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Hiſtoriſch⸗politiſche Ueberſicht des Jahrs 1830. 


n dem großen Organismus. der Geſchichte, der 
Drienbarung Gottes in der Zeit, iſt jeder Zeitmo: 
ment von gleicher Wichtigkeit. Wie das Leben des 
icheinbar unbedeutendften Menfchen eben fo noth- 
wendig zur Entwifelung der Schickſale der ganzen 
Menſchheit ‚gehört als die glänzenden Erfcheinungen 
der eminenten Geifter, weldhe, ein nothmendiges 
Product ihrer Zeit, diefe ihre Zeit im, Fluge dahin 
. reißen, jedes Subject der unteren Volföclaffen gleich 
- dengewaltigen Monarchen, deren gebietendes Macht: 
wort der großen Mafle die Weltbegebenheiten bers 
vorzurufen fcheint, während fie felbft und ihre einz - 
flußreihen Rathgeber nur zu gut willen, daß nur 
der Drang der Umftände,. der unvermeidlidhe Gang 
der Begebenheiten ihre Schritte leitet, oder zu ganz 
andern Rejultäten als den von ihnen vorausgejehenen 
und. beabfihtigten führt, fo hat auch jedes Sjahr, 
welches ohne ſichtlich große Ereigniffe, Veränderungen, 
Erfdyütterungen ruhig dahin fließt, in dem großen 
Sange der Weltgejchichte ——— us 

ent 


66470 


% 


4 — “I Ucberfiht. ErE 


| dem eben verflffenen, welches fo ungeheure Bege⸗ 
benheiten hervorbtachte. Sind ſie doch nur das 
nothwendige Ergebniß, die reife Frucht ſowohl eben 
jener ruhigen als der bewegteſten Momente der ver⸗ 
gangenen Zeit. Aber wie jeder Organismus ſeine 
großen Criſen zu beſtehen hat, in welchen ſich das 
Reſultat feiner ſtillen Entwickelung ſichtbar in aufs 
fallenden Erſcheinungen offenbart, ſo auch der große 
Gang der Weitgeſchichte, der graduellen Losreißung 
gebundener Geifter von den Feſſeln der Materie, _ 
von den Banden der Planeten in dem großen’ 
Ganzen der Menchheit wie in der -Einzeinheit jedes 
Menſchenlebens. Jene gewaltigen Erijen find es, 
in denen fid) der Schleice Lüftet, der dem Blick des 
Erdgebornen die hohe Beftimmung'der, Menichheit 
in ihrer Geſammtheit verhüllet und der um ſo mehr 
gehoben wird, je weiter das menſchliche Geſchlecht 
auf der Bahn zu feinem erhabenen Ziel förtfchreiter. 
Unfere Zeit erft lehrt die große Bedeutung der Ichten 
mächtigen Erifid am Ende des 15. und im Beginn 
des 16. Jahrhunderts verſtehen. Auch damals 
drängten fih Ereigniffe aufammen, deren’ welthiftes 
riſche Wichtigkeit wir jet erfb recht zu erkennen 
vermögen; 1486 die Entdeckung des Vorgebirges 
der guten Hoffnung, 1492 die Entdecfung Amerikas 
und der Untergang der Mauriſchen Herrfchaft in 
Granada, 1498 die Entdeckung des Seeweges nad) 
Dftindien und um eben: jene Zeit des nördlichen und 
füdlichen Kontinents der neuen Melt, 1495 der 
Landfriede zu Worms, 1517 der Beginn der Lu— 
theriichen und zu gleicher Zeit der calvinifchen Re⸗ 
formation, 1518 die Bildung der Nordafrikaniſchen 
Raubſtaaten und um eben jene Zeit die Vereinigung 
Spaniens zu einem großen Reiche, der Untergang 
der Burgundifchen, die Bildung der großen Spa= 
—— — ———— die rn des 
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geldreichen Merico und Peru, die rafch erfolgende 
Cemmunication mit Hinterindien, China und Japan, 
bereits 1520 die Umſegelung der Erdfugel, die 
Berbreitung der Buchdruckerei und der Kunde aller 
Geiſtesſchaͤtze des Alterthums durch die aus dem 
eroberten Konftantinopel geflüchteten Griechen, die 
Kunftperiode Italiens, die Stiftung der Inguifition 
und des Sjejuiten: Ordens, die Reform der Englifchen 
Kirche, die Losreifung Schwedens aus dem Bunde 
der drei nordiichen Reiche, die Dertretung des 
Bauernitandes daſelbſt, die Gründung von Rußlands 
cotoffater Größe durdy Ivan Il., der Beginn des 
MWahireihs in Polen nad) dem Ausfterben der 
Sjagellonen u. f. w. Welche diefer großen Bege— 
benbeiten hat nicht eben in der jekigen Periode 
ihre ganze Bedeutung gezeigt und grade deren wich: 
tigften Ereigniffe herbeigeführt?! — Iſt das Etreben 
nah politiſcher Freiheit nicht aus- dem damaligen 
Kingen nah kirchlicher Freiheit, aus den geiftigen 
Serrichritten hervorgegangen, welche die MWerbreis 
tung der Europäer nach den.entlegenen Theilen der 
Erde und die geiflige Verbindung unter einander 
durch die Buchdrucerkunit, und die Aneignung. der 
hohen Bildung des claſſiſchen Atterthunis nothwens 
dig mir fih führte? Kämpfe ihm nicht der das 
mals begründete, jet wieder belebte Jeſuitismus 
entgegen? Iſt nicht eben jenes damals entdeckte 
Amerika jeßt als ein neues Staatenſyſtem dem Eu: 
repäifchen entgegen getreten ? Ward es nicht, in 
Folge der Glaubenskaͤmpfe in England, die Wiege 
der Freiheit,und der Slaubeneduldung? Das auf 
den Ruinen des Griechiſchen Kaiſerthums gegrüns 
dete Tuͤrkenreich fteht am Rande feines Untergangs. 
Griehenland erhebt ſich wie ein Phönix aus feiner 
Dies; der Nordafrikaniſche Rauditaat Algier ging 
nen Jahre unter; die Zerrättungen des 
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Polniſchen Wahtreichs fuͤhrten ſeine gewaltſame 
Auflöfung und dadurch feine jetzige Revolution her⸗ 
- bei; das Ruſſi iſche Reich hob ſich durch die Ereig⸗ 
niſſe der letzten Jahre zu feiner gegenwärtigen 
Riefengröße. Die Keime aller großen Begebenheiten 
der jeßigen Zeitpertöde Liegen in der vorgedachten, 
welche daher den wahren Anfangspunkt der neuen 
Geſchichte ausmacht; aber in ihren jegt reifen 
Fruͤchten liegen wieder die Keime einer nicht minder 
wichtigen in der Folge der Zeiten. + 3 
Schon dem ruhig forfhenden Blicke der in der 
großen Erifis befangenen Zeitgenoflen zeigen fich die 
Ereigniffe unferer Zeit als die nothwendigen Refulz 
tate des fortfchreitenden. Ganges der Weltgefchichte, 
wie viel Mlarer wird dies dem : kommenden Ge— 
- fihlecht werden, welches dieſe verhängnißvollen. Me: 
eioden uͤberſtanden haben und einer neuen entgegen 
teifen wird. Es tft nicht eine einzelne Thatjache, 
welche fo große Folgen nad) fid) gezogen hat, diefe 
find nur, wie die Polignacfdien DOrdonnanzen, ihre 
naͤchſte Veranlaffung, nicht ihr bedingender Grund, 
fie find gleichſam nur der lebte Tropfen, der das 
uͤberfuͤllte Gefaͤß zum 1Weberftrömen bringt. Daß 
in fo vielen Europäifchen Ländern gleichzeitig oder 
kurz nacheinander fo gewaltfame Bewegungen aus⸗ 
brachen, ift zwar zunäcdft durch das Beifpiel und 
vielleicht zum Theil duch die Einwirkungen der 
zweiten Franzoͤſiſchen Revolution veranlaßt, aber 
‚ durch dieje ward nur ihr derzeitiger Ausbruch 
ı hervorgerufen, die Elemente , aus denen fie hervors 
Fi mußten, waren bereits vorhanden, die Funken 
gluaͤhten unter der Aſche, der leiſeſte Windhauch 
mußte fie entzuͤnden. Kein comité direciear, 
keine Propaganda, keine Emiſſaire und Umtriebe, 
keine revolutionaire Schritte ſind der eigentliche 
Grund der NER —— —— obwohl er 
. nicht 
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nicht zu laͤugnen iſt, daß ſie auf ihren gegenwaͤrtigen 
Ausbruch mehr oder, minder eingewirkt haben; ſie 
jelbit gingen ja nothwendig aus einer fo aufgeregfen 
Zeit hervor; ohne dieſe wären fie nie entſtanden, 
ohne dieſe hätten fte nie gewirkt, 


Wenn ed aber in dem Tharagtet aller großen 
Erifen liegt, daß folche nothwendige Veränderungen, 
dem Geifte der reif gewordenen Zeit, den Fors 
derungen des muͤndig gewordenen Geſchlechts gemäß, 
nicht ohne mädtige Erſchuͤtterungen im Ganzen vor 
ſich geben können, jo ift es dody dadurch nicht uns’ 
umgaͤnglich bedingt, daß fie überall mit gewalts 
famen Bewegungen Trfolgen müffen. So .. 
die kirchliche Reformation in den drei nordifche 
Königreihen auf tuhigem Wege. , 


Barum geht denn die politifhe Reformation 
auf ſo ſtuͤrmiſche Weiſe vor fih? — Diele Gründe . 
laffen ſich leicht auffinden; — fie: find zwieſach; fie 
liegen theild in dem allgemeinen Druck der jebigen 
Verbältnifie, iheild in dem hartnaͤckigen Widerſtand 
der altem Zeit, welcher eine. verfiärkte ‚Bewegung 
der neuen nach ſich ziehen muß. ° ©. | 


Betrachten wir die Verarmung, das Elend, die 
Nahrungstofigkeit in einem großen Theile Europas, 
fo zeige fih die unbedingte Nothwendigkeit einer 
veränderten Lage der Dinge. Man hat traurige 
Berechnungen über die immer mehr und zwar in 
den reichten Staaten und Städten grade am meiften 
zunchmende Anzahl der Armen angeftellt. Im 
Frankreich ‚rechnet man bei einer Einwohnerzahl 
von 32 Millionen nicht weniger ald 224 Millioneh, 
welde, in drei Claſſen getheilt, täglich nicht mehr 
als 5, 64 und 8 Kreuzer zu verzehren haben, 
5 Millionen befigen ‚gar nichts. In u 

| | r 


— 


s 


- Sn Deutidhlan 


aͤngſtl 


% 


8. Tlleberfihe,: 


Maris waren unter den 25,341 Perfonen, welche 
im Jahre. 1826 beerdigt wurden, nicht weniger 
als 45,647 in. den Spitälern geftorben, In den 
Niederlanden waren im Jahre 1827 bereifs 
6445 Wohithätigkeits = Anftalten vorhanden, welche 
403 Millionen Hollaͤndiſche Gulden ausgaben. Am 


‚größten. ift die Noth in England, wo ſeit 80 Jahren 


die — ſich mehr als verzehnfacht haben. 


Verarmungen auf beunruhigende Weiſe uͤberhand. 
Faſt uͤberall muͤſſen beſondere Armenſteuern erhoben, 
deren immer ſteigender Betrag die beſtaͤndig abneh— 
mende Zahl der Wohlhabenden kaum mehr aufzu⸗ 
bringen vermag, Und in welcher troſtloſen Lage 
befindet fih das füdliche Europa, zumal die Pyre; 
näifche Halbinfel? — Die Lapitalien häufen fi 
Hei einigen. Wenigen zu ‚einer früher : unerhörten 


» Mafle zufainmen :und werden. immer mehr und 


mehr. dem allgemeinen Commerz entzogen; Die 
Mittel zum Erwerbe verfagen. ſich immer mehr 
auch dem raſtloſeſten Eifer, fie. aufzufuchen, der an⸗ 
geftrengteften: Thätigkeitz den rohen Producten wie 
den. Fabrikaten fehlt es immer mehr.und mehr an 
Abfak, dem Handel an Thätigkeitz an den entle= 
genften Punkten der Erde, den Amerifanijchen 
Küften des. fillen Meeres, mie in Neuholland und 
Dan Diemensland, find die Erzeugniffe des Euros 
paͤiſchen Kunftfleißes jo aufgehäuft, daß man auch 
dort‘ yobtelang der Zufuhren entbehren koͤnnte; 
h bemüht fih die. Snduftrie, immer neue, 
vorher unbenußte Ausmege ‘ aufzufinden, um fi. 
ihrer Fabrifate zu entledigen, und fieht fich oft ge⸗ 


nöthigt, ſie unter ihrem Werth loszuſchlagen. Der 


Werth des Grundbeſitzes ſinkt immer tiefer, die 
Laſten mehren ſich mit der abnehmenden Zahl_der- 
Contribuenten und alle Erwerbzweige, Handel, In⸗ 


duſtrie, 


‚nehmen Auspfändungen, Concurſe, 
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duftrie, Landbau, bieten Immer troſtloſere Ausſichten 
dar. Was dieſen traurigen und beunruhigenden 
Zuſtand hervorbringt, iſt, ſo ſonderbar es klingen 
mag, der Ueberfluß; — Ueberfluß an Menſchen — 
ſichthat duch Armuth und Verbrechen; — Ueber⸗ 
fluf an Waaren — ſichtbar durch Verſchleuderung 
um niedrige Preiſe und Bankerotte; — Ueberfluß 
an Geld oder vielmehr an Repraͤſentation des 
- Geldes — fihtbar durch Luxus und herabgedrückten 
Zinsfußz — Ueberfluß am Getreide — ſichtbar 
durch die geſunkenen Preiſe, den Ruͤckgang und dag 
Verderben dee Landmanns; — Ueberfluß an Pros 
ducenten, an Verkaäufern, in allen erdenklichen Zwei— 
gen des Erwerbs. Dem Mangel wäre abzuhelfen, 
aber wir haben noch nicht die. Kunft: gelernt, einen 
Ausweg für diefen Ueberfiuß zu finden, ° 

- Die -Gründe diejes beunruhigenden Zuftandes 
von Europa find, außer den befondern-, bei den 
einzelnen infurgirteti Ländern in Betracht kommen⸗ 
den, zwei allgemeine, - deren einer in den "Staates. 
Eintichtungen und der Staatöverwaltung- liegt, der 
andere, außer der Sphäre der Regierungen befinde 
lihe, auf vielfahen zufammenwirfenden und zum 
Theil einander bedingenden Momenten Beruht, wie 
der Uebervölkerung an verfihiedenen Punkten unfers 
Weittheils, dem unglaublich vermehrten und immer 
verbefierten Maſchinenweſen, dem beftindig wach 
fenden Anbau des Landes ſowohl in als außerhalb 
Europa, der Emancipation der neuen Welt mit 
allen ihren unüberfehbaren Folgen, kurz auf allen 
jenen Momenten, welche grade ans der’ höheren 
Cultur hervorgegangen find und immer mehr her— 
vorgehen werden. Für die, aus dem Aufihwunge 
jener Höheren Eultur hervorgegangenen Webel wird 
eben ſie auch die nothwendigen. Hilfsmittel hervor⸗ 
hringen, denn der unermeßliche Wirkungstreis, 2 
iu 33 - 13 r 


die) Wachfende —— ng und Cwillſation 
—* neuen Amerikaniſchen Staaten, Siegen 
Argnptens,. wie dee gefammten Nordafritanifchen 
Kuͤſte, Auſtraliens, des füdlihen Europaͤiſchen und 
Aſiatiſchen Rußlands, die nicht mehr ferne Eman⸗ 
cipation Oſtindiens, die Handelsverbindungen mit 
dem innern Aſien und Afrika, der bevorſtehende 
Sturz des. Tuͤrkiſchen Reichs in Europa und Aften 
and feine Verwandlung in civilifiete Reiche etöffner, " 
erhaͤlt ſeine erhöhte Wichtigkeit. zwar durch die Er: 
findungen der neueften Zeit, durch die fo erftaunlich 
erleichterte Weltverbindung vermittelt der Dampf- 
fahrt und der Eifenbahnen, durch die mittelft des 
Maſchinenweſens fo erhöhte undvermehrte Induſtrie, 
durch die, fchnelle Verbreitung der Elemente der 
Bildung vermöge der wechfeljeitigen Unterrichts— 
Methode, duch die Ausbreitung der civiliſirenden 
Europaͤer, namentlich ſo vieler Buonapartiſcher Of⸗ 
fiziere, nach den verſchiedenſten Ländern der Erde, _ 
Aber in unfrer Zeit find bereits die Hebel angeſeht, 
welde ein Weltftaaten s Syftem emporheben ſollen 
und noch iſt dieſes nur im Entſtehen begriffen; e— 
iſt ein. Uebermaaß von Kräften vorhanden, denen 
noch das Dbject ihrer Wirkfamkeit fehle — und fo 
muͤſſen fie denn: theilweife ruhen, oder werden durch 
‚ihre Thaͤtigkeit in feindlichen Konflikt gefeßt. 
In der vergangenen Zeit liegen die Gründe des 
jetzigen bedraͤngten Zuſtandes unſers Welttheils, in 
ſofern fie auf den Staats-Einrichtungen beruhen, 
Die complicirte und koſtbare Mafchinerie derielben, 
weiche mit den Forderungen und Bedürfniffen der 
Zeit im fchneidenditen Widerfpruche ſteht, hat. fich 
im Laufe der Jahrhunderte ausgebildet, Ein Weber: 
maaß von Regierenwollen, eine beftändig zunehmende 
Einmiſchung und aufgenöthigte Regulirung der 
maunigfaltigften Verhäleniffe, welche gänzlich außer 


’ 


dem 
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dem Staats zweck der Sicherung der Rechte aller 
Staatebürger liegen, hat eine unüberfehbare Ueber⸗ 
häufung von Geihäften, einen übermäßig. ver 
wicelten und weitjchweifigen Gefhäftsgang und ein 
Heer son Beamten zur unausbleiblichen Folge gehabt. 
“Wenn ich fehe— bemerkte ein Nordamerikaniſcher 
Repraͤſentant gegen einen bekannten politiſchen 
Schriftſteller ( Simonde) — daß eine Regierung in 
Europa in einer dffentlihen Erklärung oder in dem 
Fingange eines. Edicts ankündigt, fie wolle den 
Handel begünftigen, den Kunftfleiß wecken und die 
Manufacturen beleben, fo zittere ih fchon für die 
Unterrhanen diefer Regierung und meine Furcht 
wird faft immer beftätigt. Indem Eure Obers 
haͤupter Euch zu beihüßen glauben, haben fie faft 
immer die öffentliche Freiheit gefaͤhrdet und das 
Volksvermoͤgen verfchwendet.” — Um biefe koftbaren 
Staatseinrichtungen, dies Heer von Beamten, nebft 
einee Militairmaht, deren Zahl und Unkoſten fich 
feie einem Jahrhundert in ungeheurer Progreffion 
in Beinen wie in größern Staaten vermehrt hat, 
zu unterhalten, fehlten ſchon in frühern Seiten die 
Mittel, man half ſich mit der Fabrication von Pas _ 
piergeld, mit Anleihen, der Staat erhielt fih durch 
Schuldenmaden und eine Generation bürdet das 
Vebermaaf ihrer Laften der folgenden auf, welche 
mit denfelben die immer wachſenden Koften ihrer 
derzeitigen Adminiftration zu tragen hat. Wohin 
ein folhes Syſtem endlih führen muß, ift augen: 
ſche inlich. In dem Handbuche der Finanz Wiffens 
Schaft und Finanz Verwaltung von Malhus (Ztutt- 
gart 1830) findet man folgende Zufammenftellung 
der Staatsjchulden, wie des Betrags, "den jedes 
Individnum im Durchſchnitt jährlih zum Staats: 
Eintommen feuert: Zu 

| | Starts: 


122°. -E Ueberfiche. 


ſuun Abga⸗ 


| Staatsfhuld. en eines Indi⸗ 
viduums. 


England 8,940,974;000 $1. — 30 Fl. 16 Kr. 


Frankreichh 2,116,820.000 = — 13 = 25 3 
Niederlande 4,620,000,000 = — 11 = 20 s 
Deftreid) 851,878,952 s — 3:53 s 
- Spanien 763,209,966 s — 4 = 40 s_ 
Rußland 387,691,073 = — 2 = 50 : 
Preußen 324,027,161 = — 6: 5 : 
Neapel ..206,078,680 2 — 4 = 26 : 
Kirchenftant 187,000,000 = —.2 = 13 > 
Baiern 123,377,673 = — 4: 52 = 
Polen 62,600,000 = — 2: 58 = 
Portugal 61,620,000- — 6 =» 18 3 
‚ Toscana 52,000,000 = — 4 = 27 = 
Sardinien __50,000,000 = — 5 =: 46 > 
Dänemart 40,689,337 = — 5 : 14 : 
Sachſen 36,000,000 = — 5 = 50 = 
Wuͤrtemberg 271,328,694 = — 4- 5 = 
‚Hannover '26,000,000 = — 4 = 20 = 
Baden : 18,233,038 = — 5 = 31 : 
Norwegen 2150,00 -— 35:19 ⸗ 
Schweden | — 8: 9: 


- Unter den Hleineren Deutfchen Staaten hat das 
Großherzogthum Heflen die meiften Schulden und 
muß das Individuum auch daſelbſt am meiften ' 
zahlen, während Schaumburg:?ippe feine Schulden 


“ Hat und dort das Individuum am wenigften zahlt, 


Großherzogt, Helen 12,926,552 51. — 651. 12. Kr. 


Kurheſſen 2,400,000 = —6 = — =: 
Braunfcweig 7,500,000 = —5 : ⸗ 
Mecklend.:Schwerin 9,500, 000- — 1⸗ 37 z 
Schaumburg⸗-Lippe — —1: 2,=° 


‚Die Zuverläffigkeit mancher diefer Angaben muß 
dahingeſtellt bleiben. Was aber außer den Staats⸗ 
ſchulden 
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ſchulden fehr in Anfchlag zu bringen ift, das find 
die zum Theil hoch angewachſenen Gemeindefchulden, 
die ſaweren Commune-Abgaben und infonderheit die 
Armenſteuern, welche 3. B. in England eine unges 
heure Höhe erreicht haben. | 
Nicht an den beſtehenden Negierungen liegt die 

Schub won Staats s Einrichtungen, welche mit den 
jegigen Verhaͤltniſſen nicht mehr harmoniren, ihnen 
it die Schwere Aufgabe anheimgefallen, fie den Fors 
derungen der Zeit gemäß zu modificiren und abjus 
ändern, und diefe Abhilfe läßt fich bei dem ‚einmal 
herrfchenden Syſtem und den beftchenden Formen 
der Verwaltung. nicht jo ſchnell und jo genügend 
bewerkitelligen, als die Zeit fie fordert: * Es: find 
die Serthämer der Väter, die heimgefucht. werben 
an dem folgenden Geſchlecht. Der wohlgefinnte 
46te Ludwig, der fo ernftlich auf Neformen bedacht 
war, mußte für die Sünden des 14ten und 15ten 
buͤßen. Auch jetzt läßt fih nicht verfeunen, daß 
die meiften Staaten in einzelnen Verwaltungs zwei⸗ 
gen, manche ſogar in den meiften und wichtigften, 
im Fortichreiten begriffen find, wie denn vornem⸗ 
lich allgemein anerkannt wird, daß der Staat der 
. Intelligenz, Preußen, durd) die trefflichfte Organis 
fation des ganzen Staatsweſens, durch zweckmäßige 
Trennung der Administration von der Juſtiz, durch 
eine ſtrenggeordnete Finanzverwaltung, durch eine 
mit Recht als Mufter angepriefene Städtrordnung, 
durd; die zweckmaͤßige Einrichtung der Provinziats 
fände im feiner ganzen bärgerlichen Verwaltung ein 
eben fo glänzendes Vorbild darftellt, wie in feiner 
militairifchen Organifation, und daß in der That 
dort bereits alles realifirt ift, was für dem jegigen 
Augenblick wernünftigerweife von einer repräfentas 
tiven Berfaffung erwartes und ‚gehofft werden Tann, 
daß in Großbritannien in den legten Jahren nn. 

| allein 
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allein unter der Canningſchen, ſondern ſelbſt unter 
der Wellingtonſchen Adminiftration, welche die 
Emancipation der Katholiken durchſetzte, der An— 
fang mit den zweckmaͤßigſten Reformen gemacht iſt. 
Aber alle dieſe underkennbaren Fortſchritte, welche 
die kuͤhnſten Hoffnungen einer früheren Generation 
überftiegen Haben würden, befriedigen nicht die, For: 
derungen. der jeßt lebenden, welhe mit einem 
Schlage allen Mängeln, allem Drucke der Zeit abs 
geholfen. wiſſen will und: zugleich eine dauernde 
Barantie. verlangt, daß fie nie wieder. ehren koͤnne, 
ohne: zu bedenken, daß die : gänzliche und: augens 
blickliche Abhälfe dieſer Mängel eine Unmöglichkeit 
iſt/ und’ daß der Druck der Zeit, wie ‚oben ‚erwähnt 


. . worden, geoßentheild aus: Verhältniffen reſultirt, 


weiche gänzlich außen dem. Bereich der Regieruns 
‚gen .tiegen,. Aber nur. dieſer Druck wird gefühlt 
und ruͤckſichtslos auf :die. Urſachen, aus denen er 
entfpringt, wird. er mit . großen Unrecht einzig 
und: allein den beſtehenden Staats» Einrichtungen 
zugefihrieben und von ihrer Abänderung. alles Heil 
erwartet, weil es in der. Natur. des Menichen liegt, 
lieber .eitem unmittelbaren;, ‚in die Augen fallenden 
und ‚amovibeln Grund als einem entfernten, nicht. . 
fo augenfcheinlihen. und. nicht. zu bejeitigenden, die 
Uebel, an denen er leidet, ‚zuzufchreiben, So wa⸗ 
ren namentlich die Volksbewegungen in Deutſch⸗ 
land faſt uͤberall unmittelbar nur gegen lokale Gin⸗ 
richtungen oder Verhaͤltniſſe gerichtet, deren Be⸗ 
laͤſtigung hie und. da empfunden wurde, in Leipzig 
und Dresden gegen die Privilegien des. Stadtmas 
giftrats und die Gewaltthätigkeiten der Polizei, an 
manchen Orten durd) die Zölle,. an anderen durd) 
die Accife, den Wildftand, die ſchlechte Münze vers 
anlaft, wieder an anderen gegen. diefen oder jenen _ 
verhaßten Lokal-Beamten, die Juden u. fe ee ges 
2 ei tet. 


Ueberſicht. 15 


eichtet. Kurz jeder Ort ſchob von fih, was ihn 
gerade drückte und nur hie und da, zumal in größes 
ten Orten, wurde die aufgeregte Menge durch ihren 
eigenem Erfolg, oder durch offenbare oder verfteckte 
Leiter weiter fortgeriffen, oder der bloße Aufitand 
gegen Orts: Einrichtungen oder einzelne Perfonen 
in eine Spnfurrection gegen die Staatseinrichtungen 
oder die Männer, welche an der Spitze der Regie⸗ 
rung fanden, umgewandelt, Der Erfolg reift bie 
Menge mit fidy fortz aus -befcheidenen Bitten, aus 
billigen Wünfchen, aus. gerechtem Vetlangen : wer: 
den ungeftüme Forderungen, ftärmifhe Drohungen, 
Thaten der Gewalt. Auch den Zeitalter kirchlicher 
Neform, fehlte es nicht an gleichen Exceſſenz mußte 
doch Luther ſelbſt nah Wittenberg eilen, um den 
Sturm zu befhwören, als eines Bodenftein oder 
Carlſtadt toller Eifer die Bilderſtuͤrmerei begannen 
und alles zu vernichten drohten, was ans Papſt⸗ 

| erinnern konnte, als ſich im ſuͤdweſtlichen 
chland der, auch in unferen Zeiten drohende; 
Bauernkrieg erhob und bis nad) Thüringen verbreis 
tete, als ein Thomas Münzer an der Spitze ber 
verdienden Landleute -eine ſo furchtbare Rolle fpielte, 
es aber ‘unter ſolchem Drange der Um⸗ 

Rände ſelbſt wohlwollenden, verſtaͤndigen, umſichti⸗ 
gen Regierungen ſchwer fallen muß, mit geſchickter 
Hand das Stute des Staatefchiffes durch. die fürs 
miſchen Wellen des Zeitfiroms zu lenken, wie fehr 
währt die Gefahr, wenn ftarrer Eigenſinn oder 
ruͤckſichts loſer Uebermuth ſich den baumenden Wo⸗ 
gen- entgegenſtemmt, wenn offener Bruch der. Vers 
— > wie in den Polignacſchen Verordnungen 
die ſormliche Aufkuͤndigung des geſetzlichen Zuſtan⸗ 
des, wie in den Bericht der Franzoͤſiſchen Miniſter 
vorn sen Juli, wenn die Proclamation auf Ge⸗ 
Walt; wie in der abſichtlichen Aufreizung des — 
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fer Volkes, von den Negierungen ſelbſt ausgeht, 


- oder. dad Regiment eines Herzogs Karl von: Braune 


ſchweig den Sitten, wie. dem Rechte Öffentlich. Hohn ' 
ſpricht. “Eine große Erifis — heißt es in dem 
trefflichen erſten Sendfchreiben des Dr. Bretfchneis 
der — eine große: Erifis .— dies iſt unverfennbar, 
bereitet fich in den religidfen Anfichten, vors- nicht 
etwa "altein in ders: evangelifchen. Kirche, ‚fondern 


. auch in den katholifchen: Ländern der Welt. Es 


iſt bloß Frage der Kutzfichtigkeit, wenn man glaubt, 
der Nationalismus veranlaffe..fiez diefer iſt viel— 
mehr. ſchon von ihr hervorgebracht und nur das 
äußerlihe Zeichen, . daß. fie. da ift, gleichſam der 
Erponent: des dermaligen Standes der Sache. Die 
Erifis wird ruhig feyn, ohne Erfchütterung der 
Kirche und: des Staats.adgehn, und zu einem, der 
bürgerlichen Wohlfahrt gedeihlichen Nefultate. fühs 
ren, ‚wenn die Regierungen weiſe genug find, ſich 
nicht in den Streit: zu. miſchen, keine Partei dis 
rect: zu beguͤnſtigen, fir Feine ihre, Armee zu waff⸗ 
nen, fondern jedem Theile zw erlauben, ſich aus zu⸗ 
ſprechen und der Wahrheit Zeit zu ‚geben, ihre 
‚Kraft; geltend zu. machen. .. Die Criſis wird aber 
ohne Zweifel. 3erflörend, erfchätternd, furchtbar feyn, 
wenn ‚von den Regierungen Das Gegentheil-geichehen 
folfte. und leicht möchten, dadurd). innere Kämpfe 
entftehen , welche unferen ganzen Erdtheil verwuͤſten 


und ihn von der hohen. ‚Stufe der Macht, auf wel⸗ 


cher er dermalen ſteht und die. er feines geiſtigen 
Entwickelung in den Wiflenichaften verdankt, für 
imnier: herabftürzen ‚könnte, . . Die evangeliichen, Laͤn⸗ 
der. : dürfen auf; eine ruhige: Beendigung.der Criſis 


hoffen, wenn die evangeliiche ‚Neligiongfreiheit aufs 


recht erhalten wird, ob aber nit die Fatholifchen 
Länder Europas große Erfhätterungen zu fürchten 
haben, wird davon abhangen, job ihre Megisrungen 
4 ich 
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fih dem Einfluße der Siefaräie oder der Sefuiten 
verfagen werden Ober nicht? — "Wie ſehr gilt dies 
älles auch in’ pölitifcher Hinſi ich! Wir haben ſchon 
früher darauf aufmerkſam gemacht und koͤnnen es 
nicht oſt genug wiederholen, daß, wie die Geſchichte 
in tauſend und aber tauſend Beiſplelen lehrt, Wi— 
derſtand den Andrang der Bewegung verftärft, 
Verfolgung Märtyrer und Profeldten macht. Det 
istigen, Reactionen der Reſtauration in Spas 
nien, Portugal und Frankreich, der Wieder herſtel⸗ 
(ung des Jeſuiten⸗-Ordens und fo manchen üunbe⸗ 
dachten "Mänfregeln. zur gewaltſamen Unterdruͤckung 
des Geiſtes der neuern Zeit iſt großentheils die 
ſtuͤtmiſche und weitverbreitete Aufregung zuzuſchrei⸗ 
ben, zu deren‘ Erplofion. die Revolution der vers 
hängusgreihen. drei Julitage das Signal gegeben 
hat. Nicht genug zu beherzigen iſt auch in poll: 
tiſcher Ruͤckſicht der Holdene Ausſpruch in eben 
jenem Bretſch erſchen Sendſchreiben: “Die Würde 
und die Weisheit der Negierungen iſt, über den 
sea ehe Zwiſtigkeiten „zu ſtehen und den Parteis 
fer keiner. zu theilen.” Beide fämpfende Par: 
teien, ſowohl die, welche auf den Trümmern des 
en etwas ganz Neues errichten, als die, 

weiche das einmat Untergegangene Wieder ins Leben 
eufen will, kämpften mit revolutionairen Waffen; 
das _entjchiedene . Uebergewicht einer von ihnen, 
welche es auch iey,. führe zu glei gefährlichen 
Ummälzungen, und die Ultras beider Parteien ftehen, 
wie wir ſe — geäußert haben, einander nahe, 
Davon giebt die —J ſtuͤrmiſche Zeitperlode viel⸗ 
i England waren es die High— 
—— mit den Radicals, auf. 
Wolföverteetung drangen, in 
ten ſich die außerſte Nechte nnd 
il gegen das Bilelifche Minifterium ; 
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die. Anarchie in Belgien ift aus dem monftröfen 
Bunde der Ultrallberalen mit der jefnitifhen Faction 
—— und was iſt der zerruͤttete Zuſtand 
paniens und Portugals ſeit der gewaltſamen Re⸗ 
ſtauration des Jahtes 1823 anders, als eine zuͤ⸗ 
gelloſe Poͤbelherrſchaft unter der Leitung der aus 
den untern Volksclaſſen hervorgegangenen und 
durch dieſe die gebildete Claſſe und den Koͤnig ſelbſt 
deſpotiſirenden Moͤnche. Wann wird dieſer heftige 
Streit enden, welcher die Welt entzündet? Zu 
welchem Ziele wird er führen? Wenden wir die 
Blicke auf fein großes Vorbild und zugleich feinen. 
. Ürquell, den Kampf um Slaubensfreiheit, zurüd, 
ſo zeigt fih uns (auch abgefehen von, den Refor⸗ 
mationsverfucher, welhe der Stiftung. der pros 
teftantifchen Kirche vorausgingen und die bereits 
blutigen Kämpfe, wie der Huſſitenkrieg mit ſich 
führten) eine lange Periode der erbittertften und 
zum. Theil. blutigen — in den verſchiedenen 
Ländern Europas. Von 1517 datirt die Lutheriſche 
jeformation, der Augsburger Religionsfriede 1555 
war nur ein Waffenftillftand, mit dem ſich vielleicht 
er, zweimalige Parifer Friede der Jahre 1814 
und 1815 vergleichen Täßt, aber es bedurfte erft 
eines 30jährigen verheerenden Krieges, der 1618, 
ein Jahrhundert, nach der Lutherifchen Revolution, 
ausbrach, bis endlich, der weftphälifche Friede 1648 
die Nuhe in Deutjchland wiederherftellte; in Frank⸗ 
reich währte der Glaubenskampf unter blutigen 
Bürgerfriegen, bis zur Erlaflung Des Edictd von 
Nantes im Sabre 1598, und der Streit der drei 
‚Kitchen, welche in Großbrittannien einander feind: 
lic), entgegentraten, der Katholiten, Episcopalen und 
resbyterianer, führten die politifche Revolution 
herbei, welche erft nah dem zweiten endlichen 
| Sturz der Stuarts 1688 endete, Die — 
ietet 


bietet wenige auffallendere a dar als zwifchen 
dem Charakter der Regierung und den Schickſalen 
der Starts und Bourbons, zwifchen der Englifchen 
und Franzoͤſiſchen Revolution. ( Siehe den Artikel 
“die Bourbons und die Stuarts” im politifchen 
Ssurnal, Augufiheft 1830, Seite 745 ff.) Beide 
‚große Staatsumwälzungen hatten diefelben Spal⸗ 
tungen der fiegenden Partei aufzuzeigen, in beiden 
errang . die -Demofratifche Partei (die Mivelliften 
über Ultra⸗ Independenten, wie die Bergpartei oder 
Jacobiner), welche nad) der abfoluteften Gleichheit 
trachtete, das Uebergewicht; England und Frank⸗ 
teich wurden demofratijche Republiken; aus beiden 

. Parteitämpfen ging bald die hoͤchſte Gewalt an ein 
inentes Genie über, welches fie ‚mit militairiihem 
potismus ‚ausübte: England hatte unter Croms - 
weils eifernem- Joche gefeufzt, wie Frankreich fpäter 
unter :. dem Napoleoniſchen; nach dem Tode des 
exfleren; dem Sturze des lehteren, gewann durch 
einen; aus dem menſchlichen Charakter leicht. erflärs 
lichen und in der Geſchichte der Welt oft vorkom⸗ 
menden Ueberſprung die entgegengeſetzte Partei die 
Oberhand und ein neues royaliſtiſches Parlament 
rief 1 den nach Frankreich gefluͤchteten Sohn 
und Thronfolger Carls J., Carl ., wie die royas 
liſtiſche Partei:den nad) Enaland geflüchteten Bru⸗ 
der und Thronfolger Ludwigs XVI., Ludwig XVIII. 
ww. den. hton. Die Schwähe, das Mistrauen, 
die Willtühr der Partei, welhe die Herrſchaft 
wieder ‚errungen. hatte, gab in beiden Reichen zu 
vielfahen Reactionen und Innern Unruhen Anlaß. 
Unter Ludwig XVII. und Carl X. traten die 
Ultra aliften. und Liberalen einander eben fo 





indlich entgegen, Er unter Carl II. und Sacob II. 
| bie. Hofpartei ‚den. Zorys und die Volkspartei dem 
Whigs. BR letrere Jacob UI. — Katholicismus 
— zum 
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zum bitterſten Vorwurf machten, ſo warf die 
liberale Partei Carl X. ſeine Beguͤnſtigung der 
Congregation und des Jeſuitismus vor. Wie ends 
lich die Whigs, nach Vertreibung der Stuarts, 
Jacobs Il, Schtwiegerfohn, den Gemahl feiner 
Tochter Maria, Wilhelm IL von Dranien, Statt: 
halter der Niederlande, auf den Thron riefen, fo 
übergab die liberale Partei einem Prinzen des 
Königlichen Hawied, dem Herzog von Drleand, bes 
kannt durdy ausgezeichnete Talente und freifinnige 
Dentungsart, der felbft als republifanifcher General 
mit Ruhm die dreifarbige Kocarde getragen hatte, 
die Krone, welche er in Folge des Willens der - 
Nation,’ laut eines die Volksfreiheit fichernden 
Staatsvertrages, unter dem Titel eines Königs der 
Franzoſen, als erfte erblihe Magiftratsperfon des 
FSranzöfifchen Volks träge. Die Gefchichte zeigt die 
Zukunft im Spiegel der Vergangenheit. ' Mögen 
die Europäifchen Länder, welchen eine neue Ordnung“ 
der ‚Dinge besorfteht, nicht fo larige und furdhtbare 
Mehen wie England und Frankreich zu beftehen haben. 

Wie durch einen electrifchen Schlag, oder viels 
mehr wie eine gefährliche geiftige Contagion haben 
fi) die Ausbrüche des revolutionairen Geiſtes aus 
Franfreih nad, vielen Europäifchen Ländern „verz 
breitet und zum Theil förmliche Staatsummälzuns - 
gen, zum Theil mehr oder minder gefährliche. anfs 
rühreriihe Bewegungen und Verſuche veranlaßt, 
In diejer Ruͤckſicht iſt das Jahe 1830 mit dent 
Jahre 1820 zu vergleichen; auch damals zog die 
Spaniſche Revolution die Neapolitaniſche und Por— 
tugieſiſche nach ſich, welcher 1821 die Piemonteſiſche 
und die (freifich mit jener in feiner näheren Bes 
ziehung ſtehende) Sriechifche folgte, und es fehlte 
damiald ebenfalls in andern Ländern nicht an fehr 
gefährlichen, revolntionairen Verſuchen; in Frank: 


reich 
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reih murden mehrere Complotte gegen die Königl. 
Familie entdeckt und der Herzog von Berry ermors 
det, und England befand fi in einer "bedenflichen 
Aufregung „ die von Thiſtlewood's Verſchwoͤrung 
gegen das Brittiſche Minifterium im Anfang .des 
Sjohres bis zu den Bolfsaufläufen und den Machis 
nationen der Partei der zurückgefehrten Königin am 
Ende des Jahrs fortdanerten. — Aber die In: 
furtectionen des Jahrs 1820 hatten einen fehr vers 
fhiedenen Charakter von denen des Jahrs 18305 
damals gingen fie (England ausgenommen) ſaͤmmt⸗ 
lich von den Armeen aus und waren alfo Militairz 

Revolutionen; jetzt find fie Bolfsaufftände 

und faſt überall zeigt fi die merkwürdige Erfchei: 

nung, daß der Pöbel, offenbar durch Unrubftifter 
angereist, arge Ercefle beging, und nicht durdy die 
Militgirmacht, jondern durch fchnell organifirte 
Dürgerbewaffirungen in Zaum gehalten wurde, 
Ucberall erhob ſich der merfwirdige und mächtige 
Mittelsmann zwiſchen Defpotie und Anarchie, zwilchen . 
militairiicher Gewalt und Volksaufruhr, die Bür: 
gergarde, und ftellte ohne Einmifchung des Militairs 
die Ruhe wieder ber; aber wie er ſich erhoben 
hatte und in jeiner furdtbaren Macht, die Waffen 
in der Sand, daſtand, legte er fie nad) bergeitellter 
Ruhe nicht wieder nieder, fondern trat nun mit 
allen Forderungen hervor, von deren Bewilligung 
er die Erhaltung der wiederhergeflellten Ruhe abs, 
hängig erklärte, Die Militair: Revolutionen des 
Jahrs 1820 kofteten (die von den Contrerevolu: 
tionairen veranlaßten Gränelfcenen in Cadix und 
Palermo ausgenommen) wenig Blut, die Volks— 
anftande im Jahr 4830 aber nahmen an vielen 
Stellen jogleidh einen fehr gefährlichen Charakter 
anz von den Parijern hatten die Miederländer das 
Darricadiren gelsent, das Volk flürzte dem or 
v 
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ſo gefuͤrchteten Feuergewehr, ſelbſt den Kanonen, mit 
ruͤckſichtsloſem Ungeſtuͤm entgegen und kaͤmpfte Tages 
lang auf den Plaͤtzen und in den Straßen großer 
Städte gegen geregelte Kriegsmacht aller Waffen: 
arten. Was eine zu folhem todesverachtenden 
Enthuſiasmus gefteigerte Begeifterung vermag, Das 
von hatten in neuerer Zeit Zaragoza gegen Napos 
leons bewährtefte Krieger ein unvergeßlicyes Beispiel 
gegeben, das zeigte jegt Paris, Brüffel, Warichau. 
Sin einem Kampfe folder Art ward alles zur furcht: 
baren Waffe, das Pflafter der Straßen wie die 
Ziegel der Dächer, zugefpißte Stangen, die aus der 


. erften Revolution Frankreichs jo bekannten furcht: 


baren Piken, die Werkzeuge des Ackerbaues und 

der Induſtrie, kochendes Waller, Vitriolfäure, Spi— 
ritus u. ſ. w.; alle Claflen, alle‘ Stände, alle 
Sefchlechter, alle Alter nahmen an ihnen Theil. 
Meiber mifchten fich unter die Kämpfenden, feuerten 
fie an und flanden wie KHeldinnen im Gefechte und 
Knaben ftärmten voran in die tödtenden Kugeln. 
Aber es waren faft nur fremde Truppen, wie die 
Schweizer in Paris, die Holländer in Brüffel, die 
- Ruffen in Warfchan, oder die durch befondere Ban: 
den an die Regierungen gefnüpften Corps, wie die 
- Garde und die Gensdarmerie in Paris, welche 
gegen das Wolf anfämpften ; dag .regulaire Militait 
fpielte eine paſſive Rolle, fey es. nun, weil die De: 
. fehlshaber das Blut der Mitbürger fchonen wollten 
und den Ungehorfam ihrer eigenen Krieger fcheuten, 
oder weit diefe ſelbſt ſich weigerten zu feuern oder 
über die Köpfe des Volkes wegſchoſſen. Die See 


der Tonfeription, deren Realificung jet überall die . 


aus geworbenen Söldlingen zufammengejeßten Heere 
verdrängt bat, iſt jchön, das Vaterland joll von 
feinen Söhnen, deren Pflicht feine Wertheidigung 


iſt, geſchirmt werden, aber fie hat auch zwei Sei: 


ten, 


1 


J 


— 


\ 


I. Ueberſicht. i 23 


„ten, welche bie Regenten, zumal in conftitutionellen 
nie aus den Augen verlieren follten. Die 

, daB die Machthaber nicht mehr auf ein 

fo — nationales Heer zaͤhlen koͤnnen, wenn 
Waffen gegen die Verfaſſung des Staats 

den entichieden ausgeſprochenen Volkswillen 


— die andere, daß die ausgedienten unter das 


Bolt zuruͤckgetretenen Krieger mit der Führung der 
Waffen und der Organifirung der Maflen vertraut 
find. — Seit die phyſiſchen wie die geiftigen Vers 
en fü vermehrt und erleichtert find, 
| Impuls in irgend. einem Theil de 
mit bisher unerhörter Schnelle 
allen übrigen mit; das Lauffeuer der infurrectionelten 
Dewegungen dieſes Jahrs erinnert auch an die be— 













Tr fo weit verbreiteten und Denen 
and hie und da tiefere Pläne zum Grunde 
diesmal waren an einigen Orten die 
— oder Vorwand der Aufſtaͤnde. 
ui ushruch der erſten Franzöfifchen Revo: 
inne iff ein ähnlicher revolntionairer Geift die 
De aber feine Verbreitung erfolgte da: 
nicht mit fo uͤberraſchender Schnelle, und nur 
efnen Punkten und meiftens erfolglos ging 
— uͤber. Damals waren jene 
große Volksmaſſe weit minder fuͤr 
n lich, der allgemeine Zuftand der Völker 
ehaglich die Mitte auf fie einzumirfen in weit 
geringerem Maaß vorhanden, die bewaffnete Macht 
it aus dem Volke. hervorgegangen und mit ihm 
te Banden des Bluts und. der Freundichaft 
müpfe, Wie verfchieden iſt die 6633 der Dinge 
Jahr "18301 Die jegige Generation ift in der 
Gen Revolutions⸗ und Relegd:Deriode der letzten 
Jahre aufgewachſen, ale Voͤlker Storu ie 
— urch 












Sur gegen die Juden, welche ſich vor 
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durch die Kriegszuͤge in vielfacher Beruͤhrung mit 
einander, verfeßt, eine ungeheure vervielfältigte Maſſe 
politiiher Tageblätter, Zeitfchriften, Brofchüren mit 
ihren taijonnirenden Artikeln, welche das eine und 
das andere Partei-Intereſſe lebhaft verfechten, iſt 
durch das Medium der Zeitungsverleiher, der Kaffe: 
häufer, der. Lejegeiellichaften in allen Händen, die 
Theilnahme am öffentlichen Leben ‚überall vege und 
lebendig. Auch kann der mächtige Einfluß, den 
Sranfreich und. zumal jeine Hauptſtadt in der ganzen 
neneren Zeit auf alle Europaͤiſchen Völker ausgeübt 
hat, nicht. Do genug angefchlagen werden, . Der 

exrſcherin im Reich feiner Sitten und der Moden, 
dem Mufter der Bildung höherer. Stände hatte die 
Philojophie des, 18ten Jahrhunderts eine Fackel 
angezündet, welche weithin durch, Europa leuchtend 


— der. alten Ordnung der Ding auf 
e 


hellte, aber zugleich manche verderbenjchiängere 
Sunfen fprühte, die von den MWindftößen der ver- 
offenen Sadre oft angeregt, durch den Sturm 
des Jahrs 1830 zur, hellen Flamme angeblafen 
wurden, Dies Frankreich, proclamirte nun eine ganz 
neue Ordnung in allen Raatsbürgerlichen, kirchlichen, 
geſelligen Verhaͤltniſſen und lud die, durch ſeinen 
Enthuſiaemus und. fein Beiſpiel angeregte Welt zur 
Theilnahme ein. Als das Ichöne deal durch die 
bald folgenden Schresfen des. Terrorismus verduns 


Felt, war, £müpfte ſih die Hoffnung des Zeitalterg 


an den jungen Sieger, von Lodi, Arcota und der 


. [1 —* 


Pyramiden und als, aug diefer ſchoͤne Wahn eben 


ſo arg getaͤuſcht ward, Als der getraͤumte Wafhington 
sum Cromwell, zum Timur- Chan wurde, da war 
8 ‚eben dieſes Frankreich, Welches durch einen merk 
wurdigen al N noch mehr durch feine Wnz- 
eadruckung als früher. durch Yeine Anregung dazu 
beitrug, den Feeiheitefinn zu .erweden, ser ale 
HR a Arms is Ränder 
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Länder des Europäifchen Eontinents empfanden. den 
Deuf feiner Feſſeln; da traten energifhe Männer 
in geheime Vereine, um das od, abzufhütteln, 
und als der heißerſehnte Zeitpunkt gekommen 'war, 
erhoben ſich überall die Völker zu dem großen Bes 
freiungsfampfe, welder ihre, aus der begeilterten 
usend mannigfaltiger Nationen zufammengeftrömten 
Heere in zweimaligen Siegesflügen nach eben jener 
Hauptſtadt des Freiheitstanmels wie der Weltunter— 
dräkung führte. Aber in Frankreich felbft waren 
unter Napoleons Herrfchaft die alten Freiheits-Ideen 
in geheimen Bereinen gehegt, und als das deal 
des Ruhms und der Welteroberung geitürzt war, 
murde die Freiheit aufs neue das deal der für 
Speen fo empfänglichen. und durch die demüthigen- 
den Siege des Aussandes erbitterten Nation. Sn 
‚Paris kamen die kuhnen Neuerer aller Völker mit 
ihren goldenen KHoffnurigen, ihren meiftens fo phans . 
taſtiſchen Träumen zuſammen; bald fanden ſich die 
Sleichgeſinnten und traten, in Verbindungen zur 
‚DMealifirung ihrer ‚weit ausfehenden Pläne; feitdem 
-wurden faft alle Verſuche, fie in den verjchiedenen 
Ländern Europas zu realifiren, insgeheim von Paris 
aus geleitet. Jede Revolution eines andern Euros 
päifhen Landes hätte als ein eigenes Factum da 
geſtänden, ihr Einfluß, auf. andere wäre ‚nur ein 
fecundairer geweſen; Franfreihs Staatsummälzung 
hatte Eine_univerfelle Europäifche Einwirkung, und 
der Charakter der Revolution der drei Aulitage 
trug ungemein dazu bei, diefe Einwirkung mächtig 
zu verftärken. Durch einen offenbaren Brud des 
Staatövertragd gerechtfertigt, durch den heroiſchen 
Muth des Volkes während des Kampfes und durch) 
wrife Mäfigung nah. errungenem Siege gleich her: 
vorfrahlend, war fie. ganz geeignet, die enthuſiaſtiſche 
Dewunderung anderer Voͤlker zu erwecken, welde 
zuerft 
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zuerft und vor allen das Brittiihe in den be: 
geiftertftien Ausdräden an den Tag legte. Bie 
hatte auch das große Beifpiel gegeben, welche un: 
widerſtehliche Kraft in dem aufgeregten Volke liegt, 
wenn es, von einer Sdee entflammt, feine Gefahe. 
achtet, ein Beiſpiel, welches bald darauf durd die 
Vertreibung der in Brüffel eingedrungenen Kriens: 


macht ein neues Gewicht erhielt und durch den Er: . 


folg der Sinfurrectionen ſelbſt in Beinen Ländern, 
wie in Braunfchweig und in Sachen, immer mehr 
verftärft ward, | F 
Durch dieſe flüchtigen Bemerkungen glauben wir 
‚die allgemeinen Urfachen des jebigeh bewegten Zu: 
ftandes’ von Europa, fo weit ed der Umfang diejer 
Ueberſicht geftattet, angedeutet. zu haben; daß es 
auch an befondern Gründen, And Veranlaffungen 
nicht gefehlt hat, zeigt die Jahrsgeſchichte der ein— 
zelnen Lade. 
- Wir haben fchon in der vorjährigen Weberficht 
bemerft, daß die unguͤnſtige Witterung des Jahres 
4829 nicht ohne wichtigen Einfluß auf den, politi- 
ſchen Zuftand mancher Länder, zumal auf den Wohl . 
ftand und die Volksſtimmung in England und 
Frankreich warz in noch weit höherem Grade gilt 
died vom jahr 1830. . Der Winter 1832 übertraf. 
durch den hohen Grad und die Dauer der Kälte 
noch den fo bekannten Winter 4788, welcher ebens 
falls nicht ohne nachtheilige Einwirkung auf die 
Volksſtimmung in Franfreih war, Merkwuͤrdig 
war befonders der ungewöhnlich hohe Kältegrad in 
füdliher gelegenen Ländern, da der hohe Norden 
einer fehr milden Temperatur genoß. Während 


der Winter in Islkand fo erſtaunlich gelinde war, .. 


wie man jeit Menfchengedenten nicht erlebt hatte, 
in Morwegen und Schweden milde und die Kälte 
‚ nicht über 10 Grad flieg, auch im weftlich belegenen 

, J Irland, 
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Irland, fo wie in MordsAmerifa (wo anch der . 
Sommer 1829 troden war) nur einen geringen 
Grad erreichte, flieg fie in füdlicheren Ländern Eu—⸗ 
ropas auf eine furchtbare Höhe, In Wien auf 19 
Grad, in Nürnberg am 2. Februar auf 28 Grad, 
in Öuchareit auf 29 Grad Reaumur. Sin Conftanz 
fror der fogenannte Dberfee zn, welches feit 1695 
nicht der Fall gewefen war. Im füdlichen Frank⸗ 
reich itieg die Kälte bis auf 21 Grad, in Madrid 
farben viele Menidyen an der Wirfung des unge: 
wohnten langen und harten Froftes, in Andalufien, 
weiches font feinen Froft kennt, flieg er bis auf 
7 Grad, ja fogar das Fand der gluͤhenden Hike, 
Afcifa, empfand feine Wirkung; bis 50 Meilen 
ins Land hinein war die Mordfüfte mit Schnee 
bedeckt, mad man dög.feit dem 16ten Jahrhundert 
nicht erlebt hatte. Kpänen, Schakals, Löwen fuchten 
Schuß vor der Kälte in Tanger, Ceuta und andern 
-Städten der Küfte. Eine auffallende Erſcheinung 
war es, daß die Kälte auf den Bergen ungleich 
geringer, ja fogar 6 bis 8 Grad niedriger war 
als in den Ebenen. Vielleicht wird diefe ungewöhns 
fihe Witterung zum Theil dadurch erklärt, daß fich 
angeheure Eismaſſen ſowohl vom Süd: ald Mord: 
Pot getrennt haben und in der Nähe des Caps 
der guten Hoffnung jo wie MWeftindiens bemerkt 
worden find, wie denn aud) das nördliche und füd- 
lihe Eismeer ungewoͤhnlich frei vom Eiſe feyn 
folen. Der fpät eintretende Frühling führte in 
vielen Ländern, namentlidy in Deutjchland, Ungarn 
und Polen, zerftörende Eisgänge und Ueberſchwem— 
mungen mit fih, von denen befonders Wien fehr 
lit. Auch an Erderfchütterungen, namentlich im 
Aſiatiſchen Rußland, fehlte es nicht, der Aetna und 
Veſuv zeigten fih unruhig und ein Berg im Schne:,, 
dorfer Gebirge an der Böhmifchen Gränze ‚begann 
zu 
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zu rauhen. Norddeutſchland ward in der Nacht 


vom .3. auf den 4. April von einem Orkan heim— 
gejucht, der den.Weftindifchen an Muth gleich kam. 
Auf diejen für’ manche Gegend jo verderblichen 
Frühling folgte nun ein ungewoͤhnlich nafjer Som: 
mer und Herbfi, welder in vielen Ländern gänz- 
lichen Mißwachs und zum Theil Kornmangel zur 


Folge hatte; nur der Spätherbft bis. zum SH 2 


des Jahrs war trocken und milde. 

Die Cholera Morbus, auf, deren furchtdare An: 
näherung in Europa ‚wir fihon früher aufinerkfam 
gemacht haben, machte in dem verfloffenen Jahre 
folche Riefenfihritte, daß fie in ſehr kurzer Zeit die 
große Strede von Tiflis nad Mosfau, von 3000 
Werſten oder 425 geographifhen Meilen ‚zurück 
legte, und das durch. :Revolyfionen und einen be= 
vorfiehenden allgemeinen Krieg beunrubigte Europa 
auch mit allen Schreafniffen der Peſt heimzufuchen 
drohte. - Unter den drei großen Weltkrankheiten, 
welche die bewohnte Erde in den letzten Jahren 
verheerten, nemlich der Peſt, dem gelben Fieber und 
der Cholera Morbus oder Oſtindiſchen Brechruhr, 
verdient fuͤr uns Europaͤer, welche das Binnenland 
bewohnen, feine eine fo aufmerkſame Beachtung, 
als die lebte. Die Pocken, welche bis zu ‘Ende des 
vorigen Jahrhunderts in Deutſchland allein jaͤhrlich 
gegen 60,000, in ganz Europa faft eine halbe Million 
Menſchen wegrafften, find feit Sjenners Entdeckung 
minder furchtbar geworden. Die Pelt, welche ihre 


Wurzel in Aegypten und Arabien bat, überfluthete 


früher Europa in zahlreichen Epidemieen und vers 
wuͤſtet noch jeßt die Europaͤiſche Türkei, ift aber 
keit 1715, wo fie in Nürnberg, Wien und Regens⸗ 
burg herrſchte, nichtmehr in Deutſchland erſchienen, 
und ſeit 1720, wo ſie ſich uͤber Marſeille, Aix, 
Toulon und das ſuͤdliche Frankreich verbreitete, = 

mehr 


3 
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mehr im diefem Lande aufgetreten, und unffreitig 
würde es einer firengen Qumrantaine . gelingen, fie - 
ganz aus unſerm Welttheile zu verfcheuchen, gegen 
melden fie noch in diefem Jahrhunderte wiederholte 
Einbtuchsverſuche madte, da fie 1815 bis Fiume 

und Peterwardein, 1820 auf die: Balearen: fam, 
Das gelbe Fieber, weidies als Frucht unirer Vers 
bindung mit dem neuen Kontinente, faft alljährlich 
auf den Rheden der Seeplaͤtze von Suͤdeuropa ers 
fcheint und fih immer mehr an den Spaniſchen 
Küſten fertzufegen droht, dürfte: für die Bewohner 

des Dinnenlandes und der 'nördlihen Küften wes 

niger zu fürdten feyn, da wir willen, daf fein 

Contagium eined anfehnlihen Wärmegrades zur 

Entwicklung bedarf, und die Krankheit, wie ſich bis 

ſetzt ſtets gezeigt hat, nur an &eefüften verweilt, 
nie tief landeinwärts dringt, oder nur am ‚Ufer 
größerer Ströme etwas ins Innere gelangt,’ wie zu 
Natchez am Miſſiſſippt, zu Sevilla am Guadal⸗— 
quivir⸗ Quebek am Lorenzfirom, und eine Erhebung 
über die Meeresflähe von mehreren taufend Fuß - 
nicht überfchreitet. Wei Veracruz ift man daher 
fiber vor der Anftekung, ſobald man über den 
Pachthof Encero hinaus ift, deffen Höhe Humboldt 
za 2784 Parifer Fuß berechnet, Fuͤrchterlicher als 
die Peften der alten und neuen Welt, erfchien feit 
wenig Jahren die Oftindifhe Brechruhr an- den 
Sränzen Europas und ſteht im diefem Augenblick 
in dem Herzen von Rußland. Erſt feitdem Jahre 
4817 bemerkte man die epidemifche Brechruhr oder 
Cholera Morbus in Indien als verheerende Seuche, 
doch scheint es ausgemacht, daß fie Schon lange vorher 
fporadifh Cd. 5. nur einzelne Individuen befallend, 
mie: etwa bei. uns das gewöhnliche Nervenfieber) 
eriftirte , ehe fie vor wenigen Jahren mit fo furdts 
baren Heftigkeit des Feſtland und die Inſeln Oſtin⸗ 
| diens 
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diens zu verheeren anfing. Die meiften Englifchen 
Aerzte flimmen darin überein, daß die Befchreibung, 
welche Sydenhäm von den Brechruhr-Epidemien zu 
London in den Jahren 1669 und 1676 gab, ganz 
mit der von ihnen in Indien beobachteten übereins 
ſtimmt. Dr. Taylor übergab der Regierung einen 
Bericht, in weldhen die Krankhertsbefchreibung aus 
einem arzeneilichen, im Sanscrit abgefaften Werke 
genommen Äft, welche beweif’t, daß fie ſchon lange 
unter. den Eingebornen befannt war. Zu Endedeg 
vorigen Jahrhunderts fommt. ihr Name öfterer vor; 
ſo wird fie 1787 in den ‚Verhandlungen, des Ges 
ſundheitsamtes zu Madras erwähnt, wo: ſie Curtis 
beobachtete, und Johmſon ſah ſie um dieſelbe Zeit 
auf der Oſtkuͤſte von Ceylon; 1770 ſoll ſie zu Arcot, 
1775 auf der Inſel St. Moriz, 1781 in Gand⸗ 
ſcham geherrſcht haben. Es ſcheint uͤbrigens, daß 
ſie im vorigen Jahrhundert immer nur vereinzelt, 
oder wenigſtens nie mit ſolcher Kraft und Ausdeh— 
nung erſchien, als ſeit 1817. Es ging ihr aͤhnlich 
wie der Syyhilis, welche ſchon längere Zeit beitan- 
den, ehe ſie unter guͤnſtigen Verhaͤltniſſen eine 
höhere Ausbildung und welthiſtoriſche Bedeutung 
erlangte. Die Krankheit zeigte ſich in neueſter Zeit 
zuerſt zu Silla Dſchiſſor oder Jeſſore am Ganges, 
100 Engliſche Meilen nordoͤſtlich von Calcutta. 
Dr: Tyttler wurde am 49. Auguſt 1817 zum erſten 
Kranken gerufen, vom 20. bis 21. Auguſt ſtarben 
bereits 15 Menſchen daran. Nach den Berichten 
ſoll ſich die Krankheit zuerſt im Mai in Naddia, 
im Julius in Bahar, Patna und Samergong ges 


‚zeigt haben, von wo’ fie ſich im Auguſt nach Silhet, 


Scittagong‘, Radfchaty, Bangalpoor und Mongir 
verbreitete. Sm Bezirke von Dichiffore ſtarben in 
wenig Wochen 6000 Menfchenz die Krankheit 308 
dann von einem Ort zum andern, längs den an 

Ä es 
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Sangee, Im Auguft erſchien die Krankheit 
—— ſehr verderblich unter den Hindus; die 
Curo — erſt Anfangs September befallen; 
bis Ende Mai 1818 war ſie auf 
Hoͤhe, fo dab woͤchentlich 200 Men⸗ 

halb drei bis vier Wochen waren 
en Silhet und Kattaf, von der 

des Ganges bis zu deffen Vereinigung 
Dfhumna, einem 4 bis 500. Engliſche 
nern und breiten Striche, Landes, vers 
Dann drang fie von Calcutta längs 
: yon tomandel nach Ceylon; fie verließ 
ı und blieb mehrere Donate bloß am 

e des Ganges und Dſchumna; von Neuem 
ricbien fie im Maͤrz mit großer Heftigkeit in A 
ıhabat wo bis Ende Auguft täglich 30 bis 40 
























en in ‚einem Monate 30,000 Menſchen, in 
n „zei Monaten 15,000, im Bezirke von 
ag 4000, am 6. und 7. Nos 
senber ert in der Gegend von Dichobbals 
or 5 Deere unter Haſtings, welches in Ober— 
worden war, um die 
Fürften zu bekriegen und das aus 
10 00% = * daten und 80,000 Nichtfechtern beſtand; 
£ entwickelte fih bier nad Stavier’g 
ga einer völligen Windftille und erftickenden 
u tzez das Reaumur'ſche Thermometer 
in en 32 bis 35 Grad, das Sauſſu— 
— jrometer 90 bis 100° Grad, innerhalb 
eben zwifchen 8 und 9000 Menfchen, 
ankheit aufhörte, nachdem das Heer 
te Stellung eingenommen hatte. 
tet, ‚fid) die Krankheit rafch über die 
Coromandel, Malabar, Ceylon und, 
Indiſchen Achipels. Oft m 
e 
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die Krankheit täglich 415 big’48 Engliſche Meilen, 
hielt in jedem Orte 14 Tage bis ſechs Wochen au 
und verfchwand dann wieder, fo drang. fie quer 
über die Halbinſel nach Bombay, wo fie am 
9. "oder 10. Auguſt 1818 erſchien; in Bombay, 
einer" Stadt von 200,000. Einwohnern, erkrankten 
vom’ Auguſt 1818 bis Februar 1819 nahe an 
15,000 Menſchen, wovon über 1100 ſtarben. 

Seitdem, verbreitete ſich die ſchreckliche Seuche uͤber 
das ganze innere und oͤſtliche Aſien, raffte dort 
in zwei Jahren ſechs Millionen Menſchen hin und 
naͤhrte ſich bereits 1826 dem Kaspiſchen Meer, von 
deſſen Geſtaden fie. ſich im verfloſſenen Jahr mit 
einer fo ungeheuren Schnelle bis in dad Herz des 
Ruſſiſchen Reichs verbreitere, daß deſſen ernſtlich 
bedrohte Reſidenzſtadt durch die ſorgfaͤltigſten Ab⸗ 
wehrungsmittel geſchuͤtzt werden” mußte ‚ynd auch 
die benachbarten Staaten fid zu Borfi ichtsmaßregeln 
veranlaßt fanden. 

Maehrere gekroͤnte Haͤupter und berahmte oder 
beruͤchtigte Individuen verließen im verflofft nen 
Jahr den ſo bewegten politiſchen Schauplatz. Die 
verwittwete Königin von Portugal, welche fo großes 
Unheil über dies Land gebracht hat, farb bereits 
in deffen Anfang, am 6, Januͤar, im Fruͤhling die 
Großherzoͤge von Baden und von Darmſtadt, in der 
Mitte des Jahrs, am 26. Juni, König Georg IV. 
von England und an deffen Schluß der König von 
Neapel und Pabſt Pius VHI. Sn Frankreich und 
in England raffte der Tod mehrere befannte Maͤn— 
ner bin, wie den Marfchall Gouvion St, Cyr und 
den Fühnen und gewaltthätigen General Bandamme, 
‚ einen der ehemaligen Directoren, Gohier, im Alter 
von 85 Sohren, den Marquis de Lally Tolendal, 
der in der conftituirenden Berfammlung eine bedeu⸗ 
tende Rolle Et ſpaͤter auswanderte und zuletzt 
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zur Ultrapartei gehoͤrte, 79 Jahre alt, der General 
Lavalette, Napoleons Adjutanten, Staatsrath, Ge⸗ 
neralpoftmeifter, den die heroiſche Liebe feiner Frau 
4815 vom Tode rettete, der Prinz; von Bourbon 
Condé, der, mit der regierenden Familie zerfallen, 
feine volle Zuffimmung zu der großen Revolution 
der Zulitage gab, aber bald darauf erhenft gefunden 
‚ward und über deſſen Tod fo mannigfache Gerüchte 
verreitet waren; am Schluß der auch. als Schrift: 
fieller fo berühmte Redner und Leiter der liberalen 
Partei, Benjamin Conſtant, der mit den glänzends 
ken Ehrenbejeugungen beftattet und dem die Ehre 
des Pantheons zuerfannt ward. - Ferner ftarben m 
verfloſſenen Jahr der. befannte Engliihe Parla⸗ 
mentsredner, George Tierney, 70 Sjahr alt, Sir 
Francis Burdett, der berüchtigte General Joſeph 
Acton (geboren 1737 zu Beſançon) in Neapel, der 
vormalige Minifter Huskiſſon, der unter der Gans 
ningihen Adminiftration eine fo glänzende Rolle 
jpielte, durch einen unglücklichen Zufall von einem 
* Dampfwagen zerfhmettert, der berüchtigte Anhänger 
ber verftorbenen Königin von Portugal, Marquis 
Chaves, nachdem er einige Zeit wahnfinnig gemejert 
"war, der Kolombiihe General &ucre, berühmt 
durch den Sieg bei Ayacucho, Präfident Bolivias, 
durch fremde Gewalt der Stifter des Illuminaten⸗ 

Ordens Weishaupt. | 
Mit der fleigenden Sjnduftrie eines Volkes vers 
mehrt ſich zugleih der Werth feiner Erzeugniffe 
und die Anzahl feiner Konfumenten. Das Bedürf: 
niß wählt mit der Fähigkeit, es befriedigen zu koͤn⸗ 
nen; und da diefe beiden Momente auch den Handel 
mit dem Austande beffimmen, fo finden wir ihn im 
groͤßeren Umfange nur nur bei den gemwerbfleifigen 
Mationen, bei. welchen der Activhandel mit den 
rohen: Naturproducten verhältnigmäßig unbedeutend 
- Pol: Joums- Januar 1831, 3 iſt, 
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iſt, gegen den Verkehr mit den Erzeugniffen der 
Induſtrie. Großbrittannien. verfendet in die Deutz | 
ihen Bundesflaaten, mit Ausnahme Preußens, 
demnach in die Länder, wohin es den ftärkiten Abs 
faß hat, einen etwa viermal jo großen Werth an 
Fabrifaten, aß an Colonial- und Dftindifchen 
Waaten. Im Sabre. 1823 hatte fich. überhaupt 
feine. Ausfuhr von Kolonialproducten. zu der „von 
Sabriferzeugniffen, wie 22 : 51 verhalten; und 
auch in den. folgenden Jahren ift dieſes Verhältnig 
weſentlich daſſelbe geblieben. Bon der Summe 
aller productiven. und. commerziellen Kräfte Frank⸗ 
reichs gehört nicht ganz. den Manufacturen und, 
dem Handel an; undıdie Produkte des Franzöflichen 
Acderbaues werden jährlid auf 5313 Millionen: 
Franken, die der In duſtrie auf nur 4971. Milz 
lionen berechnet. . Demnach kam im Sahre 1828, 
bei einer. Sefammtausfuhr. Franzöfifcher Erzeugniffe 
von einem Totalbetrage von. 511 Millionen Franken, 
auf. die: Produkte des Bodens nur ein Werth von 
167, auf die Erzeugniffe der Induſtrie dagegen 
von 344 Millionen Franken. In Großbrittannien 
rechnet man etwa 3 Konfumenten und FProducenten. 
Im Preufifhen Staate findet das umgefehrte: 
Verhaͤltniß ftattz allein wiewohl derjelde immer 
noch weſentlich producirend iſt, fann er dem Auss 
lande nur ungefähr 2,300,000. Scheffel (45,000 
Quarter) Getreide jährlich uͤberlaſſen; was noch 
nicht 2 pCt. der Gefammtproduction und nur 5pCt. 
des inländischen ‚Miarktverfehrs beträgt. - Hiernach 
finden wir einen ziemlich ſichern Maaßſtab ‚für die 
» Entwickelung der commerciellen Kräfte der verichies 
denen Länder, in dem Verhältniß der Bewohner, 
welche mit Induſtrie und Handel, zu denjenigen, 
welche mit Ackerbau fich beichäftigen. Mad) - Balbi 
ift diefes Verhältniß in Großbrittannien und Srland 
| etwas 


! 
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etwas höher als 45 * 345 in Frankreich wie 36:44 


im Preußiihen Staate wie 18 : 66 (7)3 in 
Defireih wie 9 : 62 und in Rußland wie 6 : 79. 
Zugleich eine Urjahe und Wirkung der Steigerung 
der Induſtrie und des Handels, iſt auf der einen 
Seite die Ausbreitung der ftädtifchen Gewerbe auf 
dem Lande, und bierdurd eine allmählige Ver— 
wiſchung des Unterfihiedes im ländlichen und ftädtis 
fhen Leben, und anf der andern Seite die ver: 
haͤltnißmaßig ſtarke Zunahme der ſtaͤdtiſchen Bevoͤl⸗ 
kerung. In Großbrittannien und Irland wohnen 
über 50, in Frankreich etwa 33, in Preußen etwas 
über 27, in Deftreih nicht ganz 23 und in Ruß: 
land nur 42 pCt. der Einwohner in den Städten, 
Sehr merkwürdig ift der Wadısthum der fkädtifchen 
Bevölkerung gerade in den gewerb⸗ und handeld- 
reichften Ländern. In Folge der verbeflerten Ans 
fialten der Gefundheitspolizei, — deren die größern 
Städte hauptſaͤchlich bedurften und die ihnen datum 
befonders zu gut famen — hat fid zwar uͤberhaupt 
die Sterblichkeit in hohem Grade verniindert, 
Daraus allein laſſen ſich jedoch hoͤchſt auffallende 
Erſcheinungen feinesrdegs erflären. In Großbrit—⸗ 
tannien ift in Zeit von 30 bis 40 Jahren die 
Bevölkerung Glasgows von 60 bis 70,000 auf 
470,000 geſtiegen; die von Liverpool von 50 bis 
60,000 auf 160,000 5 und faft gleihmäßig hat die 
von London, Edinburgh, Mandefter, Birmingham, 
Nerwich, Brighton, Cork, Belfaſt ut. ſ. w. zuge⸗ 
nommen. Die Einwohnerzahl von Paris hat ſich 
von 1817 bis 1827 um mehr als 176,000, alſo 
um ‚ungefähe 25 pCt. vermehrte; während der 
Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle jährz 
lid nur etwa 3000 beträgt; Avigton, im Sabre 
4789 mit kaum 15,000 Einwohnern, zählte 1827 
Aber 31,000. Die 9 größten Städte des Preußiſchen 

gar | 3* Staats 
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Staats hatten zu Ende 1828 eine Bevolkerung 
von 688,656 Einwohnern, nachdem foldye in fechs 
Jahren um 72,624 gefliegen war." Die Gefammts 
bevölferung Preußens, die fid) zu Ende 1827 auf 
42,552,278 betief, hatte fih in acht. Jahren um 
4,460,800 Seelen vermehrt. Auch hier muͤſſen wir 
alio auf eine verhiltnifimäßig ftärkere Anfiedelung 
in den größern Städten ſchließen, und dies um fo 
mehr, wenn wir auf die größere Sterblichkeit da— 
felöft und auf den Umſtand Kückfihht nehmen, daß 
- im Preußifhen Staate die Anzahl der jährlichen 


Geburten nicht im Verhältniß der Wevölferung 


zugenommen, fondern gerade in den ſechs letzten 
Jahren ſich relativ vermindert hatte- Berlin ing: 
- befondere hatte’ im Jahre 1822 eine Bevölkerung 
von 209,039 und im Jahre 1828 von 236,830 
» &eelen, eine-Zunahme, welche den Ueberfchuß der _ 
:Beburten ibebeutend übertrifft. — Gehen wir von 
dieſer Betrachtung auf die der commerciellen Kräfte 
der einzelnen Länder über, fo zieht vor Allem die 
riefenhafte Handelsgroͤße Grofbrittanniens unjere 
Aufmerkſamkeit auf ih. Die ‚Brittifhe Handels: 
marine, unter dem Schuße einer Kriegsflotte von 
431 Linienſchiffen, 149 Fregatten und einer ver- 
hältnigmäßigen Menge von Schaluppen und Briggg, 
zählte zu Ende 1827: 23,199. Schiffe, für eine 
Laſt von 2,460,500 Tonnen und von 151,400 See⸗ 
leuten bemannt. Das Berhältniß der Einfuhr zu 
der Ausfuhr mar in dem bemerften Sjahre nach 
den officiellen Angaben wie 36 : 50. Im Sahre 
41828 hatte die Einfuhr fämmtlidher Waaren, an 
erflärtem Werthe, etwas über 43 Millionen Pf. 
St. betragen, die Ausfuhr nahe an 62 Millionen. . 
Am leßtverfloffenen Sjahre hatte, nad) der Erklärung 

des Königs bei Eröffnung des gegenwärtigen Par: 
laments, die Ausfuhr jede frühere uͤberſtiegen. Ein 
. u |  Paffives 
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paflied Verhaͤltniß zeigt ſich im Handel mit’ Ruf: 
land, Frankreich, mit den Brittifdyen Kolonien von 
Merdamerifa und Weftindien, mit Dftindien und 
China. Ein Gleichgewicht der Einfuhren und Aus— 
fuhren finder in dem nicht ſehr beträchtlichen Hanz 
del mit Afrika Hattz und ein bedentendet Ueberge— 
wicht der letzteren im Verkehr mit Portugal, Spas 
nien und den Canariſchen Inſeln, mit Brafilien 
und den Suͤdamerikaniſchen Republiken, mit der 
Türkei, den Bereinigten Staaten von Nordamerita 
und vor Allem mit Deutidyland und den Nieder— 
landen. Die Ausfuhr fünmtliher MWaaren nach 
diefen beiden leßtgenannten Ländern, an deren Ber: 
brauch jedoh auch andere Länder Mittelenropa's. 
Theil nehmen, bat ſich im Sabre 1728 auf 
14 Millionen Pf. ©t., und die Einfuhr vondaber 
in die Grofbrittannijchen Häfen nur auf 3 Mill. 
belaufen. Nur die Ausfuhr nach den Deutſchen 
Bundesftaaten (Preußen nicht mitgerechnet), wel⸗ 
der eine Einfuhr von wenig über 1,615,000 Pf. 
St. zur Seite ſteht, hatte nahe an 9,628,000 bes 
tragen. Bei dem großen Uebergewicht der Aus— 
ſuhren macht doch die ſtarke Anzahl der Conſumen⸗ 
ten, im Vergleich zu den Producenten, und ſelbſt 
Die verhaäͤltnißmaͤßig zu bedeutende Conſumtion in 
Großbrittannien, diefes Land zum wichtigften Puntte 
- des Abſatzes für einen großen Theil der produciz 
renden Staaten. Der jährlidre Verbrauch des 
- Thers in Großbrittannien ift in der neuejlen Zeit 
auf mehr als 32 Millionen Pfund geſtiegen. Im 
Durchſchnitt verzehrt der Engländer fünf Mat fo 
viel Thee, Zucker, Bier und Branntwein, als der 
Franzoſe. Nur die Conſumtion des Weins und des 
Caffees iſt in Frankreich betraͤchtlicher. Demnach 
beträgt die jährliche Weineinfuhr in England 5 bie 
6. Millionen Gallonen (die Gallone etwa 6 Quart 
‚ ; BR), 
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Flaſchen), wovon uͤber die Haͤlfte Portugieſiſches 
Gewaͤchs iſt. Die Zolleinnahme für Getreide 
hatte 1828 auf 900,000 Pf. St. ſich belaufen. 
So glänzend die commercielle Lage Grofibrittannieng 
nun auch erfheint, fo finden ſich doch Ichlagende 
Anzeigen, daß #8 den Gipfel feiner Größe erreiche 
hat, daß es, wenn nicht in abfoluter, Kraftent: 
wickelung, dosh ficher in feiner relativen Bedeutung 
gegen die Übrigen Staaten mehr und mehr verlieren‘ 
wird, Mährend die Königlihe Thronrede eine 


wachſende Zunahme des Ausfuhrhandels behauptet, 


har derfelbe, nah dern Bericht ſachkundiger Pri— 
yaten, in den drei lebten Zabren eine Vermin— 
dDerung von 3,688,000 Pf, St, erlitten; und auch 
die Zahl der Handelsfhiffe Hat fid feir 1816 
um 2075 mit 304,597 Laften verringert. Das 
Deficin des Staatseinfommens . im - verfloffenen 
Sjahre, im Vergleich zum Jahre 1828 von mehr 
als einer MI, Pf. St., befonders der bedeutende 
Ausfall in der Acciſe, läßt auf ein Sinken des 
Nationalwohlſtandes fchließen, welches feine ſchaͤdliche 
Ruͤckwirkung auf den Handel nicht verfehlen kann, 
Die Armentaren haben ſich in den letzten jahren 
mehr als yerzehnfacht, und in weit ſtaͤrkerem Vers 
haltnifie zugenommen, als die Quellen des Nationale 
wohlftandes reishlicher floffen. Auf mittlerem Boden 
nehmen die Armen fchon jet 25 pPCt. vom reinen 
Einfommen des Grundbefikers in Anipruch 5 und Die 
bedenflighe Zunahme des Elends zeige fih in den 
Gegenden, wp die ungleichfte Bertheilung des Grunds 
eigenthums durchgefeßt wurde, während da, wo den 
Häuslern ein eigenes Stück -Land zur Bebauung 
aeblichen üft, die Armentaren geringer, und Thaͤtig⸗ 
keit und Sittlichkeit größer find, In Folge der 
fteigenden Induſtrie des Fefllandes und der wach» 
jenden Concurrenz im Handel, ftehen die Beſtellungen 
er r des 
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des Auslandes in feinem Vergleiche mehr zu der 
Maſſe der Erzengnijje.. Die Brittiſchen Korngejeße 
haben auf der einen Seite die Production anf dem 
Eontinente vermindert, auf der andern Seite ftei- 
gern fie den Gewerbfleiß deſſelben und vermehren, 
durh Bertheuerung der Brittifchen Induftrie, den 
Begehr auf den Weltmärften nad deſſen wohlfeis 
teren und zum Theil beſſern Erzeuaniffen.. "Der 
hehe Grad der Ansbirdung des Maſchinenweſens 
wird Englands Uebergewicht auf die Dauer nicht 
fern. Der längere Frieden hat das Streben der 
Vervollkemmnung erweckt, und mit ihm mehren 
ſich die Hilfemittel. Grofßbrittannien fann auf 
feinen ausihließenden Reichthum an Steinfohlen 
nicht ferner troßen: in Deutjchland wurden neue 
Lager entdedt, und Afturien ‚öffnet feine Koblenz 
fchäße, reich genug, um ganz Europa zw verforgen, 
der Induſtrie des Feftlandes, Sollte es gelingen, 
das Monopol der Dflindiichen Compagnie zu vers 

nihten, und hierdurch ‚dem Brittiſchen Handel 
nah Indien eine größere Energie zu verichaffen, 
fo finden wir doch in der Entwicelung dieles Yan: 
des felbft vielfache Gründe, die auf eine allmaͤhlige 
Verminderung - feiner . commerciellen Abhängigkeit 
vom Mutterlande fchließen laſſen. Es bilden fid) 
in Indien Vereine von Eingebornen und von Euro- 
paͤern, zur Beförderung des Handels und der Na— 
tionalinduftrie. Dem Mutterlande droht der Ver— 
luft feines befonders wichtigen ausſchließenden Cat— 
tunhandels. In Calcutta ‚find Dampfmaſchinen für 
Cattunſpinnerei und Weberei eingefuͤhrt worden, 

für welche man die Kohlen aus den unerſchoͤpflichen 
Gruben von Burdwan benußen fannz-zwei jeher be; 
deutende Baummollenfebrifen : wurden -befanntiich 
fürzlich daſelbſt hereits. errichtet, die wine derſelben 
iſt Schon. in Tpärigkeit mit zwei Dampfmaſchinen, 
von 
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von der Kraft-von 50 Pferden, ausgeftattet. Die 
Brittifchen Colonien in Auſtralien, .die Älteren: wie- 
die juͤngſt entitandenen, koͤnnen erſt in fpäter Folgezeit 
von Wichtigkeit werden. Die jährlihe Einfuhr 
Europaͤiſcher Waaren in Vandiemensland uͤberſteigt 
noch nicht Eine Million Gulden. Die Hauptſtadt 
von New-Suͤd-Wales Hat bereits ihre eigenen, -» 
nicht unbedeutenden Manufacturen; und nach den 
neueſten Nachrichten ſowohi aus Sidney als Hobart⸗ 
Town, iſt der Markt ſo ſehr mit Engliſchen Waaren 
uͤberfuͤhrt, daß fie auf drei Jahre hinausreichen, 
und felbft weit unter ihrem Werthe in. England 
verfauft. werden, : Sin den Geichäften nah Süd- 
amerita hat man in der neueften Zeit eine befondere 
Abnahme bemerkt. Der Fortichritt der Eultur in 


— dieſen weiten Laͤndern, und hiermit ihre Bedeutung 


auch fuͤr den Brittiſchen Handel, kann nur langſam 
erfolgen; und in ſtaͤrkerem Verhältniffe wird Die 
Concurrenz der: Nordameritanifchen.. und ſelbſt der 
Europäifchen Staaten zunehmen. Bei dem Ueber⸗ 
gewicht der Britten zur See könnte ein allgemeiner 
Europäifcher Krieg den: Nationen des Kontinents 
den Markt in die fremden Welttheile verfchließen.-. 
England aber iſt nicht im Stande, einen wachſenden 
Druck feinee Nationalfchuld auf längere Zeit zu 
ertragen; und feldft der Krieg würde einzelnen - 
Zweigen der Induſtrie des Feftlandes einen neuen 
Aufihwung ‚verleihen. Nur in dem wachfenden 
Wohlſtande der Völker Europa’s hat Großbrittan- 
nien kuͤnftig die Bürgfchaft feines eigenen Wohl: 
flandes zu juchen. Für die wefentlich producirenden 
Länder der Mitte unſeres Welttheits iſt derſelbe 
zum großen Theil durch eine Abänderung der Brite 
tiichen Korngefege bedingt. Die zunehmende Madıt 
der demokratiſchen Intereſſen des Handels: und der 
Induſtrie, wird. endlich Die: a aa ++ 
7 e⸗ 
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Reformen durchfeßenz aber bei der Hartnaͤckigkeit 
und- dem Einfluß der Brittiihen Ariftofratie viel 
leicht zu fpät für Englands Gluͤck. 

Merfen wir jeßt den Blick auf das benachbarte 
FSranfreich, jo treten uns hier auffallend verſchiedene 
Berbältnifte entgegen. Denn wie Großbrittannien 
von jetzt an nur darauf zu denken bat, auf der ges 
wonnenen Höhe ſich zu erhalten, und von ihr herab 
nah neuen Richtungen feiner Thätigkeit ſich umzu⸗ 

blicken; fo ift in Frankreich und in allen Ländern 
der Welt, die Entwicelung der induftriellen und 
commerciellen Kräfte noch weit von ihrem erreich⸗ 
baren Gipfel entfernt. Der innere Handel hat ſich 
in Frankteich gehoben, feit die Barrieren zwifchen 
den verfchiedenen Provinzen verfchwunden find und 
ein Frachtwagen, auf dem Wege aus der Bretagne 
in die Provence, feiner achtmaligen Bifttation, einer 
vierfahen Zollabgabe mehr unterliegt, Die Krieges 
marine diefes Staats zählte zu Anfang Februarg 
1829: 33 Linienfchiffe, 41 Fregatten und in Allem 
279 Rriegsfahrzeuge, 80 Schiffe waren im Bau 
begriffen. Im Kandel mit dem Auslande findet 
ein paſſives Verhaltniß zu den Kolonien ftatt, da 
die Einfuhr in Ddiefelben etwa 45 Millionen, die 
Einfuhr von daher 61 Millionen Kranken beträgt, 
und ihr Verkehr faſt ausſchließend auf das Mutter: 
land fich befchränft. Auch im auswärtigen. Handel 
zeigen fich jedoch im Allgemeinen günftige Reſultate. 
Die Anzahl der ein- und auslaufenden Schiffe im 
den verfchiedenen Häfen Frankreichs war in den, 
erften ſechs Monaten des verfloffenen Jahres beträchts 
lid größer als in derjelben Zeit des Jahres 1828, 
Nur in Havre find im Jahre 1829, 1100 Schiffe 
mehr als im vorhergehenden eingelaufen, und Die 
Zolleinnahme dajeldft hat einen Ueberſchuß von bei— 
nahe 2. Millionen Franken ergeben, Von 1819 bie 
= | 2 1821 
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1821 hat fih der Werth der Ausfuhr; im Vergleich 
zu derjenigen von 1787 bis 1789, um 123 Milk, 
Franken vermehrt. Im Jahre 1828 wurden für 
- 608 Mill. Franken Waaren eingeführt, und für 
610 Mill. ausgeführe. Nehmen wir aber Ruͤck⸗ 
fiht auf das Verhältnif der. Bevölkerung. Groß: 
brittanniens und: Irlands zu derſjenigen Frank⸗ 
reichs, — etwa wie 25 : 32, — To finden wir, 
daß der Brittiſche Handel mehr als drei Mal ſo 
ſtark als. der Franzoͤſiſche iſt. "Noch Auffallender. 
wird der Alnterfchied; wenn wir überhaupt Die 
Größe der productiven und -commerciellen Kräfte - 
der ‘beiden Länder beachten. Nach Dupins Bes 

Fechnungen erreicht die Kraft der Hansthiere in ' 

Großbrittannien das Eilffache, in Frankreich" nur 
das Vierfache der Menſchenkraft. An mechaniſchen 
Kräften ift Großbrittannien um das Vierfache über: 
legen. Die Geſammtſumme der producirenden und 
tommerciellen Kräfte Frankreichs im Jahre 1876 
gleixht der. Kraft von nahe an 49 Millionen Mene 
fihen ‚in der. vollen Stärke ihres. Alters (von 17 
bis zu 54 Sahren), ift vom Jahre 4780 an um 
etwas über 10 Millionen gewachienz' während fich 
die von Großbrittannien und Irland von 31 auf 
60 Millionen, alfo in dreifah ſtaͤrkerm Verhälte 
nilfe, vermehrt hat. Die Kraftzunahme in Franke 
reich, wo fett der. Revolution $ der Bevölkerung 
des platten Landes Grumdeigenthimer geworden find, 
kam bisher zum größten Theile - dem Ackerbau zu 
gut, Dupin hatte deshalb vorgejchlagen, 4 oder & 
der zum Landbau verwendeten Arbeiter zu den ins 
duftriellen Beſchaͤftigungen zu verſetzen. Es bedarf 
jedoch) hier feiner willführlich -gebietenden: Geſetzge⸗ 
bung. Die Vertheilung der Kräfte, zum größeren 
Borrheil der Induſtrie und des Haudels, erfolgt 
im natuͤrlichen Gatige der Entwickelungz und man 
2.23: . ? wird 
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wird rather dem Ziele fich nähern, wenn es erſt der 
Franzöfiihen Gefesgebung gelingt, einige Schwies 
rigfeiten zu befeitigen, welche noch zur Zeit hindernd 
im Wege ftehen. 

Die Riefenmaht des Ruſſiſchen Reihe, 
feine feigende Bedeutung auch in commercieller 
Hinſicht, zieht zunächft unfere Beachtung auf fich. 
Die Reffiihe Kriegs: Marine war im Jahr 1827 
mie 5 Linienihiffen, 3 Fregatten nnd 7 Briggs 
vermehrt werden, und zählte zu Anfang 1828 50° 
Linienihiffe, 35 Fregatten und gegen 100 andere _ 
Kriegsfahrzeuge, von 50,000: Matrojen bemannt. 
Noch beträctliher war die Vermehrung im %.1828, 
mo in &t, Petersburg, Kronftadt, Archangel und 
Aſtrachan, 3 Linienſchiffe, 4 Fregatten und 15 andere 
Rrieasfabrzeuge vom Stapel gelaffen wurden. Ein 
Dreidefzr von 110 Kanonen, mit allen DVerbeffe: 
rungen und Erfindungen der neueften Zeit ausge: 
ſtattet, war unlängft zu Kronftadt im Verlauf von 
44 Monaten gezimmert worden, und die Britten 
mußten ftaunen über die Fortfhritte der Ruſſen in 
der Schiffsbzufunft, Die Zolleinnahme ift in den 
5 Jahren von 1824 bis 1828 bis zu einem Be— 
trage von mehr ald 62 Millionen Rubel geftiegen. 
Die Geſammtausfuhr aus Rußland Hat fih im 
Sahr 1828 auf nahe an 209 Millionen Rubel, 
die Einfuhr auf etwas über 191 Millionen belaufen. 
Sm Sahre 1829 find in Kronftade 1507 Schiffe 
angefenımen und 1480 abgenangen, weit mehr als 
in jedem früheren Jahre. Selbſt im Sriegsjahre 
von 1828 bat die Einfuhr in den Häfen des 
ſchwarzen Meeres uͤber 3 Millionen Rubel, die 
Ausfuhr nahe an 7 Millionen betragen. Der her: 
geftellte Friede mit der Türkei, die Eröffnung des 
ſchwarzen Meeres, Hat, troß der zeitweiligen Hin: 
derungen der Pet, dem Handel des Sn 

uͤd⸗ 
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ſuͤdlichen Rußlands kraͤftigeren Aufſchwung gegeben. 
Schon denkt man in dieſen Gegenden an die Er— 
richtung neuer Baumwollenmanufacturen, beſonders 
in Taganrog, welches den erforderlichen Bedarf 
an roher Baumwolle geraden Wegs aus Aegypten 
beziehen koͤnnte. Man hat dargethan, daß das 
mittaͤgige Rußland felbft zum Anbau. der Baum— 
wollenftaude fi eignet, Auch in die Ferne Außert 
bereits der Friede feinen heilſamen Einfluß. Sn 
den Ländern des mittelländifchen Meeres find die 
Preiſe der Lebensbedürfniffe gewichen und-der Ue— 
berfihuß der Production wird wieder zur Verfügung 
der Stalienifchen und Südfranzöfiihen Märkte ftes 
hen, Zwiihen Serbien und der Moldau und 
 Wallachei knuͤpfen neue Handelsverbindungen füch 
an. Zur Vefsrderung des Ruſſiſchen Verkehrs mir 
diefen beiden Fürftenthümern wurde in Kifchenemw 
eine jährliche Meffe angeordnen Auf dem wichtigs 
fien Plag für den inneren Handel in Niſchnei— 
Nowgorod, find auf der Meile im Jahre 1829 
für mehr als 112. Millionen Nudel: Banknoten .- 
Waaren zum Verkauf ausgeftellt und für mehr als 
75 Millionen abgefeßt worden. Der Vorrath an 
Aſiatiſchen Waaren hatte über 17 Millionen Rubel 
“ betragen. Nuffer diefer Meile findet jährlich ein 
bedeutender Markt dafelbit Statt, der Corennoy— 

Markt, auf weldhen im jahr 1829 für. mehr als 
—33 Millionen Rubel Waaren gebracht und für nahe 
an 23 Millionen verkauft oder vertaufcht worden 
find. Irkutsk und Kiachta erhalten für den _ 
Handel mit China immer größere Wichtigkeitz 
Srbit und Drenburg für den mitder Bucha— 
rei, Chiwa und den angränzenden Ländern. Der 
Werth der Waaren, welde im J. 4803 auf Die 
Meſſe von Irbit in Sipirien gebracht wurden, hatte 
etwa 34 Millionen Rubel betragen und -war im 
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53.1829 auf nahe an 11 Millionen geftiegen. Die 
Lage Ranfafieng zwijchen dem ſchwarzen und 
caspifhen Meere, der Beſitz von Aſtrachan und von 
ſechs mehr oder minder wichtigen SKHandelspläßen 
an dieſem großen Binnenwaſſer giebt dem Handel 
Rußlands für den Abſatz jeiner Erzeugniffe nad 
den nördliyen Perſien, nad) Tuͤrkiſch Armenien 
und. jelbft nach Matolien, ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewiht, Die Transportmittel für den Handel auf 
dem caspijhen Meere haben in der neueften Zeit 
beträchtlich fih vermehrt. Für Aſtrachan ſtellt ſich 
die Handelsbilanz gegen Afien um fo mehr zum 
Bortheil, da die Einfuhr vorzüglich ans rohen Er- 
jeugniffen, die Ausfuhr aus Fabrifaten beficht. Im 
Jahre 1828 haben Ruffiiche Fabrifanten für 300,000 
Rubel an gedrusften Cattunen und Nanquin nad) ' 
dem Perfifchen Hafen Zinzili am caspifhen Meere 
gefendet und mit 30 pCt. Vortheil vertauft. Auch 
die Gefhäfte der RuffihsAmerikanifchen Compagnie 
haben: guten Fortgang. Auf den curilifhen Inſeln. 
war neuerdings eine Jagd mit wilden Thieren mit 
Erfolg eröffnet worden. Die Inſel Rutſchik an der 
Mündung des Kupferfluffes erhält immer größere 
Bedeutung durch ihren fiarten Pelzhandel, ihren 
Reichthum am gediegenem Kupfer und an Rennz 
thieren. Eine Expedition zu Lande hatte kürzlich 
in das Innere des Ruſſiſchen Amerikas flattgefuns 
den, zur Anftellung topographiicher Unterſuchungen 
und zur Anfnüpfung neuer KHandelsverbindungen, 
Auch die, Handelsunternehmüungen aus dem Euros 
päifhen Rußland um das Cap Horn nach den Mies 
derlaffungen der Ruffich = Amerifanifchen Compagnie 
auf der Nordweſtkuͤſte Amerika’s find ſeit Krufens 
ſterns erſter Fahrt gewöhnlich geworden. Rußland, 
für ſich ſelbſt eine Welt, das zwei Welttheile in 
‚ihrer ganzen Ausdehnung begränzt und Br jene 
tt " nders 
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Ländermafle vom hoͤchſten Norden bis: tief in! die 
gemäßigte Zone Hineinragt, mag auf feiner weit 
gedehnten Grundlage in ftolzer Unabhaͤngigkeit Die 
wachjenden Kräfte der. Cultur entfalten. Alle hem— 
menden DVerfuche der Politik des Auglandes. koͤnnten 
nur einige der Auferen Glieder des Rieſenkoͤrpers 
erſchuͤttern, und die auf der einen Seite zuruͤckge— 
haltene Kraft würde nach amdern Nichtungen deſto 
üppiger fi entwickeln, | . 
Mit am näcften dem Ruſſiſchen Reiche. in:der 
Ausdehnung des Gebiets ,. und es überflügelnd in 
‘ verhältnißmäßiger Zunahme der Bevölkerung, der 
productiven , induftriellen und commerciellen ‚Kräfte, 
erblisfen wir die Vereinigten Staaten. von 
Nordamerika. Mehr und. mehr . erweitere : 
fi) der innere Verkehr in dieſen unermeßtichen Ge: 
genden 5 und der Nordamerifanifche Kaufmann, der 
früher nie über das Feliengebirge und den Rio dei 
Morte hinauskam, befucht jegt die Multnoma :und 
die zahlreichen Zufiüſſe des ſtillen Oceans. Die 
Kriegsmarine der Nordamerikaner beſtand im Jahre 
1828 aus 12 Linienſchiffen, 20 Fregatten, 46:Corer 
vetten und 4. Schonern; die Kandelsmarine hatte 
einen Gehalt von mehr als 1,500,000 Tonnen, 
welcher den vom J. 1818 um 300,000 :übertrifft, 
Bis zu Ende Septembers 1827 batte- fid .in den 
vier leßten. Jahren, im Wergleiche zu Nen vier- 
nädıft vorhergehenden, die Einfuhr fremder Waaren 
uam 15 pCt., die Ausfuhr einheimifcher Erzeugniffe 
dagegen um mehr als 21 pCt. vermehrt. Der 
Verkauf nach China hatte im J. 1827 auf einen 
Werth von 4,240,000 Dollars, der Einkauf daſelbſt 
auf 4,400,000 ſich belaufen. Vom Ende Septems 
. ber 1827 bis dahin 1828 hatten die Einfuhren 
überhaupt einen Werth von 88,509,824, die Aus⸗ 
fuhren von 72,264,686 Dollars erreicht. Die = 
| uhr 
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fuhr einheimffcher Erzengniffe wird in derfelßen Zeit 
von 1828 auf 1829 zu: 56,800,000 Dollars ange⸗ 
nommen, mas die Des vorherachenden Jahres um 
mehr als 5 Millionen übertrifft, . Ein bedeutender 
Weberfdn der erfleren findet fih namentlich im 


Handel mit Großbrittannien, Oſtindien und.den 


anderen Brittifchen Kolonien; ein umgekehrte Vers 
bäftniß in dem Handel mit Sranfreih und feinen 
Eplonien, mit Deutjchland, Havanna. , In Newyork 
allein wurde nahe die Hälfte aller Waaren einges 
führt und über ein. Sechstel ausgeführt. Ueberall 
fnüpfen die unternehmenden Bewohner des Freia 
ſtaats neue Verbindungen an. Nach den Zollans 
gaben des Rechnungsjahres vom 4. October 1828 
bis 30. September 1829 betrug :die Einfuhr 
74492,527 Dollars, wovon über 69 Millionen 
unter inlaͤndiſcher Flagge, und die. Ausfuhr ins 
ländiiher Producte 55,700,193 Dollars, fo wie 
diejenige fremder Erzeugniffe 16,658,478 Dollars. _ 
Der Handel mit Oeſtreich, obgleich im Ganzen 
nicht bedeutend, hat doch in neuefter Zeit an. Leb> 
bafsigkeit. und durch einen Schiffehrts: und Kan: 
delövertrag an Sicherheit gewonnen. Der Friede 
Rußlands mit der Türkei hat auch den Nordame⸗ 
tifanifchen Schiffen den bisher vorenthaltenen Vor⸗ 
theil der freien Durdhfahrt durch den Bosphorus 
gewährt. Nehmen wir zugleich Nücfiht auf die 
Größe der Bevölkerung und des Verkehrs der Ver: 
einigten Staaten, fo finden wir, daß -Mordamerifa 
naͤchſt England den ftärfften und verhältnißmäßig 
einen faft gleich ſtarken Seehandel befist. Er wird 
in der Folge zu größerem Vortheil ſich ftellen, 
wenn die Induſtrie des noch wejentlich producirenden 
Landes mehr füh entwidelt5 denn noch zur Zeit iſt 
die Ausfuhr von Lebensmitteln ettwa. doppelt fo ftärk, 
als die von inländiichen Fabrikaten und a 
en 
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ſchen "Erzeugniffen. : Ein bejonders auffallendes Vers 
haͤltniß der Production und Conſumtion zeint Tich 
in Beziehung auf die vor allem wichtige Baums 
wollen ⸗Manufactur. Won den 870,000 Ballen 
Baumwolle, welhe die Vereinigten Staaten im 
Sjahre 1829 erzeugten, find nur etwas über 194,000 
und von den 720,600 des vorhergehenden Jahres 
nur etwas uͤber 120,000 zur eigenen Bearbeitung 
im Sjnlande geblieben, während die Einfuhr von. 
Lattunen aus dem -Auslande vom: 30. September 
4827 bis 1828 auf einen Werth von 84 Millionen 
Dollars geftiegen war. Gewiß würde Nosdamerifa 
wohlthun, nach Jefferſons weiſem Nathe vorerft 
noch aus England den Hauptbedatf feiner Manu— 
facturen zu beziehen, und Arbeit und Capital vors 
. zugsweife auf Gewinnung und Ausfuhr der rohen 
Producte zu verwenden, bis jeine Bevölferung: 
dichter geworden und feine Communicationsmittel 
denen von Großbrittannien ſich genaͤhert haben; 
indeflen dürfte, bei den reißenden Fortjchritten der 
-Bereinigten Staaten, die Zeit nicht mehr ferne. 
feyn, wo fie auch in Beziehung anf Induſtrie mit 
Sroßbrittannien zu wetteifern vermögen. — ‚Gehen 
wie von der Betrachtung der größten Handelsſtaaten 
‚der Melt zu derjenigen unfers eigenen Vaterlandes 
über, fo -fehen- wir dem Seehandel Deftreihs 
durch das adriatiihe Meer den Weg nach Süden- 
gewiefen. Die Regierung benußt emfig die Vor— 
theile, weldhe die Lage des Landes ihe darbietet. 
Der hergeftellte Friede mit der Türkei muß dem 
Levantifhen Handel einen größeren Auffchwung und 
die Eröffnung des: Freihafens von Venedig dem - 
gefunfenen Verkehr der einft reichen "Handelsjtadt 
ein frifcheres Leben verleihen. Die Anzahl der eins 
und auslanfenden Schiffe in Trieſt hat ſich im ver⸗ 
fioffenen Sahre,: im Vergleich zu 1828 und 4827,- - 
ver⸗ 
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vermehrt. Gegen Oſten reicht Oeſtreichs Herrſchaft 
nicht bis an die Muͤndung der Donau. Auf feis 
nen Sandel, den Donauftrom abwärts, foll daher: 
der Friede von Adrianopel, bei der ernenerten Thaͤ— 
tigfeit der Ruffifchen und Griechiſchen, am ſchwarzen 
Meer onfäffigen KHandelsiehte, nacht heilig, eins 
gewirkt Haben: die Producte Ungarns, mit Aus⸗ 
nahme der- Wolle, follen im Weichen begriffen jeyns 
Nah der Seite von Deutichland bedarf Deftreicy 
mit feiner geichloffenen und abgerundeten Länders 
mafle weniger einer engeren Verbindung mit den 
Heineren Staaten. Anders ift ed mit Preufen, 
welches mit 23 derjelben in mäherer Berährung 
ſteht, indem fie theils feine Communication mit der 
Mordjee unterbrechen, theild auf feinen nathrlichen 
DBerbindungswegen zwifchen den getrennten Landes⸗ 
theilen liegen. Schon aus diefen geographiichen 
Derhältniffen eraiebt fih die Mothwendigkeit einer 
engeren commerciellen Vereinigung Preußens. und 
der fieineren Staaten Deutichlande. Und während 
noch in der benachbarten Schweiz die einzelnen 
Santone fih abſchließen und die fir den freien 
Berfede im Innern entjcheidende Frage, ob die 
Schweiz ein Bundesftadt oder nur ein Staatendund 
it, zur Verhandlung gebracht wird, hat man im 
Deutſchen Staatenbunde den gegenieitigen Vortheil 
der innigern Verbindung wenigftens theilmeife er⸗ 
fannt. Für die Schiffahrt anf der Elbe und Wefer 
find in der neueften Zeit die Beflimmungen der 
Wiener Congrefacte in Ausführung gebracht wors 
den. Eine Commiſſion für Regulirung der Main 
fhiffahre hat fih verfammelt. Der Verkehr auf 
dem widtigiten Deutihen KHandelsfluffe, auf dem 
Rhein, hat fi gehoben. Im Jahr 1828 gingen 
von Mainz aus 2638 Fahrzeuge zu That und 2743 
zu Berg; im verflsfjenen Jahr 2646 ſtremabwarts 
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und 2720 ſtromaufwaͤrts. Angefommen waren im 
J. 1828 im Hafen von Mainz 1,583,154 und 
abgegangen 1,474,617 Eentner Waarenz im Jahr 
1829 refpective 1,819,192 und 1,723,016 Eentner, 
mworunter die Ausfuhr des Baur und Floßholzes 
nicht begriffen und zu bemerken ift, daf der Betrag ° 
der zu Ihal und zu Berg gehenden Güter ohne 
die frübzeitig eingetretene Kälte noch beträchtlich 
höher fidh belaufen haben würde. Köln, welches 
feinen Freihafen um 4 erweitert, hat feit drittehalb 
Sjahrhunderten zum erften Mal wieder die Engliſche 
Flagge wehen fehen. . Zum Zweck einer directen 
Verbindung mit Grofbrittannien, deren größere 
Beförderung hauptſaͤchlich von einer veränderten 
Bauart der Schiffe abhängt, wird daſelbſt eine 
Preußiſch-Rheiniſche Schiffs -Nhederei: Sefellfchaft 
zufammientreten. Eine Hebereinfunft der Uferitaaten: 
des Rheins zur Sicherftellung der dringendften nz 
tereffen des Handels und der Schiffahrt ift auf dem 
Punkt, genehmigt zu werden, Die Bollzichung 
derfelben wird mehr und mehr eine theilweife Vers 
legung des MWaarenzugs zum Vortheil der Waffers 
ftraße des Rheins zur Folge haben, und hierdurch 
allen, zu feinem Stromgebiet gehörenden Staaten 
ein neues Motiv an die Hand geben, fi) der oben= 
gedachten Verbindung Deutfher Staaten anzus 
fchließen. Die bisherige Trennung Deutſchlands 
in commercieller Hinſicht hatte auch die ſchlimme 
Wirkung, daß, fid) die Nefultate feines Geſammt— 
verfehrs mit dem Auslande nicht Klar überfchauen 
kießen. Man bat nur unvollftändige Norizen aus 
einzelnen Staaten und Städten, aus weldyen fein - 
Bild des Ganzen ſich entwerfen läßt. Durc die 
politifhe Zerrättung ‘des füdlihen Amerikas hatte 
der Handel der Rheiniſch-Weſtindiſchen Compagnie 
einen harten Stoß erlitten, Insbeſondere wär dies 
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durch den Bürgerfrieg in der argentinifchen Ne: 
publif der Fall: und mehr noch durd den Angriff 
Spaniens auf Dierico, indem Deutſchlands Verkehr 
mit diefen Lande jenen mit allen anderen Süds 
amerifanifchen Staaten an Umfang und Wichtigkeit 
übertrifft, Die Verfendung Deutſcher Linnenwaaren 
nad Mexico war im J. 1829 um $ geringer ale 
im vorhergehenden Sjahre, und von 100,000 auf 
20,000 Stuck herabgefunfen. Mon Roftof aus 
wurden im J. 1829 2227 Laft Getreide weniger 
als im J. 1828 verichifft. Sin anderer Beziehung 
vr dagegen eine Zunahme des Deutfchen uͤberſeeiſchen 
Handels zu bemerfen. Die Ausfuhr von Rheins 
weinen nah Großbrittannien, welche 1823 nur 
23,061 Gallonen betrug, ift bis zu Ende des J. 
1827 auf 76,391 gefliegen. Der Handel der Han: 
feitäste nah Havanna war im 5. 1828, nädft 
denjenigen der Vereinigten Staaten von NMotdames 
rifa, der bedeutendfte und felbft bedeutender als der 
Britriihe. Im J. 1827 wurden aus Bremen. für 
mehr als 2,332,000 Rthlr. Preußiiher. Linnens 
fabrifate ausgeführt; und in den jahren 1822 big 
4825 von der Rheiniſch-Weſtindiſchen Compagnie 
für 3384,670 Rthlr. nach Amerika verſchifft. Mit 
der engeren Verbindung aller Deutſchen Staaten, 
deren Realiltrung durch die Verlängerung des mit: 
teldeutihen KHandelsvereind bis zum J. 1841 zwar 
verzögert, aber — wie wir hoffen — nidt völlig 
vereitelt worden ift, wird endlich auch für die Sta: 
tiſtik des Deutſchen Handels eine vollendetere Aus: 
bildung möglich werden. Die hellere Einfiht in 
die Wirkungen commercieller TIhätigkeit muß auf 
diefe fjelbit ihren heilfamen Einfluß Außernz „und 
die verbundene Kraft auch das Ausland zwingen, 
zit gegenjeitigem Vortheil neue Verbindungen eins 
zugehen, Zr er 
4* Die 
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Die Menge und Schnelligkeit der Weltverbine - 
dungs- Mittel, auf deren ungemeine Wichtigkeit für 
die Verbreitung und Erhöhung der Eultur wir - 
ſchon fruͤher aufmerkſam gemacht haben, hat ſich 
im verfloſſenen Jahre jeher‘ vermehrt, zumal gilt 
dies von den Dampfwagen und Eiſenbahnen in 
England und Mordamerifa. Auf der Eijenbahn 
‚bei Baltimore laufen Wagen mit Segeln, dagegen 
wurden im Deftreichifchen. Schiffe durch Majchinen, 
weldye Pferde treiben, in Bewegung geſetzt. Im 
Jahre 1829 zaͤhlte man in Großbrittannien 342 
und in Nordamerika 320 Dampfichiffe, zum Theil 
von gewaltiger Größe und Kraft. Der Plan zur 
Durchſtechung der Erdenge von Panama wird jeßt 
‘mit Eifer betrieben und das Juli-Heſt des Asiatic 
. Journal enthält Vorfchläge zur Durchſtechung der 
Erdenge von Suez, wodurd) die Fahrt von England 
nad) Bombay bis auf vier Wochen abgekürzt wer⸗ 
den wuͤrde. 

unter der Jahrsgeſchichte der einzelnen Staaten 
gebührt in diefem Jahr der Geſchichte Frankreichs, 
wegen der ungemeinen Nichtigkeit der dortigen Er— 
eigniffe und ihres mächtigen Einfluffes auf alle uͤbri— 
gen Europäiihen Staaten, der erfte Platz. Schon 
im Anfang des Jahrs war der innere Zuftand ſehr 
bedenflih. Der harte Winter hatte Brod- und 
Seurungs: Mangel zum Begleiter, welche bereits an 
einigen Orten, wie in Avignon und in der Gegend 
von Bordeaux, Volks: Aufläufe zur Folge hatten. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden wuchs die Mational:Iinzus 
feiedenheit gegen das von einer Congregations— 
Committee geleitete Minifterium. Die periodifche 
Preſſe, welche ſich mit immer gleicher Energie gegen 
die verhaßte Verwaltung erBlärte, blieb fortwährend 
der Gegenfland gerichtlicher Verfolguugen, doc) fiel 
das Reſultat dieſes gerichtlichen Kampfes im Ganzen 
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zu Gunſten der Preffreiheit aus. Die Steuer: 
verweigerungs: Vereine, der pajlive Beginn des Wis 
derftandes, verbreitete fih in alle Departements, 
Da man ſich bei Hofe überzeugte, das das Mi— 
nifferium fowohl in der Kammer der Pairs als der 
Deputirten eine entjchiedene Majorität gegen ſich 
haben werde, fo fuchte fih Polignac wenigſtens in 
der erfteren durch Die Ernennung neuer Pairs, 
tworunter Labourdennaye und Vitrolles, zu verftärs 
ten, dadurch flieg die Anzahl der Pairs, welche 
4814 nur 91 betrug, bis auf 367. Dagegen ſprach 
fi die Voltsſtimme immer entichiedener aus, die 
liberalen Ölätter, zumal der Globe und National, 
vergliden ungejcheut die Lage der Bourbons und 
der Ötuartd, das Jahr 1688 und das Jahr 1830 
und zeigten, daß die bevorftehende Erifis die gefähr- 
lichte für die herrichende Dynaſtie jeit dem Jahr 
4814 fey. In dem der Nation fo verhaßten Mis 
niſterio herrſchten zwei entgegengefeßte Anfichten, 
Chahrol wollte vorfichtig zu Werke gehen, Polignac, 
der das Webergewicht behauptete, war für fühne, 
durchgreifende Maßregeln; ein KHanptmittel, Die 
Mation zu bejchwichtigen, follte indeflen die Erpes 
dition nad) Algier feyn, welche gleich der Spaniſchen 
vom Jahr 1823 mehr ein Werk der innern als der 
Außern Politit war, Bourmont fuchte die Armee 

zu gewinnen und es hieß, um die gemwerbtreibende 
Claſſe und den, Handelöjtand zu gewinnen, folle 
Daris durch einen Canal zum Seehafen gemacht 
und eine Eifenbahn nad) Dieppe angelegt werden. 
Unter fo ſchwierigen Verhältniffen eröffnete der 
König am 2. Maͤrz die Kammern mit einer Rede 
‚Liebe politiſches Journal, Mär; 1830, S. 279 
— 282), welde nicht darauf berechnet war, die 
‚erbitterten Semäther zu, verföhnen. Inter den fünf 
den Miniſterio gleich) IDISOE SOON. BE 
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Praͤſidentur der Deputirten-Kammer ward Royer 
Collard aufs neue ernannt. Der Berichterſtatter 
der Pairskammer, Graf Simeon, legte derfelben . 
feinen Entwurf zur Beantwortung der Thronrede 
vor, bei welcher Gelegenheit namentlich der beredte 
Chäteaubriand eine kräftige Rede hielt und das 
ganze Syftem der Minifter einer erniten Prüfung 
unterwarf. "Am 9 März überbracte die Pairs— 
Kammer ihre Addreffe. Won mweit größerer Wiche 
tigkeit waren jedoc die Verhandlungen, welche Die 
Thronrede in der Deputirtens Kammer zur Folge 
hatten. Niemals hatte eine Sikung derjelben fo .. 
ſehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, . 
als die verhängnißvolle vom 15. März; weil aber 
die- Sitzung geheim war, fo lauteten die in dag 
Publikum gefommenen Nachrichten verfchieden; nur 
fo. viel erfuhr man, daß ‚die Minifter und deren 
Freunde mit allen ihren Einreden durchfielen und 
die von ihnen vorgefchlagenen Weränderungen fo 
erfolglos blieben, daß auch nicht Ein Wort in dem 
Entwurf des Herrn Gautier verändert ward. Am 
Abend des 17. ward die Addreffe ohne Abänderung 
mit einer Mehrheit von 40 Stimmen angenommen 
und am 18. März. dem König überreiht. Syn 
diefer merkwürdigen Addreffe hieß es, in den Ges - 
muͤthern -gebe ſich eine lebhafte Unruhe kund, welche 
die Sicherheit Ftankreichs flöre, die Quellen feiner 
Wohlfahrt truͤbe und bei längerer Dauer feiner 
Nude verderblih werden fönne, Die Charte heilige 
die Dazwifchentunft des Landes bei der Derathung 
der Öffentlichen Intereſſen als ein Recht. Diefe 
Dazwiſchenkunft made die fortwaͤhrende Ueberein⸗ 
ſtimmung der politiſchen-Abſichten der Regierung 
mit den Wünfden des Volkes zur unerlaͤßlichen 
Bedingung des regelmäßigen Ganges der Öffentlichen 

- Angelegenheiten. ' Die rn ‚ die Ergebenheit 
j der 
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der Kammer legten ihr die’harte Nothwendigkeit 
auf, dem König zu fagen, daß diefe Uebereinſtim⸗ 
mung nicht mehr vorhanden ſey. Ein ungerechtes 
iftrauen in die GSefinnungen und die Vernunft 
des Landes fen jeßt der Hauptgedanfe der Verwal: 
tung. Das Volk fen darüber berrübt,- weil jenes 
Miftrauen beleidigend für daffelbe fey, es fühle 
ſich dadurch beunruhigt, weil daſſelbe feine $reis 
heiten bedrohe. Der Koͤnig antwortete, er habe ein 
Recht gehabt, auf die Mitwirkung beider Kammern 
zur Ausfühtung alles von ihm beabſichtigten Guten 
zu rechnen. Es betrübe ſein Herz, die Deputirten 

erklären zu hören, daß ihrerſeits die Mitwirkung 

nicht beſtehe. Er habe feine Entihlüffe in der 

Eröfnungsrede angekündigt und diefe wären unwan⸗ 

delbar. Am 49. März; wurden beide Kammern 
auf den erftien September vertagt. Die Minifter" 
riellen trennten fidy mit dem Rufe: Es lebe der 
König! Auf den Tribunen rief man dagegen; vive 
la Charite! Die Pairs-Kammer trennte ſich ohne 
Vivat. Segt blieb den Miniftern keine Wahl mehr, 
als abzutreten oder die Kammern aufzulöfenz fie 
hofften durch den Glanz der Eroberung Algier's die 
für militairiſchen Ruhm fo empfängliche Einbils 
dungstraft‘ der Franzofen zu beftehen und durch 
ihren Einfluß auf die Wahlen, wo nicht ihrer Partei 
das Webergewicht zu verleihen, doc) die Wage zum 
Schwanfen zu bringen. Durd eine Ordonnance 
vom 16. Mai ward die Deputirtens Kammer auf: 
geloͤſt, die Wahlen wurden angeordnet und die neue 
Kammer auf den 3. Auguft einberufen. Gleich 
darauf, am 19, Mai, ward das Minifterium ganz 
im Sinn des Premierminifters zuſammengeſetzt. 
Die gemößigteren Mitglieder, der Braf von Chabrol 
uud Conrvoifier, tratin aus, dagegen ward das 
Sinanzminiftersum dem- Baron von Montbel, bis⸗ 
a herigem 
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herigem Minifter des Innern, anvertraut, an deffen 
‚ Stelle wieder der befannte Graf Peyronnet trat. 
Der Präfident des Gerichtshofes zu Grenoble, Herr . 
v. EChantelauze, ward zum Großfiegeibewahrer und 
Suftizminifter ernannt und ein neues Minifterium für 
Staatsbanten errichtet, welches dem Staatsrath Baron 
Eapelle übergeben ward, Mit diefen Männern befchloß 
der Prinz v, Polignac den großen Kampf gegen die 
Nation zu wagen, welche fich ſchon in der lebhaſteſten 
Aufregung befand. Der Unfug der MWalddiebe in 
weiblicher Kleidung, der fogenannten Demoifelles, im 
füdlihen Frankreich und die vielen Brandftiftungen, 
welche fi) aus der Normandie auch über andere 
Theile Frankreichs verbreiteten und der Hauptſtadt 
näherten und Äber deren Veranlaſſung fo verſchie⸗ 
dene Gerüchte ‚gingen, die unruhigen: Auftritte bei 
den Wahlen, zumaf in Bordeaur , zeigten, in wel⸗ 
chem bedenklihen Zuftande das Land bereits war, 
Am 13. Juni erfchien die merkwürdige Proclas 
mation des Königs an die Nation, welche jedoch 
' ‚ihren Zweck gänzlich verfehlte und die Gemüther 
noch mehr erbitterte, Die’ Eroberung von Algier, 
in deren Folge-Bourmont zum Marfchall und Ad⸗ 
miral Duperre zum Pair ernannt ward, erveichte 
ebenfalls nicht den Zweck einer Umwandlung der 
Stimmung des Volkes zu Gunften der inneren 
Verwaltung. Das Refultat der Wahlen war ents 
fcheidend; das Minifterium hatte Frankreich die 
221 Deputirten denunsiirt, welche für die Addreſſe 
geftimmt hatten, Frankreich fchiefte fie ihm wieder 
zuruͤck. Das Minifterium mußte felbft eingeftchen, 
daß das conftitutionele Syſtem triumphire, In⸗ 
deſſen fchien alles noch dahin zu deuten, daß ‚der 
Mremierminifter entfchlöffen fey, abermals, vielleicht 
zum legten Mal, den parlamentairifchen' Weg! eins 
zuſchlagen ; die, Pairs erhielten ihre Einberufungs- 
u | | ſchreiben 
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ſchreiben und in den folgenden Tagen auch die De: 
‚putirten, ein Umſtand,- der nicht ohne Vortheil für 
den Triumph der conftitntionellen Sache blieb. So 
brad; denn jener verhaͤngnißvolle 26. Juli, welcher 
jo unabfehbare Folgen gehabt hat und ferner haben 
"wird, mitten unter der größten Ruhe anz an dies 
fem Tage fielen nemlih, wie ein Blitz aus. hei: 
term Himmel, auf die Hauptitadt Frankreichs ſechs, 
fämmtlich vom 25. Juli datirte Königliche Verord⸗ 
nungen herab, weiche die Freiheit der periodijchen 
Pteſſe fuipendirten, die zum 3. Auauft berufere 
Kammer der Deputirten vor ihrem Zufammentreten | 
anflöfeten, die Wahlfreiheit beichränkten und «ine 
nach andern, von der Charte abweichenden Grund⸗ 
. Füßen und engbegrängendem Wahlfvitem gebildete 
Kammer zum 28. September zufammenriefen. 
Jede diefer Verordnungen griff die Verfaffung in 
ihren Grundfägen, die Nation in ihren fanctionirten 
Rechten, die Einzelnen in ihren theuerften Intereſſen 
an. Dieſe gemwaltfame Verlekung der von den 
Bourbons felbft gegebenen Konftitution war aber 
nicht bloß ungerecht, fondern auch hoͤchſt unweiſe. 
Die Deputirten: Kammer war zufammenberufen; 
ehe fie gefprochen und gehandelt hatte, durfte fie 
wicht aufgelöfet werden. Ihre Mitgtieder hatten 
ein Recht zur Vertretung der Departements, die fie 
erwählt hatten; wären fie fpäter vertagt oder diſſol⸗ 
virt worden, jo beftand Leine legislative Gewalt, 
Die einer Volfsempdrung zur Stüße dienen konnte. 
Der Bericht der Miniſter war ein offener Fehdebrief 
an die Nation, eine formliche Auffündigung jeder 
geſetzlichen Ordnung, eine von der Regierung felbft 
ausgehende Proclamirung der Revolution, Die 
Details dieſer Revolution finden fih im Augufts 
and Heft unſerer Zeitſchrift ©. 689 — 758 
Eergieiche ©, 738 — 745 und ©, 745 — 


P... . * 






* 


S. 751 — 767, S. 840. — 847. So grofi auch 
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die Beſtuͤrzung, dier dumpfe‘ Betäubung, der allges 


. meine Unwille waren, welche die Bekanntmachung 


der Verordnungen vom 26. Sjuli erweckten, fo war 


es doch nicht die Erlaffung, fondern die Ausführung 


derselben „ welche mit der ruͤckſichtsloſeſten Willkuͤhr 
nod) am nemlihen Tage, den, 26. Juli, gegen die 


- Sournaliften erfolgte, die das Signal zu den. eriten 


Unruhen gab. Der National erhielt fogleih eine, 


von allen Redacteuren der liberalen Blätter, unters 
zeichnete Erklärung, wonach dieje fich für berufen 


hielten, das erſte Beiſpiel des Widerſtandes gegen 
eine Regierung zu geben, die alles Recht auf Ge— 
horfam verloren hatte und zugleich die Deputirten 
beſchworen, nicht zu vergeflen, daß fie auf den 
3. Auguft berufen worden und daß. ihr Recht heute 
fein anderes als geftern ſey. Hierauf wurden jo- 
‚glei am 26. die Preflen des Temps und des 
‚National zerfchlagen, die verantwortlichen Heraus— 
geber von den Gensd'armen ergriffen, in. Mieth- 


futichen geworfen und unter einer zahlreichen Esforte . 


nach- dem berüchtigten Sefängniffe la Force geführt, 


Augenblicklich verbreiteren ſich die unbeſchaͤftigten 


m 


Buchdrucker in den Straßen; zu ihnen gefeilten 


fih bald. mäffige Haufen, auch vicle aus den Fa— 
brifen entlaffene Arbeiter und der Strom der Menge 
309 fi bald nady dem Palais Royal, dem gewöhns 


lihen ‚DVereinigungspunfte aller Volksbewegungen. 


Nedner fprangen auf die Stühle, riefen zum offnen 
MWiderftand auf, lajen die conftitutionellen Blätter 
vor, weldye unentgeldlich- unter das Volk geworfen 
wurden. In das immer allgemeiner werdende Ges 
fchrei: vive la charte! à bas les ministrest 
mijchte ſich jchon der unheilſchwangere Elubb: A St. 
Gloud! (wo der Hof ſich aufhielt.) Endlich ftürzte 


‚fogar ein Kaufe mit. dem Geſchrei: a l’hötel Po- 


lignac! 
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lignac! nad dem Haufe des Premierminifters, wo 
fhon an jenem erften Abend einige Fenfter einge: 
worfen, wurden. Diefe Bewegungen waren jedoch 
nur das Vorſpiel der ernfteren Auftritte des folgen- 
den Tages, an welchem eigentlic) erfi die Revolution 
ausbtach. 

Dieſelben Scenen, welche den Abend vorher 
ſtattgeſunden hatten, erneuerten ſich am Morgen 
des 27. in größerem Umfange und nahmen einen 
ernfteren- Character anz die Bolfshaufen, jetzt zum 
‚ Theil ſchon mit Stoͤcken, Steinen u. f. w., felbft 
ſchon mit Sabeln, Piftolen, Sjagdflinten bewaffnet, 

durchzogen die Straßen und jammelten ſich auf 
Öffentliben Plägen. Die Stimmung dss Volkes, 
welde ſchon nicht mehr gegen die Miniſter allein, 
fondern gegen die berrichende Dynaftie felbft gerichz 
tet war, ſprach fi im Palais Royal unverholen 
aus; Hier lieſen jeßt Zettel mit den Auffchriften: 
vive la republique! und: vive Napoleon II! 
von Hand zu Hand end ſchon hörte man allgemein 
sen Ruf: à St. Cloud! und: à bas les Bour- 
bons! Yun flellte das Minifterium, welches diefen 
Kampf vielleicht voransgefehen und in der eben fo 
frevelhaften als eitlen Hoffnung der unerichütters 
lichen Begründung abſoluter Gewalt einen Bürger: 
frieg vielleicht gar gewuͤnſcht und beabfichtigt hatte, 
feine wahrlidy imponirenden Streitfräfte auf, um 
den DBolksaufftand mit Einem zerfchmetternden 
Schlage zu treffen. Sie beſtanden aus 12000 Mann 
Königl. Garden und Schweizertruppen nebit einem 
anfehnlichen Artillerie-Park, der Öensd’armerie und 
6000 Dann Synfanterie vom 5., 50., 53. Linien 
und 45. feichten Regiment. im Palais Royal 
floß das erfte Blut. Die Gensd’armen fchoffen auf 
das Wolf, man warf mis, Steinen, fie jchoffen Pe: 
lotonwe iſe er holten, da auch dies nicht zur Zers 
ſtreuung 
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ſtreuung der wuͤthend andringenden Maſſen fruch⸗ 
tete, zuerſt Detachements, dann ganze Regimenter 
der Koͤnigl. Garde-Cavallerie und Artillerie zu Huͤlfe, 
wo denn endlicdy, vermittelft einiger Kartaͤtſchen— 
Salven die Ruhe feheinbar wiederhergeftellt wurde, 
weil wenige Bürger noch Waffen hatten. . Des 
Nachts zogen Haufen Volks duch die Straßen, 
riſſen die Königl. Wappen und: Namenszeichen ab, 
_ plünderten die Pulvervorräthe, die Buden der Waf— 
‚ fenfchmiede und thürmten Barricaden auf. In der 
Macht auf den 28. war die hohe Geiſtlichkeit, der 
Minifterrath, die Polizei verſcwunden, am Morgen 
"ward. Paris in Belagerungszuftand erklärt und dem 
Marfchall Marmont, Herzog. von Raguſa, der 
Oberbefehl Übertragen. Auch diefe Wahl war un 

gluͤcklich. Marmont if der Nation ald Verraͤther 
verhaßt, fein früheres Verfahren Hatte fogar die 
Sprache mit dem neuen Worte raguser: für ver⸗ 
rathen ‚bezeichnet. Das Volk hatte ſich der. Kirch⸗ 
thürme bemärhtigt und läutete den ganzen. Tag : 


Sturm. An vielen Orten war dag Ötraßenpflafter "- 


aufgeriffen, um als Waffen zu dienen, oder Barri⸗ 
caden zu bilden. Dagegen: hatten fid) die Garden 
zufammengezogen und begannen um 10 Uhr. More 
gend «mit Neiterei, Gewehrfeuer und Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuͤſſen ein fürchterliches Gemetzel, weldes den 
ganzen - Tag dauerte. Schon am Morgen dieſes 
Tags wurden die Bürger, welche zu der ehemaligen 
Nationalgarde gehört, hatten, zu den Waffen gerus 
fen; die fchnell entftehende und immer wachſende 
Nationalgarde vereinigte fi mit dem ftreitbaren 
Volke, und.an diefem Tage waren bereits 18,000 
Bürger regelmäßig bewaffne. Die Stadt glih 
vollfommen einem Sclachtfelde. Auf dem Thurme 
der NMotres Dame: Kirche. hatte dag Volk ſchon die 
dDreifarbige Sahne aufgepflanztz die, polytechnijche 

| Schule 
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Schule lieſerte -feine Anführer. Die in den Straßen 
tainpfenden Truppen wurden nidyt nur mit Schäffen 
und Steinwuͤrfen angegriffen, die fie überall von 
einander abicdynitten, ſondern es wurden Balken, 
Dachziegel, ganze Schornfteine auf fie herabgeſtuͤrzt 
und befonders die verhafte Gensd'armerie durch 
kochendes Waſſer, Scheidewaſſer, Bitriolfäure u. ſ. w. 
fuͤrchtetlich verſtuͤmmelt. Am heſtigſten wuͤthete 
der Kampf auf dem Greve⸗-Platze und bein Stadt⸗ 
haufe, nah welchem der Herzog von Raguſa mit 
TOO Mann und 8 Kanonen über die Duais und 
den Pont: Peuf vordrang. Das Stadthaus ward 
dreimal mit Sturm gendmmen und Wieder genomz 
men, bis endlidy die Bürger in deffen Befiß blieben. 
Am Donneritage den 29., dem dritten Tage des 
bereiihen Kampfes, begann das Gefecht mit vers 
mehrtem Ungeftüm. Heute galt e8 die Erſtuͤrmung 
des Louvte, welches die Schweizer eben fo tapfer 
vertheidigten, wie einft am 10. Auguft 1792 die 
Tuiterien. Um 114 Uhr Morgens war das Louvre 
robert und um 1 Uhr war das Wolf, welches die 
QTuilerien zweimal genommen und wieder verlaffer 
möüffen, auch dieſes Pallaftes völlig -Meifter und 
ſteckte auf dem Mittelpavillon zwei dreifarbige Fahnen 
auf. Dem Heroismus des Volkes in diejer wahrs 
haft großen Woche läßt ſich nur feine bewundrungs⸗ 
wuͤrdige Uneigennuͤtzigkeit und Maͤßigung im Siege 
zur Seite ſtellen. Um 2 Uhr am 29. Juli war 
die große Revolution beendigt, das Feuer ſchwieg, 
man»umarmte ſich und alles ging mit dreifarbigen 
Eocarden friedlich durch die Strafen. 

Bon 'diefer Skizze des Woltsanfftandes gehen 
wir nun zu der Grfchichte der Regierungs- Beräns 
derung ſelbſt über. Die in Paris anweſenden Des 
puttitten, ungefähr 50 an der Zahl, proteſtirten gleich 
nad) dem Ausbeud der u gegen bie —— 

un 


| —— 
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‚und criminellen Ordonnanzen und forderten alle ihre 
Collegen durch Expreſſen aüf, ſich ſchleunigſt in 
Paris zu verſammeln; auch die Pairs, ebenfalls 
etliche 50 an der Zahl, verſammelten ſich beim Ker: 
709 von Broglio, proteftirten, und beſchloſſen-eine 
Borftellung an den König wegen Zurücdnahme der 
Berordnungen. Am 28. begab fih ein Verein von 
Deputirten, beftehend aus dem General Gerard, 
dem Grafen von der Lobau, den Herren Caſimir 
Perrier, Lafitte und Manguin, durd) das Gewehr: 
feuer zum Herzog von Raguſa, drang auf Einhalten 
des Blutvergießend und verhieß Wiederherftellung. 
der Ordnung unter den drei Bedingungen, der Zus 
rückrufung der Verordnungen, der Entlaiiung der 
Minifter und Zufammenberufung der Kammer auf 
den 3. Auguſt. Ald aber der Marfchall den. Dez 
putirten erwiderte, Kerr von Polignac habe ihm 


11 . 


erklärt, daß die vorgedachten Bedingungen jede 


Eonferenz unmöglich machten, »entgeguete Herr La: 
fitte (wie jener Römifche Geſandte, der, den Sinus 


feiner Toga ausfchüttend, riefz “&o nehmt denn, - 


Krieg”) »„Alſo Bürgerkrieg.” Der Marjchall vers 
neigte fih und die Deputirten traten ad. — Nun 


gab es feine Alternative mehr, als der Untergang ' 
einer von beiden Parteien. Kine proyiforifche Ne= 
gierung ward zur unumgänglichen Mothwendigkeitz _ 


‚den erften Verſuch zu derfelben machten 5%. Vaude,“ 
General Dubourg und Dbrift Zimmer, welche am 
29. Juli auf dem Rathhauſe eine Proclamation 
erließen und der Regierung den Gehorſam auffüns 
digten. Aber fhon war der Veteran der Revolu: 


tionen zweier Welttheile, General Lafayette, (la - 


liberte des deux mondes, le grand citoyen) 
zum Oberbefehlshaber der Nationaltruppen erwählt. 
Der alte Freiheitsheld zog auch ſogleich am der 
Spibe der Nationalgarden und von einer Angebeuren 

Bu Volks⸗ 
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Volksmenge unter lauter Zujauchzen begleitet nach 
dem Rathhauſe, wo er in feine Würde förmlich 
inftallirt ward. Die in Paris verfammelten Des 
putirten ernannten am 29. Juli eine provijorifche 
Megierung, befiehend aus Aubry de Pupravean, 
Gerard, Lafitte, Lobau, Manguin, Eafimir Derrier 
und de öchonen, welche fi den befcheidenen Namen 
einer Municipal: Commijjion beilegte. Nun ging 
die Negierungsveränderung unverzüglih vor ſich. 
Am 30. Juli Hefchloffen bereits die in Paris ans 
weienden Deputirten, den Herzog von Orleans zu 
exſachen, fih nach der Hauptitadt zu begeben, um 
dafelbit die Function eines Neichsverwejers zu über: 
nehmen mit dem Wunſche, er: möge die Nationale 
Zarben beibehalten. Die. zu Paris verfammelten 
Pairs billigten diefen Schritt. Noch am nämlichen 
Abend, um 41 Uhr, traf er in Paris ein, ließ am 
folgenden Diorgen, um 9 Uhr, die Deputation vor 
ih, nahm ihren Antrag an und erließ eine fräftige 
Proclamation, welche mit den Morten endigte: 
“Die Charte wird jeßt eine Wahrheit feyn.” — 
Da inzwischen die Gemuͤther nody in großer Bes 
mwegung waren, fo begaben ſich die Deputirten ſo— 
gleih nad dem Palais: Royal und von dort im“ 
Degleitung des mit der dreifarbigen Kocarde ges 
ſchmuͤckten Herzogs nach dem Stadthaufe. An beiden 
Drten ward ein Manifeſt verlefen, welches alle Ga— 
rantieen zur Sicherung der Freiheit namhaft machte, 
Wiederherftellung der Nationalgarde und Mitwirs 
tung ‚der Nationalgardiften bei der Wahl ihrer 
Dffiziere, Mitwirkung der Bürger bei ihren Depar⸗ 
tementals und MunicipalsDerfaffungen, Sjury bei 
Preßvergehen, gefekmäßig organifirte Verantwort⸗ 
lichkeit der Minifter und der untergeordneten Beams 
ten der Verwaltung, gefekmäßige Bejchränfung der 
Militairmacht, erneuerte Wahlen folder Deputirten, 
die 


® 
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die zu oͤffentlichen Aemtern befördert werden. Der 
Jubel des Volkes war: unbejchreiblich, zumal als 
der Herzog den Liebling des Volkes umarmte und - 
die Nativnalfahne ſchwenkte. Bald darauf erlich 
die MunicipaleCommiffton eine Proclamation, durd) 
weiche fie Earl X. feiner Königl. Wirde entjeßte, 
Diefer verblendete-Monarch, hatte ſich während" aller 
“jener flürmifchen Scenen auf dem Schloffe St. 
Eloud aufgehalten, aber feinen vor ſich gelaffen, 
durd den die Stimme der Wahrheit, jo lange es 


Zeit war,. fein Ohr erreichen Eounte. - Erſt am 


Nachmittage des 30., als der große Kampf völlig 
entichieden "war, erfuhr er die wahre Lage der 
Dinge und entichloß fich nur zu jpät, die Ordon— 
nanzen zu widerrufen und ein liberales Minifterium 
zu ernennen. Die proviforijche Negierung weigerte 
ſich jedoch, enjchteden, ınit dem Hofe zu unterhans 
deln. Noch hoffte der König auf die Unterſtuͤtzung 
anderer Truppen; als aber von allen Seiten die 
Nachricht, einteaf, dab die Linientruppen, wie fie 
bereits in Paris gethan, ſich weigerten, gegen dag . 
Volk zu fechten, als überall die dreifarbige Fahne 
aufgefteckt, die Nationalgarde überall errichtet. ward 
und ſich auf den Landſtraßen Taufende in Bewer 
gung festen, um die Pariſer in dem großen Kampf, 
deffen fiegreicyen Erfolg fie noch nicht wuften, zu 
‚unterffäßen, und er nur noch 3000 Dann von feiner 
Garde zur Difpofition hatte, verließ er, überall - 
von Mationalgarden und turmgeläute umgeden, 
am 31., Morgens gegen drei Uhr, St. Cloud 
und begab ſich, da man ihn auch in Verſailles 

nicht. einlaflen wollte, nach Rambouillet. Am 
4. Auguft fihrieb er von dort dem Herzog von 
Orleans, er habe beſchloſſen, die Ordonnanzen zu⸗ 
ruͤckzunehmen und genehmige die Eroͤffnung der 
Kammer zum 8. Auguſt. Auf die Antwort, daß 
General 
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General Gerard 20,000 Mann formire, um damit 
gegen Rambeuilfet aufjubrehen, erlieh er gemeine 
ſchaftlich mit dem Dauphin am 2. Auguſt ein zweites 
Schreiben an den Herzog von Orleans; in welchem 
er und der Dauphin det Krone zu Guniten des 
Herzegs won DBordeaur entjagten nnd den Herzog 
von DOrleand ald Neichsverweier anertannten. Ar 
3: Auguft zeigten die an den König geiandten Com: 
miflarien, de Schonen,/ Marfhall Maifon und 
Odillon Barret, at, der König Habe fid, entichlöffen; 
mit feiner ganzen Familie abzureiſen. Dennoch 
zögette et, in der Hoffnung auf eine Reaction der 

Rojaliiten in Südfranfreid) oder der Vendée und 

bildete zu Rambouillet aus dem Reſt ſeiner Garde 

eine Art Lager. Die Parifer Bevölferung, welche 
dadurd in große Aufregung gerieth, ruͤſtete ſich zu 
einem ähnlihen Kreuzzuge gegen Rambonillet, wie 
er am 5. Ditober 1789 gegen Berjailles ftattgefun: 

den hatte. Um jedoch Excefle zu verhuͤten, beſchloß 
der Herjeg von Drleand, 6000 Manır der Matios 
Nalgarde gegen Nambouillet zu beurdern, welcher 

fit) über 40,000 Menſchen aller Tlaffen anichloffen. 
Das Reſultat diefer großen Bewegung entiprady 
den Wünfhen der Regierung. Die Abteife des 
Königs und feiner Familie von Rambouillet den 
3. Arguft um 10 Uhr Abends, die Entlaffung feiner 
Garden und die Zuruͤckgabe der Krondiamanten' 
Waren ihre Nefultate. — u Carl X. 
Heine Tagereifen nach Cherbourg, wo er fih eins 
ſchiffen ſollte, um erſt die Entſcheidung det Kam⸗ 
met über, dem erledigten Thron zu erfahren, und 
dieſe erfolgte uͤberraſchend ſchnell. Am 29: Juli 
ward Patis vor der bewaffneten Macht der Miniſter 
beſteit und neun Tage nachhet, am 7. Auguſt, war 
ſchon ein neuer König erwaͤhlt. Am beſtimmten 
Tage,” den". Auguſt, erſolgte die — der 
York, Journ. Januar 163: Kaw⸗ 
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Kammern durch den Lieutenant: General’ oder Reiche: 
verweier, und gleich nach Werification der Bolls 
machten und Ernennung des Präfidenten dee Depus 
tirten= Kammer, Herrn Caſimir Perrier, (diesmal 
noch von der erecutiven. Gewalt aus den drei vors 
geichlagenen: Landidaten) trat‘ Herr Berard am 
6. Auguft mit feinem Vorſchlage zur Abänderung 
der Charte und jur Weberträgung der Krone an 
Herzog: Ludwig Philipp von ‚Orleans, ale König 
der. Franzojen, und deflen männliche. Nachfommens 
fchaft nad) dem Recht der Erfigeburt auf; Bei 
den Worten, daß der neue König den Titel König 
der Franzofen führen folle und daß alle unter 
Carls X. Regierung . erfolgten Pairs:Ernennungen 
nichtig feyn follten, .ertönte der lauteſte Beifall, 
Die naͤchtliche Sisung defielben Tages Fündigte füch 
alıf dem: Platz vor dem Pallaft der Kammer auf 


“ beunruhigende Weife an. Man rief: weg mit den 


Mairs! Weg mit der Erblichkeit! und nur der 
- Liebling des Volkes, Lafayette, konnte die Ruhe 
wieder herftellen. . In der Sikung am 7; kam es 
noch zu Tebhaften Debatten; von der Freiheit, die in 
diefer merkwuͤrdigen Discuflion herrſchte, zeugt Die 
kuͤhne WVertheidigung der gefallenen ‚Dynafiie von 
eitiigen ihrer Anhäriger 5 endlich wurden die Anträge 
des Herren Berard mit einigen leichten Abänderuns 
gen angenömmens s Bei der Abftimmung ‚waren 
252 Mitglieder. zugegen, von welchen 219 für die 
Geſammtheit der Vorschläge und 33 damider ſtimmten. 
Um 5 Uhr Nachmittags zog nun die ganze Kama . 
mer unter Begleitung vor Nationalgarden nad) dem 
Palais Royal und: übergab die ewig merkwürdige, 
einen neuen Zeitabfchnitt in dee Gefchichte Franke 
reichs eröffnende Dectaration ‚der Kammer der Des 
putirteri (Siehe Auguſt⸗Heft des politiſchen Jour⸗ 
nals 1830 .©; 763 — 767). ER 
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müthsbewegung des Herzogs, die Warme, womit er 


Hertn Lafitte, der die neue Verfaſſungs-Urkunde 


verles, umarmte, das ruͤhrende Gemaͤlde, welches 


ſeine, ihn umgebende, bluͤhende und zahlreiche Fa⸗ 
mitie darbot, der Enthuſiasmus, der die: gütige' Ver: 
jammlung ergriffen hatte, die Thrkaͤnen in Aller 
Augen, das tanfendfady wiederholte Jubel geſchlei der 
unzahligen, die Hoͤſe des Palluſtes erfuͤllenden 
Menge — alles trug dazu bei / dieſen Auſtritt zu 
einem der ſchoͤnſten/ der ruͤhrendſten Schauſpiele * 
machen, welche je die Jahrbücher det Nationen 
datgebeten haben. Taufende von Stimmen drück: 
ten das DVerlängen aus, daß der Fuͤrſt ſich jeige. 
Er etfchten auf dem Balkon mit dem General Lafayette 
und beide wurden Mit Jübelruf begtuͤßt, welcher 
noch kraͤftiger erſcholl, als die Herzogin ihre Kinder 
dem Volke votſie ite Ergriffen von dieſer allge⸗ 
meinen Uebereinſtimmung und Huldigung/ fagte der 
alte, ehrwuͤrdige Lafayette: Wir haben da ein 
gutes Wert vollbracht. Sie find der Fuͤrſt, den, 
wir Haben muͤſſent Das ift die befte der Repiibtiten?” 
Aüch in der Abendfikung der Kammer der Paire 
entitanden lebhafte Discufiionenz mehrere Mitglie: 
der nahmen fich der 55 Dynaſtie an und 
einige verzichteten auf die Pairswürde. "Unter den 
Reden ft beſonders die des betedten Chateaubriand 
mertwuͤrdig. Er erörtert: in ihr Fragen, welche 
das hoͤchſte politiſche Inte reſſe haben, auſſert: “die 
repräfenfative Republik iſt vielleicht der tünftige 
politische Zuftand der Welt, doch) jet iſt ihre Zeit 
noch nicht gekommen,“ verweiſet auf die Gefahren, 
—— die Veraͤnderung der ‚Diynfaftie zut Folge 
n iderde „und! ‚nimmt fich ° mit Leb haftigkolt der 
wer des — Her jogs don?" Vokdeaug - am. 
Sin a "wurden angensttimän, mit Aus 
sahen! et einzigen welcher" die, Nichtigkeit aller 
5% airs⸗ 
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Pairsernennungen unter Carls X. Regierung bes, 
trifft, welchen die Kammer der hohen Weisheit des 
Prinzen Meichsverwefers anheim ſtellte. Won 114 
Stimmen erklärten. fid) 89 für, 30 gegen die Übrigen 
Beftimmungen, 14 Zettel waren unbejchrieben,, 
einer zählte nicht mit. Am 7. Auguft Abends 
40 Uhr uͤberbrachte auch die große Deputation 
der Pairstammer,. ihren Präfidenten, den Bas 
von Pasquier, an der Spiße, ihre. Adrefle, in 
‚welcher fie den Herzog von Orleans als den neuen _ 
“Bürgerkönig” begrüßten. Am 9. Auguft um 
halb drei Uhr Eindigte der Kanonendonner und der 
Marieiller Hymnus (jetzt wieder das Nationallied 
der Franzofen) die Ankunft des Reichsverweſers in 
‚der Kammer der Deputirten an. Feierlich beichwor 
"er in der. Sikung der vereinten Pairs⸗ und Depue 
tirtens Kammer die neue Verfaſſungs-Urkunde und 
nahm hierauf als Ludwig Philipp der Erfte, König 
der Franzofen, feinen Plag auf dem erledigten Thron 
ein. Unbejhreiblih war der Jubel fowohl im 
Saale der Verſammlung als bei der Heimkehr des 
Roi-citoyen: nad) feinem SPallafte. Die Menge 
fhien trunten von- Wonne und ummogte die Nas 
‚tienalgarde, welche ihn wieder unter den begeiftern- 
den Tönen der Marfeiller: Hymne nad) dem Palais 
Royal zurückgeleitete. Täglich gab Ludwig, Philipp 
feitdem neue Beweife feines Beftrebens nur Bürgers 
tönig zu ſeyn; alle Hofetikette war. verfchwunden, 
wie ein Vater lebte er unter feinen Kindern, aber 
dennoch war das Volk in Paris und ganz Frank⸗ 
zeich noch ſo unruhig, daß er fid) genöthige jah, 
in einer wahrhaft vortreffiihen Proclamation am 
415. Auguſt zur Ruhe zu ermahnen. Mittlerweile 
war König Karl X. mit feiner ganzen Familie auf 
zwei Ameritanifhen Handelsſchiffen, welche durch 
zwei Franzoͤſiſche Kriegsfchiffe sonvoyire wurden, 
— —— | nad) 
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nad) einer, wie es ſcheint, abfichtfidh in die Länge 
gezogenen Landreife, am 16. Auguf 2 Uhr Nach⸗ 
mittagd von Cherbourg abgeſegelt und am 16. er: 
hielt das Brittiſche Minifterium Nachricht von ihrer 
Ankunft Hei: Portsmouth, Sie wurden ohne alle 
Ehrenbezeuguingen empfangen und ihnen, nad) vor: 
gängigen Unterhandlungen, der‘ interimiftiihe Aufr 
enthalt zu Lulweorth:Kaftle als Privatperfonen ge: 
Rattet; von‘ dort bergab fih Carl X. mit feiner Fa⸗ 
milie im der Folge nad) dem hiſtoriſch fo berühmten 
Scäylöffe Holyrood Bei Edinburgh, wo er vermuth: 
Wäy jeinen- triiben Lebensabend zubringen wird, 

Nech immer affectirt er mit feiner Begleitung, den 
Heinen Herzog von Bordeaux Majeftät zu nennen. 
Seine -vier verhafteten Minifter, Polignac, Chante: 
fauze, Deyronnet und"Ouernon de Ranville, wurden 
nach- dem’ Schloffe zu Vincennes gebradyt und von 
einer Commiſſion der Deputirten: Kammer verhört. 
Die Verhandlung ihres Prozeffes vor der Pairs- 
kammer verzog fih bis in die Mitte Decembers. 
Das neue "Minifterium Königs Ludwig Philipp 
beſtand aus Herrn Dupont, Marfhall Gerard, dem 
Herzog von Broglio; Herrn Guizot, dem Baron 
Louis, Grafen Mole und Grafen Sebaftiani. Die 
wichtigften Verhandlungen in der Kammer betrafen 
die Eidesleiftungen‘, die Anklage des Hochverraths 
gegen die: Erminifter, der Gefetzentwurf, daß feiner 
Depnutirter bleiben könne, der ein oͤffentliches Amt 
annähme, die Bewilligung eines Eredits von 5 Mil⸗ 
lionen, unv-die “unrühigen, nicht befchäftigten Ars 
. „beiter in Ihärigkeie zu fegen, die Zuruͤckrufung der 
ſeit 45 Zahren aus Franfreih verbannten Cenvents⸗ 
mitglieder, die Belohnungen und Penflonen der 
Bermundeten- der großen Woche, die Abſchaffung 
des barbarifhen Sakrilegien⸗Geſetzes. Zwei Koms 
mimonen beipäftigten fih mit dem Gefegentwurf 
| wegen 
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wegen Bildung der Nationalgarden und Modification 
der Geſetze die bisher bei den Deputirten-Wahlen 
gaften u... 10% ‚Die unrubigen Wellen der; Bolksbewes 
ungen, ‚welche derrSturm-der letzten Julitage aufge— 
regt hatte, konnte jedoch nicht, ſo bald geftillt werden, 
- Die Sitzungen der DeputirtensKammer befriedigten 
nicht das, Publicum, ungeachtet die Geſetzesvorſchlage 
alles zu. verwirklichen ſtrebten, was die liberale Par— 
tei ſeit 16 Jahren jo. laut begehrt hatte. Noch 
unguͤnſtiger war die öffentliche Meinung gegen: die 
Dairs: Kammer, welche vergebens durch wiederholte, 
Avancen den. Miferedit zu heben ſuchte, in dem, 
eine ariſtokratiſche Verſammlung mitten in einer 
Koͤnigl. Democratie ſtehen muß. Am 29. Septbes 
ſchritt die Deputirgen- Kammer. zur. Wahl der Com⸗ 
miſſſon, welcher die Anklage der vorigen Miniſter 
bei der Pairsfammer, übertragen werden ſollte und 
beichloß, die Auklage auf, Hochverrath." Juzwiſchen 
war die neue Ordnung dee Dinge, ‚anfiheinend von 
England, Preußen, Oeſtreich und nad einigem Bez 
deufen „von Rußland anerfannt worden, und ‚der 
Winiſter des, Auswärtigen, Graf Mole, fo wie der 
Sriegeminifter, Graf Gerard. verſicherten am 6. 
als auf Veranlaflung einer. Aushebung von 
i 


‚000 Manu frijcher,, Tenppen, daß feine Krieges. 


ſuſt dieje Aushebung, veranlaſſe und. Frankreich von 
allen, Mächten, die Verſicherung erhalte, daß der 
Friede nicht gebroihen.werden.,jolle, Ein. fräftiger 
Aufruf des Kriegsminiſters, Marfchalls Gerard, 
an die Armee berubigte ‚die ‚Soldaten, welche aufi 
die unter ‚der vorigen Renleruna anguftellten Offiziere, 
erbittert, waren, und, ſich in Meß, Nancy u. as O. 
arge Exceſſe, hatten, zu, Schulden kommen laſſen, 
Die Unruhen zu Nismes mußten mit militaigifcher 
Sewält:gejtillt werden, die Clubbs, welche in det 
erften Revolution jo undeilbringend, gewirkt haften, 
V, * a , ln!‘ *. konnten 
J 
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konnten nicht aufkommen, fie wurden entweder, wie 
die: Geſcuſchaft der Wolfsfreunde, von den Bürgern 
ſeibſt aufgelöfet oder gingen ſelbſt auseinander, wie 
die Ghiellidyaft aide toi. Der Antrag der Depns 
tirken Kammer auf die Abſchaffung der Todesftrafe 
und die genehmigende Antwort des Königs erregte 
in den Detobertagen bedenflide Unruhen und fogar 
einen Zug’ nach Vincennes, wo . die: Erminifter fid) 
befanden, welche jedod) durch die Energie und den 
auten Geift der Mationalgarde und durch das kluge 
Benehmen der - Regierung bald geftillt wurden. 
Nicht Inge darauf ward das Minifterium veräns: 
dert, Here Lafitte trat als Präfident an deflen 

Spike, Baron-Louis, Graf Mole, Herr Guizot 
und der Herzog von Broglio traten aus und das 
nene Minifterium beftand unter ‘dem Praͤſidio des 
Herrn Latte and ‚Herrn Dupont de "Eure, dem 
Marihalli Gerard, Grafen: Sebaftiani, Marſch all 
Maiſen dem Grafen Moͤntalivet und Herrn Mes 
rithou. Der bekannte Fuͤrſt Talleyrand ging als 
Botſchafter nad London. Bei der großen Nevue 
von 84,000: Nationalgarden legte dieſe ihre enthu⸗ 
ſtaſtiſche Anhaͤuglichteit an den Buͤrgerkoͤnig deutlich 
an den Tag. Am 18. November trat: der Marichall 
Gerard, wegen eines Augenuͤbels, und der Marſchall 
Maiſon aus dem Miniſterio und Graf Sebaftiani 
ward. Minifter: des Auswärtigen, Graf d'Argout 
HMarineminifter. und der Marſchall Spult, Herzog 
son Dalmatien, den man für-dem erften jetzt leben: 
den Taftifer Hält; ward Kriegeminifter. Die Wolken; 
weiche ſich “am yolitijchen Horizent- Europas gegen 
den Schluß des Jahre zuſammenzogen, machten die 
Bahl dieſes ſonſt bei der liberalen Partei nicht 
betiehten Mrarichalls erforderlich‘, die bedenkliche 


Wendung‘ der; Belgifhen Revolution, der Ausſchluß 
des .Kaufes Oranien und die Unruhen, welche gleiche 
N zeitig 


s 


12 IL. Meberſicht. 


zeitig. sin ‚vielen: Europäifchen : Ländern: ausbrachen, 
hatten nemlich bedeutende Ruͤſtungen der großen 
Maͤchte zur Folge, und Frankreich, ſtark durch feis 
nen. Priegeriichen Enthuſiasmus, feine ‚zahlreiche 
militairiſch organifirte Bevölkerung, die Evinnerung 
feines alten Ruhms und feiner ausgezeichneten Hrers 
führer, jäumten, nicht, diefem Beilpiel. im großen 
Maßſtab zu folgen. Dreilager, jedes. zu, 100,000 
Dann, follten zu Lille, Metz und Straßburg aufs 
geſchlagen werden und ein Heer von 150,000 Mann 
ſich unter Marjchall. Serard an der Moſel verlant- 
meln, 15 Regimenter Infanterie und 5: Lavallerie 
- an.den Pyrenaͤen zufammengezogen, Paris und Lyon 
mit Befeſtigungen umgeben werden. Ganz; Frank— 
reich ‚erhob ſich im kriegeriſchen Enthuflasmug, 
1,200,000 Mann des ftehenden : Heeres :und der 
Nationalgarde trasen umter die Waffen. Unverholen 
erklärte, der Premierminiſter Lafitte in der Depus 
tirten Kammer, daß Frankreich zwar in. feinen fried⸗ 
lichen Unterhandlungen mit den andern Maͤchten 
ſortfahre, aber geſtuͤtzt fuͤr den Nothfall auf 500,000 
Soldoten und eine Million bewajfneter Buͤrger, 
Die Bande zwiſchen England und Frankreich waͤren 
enger geknüpft und beide Nationen bereit, Hand in 


Kaud - für ‚den Frieden und die Freiheit in. Europa -- 


zu wirken, Frankreich werde den Srieden- unters 
- handeln, aber an. der Spige won 1,500,000: Mann, 
doch. fey .die Erhaltung des Friedens: nach. feiner 
Ueberzeuqung viel, wahrscheinlicher als der Krieg, 
Wenn Franfreish und -England und andere Mächte 
ihn wollten, ſo begreiſe er nicht, wie er geftört 
werden koͤnntez aber die Nichteinmiſchung in fremde 
Angelegenheiten muͤſſe unterhalten werden. Dieſe 
Rede ward mit großem Beifall von der Nation wie 
yon den Kammern aufgenommen. Der Messager 
jagt. in feinem. Leitartikelz Wir willen aus he 
gm uelle 
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Duelle, daß der Fürft von Liewen in den diplomas 
tiichen Conferenzen ‚eine friedliche Sprache führt. 
Der Berfchafter bat eine. befriedigende Erklärung 
über die Müftungen im Morden und die Gefinnuns 
gen feines Hofes gegeben; binzufügend, daß derielbe 
ſelbſt in den Belgifchen Angelegenheiten nur in 
Hebereinftimmung mit den andern großen Mädıten, 
„England , Franfreih, Preußen und Deftreih hans 
dein werde. Indem nun freilich unfre Regierung 
ich noch. mehr auf ihre Stellung und .die Entwick 
lung großer Streitkräfte, als auf diplomatifche 
Berfiherungen verläßt, fo find doch diefe Worte 
des Friedens erfrenlih. Alnfere Privat : Correfpon 
den; aus Frankfurt meldet, daß die Rede des Herrn 
kafitte auch dort einen zum Frieden ſtimmenden 
Eindruf gemacht und demnach auch die neueſten 
Berfügungen dem gemäß find, ſo daß man bei der 
conlagion revplutionaire. ſich auf die erforderliche 
Deviſe befchränfen würde. Eine uriprünalidıe Vers 
muthung, daß die vereinigten Niederlande auf den 
Zractaten von 1814 und 1815 herzuftellen' wären, 


ſcheint ganz. aufgegeben zu ſeyn. Seitdem Frank- 


reich im Einverftändnig mit England freimüthig 
‚ erklärt: daß es die Verrüdung des Örundfakes der 
Nichteinmiſchung nicht geftatten werde, fcheint auch 
die Dislocation der Bundestrnppen nicht mehr ftatt- 
finden: zu follen, und es ift wohl gethan. (Ils sont 
bien; car Dien‘ sait ce qui pourrait arriver.) 
Zu - den -ungegründeten Gerüchten - fheint uns zu 
gehören, daß während des Aufenthafts des Feldmars 
ſchalls, Grafen v. Diebitſch, ein geheimer Tractat 
zwiſchen Nußlond und Preußen abgeſchloſſen wäre; 
wir glauben nicht daran, denn, warum wäre Oeſt⸗ 
reich nicht zu demfelben hinzugezogen. Kin folcher 
Tractat, werner defteht, würde. beweifen, daß die 
Unterzeichner der Tractate von Wien, Verona u. er 

nicht 


- 


ne HR | 
nicht mehr 6ekeinfinntie, daß die gntereſſen nicht 


mehr dieſelben find und daß das politiſchs Goſicht 


von Europa ſich veraͤndert haͤtte; es wuͤrde endlich 
beweiſen, daß es ein Luſtgebilde ſey, wenn man 
noch von der heiligen Allianz ſpraͤche und daß dem⸗ 
nach die Voͤlker nun: darauf rechnen koͤnnten, vers 
faſſungsmaͤßig ‚behandelt zu Merden. " Gegen das 
Ende des Jahrs ward die Ruhe im Paris aufs 
neite dureh die: Entſcheidung des Prozeſſes der. Mi⸗ 
niſter geſtoͤrt, welche zu dieſem Zwecke nach dem 
Pallaſte Luxemburg -geführe waren. Am 21. De⸗ 


cember wurden fie: ſaͤmmtlich zu lebenslaͤnglichem 


Gefaͤngniß, Verluſt ihrer Titel, Orden und Ranges 
und in die Prozefkoften von der Pairskammer 
verurtheilt, auch der Fuͤrſt Polignac bürgerlich todt 
erklaͤrt. Die bei dieſer Gelegenheit wieder ſehr 


ernſtlich bedrohte Ruhe ward durch‘ die Energie der 
Nativonalgarde, der polytechniſchen, Rechts- und 


Arzenei⸗Schule (denen“die- Deputirten⸗Kammer des⸗ 
Halb ihren Dank votirte), durch die patt iotiſche 
Beharrlichkeit und den Muth des jungen Miniſters 


| des Innern, Montalivet, Lafayettes und- des Könige - 


felder wieder hergeftellsund die: Erminifter "wurden 


gluͤcklich nach Wincennes "und von da nach Ham 
guruͤckgefuͤhrt. Alle drei Schulen verſchmaͤhten den 


Dank der Deputirten-Kammer, uͤber welche ſie ihre 
Unzufriedenheit offen erklaͤtten. Auch trat Lafayette 
den Oberbefehl der Nationalgarde an den Grafen 
Lobau ab. Aus den Provinzen liefen Verſicherun⸗ 


‘gen: unerſchuͤtterlicher Anhaͤnglichtkeit an den Buͤr⸗ 


— — —— geſammelt hatte, revolutionaire 


gerkoͤnig ein. 


Nicht ohne Grund war die Beſorqniß— daß nach 
dem’ Vorbilde der gelungenen Franzoͤſiſchen Staats⸗ 
umwaͤlzung in den katholiſchen Staaten dey' weſt⸗ 
lichen und ſuͤdlichen Europas, wo fich. feit Jahren 


Be⸗ 
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Demegumgen ausbrechen wärden.: Dieſer Ansbruch 
erfolate jedoch nicht, wie man erwartet hatie, zuerſt 
im Süden, ſondern im Norden von Frankreich, im 
dem duch feinen unruhigen, Geift - befannten DBels 
gien, welches die Politik mit dem durch Deufunge- 
art, Sprade, Religion, -Notionals Charakter und 
Natienal⸗ Intereffe jo,contraftirenden Holland. unter 
dem Scepter Wilhelms von Dranien znfammengefügt 
hatte, Die oͤffentlichen Arrgelegenbeiten des bishe⸗ 
rigen Königreihs der Niederlande hatten duch 
den bewegten Chatakter, den: fie bereits jeit einigen 
Jahten angenommen, die Aufmerkiamkeit des übris 

‚gen Europas auf fish gerogen, vornemlich war. dies 
während der Ihten Seſſion der. Generalſtaaten ‚der 
Ball, mo es ſich bereits zeigte, daß die Dinge eine 
ernftere Wendung nehmen wuͤrden. Die Haupts 
elemente der polisiighen Bewegungen in Belgien 
waren die Dppofision- der -zweiten Kammer, die 
DBelgiihen. Zeitungen, die katholiſche Geiſtlichkeit 
mit. ihren ‘Petitionen und ihnen. gegemiber, das 
Miniſterium, hauptſaͤchlich der Juſtizminiſter, Herr 
van Maanen, deſſen Sturz das Hauptziel der 
katholiſch⸗liberalen, Partei war. Die energiſche 
Koͤnigl. Botſchaft vom 11. December nebſt einem 
neuen; Geſetzentwurſ gegen die Preßlicenz erhoͤhte 
noch ihre Erbüterung, der Courrier de: Ja Meuse 
enthielt gleich darauf einen Aufruf an die Nation, 
in welchem er Berweigerung der Steuern empfahl 
und der bekannte de Potter erweiterte diejen Plan 
zu einer National⸗Subſcription. Zwar wurden die 
Unruhfifter zur Verantwortung gezogen und de 
Potter, Barthels und Tielemans, erſterer zu acht⸗, 
die beiden andern zu ſieben⸗ und de Neve zu fünf: 

jähriger: Landesverweifung verurtheilt, anch erlitt 
bie Dppofition in den, fehten in: vielfacher Ruͤckſicht 
wertwurdigen Situns der Generalſtaaten eine große 


Nie⸗ 
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Niederlage und ſetzte keinen ihrer: Zwecke durch; 
das zehnjaͤhrige Budget mar angenommen worden, 
das allzugelinde frühere Preßgeſetz hatte einem ſchaͤr⸗ 
feren Platz gemacht -und Herr van Maanen war 
Meinifter ‚geblieben, aber die ganze Maffe des Volkes 
betrachtete die Verbannten als Märtyrer feiner Re⸗ 
ligion, feiner. Freiheit, feiner Nationalität und brachte 
ihnen vor ihrem Gefängniß Vivats, ſo daß die 

Marechauffees in Brüffel zu den Waffen greifen 

mußten und mehrere verhafteten, Be) 

» - Auf den Zündftoff einer fo aufregbaren, in ihren 
politifchen,' religidfen und hationalen Intereſſen und 
Vorursheilen vermeintlich verleßten oder gefährdeten 

Nation fiel der günftige Erfolg der, allein durch 
das bewaffnete Volk durchgeſetzten, Franzöfiichen 
Revolution wie ein entzuͤndender Funke und die 
Parteihäupter ſaͤumten nicht, ihn zu hellen: Flam⸗ 

men anzüblafen. Der bevorfichende Ausbruch der 
Revolution- war nicht allein von ihnen vorbereitet; 
fondern der dazu ‚beftimmte Tag ward im Voraus” 
Öffentlich prockamirt. Am 23. Auguft las man an 
den Straßenecken von Btüffel: *Lundi feu d’ar- 
tifice, mardi illumination, mercredi revolution. 
Das Feuerwerk und die Erleuchtung (wozu der Ges 
burtstag des Königs die Veranlaffung gab)’ unters 
bfieben zwar, nicht aber die Mevolution. ‘An dem 
gefahrörohenden Abend, den 25. Auguft, ward ent⸗ 
weder abſichtlich oder durch sine unbegreifliche Ins 
vorfichtigkeit die Aufführung: der bekannten Dper; 
die Stumme von Portici, welche in der Gefchichte 
dieſes Jahres eine fo große Nolle fpielt, ‚geftattet: 

Die Scenen, in weldgen der Aufftand Majaniella’s 

in Menpel fo lebhaft gejchildert «wird, wurden mit 

jubelndem - Beifall aufgenommen und gleich mach 

Beendigung des Stuͤcks ſtuͤrzten ftarfe Volkshaufen, 

welche füh auf dem Plage vor. dem Schauſpielhauſe 

a | und 
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andern ‚Öffentlichen Pläsen  gefammelt 
Berta Deuderei des minifteriellen Sours 
Natic Bat und hierauf Mac dem Haufe eines 
Nitar be dieſes Blattes, des berüchtigten 
aanane, wo fie alles zerſchlugen und jers 
Der: Polizei:&ommiffair‘, Herr Wageneer, 
von einem Stud Hol; fo gewaltfam am Kopfe 
nu daß er bewußtlos hinweggetragen werden 
—“ Volksmaſſe drang in das Haus 
perdtfegers und bemächtigte fich aller dort 
hen Safe. Diele bewaffnete Menge vers 
; in “mehrere Haufen, ‚deren einer die 
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| m Suftizpallafte, ein anderer in dem 
| werbaßten Zuftizminifters van, Maanen 
Ind Be Wohnung des. Gmeralprocurators 
Schu einichlug, während von einem driften 
da * Gau ‚des Polizei» Directors, Herrn de Knyff, 
en Sru aus zerflört ward. Mit der Marechauffe 
a De de, welche auf dem großen Platze Melt, 
* Volk in Unterhandlungen und bewog 
; Z Widerſtand zu leiften und abzuziehen, 
Ir m 3 u Morgens zog eine beträchtliche Menge 
= dem "Peris Sablon, 2. dag Ben * * 
niniſt an, alle Mobilien, ſteckte darau 
— Brand und wollte micht zu— 
jel en, — geloͤſcht wuͤrde. Nun wurden 
| et r lungen zufammengezogen, die 
dod Me ts keine, feindliche Bewegungen gegen 
—*— unternahmen. Erſt gegen 6 Ühr jogen 
den —————— auf dem Platz von 
—— ‚auf und begannen in verſchiedenen 
Richtun: m. u (aan, wodurch mehrere. gesödtet 
— wurden Das Bolt ep, ſich jedoch) 
nd — ‚ treiben; gegen 8 Uhr Morgens 
fing es an, Straßen das, Steinpflafter. aufs 
‚ Wörechen es im Barricaden aufwerfen zu 
Br a wollen; 


“ir 
u rim 
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wollen. Das Hoͤtein des Gonverneurs ward ar 
Morgen uͤberwaͤltigt, das Haus des Platzeomman⸗ 
danten, Generals Wauthier ; Wolirt ‚am Nachmit—⸗ 
tage das Mobiliar des Poligel#Dirertörs verbrannt. 
Die Laternen jo wie die Schilder mit Koͤñniglichen 
Inſignien wurden: en die Geruͤſte im Koͤ⸗ 
nigi Pärk verbrannt, die Accifeäihter an den Tho— 
ren, auch Fabriken, ſowohl in der Städf als in dee 
Gegend; zerſtort. Als dieſe Unordnungen nun audy 
das Eigenthum der Privatperſonen angriffen, erhob 
ſich die Buͤrgergarde und ſtellte ohne Einmiſchung 
des Militairs die Ruhe wieder her. Viele junge 
Leute ergtiffen ſogleich freiwillig die Waͤffen zur 
Herſtellung der Ordnimg und gegen 12 Uhr Mit⸗ 
tags wurden die Miltaitpoſtenvon bewaffneten 
Buͤrgern abgeloſt. Alle Truppen wurden nach dem 
Koͤnigl. Schloſſe gezogen; ohne Feindſeligkeiten zu 
begehen: Ami 27. ward dir. Nationalfahne, roth 
ſchwarz und gelb, auf dem Rathhaufe aufgepflanzt 
und die Burger» Compagnien trugen ihre Farben; 
ihre Patröuillen hatten nocd einzelne Kämpfe mit 
dem aufgeregten Poͤbel zu, beftchen. Wie durch 
einen etectrifchen Schlag verbreiteten ſich dieſe ins 
futrettionellen Bewegungen durch die jüdlichen Nies 
derlaͤnde, aber ſchnell traten überall zu Luͤttich, 
Mons, Loͤwen, Bruͤgge/ Ghent/ Antwerpen u: ſ. we 
die ‚Bürger unter die Waffen und ſtellten ' die 
Ruͤhe wiedet her; während: fogenannte Sicherheits: 
Eommiffionen fib an die Spike der netten Drönimg 
fellien: An verschiedenen, Orten konnten indeffen 
arge Erceffe nicht t vermieden Werden, namentlich in 
Lowen und in dem blühenden Flecken Verviers. 
Um diefem ünrühigen Zuftande ein Ende zit machen 
und’ die Wuͤnſche der Belgifchen Nation gegen den 
König aus zuſprechen, verſammelten fih am Abend 
des. 28: Auguſt vn 6 Kor zu Bruſſfel viele Bürger; 
welche 


En 


, 
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welche ans Bürgergardiften, ‚Mitgliedern der Ge⸗ 
— jene Provinzial: Staaten, Xovolaten, Kanfs 

und Fabtifauten beftanden, durd) den Ber 
Fehtähäter der Bürgergarde, Baron van Hoogvorſt, 


‚eingeladen, auf dem Marhhaufez, dieje beichlofien 


— an, den König. Auch der Luͤtticher 
En beſchloß eine ee den 

2 wegen zlicher Veraͤnderung des Verwal⸗ 
— ⸗Syſtems, Enilaſſung der unpopulairen Mi: 
°; Einjesüng der ‚Jury in Criminalfallen und 

bei Prenvergehen u. j. w. Der König; welcher 
** anf die Nachricht der ausgebrochenien Unruhen, 
ten außerordentlich zum 13. Septbr. 

a dem Haag berufen hatte, empfing die Bruͤſſeler 
Depütieten,, ‚erHlärte jedoch, dag ihm allein das Recht 
jufomme,; feine Minifter anzüftellen oder zu entlaſ⸗ 
nehme ine Königlihe Würde zu ſehr zu 
le Daß. er in ‚Horderungen willigen jolte; 
ſſerm aßen “mil der Piſtole auf der Bruft” 
würden, übrigens wolle er die Fragen 
Pe: Abdruͤcke des Berichts 
| en ‚König wurden gleich in 
eftet und vertheilt, jedoch am Abend 
— auf dem Stadthausmarkte vers 
me, und die Erbitterung ded Volks nahm. sus 
piichen ae am 34; Auduft, ein Adjutant des 
vi * * 52 — ‚an den Ehef der Brüffeler 
erc tern van Foogvorft, abgefandt, um 
m. Dallaft. von Laeken einzuladen, 

er n —— Vollmachten verſe hene 
wit demſelben das Wohl der ‚Velgien, zu 
vuͤnſche. reiſete ſogleich mit eine 
tion dahin ab he. den, Krönpeinzen, und 
Bruder * Peinjen ie einlud ſich 
haft: — d ohne Escorte 
u, ee Auwort 

bekannt 
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bekannt ward, die Prinzen wollten mit Militalr⸗ 
mactht und zwar erſt dann in Bruͤſſel erſcheinen, 
wenn die geſetzwidrigen Farben abgelegt wären, 
ward der Unwille des Volks dadurch lebhaft erweckt 
und die Thore und Hauptſtraßen barricadirt. Eine 
neue Deputation hatte den Erfolg, daß der Prinz 
von Dranien erklärte, er wolle mit feinen Stabe, 
doch) ohne Truppen, in die Stadt kommen, während 
die Deputirten als Seiffeln für feine Sicherheit in 
Vilvorde zuruͤckblieben. Am 4. September begab 
fi nun der Prinz auf einem, durch die vielen 
Verſchanzungen befchwerlichen und durch die Volks— 
bewegungen gefährdeten Wege nah feinem Palais 
und erließ dort eine Proclamation, ir welcher er 
zur Ruhe ermahnte, verſprach, daß in diefem Fall 
deine Trupsen in die Stadt kommen follten, und 
daß er vereint mit den Berfländen des Volkes die 
nöthigen Mafregeln treffen wölle, mn Ruhe und 
Vertrauen herzuftellen. Zu dieſem Zweck ernannte. 
er eine Kommilfion, unter dem Vorſitz des Herzogs 
son“ Wefel, welche auch fogleih eine beruhigende: 
Proclamation erließ. Anzwifchen war eine Dep 
tation Aus Luͤttich angekommen und ſchloß fich den 
Drüffeler Verhandlungen an; deren Reſultat dahin 
Hing, daß eine gänzliche Trennung Belgiens von 
Holland das einzige Mittel jey, die Ruhe herzu— 
ſtellen. Der Prinz’ Überjeugte ſich von der Moth- 
wendigkeit, dieſem Wunſche fein Ohr zu leihen und 
verfprach, fie dem Könige vorzutragen, wenn die 
Belgier alsdann der Dtanifchen Dymnaftie tren blei⸗ 
ben wollten, welches die Belgiſchen Deputirten mit 
Enthuſiasmus verſprachen. Nachdem er hierauf 
die von ihm ernannte Commiſſion aufgelbſet hatte, 
begab er ſich nach dem Haag. Seit dieſer Bekannt⸗ 
Machung war die Ruͤhe in Bruͤſſel hergeſtellt. 
Prinz Friedrich machte zugleich den Lüttichern die 
* officielle 
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ofricielle Anzeige, daß feine Truppen gegen fid ars 
fchiren follten und daf er geneigt fen, zu Vilvorden 
eine - Deputation zu empfangen, weldye. auch fogletch 
dahin abging. Einen günftigen Eindruck machte 
auch die, obwohl ſehr ehrenvolle Entlaffung des 
verhaßten Sjuftizminifters van Maanen, der felbft 
um diejelbe anſuchte.“ Der Prinz von Dranien 
traf [hen am 4: September in Amſterdam ein und 
man bezweifelte um fo weniger, daß der König die 
Wuͤnſche der Belgier erfüllen würde, da auch fchon 
in Amfterdam ein mit zahlreichen Unterjchriften 
verſehenes Memoire circulirte, um den König zu 
bitten, die Regierung der Mordniederländer. von der 

der Shdniederländer zu trennen, Da auf folde 

Art die Wuͤnſche des Mordens denen des Südens 
begegneten (wogegen jedody manche Petitionen nörd- 
liber Städte im entgegengejekten Sinn zu fireiten 
[cheineh und ſelbſt in Antwerpen die Meinungen 
getheilt waren ), jo fchien der Entihluß des Königs 
dadurch erleichtert zu werden. Bei dem allen hatte 
Delgien fortdauernd ein fehr friegerifhes Ausfehn, 
die Drüäffeler Buͤrgergarde, immer mehr organilirt 
und verſtärkt, war nad) Franzöfifher Art mit der 
Wahl ihrer Offiziere befchäftigt, doch fand leider 
viel unruhiges Gefindel Eingang in Ddiefelbe und 
befonders , ward die große Maſſe wilder Kütkicher, 
weiche man dort gern ziehen ließ, der Ruhe der 
Stadt gefährlich. Die Berfhanzung der Stadt 
und jeder Straße ward nad den Regeln der Kriegs 
kunſt fortgeiest und die Belgier unter dem Nieder: 
fändifchen „Deere verließen Haufenmweife ihre Fahnen, 
Am 5. September erließ der König eine Procla- 
Mmation, in weicher er erklärte, er habe die Genreals 
faaten berufen, um duch . Semmeinberathung mit 
ihnen, die Maßredeln zu beftinimen, welche der 
Ziſtand der Nation und die gegenwärtigen Umſtaͤnde 
Pot-Zoum. Januar 1831. 6 for« 
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forderten und zur Nuhe ermahnte. ‚Durch eine 
andere Bekanntmachung gab er gleich darauf zu. 
erfennen, daß an die commandirenden Truppen die 
beftimmteften Vorfchriften ergangen wären, feine _ 
Vorkehrungen zu verfäumen, die zur Herſtellung 
der Ruhe dienen könnten und nöthigenfalls Gewalt 
mit Gewalt durch die Macht der Waffen zu vers 
treiben. Am 13. September wurden darauf die 
Generalftaaten von ihm eröffnet und denfelben die 
beiden Fragen: 1) 05 die Erfahrung die Noth— 
- wendigkeit einer. Modification in den National-In— 
fitutionen ergeben habe und 2) ob in diefem Falle 
die durch die Tractate und das Grundgefeß zwiſchen 
den beiden großen Theilen des Gefammtreichs er- 
richteten Beziehungen zur Förderung des Gemein: 
wohls in Form und Weife zit ändern feyen — zur 
thleunigen Beantwortung voraelegt.. 
ne (Fortfeßung folgt.) 





| | IL. En 
Protocolle dee Minifter-Conferen; auf dem aus« 
"  wärtigen Amte in Sondon, vom 20. Decem⸗ 

ber 1830, welche dem Belgiſchen National 

Congreſſe vorgelegt worden find. 
Gegenwärtig waren die Bevollmaͤchtigten von Oeſtreich, 
von Frankreich, von Großbrittannien, von Preußen und 

>... von Anpland, 

ANachdem die Bevollmächtigten der fünf Höfe von 
der Belgifhen Regierung die foͤrmliche Annahme der 
ibm vorgefhlägenen und von dem Könige der Nie: 
derlande ebenfalls ängenommenen Waffenrube ethal- 
ten, und naddem die Conferenz auf diefe Weife dem 
SA Hr ein Ende gemaht, und fo die erfte 
Pflicht, weiche fie ſich auflegte, erfüllt hatte, verſam— 
melten fih die Bevollmächtigten, um fich über bie 


weiteren Maßregeln zu berathen, welche au ergreifen. 
| | wären, 


TI. Belgien, 83 
wären, üm die Zerrüttimaen herzuftellen, welde die 
in Belgien entitandenen Unruhen in dem durb die 
Teactate von 1814 und 1815 feitgefedten Spitcme, 
verutſacht haben. Inden die unterzeihbnenden Mächte, 
deren Bevo Imächtigten in diefem Augenblick verfans 
melt And, Belgien mit Holland verbanden, bezwegten 
Re, ein billiges Gleibgewibt in Europa zu begründen 
uad die Erhaltung des allgemeinen Friedens zu fibern. 
Die Ereignijle der vier legten Monate haben unglüd: 
liber Weife gezeigt, daB eine volfommene und voll: 
kändige Verſchmelzung diefer beiden Laͤndet, welche 
die Mächte bewirfen wollten, nice erreicht worden 
ſed, ferner, daß es von nun an unmöglich ſeyn werde, 
biefeide su erlangen, und daf dadurch der Vereini— 
gungspuatt Helgiens mit Holland in fich geitört fev; 
daß man daher notbwendig andre Cinrihtungen tref- 
fen möſſe, um die Abſichten zu eriüuen, zu deren Aus- 
jübrung diefe Vereinigung ale Mittel dienen. follte. 

ie Holland verbunden und als integrirender Theil 
er Niederlande hatte Belgien feinen Theil von den 
Europäiiben Pflibten dieſes Reiches und von den 
Detpdihtungen zu erfüllen, welche daſſelbe durd die 
Zractate gegen die andern Mächte übernommen hatte, 
Seine Trennung von Holland kann ed von dieſem 
Theile feiner Pflichten und Merpflihtungen nicht 
befreien. Die Eohferenz wird fich daher mit der Diss 
enffion und Unterfuchung der neuen Einrichtungen 
beſchäftigen, welhe am paffenditen find, die kuͤnftige 
Unabhängigkeit von Belgien mit den Bellimmungen 
der Tractate, mit dem Intereſſe und der Sicherheit 
det andern Mächte und mit der Erhaltung. des Euro: 
»äifnen Sleichgewichts zu verbinden. Daher wird 
die Eonferenz die Interbandlungen mit den Bevoll: 
mädtigten Er, Maj. des Königs der Niederlande 
fortfegen, und die proviforifhe Diegierung von Bel: 
gien auffordern, fobald als möglich Commiſſarien nad) 
 Enäaland zu ſchicken, und ihnen binlänglihe Inſtruc— 
tionen und Vollmachten zu ertheilen, um biefelben 
‚ über alles, was die definitive Annahme der früher 
erwähnten Einribtungen erleichtern. fann, um Rath 
n fragen und zu vernehmen. Dieſe Einrichtungen 
Önnen Durbbaus nicht die Dlechte verlegen, welde der 
nig der Niederlande und‘ der Deutibe Bund -auf 
a8 Sroßherzogfhum kt uremb u 7 begründen. a 
> vs 
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Bevollmaͤchtigten der fuͤnf großen Maͤchte haben ber 
ſchloſſen, daB gegenwaͤrtiges Protocoll dem Bevoll⸗ 
— Sr. Ma). des Königs der Niederlande 
mitgetheilt und abfehriftlid mit dem beigefügten 
Schreiben an Lorb Ponfonby und Hrn. Breſſon ges 
{hit werden folle, um die groviforifhe Megierung 
von Belgien davon in Kenntniß zu feßen.” | 
(Geze) Efterhbazn, Weſſenberg, Talley— 
rand, Palmerſton, Bulow, Lie— 
wen, Matuſchewitz. 
‚Kür gleihlautende Abſcrift: 
— * | J. Ponſonby.— 
An dem Schreiben an Lord Ponſonby und Hru—. 
Vreſſon, welches diefelben mit. dem Protocolle ers 
bielten, ift die Nothwendigkeit fchneller Abreife der 


* 
f 


Belgifhen Commiffarien nah London ausgeſprochen. 
"Berbal: Rote vom 31. December 1330. 


a Lord Ponfenby und Hr. Brefion haben die Ehre, 
dem Präfidenten und den Mitgliedern des diplomas 
tifben Ausſchuſſes von Belgien die beglaubigte Abs 
chrift des Protocolled einer am 20. d. M. von 3%, 

@, den DBevolimähtigten der fünf großen Mächte 
An London gehaltenen Gonferenz, und eines dabei 
befindliben Briefed zu überreichen. Xord Ponfonbp . 
und Herr Breffon bitten den Präfidenten des diplos 
matifchen Ausſchuſſes, ihnen die Belgiſchen Commiſ—⸗ 
Bene anzugeben, welche mit hinlängliher Vollmacht, 

m die in dem Protocolle aufgezählten Punkte zu 
verhandeln, nach London gefhidt werden follen. 
Wären diefe Vollmaͤchten nicht ausgedehnt genug, fo 
würde die proviforifhe Megierung von Belgien die 
Nothwendigkeit fühlen, ihnen ohne Aufſchub neue zu 
fbiaen. Lord Ponfonby und Herr Breſſon benutzen 
diefe Gelegenheit, dem Präfidenten des diplomatiſchen 
Ansfhuffes neuerdings zu verfibern, dab IJ. EE., 
‚die Bevollmächtigten, nichts verſaͤnmt haben, das- 
Cabinet ini Haag davon zu überzeugen, ‚daß. die Mor: 

fihdtsmaßregeln, welche die freie Fahrt auf der Scheide 
noch hindern, ſobald als möglich unterlaffen werden 
müßten. Am 29. d. D. haben II. EE. —— 
befibloffen, die Negierung Sr. Mai. des Königs Wil⸗ 
heim wiederholt aufzufordern, mit den Feindfeligkeiten 
zugleich alles Das einzuftellen, was für ln 
| 8gehalten 
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achalten werden Fönnte; und IJJ. EE. die Gefandten 
und Winifter der fünf Höfe im Haag wurden von 
IJ. EE., den Bevollmächtigten, erfuht, Se, Mai. 
. dringend zu bitten, fobald als möglich dic Wünſche zu 
erfüßen, die ſie ihm förmlich wiederholen. Die pres 
viforifbe Megierung von Velgien wird nicht umbin 
fünnen, dieſe Bemübung AS, EE., der Bevollmädıs 
tigten, um deren Anforderungen Gehör zu vericafien, 
in geeigneter Weiſe zu erkennen, und wird ohne 
weifel mit Dertrauen abwarten, bie die Verwens 
ungen, deren Erfolg die inf Mächte zu fiebern wiss 
fen werden, dad yon Belgien erwartete Ergebniß her— 


deifübren. Bei dieſer Gelegenheit glauben Lord Vons - 


ſondo und Herr Breffon bemerken zu müſſen, dab, da 
das Brotecell vom 17. November 1830 crit am 15. 
b. MR. von der proviforifhen Regierung angenommen 
worden, von Seiten JIJ. CE., der Bevollmachligten, 
in den entſcheidenden Maßregeln, welche fie angenom— 
men baben, nicht die mindeſte Zeit verfäumt if, Die 
Unrube und die Lebhaftigkeit der von dem Lande 
geänßerten Wünfce find beider traurigen Lage, worin 
1 dafielbe befindet, gewiß ſehrnatürlich; allein es 
it unmöulidb, die Zeit; und Ortabſtände zu überfeben 
und nice zu bemerken, daß Angelegenheiten von 
folder Bichtigkeit nicht mit Webereilung abgemacht 
werden können, 


Antwort des diplomatiſchen Ausſchufſſes. 


“ Nachdem der Präfident und die Mitglieder des 
diplomatifhen Ausfhufes von Lord Ponfonty und 
Hrn, Breſſon durch eine Derbal: Rote: von dem Pros 
tecolle einer anı 20. December yon JIJ. EE. den Bes 
vellmädtigten der fünf großen Mächte in London 
schaltenen Konferenz, und von einem dabei befind: 
 Iiben Briefe vom felbinen Tage Kunde erhalten, 
balten fie es für ihre Pflicht, darauf Folgendes zu 
antworten: Da die Aujbebung der Blofade und bie 
freie Schiffahrt auf der Schelde die Hauptbedingung 
des Woffenftillfiandes und fogar einer Waffenruhe 
Dar, worin man bereits am 21. November willigte, 
fo icheint die erfie Aufgabe, welche die fünf großen 
Mäcre übernommen harten, noch nibt vohender. 
Das Sleichgewicht Europas kann noch gefibert, und 
der allgemeine Friede erhalten werden, wenn ie 

' el: 
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Belgien unabhängig, ſtark und glüdlih macht; märe R 
. Belgien ohne Kraft und ohne Glied, fo wiirde die 


neue Ordnung, welche man treffen koͤnnte, das Schick— 
fat’ der politifhen Gombination von 1815 bedrohen. 
Das unabhängige Belgien bat obne Zweifel feinen 
Theil an den Europdifchen Pflichten zu erfüllen; 


allein man fieht nit wohl ein, welche Verpflibtungen 


_ Für daflelbe aus Tractaten haben hervorgehen können, 
-woran e8 feinen Theil nahm. Die nah London ges 
feunen Commiſſarien find der Art bevollmaͤchtigt, 

daß ſie uͤber alle Angelegenheiten Belgiens vernom— 


men "werden, und die Conferenzen darüber nicht in 


Ungewißheit laffen fönnen, daß es bei den dringenden 
Umjtänden, worin das Belgifhe Volk fid befindet, 


gewiß unmoͤglich zu feon feheint, Belgien Fönnte einen | 


unabhängigen Staat bilden, ohne unmirtelbare Bürg: 
Bert für die Sreiheit der Scheide, für die Beſitzung 
des linken Ufers diefes Fluſſes, für die Provinz Lime 
burg im Ganzen und für dad Großherzogthum Luxem— 


burg, unter Beachtung von deilen Beziehungen mit- 
dem Deutfben Bunde. II. EE:, die Bevoumätigr 


. ten der fünf großen Mächte, werden, nad den Ber 
richten, welche ihnen Lord Ponfonby und Hr. Breffon 
baben eritatten können, die kritiſche Lage des Landes 
— und die Unmöglichkeit davon einfeben, diefen "unge: 
ſicherten Zuſtand noch länger fortdauern zu laſſen.“ 





Polnifches, in beiden Kammern des Reichstages 
| genehmigtes Manifeft. 

Wenn eine, sinkt freie und mächtige Nation ſich 
durch Das liebermag des Ungemachs gezwungen ficht, 
wait abzuwenden, ihre Zuflucht zu nebmen, fo ift 
fie es ſich, fo ist fie es der Welt ſchüldig, die Urſachen 
“ anzugeben, welche fie: bewogen, gu heilige Sache mit 
dem Schwerdte zu unterſtützen. 
diefe Nothwendigkeit, und als fie zu der in der Haupt: 
ſtadt am 29. Noveniber ausgeführten Sievolurion bin: 
. zultaten, und dieſelbe als national anerkannten, be: 
ſchloſſen fie diefen Schritt vor den Augen Europa's 

ee zu 


um letzten ihrer Rechte, zum Mechte, dıe North dur 


ie Kammern füblten - 
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su rebtierfigen. Bekannt genug find die gewiſſenloſen 
Beräbredungen und Verläumdungen, die offenbaren 
Gemalttbärinfeiten und der gebeime Verrath, welde 
dıe drei Theilungen des alten Voiens begleiteten; die 
Geidibte, deren Cigentbum fie ſchon geworden find, 
bejeibnete fie mit dem Brandmal politifber Miſſe— 
tbaten. Keinen Augenblid verſtummte die beilige 
Zrauer der Polen über diefe Gewaltthat; ibre Fabne 
wehte beitändig ruhmvoll an der Spike der tapiern 
Hülfstruppen ; der Pole trug bewaffnet, von Land zu 
Xand ziebend, Die verdraͤngten Hausgoͤtter umber, 
tief zur Nabe anf für deren Verabtung, und glaubte 
in edler Zuverſicht, weldbe, wie jeder große Sinn, 
nicht zetäuſcht wurde, daß er noch für Das eigene 
Vaterland jechte, wenn er für die Sache der Freiheit 
fobt. Diefes Vaterland eritand auch, und obgleich 
eng begrängt, gewann Polen von der Hand des Hel— 
den des Jahrthunderts Sprache, Gelege, Freiheiten: 
große Geſchenke, noch größere Hoffnungen. Von da 
"an wurde feine Sache die unfrige, unfer Blue fein 
Eigentum; und als ibm die Bundeegenofen, die 
Waffengefährten, ber Himmel felbft abtrünnig wurde, 
theilten die Polen, treu bis zuletzt, die Niederlage 
de6 Helden, umd diefe Gemeinfhaft des Falles der 
unglüdlihden Nation mit dem des großen Mannes 
drang den Siegern felbit unwillkuͤhrlic Ehrfurcht ab. 
Alzu lebendig war noch dieſes Gefühl, zu feierlich 
batten die Mächte Europa’s mitten im Kampfe der 
Welt veriprochen, fie mit einem dauernden, auf die 
Grundfäße der Gerechtigkeit gegründeten Frieden zu 
beſchenken, als das nicht der Wiener Congreß, von 
neuem unſere Habe theilend, zum wenigſten dafür 
bärte Sorge tragen ſollen, das von neuem den Polen 
zngefügte Unrecht zu mildern. Dan fiherte alfo allen 
Theilen des alten Polens Nationalität und wechſel— 
unser andel zu, belegte den Theil, welchen der 
Entopäifhe Kampf: unabbäugig vorgefunden, von drei 
Seiten anfepnlih verkleinert ‚mir dem Titel eines 
Königreibs, gab ihm eine befondere GSonftifution und 
———— ber unmittelbaren Hoheit Alexanders. 
trerfüllte die Bedingungen, verlieh dem König: 
er Hr Sonftitution und erfreute die Polen 
unser Ruſſiſcher Hoheit mit der nahen Hoffnung ‚-fie 
jenem: einäuver Diefe Gewährungen — 
Bi - 
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jedoch nicht ohne vorbergegangene Merbindfichleiten 

von feiner, ohne Opfer von unferer Seite. Mor und 

ng Zeit: des befchloffenen Kampfes wurden den 
0 


en unter der Herrſchaft Alexander's heilige Vers - 


fprebungen gemacht; der auf die Abſichten Napoleons 


geworfene Verdacht ſtimmte mancen in feiner Hands . 


lungsweiſe um, und als Sener fich zum König von 

olen ernannte, erfüllte er nur längft gemachte Zu: 
agen. Für_die Nationalität und Freiheit, für den 
vermeinten Frieden Europa's verlangte man die Aufs 
opferung der Unabhängigkeit, diefer eriten Bedingung 
Des Rebens einer Nation. Als Fönnte ein auf die 
Unterjochung von 16 Millionen Volkes geftügter Friede 
dauerhaft ſeyn: als lehrte die Weltgeſchichte nicht, 
daß unrerjochte Nationen noch in den ——— 
die Unabhängigkeit wiedergewinnen, zu der fie. der 
Schöpfer beffimmte, indem er ſie auf immer dur 
Sprade und Sitten von andern gefchieden ; als wäre 
auch Die Lehre für die Herrfcher verloren gegangen, 


daß das zugefügte Unrecht die Unrerdrüdten zu narür: - 
lihen Verbündeten eines jeden macht, der lich wider - 


ihre Unterdrüder erhebt! Aber au diefe beliebig 
pufgedrungenen Bedingungen wurden nicht gehalten; 

in kurzem überzeugten ſich die Polen, daß die Natio: 
nalität und der Polnifhe Name, vom Ruſſiſchen Kaifer 
dem Königreich Zugrftanden, nur ein Köder für ihre 
unter andern Megierungen verblicbene Brüder ſeyn 
ſollte, eine nedende Waffe für die Nachbarftaaten, 
ein leeres Blendwerk für die, denen fie verbürge 
baren, und daß man unter diefem heiligen Namen 
Erniedrigung, Iflavifhe Krieherei und alles Elend 
einzuführen beabfihtigte, wie es nur langjähriger 


Defpptismus und die Verachtung menfchlicher Würde | 


nad I giebt, Diefen Plan offenbarte man durch 
die Mittel, die man. gegen das Militair gebrauchte, 
Die empfindlihfte Shmad, die ſchimpflichſten Stra: 
‚Ten, fein ausgedachte Verfolgungen, alles unter dem 
Schein der Diseiplin? von dem Dber : Feldberrn ver: 
hängt, bezwedten die Abftumpfung des edlen Ehrge- 
bis, dieſer nationalen Würde, welche unfer Militair 
anszeichnete. Das gerinafte Verſehen wurde wie ein 
— 52 heſtraft, ſelbſt der Vorwurf eines Fehls 
ge ſchwere Nebertretung der Disc plin angerechnet. 
Bei den Kriegsgerichten wurde dem ale 
Ä | reibei 


1 
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Freiheit gelaffen, fie machten ihn sum unbefchtänften 


Heren dedlebens und der Ehre eines jeden Militaire. 


Mit Unwillen ſah man die Ausfprücde folder Gerichte 
oftmals fo lange caffirt, als fie nicht den anbefohle— 
nen Grad der Strenge erreihten. Miele verließen 
die Reihen; Diele, nachdem ie vom $eldherrn per: 
fänlibe. Geringfhägung erfahren, wuſchen mit den 
" eigenen Blute die ihnen widerfabrene Schmach ab, 
um zu zeigen, daß nicht Mangel on Muth, fondern 


Die Furcht, das Vaterland Gefahren auszuſetzen, die 


Hand der Made zuruͤckhalte. Der erſte Reichſtag 
des Königreichs ließ fi dur die feierlihe Erneue— 
zung des Verſprechens, daß die Wohlthaten der Eon: 
. Kitutien auf unfere Brüder ausgedehnt werden, die 
Grängen des Reichs auch fie einſchließen würden, mit 
neuer Hoffnung beleben. und zur Nachgiebigkeit bes 
wegen. Dies war der eigentlibe Zweck der Ber: 
fprecbungen. Die Freiheit” der Preffe, die Freiheit 
der Beratbung wurden fo lange zugeftanden, ale fie 
fortwährend den Dankbymnus des unterjohten Mol: 
-2es für den mächtigen Eroberer verfündigten. Sobald 
man jedeh nad diefem Neichdtage die Landesangeles 

enbeiten in Schriften zu unterfuhen und fid ‚über 
ie zu berathen anfing, wurde Died die Lofung zur 
‚ftrengitien Genfur; nah dem folgenden Reichstage 
‚ aber, welcher diefelben Iwede hatte, entitanden Die 
Verfolgungen der Landboten für ihre in.der Kammer 
geänßerien Meinungen. Die conftirukionellen Voͤlker 


Europa’s werden fib wundern, wenn jeht Die ſorg⸗ 


fältig verborgenen Vorfälle zu ihrer Kunde kommen, 
einerfeits über die Mäßigung, mit der ſich die Polen 


dieier Freiheiten bedieuten, über ihre Verehrung des 
Monarcber, der Religion und der Sitten, bie fie auch 
micht mir Einem Worte verlegten ; andererfeits über 
die Treulofigfeit einer Gewalt, welde nicht nur die 
gegebenen Freibeiten entreifit, fondern die Schreckniſſe 


diefer Gemwalsthätigkeit auf Rechnung der_zügellofen 


Freiheit des unñglucklichen Volkes ſtellt. Die Verei⸗ 


higung- der Kronen eines Selbſtberrſchers und eines 


eonftitutionellen Königs auf einem Haupte war eine 
politifhe Wißgeburt, die nicht lange eriitiren konnte, 


jeder fah vorher, daß das Königreih Polen ensweder 
ein Aulaf liberaler Inſtitutionen für das ganze Ruſſiſche 


Dei werden. würds, oder unten het ae 


eines 


— 
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feines Souversin® erliegen müßte, Diele Mäthfel, 
wurde in Kurzem gelöft. Es ſcheint, daß der Kaifer 
einen Augenblick glaubte, die ganse Ausdehnung defpo- 
tifber Gewalt laſſe ji mit der Popularität liberaler 
Geſetze verbinden, und die Förderung der erfteren 
werde ihm einen neuen Einfluß auf die Europäifhen 
Angelegenheiten fibern. Bald aber erfannte.er, daß 
ſich die Freiheit nicht zum blinden Merkzeuge des 
Deſpotismus erniedrigen läßt, und von nun an wurde 
. er ans.ibrem Verfechter zu ihrem Verfolger. Muß: 
lund verlor jede Hoffnung, aus der Hand des Mo: 
narcben irgend eine Erleichterung des fhweren Jochs 
zu erhalten, und Polen follte allmählig aller feiner 
Vorrechte beraubt werden. Alles deutete auf die 
Ausiührung dieſes Vorhabens. Die öffentlibe ‚Er: 
jiehung wurde entftellt, ein Syſtem des Obſcuran— 
tismus wurde organilirt, das Volk des Unterrichts, 
den es fhbon_befaß, die ganze Moiswodfhaft .ibrer 
Repräfentation im Mathe, die Kammer ihres Rechts 
zur Prüfung des Budgets beraubt. Man bäuffe die 
Abgaben, führte Monopole ein, welde die Quelle 
des Nationalreihtbums austrodneten, und der das 
durch angefhwelte Schag wurde ein Raub geldaieriger 
Miethlinge, verworfener Agenten und gewilenlofer 
Spione. Anftart der Sparfamfeit, welche das Volk 


von allen Seiten forderte, vermehrte man fortwäh= . 


rend auf verderbliche Weiſe die Penfionen der Beam: 
ten; man gewährte ihnen ungeheure Entfchädigungen, 
erfann neue Stellen, um die Zahl der von der Me: 
gierung Abhängigen immer mehr zu vergrößern... Der 
Derrath, dad Spionenweſen erreichte die häusliden 
Zufludtsftätten, ftedte mit dem Gift des Mißtrauens 
‚ die Aufricptigkeit des Familienlebens an, und Die . 
alte Polnische —— wurde ein Fallſtrick 
fuͤr Unſchuldige. ie verbuͤrgte perſoͤnliche Freiheit 

wurde gewaltſam verlegt; man füllte die Gefängnifle 
an, Kriegsgerichte wurden über Eivilperfonen gehals 
ten; fie verhängten ſchmaͤhliche Strafen über Bürger, 
deren ganze Schuld darin beitand, daß fie den Geiſt 
und den Charakter der Nation vor dem Verderbniſſe 
und dem Untergange retten wollten. Bergebens legs - 
ten. einige Bevolmädtigte und Miepräienranten der 
Nation dem Könige eine Schilderung der in feinem 
Namen vollfügrten Unredlichfeiren dar; — 
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bräuben wurde nicht nur keinesweges geſteuert, fon: 
dern die Berantwortlichfeit der Miniiter und der Re— 
gierungs: Behörden durch die unmittelbare Wirkſam— 
keit des Kaiferliben Bruders und die ibm ertbeilte 
unumfdränfte Gewalt fogsr ganz aufgchuben, Diefe 
Anfgeburt von Gewalt, der Urfprung der ärgiien, 
die verfönlibe Würde eines Jeden beleidigenden 
Mißbraͤuche, erreichte eine folhe Grufe des Ueber— 
meaged, daß fie nicht nur Keute jedes Standes vor 
fib rofen ließ, Ddiefelben in ihren Gemächern gering: 
ſchätzig bebandelte, fondern aud anfäflige Bürger der 
Hauptftade vor dem Haufen des verfammelten Vol—⸗ 
les iu entebrenden, nur Verbrechern gebübrenden Ar: 
beiten willkühtlich zwang, als wenn fie von der Bor: 
Ächung, durch dieſes Uebermaaß der den Gefühlen 
ber Ration zugefügien Schmach, zum Werkzeuge ihrer 
beilisen Zwecke auserfeben wäre. Wer ſſieht nice 
ein, daß nad fo virlen Semwalrtbätigkeiten, nah einer 
ſelden Nichtachtung aller Nerträge — welche nicht 
Bor gegen eine gewaltfam aufgedrungene Herrfchaft 
einen Aufitand zu erregen geeignet war, fondern die 
and. feine noch fo rechtmäßige Miegierung in irgend 
einem civilifirten Lande ungeſtraft zu begehen wayen 
dürfte — alle Bande zwiſchen der Zwangsherrſchaft 
end der Nation zerrilfen waren? dab diefes Wolf zu 
@floven wurde, die man durchs Schwert binri cin 
lafen durfte? Die weitere Daritellung unfres Un— 
glutd und der Leiden unfrer Brüder mag vielleicht 
fhen überflüfſia feinen, aber die Wahrheit geftatter 
nit, fie zu verſchweigen. Die Rußland lüngft eins - 
retleibten Vrovinzen blieben nit nur von Polen ges 
trennt,» unfre Brüder erbielten nicht nur nicht die 
durch den Wiener Congreß bedungenen National-In— 
firntionen, fondern die nar zu fehr durch Verfprebun: 
gen und Aufforderungen, und fpäterbin dur Erwar— 
songen in ibnen angeregten Narional : Erinnerungen 
nurden ald Bergeben und Verbrechen gegen den Staat 
‚angefeben, und. der König vom Polen verrolgte in deſſen 
ebenaligem Provinzen Diejenigen Polen, welde- ſich 
— ger nennen. Insbeſondere wurde 
Bie-Schuljugend die Zielſcheibe der Strenge. Die dem 
Schooße der Mutter entriſſenen Kinder, die Hoffnung 
—— ſchickte man nach Sibirien, oder 
übergab ſie den Reihen. der entarteten Soldateste, 
“ IE — .. a ; u 
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Aus den Actenſtücken in Unterrichtd = Gegenftäuden 
verdrängre man die Polniſche Sprace, Ukafe verni@s _ 
teten Das Molnifhe Eivilrebt und die Polniſche Ges 
richtsbarkeit; Ungefeslichfeiten in der Adminiſtration 
führten das Elend der Grundeigenthümer herbei, und 
feit der Thronbefteiguna Nikolaus des Erften ver: 
ſchlimmerte ſich diefer Zuftand immer mehr: fogar, 
die reliatöfe Intoleranz bemühte fib auf alle Weife, 
den unitarifchen- Gottesdienſt zu befhränfen, deu las: 
teiniiben zu verdrangen. Obgleib im Königreiche 
von den durch die Conftitution verbürgten Freiheiten 
keine beobachtet wurde, fo eriftirte diefelbe, factiſch 
aufgehoben, doch nech im Geſetze. Man mußte fie 
auch da noch verdrängen. Es erfhbien ein Der Con— 
ſtitution angehängter Artikel, welcher unter dem 
laͤcherlichen Anſchein der Sorgfalt fuͤr die Beobach— 
tung der Verfaſſung eine*ibrer hauptfählihiten In— 
ſtitutionen vernichtete, indem, erden Kammern Die 
Oeffentlichkeit und die Unterſtuͤtzung der Öffentlichen 


. Meinung entzog, und vor Allem den Grundfaß beis 


ligen follte, daB es dem Könige frei ſtehe, zurückzu— 


nehmen, was er einmal zugeitanden hätte, und fo die 


ganze Conſtitution aufzuheben, wie er einen ihrer 
Artikel aufhob | 

‚ Unter foiben Afpecten wurde der Neichstag des 
9, 1325 zufammenberufen, aus welchem man durch 


alle mögliben Mittel die fühnen Wertheidiger der 


aunn zu entferne ſuchte, und wo man die zur 
erathung eingetroffenen Landboten gewaltſam fell 
nahın, und, von Gensdarnen umgeben, fünf Jahre 
hindurch, bis zum Ausbruche der Mevolution, gefaupen 


hielt. Der feiner Kraft beraubte, eingefchloffene, mit 
Aufhebung der Eonftitution bedrohte, und durch das 


Derfpreben der Einverleibung der Polnifhen Pros 
vinzen wieder bintergangene Meihstag trat in bie 
ußftapfen feines Vorgängers vom I, 1818; abereben 
o, wie damals, fchwanden vie Verſprechungen in 
Nichts, und wurden die Bitten um Zurüdgabe der- 
genommenen Freiheiten abgewiefen. Allgemeine Auf— 
tegung. der edlen Gemüther, Gährung der ganzen 
Nation, bereiteten von fern den Sturm vor, von 
deffen Herannahen Tih Spuren zu zeigen anfingen, 
als der KTod Alexanders, Nikolaus Thronbeftcigung: 
und deſſen Beſchwoͤrung der Eonftitusion: die — 
| us⸗ 


* 


Aus ſicht zu gemähten fhienen, dab die Misbraͤuche 
vertilgt, die Freiheiten zurüdgegeben werden würden, 
In Kurzem verihwand diefe_ Hoffnung, denn nicht 
nur btieben die Sachen beim Alten, fondern die St. 
Petersburger Revolution wurde die Lofung zur Se: 
fongennabme und Unterfuhung der angefehenften Män- 
ner dee Senats, der Landbotenfammer, des Heeres 
and der Bürgeribaft. Bald waren die Gefängnifje 
der Hauptitadt angefüllt, täglib nahmen neue Kerker 
Tauſende von Dpfern auf. Aus. allen Theilen des. 
ehemaligen Polens, ja fogar dus fremden Ländern 
kracdte man fie nah Warſchau. Qualen, vor denen 


die Menſchheit ſchaudert, verhängte man über die ans . | 


geberene Kreiheit; und ganze Schaaren unglüdlicher, 
dit vergeſener Opfer verringerte in den engen und 
fensten Gefängniffen nur. der Tod oder der Selbfts _ 
mord. Mit Verlegung aller Gefeße, feßte man eine - 
ans Rufen und Polen, meiftens Kriegsleuten, gebils 
dete Commiſſion nieder, welche durch Merlängerung 
der Qualen, durch Meriprebungen der Erlaffung der 
Etrafen, durch binterliftige Unterfubungen, einzig . 
uud allein dahin ftrebte, von den Angefchuldigten das 
Bekenntnis. des nichtbegangenen Verbrechens zu era, 
preſſen. Erſt nab abermaligem, halbjährigen Ges 
wahrfem errichtete man das Reichſtags:Gericht: denn, 
da mit Verletzung aller Sefege und Mechte das Mer: - 
breben einer fo langen Befangennahme und der Tod 
fo vieler Opfer verurfact worden war, fo mußte 
man dieß zu rechtfertigen fuchen. Die Gewiffenhaf: 
figfeit des Senats täufcte, diefe Erwartung, und 
fat einfimmig wurden diejenigen von Gtaatsver: 
brechen freigeiprowen, welche ſchon fait zwei Jahre 
eduldet hatten. Non da an verfhwand der Unter— 
died zwiſchen den-Ungefhuldigten und ihren Rich⸗ 
teen; die Erfieren wurden, ungeachtet das Gericht fie 
tgefprowen, nicht losgelaffen, fondern mußten noch 
berdieß, nach St. Vetersburg abgeführt, in Feſtungs— 
Gefängniffen feufzen, und von da fehrten nur wenige 
nah den vaterländifben Boden zurüd. Die Senatos 
ten aber wurden fait ein Jahr lang biefelbit feitgehats 
ten, da fie. ſich als Richter, nicht als Häfcher gezeigt, 
batten,, Man bielt bie Belanntmahbung und Moll: 
fredung des Urtheils zurüd, übergab die Beufthei⸗ 
lung deijeiben den Gewalthabsrn der Mminitiatien, | 
j ‚ 1) 
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und als endlich die Ruͤckſicht fur Europa deſſen Kund⸗ 


machung erheiſchte, wagte es der Miniſter, die Maje— 


ſtaͤt des Moikes hintenaͤnzuſetzen, indem er im Namen 


des Monarchen die hoͤchſte Magiſtratur⸗des Landes, in 
et Ausübung ihrer. hoͤchen Gerechtfame (attribucya) 
eſchimpfte. Nach folben Handlungen beabfichtigte Kai⸗ 
ex Nikolaus, ſich als König von Polen frönen zu lafen: 
Die herbeigerufenen Mepräfentanten waren ftumme - 
Zeugen von der Feierlickeit der erneuerten Schwüre 
und ihres abermeligen Bruches. Denn es wurde 
icht nur fein Mißbrauch, nicht einmal jene unum— 
thränfte Gewalt aufgehoben, fondern vielmehr der 
Senat am Krönungstage felbft mit neuen Mitgliedern 
angefüllt, welde die nach. der Gonjtitution erforderlie 


- Dwalitätoniche beſaßen und nicht eine Buͤrgſchaft für 


die Selbftftändigfeir ihrer Meinung gewähtten: Die 


ungefepliben Belaftungen und der anbefohlene Ver— 
kauf der Natioual= Güter bezwedten, das ungeheure 
unbeweglibe Eigenthum der. Nation mobil'und theil— 
par zw machen, allein die Vorſehung, wollte, daß die 
edeurenden, aus der theilweifen Erfüllung dieſes 
Planes eingelaufenen und vor Entwendung bewabrten 


‘ Summen jegt zu einem die Bewaffnung der Nation 


in hohem Grade erleichrernden Mittel werden folten: 
Endlich ward auch die leute Freude, welche den Polen 


unter Alexander ihr Unglück erleichterte, die Hoffnung; 


mie ihren Brüdern vereinigt zu werden, durch Kaifer 
Nikolaus geraubt. Schon waren alle Bande zerriffen/ 
ſchon laͤngſt glimmte das heilige Feuer, weldbes man » 
auf-den Altären des Varerlandes nicht mehr anzüg: 
ben durfre,.in der Bruſt der Guten, und der Gedanke 
befeelte Alle, daß es ſich nicht zieme, eine ſolche Er: 
niedrigung länger zu tragen; aber die Regierung felbit 
befhleunigte den Augenblid des Ausbruchs Bei 
dem ih immer mehr’ befiätigenden Gerüchte von dem 
gegen die Freiheit ver Völker zu beginnenden Kampfe 
gingen Befehle ein, die zum Ausmarſch beſtimmten 
Polnifhen Truppen auf den Kriegsfapzurftellen, und for 
gleich follten Ruſſiſche Truppen unfer Xaud überſchwem⸗ 
nen. Die bedeutenden Summen, welche aus‘ den 
Steuern und dem Verkaufe der National: Güter eine 
gedangen und in die Banf niedergelege worden was 
ren, follten zu den Koften des der Freiheit ‚drohenden 
Krieges verwendet werden. Die Verhaftungen be: 

dannen 
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gannen won neuem. » Seht war feine Zeit zu verlie: 
ee ER as Heer, den Schaß,; das 
 Eigentbum, om die Ehre Einer Natien, welche unfähig 
it „andern Feſſeln zu btingen, die fie ſelbſt verab: 
ſGeut, unfähie; gegen. die Zreibeit und die ehemaligen 
Bundesgenofien zu fämpfen: Dies fühlte ein Jeder: 
in der Aufwallung dieſes GSefuͤhls wagte der Brenn: 
punkt det Nation , der. Funke alles Cifers , die that— 
Fräffige, —“ academiſche Jugend, zugleich der 
am Kärkiten Durbdrungene Theil der tapfern Garni— 
‚Ton und der Bürger, die Lofung zum Ausbruche zu 
—— er electriſche Funke durchlief in einem Nu 


















ty die Hauptftadt, das ganze Land: Die Nat 
‚Ben 29, Noveniber mit Kreibeitd: Flammen. 
nem Tage wurde die Häuptſtadt beruhiat, in 
J —3* waren alle Abtheilungen des Heeres 
push Eine Bellnnung verbunden, die. Feſtungen ne: 
n, die Nation bewaffnet, der Kaiferlibe Brus 
- det.de in 20 — 2 —* sep N unferer 
Honmuch zu übergeben, und dadurch allein geretter. 
es find die Thaten diefer Revolution, welche fo 
elder a ar edel, fo rein ift, wie der Indenblice! 
fet, der fie ehfzündete: Die Polniſde ation er: 
Üb aus der Erniedrigung und Unterwürfigfeit,; 
nlih entſchloſſen, nicht mehr in die Feſſeln zurüds 
1, welcde jie zerbrach, das Schwert ibrer Ahnen 
iederzulegen, bevor fie ib Unabhängigkeit und ' 
“Die einzigen Bürgen der Freiheit, erfämpft, 
eibeit ſich gelichert haben würde, welche fie als 
ol ermädjtniß ihrer Bäter und ale dringende 
| thwendigt tdes Zahrhunderts zu fordern ein doppel— 
ı "Stesmee bat: So lange ſich die durch den St. Peters⸗ 
‚ bnrger Hof unterjohten Brüder nicht mit ihr verbin; 
en abe fie diefelben weder frei von ibrem Joche, 
ob au Eheilnehmern ihrer VWorrebte, Freiheit. und 
Una — Kein Nationalhaß regt uns gegen— 
© Muflen auf, die, Wie wir, ein großer Zweig des 
lawifd n Stanimes find: vielmehr hatten wir im 
ten Momente, als wir der Unabhängigkeit aufs 
Bene beraubt wurden, uns mit dem Gedanken gettöfter, 
N Die Beteinigung unter Einem Scepter, wie 
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J J ‚wäre für uns, go Millionen 
Menelen Freibeit - theilhaftig 
| ivilifirten Ländern der a 

| ie 


= ! .— 


x 


6. U. Polen. Zu 


jeet eben fo ſehr Bedürfniß der Herrfchenden, wie 
‚der Beherrfchten geworden ift. Ueberzeugt, daß unfere 
Freiheit und Unabhängigkeit, wie lie nie für die Nach: 
‚ barftaaten gefährlih war, vielmehr ein Gleichgewicht 
und eine Vormauer der Europdifhen Wölfer aufs. 
ftellte, fo auch jet wohl meht als ehemals von Nutzen 
feun Eann, fteben wir vor dem Angefihre der Monat: 
hen und Nölfer mit der Gewißheit, daß für ung die 
Stimmen der Politik nnd der Menſhblichkeit zugleich 
das Wort führen. Und follte es au in diefem Kriege, 
deſſen Gefahren wir und nicht verbeigen, unſer Loos 
ſeyn, allein den Kampf für Alle zu kämpfen, fo wer 
den wir, vertrauend auf die Heiligkeit unferes Rechts, 
auf den eigenen Muth und den Beiltand der Allmacht, 
bis zum legten Athemzuge die Kreiheit verfechten. 
Sollte aber die Vorſehung diefes Land zu emiger 
Unrerjobung beſtimmt haben, follte in diefem ver: 
zweifelten Kantpfe die Sreibeit Polens auf ‚dem 
Schutte ihrer Srädte und über den Leichen ihrer 
Vertheidiger zu Grabe getragen werden, fo wird unfer 
Dämon nur über eine Wuͤſte mehr feine, Herrfhaft 
ausdehnen, und ber wahre Pole wird mit dem freus 
digen Gefühle im Herzen untergehen, daß, wenn die 
eigene und des DBaterlandes Freiheit zw retten ibm 
der Himmel nicht vergönnte, er durd einen Kamps 
auf Tod und Leben die bedrohte Freiheit der Eurr 
päifhen Völker wenigſtens auf eine Weile beſchuͤtzte 


—— — 
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Die Volksbewegungen in Sachſen. 

(Nach den darüber erſchienenen Schriften) 

4) Freimüthige Beurtheilung der Unruhen, welche. 

im Juni und im September 1830 zu Dres⸗ 

den flattgefunden haben, aus der Feder eines! 

Vaterlandéfreundes. Nürnberg 1830. 

Mas man immerhin behaupten — heißt ed in die: 
fer Meinen Schrift — daß die in den Hauptſtaͤdten 
Sachſens und zwar vorzugsweife in Dresden und Leip⸗ 
zig ausgebrodenen Unruhen eine Imitation der neues 

ſten Parifer Ereigniffe oder gar Folge ———— 
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ren; mag man ſelbſt annehmen, der revolutionalre 
Geiit verbreite fih von Welten nah Norden und 
ähnele einer epidemifhben. Geiſteskrankheit, deren Un: 
ftedungsitef in der Luft liege und fich durch Ueber: 
tragung auf andere Kationen zur Contagion aus— 
bitde; es ift dem wicht fo, vielmehr ſteht zu bebaup: 
ten, dab weder Modefuhr, noch fremdes Geld und 
Aufregung dur Emillaire u. f. w. an unſere, etwas 
tumnitwarifben, Volksbewegungen Schuld waren. 
Die Gebrewen in der Staatsverwallung Sachſens 
und deren Zweige ind allgemein befannt. Es reicht 
bin, zu behaupten, daß unfere Landitände bei ihren 
Usiderlogenen Beratbungen (Anfangs diefes Jahre) 
frästigit bemüht gemwefen find, den Bedränaniffen ab: 

ubelfen, wie ſolches aus der Gelegenheitsſchrift des 

eifinnigen Herrn von Wapdorf und mehreren dar— 
auf Bezug habenden Auffägen in den Denkwür— 
Bigfeiten zum Dresdener-Anzeiger und in 
der Biene zu erfeben if; Daß diefe wahrhaft pa= - 
triotifhegefinnten Männer nicht durhdrangen, lag 
einzig und allein an einem nun verabfhiedeten Mi: 
nifter, der ihnen unüberſteigliche Hinderniſſe in den 
eg legte und unter dem VBorwande, daß nichts vor— 
orarbeiter fen, ihnen die nöthige Einliht in dem 
&tgathausheir verfagte. Daher war nur eine 
Aasmme unter den Landftänden, die fib dahin aus⸗ 
ah, fie wären nur gerufen, um zu bewilligen, 
st aber un Rechenſchaft über die Verwendung der 
Eaatseinkuͤnfte zu erhalten. 

Nicht an den Yanditänden, ſondern einzig und als 
dein an dem Kabinstsminiiter und mehreren allzeit 
fubmiffen Beifigern des Geheimenraths lag es, daß, 
allen Beſchwerden ungeachter, nie Abhülfe geſchah 
und das alte lede Staatsſchiff, obſchon es laͤngſt 
Waſſer gefhöpft hatte, dennoch immer wieder ver: 
Bummt wurde,. bis zum naditfolgenden Landtaye dem 
Binde und den Wellen Trotz zu bieten. — Vorliebe 
für eine Staatsverwaltung, die fih längft überlebt 
hatte, die me für das Zeitalter, noch für die Be: 
—— es an: Zahl zwar kleinen, aber an geiſti— 

t farten Volles paßte; die Geiftesarmuth, 
) ‚weife und geſchickt zu halten, die Er» 
beit, nur auf die Stimme der Schmeichler 
zuhören, waren es, die den Wohliiand Sachſens 

Dot. Journ. Januar 1851. _ 7 unters 
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unterstuben und: die Mißbiligung aller Vaterlands⸗ 
‚ freunde’ erregten. - —— a 
+. Der Minifter fand ſich zu ſchwach, durch Aufftels 

[ung eines zeitgemäßen Staatögebäudes die Wieder⸗ 
Bann Sachfens zu begründen; auch fand es fih, daß 
a8 Fortbewegen in dem alten ausgefahrenen @leife 

‚ zwar langfam, aber bequem von, Statten gebe und 
em dirigirenden Minifter binlänglibe Muße vers 
fbaffe, feine ihm. näber liegenden Finanzen ‘ordnen 
und auf eine vortheilbafte Weiſe arrangiren zu kön⸗ 
“men. . Dennoch gebieret Liebe zur MWabrheit das Ger 
ftändniß abzulegen, daß der ehemalige Gabineteminifter 
ein ſehr arbeitfamer und gefchäftiger Staatsdiener 
war, der. fi in alen früher befleideten Nemtern aus: 
gezeichnet hatte; wäre er anf einem dieſer Polen 
eben geblieben... er würde ruhmvoll von der Bühne 
etreten feun. Die Empfehlung des noch zn Turin 
ebenden ehemaligen Saͤchſiſchen Cabinetsminiſters, 

Senft von Pilſach, brachte den Grafen von Einfiedel 
im Jahre 1313 an dad Staatdruder, das jedoch das 
mald in den Händen fremder Gouvernementd war 
und ihm erft bei der Ruͤckkehr des verftorbenen Königs 
im Juni 1815 zur Führung anheimfiel. Woblunters 
richtete behaupteten, der König Friedrih Auguſt ſey 
erade in diefem Zeitpunfte,: wo über das Fortbeſtehn 

—feiner Donaftie und. die Integrität Sachſens delibes 
rire wurde, nicht fonderlich berathen gewefen. 

Sn der traurigen Lage, in welder ſich nah auss 
efprocdener Theilung Sachſens und nah der. üds 
ebr des Könige das durch verheerende Kriege und 
yeitilengialifbe Krankheit hart mitgenemmene Land 

‚befand, bewährte fich jedoch das Vertrauen, welches: 

Friedrich Auguft auf den Minifter geſetzt hatte, der 
/ = unerwartet fchnell den Credit heritellte, und den Bes 
drängniffen des Handels, Kunftfleißed und Gewers 

— bes thätig au Hülfe eilte, wozu jedoch der perfönliche 

Sharatter und die feltenen Megentenz Tugenden des 
verftorbenen Königs, der felbit große Summen vor⸗ 
fboß, vorzüglich beitrugen. Diefe Periode war die 
laͤnzendſte in dem minitterlellen Leben des Grafen, 
Feine:tieten Kenntniffe des Staats und deffen Hilfe» 
uellen trugen jedoch viel dazu bei, daß das damals 
o erihöpfse Sahfen von neuem fih zu beben begann. 
Bon nun an bieten aber die Aunalen ae" ie 

| toße 
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Großes uad Erhebliches mehr dar, man beftand harte 
nädig anf Beibehaltung der alten Formen und. Pris 
»ilegien, man hat wenig ober nichts für Gewerke 
and -Konjtanfialten, denn der Sabinetsminifter war 
nur derauf bedachr, feinen Eifenbammer und die Eifen> 
fabrit zu Minkeberg, im Derzogtbum Sachſen, empor: 
aubringen. Obere und niedere Behörden {wchten die 
Sunft des Miniſters dadurch zu gewinnen, daß fie 
ihren Eifenbedarf von feinem Gute zogen, und unters 
aruben auf ſolche Weiſe das Gedeihen der inländifhen 
—Eſenhammet, anderer unerlaubter Mittel nicht gu 
denken. War nun in den legtern Megierungsjahren 

8 veritorbenen Königs, Wo diefer zufehende ſchwaͤcher 
Wurde, die Gewalt des Miniiters immer girößer ges 
. worden, fp ftieg lie nah dem Abſterben Frietrih Aus 
gut des Gerecbten und nad der a a Uns 
Son Clemens Theodors bis zur Algewalt. Alle 
weige der Staatsverwaltung: ftanden nun direct und 
direct unter diefen:, den obern und niedern Behdrs 
den ſtatk imponirenden, Minifter und fein Einfluß ers 
firedte fih auf Ales, wie es Namen haben mag. 
Wer nihr’von dieſem Minifter begünftigt war, Fonnte 
eben fo wenig ein’ Amt ald andere Begnadigung ers 
Halten. Er war ber — im Lande, vor ihm 
: ittirten jich alle anderen Minifter, Geheimenräthe 
amd. Präfidenten, vor ihm frohen Adelibe und Bür—⸗ 
gerlibe, wohl wiffend, daß nur von ihm aus Gnade 
ergeben Fönne. Stieg hierdurch der Dinkel des All⸗ 
vermögenden bis zum Uebermuth, ſo konnten nur noch 
—* VPerſonen Aemter, Ehrenftellen, Otden und Ona= 
denbezeugungen erhalten, welche die Gnade und das 
-MWertrauen dieſes Premier: Minifters befaßen. Man 
nannte fpottweife diefe Begünftigten die Yuserwähls 
ten, auch wohl die Nattenkönige, fie waren adelicen 
- and bürgerlihen Standes, und vermodten nicht allein 
den Ihrigen die einträglichften Stellen zu verfchaffen, 
fondern aud anderen hobe und erfolgreiche Brotectionen 
angedeiben zu laſſen. Verternfuht und Protectiongs 
Unfug trieben nun ihr Unweſen, und es ging ſo weit, 
BaH. man ange vor Erledigung eines Amtes fchon 
— ke, weni die Stelle zu Cheil werden würde; denn 
„ ochte der nicht begünftigte Werdienfts 
a erhalten, wenn aus den favorifir- 
en Fein Mitbewerber darum anſuchte. * 
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— us der fromme und. edeldentende König Anton 
den Thron beitieg, war er ſchon hochbejahrt und fühlte, 
wie wenig Er, der vom feinem Königlihen Bruder 
nie zu den Negierungsgefchäften gezogen war, zu der 
Führung des Scepters gerignet fey. Bereitwillig ges 
and ‚er dies und flehentlihft bat er den Cabineis- 
WMiniſter, ihn nad beitem Wiſſen und Gewiſſen in dies 
fem wichtigen und ſchweren Beruf mit Rath und Chat 
zu unterftügen. Bugleih bemühte er fih, bei der 
Huldigung alle Herzen zu gewinnen, leutfelig und 
menfchenfreundfic fprah er zu Höbern und Niedern 
und dringend bat er, fih ihm ohne Scheu zu nähern. 
.@$. leuchtet ein, daß, was während der kurzen Regie- 
zung Antons des Frommen gefhehen iſt, einzig auf- 
. . Rebnung des Minifterd zu bringen bleibt, dem das 
Gute, wie das Boͤſe anheimfäur, nur mit der Be: 
mertung, daß der ehriwärdige König einzig das Gute 
gewollt hat. Wäre nicht die hellſehende und vereh⸗ 
zungswertbe Königin Thereſia bald nah dem Regie⸗ 
zungs: Antritt ihres Königliben Gemahle mir Tode, 
„ abgegangen, fo wäre bie Stimme ded Volks cher zum 
Throne gelangt, fie ftarb aber leider zu früh, hochbe⸗ 
trauert vom ganzen Lande. Ä ! 
Sand nn von Seiten des Cabinets-Minifterd ein 
unbefchränftes Herrfchen ftatt, dag durch feine Bor: 
liebe für Froͤmmelei und Heucelei, durch Verbrei⸗ 
tung des Obſcurantismus immer drückender und 
laͤſtiger ward, erregte died Venehmen gerebtes Miß— 
vergnügen ‚unter den Vernünftigen aller Stände, ward 
es felbit laut, daß er die Finiterlinge vorzüglich bes 
fördere, daß viele diefe Schwäde benupten und die 
Sarve dei Pietismus vor's Geliht hielten, um zu 
böhern Stellen zu gelangen, erregte cs Auffehn, den 
Staats: und Gabinetsd: Minifter an der Spitze der 
Mifliond: und der Bibelgeſellſchaſt zu fehn und ftand 
dies Benehmen in. grelem Widerfpruh zu dem pracs 
tifchen Chriftenthum eines Mannes, der die Stimme 
der Landitände und die Bitten der bedrängten Bürger 
und Landleute nit vernehmen wollte — fo darfman 
fi nidt wundern, wenn das Gefühl der Gebildeten 
in höhern und niedern Volksclaſſen ſich immer lauter 
und freier ausfprach, wenn ibre Spöttereien immer 
beißender, die Anfpielungen auf die Sntellectualität- 
und den Charakter diefes Minifters immer a | 
— oſer 
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loſet und feder wurden. — Es fam binzu, baß ber 
bocdsbejabrte Adnig, muthmaßtih aus frommer Nb? 
ſicht, der Welt. und ihren Ersdzlihkeiten immer mebr 
entfagte, demnach keinen Aufwand machte und dur 
größere Beſchraͤnkung feines Haushaltes den Hand: 
werfzleoten immer weninet zu verdienen gab, daf: 
Diefem Beilviel, zum Wadrbeil der erwerbenden. 
Elaife, die Vornehmen und Reiten folgten. lim Ers 
fyarungen zu maden, ließ man alle Yurusartifel aus 
dem Auslande kommen und ein den Yande böchit ver: 
derbliber Finanzier trieb feine Plusmaherei fo weil, 
das er den Ruin der Sählifben Fabriken recht me— 
tbodiſch berbeiführte und durch ein höchſt fehlerhaftes 
Accis-Syſtem die Einfuhr auslaͤndiſcher Haudelspro— 
ducte, die im Lande ſelbſt verfertigt werden, erleich— 
terte, und im Gegentheil jene Handelsgegenſtaͤnde, 
weide Sachſen zur Fabrication dringend bedurfte, 
mit ftarfem Impoſt belegte. Das übermüthige, auf 
Geldprellerei und Hudelei der niedern Volksclaſſen 
berebnete Beuchmen einer zur Ungebühr ausgedebn; 
ten ftädtiiben Polizei regte die Gemuͤther noch mebr, 
auf. Umnerflärlich blieb es, wie fo bimmelfcreiende 
Ungerebtigkeiten nicht nur auf dem Lande, fondern 
ſelbſt unter den Augen des Koͤnias ununterbrowen 
veräbt und frets ungeahndet bleiben konnten, "Un 
alen Öffentliben Orten hörte man ſchon laute Kla— 
gea. Unglaublid, aber wahr ift es, daB jene Staats— 
gebrechen, die in Öffentliben Blättern gerügt wurden, 
nicht zur Kenntniß des Fürften gedichen, Es ver: 
breitere fih unter Höhern und Niedern die Sage, 
man beabfittige etwas damit, den König über alles 
in Ungewißbeit zu lafen, Man folgerte hleraus viel. 
liebies und fland nicht an, dieſer Behauptung eine 
bedeutungsvolle Unterlage zu geben; es ging fo weit, 
daß man argwohnte, ed ſey Plan und Abficht, den fo 
vtelgeliebten König in den Augen feiner Unrerthanen 
berabzufegen. Kine Folgerung zog die andere nach 
ud und führte zu unerbörten und verbredberifhen 
YZuslegungen. | | 09 
Eın längitgefühltese Hauptgebreben in Sadfen 
lag ferner in den Privilegien der Spaaträrhe und im 
der felbigen anvertrauten Verwaltung des Commune— 
Vermögens. Bekanntlich befaßen mehrere Stadt: 


taͤthe und vorzuͤglich der von Leipzig und 
u | ag 
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das Morreht, Leine Rechnung ablegen gu bärfen. 
Daß die Bürger folder Städte dadurh gefährder 
waren und bevortheile wurden, iſt leicht denkbar. 
Zwar revidirte Die Landesregierung dann, wenn die 
Communen mit erheblihen Klagen wiederholt einkas 
men, doch gewährten die Unterfuchungen keinen ſolchen 
Gewinn, daß nicht die alten Klagen bald wieder hör: 
bar gewordem wären. Groß und gerebt waren die 
Belhwerden der Bürger Leipzigs und Dresdend, dæ 
nicbt einmal in Kenntniß gefegt wurden, wozu ©... 
Commune:Bermögen verwendet worden, denen We «.. 


Zilgung der Staatsfhulden feine Rechnung abgelegt 


ward und die noh Abgaben entrichten mußten, dir 
feldft das Land längft nicht mehr forderte. —— 
(Fortſetzung folgt. 








Vermiſchte Nachrichten. 

Nah ter Rückkunft des Grafen Jezierski aus Petersburg 
nach Warſchau war der General Chlopitzki der Meinung, den 
Meg. der Unterhandlungen weiter zu verfolgen. Cs kam de» 
halb zwifhen ihm und dem oberftien Nathe sum Bruch, in 
Folge deffen er die Dictatur, fo wie dus Generat. Commando 

iedergelegt hat. Am 2often hielt hierauf der Kriegdrath in 
erbindung mit dem National » Eonfeil und einer * 
der beiden Kammern eine Sipung, in welcher man jur Wah 
des Candidaten fir der: Dber 
Tadziwill erhielt 167 Stimmen, und wurde demnach zum Dbgt- 
Befehlshaber der Kriegsmacht des Königreichs ernannt. An 
Spitze der Verwaltung des Landes hat ſich der permanent er= 
tlärte Reichstag geftsut. Der geweſene Dictator, den die Mer. 
nierung des Finverfländniffes mit dem Nuffifben Hofe für vers 
dächtig hielt, iſt unter öffentliche Aufiiht gefleit worden. Die 
Ruſſiſche Armee fol auf mehreren Puntten Brüden geſchlagen 
haften, um über den Bug zu geben. — Der General Dalne 
hat der Armee den Beſchluß der proviforifchen Brlgifhen Ne- 
gierung, binfihtlih der Einftelung der Feindieligfeiten bekannt 
gemacht. Der General zeigt an. daß Antwerpen von den Hole 
ſändern verlaff n, die Scheide geöffnet jey, daß aber die Bet⸗ 
ier die Blokade von Maeftriht aufbeberen müßten. — Nach 
Briefen aus Gernowitz in der Butowing fängt die Cholera an, 
ih in Galizien zu zeigen. Mehrere Perfonen waren bereits 
aran geftorben. 
‚ „Hamburg den 29flen Januar 1831. 


Verlegt und herausgegeben von Kyopmann. 
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(Eortfegung.) 


Meirtterweite _hatten jedoch die Andplegenheiten in 
Brüffel-eine verderbliche Wendung genommen; nad) 
harten Kampfe gewann der Pöbel die Oberhand 
und entwaffnete einen Theil der Bürgergarde. Co 
fand jeßt ein wilder Haufe, 3000 Köpfe ſtark, unter 
den Waffen, die Pikenträger umgerechnet, welcher 
den übrigen Theil der Bürger zwang, fi. ihm 
anzuſchließen. Ein Befehl der Sicherheitscommiffien, 
daß die Lütticher Bande wieder von Bruͤſſel abziehen 
folfte, gab das Signal zum Ausbruch des. Kampfes 
und einer Volfstegierung. Der Kampf begann 
zuerft zum Vortheil der Bürgergarde, allein als nun 
das Landvolk gemeinfchaftliche Sache mit dem Pöbel 
machte, da unterlagen die Kräfte. der erfteren. Die 
bisherige Regierung ward abgeſetzt; wer für die 
Entlaffung der. Lütticher geftimmet ‚hatte, lag im 
Kerker; das neue Regiment nannte fi der Cen⸗ 
‚tral:Berein-und das Loſungswort war de Potter 
und-de Staffart. Die Legionen, a welce das 


- Petit. Zourn. Gebmuar 1831, Volk 
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Bolt fih getheilt hatte, befahlen, dem Central: Verein, 
eine neue Regierung vorzufchlagen, an deren Spiße 
fih de Potter und de Staflart befinden ſollten; weil 
diefe aber nicht allein alle Geſchaͤfte verfehen konn— 
ten; fo ward es dein Herren, van Meenen/ Gende: 
bien, Ruiken Grafen d’Dultremont, Grafen Feliy 
von Merode und dem Advokaten van de Weyer er— 
laubt, Mitglieder. zu feyn., Der ‚König und der 
Prinz wollten. keine bewaffnete Einmiſchung, fie 
hofften, der Himmel- werde die Generalflaaten ers 
leuchten, daß fie das Beſte erwählten, und hierauf 
gedachte der König einzugehen. Als anber-dieHaupts 
leiter der Braßanter Nevolution, die von dem König 
mie Milde empfangen waren, inmer bedrängendere 
Nachricht von Bruͤſſel erhielten, wo das Knaͤul 
ihren Haͤnden entſchluͤpft war und ſie ſelbſt fuͤr ihr 
Eigenthum beſorgt wurden, ſo baten ſie ſelbſt den 
Koͤnig flehentlich um Huͤlfe und wollten aus ihren 
Berichten wiſſen, daß jeder, der etwas zu verlieren 
habe, dazu mitwirken Werde, der Anarchie ein Ende 
zu machen.‘ Noch war’ fein Entſchluß gefaßt, da 
berichtete Prinz Friedrich, daß auch bei am zu 
Antwerpeit eine Deputation angefehenee Brüffeler 
erfchienen fen; die höchft beflagenswerthe Lage der 
reicher Stade vorgeftellt und im Beiftand gebeten 
habe. Sekt ſprach der König das Fa aus. Der 
Graf de Eelled, den man als eihen Chef der Ne: 
volution ſchildert, ſoll derjenige fehn, der dem König 
die Zuficheriing abdrang. Nun erließ Prinz Fries 
drich aus feinem Hauptglattier zu Antwerpen am , 
21. September eine Proclamation, worin er den 
Einzug der Tenppen in Brüffel anfündigte, die 
Ablegung der angenommenen Farben befahl und. 
allen Widerftand durch Waffengewalt zu begegnen 
drohte. Bereits am 20. September näherten fich 
die Holländifchen Truppen der Stadt Brüffel und 
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es Fam bald zu einigen Scharmuͤtzeln. In der 
Stadt arbeitete man dagegen mit dem größten 
Eifer an den Barricaden. Da felbft Frauen, Kins 
der und Greiſe Hand and Werk legten, fo bot das 
Innete der Stadt in wehiger als zwei Stunden 
jahlreiche und fefte Vertheidigungspunete dar. Sn 
fehr viefen Straßen trug man die Pflaftörfteine 
nah den sberen Stockwerken der Haͤuſer. Am 
21. Septeinder brach Prinz Friedrich “mit feiner 
ganzen Macht, 16000 Matin ftark, von Antwerpen, 
wo ſich bis dahin fein Hauptquartier befunden hatte; 
gegen Brüffel auf, die Inſutgenten, welche ihnen 
entgegen zogen, wurden am 22. September hady 
manchen Schatmüßeln geworfen und unter Kartaͤt⸗ 
fhenfener in die Stadt zuruͤckgedraͤngt. Selbſt 
während der Nacht ruhete der Kampf nicht und 
am 23. Septeniber Morgens ward von 5 bis 11 
Uht um den Befiß des Schaerbecker Thors, weiches 
an der Strafe nad Antwerpen liegt, geftritten. 
Jetzt aber ward für die Holländifchen Truppen der 
Kampf erft ſchwer; jedes Häuslein war ein Block: 


haus, jedes Haus eine Citadelle,; &tröme von fies 


dendem Wafler und Del, Raketen und Steine be: 
deckten und verwundeten die Andrängenden und erft 
Abends 5 Uht, als die Vorräthe erichöpft waren, 
erreichte die Arriergarde den Königs: Pallafl. Die 
Naht machte dem Kampf ein Ende; der aber füle 
genden Tages mit voller Parteien und Neligiong- 
Wuth erneuert wurde; die Kolländer bemaͤchtigten 
ſich der Koͤnigl. und Regierungs-Pallaͤſte, des Loͤ⸗ 
wenſchen und Namürfchen Thores, fo wie eines 
Theiles ver bisher fo prachtvollen, nun in einen 
Schutthaufen umgewandelten Köntgäftraße. Mit 
abwechfelndem Gluͤck währte der Kampf und das 
Bombardement der intern Stadt bis zum 26. fort, 
als die Mächeicht zu Schaerbeck im u | 
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des Prinzen eintraf, daß die Luͤtticher zur Unter⸗ 
nehmung einer Flantenbewegung ausgeruͤckt wären, 
felbft die Weiber die Waffen ergriffen hätten, meh— 
rete wichtige Punfte von den Sjnjurgenten wieder 
erobert wären und der Pallaft des Königs fo wie _ 
der der Generalftaaten in Flammen ſtehe, auch an 
feine Unterwerfung zu denken ſey. Unter diefen . 
Umftänden befahl der Prinz am 26. Abends den 
Ruͤckzug der Truppen, die Stadt Bruͤſſel fich ſelbſt 
überlaflend, und das Hauptquartier ward nad 
Dieghem verlegt. Die Anführer der Sinfurgenten 
in diefem blutigen und denkwuͤrdigen Kampfe waren . 


. Don Juan van Halen (früher Spanifher Obrift 


‚und. Adjutant von Mina, ein ausgezeichneter Taf: 
tiker) und der Franzöfiihe General Melliner, wel: 
cher ſich längere Zeit in Bruͤſſel ‚aufgehalten hatte. 
Nach diefer entjchiedenen Niederlage der Holländer 
ward die Sjnfurrection in ganz Belgien allgemein 
‘und die Belgifhen Truppen ‚gingen zu den Inſur⸗ 
genten über. Prinz Friedrich wollte fein Haupt⸗ 
quartier nach Mecheln verfegen, aber das fortwähs 
‚rende. Hoei! Hoei! des Volkes nöthigte ihn zum 
ferneren Rücdzug. General Devivier, welcher vorz 
her das Volk mit Kartätfchenfhäffen zur Ruhe ges 
* bracht hatte, übergab den Bürgern die wichtige 
Feftung - Mond ; Gent, PVpern, Dendermonde, 
- Bouillon, Meenen, Namur, Löwen, Philippeville, 
‚Ah, Marienburg, Dornid, Arten u. f. w. fielen 
faft ohne Schwerdtftreidy in die Hände der Inſur⸗ 
genten; am 6. October zog aud) in Folge einer 
"Kapitulation die 1100 Mann ſtarke Holländische 
Befakung aus der Lütticher Citadelle ab. Sins 
zwifchen fam es. in der Gegend von Tirlemont, 
etwa ſechs Meilen von Brüffel, noch zu einem blus 
tigen Kampfe, der mit einiger Unterbrechung etwa . 
ſechs Tage wähete, Mach mehreren heftigen Se: 
| 2, Ä a fechten 
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fechten wurden die Setcuer in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. 

Mittlerweile waren die beiden wichtigen vorers 
wähnten Fragen, weldie der König den General: 
flaaten zur Entſcheidung vorgelegt hatte, entichieden, 
und zwar beide bejahend; erftere von der zweiten 
‚Kammer mit 50 Stimmen gegen 44 (6 Mitglieder ' 
hatten ſich des Abſtimmens enthalten und 10 waren 
abweſend), die zweite mit 55 gegen 43 (2 Mits 
glieder Hatten nicht mit geftimme, 10 waren abwe- 
fend) und beide Fragen von der. erften Kammer 
mit 31 gegen 7 Stimmen. Hierauf verfügte der 
König am 1. October, eine Staatscommiſſion folle 
mit dem Entwurf der gefeßlichen Beſtimmungen 
beauftragt werden, welche nöthig feyn würden, um 
im Grundgeſetz und den beftehenden Beziehungen 
zwiichen beiden großen Abtheilungen des Königreichs 
die Aenderungen zu treffen, welche fowohl der allges 
meine Vortheil, als der einer jeden diefer Abtheis 
lungen erforderte. Demnädft ward die aufferordent: 
lihe Sitzung der Generalftaaten geſchloſſen. 

Inzwiſchen hatte Herr de Potter einen triumphi- 
renden Einzug in Bruͤſſel gehalten uud ward zum 
Mitglied der proviforifchen Regierung erwählt, welche 
ſich ganz als unabhängige Macht benahm, in ihrem 
Namen Recht fprechen ließ, alle wichtigen Staats— 
ämter bejeßte u. f. w. Der Prinz von Dränien 
dagegen begab fid mit dem Minifter von Gobbelz 
ſchroy nach Antwerpen, erließ am 5. Dectober eine 
Proclamation und erklärte, daß in Folge der ihm 
übertragenen Regierung Belgiens er die ihm pros 
viſoriſch beigefügten Minifter zu einem Conſeil vers 
einigt habe und daß im deffen Abwejenheit der Herzog 
von Urſel präfidire und alle Acten gegenzeichnen 
ſolle. Aber. die -biutigen Tage in Bruͤſſet hatten 


das Be ganz von dem a Hauſe abgewendet 
und 
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und Überall -ertönte der, Bers der Brabangonne, des 
jungen Belgiſchen Dichters Sonvenal, der. gleich 
Körner bald darauf im Kampfe fies... 
Con est fall) oui Belges! tout. change, 
nn. Avec' Nassau plus d’indigne .traite, 
.;,..„.a mitraille a-brise l’orange .. 
...,9ur.l’arbre de la liberte. Ä 
„Der  Datup, Don der provifprifchen. Negies 


- 


ung, (de Potter, Rogier, van de. Weyer, Graf 
derode, mit dem Secretair ‚van. der Linden) bes 
schloß : 2 ‚die durch Gewalt von Holland abgerifies 
nen Belgiihen Provinzen. follen einen. unabhängi- 
gen, Staat bilden;, 2) der Centralausſchuß werde 
a chleunigft mit dem Entwurfe eines Grundgeſetzes 
ae häftigen; 3),e8 ſoll ein National Longreß zus” 


ammenberufen, werden, der den Entwurf, zu pruͤ⸗ 
fen, den nöthigen Modificationen, zu unterwerfen 
und. ihm, für ganz, Belgien ‚verbindliche Kraft zu 
ertheilen ‚habe. Zugleich machten der Graf, de Dies 
50 — van de Weyer bekannt, ſie haͤtten 
einem Abgeordneten, des Prinzen, von Oranien ere, 
klaͤrt, daß, nur ‚dein National Kongreß das Recht 
zuſtehe mit. dem Prinzen zu unterhandeln, ‚daß, Bloß. 
das „Qurücziehen ‚der. Truppen nach jener Seite, des. 
derdyks, Die Freigabe der Gefangenen und andere 
populäre. Handlungen vielleicht, Die „öffentliche, Ente 
rüſtung mindern und eine Geſammtſchuld ‚abwenden 
koͤnnten, die, auf allen Gliedern des Hauſes Naſſau 
laſte, daß alle 
gingen, als null und ‚nichtig angeſehen wuͤrden, und 
daß. ſelbſt das Gute, welches, Se. Königl. Hoheit 
thun möchten, ohne Folgen bleiben wuͤrde, falls man 
die Hand des Königs, darin wahrnaͤhme. Brüffel 
befand ſich jest in einer; franrigen ‚Lage, drei Pars 
teien, Iapbep ſich feindſelig "gegenüber, die ‚eine, bez 
and aus Franzoſen, welche täglich ankamen, dieſe 
—— — et wuͤnſchten 
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mwünichten den — von Nemours, zweiten Sohn 
ihres Königs, zum König von Belgien, die zweite, 
an deren Spiße de Potter ſtand, war für eine..des 
mofratifhe Republik, jedoch mit der katholifchen 
Religion als Staatsreligion, die-dritte:wünfihte den 
Prinzen von Dranien zum Picefönig oder Herr⸗ 
fher. Die proviforiiche Regierung ward nur in 
vinigen Theilen des Landes anerkannt; Brüffel war 
mit Bewaffneten uͤberſchwemuit, die aus allen Theis 
len der Umgegend herbeiftrömten, . über 45,000 
Mann waren bei den Einwohnern einquartirt, die 
ihnen Koft und Wohnung-geben mußten; die Hälfte 
der Haͤuſer mar. verlaſſen, ‚und: man befürchtete die 
ſchlimmſten Folgen, wenn die Lebensmittel zu fehlen 
anfingen. — Da die Sicherheit der Nordprovinzen 
durd die ſtarke Vermehrung des Inſurgenten⸗ Heeres 
bedroht wurde, ‚jo erließ der König am 5. Octo— 
ber einen Aufruf ſich zu bewaffnen, welcher in ganz 
Holland den lebhafteſten Enthuſiasmus erwectes 
wo alles eilte ſich unter die Waffen zu flellen s das 
gegen in Deigien einen ungünftigen Eindruck machte.; 
Die Geſetzcommiſſien im Haag war in zwei Sectio⸗ 
nen zerfallen, von denen eine ſich für wöllige Scheis 
dung von Belgien und Holland, jedoch unter Einen 
Dyngſtie, die zweite nur für. eine modificirte teile 
meie Trennung ausſprach. 

Waͤhrend nun die ‚Holländer mit einem Enthus 
fiasnus , der durch. Nationalhaß gegen die. Belgier’ 
deppelt entflainmt war, ſich überall, bewaffneten, 
Bereda, Kerzogenbufch, Bergen. op Zoom, Maeftricht 
und andere. Seltungen, befeitigten und Die: Garniſo—⸗ 
nen. verftärften, die zügellofe Mafle.der Delgifchen 
Freiwilligen in wilden Horden auszog,. nicht alfein 
am die. nod übrigen. von. den KHolländern beſetzten 
Piäge in Belgien, vor allen die. wichtige Feilung 
„und Handelsſtadt "Antwerpen, einzunehmen, NR 
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ſelbſt den Krieg nad) den nördlichen Niederlanden 


zu verſetzen,‚faßte die proviforifche Regierung in 


Bruͤſſel, welche unter dem Einfluß des, von jacobis 
nischen Clubbs und, nach der monſtroͤſen Verbin—⸗ 
dung » des Iltraliberalismus mit. dem Jeſnitismus, 
auch von letzteren geleiteten Pöbels fanden, vere 


fehiedene Beſchluͤſſe, welche den Riß zwiſchen Beltz - - 


gien und Holland immer unheilbarer machten. "Stv 
ward. alles Eigentum des Oraniſchen Hanfes Mit. 
Sequeſter belegt, und alle oͤffentlichen Aeten ſollten 
im Namen! des Belgiſchen Volks erlaffen werden, 


Auch "erließ: die Megterung die nöthigen‘ Beſchluͤſſe, 


wegen der Mahlrider Congreßmitglieder; der Nas 
tional⸗Congreß ſollte aus 200 Deputirten’beftehen; 
die verhaͤltnißmaͤßig aus den neun Belgiſchen Pros 
vinzen (worunter auch Luxemburg) zu waͤhlen waͤ⸗ 
ren. Mittlerweile waren die Belgifchen Truppen 
bis in die Nähe von Antwerpen vorgedrungen und 
es kam bald: zu lebhaften Gefechten zwifthen ihnen- 
und dem aus Antwerpen ausgezogenen Truppen; da 
das'dort fchon längit unruhige Volk hiedurch freien 
Spielraum bekam, fo wurde am 16: October die 
Aufregung fehe groß; eine: Deputation verlangte. 


vom Kommandanten Generat Chaffe'die Aufziehung 


der. Brabanter Flagge; als dieſer Tid) nicht datauf 
einlaſſen wollte, begab ſich die Doyubation zum: 
Prinzen von’ Dranien, der am 16. Ortöber eine 
Proclamation erließ, wodurch: er die Belgier: als 
unabhängige Nation anerfanhte, flie-aufforderte Des: 
putirte zum National: Congreß- zu wählen und er⸗ 


‚ Härte, daß?er ſich folchergeitalb in- denjenigen Pror! 


vinzen, die er regiere, felbit an die Spige der Bes 
wegung flelle,-welche die Belgier -zu einem’ neuen 
dauerhaften Stande der. Dinge: führe, deſſen Kraft 
in der’ Nationalität beftehen werde. Selbſt dieſe 
me Cheruhigse die — nicht, und 


I. Ueberſicht. 44 


General CHaffe faßte den Beſchluß, fih ins Coſtell 
zu-zichn Am 17 werd die Bewegung immer 
größer, und Gei Sonnenuntergang griff das Bolt 
dad Mechelnſche Thor an; beiwelchem die Truppen 
fih mit ſcarſen Schiffen wehrten und das Volk 
nad Berluft einiger Todten und Verwundeten zum 
Weichen brachten, Unterdeſſen näherten ſich die 
Inſurgenten immer mehr, am 18. October war auch 
Mecheln von den Königl. Truppen geränmt und . 
kurz darauf von Briffelern und Loͤwenern beiekt, 
welche dorf: große. Exceſſe begingewm; auch die Eitas 
delle von Dendermonde ward "am 24, Oetober von 
den Holändern’ geräumt. Aeberall wirde der Eins 
zug —— igen durch die größten Ausſchwei⸗ 
füngen befleckt. Die PDroclamation des ‘Prinzen 
son Dranien hatte nirgende den gewuͤnſchten Erfolg. 
Die proviforifche, Regierung proteſtirte wider die 
vermeinte Anmaßung des’ Prinzen, die factifch be— 
fiehende Unabhaͤngigkeit Belgiens, erft förmlich an= 
‚ertennen zu wollen; ſo wie gegen feine Aenferung, 
daß er: in einigen Belgtfchen Provinzen" Hoch eine 
greße Macht ausübe, das Wolf und nicht der Prinz 
ſtehe an der Spike der Regierung. Auf die Er: 
Öffnung 'des Prinzett, daß jeßt, ‘da’ er und die Bel⸗ 
giet Eine Anſicht hätten, ein Waffenftillftand ſtaͤtt⸗ 
finden möge, mit: der Bekanntmachung, daß alle, 
noch an Bord 'der Poͤntons befindtichen Gefangenen 
auf freien Fuß geftelfe worden, erwiederte die pro— 
viſoriſche⸗ Regierung z’ daf- bevor fie einen Beſchluß 
hinſichtlich dieſes Vorſchlages? nehmen fönne, fie fich 
vergewiſſern muͤſſe⸗ 1) daR alle fremide Truppen, 
Bie fih noch in Belgien’ Sefänden, allein vom Prin- 
zen von Dranien abhängig wären; 2) daß er Be: 
feht gegeben habe, die Provinz Antwerpen, 'die 
Stadt Maeſtricht und die Kitadelle von Denders 
gmand«, Lweiche inzwiſchen ſchon übergeben war) zu 
un N räumen 


räumen, und den Truppen, ‚fich- jenſeits des ‚Moser 


dyks nach Holland zurückzuziehen; 3) daß der Be⸗ 


fehl hiezu in moͤglichſt kurzer Zeit ausgefertigt 
. werde. Die Feindfeligkeiten dauerten alſo fort, und 
es Lam am 18. bei Lier zu, einem heftigen, Ges 
ſchrieben. Inzwiſchen ‚zogen ſich „Die, Holländer 
überall fechtend zuruͤck und warfen, ſich in die Otgdt 
Antwerpen, worauf das Voit daſelbſt aufitaud, der 
Prinz die Stadt — und. die Inſurgenten in 
dieſelbe eindrangen. Am 27. Qttoher kam ein 
Weſenſt Unand mi dem SGeneral Chajie-zu Standes 
weichein zufpige dieſer die «Truppen, der Stadt in 
die Citadelle,.509.. Als dieſer Waftenftillitend ber 
kannt gemacht War, hielt das Feuern auf, doch wurd 
noch. von Zeit zu Zeit gus den Haͤuſern auf die 
Berabung des, Caftels gejchoffene Wm-dieß.zu vers 


hindern, fand Generatr Chaſſe es rathſam, ging 


weiße, Fahne auf einer der Baſtionen der Citadelle 
anfsieben gu „laffen, Die Belgiſchen Anfühtete 
weiche der ‚bürgerlichen Gewalt das Recht abjpraz 


chen⸗ eine, Militgirübsreinfunft) zu Schließen, were . 


langien vom General Share, er: jolle „sapitulisgm 


Ehe aber ‚noch. die ‚eftimmte, Friſt zu deflen a 
1% au 


tung abgelaufen war, war mit kleinem Och 


Choſſes Truppen gefeuert⸗ und, fogar ein: Feldſtue 


vor, das Magazin aufgeführt, und die Thote damit 
— — Verletzung des 
— 


ochſt empört, ließ General, . 
das- Wiartier St, Andreas, mo, ‚die Inſurgenten ſich 
in größter Menge befanden, bembardiren und Brands 
fugeln hineinwerfen, während auch die Holländifchen: 
Kriegsſchiffe die Stade. vom, Fluſſe her beſchoſſen. 
Ein hierauf mit dem General Chafje, der im Beſitz 
der Citadelle blieb, abgeſchloſſener Waffenſtillſtand 
ward nach und nad) bis auf unbeſtimmte 


2 4 


aͤngert. 


fechte,. bei, welchen beide Theile ſich den. Sieg zus 


. it per⸗ 
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längert. Der Brand, welchen das Bombardement 
veranlafte,. fol fih auf die Einäfcherung von :25 
bis 30 Häufern und die Beihädigung von 100 bes 
ſchraͤntt haben, doch verbraante auch das Zeugs und 
Lagerhaus und für 12 bis 43 Millionen Waaren, 
Während Antwerpen der Schauplaß jolcher Schreckens— 
fcenen war, ſah es auch im uͤbrigen Belgien, nicht 
viel Beier aus. Die Autorität der prövijerijchen 
Regierung war in den bedeutendfien Orten, wie, in 
rich, Namur, Brügge, Ghent, ‚Löwen ſehr 
ſchwankend und überall, zumal im Hennegeu. und 
in Brügge, wurden gräuliche Exceſſe, Plünderungen, 

Brandfiftungen, Moröthaten hegangen, in Löwen 

der gefangene Holländijche Major Gaillard am Fuße 
des Sreiheitsbaums, unter -gräulihen Mißhandlun- 
gen umgebracht, auch der tapfere Vertheidiger 
Bruͤſſels, Don Juan van Halen, welcher die ein⸗ 
flußteichen Pfaffen verfolgte, zu Mons verhaftet, 
kaum der Wuth des Volkes entgangen und einer, 
Unterſuchung unterworfen, welche jedoch zu ſeinen 
Gunſten ausfiel. Ruͤckſichtlich des Großherzogthums 
Luxemburg, wohin ſich ebenfalls, die Inſurrectiom 
verbreitete, erklaͤrte die proviſoriſche Regierung, ſeine 
Verbindung mit Deutſchland müßte zwar reſpectirt 
und der Gegenſtand von. Unterhandlungen werden, 
nichts deſto weniger ſey das. Großherzogthum ein, 
integrirender Theil Belgiens; die Bundesbeſatzung 
müffe fi Darauf beſchraͤnken, die Feſtung Lurems 
burg zu -befegen und zu bewacen, in foweit Dies 
die Verträge, und Beichlüffe des Deutfchen Bundes: 
tags vorjchreiben, jede Erklärung der Stadt ,in Bes 
lagerungsffand, jede ‚Entwicelung von Streitkräften 
außerhalb der- Feſtung, jede Iheilnahme an der ins 
nern Berwaltung des Landes aber werde eine der, 
Nationalunabhaͤngigkeit und dem Princip der Nicht: 
einmiſchung entgegenfirhende Handlung u ‚Der 
ir Fe Ze a en Staats⸗ 
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Staatsrat Millmar, Gouverneur von virenburg, 
ſetzte dagegen in einer Proclamation die Gründe 
auseinander, welche die Anſicht, als mache das 
Großherzogthum einen integrirenden Theil des Kö— 
nigreichs der Niederlande aus, als unhaltbar dars 
ſtellte, daher werde die Verwaltung des Großher—⸗ 
zogthums den Aufforderungen der proviforifchen Nes 
gierungkein Gehör ‚geben, Mittlerweile arbeitete 
&ihe dazu berufene Commiſſion in Bruͤſſel den Ent⸗ 
wurf der Conſtitution einer repraͤſentativen Monars 
chie mit zwei Kammern aus, obgleich die de Pot⸗ 
terfche Partei für eine Demokratie war, vielleicht - 
in der Hoffnung, auf diefe Weife Belgien früher 
oder fpäter in Franzoͤſiſche Hände zu fpielen. Durch 
die friedliche Sprache des Franzöfi (hen Minifteriums 
und durch Talleyrands’ Erklärung in London, wo 
die Botſchafter der. großen Mächte Aber Belgiens 
Schickſal —— hielten, war dieſe Partei 
ſeht geſchwaͤcht, obwohl die Ciuͤbbs in Bruͤſſel das 
Volk fuͤr ſie bearbeiteten. Der Adel, die reichen 
Grundbeſitzer und Kaufleute, welche die druͤckende 
Poͤbelherrſchaft verabſcheuten und vor allem die eins 
flußreiche Geiftlichkeit waren zwar für eine conftis 
tutionelle Monarchie, aber uͤber die’ Perfon des‘ 
neuen: NRegenten , 06 es der Prinz von Dranien,' 
ein auswaͤrtiger Fürft, oder einer der einheimiſchen 
“ Großen feyn folle, fehr verfchiedener Meinung, 
Graf Friedeich de Merode, den eine’ Partei ſchon 
als den künftigen: fonverainen Fürften Belgiens be— 


zeichnete, flarb in Folge der Amputation feines reche. . 


ten Being, und feine Partei fpeculirte nun auf feinen- 
Bruder, Diejer, von der Geiftlichfeit unterftüßten 
Faction, arbeitete der Prinz von Ligue, ebenfalls aus 
altem berühmten Geſchlechte, entgegen. 

Während unter folhem heftinen Treiben der 
Pirteien, Exceſſen der ungezügelten Horden - von 
Frei⸗ 
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Freiwiligen und vergebliche Verſuche derfelben gegen 
die Holländifhe Graͤnze, der Eröffnung des Natio— 
nalcongreiies mit geipannter Erwartung entgegen: 
gefehen ward, eröffnete der König am 18. Dctober 
die Generalſtaaten im Haag mit einer Rede, an 
deren Schluß er äußerte, die heute aus Antwerpen 
empfangenen, ganz unerwarteten Nachrichten dienten 
u neuen Beweiſen von den täglichen Fortſchritten 
der thatſachlichen Trennung beider großen Theile 
dei Reims. Dieſe Nachrichten deuteten auf die 
shengedachte Proclamation, in welcher der Prinz 
von Oranien die Unabhängigkeit Belgiens aners 
kannte. Er fcheint dadurch feine Bevollmädhtigung, 
üserichritten zu haben, da der (den Belgiern immer, 
befreundere) Prinz auf feine Vorfiellung, daß es 
in feiner Weiſe möglid jeyn würde, die Belgier: 
dem bisherigen Syſtem zu unterwerfen, vielinehr 
der einzige Ausweg ſey, dab er jelbit, ſey es als, 


Souverain oder Statthalter, die Zügel ergreife,. - 


zwar von dem König die Genehmigung diejes Vor— 
ſchlags erhalten haben fol, fald nemlich die 
Belgier ihm ſelbſt dazu den Antrag mach— 
ten, jedoch auch dann nur unter den drei nadhites. 
benden Bedingungen, daß 1) Sr. Maj. hohe Buns 
desgenoſſen ihre Zuffimmung gäben, 2) daß während 
der betreffenden Unterhandlungen die zur Zeit von 
en Königl. Tenppen noch befeßten Fellungen in 
tren Beſitz verbleiben jollten und daß 3) nuter 
fen Umſtänden das Großherzogehum Lureindnrg 
nicht als zur Belgifchen Krone gehörig zu betrachten 
fra. Am 20. October eröffnete nun der König den. 
Generalftaaten, daß fie fih von nun an als alleinige 
BDertreter der nördlichen Provinzen anfehen mögten,. 
alles in Erwartung desjenigen, was hinfichtlich der 
jüdlihen ‘Provinzen durdy die Berathung feiner 
DBundesgenoffen werde beishloffen werden. Aın — 

' . Tichen 
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lichen Tage nahm der König die dem Prinzen von 
Oranien durch Beſchluß vom 4. October verliehene 
Vollmacht wieder zurück, übertrug den’ Mititair: 
böfehtshabern von Maeftricht und Antwerpen die 
ochſte Gewalt in dei Provinzen Limburg "und 
ntwerpen, und befahl, daß diefe beiden Fertungen 
durch die Königk; Truppen beſetzt "bleiben ſollten. 
Man kann wohl fagen, dag der Prinz von Dranien 
ſich den Belgier zum Opfer gebracht habez ohne 
feine, Wuͤnſche mögten mehrere der feſten Pläße 
Belgiens noch in den Händen der Holländer ſeyn, 
denen er, ſich aber ſehr entfremdet hat und derem 
Held jetzt Prinz Friedrich iſt. Nach einer kurzen 
Anmefenheit im Haag begab fih der Prinz von 
Dranien nad) London, um dort an den. wichtigen 
Verhandlungen der" Niederländifhen Staatsangeles 


gertheiten Theil zu nehmen, welche am’1. November 


ihren Anfang nahmen. Bald darauf, am 9; Nos 
vember, ward auch der National:Eongreß zu Brüffel 
von dem Bekannten de Potter im Nanien des Bel: 


giſchen Volkes inftallirt» Die proviſoriſche Negies- 
rung, welche nunmehr ihre Gewalt niederlegte, ward“ 


yon dem Congreß aufgefordert, die Ausübung ihrer 
Functionen fortzufeßenz; bald darauf, am 15., er⸗ 


Elärte de Potter, daß er fih von den Regierungs— 


gerſchaͤften zurücjöge. Mit 98 Stinimen gegen 77 

ward bejchloffert, erſt die Frage von der Negierungs- 
form zu beftimmen und dann erft die von der Aus— 
ſchließung des Oraͤniſchen Hauſes; bald _ darauf ward 
im Kongreß durch 188 Stimmen einhellig die, Un— 
abhängigkeit Belgiens, mit Ausnahme’ von Luxem— 
burg, ausgefptöchen. Belgien joll eine Monarchie 


bilden, aber das Haus Naſſau auf ewige Zeiten. 
von der Regierung ausgefchloffen bleiben. Here 
var de Weyer ftattete den Bericht über den Erfolg ', 
feiner diplomatifhen Sendung nad) London aby'der ' 


Herzog 


— — 
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Herzog von Wellingtori hätte ihm erklärt, daß 
England niemals die Abficht der Sintervention ges 
Habt Habe; daß die Englifhe Regierung feinen 
‚Einfluß auf die Wahl der Belgiihen Regierungs— 
form ausüben molle und nur hoffe, fie werde fo 
ausfallen, daB dadurch, nicht die Sicherheit, des 
üßrigen Europa's compromittirt wuͤrde, daß jedoch 
England und alle andern Mächte fich einer Verei— 
nigung mit Frankreich widerfegen würden Bei 
der Discuffion über die Regierungsform waren die 
Rpublitaner fehr ih det Minorität, und Nobauft 
Vorſchlag, and Volk zu appelliren, erregte lebhaften 
Unmwilen, wie denn überhaupt im Kongreß weit 
gemaͤßigtere Anifichten herrfchten, als man erwarten 
durfte, Es ftimmten für die Monarchie 174 und 
für die Republik 43 Mitglieder, unter welchen 
fekteren fich drei Depütirtd aus DVerviers befanden. 
Inzwifhen war, die Confetenz der fünf ‘großen 
Mächte in London eifrig’ bemüht, dürch ihre Ver— 
mittlung dem Blutvergießen in den Niederlanden 
ein Ziel zu feßenz und gleich nach der Ankunft der 
Herren Cartwright und Breffon in Bruͤſſel, am 
20. November, ward befahnt gemacht, dab die 
Belgifche und Holländische Negierung über einen 
zehntaͤgigen Waffenftillftand uͤbereingekommen wären. 
Dem König der Niederlande ward die alte Gränze 
des ehemaligen ſouverainen Staats der vereinigten 
Niederlande, fo mie fie bis zum 30. Mai 1814 
beitand, eingeräumt. Es fchien als wenn die großen 
Mächte die von den Holländern gewünfchte Ausle— 
gung annaͤhmen/ daß unter der Beſitzung des ſou— 
verainen Fürften der vereinigterr Niederlande von 
dem 30. Mai 1814 (der erſte Parifer Frieden ) 
der status quo von dem 46. Mai 1795 zu ver— 
ſtehen ſey. An diefem Tage wurde nemlich ‚im 
Haag dee Friede zwiſchen der Franzoͤſiſchen * 
publi 
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publif und Holland abgeſchloſſen, in welchem Hollaud 
Hollaͤndiſch⸗ (Staats-⸗) Flandern (am linken Alfer 

der Schelde), Maeſtricht und Bentoo an Frankreich 
abtrat.. Hierauf gründeten die Belgier ihre. Ans 
fprüche, auch diefe Theile waͤhrend des Warfenftilf: 
ſtandes zu befigen, welches ‚ihnen von- den großen 
Maͤchten nicht zugeflanden, ward, welche unter des 
oben gedachten status--quo - denjenigen . vor. dem 
Ausbrud der Franzoͤſiſchen Revolution zu verſtehen 
ſchienen; der bedenklichite Differenzpunkt blieb. jedoch 
die Vereinigung Suremburgs. mit. dem projectirters 
neuen. Belgiihen Staat, die als eine Wiurpatior 
angejehen ward, welche ſowohl die Rechte des Lanz 
desheren. und feiner Stammverwandten: als des 
Deutſchen Bundes, zu. denen dad Großherzogthum 
gehört, verlege, An 27. November machte die pro⸗ 
viforifche Regierung dem Congreß die. officielle Ans: 
zeige, daß der König von Holland, einer ihr. von 
den Herren Cartwright und Breſſon mitgetheilten 
Note zufolge, am 23. Morgens Befehl zur Einz. 
ftelflung aller Feindfeligkeiten zu Wafler und zu Lande, 
und am 25. neue Ordres zur Aufhebung der Blofade 
erlaſſen habe, Wichtig war befonders die vielbe- 

fpeochene Botſchaft an den National» Congref, um 
gegen die Ausichließung des Naffauifchen Hauſes 
zu interveniren, die am 24. November im Congreß 
zu einer geheimen Committee-Unlaß gab. Es ſollen 
nemlich zwei diplomatifche Agenten auf das Unzei⸗ 
tige und Gewagte eines ſolchen Befchluffes aufmerf= _ 
fam gemacht und darauf bingewiefen haben, daß 
beſonders gewiffe Mächte diefen Beſchluß fehr Übel 
empfinden würden; aber gefade deshalb eilte die 
proviforifche Negierung und der Congreß, der Sache 
ein Ende zu machen, um noch vor der fürmlichen 
Erklärung der Mächte darüber im Neinen zu feyn. 
Mit unerwarteter Mehrheit ward die Ausſchließung 

\ vom 
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vom Congteß ausgeſprochen, und die gar nicht un— 
bedeutenden Anhänger, bie das Haus Dranien wirf: 
lich noch zähfte, mußten verfiummen vor dem ge= 
Häfligen Scheine an einer Sache Theil zu nehmen, 
die durch fremde Einmiſchung der Nation aufges 
drungen werden folite. deilen mag die Drohung 
noch jo entſchieden gelautet haben, fo bewirkte doc) 
die entiheidende Erklärung des Franzöfiichen Mis 
nifteriums gegen eine NAutervention⸗ die ungeheuren 
Rüſtungen in diefem Lande, die Minifteriel:VBeräns 
derung in England und die entjeheidende Anſchließung 
dieſes Landes an Frankreich und endlich die Polnifche 
Revelutien eine für Belgien fehr günftige Diverfion, 
Einer der wichtigſten Streitpunkte blich die Freis 
beit der Schelde, welche die «Holländer nicht zuge— 
ſtehen wollten; die Herren Kartwright und Breſſon 
bemuͤhten ſich, dieſe im Haag durchzuſetzen, und das 
Feldgeſchrei der Belgier war, Freiheit der Schelde, 
* ewiger Krieg. Der Nationalcongreß beſchaͤf— 
tigte ſich inzwiſchen mit der Regulirung der neuen 
Verfaſſung; die Frage, ob es zwei Kammern geben 
ſelle, ward mit großer. ‚Mehrheit bejaht, nur 35 
Mitglieder waren für eine einzige Kammer. Der 
Centralausſchuß ſprach fih fir einen Semt aus, 
deſſen Mitglieder auf Lebenszeit zu ernennen wären, 
der Congreß aber verwarf diefen Vorſchlag mit 75 
Stimmen gegen 58. Am 14. Deceniber zeigte 
der dipfomatiiche Ausschuß dem Kongreß an, daß er 
eine zufriedenitellende‘ Antwort von den Botjchaftern 
der fünf Mächte über die Aufhebung: der Blokade 
und die freie Schelde: Schiffahrt erhalten habe. — ' 
Sn Belgien beſchwerte man ſich indeſſen uͤher die 
Langſamkeit, mit welcher die proviſor iſche Regierung 
nnd der National: Kongreß zu Werke gingen. In 
der That war man audy-in den fehs Wochen feit 
der Eröffnung nicht weit gefommen und befand fid) 
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noch groͤßtentheils auf demſelben ungewiſſen und 
beforglichen Standpunft, auf dem das Land nad 
den erſten Schritten der Revolution feiner Zubunft 
entgegen fah. Wiewohl man im Volke zu verbreiten 
fuchte, daß Man die Protection Frankreichs und 
Englands ſich zugleich erwerben wolle, inden man 
entweder einen Franzöfifchen oder Englifchen Prinzen 
erwählen wollte, der mit einer Prinzeffin des andern 
Königshanfes fich vermäblen folle, fo fand dies doch 
um fo weniger Glauben, als abgefehen davon, daß 
man nicht klar darüber war, auf welden Prinzen 
oder auf welche Prinzeffin des Brittiſchen Koͤnigs⸗ 
hauſes die Wahl fallen koͤnne, ein nicht katholiſcher 
Fuͤrſt die Zuſtimmung der ſo maͤchtigen Jeſuiten⸗ 
Partei niemals erhalten duͤrfte. Inzwiſchen war 
Herr von Kirckhoff bemüht, im ganzen Lande Stim⸗ 
men fuͤr den Prinzen Florentin von Salm: Salm 
su vereinigen, hrährend der Baron von Staflart ben 
Plan, der König det Franzoien zugleid zum König 
der Belgier, ald eines befondern Reichs, zu ers 
wählen, immer mehr Eingang zu verfchaffen fuchte, 
Allein auch diefer Plan ward von der jeiuifiichen 
Partei mit Abſcheu zuruͤckgewieſen. Bruͤſſel, wo 
800 Wohnhaͤuſer leer ſtanden, befand ſich, ſo wie 
ganz Belgien, in dder traurigſten Lage; in Gent, 
wo lebhafte Unruhen ftattfanden, proteflirte die 
Stadtregierung gegen Zulaffung der Geiftlichen bei 
den Municipalwahlen und in Antwerpen zwang man 
fie, das Wahlzimmer zu verlaſſen. In der Sitzung 
am 47. December wurde der Antrag des Herrn 
Sortrand, daß die Senatoren dutch die Wähler 
‘der Wahlkammer ernannt werden folten, mit 136 
Stimmen gegen 40 angenommen ;, zugleich wurde 
der Vorfchlag, daß die Senatoren auf eine nod) 
einmal fo lange Zeit wie, die Deputirten gewählt 
werden und daß der Senat aufgelöfet werden könne, 
— und 
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und ein anderer, daß die Anzahl der Senatoren 
halb fo groß ſeyn folld, als die Anzahl der Depus 
eirten, angenommen. Die Friedensüunterhandlungen 
dauerten zwar fort, aber die freie Echeldefahrt bot 
fortwäsrend große Schwierigkeit dar, denn ohne 
dies geht Belgien zu Grunde, während Hollands 

Handelspolitik verlangt, daf die Schelde geſchloſſen 

bleie. Dan fürchtete, daß nur die Gewalt, der 
Waffen dieien Hauptpunft entſcheiden fünne. Bel: 
giſcher Seits wat man darauf gefaßt; Truppen 
und) Kriegsmaterial zogen nad der Gränze hin: 
Unterdeffert begannen die. Meattionen gegen ber 

Congreß fih hervor zuthun, nicht nut in Bruͤſſel 

und Gent, ſondetn ſelbſt in ſeinem eigenen Schooße. 

Dagegen war in Luxemburg die Stimmung ſehr 

unruhig und gegen das Pteußiſche Militair in der 
Feftung aufgeregt, Die Holländer fehienen ſich in 
Antwerpen feſtſetzen zu wollen. : Am Schluß. des 
Jahrs eröffneten die Belgier aufs neite den Kampf 
‚mir dem Bombardement von. Maeſtricht. 
+ Auch Großbrittannieng Iuftand war im Laufe 

diefes Szähres ſeht beunruhigend; und ‚die Noth⸗ 
wendigkeit einer Neforin drang fid immer mehr 
nf. Die bisherigen eigentlichen Beherrſcher des 
Landes ; die Laridedinterdfis,; waren mit der gegens 
wärtigen Lage deflelben Höchft ‚unzufrieden, und 
fhrieben alle Nachtheile derſelben nur dem feit 7 
Hahren. unter denn Grafen ‚Liverpool eingeführten 
feeien Syſtem im Stantshaushalte zu; doch konnte 
fein Minifteriumi, davon abweichen, weil die Mes 
form Säche der, Nothwendigkeit iſt. Selbſt der 
quoarierly review forderte die Mitbürger auf; ſich 
mit möglichltem Muthe bei den bevorftehenden Pruͤ⸗ 
füngen. zu waffnen, und dußerte: Wir find mit 
Anzeichen einer bevorfiehenden. Revolution umgeben, 
und würdet unſere Pflicht verlegen, wenn wie nicht 
— 9* hierauf 
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hierauf aufmerkſam machten. Der Handel befinde 
ſich im traurtigſten Zuſtande; wer ſolle die Zinſen 
der Nationalſchuld bezahlen als der Boden, und | 
wie koͤnne dieſer es, wenn man ihm nicht zu Huͤlfe 
fomme?’ — Immer mehr uͤberzengte man ſich, daß 
eine billigere Vertheilung der Kirchenguͤter (die 
Engliſche Kirche hat jaͤhrlich 4 bis 5 Millionen 
Pfund Einkünfte), Modification der Privilegien 
der Oſtindiſchen Compagnie, Reformen in der Rechts- 
pflege, in den Wahlgefegen, freie Korneinfuhr 
u. f. w. die einzigen Nettungsmittel wären. 
Das liberale Canningſche Syftem, welches der 


GHerzog von Wellington eben fo fehr in der innern 


Verwaltung beibehielt, als er in der auswärtigen 
Politit von demfelben abwich, hatte auch im Anz 
fang der diesjährigen Parlamentsfigung die natürz 
liche Folge, daß die gemäßigten Whigs fih ihm 
anfchloffen, während. die High: Toried oder Erzaris 
ftocraten unzufrieden mit der Seländifchen Emanz 
cipation, mit der Abnahme ihrer Einkünfte, und 
beſonders mit der befürchteten Beſchraͤnkung der 
ungeheuren Einnahmen hoher geiftliher Aemter, 
welche faft nur alten, vornehmen Familien zu 
Theil wurden, fidy entichieden gegen ihn- erkläre 
ten, und gleich ‚den. Radicalen nad; Parlaments: 
Reformen jchrieen. Sie veranlaftten die merk: _ 
‚ würdige Verſammlung in Birmingham, nur ‘um 
dem Herzog zu opponiren, und, wo möglid), das 
jegige Miniſterium zu flürzen, ein Verfahren, deffen 
gefährliche Wirkung in die Augen fpringen muß, 
und mit dee Zeit wichtige Folgen haben kann. Syns 
zwijchen gelang es ihnen wirklich, eine ſtarke Oppo— 
jition gegen. die Minifter im Unterhaufe zufammene 
zubringen. Die Dankaddrefie auf die Thronrede 
CS, politiihes Journal, Februar⸗Heft 1830) ging 
nur mit 158 Stimmen gegen 405 durch. — 
a “ . J dar⸗ 
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Partamentsverhandlungen fiehe im AIntis Haft und 
den folgenden Heften des politifhen Journals. 
Eine glücklichere Zukunſt fcheint für England 
aufgegangen zu ſeyn, feit (nach dem am 26. Juni 
erfolgten Tode Königs George IV. nad langen 
Leiden) der freifinnige und beim Wolke fehr bes 
liebte Herzog von Clarence (geboren am 21. Auguit 
1765) unter denr Namen William IV. den Thron” 
beſtieg. Jubelnd begrüßt ihn fein Volt mit dem 
neuen Berfe des bekannten Volksliedes: 


Fame let ıhy trumpet sound, 
Tell all ıhe world around, 
William is King, 

Tell all with joyfull sırain, 
Willianf now rules ıhe main, 
Long may he place maintain, 
God savc the King! 


Die Popularität des Könige nahm beitändig zu, 
und die freundliche, offene und zutrauliche Art, mit 
der er jeden aufnahm und mit Jedem redete, machte 
einen um-fo gröfern Eindrusf durch den Contraft 
mit dem Benehmen feines verftorbenen Bruders, 
der ſich, wie man fagt, wegen feiner Corpulenz 
beinahe fchämte, von Sjemanden gefehen zu-werden 
und ſich aufs forgfältigfte verbarge Kin folcher 
Monarch war für die ſchon an fich fo fehr gefährs 
dete Ruhe Grofbrittanniens um fo mehr ein Bes 
dürfniß, da alle divergirenden Parteien, die Blätter 
der verfchiedenften Farben, Courier, Times, Mor- 
ning-Chronicle, Sun, Globe und Traveller 
n. ſ. w., der neuen Franzöflihen Revolution eine 
enthufiaftiihye Bewunderung zollten, die großen 
Städte, London an der Spike, Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
addreffen nach Paris fandten u, f. w. Auch war 
die Brittiſche Regierung die erfte, im — mit 
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dieſer Stimmung der ganzen Nation und dem po⸗ 
pulairen Character des Königs, die nee Ordnung 
der Dinge in Frankreich ‚anzuerkennen... Zwar hatte 
der König das Wellingtoniche Miniſterium beibes 
> halten und ſogar fo oft und fo öffentlich als moͤg⸗ 
lich dieſen Entſchluß ausgeſprochen, weil feine frühere 
Kolfifion mit dem Herzoge und feine perſoͤnlichen 
Geſinnungen Zweifel uͤber die Beibehaltung dieſes 
Miniſteriums erweckt hatten; indeſſen ließ ſich doch 


leicht voraus ſehen, daß es ſich bei der bevorſtehen— 


den großen Criſe in den inneren und auswaͤrtigen 
Angelegenheiten ſchwerlich lange wuͤrde behaupten 
Daran. Freilich erweckte die Belgiſche Revolution 
pwohl in England als in andern Europäifchen Län 
ven ganz andere Empfindungen als die Franzoͤſſſche, 
ann blieb die Nation, fo jehr fle auc) die Dauer 
—— Einfluſſes auf das Cabinet und namentlich auf 
elgien wuͤnſchen mußte, jeder bewarfneten Eins 
miſchung im irgend einer fremden Angelegenheit 
entfchleden abgeneigt. Die innere Ruhe des Landes 
"ward in den lehten Monaten des Jahre fehr. ges 
ange die Brandffiftungen, weldye in der Graf: 
haft Kent ausbrachen, die Zerfisrungen von. Mas 
fhinen und die Zufammenrottungen verbbeiteten fich 
auch nad) andern Difteicten und rüskter: der Haupt⸗ 
ſtadt immer naͤher, und auch hier zeigte ſich eine 
unruhige Stimmung, melde beſondere gegen den 
beim Volke verhaßten Herzog von Wellington und 
die neue Londoner Polizei gerichtet war. Am 
D November eröffnete der König in. Perfon dag 
Parlament mit einer im mancher Ruͤckſicht merfz 
‚würdigen Rede, in welcher er. die Abſicht der Ans 
erfennung Don Miguels, der Veritändigung mie 
den alliirten Mächten zur Herſtellung der Ruhe in 
den Niederlanden und der patriotiſchen Abtretung 
gewiſſer Me die ‚bisher ‚der Sonverain. genoß, 
an 
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an das Land erflärte. Der Franzoͤſiſchen Revolution 
ward nur im fehr allgemeinen Ausdrücken gedacht. 
Ruͤckſichtlich der Gerwaltthaten in Kent erklärte der 
König feinen Entſchluß, alle geeigneten Mittel zu 
ihrer Unterdrinfung anzumenden, Diefe Königliche 
Rede gab der Oppoſition zu lebhaften Angriffen 
Anlaß. So äußerte namentlich der Graf Grey, 
hätten Se. Maj, in der Rede bloß gefagt, daß 
Sie die audgebrochenen Unruhen beklagten, jo wäre 
dagegen nichts zu erinnern, aber die Rede ache 
weiter und fprecde eine Meinung aus, fie nenne 
die Vorgänge in einem Theil der Niederlande eine 
Revolte gegen eine erleudtete Verwaltung, Dies 
fey dutchaus unerträglich) mit dem Princip der 
Nichteinmifhung, es hiefe die Sache des Königs 
gegen feine aufeührerifchen Unterehanen aufnehmen, 
er frage daher , ob der edle Herzog vorbereitet ſey, 
dem König der Miederlande zu helfen, dieſe zu uns 
terdreücken, zu beftrafen? Er glaube es nicht, er 
hoffe vielmehr, daß wenn der edle Herzog dieſe 
Abſicht habe, das Haus eine ſolche Handlung nicht 
genehmigen würde, er hoffe, derfelbe werde in einem 
"Lande, welches felbft die Freiheit liebe, für Verſuche 
gegen die Freiheit feine Unterftüßung finden. Der 
Herzog von Wellington erwiederte hierauf, er hoffe, 
daß es gelingen werde, die Paciftcation zu erlans 
gen, ohne Mothwendigfeit die Waffen zu Huͤlfe zu 
rufen. Won Englands Seite fen keine Abficht vors 
handen, ſich mit bewaffneter Hand einzumifchen. 
Inzwiſchen hatte die Aeußerung in der Thronrede 
über Einmifchung in die Belgifchen Angelegenheiten, 
die DOppofition der Minifter genen die fo dringend 
gewordene Parlamentsreform und überhaupt gegen 
populaire Maaßregeln und ihren Mangel an Theil- 
nahme an dem bedrängten Schickſal der arbeitens 
den Claſſe - allgemeine Unzufriedenheit gegen = 

| di⸗ 
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Miniſterium erregt, ſie gab ſich in dem ſehr unruhi⸗ 
gen London auf gefährliche Weiſe zu erkennen. 
Beſonders ward der Herzog von Wellington der 
Gegenftand eines .erbitterten Haſſes, und der er— 
wählte Lord: Mayor eröffnete dem Herzoge, daß in 
der Nähe von Guildhall am Tage Bes Feſtes, wel⸗ 
ches die Londoner City den König und der Königin 
geben wollte, Gefahr für ihn entftehen fönne. Statt _ 
ſich nun aber Frank melden zu laſſen, hatte er den 
Lonarchen»felbft in feinen Zwift mit: dem Volke 
hineingezogen und ihn und die Königin veranlaßt, 
“ das Feft abzulehnen, welches eben fo große Erbittes 
rung gegen den Herzog als gegen den Lord Mayor 
erregte. Diefes Verfahren gab felbft im Parlament 
—zzu lebhaften Erödrterungen Anlaß, und namentlich 
aͤußerte Here Brougham; Sch wollte, daß. ich 
den Tag nie erlebt hätte, wo der Premierminifter 
eines Königs es felbft an deffen Seite nicht wagt, 
Öffentlich zu erfcheinen. Wahr iſt es, der Miniſter 
ift jeher unbeliebt, aber das koͤmmt davon, wenn 
jemand etwas feyn will; wozu die Natur ihn fein 
Lebelang- nicht beitimmt hat, ich meine- nur, zum 
großen Staatsmanne.” — Auch ‚erfolgte wirklich 
bald darauf der Abgang des ganzen Wellingtonfihere 
Minifteriums: Man- entfinnt ſich nicht, daß jemals 
die Demiſſion eines Brittiihen Minifteriumg in 
Maſſe flattgefunden hart, bei welcher die Öffentliche 
Stimme einen ſo großen Einfluß ausgeäbt- hätte, 
ols es bei diefer der Sal war. Juzwiſchen kann 
man nicht verkennen, daß auch nie die öffentliche 
Meinung fo beffimmt, fo-plößlich fih) umgewandelt 
habe und daß der Herzog felbft durd, feine eigenen 
Norte und durch die Verfchmähung der allgemeinen 
, Stimme der Nation diefe Cataftrophe Herbeigeführe _ 
hat: So lange der Herzog mit dem in der Nation 
berrfchenden Geifte vorwärts ging, war er für 
— iR England 
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Eugland der populairſte Miniſter. Ungeachtet der 
Wehklage der bigotten und ariſtokratiſchen Partei 
hatte er in den Augen der Nation weder durch die 
Diſſenters, noch durch die katholiſche Emanci⸗ 
pations bill verloren, waͤhrend andrerſeits der von 
ihm erklaͤrte Wunſch, Erſparungen zu machen, und 
die Abſchaffung der Biertaxen ihm einen ſo guten 
Ruf als Oeconom verſchafft hatten, daß, noch ſechs 
Wochen vor ſeinem Sturze, er niemals im Volke 
etſchien, ohne von Beifall begrüßt zu werden. Sol: 
des Umſatteln der Meinung war . diesmal kein 
Reitzeigenfinn. Der Minifter hatte aufgehört, die 
Natienalfarben „zu tragen, er hatte eine unconſti⸗ 
tutionele Flagge entfalter und war damit wieder _ 
ein Meberläufer zu der alten Ariftofratie getworden, 
. die ihnn früher gehoben hatte und der er eine Zeitz 
long abtrünnig gewefen war; auch erfchwerte er 
noch feine Lage, indem er die Nation zwingen 
wollte, dem Schlendrian gemäß, eine Eivillifte von 
mehr als jährlich fünf Millionen Thalern, ohne 
nähere Kenntniß der Sinecuren, welche diefelbe fo 
ſehr belaſte, anf die ganze Lebensdauer des Königs 
zu Bewilligen. Die neuen Minifler traten nicht in 
Folge einer Hofz oder Parteis{intrigue ans Ruder, 
Der König und die Nation im Einklange Haben 
fie ernannt und Graf Grey zeigte durch feine Er: 
klaͤrung, daß er beide Autoritäten wohl verftanden 
habe, der billigen Reform des Parlaments die 
Bahn brechen, Eifer für Erfparungen zeigen und 
Tichteinmifhung in fremde. Angelegenheiten -als 
allgemeine Richtſchnur aufitellen wolle. Auch muf 
jest in der That jedes Minifterium in England 
untergehen, welches von der vöffentlihen Meinung 
abweicht. Die Zufammenfesung des Grey'ſchen 
Minifteriums iſt ſo qut, als die Umſtaͤnde es zus 
laffenz; die Staatsmänner, welde an ae 
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theilnehmen, gefallen der Nation hinſichtlich ihrer 
Auslegung der hohen Staatsfragen und ſie ſind die 
Organe aller wahren Vaterlandsfreunde. Ihnen 
faͤllt die ſchwere Aufgabe anheim, den Uebergang 
Englands von der alten zur neuen Zeit zu bewir— 
ken. Dies neue Miniſterium heſteht aus folgenden 
Perſonen: — | | 
Graf Grey, erfter Lord des Schabes und Pre: 
mierminifter5 Herr Brougham, gegenwärtig Baron 
Brougham von Brougham: Hall in Weſtmoreland 
und von Winslade in Yorkſhire, Lord = Kanzfersz 
Marquis von Lansdowne, Lords Präfident des Ger 
heimen⸗Raths; Lord Durham, Lord Geheime Sie⸗ 
gelbewahrerz Wiscount Melbuene, Staatsfecretaie 
des Innern; Viscount Palmerfton, Staatsfecretair 
‚der auswärtigen Angelegenheiten, Viscount Godes 
rich, Staatsſecretair für die Colonienz Viscount 
Althorp, Kanzler. der Schatzkammer; Sir James 
Graham, erfter Lord der Admiralitaͤt; Hr. Charles 
Grant, Praͤſident des Oftindifchen Bureaus; Lord 
Aufland, PDräfident des Handels: Bureaus und 


Muͤnzmeiſter; Lord Holland, Kanzler des Herzog⸗ 


thums Langafterz Marquis von Anglefen, Lord: 
Statthalter von Irland; Herzog von Richmond, 
General = Poftmeifter; Hr, E. G. ©. Stanley, 
Staatsſecretair für Irlandz Lord Sohn Ruſſell, 
Senerals Kriegszahlmeifter; Sir Willoughby Gor: 
den, Generals Feldzeugmeifter; Hr. Poulett Thom: 
fon, Vice-Praͤſident des Handels: Bureaus und 
 Schagmeilter der Marine, Ä | 

Der Haupt: Gegenftand, welcher jet die allge: 
meine Aufmerkſamkeit auf fich zieht, iſt die Parla— 
mentsreform. Im Unterhaufe Außerte Herr Mas “ 
beriy: Wenn das jekine Cabinet ſich für eine 
Parlamentsreform ausipricht, jo könnte es leicht der 
Hall jeyn, daß es im Parlament ven größern Theil 
> | u der 
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der Ariſtokratie gegen fich hätte, aber. es wuͤrde das 
ganze Bolt für fih haben, Miderfekten ſich die 
beiden Haͤuſer der Reform, fo loͤſte das Minifterium 
dieſes Haus auf und die ganze Nation wird ihren 
Beifall zu erfennen geben, Man wird ung andere 
Mepräfentanten fenden, welche die Stimme des Lans 
des feon werden. — Diefe Morte wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. Auch in auswärtis 
gen Angelegenheiten befannten fih die neuen Minis 
fer zu einem eben fo liberafen Syſtem als in den 
inlaͤndiſchen. Miet dem neuen Frankreich traten fie 
in die freundfchaftlichfte Verbindung, bekannten fich 
gleih ihm offen zu dem Michtinterventionss-Princip 
und am Ende des Jahrs ward die baldige Aner⸗ 
fennung des DBelgiihen Staats von Beiten Eng⸗ 
lands und Frankreichs nicht mehr bezweifelt. Von 
Paris waren Inſtructionen deshalb an den Franz 
söhihen Sefandten in London ergangen, wobei das 
Frauzöfiiche Cabinet gern das Anjehn haben wollte, 
als fen der erfte Schritt von feiner Seite geichehen, 
Eigentlih aber ging ihm das Engliſche Cabinet 
voraus, was auch ſchon die Sendung des Lords 
Ponfondy nach Brüffel andeutere. Beide Mächte: 
fhienen ſchon elferſuͤchtig auf den Einfluß zu ſeyn, 
den jede von ihnen in Belgien künftig aus zuuͤben 
gedenkt. 
Dennoch hat das Brittiſche Miniſterium eine 
uͤberaus ſchwierige Aufgabe zu loͤſen. Es will der 
oͤffentlichen Stimme genug thun, ohne die privilegir— 
ten Stände anzutaften, während der Grund der 
öffentlihen Unzufriedenheit allein in diefen Privis 
fegien liegt, Ihre Erfparnngen fcheinen fehr ernfts 
ich gedacht zu ſeyn; man hat: die Lilten aller Pens 
fionen zu drucken angefangen, was feit 1807 nicht 
geichehen wars; auch damals wurden fie nicht oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht, Man erwartet von dem Mi⸗ 
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nifterium ein fehr liberales Handelsſyſtem, da es 
aus erflärten Freunden: der allgemeinen Handels— 
freiheit beiteht. Die Ernennung des Hrn. C. Grant 
zum Präfidenten des India-Board beweifet, daß 
das Minifterium den Pan bat, das Handelsmono: 
pol der Dftindifchen Compagnie aufzuheben und den 
Theehandel freizugeben, eine Maßregel, die um fo 
weniger MWiderfacher finden wird, da der letzte Streit 
der Dftindifchen Compagnie mit den Chinefen völlig 
zum . Nachtheil- der Compagnie geendigt und den. 
Handel in Kanton in eine nachhtheiligere Lage als 
zuvor gebracht Hat. Die Ernennung des Lord Go— 
derich zum Minifter der Kolonien erweckt die Hoffe 
nıng, daß auch dort ein liberales Syſtem einges 
führt werde; man fagt, daß der Plan fey, das 
Syſtem der graduellen Befreiung der Schaven, wie 
es in Cuba angewendet wird, einzuführen. Die 
Unruhen im Süden von England will man mit 
Gewalt dämpfen, man hat mehrere Garde: Regi- 
menter über dieſe Gegend zerftreut, allein der Man—⸗ 
gel an Truppen ift fo groß, daß man feine Hoffs 
nung bat, einem ernitlihen Widerftande die Spitze 
zu. bieten; die disponibeln Truppen find in Seland 
und. die meilten Megimenter auf, den $riedensfuß 
und nur halb complet. Der Zuftand des Volks ift 
allerdings .beunruhigend und nur zu hoffen, daß 
dns Feuer des Aufitandes ſich nicht auch nad) dem 
Horden von England verbreiten möge, wo die Be— 
Handlung der Armen milder war als im Süden 
und daher ihre Noch nicht fo dringend, ihr Haß 
nicht fo bitter. Man-will die Yeomanry, die bes 
rittene Nationalgarde, wieder einführen und eine 
bezahlte Miliz Hilden, wodurd ein Theil der lei— 
denden Bevölkerung beruhigt würde, indem fie quten 
Sold bekäme und fih zur Erhaltung der Ruhe 
anwenden ließe, Allein das Mittel iſt Eoftbar und 
würde 
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- würde fih nicht auf lange Zeit anwenden laſſen, 
während die Unruhen immer wieder ausbrechen, jo 
lange die Gründe des Elends einer großen Maffe 
nicht gehoben werden können, und dieje find nicht 
zufällig, nicht temporair oder Iofal, fondern liegen 
bier mehr wie irgendwo tiefer, wie wir in der 
Einleitung angedeutet haben. - Nichts könnte für 
England erwünjchter feyn, als ein Continental-Krieg, 
‚wodurch die Anterbrehung der continentalen Sins‘ 
dufrie der überflüfligen Bevölkerung Englands Nahs 
rung und Arbeit gebe. Irland fcheint ruhiger zu 
ſeyn, als man erwarten konnte; es ift wahticheinlich, 
dat das Parlament ein dem Engliſchen aualogiiches . 
Armengefeß dort einführen wird; Damit foll ein Plan 
verbunden werden, durch die Armen die großen Mo⸗ 
räfte von Irland austrocknen zu laffen, wozu ein 
allgemeines Sanal:Syftem entworfen wird. | 
Des fonft jo ruhige Deutjchland ward bald nad 
der legten Franzöfiihen Revolution-der Schauplaß 
von Volks aufſtaͤnden, melche ſich nad) den entgegens 
gefegteften Punkten verbreiteten und an manchen 
derjelben einen hoͤchſt gefährlichen und zerftörenden 
Character annahmen. Daß fie nicht bloß vom 
Pöbel ausgegangen find, daß diefer vielmehr nur 
das Werkzeug einer revolutionairen Faction iſt, 
darüber hat man jeßt immer mehr Aufklärung er— 
halten, namentlich die Ueberzengung, daß die Bes 
wohner mehrer kleinen Deutſchen Länder durch die 
Emiffarien jener Faction irre geleitet und verführt 
find. Ein durch Veranlaffung des Stadtraths zu 
Weimar dafelbft circnlirender, an einen dortigen 
Staatödiener höheren Ranges von dem Freiherrn 
von Seckendorf zu Neihendah im Voigtlande ges 
ihriebener freundjchaftlicher Brief giebt die deutz- 
lichſten Fingerzeige von jener im Finftern handelnden, . 
auf Anarchie hinwirkenden, verbrecherijchen gern 
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ſchaft, der man zuerſt in Altenburg auf die Spur 


gekommen iſt, und dadurch deren entſetzliche Plaͤne 
errathen hat. Wenn gleich die Unordnungen an 
den meiſten Orten ſich auf bloßes Zuſammenlaufen, 
Geſchrei, Fenſtereinwerſen beſchtaͤnkten und von 


keinem politiſchen Zweck die Nede war, fo bleibt 


doc) der gleichzeitige Ausbruch derjelben um, jo mehr 
ein bedenkliches Zeichen, da fie in drei Deutfchen 
Ländern von Bedeutung, im Königreich Sachſen, 
im Churfürftenthum Heſſen, im Herzogthum Brauns 
ſchweig, und Auffallend genug, gerade in denjenigen 
drei, welche fich nicht allein in alten, fondern gerade 
in heueren Zeiten dutc die Auföpferndfte Anhäng? 
‚ lichkeit an ihre Beherrſcher Ausgezeichnet hatten, 
einen völlig revolutionadiren Character anüahmen; 
und da die an Deutſchland gränzender Länder ein 
gefährliches Beifpiel Haben; feit auf. Frankreichs 


Revolution die, troß des hersifchen Muthes des ' 


Volkes, doch durch fo viele Erceffe befleckte Belgiiche, 
die Polnische und Schweizeriiche geföldt waren und 
in vielen Staaten Italiens fi ebenfalls: eine be= 
denkliche Gährung zeigte. _ Befonders gefährlich war 
die Verbreitung der Aufftände, welche fih anfangs 
nur auf die Städte befchränffen, in die Wohnſitze 
der Landleute, da diefe fich in Folge der mißlungenen 
Aerndte, der in verfchiedenen Ländern flattfindenden 
Mährungslofigkeit, Theurung, Korn: und Feurungs- 
. Mangels in einer fraufigen Lage befanden. Unſre 


Zeitſchriſt hat im Septembet⸗Heft 1830 S. 847 ff. 


und im October⸗Heſt ©. 935 ff; eine fürje Webers 


ſicht diefer ſtuͤrmiſchen Scenen gegeben, auf: welche 


wir unſte Lefer verweiſen, und enthaͤlt bejondere 
Artikel über‘ die vevolutiönaiten Vewegiingen in 
Sachſen und Braͤunſchweig, welche, gleidy der Heſſi⸗ 
fchen, ſaͤmmtlich in den erften Tagen des Septembers 


v 


die 


ausbrachen. Nur die Schnelligkeit der Pferde find 


, 
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die Gewandtheit. des Kutichers tetieten das Leben 
des Herzogs Carl von Braunjdyweig, als er dom 
Schaufpiel zuruͤckkehtte, er ſah fid am folgenden 
Tage jur ſchleunigen Flucht gendthiaf, als das über 
feine vielfahen Gewaltthaten erbitterte Volt in dag 
Sılof eindrang, welches ein Raub det Flammen 
ward. Zum Beil des Landes flellte fi fein beim 
Volke beliebter Bruder, der Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig-Oels, an die Spike der Regierung, 
in deren Führung er fowohl vom König von Groß: 
brittannien; als vom Deutſchen Bundestage beſtaͤtigt 
und anerfarint ward; Herzog Karl, der von Ham⸗ 
burg nach England ging, kehrte wieder zuruͤck, um 
durch die revolufionäiren Mittel des Einfälls mit 
einer jufammengerafften Bande, eine? angezettelten 
Berihwörung und locender Verheißungen, einen 
Vetſuch Zur Wiedererlangung feier vethaßten Herr: 
haft zu miachenz dieſer Vetſuch mißlang jedody 
gaͤnzlich, er mußte fih in Oſterode durch einen 
Sprung aus dem zweiten Stockwetke des Gaſthofes 
retfen und wurde anf der Flucht durch einen Mefler: 
ffih in den linken Arm verwündet. — Schon bei der 
Feier des Jubilaͤums der Augsburger Confeſſion 
hatten in Leipzig und Dresden unruhige Auftritte 
ftattgefunden, bei denen die Gewältchäfigkeit der 
Polizei das Volk erbitterk hatte; ernftlihe Unruhen 
aber gingen am 4 Öepfeniber in Leipzig von den 
Handiderfern aus, die mit Rath und Polizei unzu—⸗ 
frieden waren, die Polizei abſetzten und mehrere 
Haͤuſet demolirkenz wenig Tage darauf, am 9, Deps 
tember, brad in Dresden eine Volksempoͤrung dus, 
welche einen ſehr gefährlichen Character annahm— 
Auch Hier wurden Haͤuſer demolirt, das wichtige 
gandesardyiv zerſtoͤrt, Nathhaus und Poltzeiamt 
geftürmt und die unruhine Menge drang auf die 
Abſtellung marmigfaltigee Beſchwerden and verlangte 
| 7 dert 
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den Neffen des Königs, Prinzen Friedrich, zum 
König. Durch die am 13. September erfolgte 
Ernennung des Prinzen Feiedrich zum Mitregenten 
und Thronfolger, da in Mater, Prinz Marimilian, 
der Succeifion entfagte, durch den Abgang des Pres 
. mierminiftere, die Verheißung der Abhülfe der Be: 
fchwerdepunfte und durch die hier, wie in Braun: 
fchweig und vielen andern Orten, gleich nad) dem 


- Ausbruch des Aufftandes Schnell organifirte Bürger: 


garde ward die Ruhe wieder hergeftellt. Sin Caſſel 
ward die Ruhe am 6. September durch den Angriff 
eined Haufens von Tägelöhnerg und KHandwerfes, 
geſellen auf mehrere Baͤckerläden geftört, dieſem 
Unſuge ward zwar bald geffeuert, indeffen wuchs 
die Unzufriedenheit in dem verarinten, von Abgaben 
gedruͤckten Heſſen. Dieſe böfe Stimmung drohte 
einen fürchterlichen Ausbruch während der Abtwefene 
heit des. Kurfürften. Da ergriff Kaffels Bürgers 
ſchaft die Znitiative. Einer der gefchickteften Rechts— 
gelebrten entwarf eine Vorftellung an den Kurfürften, 
worin er dic Moth des Landes mit den lebhafteſten 
Farben jchilderte und auf Einberufung der Lande 
fände antrug, die feit 14 Fahren nicht verfammelt _ 
waren. Alle Bürger Caffels unterzeichneten. Man 
erwartete mit Ungeduld die Ruͤckkehr des Kurfürften. 
Diefer fam, von einer fchweren Krankheit kaum 
geheilt, mit dem Kurprinzen, von dem er feit vier 
jahren getrennt war, Ernſte Stille herrſchte bei 
feinem Einzuge unter der herbeiftrömenden Menge. 
Kein Gruß, feine Freudendezeugung. Zwei Tage 
- darauf ging eine Deputation der Bürgerfdaft, an 
ihrer Spike der allgemein geachtete Bürgermeifter, 
nad) dem Luſtſchloß Wilhelmshoͤhe, um die Bitt- 
Ihrift zu überreichen. Sie wurde nicht vorgelaffen, ' 
fondern auf den andern Tag nach dem Nefidenz- 
ſchloß in Caſſel beſchieden. Noch blieb alles ruhig, 
| man 
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man war in der gefpannteften Erwartung. Unter⸗ 
defien modten die Minifter ihren Fürften von 
der drohenden Gährung unterrichtet haben. Am 
45. September empfing er die Deputation in feinem 
Schloſſe. Bor diefem war auf dem Friedrichsplaße 
eine unzählige Volksmenge verfapimelt, -auf den 
Ausgang harrend. Der Bürgermellter nahm, die 
Birtihrift überreichend, das Wort und ſprach fühn 
und offen und zugleich jo ergreifend, daß der Kurz 
fürft, wie alle Anwejenden, in Thraͤnen zerfloffen. 
Das Loos der Heſſen war entſchieden. Ein verab- 
tedeteg Zeichen machte die verfammelte Menge fo: 
glei mit dem Entfchluß des Fürften befannt, die 
Landftände fofort einzuberufen, und ward mit einem 
taufendfachen Lebehoh für den Kurfürften und den 
Prinzen erwiedert. Aber ungeachtet fofort die Be: 
tufung der Landftände und zwar für ſaͤmmtliche 
Heſſiſche Länder erfolgte, fo braden doch nod in 
Hanau und dem umliegenden Gegenden Unruhen 
aus, weiche ſich nach dem Großherzugthum Heſſen 
verbreiteten. Wenn ed: wahr. ift, daß vielleicht die 
Mauthen in Kurhefien und noch mehr die im Groß— 
herzo geh ‚Heilen drückend find, wer man feider 
auch zugeben muß, daß die Banern an manchen 
Drten mit harten Abgaben belafter worden find, fo 
ff doch nichts im Stande, den Frevel des emtpör: 
ten Poͤbels auch nur im geringften zu entſchuldigen; 
Brand und Plünderung find fo verderbliche Mittet, | 
daß fie die beſte Sache: in den Grund hinein vers 
derben.. Daß. man den Sturm, der fchon lange 
drohte, fo ruhig heranziehen jah, iſt eins. der. bes 
denktichften Zeichen der Zeit. Diefe Inſurgenten⸗ 
horden hatten natürlich gar feinen Plan, fie wollten 
nichts°als rauben und plündern, jede Art öffentlicher 
Ordnung, jede Autorität vernichten und einen Zuſtand 
sänzliher Ungebundenheit ana auch waren 
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fie nur zum ‚geringen Theil mit Gewehren bewaffs 


‚ net, Die Zollifätten wurden von ihnen zeritört und 


mehrere Kleine Orte litten von den Verwuͤſtungen 
diefer Banden, wie Nidda, wo das Schloß in 
Brand gefterft. ward,. Büdingen, Melbah, $lor- 
ftadt, Sebotten,u. f. 1%: Die Regierungen fahen. 
fi) nun -genöthigt, ernſtliche Mafregeln zur Wie 
derherftellung der Ruhe zu ergreifen. Auch beſchloß 
die Deutſche Bundesverfammlung am 1. October, 
zur Unterdrädung der im Hanauiſchen und andern 


Theilen des Kurfiaats Heſſen ausgebrochenen In⸗ 
ſurrection und zum Schuß ber benachbarten Staaten 


v 
® 
— 


gegen die Einbruͤche der raͤuberiſchen Rotten, die 
von dort ausgingen, die Regierungen von Baiern, 


ihres Gebietes, als um von dort aufs ſchleunigſte 
dahin zu eilen, wo von andern Orten ihre Huͤlfe 


erbeten wuͤrde. Der Prinz Emil jagte nun mit 


den Großherzogl. Heſſiſchen Truppen alles rechts 


ab und hier famen die Baiern von Bruͤckenau her 


wieder entgegen, fo daß die Sinjurgentenhorden 
zwifchen zwei Feuer gerathen mußten. Sie zer- 
ftreuten fih aber auf die Nachricht der von allen 
Seiten heranziehenden Militair-Colonnen augen- 
bliclih, und die Ruhe ward in jenen fo hart 


geängftigten Ländern wieder hergeftell. — Die Uns . 
ruhen, welche gleichzeitig in der Sächfifchen Ober: 


lauſitz ausbrahen, waren um fo gefährlicher, da 


die dort befindlichen, Stunden, langen, übervölferten 


' Dörfer, worin nur Leinweber und Fabritanten 


wohnen, natürlich den meiften Stoff der Unzufrie- 
denheit in fish tragen. Die dortigen Unruhen, bei 
denen namentlich das Anıchaus in dem großen We—⸗ 
berdorfe Neukirchen an der. Böhmifchen Gränze 
und. das Schloß viner Gutsbeſitzerin zeritört worden 


EN 


f. 


Baden und Naflatı aufzufordern, Truppencorps an 
beſtimmte Punkte aufzuflellen, fowohl zum Schuke 


— ſind, 
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find, wurden jedoch durch Gavallerie = Detafchements 
bald geſtillt. Ein aflderer Heerd gefährlicher Unruhe | 
war in Thuͤringen, namentlich wurdrn in Altenburg 
arge Erceffe verübt. _ Schon feit acht Tagen hatte 
man dert mehrere Drohbriefe angefchlagen und in 
der Wohnung eines Beamten, jo wie in vinem 
Gattenhauſe des Erbprinzen wurden am 11. Sep— 
tember die Feniter eingeworfen. Am 12. September 
zog eine Menge Bürger vor das Schloß, der Herzog 
kam jelbit in den Schloßhof und berubigte fie mit 
der Verficherung, daß ihren Befchwerden abgeholfen 
werden folle; am andern Tage fuhr der Herzog mit 
dem Prinzen auf das Nathhaus, wiederholte die 
allgemeine Zuficherung und wurde von einem Volks— 
haufen nad) dem Scloffe zurückgezogen. Am Abend 
aber, wo die Bauern im die Stadt firömten, wurde 
der Aufitand größer; acht Häufer der höheren 
Beamten wurden gänzlich zerftört, das Geräth vers 
wüftet, bier jedoch michts geraubt. Die Unruhen 
dauerten fort, bis eine Buͤrgergarde organifirt 
war. Die Beſchwerden der VBürgerjchaft wurden ' 
gedrusft und vertheilt. Prinz Georg von Altenburg, - 
der zur Beruhigung ‘der aufgeregten Bürger und 
Baucen nah Kahla gereijet war, gerieth dort in 
Lebens gefahr. Auch in Sena, Weimar, Sulza, 
Gera, Chemnitz und andern Orten. fanden mehr 
oder minder ftarfe Exceffe Statt.: In Gotha lief 
der Herzog aus eignem Antriebe die Bürger vers 
fammeln und forderte fie auf, ihm freimüthig und 
ohne Scheu ihre Wünfche zu offenbarenz fie erfanns 
ten dies mit lebhaftem Danfe und Übergabe ein 
ſchriftliches Sefuh mit. dem Wunſche, daß es ganz 
ſo herzlich abgefaßt feyn möge, mie. fie das Bes ' 

dürfniß gefuͤhlt hätten, es auszudruͤcken. Ein eben 
fo weiies Verfahren befolgte die Fuͤrſtl. Schwarz⸗ 
burgifche Negierung, wo der Fürft bei dem Gejchäft 
— — 10 * des 
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des ſtaͤdtiſchen Communalweſens eine beſondere Mit: 
wirkung der Buͤrgerſchaft durch von ihm ſelbſt ge— 
waͤhlte Repraͤſentanten und die Errichtung einer 
Buͤrgergarde genehmigte. Dieſe an ſo vielen Puncten 
des deutſchen Bundes ausgebrochenen Aufſtaͤnde, 


wozu die mehr oder minder aefährlichen Unruhen 
in den bedeutendften Erädten Deutſchlands, welde 


zum Theil nicht ohne Blutvergiefien geftillt werden 


tonnten, und die Umtriebe in den Provinzen kamen, 
veranlaßten folgenden merkwürdigen Bundestags— 
befhluße Der Deutfhe Bund, von der Verpfliche 
tung durchdrungen, bei den gegenwärtig auf dem 
Bundesgebiet ftattgehabten, fo bedenklichen und all: - 
gemeine Gefahr drohenden, aufrührerifhen Vor: 
fällen, im Sinne des 2ten Artifeld der Bundes 
Acte und der fich hierauf beziehenden fpäteren Be— 
ffinnmungen der SchlußsXete, die verfaffungsmäßige 
Wirkſamkeit zu Aufern, und in dankbarer Aners 
fennung der von dem K. K. Oeſtreichiſchen Hofe 
durch Anregung diefes:Gegenftandes von neuem bes 


. währten Fürforge für das GefammtzSjntereffe des 


Bundes, beſchließt: 4) Für die Dauer der gegen= 
wärtigen Zeitverhältniffe follen in allen denjenigen 
Fällen, in welchen nad) der Beftimmung des Art. 20 
der Schluß⸗Acte die Mitwirkung der Gefammtheit 
zur Wiederherftellung der Ruhe und Drdnung in 
den Bundesftaaten verfaffungsmäßig begründet iſt, 
fämmtlihe Bundes: Regierungen zur gegenfeitigen 
Hülfsleiftung in der Art verpflichtet feyn, daß, wenn 
eine den Beiltand des Bundes bedürfende Regie— 
rung fih wegen Dringlichkeit der Gefahr unmits 
telbar an eine oder die andere benachbarte Regie— 


rung mit dem. Erfuchen um militairifche Huͤlfe 


wendet, diefe Hülfe fofort Namens des Bundes ge: 
teiftet werde, foweit die Kräfte des requirirten Bun— 
deöftants hierzu ausreichen, und fo weit es ohne 

wi | Sefahr 
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u. für deilen eigenes Gebiet und ohne. offers 
bare Compromittirung feiner Truppen nejchehen kann. 
2) Zur Erreichung diefes Zwecks follen während 
der Dauer der gegenwärtigen außerordentlichen Zeitz 
verhaͤltniſſe die Bundes-Contingente im möglichit 
disponibler Bereitſchaft gehalten werden. 3) So 
wie die Bundes-Regierungen überhaupt die Vers 
bindlichkeit anerkennen, von allen innerhalb ihres 
Gebietes vorfallenden aufrübrerifchen Auftritten, 
welhe einen politiſchen Charakter andeuten, offene 
und rüchaltlofe Anzeige am Bundestage zu eritat: 
ten, und zugleih über die DVeranlaflung der einge- 
tretenen Unruhen und über die zur Befeſtigung der 
Ordnung ergriffenen Maßregeln Nachricht zu ges 
ben, fo ſoll dies in3befondere in dem ad 1 bemerf: 
ten Falle auch von der angefuchten Huͤlfsleiſtung 
unverweilt der BundeesBerfammlung, ſowohl durd) 
die Regierung, welche die Hilfe anſucht, als durch 
diejenige, welche diejelbe leiftet, Die Anzeige gemacht 
werden, damit die Bundes Berfammiung fofort die 
ihe durch die Bundes-Geſetzgebung vorgezeichnete 
Stellung annehme. 4) Die Bındess Regierungen 
— erwägend, daß nad) Art. 8 der Schluß⸗Acte die 
einzeinen Bevollmädtigten am VBundestage von 
ihren Committenten unbedingt abhängig und nur 
nah Maßgabe der ihnen ertheilten Znftructionen 
zu verfahren berechtigt find, daß aber in Fällen, wo 
es fih um Erhaltung der Sicherheit und Ordnung 
in. Deutichland handelt, möglichfte Schnelligkeit in 
Ergreifung. und Ausführung der Mafregeln von der 
hoͤchſten Wichtigkeit ift — vereinigen fih, die fi 
hierauf bezichenden Inſtructionen in möglichiter 
Ausdehnung „und mit thunlichfter Beſchleunigung 
an die Sefandtfchaften gelangen zu laffen. 5) Die 
Eenioren ‚der Öffentlichen Blätter politifchen Inhalts 
len auf das Beſtimmteſte angewiefen werden, ‚bei 

ee Su — Zu⸗ 
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Zulaffung von Nachrichten über ſtattgefundene aufs 
rührerifche Bewegungen mit Vorfiht und mit Vers 
gewiflerung der Quellen, aus welchen dergleichen 
Nachrichten gejchöpft find, zu Werke zu gehen, und 
die beftehenden Bundes: Beihlüfe vom 20. Sept. 
4819 fich gegenwärtig zu halten. Dabei fol ſich 
die Wachfamkeit derfelben auch auf jene Tagse 
Blätter richten, welche, auswärtigen Angelegenheis 
ten. fremd, bloß innere Verhältniffe behandeln, 
indem auch diefe bei ungehinderteeZügellofigkeit 
das Vertrauen in die Fandess Behörden und Regie— 
rung fchwächen und dadurdy indirect zum Aufſtande 
reizen. — Der- Deutfche Bund, indem derjelbe den 
gegenwärtigen Beihluß faßt, überläße fih mit Ver- | 
trauen der Hoffnung, daß die dermalen an verfihie: 
denen Puncten Deutſchlands fichtbar gewordene 
Aufregung bald der ruhigen und befonnenen Leber: 
jeugung von dem Werthe des innern Friedens m rise. 
. sen und in der Weisheit der Deutfchen Negieruns 
gen ihr Ziel finden werde, indem zu erwarten tft, 

daß diefe Regierungen einerfeits gerechten Beſchwer— 
den, wo folche beſtehen und im gefeßlichen Wege 
vorgebracht werden, mit landesväterlichem Sinne 
abheifen, die ihnen bundesgefeklich obliegenden Ver— 
pflihtungen gegen ..ihre Unterthanen erfüllen, und 
auf. diefe Weiſe jeden Vorwand zu fträflicher Aufs 
lehnung befeitigen, andererjeitd aber auch eben jo 
wenig einer -unzeitigen oder mit ihren Bundespflich- 
‚ten unvereindaren und für die Gefammtheit gefährs- 
lichen. Nachgiebigkeit Naum geben werden. — Seit 
dieſer Zeit herrſchte die größte Thätigkeit in den 
Bureaus der Bundesmilitair- Commiffion. Die 
Dundesftaaten begannen ihre Contingente zu rüften, 
und bei’den drohenden Kriegsausfichten ergingen 
an alle Kommandanten der. Bundesfeftungen Be— 
- fehle, die Arbeiten an den Feftungswerken — die 
er⸗ 
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Verproviantirungen zu beichleuftigen: "Namentlich 
hielt fih der Gouverneur der, in dem jeßigen Aus 
genblick beſonders wichtigen, Bundesfeſtung Luxem⸗ 
burg, Landgraf von Heſſen-Homburg, oft in Frank⸗ 
furt auf, wo er Häufige Conferenzen mit der Milis 
tair-Commiffion hatte; auch follte die Beſatzung 
von Mainz; verftärft werden. Troß aller diefer 
Vorfehrungen behielt jedoch die " Friedenshoffnung 
die Oberhand, zumal da die Ereigniffe in Polen, 
welche Rußland vollauf zu thun geben, die Wahre 
ſcheinlichkeit eines Krieges jehr vermindert haben, 
Preußen beharrte auch unter den fchwierigen 
Umftänders des verfloffenen Jahres bei dem nämli- 
then weifen Syſtem, rücfichtlih der innern Vers 
‚waltung wie der auswärtigen Beziehung, wodurch 
es fih. zu einem fo hohen Range unter den Euros 
päifhen Staaten erhoben hat, denen es in viels 
foher Ruͤckſicht als Mufter vorſtrahlt. Wenn es 
Preußen gelingt, fein jetziges Syſtem, ſich in die 
politifchen Verwickelungen micht anders, als mit 
einem wohlgemeinten Rath und allenfall3 einem 
ernften Wort zur rechten Zeit zu mifchen, confequent 
zu verfahren, fo ift das Land, umbefchadet feines 
bedeutenden Gewichts in die Maagfchale der Poli: 
tit, Binnen 60 Kahren fchuldenfret, und eine Summe 
von 7 bis 8 Millionen Thaler, die jest fiir Zinfen 
ausgegeben wird, kann theild an den Steuern ers 
laſſen, theils zu andern Zwecken verwendet. werden. 
In dem Staatsfchage befindet fih eine Summe von 
‚wenigftend 12 Millionen Thaler, fo daß der Auf⸗ 
 Zanf der erften: Englifchen Anleihe, welcher bereits 
mit- der ’Auslöfung von Schuldfcheinen im Werth 
von beinahe 25 Million begonnen hat, auc ohne 
eine Anleihe bezweckt werden kann. Bewunderung 
- verdient e$ immer, daß Preußen nad) einem fo un: 
glücklichen Jahre, wie das Jahr 4829, in — 
ig 
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die Verwaltung, aus. mehreren Regierungsbezirken 
feine Steuern, beziehen konnte, ſondern fogar ‚noch 

beträchtliche Summen. zur Unterftüßung:der Leber: 
ſchwemmten anweiſen mußte, ‚eine Finanzoperation 
zue Ablöfung- feiner Sprocentigen ı Engliihen Ans 
leihe unternehmen fonnte, ohne daß died auf den 
gewöhnlichen Gang der Schuldentilgung einen Eins 
flug Außerte. Der.thätige Sinanznuinifter von Mog, 
weldhem der Preußische Staat ſo viel verdankt, fo 
wie der wuͤrdige Juſtizminiſter Graf von Dantels 
mann, wurden ihm -leider im verfloffenen Jahre 
durch den Tod entriffen.. Die Staatsbehoͤrde ver- 


mied es weislich, ſich in die von Kalle her aufges - 


regten, unfeligen Streithändel zwijchen den Pieti⸗ 


ſten und Nationaliften zu mifchen, fondern überließ 
vielmehr ‚die ganze- Sache der gelehrten und jchrifte 
ftellerijchen rörterung und, in ſoſern gehäflige. 
Verunglimpfung. dazu Anlaß gegeben habe, der. 
ordentlihen Verhandlung, der. Gerichte, wie es ſich 
denn auc wohl erwarten ließ, daß der.König‘, der 
nicht nur in Preußen, fondern in ‚ganz Europa, 
mit Recht als der erſte und mächtigfte Schußherr 
der proteftantifhen Konfeflion anerkannt iſt, die 


Grundfeſten der evangelifhen Kirche, die Unter⸗— 
fuchungs= und. Lehre Freiheit, ſo wie den damit 


’ J 


verbundenen Geiſt des Fortſchreitens und Weiter- 


bildens, in ſeinen Staaten am wenigſten gefaͤhrden 
laſſen wuͤrde. Zwar blieben auch die Preußiſchen 
Staaten nicht vom der allgemeinen Contagie frei, 
welche ganz Deutſchland jeit-der Feanzöfiichen und 
Belgiſchen Revolution ergriff. In Aachen fam es 
om 30. Auguft zu argen Ercefien. Das Arrrfi: 
Haus ward angegriffen, um die Gefangenen zu be: 


freien, eine Fabrik und ein Haus geplündert, der 


Landrath und Polizei:Infpector gemißhandelt. Die 
Aufruͤhrer beſtanden meiftentheils aus Arbeitern, 


die 
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die hauptſaͤchlich aus den Miederlanden zu den vie« 
fen Gebäuden, Chaufieen und Anlagen, die in und 
bei Aachen errichtet wurden, herbeigekommen - was 
ren. Die Bürger von Aachen bewaffneten fich für, 
gleih und ſchoſſen auf die Aufrüährer, und mehrere 
 Meuterer fielen, namentlich derjenige, der eine Fahne 
auf einem Poftwagen ſchwenkte, und ein Hanpt⸗ 
anführer, der eben bejchäftigt war, das Gefangene 
haus zu erbreben. Die übrigen zerftreuten ſich 
und bald darauf war die Ruhe hergeitell. Da um 
eben die Zeit in Düffeldorf, Eiderfeld und andern 
Drten Baͤhrung und zum Theil unrubine Aufteitte 
vorfiien, ouh Coͤlln durch anonyme ·˖ aufrährerifche 
Bekanntmachungen in Unruhe wverſetzt war, fo ers 
griff die: Preußifche Regierung fogleich erergifche 
Mafregein ; der commandivende General des Hten 
Armee-Corps fandte einen Theil des, zu den Hebuns 
gen bei Koblenz verſammelten, Corps in Eilmärfchen 
nach Aachen, Gleichzeitig ‚festen fit) Truppen nach 
Chin in Marfd), und das Ate ArmeesCorps erhielt 
Befehl unverzüglich nad) dem Rhein aufzubrechen. 
Seit der Zeit ift die Ruhe in den Rheinprovinzen 
nicht mieder geftört worden, In Berlin gab die 
polizeiliche Verhaftung: einiger Schneidergefellen am 
Abend des 16. Septembers zu einigen Unordnungen 
Anlaß; am. folgenden Abend verfammelte ſich eine 
noch größere. Anzahl von Menſchen auf dem Schloß⸗ 
plaße und .in den angränzenden : Straßen, Wie— 
wohl feine Ercefle verübt wurden, fo war doch Nuhes 
ſtoͤrung durch Ausgelaffendeit und Muthwillen zu 
beforgenz. die Zur Sicherheit aufgeitellten Polizeis 
wachen fuchten ‚daher die Menge zu bewegen, ficd) 
ruhig mad) Hauje zu verfügen, was auch bald ges 
lang; einige Widerjeßliche, die ſich diejer Auffors 
derung ‚nicht fügten, wurden durch die Gensd'ar⸗ 
merie, . nach welcher fie mit Steinen warfen, vers 
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wundet und größtentheild zur polizeilichen Haft ge: 
bracht; An beiden Tagen waren Truppen . aufges: 
ſtellt, da jedoch die polizeilichen Maßregeln ausreich⸗ 
ten ,. fo «bedurfte es ihres. Gebrauches nicht. In 
Breslau fanden am 27. September einige Unruhen 
Statt, welche, wie an andern Orten, .die Juden zum 
Gegenſtande der Unzufriedenheit wählten, jedody ‚bald 
geftillt wurden, Im Preußiſchen Poten ift. zwar. 
die Ruhe. nicht geftört worden, indeflen machte der 
Ausbruch der Polniſchen Revolution auch dert Bor: 
ſichtsmaßregeln erforderlih. Der zum Oberpraͤ⸗ 
ſidenten des Großherzogthums Poſen ernannte Flott⸗ 
well, und des commandirende General des S5ten 
Armee: Corps, von Röder, erließen am 21. Decem⸗ 
ber eine nachdeädliche Bekanntmachung, in Veranz | 
Inffung der von verfdhiedenen Behörden gemachten 
"Anzeigen, daß mehrere zum Theil angefeflene Be⸗ 
mwohner und zum Theil Deitglieder folcher Familien, 
ſich von ihren Befigungen oder aus ihren: Wohns 
oͤrtern heimlich entfernt und nach Polen begeben 
hätten, daß ferner. am einigen Orten heimliche Zus : 
fammentänfte gehalten würden, welche, ihrer Bes 
-fchaffenheit nah, auf gefeßwidrige Zwecke hindeus. 
teten - und daß endlich auf einzelnen Punkten Ans’ 


. bäufungen von Warfen flattfinden jollten, -‚Ungeadhe _ 


‚ tet Preußen gleih nad England die neue Franzoͤ⸗ 
fiihe Dynaftie anerkannte, jo erregten doch die 
Truppen »Rüftungen und Verſammlungen an der 
Belgiſchen Gränze, die lange Anmwefenheit des Gras 


J fen Diebitſch-Sabalkansky in Berlin bis. zum Aus⸗ 


bruch der Polnifchen Revolution und die enge Ver— 
bindung, welche bekanntlich zwifchen dem Preufis 
fhen und Ruſſiſchen Hofe beiteht, ernftliche Beſorg⸗ 


niſſe, daß der allgemeine Frieden geftörg werden 


möge. Diefe Beforgniffe fcheinen jedoch für jetzt 
ungegruͤndet zu feyn, wenn fich gleich. nicht ein 
— | fehen 
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ſehen läßt, wohin die jeßige Verwickelung der poli- 
tihen Lage Europa's "die großen Mächte führen 
fann. Sn einem, wie ed ſcheint aus zuverläffiger 
Duelle herrührenden, Zeitungsartifel, den aud die 
Preufifhe Staatszeitung aufgenommen hat, mit 
der Bemerkung, daß er Preufens Politik treffend 
darftelle, heißt es: *Bei den Srürmen im Weften : 
und Oſten fteht Preußen in felter Haltung unbe: 
wegt; im Sinnern durd die fortfchreitende Ent: 
wicfefung wahrer Freiheit in weifer Gefeglichkeit 
und väterliher Verwaltung gefichert, nach Außen 
duch ein fchlagfertiges Mationalheer gefhüst, darf 
unfer Staat den politifchen Umgeſtaltungen rings 
umher als ernfter Beobachter ruhig zufchen, ohne 
zu Einmifchungen gedenngen zu feyn, welde, indem 
fie einerſeits immer Aengſtlichkeit verrathen, anderer; 
ſeus nur allzu leicht die -furchtbaren Erifen, die man 
vermeiden möchte, gerade herbeiziehen. Preußen 
beharrt in feiner Politik auf der Grundlage der 
Berträge, und iſt entjchloffen, an diefen feftzuhalten, 
aber fih auf das, was darüber hinausgeht, nicht 
einzulaffen, Unſere Anerfennung des jegigen Frank⸗ 
reihs iſt aufrichtig und wir wünfchen treulich, mit 
ihm im Frieden und‘ gutem Vernehmen zu bleiben. 
Diefe politifhe Denkart Preußens iſt ausgefprochen _ 
und fteht feit, wie auch immer die Wuͤnſche und 
Hoffnungen einer entgegengefegten Richtung ſich des 
clamatoriſch und aufreizend vernehmen laſſen, und 
weiches auch immer der Anichein feyn möge, der 
aus den Maßnahmen fremder Politik bisweilen auf 
die unfrige übergeben will. Unſere kriegeriſchen 
Rüftungen, ich darf es wiederholen, haben durchaus 
feinen offenfiven Zweck, fie find. lediglich defenfiver 
Natur, wie die Zeitumſtaͤnde es hinlänglich rechts 
fertigen. Preußen will den Frieden erhalten, will 
dies mit Ernſt und Nahdruf, und ſteht in re 
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Entſchluſſe nach jeder Seite hin feft, woher man ihn 
zu erfchättern verfuchen möchte. Auf diefe Feſtig⸗ 
keit darf Deutfchland,, kann Europa rechnen, und _ 
alle entgegengejeßten Gerüchte, welche durch ee 
oder Abficht entftehen, und von leidenſchaftlichen 
muͤthern aufgefaßt werden,, dürfen jene Zuverſicht 
nicht erſchuͤttern, ſie ſind vielmehr in demſelben 
Maaße, als fie ihr widerſprechen, zu berichtigen und 
zu verwerfen. — Die Rede des Minifters Lafitte 
in der Franzöfiihen Deputirtenfammer, über die 
Kriegs = und. Friedensfrage, hat bier einen günffis 
‚gem Eindruck hervorgebradyt; da wir es den. Frans. 
zofen mit den Friedenswuͤnſchen für Ernft halten, 
und, es und damit Ernft ift, fo haben mir. die 
Heußerungen des Franzöfiichen Meinifters als gute 
Derfiherung, nicht aber als Provocation angenom= 
nen, und auc die Ruhmredigkeit nicht darin ges 
 funden, welche ihre, durch. eine Anmerkung unſrer 
Staatszeitung vorgeworfen. werden foll$ dieſe, wie 
wir wiflen ſehr zufällig und wider alfe. politifdhe 
Abſicht entftaudene Anmerkung ift hier. allgemein 
gerügt worden; bei diefer Gelegenheit mußte aber 
aud) wiederholt zue Sprache kommen, daß die: 
Staatszeitung, ungeachtet ihres Titele, durdaus 
fein amtliches Blatt ift, fondern frei redigirt wird, 
wie jedes andere. — Die Nachrichten aus Polen 
lauten jehr bedenklih und unklar; der Aufitand ift 
allgemein und jcheint zu den furchtbaren Crijen, die 
bevorftehen fönnen, mächtig vorzubereiten. In wel= 
ches Verhältnig die ganze Sache zu Rußland tre= 
ten wird, muß ſich erft durch nähere Nachrichten 
aus St. Petersburg entfcheiden. Es giebt Perſo— 
nen, welche eine friedliche Ausgfeichung noch nicht 
für unmöglich halten.” 

Oeſtreichs Hauptſtadt ward in der Nacht auf 
den 1. a von einer Ueberſchwemmung heimge— 

ſucht, 
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ſucht, die 74 Verfonen das Leben Eoftete und große 
Verwuͤſtungen anrichtete, aud Ungarn fitt an 
lleberfhmwemmungen, Böhmen im Anfange des 
Sabres am der Viehſeuche. Die Gränze nad) der 
Türfei mußte wider die Einfälle bewaffneter Hor⸗ 
der, vermuthlich einen Iheil der aufgelöjeten zuͤgel⸗ 
loſen Armee des Paſcha's von Sfutari, geſichert 
werden. Die Entbindung der Erzherzogin Sophie, 
Gemahlin des Erzherzogs Franz Karl von Oeſt⸗ 
reich, von einem Prinzen, erweckte um fo mehr all: 
gemeine Freude, da derfelbe im eventuellen Falle 
Erbe der Deftreihifhen Monarchie werden tönnte, 
Inzwiſchen hat der Kronprinz, jetziger König von 
Ungarn, der im vorigen Sjahre von einer ſehr ges 
faͤhtlichen Krankheit hergeftellt ward, ſich am Schlüffe 
deffelben mit der Prinzeflin Maria Anna von Sar—⸗ 
dinien (Zmwillingefchwefter der Herzogin von Lucca) 
verloht. Am 13. September trafen der Kaifer und 
die Kaiferin nebft dem Kronprinzen in Presburg 
ein, wo am 44. der Neichstag eröffnet und dems 
naͤchſt der Kronprinz -ald König von Ungarn ges 
frönt ward. Der Kaifer erklärte in der Eröffnungss 
rede, er Habe befchlofien, mit den getreuen Ständen 
über ein Subfidium von Rekruten zu verhandeln, 
“Wir genießen zwar des Friedens und hoffen, dens 
felben durch Linfere unermüdete Sorgfalt lange aufs 
recht zu halten; da aber die Würde des Reichs, 
die Ruhe der Völker, und Beider Ruhm und Si— 
herheit in der Tapferkeit, Vollzähligkeit und Waffen _ 
fertigkeit erfahrener Krieger ihre Stüße findet, fo 
tehnen Wir es unter Unſern weſentlichſten Herr: 
ſcherpflichten, auf gefeßlihem Wege die hiezu ges 
eigneten Mittel vorzubereiten.” — Die Stände, 
weiche ihre Ergebenheit gegen den Monarchen un 
fein Kaiſerliches Hans an den Tag legten, bate 
den Kaifer, ehe fie die Rekrutirung nn da 
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heim Commando des Ungariſchen Militairs, ſtatt 
der üblichen Deutfchen, die Ungarische Sprache ges 
braucht werden möge, was ihnen, um zum Ziele zu 
gelangen, auch theilweife zugefagt wurde. Da jes 
doch in der Erfüllung diefer Zufagen einige Binz 
derniffe eintraten, fo fand die Bewilligung einige 
Schwierigkeit. Ferner foll der Reichstag den Kai: 
fer erfucht haben, bei der Ungarifchen Armee nur 
Ungarische Offiziere anzuftellen und die Negimenter 
möglichft -im Lande zu laffen. Doc, wurden alfe 
Schwierigkeiten noch vor dem am 20. December 
erfolgten Schluſſe des Reichstags befeitigt und. in 
der letzten Sitzung noch eine Repräjentation an Se. 
Maj. votirt, worin die Stände die Gefühle ihres 
Dantes für die letzten huldvollen Bewilligungen aus: 
fprechen, die Se, Maj. in Bezug auf den Krönungss 
und. NefrutensArtitel den Ständen zu ertheilen ge: 
rubten. Der als Königl. Commiffarius erjcheinende 
Erzherzog Earl ſchloß hierauf den Neichstag. Ob— 
wohl auch die Deftreichifdye Regierung nicht fäymte, 
den neuen König der Franzojen anztierfennen und 
auf die Erhaltung des Friedenszuftandes möglicht 
bedacht war, fo machten doch auch dort die ktitiſchen 
Zeitumftände, zumal der unruhige Zuftand Italiens 
und demnaͤchſt der Ausbruch der Polniſchen Revo⸗ 
kution, NRüftungen und Verſammlung von Truppen. 
‚ erforderlich , welche vornemlidy nach Sjtalien und 
Salicien verlegt wurden. Das Gerücht eines be- 
vorftehenden Abgangs des Fürften Metternich Hat 
ſich nicht beftätigt. - | 
Auch in den verfchiedenen Cantonen der Schweiz. 
brach gegen das Ende des Jahres eine allgemeine 
Revolution aus. Bald nah dem Ausbruch der 
‚Unruhen in andern Ländern bildeten ſich überall 
Clubbs, Emiffarien durchliefen die Gemeinden und 
besten die Landleute auf, ſich gegen die Negierung 
i auf: 
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aufzulehnen. Man behauptet zwar, daß mehrere 
der Aufwiegler vor den Gemeindevorgefekten anges 
zeigt werden, allein, fey es, daß man die Angaben 
für zu unbedeutend, oder die Gefahr für nicht fo 
nahe hielt, man ließ diefe Anzeigen unbeachtet, 
Inzwiſchen ‚wurden die Verbindungen mit den 
Gleichgeſinnten in andern Cantonen, oder durch den 
Einfluß einer ſchrankenloſen Preffe unterhalten und 
nicht minder eifrig durch Correſpondenz mit dem 
Auslande betrieben. Am 8. October uͤberreichten 
die Thurgauer dem großen Rathe eine Petition, 
um Verbeſſerung der Verfaſſung. In der Rede, 
womu am 25. November der Buͤrgermeiſter Rein— 
hard zu Zürich den großen Rath eröffnete, zeigte 

er an, wie fidy in Liter 42,000 Mann verfammelt 

bitten und durch eine Deputation die Wuͤnſche der 

dortigen. Verſammlung ausgedrüdt Habe. Demzus 

folge ward einmäthig beichloffen, eine Proclamation 

an ſaͤmmtliche Einwohner des Kantons zu erlaffen 

und fie in derſelben 4 ) väterlich aber aud ernft 

‚vor den Folgen der Anardyie zu warnen, 2) fie zu 
benachrichtigen, der große Rath habe einftimmig 
den Grundjag angenommen, daß von der Repräs 

fentation im großen Rathe % dem Lande und 1 der 
Stadt Zuͤrich zukommen follen, 3) daß eine Coms 
mifjion beauftragt fey, mit Beruͤckſichtigung der 
befannten Wünfche des Wolkes die Vertheilung und 
Wahlart der angenommenen Repräfentation anf der 
Stelle zu berathen und bis uͤbermorgen einen Ans 
trag zu machen, 4) daß der dermalige große Rath 
bis nach Beendigung diefer Berathung permanent 
bleibe. - Am 27. wurde über die Anträge dee Com⸗ 
miſſion votirt und es .follte demnaͤchſt berathen wer: 
den, ob noch andre Veränderungen in der Verſaſſung 
Rattfinden follten, — Dit dem 12. September, dem 
‚Tage, an weldem die Verfammlung zu Lenzburg 
ge⸗ 
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gehalten ward, gewannen auch in Aargau die Miß— 
vergnügten Öffentliches. Beſtehen und ein Organ. 
Die Verfammlung des großen Raths von Aargau 
wurde am 26. November mit. einem Bericht des 
feinen Raths über alles in den Teßten drei Mo: 
naten Vorgefallene eröffnet und der Vorfchlag, zur 
Kevifion der Verfaflung einen Verfaflungsrarh nies 
derzufegen, einer Commiſſion zur näheren: Berathung 
übergeben. Schultheii und großer Rath in Lucern 


beſchloſſen am 26. November in Folge) der: ihnen 


am 24. November eingereichten Vorftellung ebens 
falls eine Abänderung: der beſtehenden Cantonds Ber: 
faffung., Diefe Beſchluͤſſe waren durch gewaltiame 
Bewegungen veranlaßtz Glarus und Tejlin; waren 
im vollen bewaffneten, Aufſtande; Zurich, Alter, 
Weinfelden u. 1. w. hatten: fidy in Maſſe vereinigt, 
um zeitgemäße dieformen zu verlangen, Bern ward 
von 42,000 bewaffneten Landleuten ‚bedroht und 
- gegen Aarau rückten ebenfalls Bewaffnete vor; eine 
zu Wohlerſchwyl gehaktene Verſammlung Aargaui⸗ 
ſcher Buͤrger zaͤhlte 4000 Koͤpfe. Verſammlungen 
der Gemeinden, Zuͤnfte, Geſellſchaften und Vereine 
drängten ſich überall in der Schweiz, um ſich mit 
einer‘ Reform Des ſeit 4814. eingeführten Zuſtandes 
zu bejchäftigen. Am 27. November kamen von 
Murten Abgeordnete. in‘; Freiburg an, verlangten 
augenblickliche Auflöfung der jegigen Regierung und 
Erfesung derfelben Durch eine andere; aus dem 
Peincip der Volksſouverainetaͤt hervorgegangen. 
Hierauf „ward. fogleid) der. große Rath einberufen 
und. eine - Bürgergarde errichtet. In Ste Gallen 
verjammelten  fich die, Advofaten des. Kantons am 
24, November in der Hauptitadt und bildeten ein 
Collegium, um auch das Ihrige zu der beabfichtigten 
Reform beizutragen. Weberall wurden Volksverſamm⸗ 
(ungen: gehalten ,. Konftitutionen ‚entworfen und er 
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das Heil des Daterlandes Tag und Nacht gedacht; 
geſprochen und geichtieben. Diefe in der Schweiz 
faft überall ausgebrochene Gihrung ward in einigen 
Cantonen durch zeitgemäße Nachgiebigkeit der Res 
. gterungen beſchwichtigt, während fie in andern auf 
beunrusigende Weiſe fortdauerte;, Zürich und Aar— 
gan hätten, wie oben erwähnt, die verlangten Ber: 
faffungsänderungen eingeleitet und auch der große 
Kath von Lucern beſchloſſen, daß die Berfaflung 
geändert und dabei bejonders auf ein, den republis 
faniihen Grundſaͤtzen angemefjenes Repräfentationg: 
Verhoͤltniß, auf verbefferte Wahlart der Stellver- 
treter des Volkes, Aufhebung der lebenelängtichen 
Anſtelungen u. ſ. w. Nüäcdfiht genommen werden 
ſelle. Am 2. December verfammelte fih der große 
Roth des Santons Freyburg. Bei 3000 Landleute 
wogten durch die Straßen in der Nähe des Rath—⸗ 
hanfes,. viele Bittfchtiften mit taufenden von Uns 
terichriften wurden eingereicht, die meilten im Sinne 
der Murtener. Nach langen Berathen wurde end- 
Ih der Schluß gefaßt, daß eine Reviſion der Ver: 
faffung ftatefinden folle, wodurd alles beruhigt 
ward. Am 4. December trafen zwei vorörtliche 
Abgeordnete von Genf ein, worauf der Staaterarh 
fih fogteih verfammelte, um ihre Eröffnangen in 
Berathung zu ziehen. In Bern ward zur Aufs 
rechthaltung der Ruhe ein freiwilliges Buͤrgercorps 
errichtet und ein Truppencorps von 7 Dataillonen 
mobil gemacht. Da die zufammengetretenen Lands 
leute im Aargau, etwa 12,000, alle bewaffnet und 
militatrijch organifirt, Aber die Verweigerung ihrer’ 
Wuͤnſche vom großen Rathe aufgereize waren, fo 
fammelten fie ſich in Wahlen unweit Lenzburg und 
drohten gegen Aarau vorzudeingen, Die Negterung 
ſchickte ihnen ungefähr. 2000 Mann Militair ents 
gegen, aber kaum waren fie anf dem Marſche, io 

Por Boum. Februar 1831. 41 deſer⸗ 


.# v 


152° 12. Ueberſicht. 
deſertirte der groͤßte Theil derſelben. Am 6. De⸗ 
cember ſetzten ſich wieder etwa 1000 Mann Militair 


— in Bewegung, gegen vier Uhr Nachmittags ruͤckten 


ihnen die Truppen der freien Aemter, etwa 6000 
Mann ſtark, mit guten Scharfſchuͤtzen und einiger 
Cavallerie verſehen, im Sturmſchritt entgegen. Da 
die Aarauer keinen Befehl hatten, Feuer zu geben, 
wußten ſie ſich nicht anders zu retten, als durch die 
Flucht. Die nur ſchwache Reiterei der Frriämter- 
Truppen hatten alsbald eine Kanone erbeutet, der 
Commandant, Oberſt Schwarz, ward nebft andern 
Offizieren gefangen und die Mannſchaft bis an die 
Stade hin verfolgt und zerftreut. Am Abend zogen 
die Freiämters Truppen ſammt einer Maſſe bewaff: 
neter Landleute in größter Ordnung in Narau ein, 
Die Nacht über war troß der üungeheuren Volks: 
menge, weldye die Stadt in ſich faßte, alles ruhig 
und auch nicht die mindeften Eycefle fielen vor. Nur 
dee Rufr Freiheit und Ordnung! ertönte durch die 
erleuchteten Straßen. Am Nachmittag des 7. er⸗ 
liefert die Anführer der Freiämter-Truppen, welche 
proviſoriſch im Namen des Volks agirten, eine Pro: . 
clamation. Bald darauf zog ſich die Milttairmacht 
wieder zurück, um die VBerathungen des großen 
Raths niche zu flören, der auf-den 10. December 
einberufen war. Diefer befihloß, daß die neue Ver: 
faffıng dem Heinen Rath und durch denjelben uns 
verweilt den Kriegsverfammlungen zur Genehmigung 
vorgelegt werden folle. In Frybürg hatte der große 
Rath mit 111 Stimmen.gegen Eine decretirt, daß 
die Verfaſſung verändert werden folle, da die Pros 
clamation aber jene Reformen jedoch zu unbeſtimmt 
verſprach, fo verbreitete fih nene Unruhe und der 
Stadtrath richtete darauf eine Bittfcheift an die 
Negierung, in. der er erflärte, daß nur Offenheit 
unzuberechnendes Unheil abwenden könne; zugleich 
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rückten noch 4000 Dann Landvolf aus der Umge— 
gend näher an die Stade hinan. Vom großen 
Math zu Bafel ward der Vorfchlag zu einer fünf: 
tigen Steflvertretung, wodurd) das Land ein Weber: 
gewicht in derjelben befümmt, angenommen; eine 
von ihm ernannte Commiffion follte den Entwurf 
bearbeiten und diefer dem Volke zur Genehmigung 
vorgelegt werden: Hm 9. December fand im Caſino 
zu Lauſanne eine Verſammlung von Bürgern dus 
verjchiedenen Gegenden des Cantons ftatt, um über 
die Berfaffung zu berathen. Der Schluß fiel dahin 
aus, dag eine Aenderung dringend fey, und ed ward 
deshalb eine Petition vor den großen Rath gebracht, 
So befanden ſich faſt alle Cantone der Schweiz in 
den Zuftand der größten Aufregung, überall wurde 
eine demokratiſche Abaͤnderung der Verfaffung und 
verhältnigmäßigere Nepräfentation verlangt und wat 
in vielen. Cantonen bereits durchgefekt. Der An: 
führer der Hargauer Anfurgenten, deren fich bereits 
viele Lucerrter zugefellt hatten, ein Dorfwirch, Ma: 
mens $iichet, Hatte in alle Dörfer Befehle gefchickt, 
Freiheitsbäume zu errichten, mit der Drohung, er 
werde die Dörfer abbrennen laffen, mo dies nicht 
geſchehe. Die Regierung des Cantons Aargau hatte 
6° für noͤthig gefunden, den Vorort Bern, der auch 
von Unruhen bedroht war, zu erjuchen, ja feine 
Truppen zu fenden, weil die Inſurgenten erflärt 
atten, bei der erften Nachricht des Herannahens 
son Truppen ‚alle Städte anzuzuͤnden und zu zer: 

vVor ihrem Abzuge aus Aarau hatten fie 


a ati, geleert und alles Vorgefundene mit 


= Bern e8 gleich in Italien nicht zu fo gemalt: 
ſamen Ausbruͤchen wie in der Schweiz kam, fo be: 
fand ſich doch auch dieſe Haldinfel in dem verflofie: 


nen: verhängnißvollen Jahre unftreitig in einen — 
UL. | 4 1 es 
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bewegten Zuſtande. Freilich find, die Nachrichten 
über denjelben in Franzoͤſiſchen Blättern fehr unzu— 
verläffig und der Deftreichijche Beobachter, die Mai— 
ländiiche Zeitung und ‚andere Blätter erklärten Die 
zum Theil fehr. detaillirten Artikel dieſer -erfteren 
über einen Aufftand in Mailand, über den Tumult, 
der in dortigen Theatern bei Aufführung der Stun: 
men von Portici ausbrechen jollte, aber durch den 
entmüuthigenden Anblick der Ungarifchen Örenadiere, 
welche fih Hinter dem plößlich aufgezogenen Vor: 
hange aupfertig zeigten, des Aufzugs in Florenz 
mit einer Trommel und dreifarbigen Fahne. ſ. |. 
für bloße Erfindungen, aber manche dort getroffenen 
Borfichtsmaßregeln, die Verftärkungen der Oeſtreichi⸗ 
ſchen Truppen durd Deutſche und Ungarische Res - 
gimenter und die vorgefallenen Berhaftungen jcheinen 
doc) darzuthun, dag man auch dort die. Ruhe für 
gefährdet hielt. Wenigſtens gilt dies von den Con: 
tinentals Staaten des Königs von Sardinien, von 
Piemont und zumal von Savoyen; hier, wo die. 
Jeſuiten eine fo große Rolle fpielen, ſoll die Auf: 
regung. am ſtaͤrkſten ſeyn; zwar jcheinen die Verfuche 
zum. Aufftand, welche von dem benachbarten Frank⸗ 
reich aus geleitet und unterfiüßt, wurden, unterdrückt 
zu feyn, doch heißt es, daß die Kanonen der Cita⸗ 
“ delle von Turin auf die Stadt. gerichtet find, um , 
jeden etwanigen revolutionairen Verſuch daſelbſt kraͤfe 


tig zu unterdrücken. _Die- Befeftigungen ander 


Sranzöfiichen Gränze wurden vermehrt, „Das; Ge 
ruͤcht, daß Deftreihifhe Truppen in die Sardinifchen 
Eontinental-Staaten ruͤcken würden, hat ſich indeſſen 
nicht: beftätigt, fo oft auch die zum Kriege aufreis- 
zenden Blätter dies verfündigten. . Auch im Kirchene 
finate regte fidy diejer unruhige Geift, fowohl waͤh⸗ 
rend. der Negierung Pius; VILL, als nachdem diefer. 
Pabſt nach kurzem-Kranfenlager geftorben PN 
N | om 
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Rom ſoll eine Verfhwödrung entdeckt worden ſeyn, 
die in der Nocht auf den 14. December ausbrechen 
follte. Der ältefte Sohn Louis Bonaparte's ward 
als’ der Urheber derfelben angegeben; er und 400 
zum Theil angefehene Perfonen follen in die En: 
gelsburg eingefperrt, alle Bonapartes, bis auf Hie: 
tonymus, aus dem Kirchenſtaate verbannt, die Zugs 
bruͤcken aufgezogen, die Kanonen geladen feyn. Das 
heilige Collegium befteht gegentwärtig aus 55 Cars 
dinälen, da 15 Cardinalshuͤte erledigt find. Seitdem 
Spanien feinen großen Einfluf 4 auf die Pabſt— 
‘ wahlausübr, theilt fie fi zwiichen Frankreich und Deft: 
reich und mis Recht ift man auf die bevprftehende 


geſpannt. 

Daß die Carbonaria in Italien nicht ausgeftor- 
ben ſey, machen Ereigniffe des verfloffenen Jahres 
fund, zumal im Königreich Meapel. Hier zeigte 
fh eine bewegte Stimmung fchon ehe die neue 
Sranzöfifche Revolution das Signal der allgemeinen 
Unruhe ward. Die Reife der Königlichen Familie 
nah Madrid und Paris, melde vier Millionen 
Ducati gekoſtet Haben foll, und die. Erhöhung der 
Abgaben bei ftrenger Winterfälte und Korntheurung 
erregterr fchon im Anfang des Jahres Unzufriedens 
beit, auch wurden mehrere hohe Beamte, unter 
andern der vorige Intendant von Calabrien, Malz 
— in Unterſuchung gezogen. Der u Die 
Minifter, Medicis, der mit der apoftolifchen Partei 
in Spanien zerfallen feyn foll, ftarb ploͤtzlich im 
Madrid; bald Darauf begab füch die Koͤnigl. Familie 
nach Paris, wo fie bis zum 30. Juni blieb und 
den 30 Juli in Neapel eintraf. Die bald darauf 
eingetroffene Nachricht von den Vorgängen in Paris 
erregte in Neapel große Senſation, der Vorfchlag 
des Minifters des Innern, die Abgaben der gedrücks 
ten nuteren Claſſe zu erleichtern und die höheren zu 
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beſteuern, konnte gegen die, Oppofition des hohen 
Adels nicht durchdringen und die, Unzufriedenheit 
wuchs; felbft die -gefahrliche Kafte der Lazzaroni | 
fol fehr aufgeregt und die einflußreiche Geiſtlichkeit 
auch hier mit dem Liberalismus im Bund getreten 
feyn. Unter dieſen bedenklichen Umſtaͤnden farb, 
am 3. November der ſeit der Reiſe fränfelnde 
König Franz J. im 5öften Lebensjahre und. der. 
Kronprinz, Herzog von Calabrien, 20 Jahre alt, 
ward unter dem Jubel des Volks, als Koͤnig pro⸗ 
clamirt. Die erſte Königliche Handlung Ferdi⸗ 
nand's IL. war, in einer verftändlichen Proclamation, 
feine reine Abfihten und Anſichten über Civil⸗, Mi⸗ 
litair-, Finanz- und geiſtliche Verwaltung bekannt 
zu machen, und die getroffenen Maßtegeln floͤßten 
fogleich Vertrauen. zu. ihm ein. Bei dem allen war 
die. Stimmung am Ende des Jahres fehr aufgeregt 
und es foll jogar auf den Straßen auf den. jungen, 
König geſchoſſen feyn. An. m 
Ungeachtet des convulfiviichen Suftandes, in dem 
ſich die. Pyrenäifche Halbinſel fortdauernd befindet, 
ift doch in ihren beiden fo zerrätteten Neichen, Spa⸗ 
nien nd Portugal, wo man am erften den Ausbruch 
einer Revolution erwartete, trotz mannigfaltigem, 
Verſuchen, Feine durchgeießt worden. Der. apoflos 
liſche Minifter, Calomarde, behauptete fih om Das | 
drider Hoſe in feinem Einfluß und Graf. d-Efpaha 
feßte in Catalonien jein Schredensipftem fort und. 
das fo oft erwartete und erfehnte Amneſtie-Decret 
ward in Spanien fo wenig als in Portugal_ere 
laffen. Won dem inneren zerrätteten Zuſtande Spa⸗ 
nieng zeugt der Umſtand, daß dort in Einem Jahre 
1223 Mordthaten und 1773 Mordverſuche, 81 mal 
mehr als in England, vorfielen. Das Defisit der 
Spanifhen Finanzen belief fih im Jahre 1829. 
auf 65,863,614 Realen. Im vorigen Winter — 
| Spa⸗ 
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Spanien von dem dort jo ungewohnten Uebel ftren: 
ger Winterkälte heimgeiucht, zu dem ſich Hungers⸗ 
noth gejelltez in Madrid allein jollen 6000 Menſchen 
an den Folgen der Kälte geitorben feyn. Vergebens 
fuchte der Neapolitanifche Miniſter Medicis auf den 
nnbeugjamen Charakter ımd die Vorurtheite der 
herrfhenden Partei zu wirken; er flarb ploͤtzlich, 
nicht ohne Verdacht der Vergiftung. Eine der vers 
derblichtten Mafregeln war eine Verfügung vom 
24. Januar, welche den übermüthigen Banden der 
Koͤnigl. Freimilligen, die mit der Armee zerfallen 
find, für jeden eingelieferten Verbrecher eine Unze 
Eoldes bewilligt. Kine fehr erfolgreiche war die 
Abſchaffung des Saliihen Geſetzes, welches bisher 
Die Infantinnen von der Thronfolge qusſchloß, am 
31. März. Der König von Meapel, welcher am 
44 Aprıl Madrid verlieh, Toll dadurd ſehr üher: 
raſcht worden feyn und die Häujer Orleans, Neapel 
und Lucca dagegen proteftirt haben. Der Plan einer 
neuen Erpedition gegen Mexico ward bei der zer— 
rütteten Zage des Landes aufgegeben. An Verfhiwo: 
zungen und partiellen Auffiänden fehlte es auch, um 
verflofienen Sahre in den verjchiedenen Provinzen 
nicht, in Granada, Andalufien und Galicien tyugen 
fie mehr Die Hiberale, in den übrigen Provinzen 
meiftens die abfolutittifche Farbe. Die gefährlichfte 
und zugleich verwerflichfte war diejenige, welche in. 
der. Nacht vom 25. auf den 26. September ver- 
eitelt wurde. Die Larliften wollten in der Nacht 
den Königl, Dalaft umgeben, die Tambours der 
Königl, Freiwilligen follten unter den Senftern der 
hochſchwangeren Königin Laͤrm fchlagen, während 
zugleich dafeloft und in der Naͤhe taufende von Klin: 
tenichüflen fallen follten. Man rechnete darauf, daß 
diefes fuͤrchterliche Getöfe der Königin einen Todes— 
ſchrecken bereiten und. jomit zwei Leben gefährdet 
| wirden. 
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wuͤrden. Beilaͤufig ſollte auch Madrid gepluͤndert 
werden, unter dem Scheingrunde, die Negros (Li⸗ 
beralen) zu verfolgen, denn in der Meinung der 
Koͤnigl. Freiwilligen ſind alle diejenigen Liberale, 
welche Vermoͤgen beſitzen. Die Entdeckung dieſer 
Verſchwoͤrung Hatte zahlreiche Verhaftungen zur 
Folge, doch wußten ſich auch diesmal die Haͤupter 


der Schuldigen der verdienten Strafe zu entziehen. 


Bald darauf, am 10. Dxctober, ward die Königin 


von einer Prinzeffin entbunden, die ald Thronfols 


gerin den Namen einer Prinzeffin von Afturien 
erhielt. Die Iyvaſion der Eonftitutionellen von der 


Franzoͤſiſchen Gränze fcheiterte gleich dem :WVerfuchen 


von der Portugiefifchen. Gränze und von Gibraltar 
ber, wie wir in einem eigenen Artikel gezeigt haben, 
an dem Mangel an Einheit zwifchen Mina und 
Valdez, den liberalen Parteien der Freimaurer und 
Kommuneros und an der unbedachten Wahl des 
Hauptſchauplatzes in den privilegirten Bastifchen 
Provinzen, fo wie auch die Franzöfiiche Regierung 
ſelbſt, welche den Frieden zu erhalten wänfchte, ihrer 
Anternehmung Schwierigkeiten in den Weg legte, 
ungeachtet die Franzoͤſiſche Nation bei ihrer aufger 
testen Stimmung fie lebhaft unterſtuͤtzte. Letztere 
war um fo mehr auf das herrichende Suftem im 
Spanien aufgebracht, da fie argmohnte, ein Spar 
nifches Huͤlfscorps folle beſtimmt gewefen feyn, die 
Gewaltſchritte der Sranzöfifchen Exminiſter zu untere 


- fügen, und am Ende des Jahres ſammelten füch Frans 


zoͤſiſche und Spaniſche Streitkraͤfte an der Graͤnze. 

Portugal ſeufzt fortdauernd unter Don Miguels 
uſurpatoriſcher und tyranniſcher Herrſchaft, und der 
Tod der Koͤnigin Mutter, welche ſo viel Ungluͤck 
uͤber dies ſchoͤne Land gebracht hat, hatte eben ſo 
wenig eine Aenderung in dem bisherigen Syſtem 
zur Folge, als die Juterceſſionen auswaͤrtiger Mächte 
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und Englands Verheißung der Anerkennung im Fall 
eine Amneflie erlaffen würde, Der Kailer von Bra⸗ 
filien weigerte fidy fortwährend mit dem Uſurpator 
zu unterhandeln, und‘ Teroeita, wo am 16. März 
die Regentſchaft inftituirt ward und Marquis Vals 
mella ankam, huldigt noch immer der Königin Dona 
Marie. Der Aufruhr einzelner Negimenter und 
- der Arfenalarbeiter mard zwar geftillt, aber doc 
war die Anfregung, zumal feit dem Ausbruch der 
Franzöfiihen Revolution, jo groß, daß die Kanonen 
der Forts und der Kriegsfchiffe auf die vaqıpeitadt 
gerichtee werden mußten. Das Deflcit wär unges 
beuer, Die Ausgabe ward für das verflofiene Jahr 
auf 40 Meillionen, die Einnahme nur auf 48 Mill, 
Franken angefchlagenz der Zoll hatte 1829 um’ vier 
Millionen Franken weniger eingebraht ald 1828. 
Don Miguel’ Bewerbung um die Hand der Meas 
politanifchen Prinzeffin Marie Antsinette ward vers 
werfen. Beſonders unzuverläflig war das Militair, 
weiches feit 10 Monaten einen Sold bekommen 
hatte und mit den Königl, Freiwilligen und den 
MPotizeifoldaten in offener Fehde lebte. Die Gous 


serneure von Oporto, Minto und Tras 06 Montes 


verlangten Truppen, aber bei dem wenigen Ver— 
trauen, welches der größte Theil der Liffaboner 
Sarnifon einflößte, war es nicht möglich, die 
Hauptſtadt von den wenigen zuverläffigen Truppen 
zu entblößen. 

Eine um fo gläclihere Ruhe genoffen die nor⸗ 
difhen Reiche. In Daͤnemarks Hauptftadt fprach 
fich vielmehr bei der Aufführung der Stummen von 
Portici, welche in der Geſchichte des verfloſſenen 
Jahres eine ſo große Rolle ſpielt, die enthuſiaſtiſche 
Liebe an den geliebten Monarchen und ſein Koͤnigl. 
Haus auf eine mit den Vorgaͤngen in ſo manchen 
andern — ſehr contraſtirende Weiſe aus. gute 
olle⸗ 
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Collegial⸗Tidende zufolge, hatte zwar der zum Lande 
voigt auf der Inſel Sylt ernannte Canzleirath 
Loͤrnſen ſeit ſeiner Abreiſe von Copenhagen am 48. 
October an verſchiedenen Orten in. den Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und KHolitein und namentlidy in 
Flensburg und Kiel eifrige Bemühungen angewandt, 
um das Vertrauen zwiſchen der Regierung und den 
Unterthanen zu flören und die ruhigen Einwohner 
zw. gemeinfchaftlichen Schritten zu verleiten ‚welche 
zu verderblichen Folgen für. die Öffentliche Sicherheit 
und Ruhe führen Fönnten, weshalb derſelbe in Ber: 
haft und Unterſuchung gezogen ward, allein fein 
Verſuch hatte keinen Erfolg, und namentlich ers 
Härte ‚die Schleswig = Holfteinifche Ritterſchaft in 
einer. Addrefle ihre: Mißbilligung derſelben. 
Eben ſo ruhig blieb: Schweden, wo der Heiss 
tag am 19: März gefchloflen, und Norwegen „ı 100 
der Storthing am 1. Februar eröffnet ward, eine 
bald :gedämpfte Meuterei beim Tellemarkichen Jäs 
gercorps und einige. nur: auf. locale Gründe beru⸗ 
hende Bolksaufläufe und Unordnungen in Chriſtiau- 
fand am: Ende des. Jahres ausgenommen: ;': Die 
Reiſe, welche der Kronprinz; am 28: Juni nach 
Petersburg antrat: und von derer am 17. Auguſt 
zuruͤckkehrte, diente Dazu, die Bande der Freundichaft 
mit dem. mächtigen nordiſchen Kaiſerreiche enger: au 
knuͤpfen. Rhein 
\ Dies letztere erfreute ſ 6/ unter der — und 
kraͤftigen Regierung des Kaiſers Nicolaus fort: 
dauernd eines bluͤhenden Wohlſtandes, und machte 
auf der Bahn der Aufklaͤrung, des Handels, der 
Schiffahrt, der Induſtrie Fortſchritte, welche ſeiner 
coloſſalen Macht und Groͤße angemeſſen waren. In 
allen Zweigen der; Staatsverwaltung wurden die 
wichtigiten. Berbefferungen eingeführt und namentlich 
für dem. öffentlichen Unterricht viel gethban. Aud) 
| im 
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im verfloſſenen Jahre gab der Kaiſer die glaͤn—⸗ 
zendſten Beweiſe ſeiner unermuͤdeten heilbringenden 
Thätigfeit und feines Heldenmuthes. Er begab 
fich zuerſt nad den Militair: Colonieen und nach 
Mosfan, Hierauf, am 20. Mai, nad) Warfchau, 
wo er mit dem Kronprinzen von Preußen zuſam— 
men fraf, ging von dort.nacd den füdlichen Pros 
vinzen, während die Kaiſerin in Fiichbach eine Zus 
fammenfunft mit ihrem Königl. Bater hatte, kehrte 
am 18. Juni.nah Warfhau zuräcd, wo der Schluß 
des Neichstags erfolgte, verließ diefe Stade wieder 
am 4. juli, begab ſich am 14, Auguft nad Finn— 
land, aus welcher Provinz er aber auf die Nachricht 
der Franzöfsichen Revolution ſchnell zuruͤckkehrte und 
bereits am 17. Auguft wieder in Petersburg ein- 
traf, eilte mit heroiſcher Delbfiverläugnung nach dem 
von der furchtbaren Cholera ergriffenen Moskau und 
kündigte auf die Nachricht der Polnifchen Revolution 
feine Abfiht an, ſich felbit an.die Spiße der zur 
Deswinaung der Inſurgenten beitimmten Krieges 
macht zu ftellen. Dem Sultan gab er auch in 
diefem ahre Beweife jeiner Großmuth, und die 
Sendung von Halil Paſcha und Redſchib-⸗Suleyman— 
Effendi, welche am 9. Februar ihre Antrittsaudienz 
hatten und am 2. Mai ihre Nückreije antraten, fo 
wie die Sendung des Grafen Drloff nad) Conitans 
tinopel, two derfelbe das volle Vertrauen des Groß: 
herrn erwarb, diente dazu, die hergeftellte Freunds 
ſchaft zwifchen beiden Neichen wieder zu befeftigen. 
Bald aber drängte die Nachricht der Franzoͤſiſchen 
Revolution das Intereſſe an den Orientaliſchen Anz 
gelegenheiten in den Hintergrund und nahm die 
ganze Aufmerkſamkeit der Ruſſiſchen Regierung in 
Anfpruh. Die Anerkennung der neuen . Ordnung 
der Dinge erfolgte in Petersburg ipäter als bei 
den andern großen Höfen; auf die erſte Nachricht 
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derſelben erging ſogar der Befehl an alle Ruſſen, 
binnen acht Tagen Frankreich zu verlaſſen, die Sen— 
dung des Kranzöft) ſchen Generald Athalin, welcher 
den Kaifer nad) den Militair:Cofonieen begleitete, 
und die Machricht von der Wiederherftellung der 
Ruhe und Feftigkeit der neuen Regierung in Frank: 
reich vermogre jedoch die Nuffiiche Regierung zur 
Anerkennung des Königs Ludwig Dhilivp. Einen 
bleibenden ungünftigen Eindruck mußte dagegen bei 
‘ dem mit dem Haufe Oranien verwandten Ruſſiſchen 
die Machricht der Belgtjihen Nevolutish erregen, 
um fo mehr, da Rußland bei der Aufrechthaltung 
des Tractats von 1814 mit 50 Millionen Gulden 
interefiirt iſt. Auch befahl der Kaifer, daß mehrere 
Armee:Eorps, worunter auch das Litthauiſche Corps 
und die Polniſche Armee, auf den Kriegsfuß geſetzt 
werden tind an die wefllihe Gränze des Reichs 
vorruͤcken follten. Auch bei den unruhigen Auftritten 
in andern Ländern konnte Rußlands mächtiger Be— 
herricher nicht gleichgültig bleiben, und der Ruffiiche 
Sefandte foll dem Bororte der Schweiz eine Mote 
übergeben haben mit der Erklärung, da fein Here 
im Einverftändnig mit feinen Verbündeten geſonnen 
fey, den gegenwärtigen Stand der Sache in Europa, 
wie folcher durch) den Parifer Frieden und die Wiener 
Congreß⸗-Acte feſtgeſetzt ſey, aufrecht zu erhalten. 
Während diefe wichtigen politischen Intereſſen den 
Kaifer Hefchäftigten, verbreitete ſich die furchtbare 
Cholera mit reißender Schnelle von den Aſiatiſchen 
Gränzprovinzen bis ins Herz des Neichs, ergriff 
Moskau und bedrohte fogar Petersburg. Der Kaifer 
- traf fogleich die Eräftigften Vorkehrungen durch Mi: 
litaik⸗ Cordons und andere zweckmaͤßige Anftalten, 
den Verheerungen dieſer fchredlichen Seuche Einhalt 
zu thun und namentlich die Reſidenzſtadt zu ſchuͤtzen 
und * ſich ſogar ain 11. October nach dem von 

der 


J 
F 


I. Ueberſicht. 163 


der Contagion ergriffenen Moskau. Die innere 
Ruhe von Rußland ward nur zu Sewaſtopol ge: 
ftört, wo die hohen Preiſe der Lebensbedärfniffe 


und die von den Behörden vielleicht nothgedrungen 


ergriffenen Mafregeln, um den Mangel weniger 
furdtbar zu maden, einen Aufjiand des Pöbelg 
erregten, bei dem viel Blur -gefloffen feyn fol. Wie 
es heißt, haben dort einige hohe Offiziere ihr Leben 
verloren, namentlich find Die Bäcker mißhandelt und 
größe Gralfjanıfeit verübt. Die Ruhe ward jedoch 
bald sed und eine firenge Unterſuchung ans 
geordnet. bedeutend war der Unfug in Peters- 
burg, der ſich auf Fenftereinwerfen bejchräntte, ob⸗ 
wohl zwei junge Leute aus der bekannten Familie 
Gallizin und Romanow an denfelben Theil nahmen, 
Aber die größte Senfation und den heftigften Uns 
willen erweckte bei der ihrem Monarchen mit bes 
geifterter Liebe anhaͤngenden Ruffiihen Nation die 
Mahricht von dem ‚Ausbruche der Polnifchen: Re: 
volution, welche ebenfalls der Gegenftand eines eige— 
nen Artikels im letzten Hefte unferer Annalen ift. 
Leber den Wrfprung und den Details derfelben ruht 
noch immer viel Dunkel. 

Dereits im. Anfange des Novembers hatte man 
die Spur einer Verſchwoͤrung in Polen entdet, 
die man jedod) für zu unerheblich hielt, um fogleic) 
durdygreifende Maßregeln zu ergreifen. Mehrere 
Verdaͤchtige, die verhaftet wurden, läugneten hart: 
nädig, da indeflen ihre Mitverſchwornen befücchten 
mußten, bald verrathen zu werden, fo entjchloffen fie 
fich feüher, zur Ausführung ihres. Plans, als es 
vielleicht in demfelben lag. Am 29. November Abends 
um 6 Uhr wagten es 16 Akademiker, an deren 
Spitze ſich zwei unter aus dee. Unteroffiziersichule 
befanden, in das Reſidenzſchloß des Großfürften 
Tonftantin, Belvedere, einzudringen, und fließen die 

Wachen 
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Wachen nieder: Raum entging der "Großfürft der 
Gefangenfchaft, und’ellte zu den Eafernen, wo die 
Rüſſiſchen Regimenter fi treu um ihren Füärften 
teihten. Inzwiſchen vereinigten ſich die übrigen, 
in der nahen Militairſchule befindlichen‘ Unteroff: 
ziere, 200 an'der Zahl, drangen in die Stadt, 
ſchlugen Allarm und: zogen den Pöbel mit ſich fort, 
defien wachſende Maffen fid, Exceſſe erlaubten, wie 
fie : bei feinen‘ Revofütiondfcenen in Paris und 
Büffel vorgelommen waren: Wenige vereinzelte 
Ruſſiſche Generale Hatten dag Gluͤck nicht niederges 
ſchoſſen and zu Gefangenen gemacht zu Werden, 
Mit Huͤlfe zweier Bataillons des Aten Infanterie— 
Regiments gelang es den Aufruͤhrern das Zeughaus 
zu ſtürmen. Dem blutigen Abende folgte eine ſchau— 
derhafte Nacht; Polen, die für Ruſſen angeſehen 
würden‘, fanden durch die Hände ihrer Landslente 
ben Tod, und das Polnifche Garde-Jaͤger-Regi⸗—⸗ 
ment, fo wie ein Theil der Gardes Infanterie, die 
nicht fogleich mit den Inſurgenten gemeinfchaftliche 
Sache machen wollten,‘ wurden 'eben fo’ feindjelig 
wie die drei Ruffiichen Hegimenter behandelt, welche, - 
der Uebermacht weichend, die Stadt verlaſſen muß⸗ 
ten. Tags darauf. bildete fih zwar eine proviſo⸗ 
rifche Regierung, um den vielfahen Ansfchweifuns 
den Sränzen zu feßen, es gelang ihr’ jedoch nicht, 
Warſchau blieb auch am 30. November allen Graͤueln 
zügellofer und bewaffneter Horden preisgegeben, und 
erſt als die reihen Woywoden ihr Leber und ihr 
Eigenthum in Gefahr fahen, entſchloſſen fich die 
einflußreichften. derfelben jener Regierung zu Huͤlfe 
zu kommen, und fo bildete fih am 1. December der 
neue ‚Adminiftrationsrach, dem es gelang, einige 
Haupträdelsführer in Verhaft zu bringen und firenge 
beftrafen zu laffen. Der außer Activität befindliche 
General Chlopicki, der im Spanifchen m... 
2 ‚ ruhin⸗ 
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ruͤhmllichſt ausgezeichmet-hatte, und bei den alten 
Kriegern Polens nody in großem Anſehen fteht, tie 
fidy, wiewohl erft auf wiederhoftes Bitten und nach 
langem Zögern, bewegen, den Oberbefehl der Trap: 
pen zu übernehmen, er machte jedoch die ausdruͤck⸗ 
liche Bedingung, ihn nur im Namen des Kaifers 
und Königs führen zu dürfen. Den kräftigen Maß: 
regeln diefes Senerald und befonders aud) dem ener- 
giihen Einſchreiten der ſchnell errichteten Nationales 
garde, gelang es, die Ruhe wieder herzuftellen. Der 
Geift der Revolution ‚griff inzwijchen in Warfchau 
und in ganz Polen immer mehr um ſich; es wur: 
den mehrere Clubbs gebilder, in deren Verſamm⸗ 
lungen wüthende Declamatisnen gegen die Ruffiiche 
Herrichaft gehalten ‚wurden, und die proviſoriſche 
Regierung, welche bereitd eine Deputation an den 
Großſuͤrſten Ceſarewitſch abgefande hatte, und auf 
dem Punkte fand, eine gegenjeitige Uebereinkunft 
mit demfelben abzufchließen, fah fih durch jene 
Clubbs in ihrer Wirkfamkeit gehindert. Mitglie- 
der derfelben drangen in die Verſammlung des Ad⸗ 
miniftrationsraths ein, und beftanden darauf, daß 
man mit Hülfe der Infanterie: Regimenter, die in= 
zwifchen aus den Provinzen nad) Warſchau gekom⸗ 
nıen waren, dem. Großfürften . und den. in feinem 
Gefolge befindlichen Negimentern nacheilen folle, um 
fie, wo möglich, zu Gefangenen zu machen, , Gene— 
rat Chlopicki, in hoͤchſtem Grade aufgebracht über 
die Heftige Anforderung diefer Clubbs, hielt eine 
Rede, wobei er fo in Eifer gerieth, daß er in einem 
le, vom Sclagfluffe getroffen, aus der Ver⸗ 
fammlung getragen werden mußte, Diefer Unfall 
erregte eben fo allgemeines Bedanern, als Unwillen 
gegen die mwüthenden Clubbs, deren Schreier auf 
dieſe Weife fchon jest um einen Theil ihrer Popu= 
laritaͤ gekommen ſind. Inzwiſchen fah ſich 
TER: er 
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der Großfuͤrſt bewogen, die ihn begleitenden Pol⸗ 
niſchen Truppen zu entlaſſen, welche darauf nach, 
Warſchau zuruͤckkehrten. Der Großfuͤrſt ſetzte hierauf 
feinen Ruͤckzug nad Rußland fort, General Chlo⸗ 
pifi aber ward bis zur Verfammlung des Reichs— 
tags zum Civil- und Militair: Dictator ernannt. 
Als der Reichstag am 48. December zufammen= 
trat, legte der Dictator fein Amt nieder, welches 
ihm aber bereitd am 20. vom Reichstage wieder 
Übertragen ward. Inzwiſchen war ganz Polen 
aufgefianden, und die Ruͤſtungen und Befeftigung: 
der Hauptfladt wurde mit dem größten Eifer-betrie= 
ben; die Mitglieder der Randbotenfammer nahmen. ' 
ſelbſt am derſelben Theil. Alles eilte zu'den Wafz- 
fen und die Polen gedachten, nöthigenfall® ein. 
eer ‚von 140,000 Wann ins Feld zu ftellen,; went. 
ihre Forderungen nicht bewilligt würden. Der Sins - 
halt derſelben ward verſchieden angegeben, er voll 
hauptiählidy dahin gehen, daß feine Rufiiiche Bes | 
hoͤrde noch Armee fünftig in. Polen bieiben folle, 
daß. die. Konftitution in allen Punkten genau erfüllt 
werde, und daß die Rußland -einverleibten Polni— 
fhen Provinzen wieder zum Königreid) PDoten ges. 
fchlagen werden. So wie Rußlands fräftiger Mo— 
narch Kunde von der Polnifhen Revolution erhielt,. 
beichloß er fogleich aufs nachdrücklichfte zu verfahe: 
ren und die Rebellen zur firengften Verantwortung: 
zu ziehen. Er ſelbſt theilte am 8. December den 
Dffizieren bei der Parade die Vorgänge in Wars 
fhau mit und erklärte ihnen, er hoffe, wenn es für 
ihn nöthig ſeyn würde, mit Der Garde anszurüden; 
fie in diefem Falle, wie immer, ihre Anhaͤnglichkeit 
und Ergebenheit beweifen zu fehen, eine Auffordes 
rung, welche diefe treuen und kapfern Krieger mie 
dem Ausdruck des enthnfiaftifhen Eifers für den 


gaeliebten Monarchen erwiederten. Durdy einen. 
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Ukas vom 13. December ward Graf. Diebitfh:Sa- 
balkansky zum Oberbefehlshaber der activen Armee 
ernannt, die an der weſtlichen Gränze des Reichs 
zufammengezogen ward, auch die an Polen gränzen= 
den Gonvernentents in Kriegsftand erklärt, Am 17. 
December erlieh der Kaifer, welcher im Anfange 
diejes Jahrs ſelbſt zur Armee abgehen wollte, eine 
-fraftige Proclamation an die Polnifche Nation und 
Armee, in welcher er fie zur unbedingten Gelebung 
feiner Befehle auffordert: Diefe Proclamation läßt 
jehr blutige Auftritte befürchten, denn die Inſur— 
rection iſt zu weit fortgeichritten, als daß es den 
Freunden Des Friedens noch gelingen. follte, Ge— 
müther, deren. Wahlfpruch “Tod oder Freiheit” ift, 
zuräinterwerfung auf Discretion zu bewegen. Bei 
der Erbitterung der Ruſſen und Polen gegen ein 
ander dürfte der Krieg fchrecflich werden, wenn 
gleich den Polen offenbar die Kräfte und Huͤlfs— 
mittel fehlen, der coloflalen Ruffiihen Macht au 
die Länge zu widerftehen. £ | 
Durch die vielfachen revolutionairen Beweguns 
sen, denen wir Erwähnung gethan, ift das In— 
‚ tereffe, welches in den letzten Jahren die Türkei er- 
weite, fehr in den Hintergrund geftellt worden. — 
Nachdem Graf Drloff, dem der Großherr ein bes 
fonderes Wertrauen gejchenft hatte, abgereifet war, 
übergab am 22%. Februar Herr von Ribeaupierre 
feine Ereditive ald Ruſſiſcher Geſandter. Der Abs 
geordnete nad) St. Petersburg, Halil Paſcha, ward 
der Nachfolger des verftorbenen Capudan Pafcha, 
und der bekannte Juſſuf Pafcha erhielt Erlaubniß 
zur Rückkehr nah Conſtantinopel. Die Pforte lei- 
fiete, ohne fi der ihr angebotenen Anleihe zu .bes 
dienen, die durch Ruſſiſche Großmuth gemilderten 
Zahlungen, “und trat den Londoner Protocollen. we: 
gen Griechenlands: Unabhängigkeit bei, worauf Die 
Potit, Journ. Februdr 1851. 12 Ruſſi⸗ 
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Nuffiihen Truppen ſich aus Varna und den Plaͤtzen 
auf dem. rechten Donau-Ufer zuruͤckzogen. Der 
Sultan beharrte conjequent bei feinem Syſtem heilz 
ſamer Reformen, zumal in der Militairs Organifas 
tion und feine Regierung nahm einen weit mildern 
Charakter anz namentlich erfrenten ſich die Rajahs 
feines befondern Schutzes. Die Sendung Tahir 
Paſcha's nach Algier, um. eine gütliche Vermittelung 
zwifchen dem Dei und Frankreich zu treffen, vers 
fehlte ihren Zwecks Dagegen ward dem drohenden. 
Zwifte zwijchen der Pforte und Mehemed Aly von 
Aegypten vorgebeuat, und leßterer erlangte: das Ziel 
feiner bisherigen Beſtrebungen, das Paſchalik von 
Candia, welche durch einen fortdanernden innern 
Krieg beunruhigte Inſel er durch eine ftarfe Erpes 
dition jeßt zu unterwerfen fucht,. Die Ruhe ward 
mehr in Kleinafien ald in den Europaͤiſchen Pro: 
vinzen geftört. Die unruhigen und tapfern Albas 
nefer verfuchten jedoch, nad) dem Vorbilde Griechen- 
lands, ihre Unabhängigkeit zu erfämpfen, und dies 
fer fir die Pforte jo gefährliche Aufftand konnte 
nur durd ein fehr untedlihes Mittel unterdrückt 
werden. ° Mach manden Gefechten, in denen fie 
zum Theil die Oberhand Hehauptet hatten, rückte 
der Großvezir im Anfange des Augufts mit allen 
ihm zu Gebote fiehenden Truppen, ungefähr 30,000 
Mann, ihnen entgegen, Enüpfte aber zugfeich Unter⸗ 
handlungen mit ihnen an. Die Häupter der In— 
furgenten waren unvorfichtig genug, fich insgeſammt, 
von einer geringen Escorte begleitet, ins Haupt: ' 
guartier Redſchid Paſcha's zu begeben, wo fie freunde 
lich empfangen und zur Tafel geladen wurden; der . 
Vezir zog fi) aber während der Mahlzeit zurück 
und gab Befehl, fie alle niederzufchiehen. Die meiz 
ften wurden auf der Stelle umgebracht, andere ſchwer 
verwundet und nachher hingerichtet, Unter den lebe 
| m Er teren 
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teren gehörten die befannten Vely Ben, Eoslan Ben 
und Omer Vrione. Dieſer verrätherijchen That ver: 
dankte der Vezir feinen Sieg über die noch bewaff— 
neten Snfurgenten, die er in ihrem Lager uͤberfiel und 
ein großes Blutbad unter ihnen anrichtete. Ganz 
Albanien, von Schreden.erfüllt, flehte nun die Große 
* der Sieger an, welche aber furchtbare Rache 
übten. i 

Wäre in dem gegenmärtigen Augenblick nicht 
alle Aufmerkjamteit auf die vorerwähnten Nevolits 
tionen gerichtet, fo würde die für Servien eingetres 
tene nene Zeitrehnung einer politifchen Exiſtenz 
Stoff genug zu Deobaditungen geben. Immer 
bleibt e8 merkwürdig, den Sultan freiwillig auf 
wohlbearindete Nechte Verzicht leiften zu ſehen, die 
er ſonſt auf das hartnäckigſte vertheidigt hatte, 
Fuͤrſt Miloſch, welchem von der Pforte, für fich 
und feine Nachkommen, die Souverainetätsrechte 
übertragen worden find, iſt unabläjlig bemüht, in 
der Adminiftration DVerbefferungen einzuführen, bes 
fonders das Mititair zu organifiren und das Abgaben 
ſyſtem großen Neformen zu unterwerfen, Fuͤr Ser— 
vien fonnte fein gluͤcklicheres Ereigniß eintreten, als 
fi) unter die erblihe Regierung eines eignen Fürs 
fen geftelle zur fehen, und dies Land, dem es nicht 
an bedeutenden innern Hilfsquellen fehlt, wird viels 
leicht in der Folge eine wichtige Rolle fpielen. 

Die Wallahei und Moldau, welchen noch ims 
mer die Wahl neuer Hospodare bevorjteht, verdan⸗ 
ten der Nuffiihen Verwaltung ungemein viel. Sie 
fucht befonders den bisher tief gedrüdten Bauerna 
fand zu hebenz die Abgaben wurden gemildert, die 
Einnahme von den Zöllen und Salzwerken vermehrt, 
die innern Zölle aufgehoben, an der Organifation 
einer felbfiftändigen Militairmacht gearbeitet und 
überhaupt alles gethan, diefen von der Natur begüns 
| | — 12* ſtigten 
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ftigten Ländern der Wohlthat der Civiliſation theil⸗ 
haftig zu machen, | i 
Durch die Konferenzen vom 3. und 20. Februar 
fchien das Schickſal des wiedergebornen Griechen» 
lands entfchieden und Prinz Leopold von Coburg ward 
als fouverainer und erblicher Fürft von den großen 
Mächten und demnaͤchſt auch von der Pforte aners 
kannt, nachdem er von feinen Forderungen, nament— 
lth wegen Vereinigung der Inſeln Samos und 
Candia mit dem neuen Staate, nachgegeben hatte, 
als derfelbe plößlicy erklärte, daß er auf die ihm 
angetragene Würde verzichte. Unſere Zeitichrift ents 
hält die intereffanten Parlamentsverhandlungen, 
welche diefe Erklärung des Prinzen veranlafßten, 
Das wichtigfte unter den mitgerheilten Actenftücken 
ift ein Brief des Prinzen, in welchem er äußert, 
daß alle Berichte, die er von dem Präfidenten Capo 
d'Iſtrias erhalten, ihm überzeugt hätten, daß leider 
dem Griechifhen Senat und dem Griechifchen 
Volke die Einrichtungen der verbündeten Mächte 
aufs Höchfte zumider feyen — daß es nicht mit jeis 
ner Denkungsart übereinftimme, fid den Griechen 
gegen ihren Willen aufdringen zu laflen, da fie in 
der Meinung fländen, daß die Öränzen ihres Staats 
zu befchränft wären, und es nicht dulden wollten, 
daß ein Theik ihres Landes, den fie mit ihren Wafs - 
fen vertheidigt ‚hätten, ‚den Türken zuräcgegeben 
wirde — daß er fih, als er die Souverainetät 
angenommen, mit dem Gedanken gefchmeidhelt habe, 
ee würde von den Griechen einſtimmig .ald ihr 
Herrſcher anerfannt und mit Freuden von ihnen 
empfangen werden, wie man einen $reund aufnehme, 
deffen Beftreben dahin gehe, ihnen nach ihrem lanz 
gen Kampfe den Genuß der Ruhe und Sicherheit, 
und eine auf felte, ‚chrenvolle Grundlagen ruhende 
Unabhängigkeit zw verſchaffen — daß er aber mit - 
| tiefem 
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tiefem Bedauern ſich in diefer Erwartung getäufche 
jehe und zu erflären genöthigt fey, daß die Veran 
— der Mächte und der Widerwille der Gries 
hen ibn der Macht beraubten, fein im Auge ge= 
habtes rähmliches Ziel zu erreichen, fondern daf 
man ihm vielmehr ein Amt ganz anderer 
Art zugedaht Habe, nemlich die Stelle 
eines Abgeordneten der verbündeten 
Mächte, der von ihnen beſtimmt fen, durd 
die Sewalt der Waffen, die Griedhen in 
Unterwerfung zu Halten. — Aus diefem 
Grunde verzichte er auf eine Würde, die er, vers 
möge der damit verbundenen Umftände, weder zu 
feiner eignen Ehre, nod zum Vortheil Griechenz. 
lande, noch zum allgemeinen Intereſſe Europa’s 
führen fönme. Inter den zur Frage flehenden Prins 
zen fiel die Wahl der großen Mächte nun auf den 
Prinzen Paul von Würtemberg, Bruder des Koͤ⸗ 
nigs von Wuͤrtemberg, geboren den 19. Januar 1785, 
welcher den Engliſchen Miniftern erklärte, er jey es 
feiner Würde fchuldig, die Souverainetät nur unter 
der Bedingung anzunehmen, daß dem neuen Staate 
die früher fchon zugeflandenen, fpäter aber wieder 
geihmälerten, Gränzen zwiidhen dem Mieerbufen-von 
Arta und Volo gegeben wurden, welche ‚Forderung 
der Herzog von Wellington, um die Griechiſche Sache 
nicht länger in Zweifel zu lafien, zugeftanden hat. 
Durch die großen Begebenheiten in Frankreich und 
Belgien gerieth zwar die Griechiſche Sache faft in 
Bergeffenheit, doch erfährt man, daß die Pforte 
ihre Zuftimmung zu der von den Botjchaftern Eng: 
lands, Franfreichs und Rußlands angetragenen Aus— 
dehnung der Griechiſchen Gränzen bis zur Linie 
von Arta und dem Meerbufen von‘ Bolo ertheilt 
habe, wogegen in den ftattgehabten Konferenzen 
feltgejegt worden, Be es lee der — 
de 
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des Griechiſchen Staats zur See bei den im Pros 
tocoll vom 3. Februar d. J. angegebenen, Beftims 
mungen fein Derbleißen haben .und die allüirten. 
Mächte ſich anheifchig machen, der Pforte zur gits 
lichen Unterwerfung der außer diefen Graͤnzen lies 
genden, im Aufitande befindlichen, Inſeln behülflich 
zu ſeyn. Mittlerweile leitete Graf Capo d'Iſtrias 
die Gefchäfte muͤhevoll, wenn gleid mit vieler Um— 
ſicht, und es iſt wahrlich zu verwundern, wie es 
ihm noch gelingt, fo viele Ordnung zu erhalten, 
während Überall Zwictracht und Eiferſucht unter der 
Aſche glimmtz ohne das große Zutrauen, welches 
die Maffe des Volks in ihn feßt, und wodurd es 
aufs deutlichfte jeinen gefunden Sinn offenbart, 
würde der Friede fihwerlich von Dauer ſeyn. — 
Alles fchreitet übrigens, wenn auch langjam, da Hinz 
‚ reichende Mittel fehlen, vorwärts, Sm kommenden 
Sahre werden Griechenlands Aerndten reichlicher 
ausfallen, indem Jeder fein Feld ruhig bebanen 
fann und die VBedärftigen die unentbehrlichften Un— 
terffäßungen erhalten. Das Vertrauen nimmt im 
allgemeinen zu, daher auch Kandel und Geſchaͤfts⸗ 


Betriebſamkeit. | 
| Schluß folgt.) 
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Actenſtuͤcke in Betreff Belgiens. 

41) Nuszug aus dem Protocol! No. 41 der 
| am 20. Januar zu London im auswärtigen 
Amte abgehaltenen Konferenz.  Anmwejend: die 
Devollmächtigten Deftreichs, Fraukreichs, Groß: 

brittanniens, Preußens und Rußlands. 
Die Bevollmächtigten der Höfe Deftreichs 22. Haben 
von dem anliegenden, im Namen dee proviforifchen 
un: | Ä Ne: 
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Regierung Belgiens an ihre Commiffäre zu Bruͤſſel 


gerichteten Schreiben Kenntniß genommen, weldies, 
dem {inhalt des Protocolls vom 9. Janunar gemäß, 
zur Anzeige bringe, daß die Belgiſchen Truppen, 
welche ſich Maeſtricht genähert hatten, Befehl er: 
halten haben, fich unverzüglich zuruͤckzuziehen und 
fortan alle Anläffe zu Keindfeligkeiten zu vermeiden, 

Da ſie ſich nach den Erläuterungen ihrer Com: 
miffäre haben überzeugen koͤnnen, daß diefer Ruͤck— 
zug der Belgiihen Truppen die Wirkung haben 
wird, der Feſtung Maeftricht gänzlihe Freiheit der 
Communication, deren fie genießen joll, zu ſichern; 
da fie nicht daran zweifeln können, daß Se. Mai. 


ter König der Niederlande. der Bollziehung des 


Protocolls vom 9, Januar nadgefommen find, und 
da fie übrigens die nörhigen Beſchluͤſſe für den Fall 


gefaßt, daß die Verfügungen dis Protocolls verwors ' 


fen oder verfeßt würden; und da der Tag heran: 
gekommen ift, an weldyem die Einftellung der Feind: 
feligfeiten, welche den fünf Mächten herbeizuführen 
am Herzen lags jo fchritten die Mächte zur Unters 
fuhung derjenigen Fragen, welche fte zu lölen hät- 
ten, um den Zweck ihres Protocolls vom 20. Des 
cember zur Mirktichkeit zu bringen, nämfich von 
den wefentlichften Principien, an welche dieſe Ur— 
funde die zukünftige Unabhängigkeit Belgiens Enüpft, 
eine nüsliche Anwendung zu machen und auf diefe 
Weiſe den allgemeinen Frieden zu befeftigen, deffen 
Erhaltung das erfte Intereſſe darbietet, wie es 
zugleich der vornehmſte Wunfch der in der Londoner 
Conferenz wereinigten Mächte if. 

Zu diefem Ende’ haben die Mächte es für uner: 
laͤßlich erachtet, vor allem die Grundlagen in Betreff 
dee Gränzen aufzuftellen, welche das Hollaͤndiſche 
Gediet von dem Belgifchen Gebiete fcheiden follen. 


Von beiden Seiten wurden ihnen in diefer leßten 
| e⸗ 
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Beziehung Vorſchlaͤge vorgelegte, Mac), reiflicher 


Discuffion derjelben famen fie unter ſich über fol 
gende Grundlagen überein: 


Art. 1. Die Gränzen Hollands follen das ganze 
‚Gebiet, alle Feftungen, Städte und Orte nmfaffen, . 
welche der vormaligen Republik der vereinten Stans 

ten der Stiederlande im Jahre 1790 angehörten. 

Art. 2. Belgien wird von dem ganzen übrigen 

Theil des Gebietes gebildet, weld;es in dem Ver— 

trage vom Jahre 1815 die Benennung * Königreich 

der Miederlande” erhielt, mit Ausnahme des. Groß— 
herzogthums Luxemburg, welches, aus einem wes 

.  fentlidy verfchiedenen - Rechtsgrunde von den’ Fürften 
des Hauſes Naſſau bejeffen, einen Theil des Deut: 

fhen Bundes ausmadıt. und fortwährend ausmachen 

wird. (Dieſer Punkt erregte bei der Verlefung im 

Eongreffe lautes Murren und große Gährung. ) 


Art. 3. Es wird als felbfiverftanden angenoms 
men, daß die Verfügungen der Art. 108 bie 117 
der Wiener Bundes-Acte in Beziehung auf die 
freie Schiffahrt der Ströme und fchiffbaren Fluͤſſe, 
auf die Ströme und Flüffe angewender werden fol- 
len, welche das Holländifche und Belgifche Gebiet 
durchlaufen. | 
Art, & Da nichts deſto weniger aus den im 
4ften und 2ten Art. aufgeftellten Grundlagen bervors 
gehen würde, daß Holland und Belgien Enclaven 
auf ihrem beiderfeitigen Gebiete befißen würden, fo 


—ſollen durch die Fürforge der fünf Höfe ſolche Aus: 


taufhungen und Anordnungen zwifchen ‚den beiden 
Ländern bewirkt werden, die ihnen den gegenjeitigen 
Vortheil eines gänzlichen Zufammenhanges der 
Beſitzung und eine "freie Verbindung zwifchen den 
in ihren Gränzen begriffenen Städten ımd Fläffen 
fihern. | | 

— Nach⸗ 
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Nachdem die. Mächte über diefe erften Artikel 
übereingefommen waren, richteten fie ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Mittel, das Berk des Friedens zu 
befeitigen, welchem die fünf Mächte eine fo thätige 
Sorgfalt gewidmet haben, und die Grundſaͤtze, 
welche ihre gemeinſchaftliche Politik leiten, in ihr 
wahres Licht zu ftellen, 


Sie find einftimmig des Dafürhaftens, daf die 
fünf Mächte es ihrem mwohlverftandenen Intereſſe, 
ihrer Eintradt (union), der Ruhe Europas und _ 
der Erfüllung der in ihrem Protscolle vom 20. Des 
cember niedergelegten Abfichten fchuldig find, eine 
feierliche Rundeebung, einen glänzenden Beweid von 
diefem feften Entſchluſſe zu ertheilen durch die Arts 
ordnungen in Betreff Belgiens; fo wie unter allen 
Umſtaͤnden, die ſich noch darbieten dürften, feine 
Gebietsvergrößerung, feinen ausfchließlihen Einfluß, ° 
keinen iſolirten Vortheil zu fuchen, und diefem Lande 
ſelbſt, ſo wie allen Staaten, die es umgeben, die: 
beten Buͤrgſchaften der Ruhe und Sicherheit zu 
gewähren. Zur Beobachtung dieſer Marimen, in 
Folge diefer heilbringenden Abfichten, befchyloffen die _ 
Mächte den vorftehenden Artikeln noch die nachfols 
genden beizufügen: Bu 1 


Art. 5. Belgien foll in den Gränzen, wie fie 
in Gemäßheit der in den Art. 1. 2. und 4. dei 
gegenwärtigen Protocolles aufgeftellten Grundlagen 
beſtimmt und vorgezeichnet ſeyn werden, einen 
immerwährend neutralen Staat bilden: die fünf 
Mächte garantiren demfelben diefe ewige Neutralis 
tät, jo wie die Unantaſtbarkeit und die Unver—⸗ 
leglichkeit feines Gebietes in den oben erwähnten 
Graͤnzen. | 

Art. 6. Nach einer gerechten Reciprocitaͤt, foll 
Belgien gehalten feyn,. eben diefe Neutralität gegen 

e alle 
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alle andern- Staaten zu beobachten und fich in ihre E 
innere und äußere Ruhe keine Eingriffe zu erlauben, 


(Fuͤr gleichlautende Abfchrift, ) | 
(Unterz.) Ponfonby. 





- 2) Proteſt des Nationat-Congreffes, gegen 
das vorſtehende Protocol, J 


Nach Anſicht des eilften Protocolls der im aus: 
waͤrtigen Amte zu London am 20. Januar 1831 
gehaltenen Conferenz, mweldyes der Verſammlung am 
29. Januar wmitgetheilt worden und die Graͤnzen 
Delgtens betrifft; in Betracht, daß die in London . 
verfammelten Bevollmächtiaten der fünf großen- 
Mächte, indem fie der proviforifchen Negierung Bel⸗ 
giens den Abſchluß einer Wajfenruhe und eines 
Waffenftillftandes vorgefhlagen, förmlid in den 


Protocollen vom: 4. und 17. November erklärt ha 
ben, “ihr einziger Zweck fey, das Blutvergießen zu 
hemmen, ohne im geringften im Voraus über die. 


Fragen abzuurtheilen, deren Loͤſung fie fpäterhin zu 
erleichtern haben würdenz” daß die proviſoriſche Re⸗ 
gierung Belgiens gleichfalls, indem fie in die Waf— 
fenruhe einwilligte und den Vorichlag zum Waffens 
ftillftande annahm, in ihren Erlafien vom 10. und 
21. November und vom 18. Devember erklärt bat, 
“fie betrachte den Zweck der Konferenz zu London 
nur als einen durchaus menjchenfreundlichen, der 
das Blutvergießen aufhalten folle, ohne Präjudtz 
für die Loͤſing der politifchen und Gebiets: Fragen z" 
daß diefe Negierung im ihren weitern Erlaffen und 
namentlich in ihrer Antwort vom 16. Januar auf 
das Protocoll vom 9. deifelben Monats der. Confes 
renz erinnert hat, “daß jede Uebereinkünft, welche _ 
die Wirkung hätte, die Gebiets- oder Finanzfrogen 
zu loͤſen, oder die Unabhängigkeit oder jedes andere 

undes 
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unbedingte Recht der Belgiſchen Nation beträfe, 
wefentlich in der Vollmacht des Belgifchen Nationals 
Tongrefles liege, welchem allein der Definitiv:Bes 
fhluß darin zuſtehe;' daß in diefem &inne den 
nad London abgeordneten Commiſſarien ihre In— 
firuetionen ertheilt worden, auch diefe in der am 
6. Januar der Eonferenz übergebrnen Note, wovon 
ihnen der Empfang angezeigt worden, erklärt has 
ben — indem fie Auftlärungen über die Gränzen 
Belgiens gaben und die einzigen Grundlagen‘ ans 
zeigten, auf welchen ein Vertrag errichtet werden 
koͤnnte — "daß alle Fragey dieſer Art nur durch 
den. National-Congreß, dem allein das Recht dazu 
juftehe, entſchieden werden koͤnntenz“ daß aus diejen 
Actenftücken bervorgeht, wie der Zweck der Waffen 
ruhe. und des Waffenftillffandes und der Zweck der 
Londoner Conferenz entftelle würde, wenn man den 
fünf Mächten das Recht beilegte, Fragen definitiv 
iu löfen, deren Löfung nur erleichtern zu wollen, - 
fie fetbft angezeigt haben, und welcher fid, ihres 
Wiffens, der Belgiſche Kongreß nie begeben hatz 
daß überdem auf ſolche Art der Grundfaß der 
Nichtdazwiſchenkunft, ein Fundamental : Grundfag 
der europäiidyen Politik und zu deilen Behauptung 
Frankreich. und Großbrittannien namentlich, bei den 
feierlichften Anläflen, die Sjniative ergriffen haben, 
auf das Dffenbarfte verlegt würde; in Erwägung, 
dag es nicht “ein Eroberungs- und Vergrößerungs- 
Syſtem“ ift, nach welchen das Belgiſche Volk das 
Großherzogthum Luxemburg, Limburg und das linfe 
Scyelde: Ufer in fein Gebiet einbegreift, fondern daß 
diefes in Kraft des Juris Postliminii oder in 
Folge von Abtretung gefchiehtz daß in der That 
dag Großherzogthum Luremburg und der größere 
Theil Limburgs zum alten Belgien gehört und fi.h 
aus eigenem Triebe der Belgifchen Revolution von 
Ä 4830 


8 OH Belgien. 


41830 anaefchloffen hHabenz; daß 1795 und gs 
Holland das linfe Schelde-Ufer und feine Rechte 
im Limburgifchen gegen Beſitzungen abgetreten, de— 
ren, Genuß es jeßt hat und die zu Alt?Belgien ges 
hoͤrten; erflätt, was folgts Der Kongreß proteftirt 
wider jede Gebiets: Begränzung und jede Verpflich- 


tung irgend einer Art, die man Belgien, ohne Eins 


willigung feiner National: Nepräfentanten, dürfte 


vorfchreiben wellen; proteftirt in diefem Sinne wi— 
der das Protocol vom 20. Januar, und beruft ſich 


auf fein Decret vom 18. November, wodurd er die 
Unabhängigkeit Belgiens, bis auf die Bezichungen 
Luxemburgs zum deutihen Bunde, proclamirt hatz 
wird auf feinen Fall zu Gunften fremder Kabinette 
die Ausübung der Souverninetät niederlegen, welche 
die Belgiſche Nation ihm übertragen hatz fidy nie= 
mals einer Entjcheidung unterwerfen, welche . die 
Integritaͤt des Gebietes vernichten und die Nationals 
Repraͤſentation verflümmeln würde, und flets anf 
©eiten der fremden Maͤchte die Aufrechthaltung des 


Srundfages der, Nichtdazwifchenkunft reclamiren, 


Könnten die in diefer Erklärung benannten Grunds 
lagen verfannt oder verlegt werden, das Daſeyn 
eines ganzen Volkes, wie 1815, dem Bortheile einer 
Familie oder den Berechnungen der Politif geopfert 
‚werden, fo würden die Nepräfentanten des Belgi— 
Shen Volkes, troß ihres lebhaften Verlangens, zur 
Erhaltung des allgemeinen Friedens mitzuwirken, 
eine heilige Pflicht erfüllen, und, auf die Gerechtig: 
keit ihrer Sache und das Mitgefühl der Voͤlker 
zählend, der civilifirten Welt den Frevel denunctiren, 
dem ihre Vaterland zum Opfer würde. — Die volls 
: ziehende Gewalt wird beauftragt, gegenwärtigen 
Proteſt öffentlich bekannt zu machen, welcher der 
Konferenz zu London uͤberſandt werden ſoll. 


— —— — —— 
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3) Protocoll Ne. 15 der Conſerenz, gehalten 
auf dem ausmärtigen Amte zu Yondon am 
7. Februar 1831. Gegenwärtig: die Bevolls 
mäctigten Deftreihs, Frankreichs, Großbrit- 
tannieng, Preußens und Rußlands. 


Der Berollmädhtigte Frankreichs "eröffnete Die 
Eonferenz durch eine Erklärung, des Inhalts, daf 
die Regierung Sr. Maj. des Königs der Franzoien 
den von Seiten des Königs bereits früher ange: 
zeigten Entſchluß, die Souverainerät Belniens, falls 
Ihm diefelbe durch den Kongreß zu Brüffel für 
den Herzog v. Memours angetragen würde, auss 
zuſchlagen, als eine Folge des Inhalts des Proto: 
colls Mo. 11 vom 20. Sjanuar d. J. anfehe, und 
dab Se. Maj, der König der Franzofen auf die 
Nachricht, daß diejes Anerbieten wirklich ftattfinden 
würde, Ihrem Bevollmächtigten den Auftrag gege: 
ben hätten, in diejer Beziehung ihre früheren Ers 
Härungen, die unwandelbar jeyen, zu wiederholen. — 
Die Bevollmächtigten beſchloſſen, daß diefe Mitthei⸗— 
fung in dem gegenwärtigen Protocolle verzeichnet 
werden folle, und zogen dann den Fall in Erwäs 
gung, daß daffelbe Anerbieten der Souverainetät dem 
Herzoge v. Leuchtenberg gemacht würde. Madı- 
dem fie einhellig anerkannt, daß dieſe Wahl einem 
der im Protocolle No. 12 vom 27. Januar 1831 
aufgeftellten Grundfage nicht entſprechen würde, 
welcher lautet: Der Souverain Velgiens muͤſſe 
nothwendig den Bedingungen der Eriſtenz diejes 
Landes felbft entſprechen und durch feine perfönlidje 
Stellung der Sicherheit der benachbarten Staaten 
genügen”, beichloflen die Bevollmächtigten, daß, im 
Falle die Souberainetät Belgiens von Seiten des 
Bruͤſſeler Congreſſes dem Herzöge von Leuchtenberz 
angeboten würde umd diejer Prinz diejelbe ans 

3 nahme, 
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nähme, er von keinem der fünf. Höfe aͤnerkannt 
werden folle. | 
Eſterhazy — Weſſenberg. Talleyrand, 
Palmerſton. Bülow, Liewen. 


— — 








0. III. 
Literatur. 
Actenmaͤßige Würdigung einer Schmaͤh—⸗ 
ſchrift, welche unter dem Titels ** Anklage 
des Minifteriums Münfter vor der Öffentlichen 
Meinung” in dem Königreid) Hannover vers 
breitet worden ift. Hannover 1831. In der 

Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 

Dieſe, von einem mit der Verwaltung des Kde 
nigreich8 Hannover genau verfrauten Manne, dem 
die offisielen Arten zugänglich waren, verfaßte 
. Schrift, beleuchtet, berichtigt und widerlegt! nach 
der Neidefolge der fogenannten Anklage alle Punfte 
derfelben, und giebt daneben, befonders über die 
Finanz: Verwaltung des Königreichd und namentlich 
über die Verwaltung der. verfaffungsmäßig von der 
Landescaffe getrennten landesherrlichen Caſſe, theils 
aus ‚den gedruckten ſtaͤndiſchen Verhandlungen, theils 
aus andern Quellen, die wichtigiten Aufichlüffe, 
aus denen fich ergiebt, daß die Steuern vorzüglich 
nur für das Militair und das Landesichuldenweien 
verwandt, die gefammten übrigen Koften der Landes 
Adminiſtration aber, mit Ausnahme einer Summe 
von etwa 400,000 Rthirn., aus der landesherrlichen 
Caſſe beftritten werden, auf welcher außerdem ein 
Zuſchuß zum Militair: Etat von 381,000 Rthien., 
viele mit der Erwerbung von Osnabruͤck und Hils 
desheim verbundene Penſionen an weltlihe und 
- geiftliche, Diener der ehemaligen Fürften diefer Lanz 
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der und die von den Landesſchulden immer getrennt 
geweſenen ſogenannten Kammerſchulden ruhen. 
Dem Miniſterio Muͤnſter wird darin zum Vor— 
wurf gemacht, daß es das Königreich in die Leibeigens 
ſchaft zuruͤckgeworſen, das Lehnswefen, die Zehnten, 
Frohnen, Bannalz und Zwangs-Rechte wieder De 
fiellt babe. Wie ungegründet diefe Behauptungen, 
oder wie ſehr Die zum Grunde liegenden Thatunı= 
fände lediglih zu dem Zwecke entitellt find, um 
Das Verfahren in ein gehäffiges Licht zu ftellen, 
wird der Lejer aus dieſer Schrift leicht erfehen, fo 
wie auch, daß die Freiheit der Gewerbe, und die 
Einkünfte der Domainen der Staats Kaffe entzo= 
gen werden. Nach diefen und andern unerwiefenen 
Beihiwerdepunften bemüht fih die Anklage annody 
im allgemeinen darzuthun, wie wenig die Regierung 
den Verjprechungen nachgefommen fey, weldye fie 
im Sabre 1813 dem Lande gemacht habe, um einen 
beſſern Zuitand des Landes herbeizuführen, welche 
Angaben bei näherer Vergleihung durchaus faljch 
find. Die Würdigung folher Behauptungen muß 
man der eignen Anfiht und Beurtheilung eines 
jeden, der das Königreich Hannover kennt, über: 
laffen. Dieſe Schmähfchrift giebt einen neuen 
traurigen Beweis der feit jahren gemachten Er- 
fahrung, daß den Menichen, melde ihren Vortheil 
in der allgenieinen Verwirrung ſuchen, die fie, 
hervorzurufen bemüht find, fein Mittel ſchlecht ges 
nug iſt, wenn es nur ihre Zwecke befördern kann; 
der linbefangene wird fich aber dadurch nicht irre 


führen- laflen. | 
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Die eig in Sadfen. 
‚(Rah den darüber erfcbienenen Schriften.) 
GEFortſetzung.) | 

Ungemein groß war demnach die Erbitterin 
gegen die Magiſtratsperſonen und es fanden fi 
bald einige freifinnige Bürger, welche den Dress 
dener Anzeiger und die Denfwürdigkeiten zum 
Dresdener Anzeiger dazu beftimmten, Anregungen 
zu machen, und die Gebrechen der fädtifchen Vers’ 
faffung Dresdens zur Sprache zu bringen. Was 
fpäterhin geſchehen ift, würde nicht gejchehen ſeyn, 
wenn nicht die erwähnten freimuͤthigen Aufläge in 
den genannten Tagesblättern die Präliminarien ges 
bildet und die Webereinfunft und das Lofungswort 
abgegeben hätten. 

Hierzu wirkte noch eine geheime Triebfeder, 
nämtich religiöfe Beforgniffe. Sachſens Bewohner 
find ftolz darauf, ihr Vaterland als Geburtöftätte 
der Reformation ‚betrachten zu fönnen, eine zunehs 
mende Verbreitung des Katholicismus Fünnen fie 
daher nur mit Beſorgniß anfehen, Allen teligiöfen 
Reibungen in Sachſen lagen zwei Motive zum 
Grunde, das Wiederaufleben des Sefuiten= Ordens 
ald äußerer Impuls und die im Sahre 1817 ftatt: 
gefundene. dritte &äcularfeier des Neformationd- 
Jubelfeſtes als innerer. Antrieb. Furcht vor jeſui— 
tifchen Umtrieben von einer Seite und Ruͤckerinne⸗ 
rung an die Sroßthaten der Reformation und die 
DVerdienfte der Vorfahren waren es, welche die le= 
bende Generation eraltirten und die Bewohner 
Sachſens beſonders aufseizten. Der Verfafler zeigt 
jedoch, daß die Beforgniß vor der Ausbreitung des 
Katholicismus ungegründet fey, irdiſche Bortheile 
konnten Feine Proteftanten zum Webertritt reizen, 
da. u der gebildete und u Katholik fr ge= 
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borner Sache, ungeachtet der gefeßlichen Religions: 
Gleichſtellung, unendliche Noth hat, ein Amt zu 
erhalten, Die Katholiken haben vielmehr in Sach: 
fen einen harten Stand, ınan erfchwert ihnen das 
Fortkommen, ja die Moth hat fie ſelbſt gezwungen, 
Proteftanten zu werden. Früher gab es zwar in 
Dresden mehrere Jeſuiten, allein fie find längit mit 
Tode abgegangen. Die Alleinherrfhaft des ches 
maligen Cabinetsminiftees und die Unkunde, in 
welcher der König bis zum Ausbruch der Unruhen 
felbft verblieb, gaben den Hlarften Beweis ab, dafs 
die Fatholifche Geiſtlichkeit, und,felbft die dem Koͤ⸗ 
nige naheftehenden Glieder derjelben, fih nie in: 
weltliche Angelegenheiten einmifihten, ' wie man fie 
oft fäljchlicy befihuldigte, — Ä 
Die Unzufriedenheit der Bürger gab ſich bald 
durch mancherlei Zeichen fund, Es erſchienen hoͤchſt 
beleidigende Larricaturen, die von Hand zu Hand 
gingen und darauf abzweckten, die unbejchränfte Ges 
walt des Premierminifters fpottiweife därzuitellen, es 
kamen Schmähgedichte zum Worichein. Der Lande 
tag, der Anfangs diefes Jahrs Statt hatte, zog in 
fo bedrängter Zeit die Aufmerkſamkeit aller Stände 
auf fih; ed war an der Zeit, daß die Stände 
kräftig auftreten mußten, wollten fie nicht zum Ge⸗ 
fpötte werden. Noch ziweifelten viele daran, 0b 
ihnen Muth genug einwohnen wiirde, doch diesmal 
muͤhte fi der Adel die alte Scharte auszuwetzen, 
und männlidy mwiderjeßte er fidy dem Begehren eines’ _ 
halsftarrigen und übermüthigen Cabinetsminiſters. 
Zum erſten Mal fand diefer Zwingherr eine Eräf: 
tige Oppoſition, ja der Adel übertraf die ftädtifchen 
Deputirten, indem die Pepräjentanten der Städte 
Dresden und Leipzig damals wegen ihrer Privile— 
gien zu fehr von der Gunft des Meinifters abhin- 
gen, ald day fie ihm zu widerfprechen ‚gewagt hät: 
Pol. Zoum. Februar 1851. 13. ten. 
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ten. Als ſich jedoch der Landtag in die Laͤnge zog, 
dem Lande große Koſten verurſachte, und nur ent⸗ 
fernte Hoffnungen, durchaus keine klare Reſultate 
lieferte, da ergoß fich der Unwille abermals 'in 
Stachelwitz und beißende Spöttelei. E86. leuchtete 
da ein, daß es der Cabinetsminifter allein war, der. 
fi) jeder Verhefferung twiderfeßte; auf ihn fiel der 
Ingrimm aller Claſſen. Die einzige und letzte 
Hoffnung war der Gedanke, daß es beffer werden 
würde, wenn einft der Prinz — Auguſt zur 
| Megierung gelange. — 


Von nun an wurden die Sffentlichen Blätter 
wieder das Drafel, welches Alle befragten und, une 
geachtet der geſchaͤrften Cenfur, fand ſich Hin und‘ 
wieder Gelegenheit, ein freies Wort zu fprehen. — 
Doch bewährte ſich die Ausdaner und Treue der’ 
Sachſen, bis eine: iinbedeutende Kleinigkeit Veran⸗ 
laſſung zu wichtigen Ereigniſſen ward. 


Die dritte Saͤcularfeier der Uebergabe der — 
burgiſchen Confeſſion, am 25., 26. und 27. Juni 
d. J. ward in Dresden und Reipzig durch tumul⸗ 
tuarifche Auftritte entheiligt. An den zu Leipzig 
flattgefundenen Unruhen war einzig der Unverſtand 
und der hamiſche Charakter des nun abgerufenen 
Präfidenten von Ende Schuld, — Am’ Asend des 
erften Feiertages. gab das Mißverftändniß der Aeuße— 
rung eined Kaufmanns, die gut gemeint War, -aber 
übel ausgelegt wurde, Veranlaſſung zu einer Be— 
wegung unter der, wegen der Syllumination, auf 
dem Altenmarfte verfammelten Menge: Man wollte 
diefen Mann, der fih in ein benachbartes Baus 
zurückgezogen hatte, herausholen, und da die Thür 
verfchloffen war, warf man Steine in die Fenfter. 
Die Polizei eilte herbei, um den Auflauf zu ftillen, 
allein fie war vom Volke zu ſehr gehaßt und ward 
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zuruͤckgetrieben. Nun erſchien die daſelbſt in Gars 
niſon ſtehende leichte Infanterie und trieb den Hau—⸗ 
fen zwar auseinander, ward aber auch wieder ge— 
drängt, bis es endlich der Menge gefiel ſich zuruͤck— 
zuziehen. Am zweiten Subelfeiertage erfuhr man ‘ 
zwar, daß ein Irrthum den Exceß veranlaßt habe, 
tadelte aber die Öeringihäßung der proteftantijchen 
Doern und fchimpfte auf den Magıflrat, der fogar 
unterlaflen habe, das Rathhaus zu illuminiren und 
fidy jelbit den Feierlichkeiten widerfeßt hatte, die eins 
zelne Bürger auf ihre Koſten veranffalten wollten. 
Darum war eg nicht zu verwundern, daß am Abend 
deſſelben Auflauf ſtattfand und daß man Steine 
in die Fenfter des Rathhaufes warf da fich jedöch 
die Garniſon ruhig verhielt, fo verlor ſich die 
Menge gegen Morgen, ohne bedeutende Erxceſſe bes 
gangen zu haben. Am dritten Feiertage Abends 
nad) 9 Uhr wiederholte ſich die Zufammenrottirung, 
angeblih um geiftliche Lieder zu fingen. _. Da fie 
jedoch durch das Militair diesmal ernftlicdy an ihrem 
Deginnen gehindert wurden und der Kommandeur 
der Schüßen mit gefälltem Bajonnet auf das Volt 
eindringen ließ, wodurch viele bejchädigt murden, 
fo erneuerte fi der Tumult immer wieder und 
dauerte bis nad Mitternacht, bei weldyer Gelegens 
heit auch von Einigen Steine in die Fenfter des 
Hauſes des katholiſchen Geiſtlichen auf der. Schloß⸗ 
gaſſe geworfen wurden. An dieſe Aufſtaͤnde hatte 
kein rechtlicher Bürger thätigen Antheil genommen, 
allein es trat ein Umſtand hinzu, der ganz geeignet 
war, ſchlimme Folgen nad) ſich zu ziehen, nemlich 
die Erbitterung gegen die Schüken, die im Ge: 
daͤchtniß der Bewöhner | Dresdens zuruͤckblieb, und 
an welden einzig der Jaͤhzorn ihres Commandanz 
ten Schuld ‚war. Es am hinzu, daß der Pak: 
adjutant v. Zejchau einen Primaner der Kreuzſchule 
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auf der Wachtſtube fuchtelte, ungeachtet. die Miß⸗ 
handlung von Arreftanten nicht verftattet iſt. Ä 
Bald erfuhren die Bürger, der König ey uns 
zufrieden Damit gewejen, daß von Seiten der Bes 
-- Hörden zu Ehren des Jubelfeſtes Leine Feierlichkeis 
ten angeorduet worden, woraus fie erfahen, daß 
man flets Maßregeln ergriff, die gegen den Wunſch 
und Willen des Königs waren. jeder gab feine 
Meinung unverholen von fich, eg war ein vernchms 
bares Murren über, die Handelsweiſe der obern und 
niedern Behörden. Es erfolgten Drohſchriften und 
Paqgquille, die meiſt auf gradem Wege an die Pers 
“ fonen abgegeben wurden, an die fie gerichtet waren, 
Der Cabinetsminiſter fuhr fort mit freder Stirn 
denen Hohn zu fprechen, die auf Abhuͤlfe drangen. 
Nur- der Finanz Präfident. fühlte, wie verhaft er 
und fein den Handel und das Gewerbe vernichtenz 
des Syftem dem Volke feyn muͤſſe; er nahm Urlaub, 
ging auf Reifen und-entzog ſich dergeftalt der Rea— 
liſirung der Drohbriefe, | | 
Bald brachen bedeutende Unruhen in Leipig - 
ans, die nur durch "das Zufammentreten wohlges 
finnter Bürger unterdrüct wurden; man hörte und 
las, daß dafeldit gleiche Bejchwerden uͤber Rath 
und MPolizei obmwalteten und daß vorzüglich dag 
Verfahren des dortigen Polizeis Präfidenten von 
Ende, ald Haupturfache angegeben werde. Immer 
drohender ward die Stimmung im Volk, man fürdy- 
tete. fündlih den Ausbruch; Tag und Stunde 
der Erplofion fchienen das Geheimniß einiger We— 
nigen zu ſeyn, daß fie jedoch nahe fland, ahnten 
alle, nur der Premierminifter nicht, der jeßt noch 
jede Warnung von fid) wies. Aber groß war das | 
Erftaunen, als man bei Ausbrudy des Aufitandes- 
die Militalrs und Civils Behörden von Schreck ge: 
laͤhmt und ganz außer Faſſung gebracht jah. 
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Und dennody waren es ſehr Wenige, die bei 
diefem Tumult eine Rolle fpielten, die zum Volke 
fpradien, fich Zuhörer fammelten und unter fürdhs , 
terlibem Gebruͤll am 9. September, bei einbrechen: 
der Dunkelheit, und nachdem die Laternen ausges 

loͤſcht und zerbrochen waren, zuerſt zum Rathhaufe 
und dann zur Polizei zogen. Hier fah man von 
den Zufhauern einen Kreis bilden, die Berwegenen 
eindrechen, über den Altan die Acten berabwerfen 
und He den Flammen übergeben. Mitten unter 
den Tumultvanten drangen jedoch audy wohlgefinnte 
Bürger in das Rathhaus und befeten mit den 
Waffen in der Hand die Gemäcdher, wo die Depo⸗ 
ften= Gelder, das Archiv u. f. w. befindlich_waren. 
Saft zu gleicher Zeit 309 ein größerer. ſich von 
Augenblick zu Augenblit mehrender, Woltshaufe 
nad) dem Polizeigebäude anf der Scheffelgaffe, uns. 
weit des Nathhaufes, erzwang den Eintritt und 
vernichtete alles, was in felbigem an Schriften, 
Paͤſſen, Wanderbücern, Effecten aller Art zu, fins , 
den war. Auch bier wirkten anfangs nur, wenige 
Perfonen, die fofort die Kerker öffneten und unter 
Aubelgefchrei die Arreflanten beiderlei Geſchlechts 
befreiten; dann alles, was nicht unzerftörbar war, 
jertrümmerten und durch die Kenfter herab in das 
Feuer warfen, Das zu deren Vernichtung angezindet 
war. Hier, wie beim NRathhaufe,. vermochte das 
Militair zu Pferde und zu Fuß nichts auszurichten; 
fleine Vortheile, die mit dem Saͤbel in der Fauft 
und dem Bajonnett errungen wurden, gingen durch) 
den Steinregen der Gegner: bald .wieder verloren 
und es blieb nichts anders übrig, als das Polizei— 
gebände Preis zu geben. Auch Bier traten unter 
die Zerftörer rechtlihe Bürger und retteten Die 
Polizei-Caſſe, ohne daß ihnen Leid. geſchah. Als 
alles Brennbare in Ajche gelegt war, kamen men 
i un 
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und Zimmerleute, um das Gebäude vollends abzu— 
tragen, und arbeiteten mit folcher Nude, und Sichere 
” heit, daß fie ſich feloft durch das in Junern ent: 
ftandene Feuer und- die Lörchanftalten nicht unter: 
brechen ließen. Sa, fie fehienen ihres Berufs fo 


gewiß, daß fie fich feldft dann nicht entfernten, als 


der Tumult geftile war, daher fie fait ſaͤmmtlich 
feftgenonimen wurden, | | 

Pruͤft man mit Ruhe diefe Vorfälle, fo drängt 
ſich der Gedanke auf, daß bei denfelben feine Ans 
regung von auſſen und durch fremde Einmijchung 
erforderlich war, denn groß war die Abneigung der 


Bürger gegen den Stadtrat) und allgemein der Daß, - 


den das PolizeisCollesium fih durch fein Verfahren 
äugezogen hatte. — Daß es zu einem folden Extrem 
gediehen war, ja dazu gelangen mußte, bleibt freiz 
lich ein großes Unglück und erregt das Beileid aller 
rechtlich gefinnten Bürger, doch tadeln ſie nur die 
Art der Ausführung, nicht die Sache felbft. Auch 
- gab fih mir jenen Srevelthaten der Unwille 2 

Volkes; raſch traten alle wohlgefinnten Bewohne 
Dresdens zufammen, bewaffneten fid) und hands 
habten die allgemeine Sicherheit. Da’ jedoch fpäter: 
in feine Zufammenrottirungen mehr flattfanden und 
ie Communalgarden beim Patrouilliven auf feinen 
Dolksauflauf mehr fließen, fo wird es klar, daß 
man feine andre Pläne hatte. Denn angenommen, 
daß fremdes Geld den Pöbel gedungen Hätte und 
ihnen Anführer gegeben worden mären, würde er 
dann wohl eine nur eben bewaffnete Macht geicheut 
haben? — Der Aufftand in Dresden war Direct 
gegen den Rath und die Polizei gerichtet, indirect 


follte er dazu nüßen, die Hinderniffe aus dem Wege . 


zu räumen, die fid dem Handel und der Gewerb: 
thätigkeit durch ein fehlerhaftes Finanz-Syftem ent= 
gegenfeßten. Daß fih die Bürger den allgeliebten 
Zu us EEE © Prinzen 
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Prinzen ‚Friedrich Auguft zum Mitregenten erbeten 
haben, iſt nur- deshalb verzeihlich, weil es in dem 
Geiſt der Zeit liegt, daß .man nur von der Jugend 
ein Eräftiges und unternehmendes Verfahren erwars 
tet, — Daß bei diefer Volksbewegung auch andre 
Mifgriffe geſchahen, die jeder Wohlgefinnte bedauern 
muß, it leicht zu. erachten, Wem it wohl größeres 


Unrecht gefchehen, als den damals zu Dresden in 


Garniſon liegenden drei Schuͤtzen-Batgillons? Sekt, 
da: den Dresdener Bürgern der wahrhaft väterliche 
Entjchluß des Königs durch den Mund des Prinzen 
Mitregenten Eund geworden nnd ihnen die Verficdye 
rung ertheilt iff, daß alle Beſchwerden gehört und 
möglichit befeitigt werden follen, da man nun weiß, 
es jey ihre Wille, dem Lande eine folche Verfaſſung 
ju geben, die es vor Willkuͤhr der Minifter ſicher 
fiele, muß das Bemühen dehin gerichtet feyn, ſich 
diefer großen Wohlthat durch ein ruhiges Benehmen 
würdig zu zeigen. Merden nur die Hinderniffe 
entfernt, welche eine falfche Plusmacherei in den 
Weg legte, wird nur das Ehrgefühl durch Pleine 
Aufmunterungen angeregt, wohin aud nebenbei 
die Ertheilung des Kivil-Verdienflordens zu rechnen 
wäre, deffen fi, troß feiner urjprünglichen Beſtim⸗ 
mung, noch fein auggezeichneter Schulmann und 
nur ſehr wenige Künftler, Fabrifbefiker und Ge— 
lehrte erfreuen, fondern nur Hofleute und Schuͤtz⸗ 
linge des Ordendfanzlers, fo ſteht wohl zu erwarten, 
daß das bürgerlihe Gewerbe fih von neuem heben 
werde. Soll Sachfens Wiedergeburt jedoch völlig 
gelingen, fo darf bei Beſetzung der «Staatsämter . 
einzig und, allein auf" Kenntnifie und Dienftbraud)s 
barkeit der wahlfähigen Candidaten Ruͤckſtcht ges 
nommen werden, wie es in Preußen der Fall ift, 
wo man felbft bei Beſetzung der hoͤchſten und wid): 
tigften Staatsämter weder nach dem re 
| noch. 
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noh nah dem Confeſſionszeugniſſe, fondern nur 
nach Wiffen und Aufführung des Bewerbers fraͤgt. 
Doch dafür buͤrgt der reine Wille des Königs und 
des Mitregenten, fo mie der einfihtsvolle und ‘ 
vorurtheilsfreie Geift des mit der neuen Sandess 
verfajjung beauftragten Cabinets-Miniſters von Linz 
denau, auf weldhem der Blick aller wohlgefinnten 
Sachſen um fo vertraunngsvoller ruht, da fein ‚hoher. 
Ruf längft begründet war und er die Öffentliche 
Meinung unter allen: Beamten Sachſens befonders/ 
für fi) hat. Vor allem bedarf es der Preßfteis 
heit, nicht einer -zügellofen, fondern einer auf Ges 
feßen beruhenden Freiheit, das fchreiben zu dürfen, 
was zum Wohl des Staats und feiner Bürger _ 
gejagt zu werden verdient. Deshalb dürfen wir 
die Hoffnung hegen, daß unſer hochverehrter König . 
und der alfgeliebte Prinz Mitregent ihre unfterb: . 
lichen Werdienfte um die Wiedergeburt Sachſens 
Dadurch den hoͤchſten Glanz ertheiten werden, daß ' 
fie, nad dem Beifpiel Baierns, die Cenſur ganz 
aufheben, oder mindeftens ein ſolches Buͤchergericht 
niederfeßen, das aus aufgeklärten, vorurtheilsfreien -' 
und patriotifch gefinnten Gelehrten beſteht. Preßz 
freiheit ertheilen,. heißt endlidy eben jo viel, als den 
Slor der Leipziger Mefle befördern, da es nun zu 
gewiß ift, dab der Buchhändler-Markt der einträg- 
lichſte Erwerbzweig in jeßiger Zeit, wo die Concur— 
ren; anderer Jahrmaͤrkte und das Zollwefen der 
Machbarftaaten fo großen Nachtheil verurjachen, für 
Leipzig ift, und demnad) gerechte Anſpruͤche auf bes 
jondere Beachtung verdient. Da Sachſen durdy die 
ſo bedauernswerthe Theilung dahin gebracht iſt, daß 
es in der politifhen Wagſchaale Leinen Ausjchlag 
mehr zu geben vermag, fo bleibt diejem Lande nur 
noch übrig, durch fein intellectuelles Vermögen zu 
wirken. Es ift wohl eigentlich, darauf ar 
| | ch 
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fih den Künften und Biffenfhaften zu weihen und 
alle Epringfedern in Bewegung zu jegen, um jeden 
Zweig der Staatdöconomie zu beleben, den Groß— 
handel zu befördern (und deshalb das fo verfandete 
Bett der Elbe zu reinigen), die Erridtung von 
Fabriken nady Kräften zu erleichtern und die Ber 
sriebfjamfeit im ganzen Umfang des Wortes zu be— 
sünftigen. Um Dies alles zu erreichen, wird es 
Deingend nöthig, zu Mitgliedern und Raͤthen der 


Commerze Deputation nicht bloß Sjuriften und Ges 


lehtte, fondern erfahrene und auf Weifen gebildete 
Kaufleute, Banfiers und Fabrifanten zu wählen. — 
Bir haben die Hoffnung, daß bei fünftiger Bes 
rathung der Stände die Nepräfentation fi auf alle 
Staatsbürger erftredden und demnad der Bürgers 
umd der Banerns Stand Abgeordnete aus feiner 
Mitte wählen und als Repräfentanten ftellen wird, 
Bisher reprälentirten die Magiſtratsperſonen die 
Bürger und dies war falichz die Buͤrgerſchaft muß 
ihre Stellvertreter aus ihrer Mitte wählen. . Auch 
fordern Billigkeit und Necht, daß alle Confeſſionen 
gleichmäßig bis künftigen Landtag vertreten werden, 


2) Sachfen und feine Hoffnungen, Eine po⸗ 


litiſche Denkishrift der Septemberwochen 1830, 


von Karlvon Steinbach. Leipzig 1830. 


Dieſe intereffante Schrift ift der hochachtbaren 
DBürgerfchaft zu Leipzig und Dresden zugeeignet, 


In der Dedication, geſchrieben am 18. Dctober 


41830, fagt er den Bürgern: Ihr habt die Bewer 
gungen dieſer Tage nicht frevelhaft berbeigerufen, 
ober als fie Euch riefen, habt Ihr die Zeit verſtan— 
den und dem Vaterlande nicht gefehlt, Ihr habt 
Euch bewährt in der Liebe zur gefeßlihen Ordnung 
und im der Liche zur gefeglichen Freiheit, n. . 

glück⸗ 


— — 
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gluͤcklich hinauszufuͤhren, müßt Ihr noch verharten 
in drei andern großen Buͤrgertugenden. Vorerſt 
Vertrauen auf die Regierung, zum zweiten Geduld, 
zum dritten und allererſten Gemeinfinn. Auf die 
furze Einleitung folgt das erfte Kapitel, die Er— 
eignifje, Es iff eine altwäterliche Sitte in Leipzig, 
‚daß am Vorabende einer Hochzeit vor dem Hauſe 
der Braut Nachbaren und Bekannte altes Gejcirr 
zerfchlagen. Die Polizei hat ſich feit Jahren diefer 
lärmenden Feier entgegengejeßt und iſt dabet von 
der Jugend mannigfaltig geneckt worden. Bei Ges. 
legenheit eines folhen Polterabends am 2. Sep⸗ 
tember geſchah es, daß ein Schloſſerlehrling, der 
diefen Neckereien von der benachbarten Hausthuͤr 
feines Meifters aus ruhig zufah, von zwei herans 
eilenden Polizeidienern irriger Weite ergriffen, troß 
den Betheurungen der Dabei ftchenden Meiſter— 
familie niedergejchlagen und auf eine Weile gemiß⸗ 
handelt wurde, daß ſein Leben noch jetzt in Gefahr 
iſt. Empoͤrt hieruͤber warfen ſich die allmaͤhlig her— 
beigekommenen Handwerksgenoſſen auf die Polizei— 
diener, verhafteten dieſelben und brachten fie tumul— 
tuariſch nach dem Polizeigebäudee Da man bier 
die verlangte Genugthuung nicht fand und. nicht 
finden fonnte, zog fich die auf dem Wege ange— 
ſchwollene Volfsmaffe nah der Wohnung des Po= 
lizeipräfidenten von Ende. Die Fenfter feines Hauſes 
wurden eingeworfen, die Hausthuͤr mit großen Baus . 
feinen zerjplittert, aber ein vorgewaͤlztes Bollwerk 
von hohen Zuckerfaͤſſern wehrte der Menge einzu⸗ 
dringen. Erſt nad Mitternacht, als ſich die Volks⸗ 
maſſe zerſtreute, wagte die Polizei, Einige zu ver— 
haften. Am naͤchſten Abend wogte die Menge unter 
verworrenem Geſchrei noch zahlreicher durch die 
Straßen. Die Laternen wurden groͤßtentheils zer— 
[Hagen und die sen in der Wohnung eines 

Polizei: 
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Polizei= Actwars eingeworfen. Die Polizei, durch 
ungefähr 30 Mann Reiterei aus Pegan verftärfe, 
verſuchte einigemal Die Maſſen zu zerftreuen, wurde 
‘aber durch betausgeriffene Pflaiterfteine zuruͤckge— 
worfen. Das Bolt beichränkte fich darauf, das Feld 
zu behaupten; ein beftimmtes Ziel des Tumults fchien 
nicht vorhanden zu ſeyn, daher man allmälig müde 
wurde und nach Haufe gina. Einzelne waren aber: 
mals unbemerft von der Menge verhaftet worden; 
ein Polizeidiener, über ein Yolches Unternehmen 
betroffen, wurde nicdergeworfen und brach dag 
Genie. Am 4. September ſuchte der SDtadtrath 
die Errichtung einer VBürgergarde zu erlangen, 
ber Die Bürger, welche zu dieſem Zweck auf das 
Karhhaus befchieden waren, überhäuften den vers 
ommelten Magiftrat mit Borwürfen über die Härte 
feiner Verwaltung und über die Veruntreuung des 
Gemeindevermögend. Das BVerfprechen: einer dffents 
lihen Rechnungsablegung wurde angenominen, ohne 
daß die Errichtung der Bürgergarde verheißen wor— 
denwäre. Weber diefen Verhandlungen war der Abend 
kerangefommen. Die vor dem Nathhaufe verfams 
melte Volksmaſſe forderte und verlangte die Bes 
freiung der in den beiden vorhergehenden Nächten 
Verhafteten. Während die Fenſter des benachbarten 
Polizeihaufes zertrümmert wurden, "drang ein Haufe 
unter dem Namen einer Deputation in das Haus, 
erlangte von dein Präfidenten der Polizei die Abs 
danfung mehrerer Unterbeamten, endlid, feine eigene 
und ließ ſich erit mit der Erklärung beichwichtigen, 
dab die ganze Polizei aufgehört habe zu feyn. Die 
uniformirten Polizeibedienten und die Stadtfoldaten 
an den Thoren wurden mit Steinen verfolge und 
verihwanden alsbald, 
Hierauf trennten ſich einzelne Schaaren, wie es 
ſchien, unter beſtimmter Leitung, um, nach — 
Be | units 
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Kunſtausdrucke jener Tage, die Feinde des Volkes 
zu demoliren. Dies Demolirungsſyſtem beſtand 
darin, daß die Haͤuſer erbrochen und, ſo weit dies 
mit wohlgefuͤhrten Aexten thunlich war, beſchaͤdigt 
wurden. Alles Geraͤth wurde zerfchlagen, alles 
andere Beſitzthum möglichft unbrauchbar gemacht und 
zu den Fenſtern hinausgeworfen. Dies Schickſal 
traf das Landhaus des Rathsherrn Erkel und die 
Wohnungen von zwei Unterbeamten der Polizei und 
des Rathe. Andre Häufer wurden theils durch Hu: 
ges ‚Hervortreten und Bitten der Beſitzer, theils 
durch die Borbitten, welche Nachbarn und Miethe- 
leute für einwohnende Kranfe einlegten, gerettet, 
Eben fo wurde das bereits begonnene Vorhaben, 
das Erkelſche Landhaus zu verbrennen, durch die 
Bitten eines Nachbars abgewendet. Won den De: 
molirenden wurde nichts geraubt und jeder Verſuch, 
zu rauben, fräftig verhindert; wohl aber geſchah 
ed, daß, nachdem die Plaͤtze verlaſſen waren, nach⸗ 
ziehendes Geſindel alles, was zu brauchen war, ſich 
aneignete. Diejenigen Theile eines. Hauſes, welche 
nidye von ‚den bedrohten Perjonen bewohnt waren, - 
- wurden jorgfältig geſchont. Der Demolirenden’ 
waren nur wenige, aber vor den überfallenen Haͤu⸗ 


ſern ſtanden dichtgedraͤngte Maſſen, welche durch 


einzelnes Zurufen ihren Beifall zu erkennen gaben 
und ungewiß ließen, ob ſie mehr neugierige Zu— 
ſchauer oder auch im Nothfall Vertheidiger dieſer 
Gewaltthaͤtigkeiten waͤren. Die Cavallerie, welche 
bis auf 50 Mann verſtaͤrkt war, ſchien Grund zu 
haben, das Letztere zu fürchten und 309, ruhig. zu: 
fehend, mitten in dem Saufen von Haus zu Haus. 
Eine andere Richtung des Sturmes wandte ſich 
gegen die oͤffentlichen Frendenhaͤuſer. Sie waren 
lange den Nachbarn ein Anſtoß, und beſonders eini⸗ 
gen in der unmittelbarſten Naͤhe der — 

. | | Wohl⸗ 
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Bohlgefinnten ein Aergerniß geweien. Ihr Loos ent⸗ 
ſchied ſich zunaͤchſt dadurch, daß allgemeine die Ueber— 
zeugung galt, fie wuͤrden von. der Polizei wegen 
eines Ychändlihen. Gewinns begünftigt und jtänden 
unter dem beiondern Schuß einiger namhaften Mit: 
glieder des Raths. Eilf diefer Häujer wurden de= 
molirt. Im allgemeinen berrfchte die Anficht, die 
Perfonen ungekraͤnkt entfliehen zu laſſen; hier jedoch 
ttlaubte fich der Muthwille einige Mißhandlungen. 
Der Sonntag Morgen war über dieſen Geſchaͤften 
engebrochen. Da erjchien, erft gejchrichen, dann 
udenct, als im Namen des Stadtrath8 und der | 
Birgerihaft, ein Aufruf, des Inhalts: * Die 
Stadt iſt in Sefahr! Alle wohlgefinnten Bürger 
werden zu den Waffen gerufen, um fie zu retten.” — 
Birmen wenig Stunden bildete fih aus Bauͤrgern 
und Studenten eine Nationalgarde, welche die öffent: 
liche Ruhe deſto leichter wieder heritellte, da die 
derjetben verſchwunden ſchienen. Es üb 
aber eine ziemlich verbreitete Meinung, daß Viele 
von denen, welche die Schrecken der vorhergehenden 
‚Naht ausgeübt oder doch beguͤnſtigt hatten, jeßt 
mit der weißen Binde unter den Freunden der Ord— 
nung ſtanden. Die Vürger wollten dem Magiftrat 
beweiſen, daß er abhängig fey von: ihrem guten 
Willen; fie wollten vielleicht jeldft mit den Schreck⸗ 
niſſen dieſer Macht ihre Forderungen befräftigen, 
Einzetne fih auch wohl an Einzelnen rächen. Dieſe 
-waren erreicht. Unterdeſſen war rauberiſches 
Gefindel eingedrungen, ein Brand der Stadt wurde 
gedroht oder gefürchtet. dit dem -Fortdauern des 
geieklofen Zuftandes würde eine allgemeine Unfichers 
heit des Eigentums eingetreten ſeyn, daher alle 
diejenigen, welche etwas zu verlieren hatten, jeßt 
nothwendig für die Wiederherfieilung. der Sicherheit 
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Dieſe war wieder hergeftellt und die National- 
garde unter ſelbſt erwählten Führern organifirt, als 
am 6. September eine aufferordentlihe Commiſſton 
zur AUnterfuhung und Abhülfe dee Unrußen von 
Dresden anlangte, zugleicy etwa 1000 Wann Mi: 
litair. Nicht allgemeinen Beifall fand der Ton 
- eines Edicts, in welchem ſich die Commiſſion ans 
tündigte und ein Tumult: Mandat von 1791 eitirte, 
welches, da es feit 1817 nicht mehr von den Kanzeln 
verleſen worden, dem Volke ‚ein wenig, aus dem_ 
Gedaͤchtniß gekommen war. Die Ankunft des Mi— 
litairs erweckte Bejorgniffee Die Commiſſion hatte 
erwartet, eine Notte Meuterer zu finden, die man 
äus ihren. Schlupfwinfeln hervorziehen und zum 
Geftändniffe bringen müßte; fie fand eine Bürgers 
ſchaft, welche entjihloffen war, die öffentliche Ruhe 
zu behaupten, aber eben fo feft entichloffen, die 
Waffen nicht niederzulegen, bis ihre Befchwerden 
gegen das Stadtregiment Gehör und Abhülfe ge— 
funden haben würden. - Die Studenten wurden mit 
dankbarer Anerkennung ihrer Verdienfte aufgefordert, 
jeßt zur Ruhe ihrer wiflenfchaftlichen Beſchaͤſtigung 
zurüczufehren; aber von den Bürgern etiucht, “ 
nur mit ihnen zugleich die Waffen niederzulegen, 
behielten fie ihre Thorwachen beſetzt, und jene Auf— 
forderung , wurde ſtillſchweigend zuruͤckgenommen. 
Hinſichtlich des Militairs verglich man fih dahin, 
daß die inneren Thore von Bürgern und Studenten 
beſetzt blieben, der Dienft an den Äußeren Thoren 
aber von diefen gemeinfchaftlicdy mit dem Militair 
verrichtet würde. Hier war es den wohlwollenden 
Bürgern nicht ſchwer, fih mit den wohlwollenden 
Soldaten zu befreunden, und es wurde auf. das 

ohl der guten Stadt Leipzig und auf die Einig- 
keit des Nähr- und Wehr-Standes nicht wenig ge= 
trunfen; Die Lage der Commiſſion war nicht ohne 

| Schwie⸗ 
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Schwierigkeit. Eines Tages waren die Studenten 


ſaſt nur durch den Ausdruck einer Bekanntmachung 


verlegt worden, als fie ihre Wachen verließen, vor - 


die Wohnung der Commiſſion zogen und diefe aus 
der Stadt zu jagen drodten, fall die Bekannt: 
machung nit zurückgenommen würde. Es fonnte 
nicht wohl abgeichlagen werden. Der Commiſſion, 
die feine ausgedehnte Vollmachten zu Bewilligungen 
hatte, blieb nichts übrig, als Beihwerdeichriften der 


Bürgerfihaft, fo wie der einzelnen Stände anzız 


nehmien ümd die Tage vergehen zu lajien. In der 
That das Sicherfte. | 

Da kam die Kunde, daß Dresden im Aufrube, 
Rathhaus und Polizei in Flammen flände. Am 
9. Septernber, Abends um 8 Uhr, waren zwei 
Volkshaufen, jeder etwa zu hundert Mann, der eine 
durch den Pirnaifhen, der andre dürd den Freis 


burger Schlag, tumultuirend in die Nefidenz einge 


drungen, haften unter Lebehochs, den Leipziger Bürz 


gern und der Bürgerfreiheit gebracht, die Strafen 
durchzogen, auf dem alten Markte fid, vereinigt 
und von hieraus zuerſt das Rathhaus, dann das 


in der benachbarten Scheffelgaffe belegene Poltzei— 


gebäude geftürmt. Aus dem Erdgeſchoſſe und. dem 
„ erften Stocke des Nathhaufes wurden die Actert 
fammt den Geräthichaften auf die Straße geworfen 
und angezündet. -Das Polizeigebäude wurde gänzlic) 
demolirt und alles, was darin war, auf die Straße 


getvorfen, * — 
| (Schluß folgt.) 
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Der Cardinal Gapellari, welder su Belluno am 198 Gefts 
4263 geboren und ım Jahre 1826 von Leo X. zum Cardinaf 
erhoben wurde, it am 3. Febr. zum Pabſt wieder erwählt wor» 
den, und hat den Namen Gregor KVI. angenommen. Das 
Eonclave hat 50 Tage gedauert. Seit 210 Jahren bat fein Ores 
gor auf dem päbiilihen Thron geſeſſen. Der lekte diefes Nas 
mens beftieg denfelben am 11. Februar 1621 Und War aus dem 
Bolognefiiben Geſchlecht der Ludoviſi. Pabſt Gregor XVI. wird 
anfänglich einen harten Stand haben, da in mehreren Stidten 
Staliend, tamentlich im Modeneſiſchen, in Bologna, Ferrara 


' und in der Hauptfiadt Modena jeıbft eine Verſchworung ausge⸗ 


broden ift; Aa man fcheint die Abſicht zu haben, die weltiihe 
Macht des Pabftes ferner nicht mehr anerfenuen zu wollen. 
Hoffentlich dürfte von Deftreihiiher Seite die Ruhe baıd wieder 
bergefteut werden. — Auch in Parid haben neuerdings am 14; 
und 15. d. M. Unruhen ſtattgefunden. Man hatte nemlich am 
10., als am Todestage des Herzogs von Verri, eine Trauerfeier» 
lichkeit beabfihtigt, zu welchem Zwede der Pfarrer von St. 
Noch feine Kırde Yerzugeben fih weigerte, bdatjer ie nah der 
Kirhe von St. Germain l'Auxerrois verlegt wurde. Es kam 
bei diefer Gelegenheit in der Kirche ſelbſt zu Zhätiichkeiten, jo 
daß diefe durch die Nationalgarde geräumt wurde. In meh» 
reren Gtadtvierteln von Paris bradı nun der öffentliche Unwille 
aus, und große Erceffe wurden begangen, welche nichrere Tage 
hindurch fortdauerten. — Am 17. d, hatte die Deputation des 
Belgiihen National» Congrefled feierlihe Audienz beim Königez 
worin das officiele Decret wegen Erwählung des Herzogs von 


Nemours sum König von Belgien, fo wie eine Abſchrift der 


— 


von dem Congreſſe beſchloſſenen Conſtitutions-Acte Übergeben 
wurde, worauf der König der Deputation erklärte, er könne die 
Krone für feinen Sohn nicht annehmen, Db die Belgier jetzt 
einen Regenten eriiennen, oder eine andre Regieriingsform eins 
suführen beadfichtigen, wird fi bald zeigen. — Da am 6. Febr. 
die Ruſſen auf der ganzen Linie in Polen .eingerüct find, jo 
ann man aller Wahrfcheinfichfeit nach bald einer entſcheidenden 
Schlacht entgegen fehen. Die Polnifhe Armee, ungefähr 
70000 Mann ſtark, mit 120 Kanonen, fol ſich etwas zuruckgezo⸗ 
gen haben, und flebt demnach mit dem Rüden an der Weichſel, 
Fifa Pragu und Modlin. — Dur ein Patent vom 22. Febr. 
fi der Herzog von Cambridge zum Micefönig von Hannover 
emannt worden. : 


Hamburg, den 26. Februar 1831 
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Hiferfspottifet — Be bes Jahrs 1830, 


Der beträchtliche — , den bie Ueberſicht der 
Europaͤiſchen Jahresbegebenheiten eingenommen hats 
geſtattet uns nur einen flüchtigen Weberblicf auf die 
Ereigniffe in den andern Welstheilen zn werfen, 
welche den uns fo viel näher angehehden ftürmifchen . 
Bewegungen in Europa für uns jeht ſehr an Sntere 
eſſe nachſtehen. Die Botichaft, mit welcher. der 
Präfident General Andrew Sjadfon am 8. December 
41829 den Kongreß der vereinigten Staaten eröjfnete, 
it in den eriten fünf Monatsſtuͤcken unjerer Annas 
len enthalten. Die Politik des jekigen Präfidenten 
ift noch gemäßigter, als die feines Vorgängers, ftreng- 
hielt ſie fih an das Waſhingtonſche Princip, jede 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten anderer 
Staaten zu vermeiden, und nur die. de facto bes 
ſtehenden Regierungen anzuerkennen; dieß zeigte ſi ſich 
ſewohl in der Zuruͤckruſung des Herrn Poinſett aus 
Mexico, wo ihm eine der ſtreitenden Parteien eine 
ſolche Einmiſchung vorgeworſen, und in der. Antritts⸗ 
rede des neuen Geſandten Moore zu ru als in 


Dit. Journ. März isst. den 
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den Europäifchen Angelegenheiten 5 Don Miguel 
war eben fo unbedenklich anerkannt worden, als die 
mit enthufiaftifher Freude begrüßte neue Ordnung . 
der Dinge in Frankreich, bei welcher der Liebling 
des Amerifanifchen Volks und Veteran feiner Freis 
heit eine’ fo große Rolle geſpielt hat, und als Bel⸗ 
giend Unabhängigkeit. - Aus einem Weberbli der -. 
Verhandlungen der lekten Bag fe u ergiebt 
. fih, daß — von den Privatbills abgeſehen — 82 
Öffentliche Bills durchgegangen find, welche folgende 
Gegenſtaͤnde betrafen: Unterflükung des Mayord 
und des Gemeinderaths von Baltimore? Verbefferung 
des Verfahrens der Gerichtshöfe der Vereinigten 
Staaten im Bezirk von Louiſianaz Unterdrückung 
von eingeriffenen Mißbraͤuchen bei dem Verkauf von‘ 

‘ Öffentlichen Ländereien; Weränderung der zwiſchen 
Mafhington und Aferandria über den Potomar führen: 
den Brücke; Errichtung eines. Hafens bei der Stadt 
Delaware; Veränderung der Sikungszeit der Vera. 
einipten Staate im Bezirk von Miſſiſippi; Zurück 
nahme eines früheren Geſetzes, das Schiffs: Lapie 
tainen in gewiffen Fällen erlaubte, ihre Schiffe ents 
weder im Zollhaufe von Pittsburgh oder von Rich⸗ 
Mond zu clariren; Unterſtuͤtzung gewifler Offiziere 
und Soldaten aus dem Revolutions kriegez Beſtaäͤ— 
tigung gewiſſer Anfprüche auf Ländereien in Miffie 
ſippi; Austaufch von Ländereien mit Indianern, die 
in irgend einen Staate oder auf irgend einem Gen 
biete der Union leben, und. Mafregeln zu deren. 
Verſetzung nach einem :weftlih vom Miſſiſippiſtrom 
belegenen Gebietes Berlängerung des. für die Vers 
beſſerung der Schiffahrt auf dem Teneffee:Strom ; 
ahgefeßten Terming; Unterſtuͤtzung der in Obio be=- 
ftehenden Yniverfität und Bewilligung. einer Strecke 
Landes an den: Staat Ohio als Unterftügung für 
Canalbauten, wobei dem genannten Staate zugleich - 
’ Ir Me 
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verfkattet wird, an gewiſſe Perfonen Ländereien it 
Arkanjas zu Schenken; Verlegung der Zollämter von 
New-Iberia nach Franklin Louiſiana; Unterftüßung 
des Gemeinderaths von Charleſton in Suͤd-Carolina; 

Anſtelluna eines Marſchalls (Obergerichts-Beamten) 

für den Nordbezitk des Staates Alabama; Bekraͤf— 

tigung eines früheren Geſetzes, das einen Ruͤckzoll 

auf Branntwein in Faͤſſern von nicht weniger als 
15 Sallerien Gehalt bewilligte; Tilgung der oͤffent⸗ 
lihen Schild der Wereinigten Staaten; portofreie 

Poſtbeſͤrderung der auf die dermalige Volkszählung 

fid) beziehenden Papiere; Abzahlung einer Schuld 

der Bereinigten Staaten an den Staat Pennſhl⸗ 

vanienz Ausbeffetung und Ausräfturig der Fregatte 

“Brandywine;“ Beſtimmungen hinſichtlich gewiſſer 

Verhaͤltniſſe det Regierung des Staates Vitginien 
zu der Regierung der Vereinigten Staaten; Bei 
zahlung gewiſſer Nückflände beim Maärineweien $ 
Mafregeln zum Beften des Präfidenten, der Di: 
recteren und der Compagnie der Bank von Chilli⸗ 
cothe; Veraͤnderung der Sitzungszeit des Bezirks 
Gerichtshofes der Vereinigten Staaten im Bezirk 
von Maryland; Erleichterung der Küftenfaber und 
Fiſcherei; Unterſtuͤtzung verichiederier Offiziere und 
Soldaten aus dem Revolutiondfriege und Geldblz 
twilligungen für Andere Zwecke; Erlaflüng der Hälfte 
von Strafgeldern, zu’ welchen ein Schiffscapitain 
gerichtlich verurtheilt worden war; Auszahlung früher 
beſtrittener Jahrgehqlte für Invaliden und alte Sol: 
daten aus dem Revolutionskriege; Ermittelung ges 
wiſſer Anſpruͤche auf Land in Louiſiana; Beſeitigung 
gewiſſer Anſpruͤche der Vereinigten Staaten an die 
in Alabama lebenden Indianer; Belkätiglinig eines 
Geſetzes, das ſich auf die Armen bezieht; Veraͤn— 
derung der Sitzungszeit der gefehgebenden Verfamms 
lung vor Florida; Geldbewilligung für die Regie— 
4, türg 
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rung der Vereinigten Staaten auf das Jahr 18305 
Seldbewilligung für Feſtungswerke auf das Jahr 
418305 Ausdehnung der Gewalt der Richter- des 
Dber=Serichtshofes in Arkanfasz Verordnung, eine 
neue Volkezählung (die fünfte) zu bewerkitelligenz 
Geldbewilligungen für die Flotte auf das Jahr 18305 
- Sciffahrtss Verordnung für Virginien; Unter— 
ftüßung fuͤr einen Schiffseigenthuͤmer; Befriedigung 
der Anſpruͤche einiger Käufer von oͤffentlichen Laͤn— 
dereien in Ohio; Gehaltsbeftimmungen gewiſſer 
- Beamten der Regierung; Geldhewilligungen für den 
Militairdienft auf das Jahr 18305 fperielle Gelde 
bewilligungen -für Ingenieure, Artillerie : Offiziere . 
und Nuartiermeifter; Anftellung eines neuen Bri— 
‚gade» Generals im Gebiete von Arkanſas; Geldber 
willigungen für das Sjndianifche Departement; Mafts 
regeln zur bejferen Erhebung der Auflagen; Incor— 
poration der Alexandria-Canal-Compagnie; DVergüs 
tung für verfchiedene bei der Vertheidigung von 
Baltimore gefunfene Schiffe; ſchließliche Beſeitigung 
von Anſpruͤchen auf Ländereien im Gebiete von 
Florida; Herabſetzung der Zölle auf Kaffee, Thee 
und Cacao; Unterfiügung der Wittwen und Waifen 
von Offizieren, die beim Schiffbruche eines Kriegs: 
fchiffes ihr Leben verloren; Widerruf eines Theiles 
eines beftehenden, auf Indianiſche Ländereien ſich 
beziehenden Geſetzes; Geldbewilligungen zur Aus— 
befferung gewiſſer Häfen und Schiffbarmahung 
mehrerer Ströme für das Jahr 18305 theilweife 
Veränderung eines beitehenden, auf die Armee⸗Ver— 


ordnungen der Vereinigten Staaten ſich beziehenden 


Geſetzes; Verordnungen für gewiffe über den Verz 
kauf von Öffentlichen Ländereien gejeßte Behörden in 
Louiſiana; Weberweifung von Land für Schulen im 
Arkanfass Ernennung einer Behörde zur Beaufz 
fihtigung Sffentliher Ländereien in Arkanſas; Ab— 
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machung der Rechnungen mehrerer diplomatischen 
Agenten; Mafregeln zur Vollziehung gewiffer Vers 
träge mit Indianern; Geldbemwilligungen für innere 
Verbeſſerungen; Erlaubniß zur Eröffnung von Uns 
terzeihnungen zur Vermehrung der Capitale von 
vier Chauffee: Gefellichaften; Geldberwilligungen zur 
Erfüllung gewiſſer Indianiſcher Verträge; Geldbes 
mwilligungen zur Erbauung von Leuchtthuͤrmen, 
Lenchtbooten und. Denfmalenz Verkauf des alten 
Münz: Gebäudes und Erbauung eines neuen; Ve: 
zahlung der Rückſtaͤnde von früher gemachten Geld⸗ 
bewilligungen; Verfuͤgung, die den Bewohnern von 
Florida das Mecht giebt, ihre Beamten felbft zu 
waͤhlen; Berbeflerung eines früheren Geſetzes, das 
fib auf das Taubſtummen-Inſtitut in Kentucki be: 
zieht; die Vergrößerung der zur Abichaffung des 
Sclavenhandels von der Regierung früher beftimms 
ten Geldſummen; Mafregeln zur Beſchuͤtzung der 
Landmeſſer und Beftrafung derjenigen Perſonen, die 
fie in ihren Arbeiten hindern; DBertheitung gewiſſer 
Bücher; Hertabſetzung des Zolles auf Salz; Herab⸗ 
feßung des Zolles auf Syrup und Nüdzoll auf 
Branntwein; Aufhebung der Todesftrafe bei Defer: 
tion in Friedenszeiten; Verbeſſerung der Handels— 
verhältwiffe mit Großbrittannien; Getdbewilligungen 
für das Marine Corps; Ankauf von 50 Exempkaren 
des 6. Theiles der Geſetze der Vereinigten Staaten 
für Rechnung der Negierungz die den Departes 
mental: Chefs und Er = Präfidenten der Vereinigten 
Staaten ertheilte Erlaubniß, die Bibliothek des 
Congreſſes zu benußenz jährliche Berichtabftattung 
an den Eongreß Über Perfonen, die Ansprüche auf 
Sjahrgehalte machen; Vorjchriften, die bei der bes 
ſchloſſenen Bolfszählung zu befolgen find; Geldbe: 
willigungen für gewiſſe Beamte des Marine-Corps; 
Einftelung des gerichtlichen Verfahrens sea das 
| rmen⸗ 
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Armenhaus in New-York. Die Finanzen befänden 
fih in einem blühenden Zufland und am 1. Sanuar 
4830 blieben in der Schaktammer nad Abzug aller 
Staatslaften 4,410,071 Dollars. Die Verpflanzung 
der Indianer, von denen 24,625 Chostaws und 
Chikaſaws in den Staaten Miſſiſſippi und Alabama 
und im Gebiete Arkanfas auf 27.840.536 Acres 
Anſpruch machen und fi nicht in die Einwanderung 
fügen wollten, fand fortwährend große Schwierige 
feiten. Eins der erfreulichiten und wichtigiten. Er— 
eigniffe war Die Miedereröffnung der Häfen der 
Brittiſch-Weſtindiſchen Colonien für Amerifanifche 
Schiffe, in deren. Folge der Präfident durch eine, 
aus Wafhingten vom 5. Dctober darirte Proclas 
mation die Häfen der Vereinigten Staaten den aus 
jenen Kolonien fommenden Brittiſchen Schiffen 
wieder eröffnete und die verbietenden Acten, welche 
zu fo vielen Discuflionen Anlaß gegeben hatten, 
widerrief. Am 7, December v. 5. wurde die. 
Eongreffisung von dem Präfidenten Jackſon mit 
einer Botſchaft eröffnet, welche unfere Annalen 
mittheilen werden, da fie die allgemeine Ueberſicht 
aller auswärtigen und innern Verhaͤltniſſe Nord— 
amerifas enthält. Am 10. Januar 1831 erhielten der 
Amerikaniſche Gefandte, Herr Prebbe, und der Engs 
liſche Geſandte, Sir Charles Bagot, aus den Händen 
des Königs der Niederlande die Acten über die ſchieds— 
richterliche Enticheidung in den Canadiſchen Gränzftreis 
tigfeiten, welche au Englands Bunffen lauten joll, 
Sm vormals Spaniihen Amerika währt der - 
Entwicelungsfampf unter den abwechielnden Siegen 
der fireitenden Parteien unabläflig fort und es 
dürfte noch lange währen, ehe dort eine begluͤckende 
Ruhe die unermeßlichen Schäße zu benutzen geftats 
tet, mit weldhen die Natur dieſe Ländermaffe fo 
überjchwenglich reich ausgeftatter hat, In Merico 
| des 
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beſehdeten fich fortwährend die Partei der Escoceſes, 
welche die hohe Geilllichkeit, den Adel, die Mo— 
narchiften und die Kentraliften (melche die 19 Staaten 
der Union in Einen confolidiren wollen) fir ſich 
hat und die Horkinos, zu denen ſich die Eingebornen 
und die Föderaliften befennen, Am 5. November 
1829 erklärte ſich die Beſatzung von Campeche für 
eine Tentrals Regierung und.der ganze Staat Yus 
catan folgte dieſem Beiſpiel. Der Präfident Guers 
rero hatte dieie Unruhen vorausgeſehen und als 
ee am 22. Dctober vom Congreß aufgefordert 
werden war, die ihm wegen des Einfalls der Spas 
nier verlishene außerordentliche Gewalt niederzus 

legen, am 26. October erwiedert, er befinde fich im 

Beſitz von Nachrichten, welche ibn befürditen ließen, 

es möchte nothwendig ſeyn, daß er fie länger bei: 
behielte. Am 11. December legte indeſſen Guerrero 
die außerordentliche Gewalt mittelſt einer Procla= 
mation nieder, in welcher er die Nation und dag 
Militaie zur. Ruhe ermahnte. Die Anführer diejeg 
letzten befanden ſich bereits in vollem Aufftande, 
Der Bicepräfident, General Buftamente, marſchirte 
mit der Nejerves Armee von Sjalapa nad) Prebea, 
welches fih ohne Schwerdiftreich ergab; Guerrero 
zog ihm mit wenigen Truppen entgegen. Allein 
bald darauf, am 22; December um 2 Uhr Mor: 
gens, brach in der Hauptſtadt Merico eine Revo— 
Intion aus, welche ohne Blutvergießen bdurchgeſetzt 
ward, nur im Regierungspallaſte wurde einiger 
Widerſtand geleiſtet. Als die Aufruͤhrer ſich des 
Pallaſtes bemaͤchtigt hatten, errichteten ſie eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung, an deren Spitze Dr. Velez 
und die Generale Quintanar und Alaman ſtanden, 
die ſogleich eine Proclamation erließen. Am 23. De 
cember erklaͤrte ſich die Reſerve-Armee fuͤr dieſe 
Eraatereranderung ‚ welde auch der bekannte Se: 
neral 
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neral Santa Anna anerkannte. Am 31. Deeember 
trat General Buſtamente, ein gemäßigter und uns 
terrichteter Mann, der die Creolen für fih hat, an 
die Spiße der Regierung ‚ während Guertero, dem 
die Indianer geneigt find, von feinen Soldaten ver=. 
laffen, ſich zuruͤckzog. Die Armee verhielt fih nach 
diefer Veränderung ruhig und folgſam, nur hegte 
man Beſorgniß, daß fie unzufrieden werden würde, 
wenn die Negierung nod) länger außer Stand jeyn 
follte, derjelben ihre bedeutenden Soldrückftände zu 
bezahlen; inzwiichen hatten Kaufleute dem Finanz: 
minifter 200,000 Piafter vorgejchoffen und dafür, 
die Zölle der Hauptftadt bis zu diefem Belaufe zum 
Unterpfande erhalten. Die Regierung zeigte fich 
geneigt, den Handelöflor zu befördern, zu dem Zweck 
fuchte fie. auf die Mitglieder des Kongreffes zu 
wirken, die Waaren: Einfuhr s Verbote zur Befoͤr— 
derung der Austanfıchz Mittel wieder aufzuheben und 
dem Kleinhandel jeinen Wirkungsfreis zu verfchaffen. 
Schlimm war es nur, daß zwiſchen den beiden 
gefeßgebenden Körpern die Harmonie noch nicht 
hergeftellt war. Es fchien, daf der Senat die Be⸗ 
frebungen der ausuͤbenden Gewalt anerkannte, aber. 
in der Repräfentanten Kammer waren viele dunkle, 
eigennüßige und abraiipnnirende Köpfe. General 
Santa Anna: mifchte ſich nicht in die öffentlichen 
Angelegenheiten, und als der ‚Frpräfident Guerrero 
dem Congreß einen Bericht über feine Verwaltung 
einſandte und die Betheurung hinzufügte, dab 
reiner Patriotismus der Leiter aller ‚jeiner Hands 
lungen gewejen ſey, verwgrf der Kongreß den An: 
teag, ihn der Staatöverwaltung unwärdig zu ers 
flären. Seit der Zeit trat ein befferer Zuftand ein, 
Die an der Spitze der Yundesregierung ftehende 
gemäßigte Partei war dem Militairdefpotismus 
abhold und fuchte die innere Ruhe herzuſtellen und 
“ x . den 
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den Wohlſtand der Republik zu ‚befördern. Beſon⸗ 
ders war General Bravo im weſtlichen Theil der 
Republik thaͤtig; es glürkte ihm, die Kräfte der. 
Häupter mehrerer Complotte zu zerfplittern und ihnen 
alle fete Stellungen zu entreißenz in Acapulco, 
welches die Miderfaher der Regierung zum Haupt⸗ 
punfte ihrer Operationen gemacht hatten, ruͤckte er 
am 5. Mai ein; auch ward mit Schonung genen 
die Ueberwundenen verfahren. Europa fonnte aud) 
nun mit defto mehr Vertrauen einem gluͤcklicheren 
Zeitpunfte für Mexico entgegenjehen, da nad der 
jekigen Franzöfiichen Revolution endli die Aner⸗ 
fennung diefes Freiftaats von Seiten Frankreichs 
zu der folgerechten Politik dieſes Reichs gehört, 
alle Intriguen geheimer Franzoͤſiſcher Emiſſarien 
aufhören werden und Spanien zur eigenen Selbſt⸗ 
erhaltung auf fernere Expeditionen nad Amerika 
verzichten muß. Fürs erfte fcheinen fich jedod) diefe 
Hoffnungen noch nidt erfüllen zu. wollen. Am 
21. Juni ward eine Verfchwörung gegen den Präs 
ſidenten Buftamente entdeckt, der Deputirte Gondra, 
40 Yorkinos und 2 Franzofen nach heftiger Ge— 
genwehr und nachdem fie einen Obriften, Sinfanzen, 
gerödtet hatten, verhaftet. Auch der vorige Prafis 
dent Guerrero hielt fih nicht fo ruhig als er vers 
fprochen hatte und es ward eine geheime Correfpons 
denz zwifchen ihm und Gondra entdeckt. Sin diefer 
Veranlaffung ward ein aufßerordentlicher Congreß 
anf den 28. Juni berufen und Guerrero vor ein 
Kriegsgericht: geladen. Pedrazo, der fich früher um 
die Präfidentur beworben hatte, war von Fran: 
zei angekommen, hatte aber feine Erlaubniß zur 
Landung erhalten. Das Land ward fortwährend 
durch Parteiumtriebe beunruhigt, | 

Sm noch beweaterem Zuftande befand fich die 
Republik Centro⸗Amerika; die Parteien waren hier 
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in- fo gemwaltiner Aufregung, daß man fle nicht ein: 
mal zu einer Congreßſitzung vereinigen fonnte; nur 
in. der herrlichen Provinz Coſta Rica herrſchte 
Ruhe und bier blühte der Handel fehr auf. Als 
die Ruhe wiederzukcehren begann, ward die Stadt 
Guatemala durch eine dort leider nicht feltene Na— 
turbegebenheit, ein fürchterlides Erdbeben, welches. 
mehrere Tage lang, von der Mitte Aprild bis Ans 
fang Mai, anhielt, größtentheils zerftört. Die Ein- 
wohner flüdhteten ins Freie, wo fie. in Hütten wohnen. 
Die Niederlaͤndiſchen Ingenieur: Offiziere, ‚welche 
den: Dcrams Canal am Iſthmus zu Panama nicht 
ausführbar gehalten hatten, ſuchten ein paflenderes 
Local für dies große Unternehmen auszumitteln. 
Herr Cyprey hatte jeine Functionen als Gvanzöfiger 
Beneral:Conful zu Guatemala angetreten, a 
Eine Darftellung der Südamerifanijchen Zeit 
geihichte enthalten das 5. und .6. Heft unjerer 
diesjährigen Annalen aus Amerifaniichen Quellen, 
Der am Schluß des Jahres 1829 berufene Con— 
greß zu Bogota war, wie es fchien, dazu beftimmt, 
endlich die bieher vereitelten ehrgeizigen Pläne Bo⸗ 
livars in Erfüllung zu bringen, der Republik Co— 
lombia die Boliviſche Konftitution und-den Libertador 
zum febenslänglichen unverantwortlichen Präfidenten ' 
zu geben, eine Autorität, welche er bald über Peru 
und Bolivia, vielleicht Über das ganze ehemalige 
Spanifhe Suͤdamerika auszudehnen hoffte. Die 
Wahl der Kongreßs Mitglieder erfolgte unter Bo— 
livars gebietendem KEinflufe, die Seifllichkeit und 
ein Theil des Militairs waren für ihn, mit Bra= 
filien hatte er freundfchaftliche DVerhältniffe ange: 
fnäpft und die Ultra: Partei in Europa wars da fie 
einfah, wie ſchwierig, ja unmöglich Die Wiederuns 
terwerfung der ehemaligen Kolonien unter Spaniens 
Botmaͤßigkeit fey, feinen Abſichten geneigt, die ihr 
| | vielleicht 
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vielleicht der einzige Ausweg fchien, das monarchiſche 
Princip der neuen Welt einzuimpfen. . Daher eilte 
er, den 24. September 1829 den Frieden mit Peru 

abzuſchließen und’ die Ruhe in den Duͤdprovinzen 

. berjuftelien, um nunmehr fchnell zur Ausführung 
feiner ‘Pläne zu ſchreiten. Sein Hauptgegner, der 

General Cordova, ein warmer Anhaͤnger des vorigen 

Bicepräfidenten Santander und der Conſtitution, 

ward am 17. October nad) verzweifeltem Widerftand 
vom Genetal O'Leary befiege und fiel im Treifen, 
worauf O'Leary feinen Einzug in Rio Negro, dem 

Hauptfiß der Empörung gegen Bolivars Herrichaft, 

hielt, Bolivar, welcher fih am Ende des Jahres 

von Guayaquil nach Bogota begab, wo die Eröffs 

nung des Congreſſes -bevorftand und eine Auffors 

derung an alle Einwohner Colombia's veranlaßte, 

fih uͤber die beite Regierungsſorm der Regierung 

zu vereinbaren, überzeugte fich jedoch bald, day noch 
nicht der Zeitpunkt gefommen fey, feine Pläne zu. 
enthuͤllen und offenbar in Ausführung zu bringen. 
Nicht alfein in den Suͤdprovinzen, welche theils, 
wie Quito, nach der Trennung von Colombia als 
eigner Staat, theils, wie Suayaquil, nah der 
Wiedervereinigung mit Peru trachteten, erneuerten - 
fih beitändig die Inſurrectionsverſuche, audy in dem 
reichften, mäghtigften und induftriöjeiten Theil Eos 
(ombias, aus welchem Bolivar feine tapfern Legionen 
gejogen hatte, in Venezuela, ſprach fih immer uns 
verholener der Wunſch der Trennung von der unter 
Bolivars Herrihaft flehenden Geſammt-Republik 
aus. Dieſer ernienerte nun feine alten Kunftgriffe, 
verwarf (wie einft Kaefar bei Antonius Worfchlag ) 
den Antrag des Generals Urdanete, ihn als Kaijer 
zu trönen und gab die feierlichiien Verſicherungen, 
daß er keine ehrgeizige Abfichten hege. Indeſſen 
tonnten alle dieſe Berficherungen Bolivars die Ins 
zufriedenheit 
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zufriedenheit der Venezueler niche ſtillen; fle trauten 
ihnen nicht mehr. Die Municipaliräten der wich: 
tioften Städte verlangten die Trennung von Co: 
fombia und im einer allgemeinen Volksverſammlung 
zu Caracas am 26. November 1829 ward faft eins 
ftimmig beſchloſſen, Venezuela zu einem eignen 
Staat zu erheben. Man beichloß, die neue Re— 
pubtif folle-eine demokratiſche Konftitution erhalten 
und der befannte tapfere Mulatte, General Joſé 
Antonio Paëuz, bisheriger Gouverneur von Vene— 
zuela, ward zu ihrem Praͤſidenten erwaͤhſt. Paëz 
nahm dieſen Antrag an, proclamirte die Trennung 
Venezuelas von Colombia, entließ die Staatsgefan⸗ 
genen zu Puerto Cabello, rief die Verwieſenen 
zuruͤck, ſtellte die Preßfreiheit her und trat zu Ca⸗ 
racas die Regierung des neuen Freiftaats an. Die 
wichtigften Orte der Provinz Venezuela erklärten 
mir Enthufiaemug ihren Beitritt zu den in Caracas, 
gefaßten Beſchluͤſſen; indeflen befchloß die Autorität 
der neuen Republik, mo möglich Feindfeligfeiten zu 
vermeiden und jandte eine Deputation an DBolivar, 
mit der Bitte um feine friedliche Genehmigung der 
gefaßten Beſchluͤſſe, indem ſie fich "bereit erflärten, 
‚ihren Theil der gefammten Staatejchuld zu übers 
nehmen, wobei fie jedoch nicht verhehiten, daß fie- 
nöthigenfalls ihr Leben an ihre Unabhängigkeit 
feßen wuͤrden. Auch wurden dazır die erforderlichen 
Mapregeln ergriffen, Truppen zuſammen gezogen, 
freiwillige und gezwungene Anteihen eröffnet. Der 
Congreß ward auf den 30. Aprit nad Valencia 
"berufen. Inzwiſchen war auch der Kolombijche 
Congreß zu Boyota, zu welchem Venezuela diesmal 
feine Deputirte gefande hatte, zuſammen getreten. 
Der Libertador ernenerte wieder feihe alten Mandz 
vres, .bot feine Entlaſſung an und verjuchte mit 
Paëz perfönlidy zu unterhandeln. Sie verfehlten 
jedoch 
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jedoch diesmal ihren Zweckz Paëz lieh fih auf die 
Zuſammenkunſt nicht ein und der Congreß zu Dos 
gota nahın zwar feine Abdankung nicht an, ernannte 
jedoch Bolivar nicht wieder zum P:äjidenten, da die 
tonjtitutienelle Partei feit Anfang Aprils immer 
mehr Terrain gewann, Der befannte General Urs 
danete trat nun zur DVenezuelifhen Sache über, 
ließ ſich nebſt Soublette und Pena zu Deputirten 
wählen und die Bolivarſche Herrſchaſt ward in 
Bogota geftürzt. Der Libertador Yandte am 27. April 
eine neue Botichaft an den Congref, in welcher 
er abermals’erklärte, daß er, felbit wenn er wieder 
zum Prafidenten gewählt werden follte, dieſe Würde 
nicht annehmen würde, weil das allgemeine Wohl 
es ibm zur gebteterifhen Nochwendigkeit made, 
fein Baterland zu verlaffen. Diesmal aber ward 
er von der überwiegenden liberalen ‘Partei beim 
Worte genommen; der Congreß erwiederte ihm am 
30. April, daß diefer fein Entſchluß ein neuer Bes 
weis jeiner Aneigennüßigkeit jey und den Ruhm 
feines Namens vermehren müfe. Er ſah ſich nun 
genöshigt, im Anfang Mai von Bogota nah der 
Gegend von Carthagena abzureiien, ſagte dem Con⸗ 
greß ein ewiges Lebewohl und erklärte jeine Abſicht, 
ſich nach Jamaica ein zuſchiffen. Dieſe Staatsvers 
änderung, welche in Veneznela großen Jubel ers 
wecfte, ging jedoch nicht ohne Unordnung vor fi. 
Das über die lange Herrſchaft des Militairs uns 
willige Volk vertrieb dieſes aus Bogeta, Moſquera 
ward zum Präfidenten und Domingo Caicedo zum 
Dieepräfidenten erwählt. Es ward Befehl zur Vers 
minderung der Armee gegeben und ein Depntirter 
fhing ſogar vor, fie gänzlich: abzufhaffen. Im 
ganzen Staate Herrfchte große Verwirrung, man 
glaubte,. daß er in drei verfchiedene Nepublifen, 
Venezuela, Auitound Lundinamarca zerfallen nn 
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und der neue Engliſche Geſandte, Sir William 
Turner, erklärte in ſeiner erſten Note am 19. April 
dem Miniſter des Auswaͤrtigen, wie er, bei dem 
innigen Antheil, den ſein Souverain an dem Wohl 
ber Republik nehme, mit Bedauern erfahren habe, 
daß eine innere Auflöjung det Republik bevorſtehe; 
weit entfernt, fi in die inneren- Angelegenheiten 
derfelben mifchen zu wollen,. müfle, er doch anführen, 
daß in. folhem Falle die Tractate zwiſchen Colombia 
und Großhrittannien ipso facto jugleidy annnllirt 
wären und feine Sunctionen aufhören müßten, 
Schon folgenden Tages verficherte der Minijter; daß 
es nicht die Abficht fey, weder Venezuela noch Neus 
Granada vom Ganzen zu trennen. Inzwiſchen hatte 
der Congreß, ehe der neue Präfident Mofquera, ein 
fehr achtbarer und einflußreiher Mann, noch von 
Popayan eingetroffen war, die neue Conſtitution 


fanctionirt und feine Sitzung gefchloffen. Die neue 


Verfaſſung follte den Provinzen von Venezuela jur 
Annahme vorgelegt werden 5 follten diefe Aenderungen 
verlangen, fo war der Präftdent zur Zufarnimenbes 
rufung eines neuen Congreſſes ermächtigt, Sollten 
fie aber, troß der Ermahriungen des Englifchen 
Gefandten, auf der Trennung beftehen, fo wiirde 
ſich der neue Congreß mit dee Art und Weiſe bes 
ſchaͤftigen, wie der uͤbrige Theil der Republik, wel⸗ 
her der Namen Colombia beibehalten ſollte, am 
daiterhafteften organifirt werden könnte, " Man 
ſchmeichelte fih mit der Hoffnung, daß zwiſchen den 
öftlichen, weftlichen und füdlichen Staaten Line 
Conföderation ſtattfinden wuͤrde. — Die neue Vers 
faſſung, welche am 25. April von den Mitgliedern 
der volljichenden Gewalt ‚unterzeichnet iſt, beſteht 
aus 167 Artikeln in mehreren Unterabtheilungen. 
Mit Ausnahme des Artikels: "Die katholiſche 
Religion iſt Die Staatereligion und kein auweser 
f⸗ 
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dffentliher Gottesdient wird geduldet” iſt fie fo 
(iberal und republikaniſch, wie die Mordatlerifanie 
fche. — n Libertador ward durch einen Beſchluß 
vom 9. Mt der Dank des Congreſſes zuerfanne 
und die ihm zuerfannte jährliche Penſion von 
30,000 Dollars beitätigt. Es mar ihm jedoch keis 
neswegs Ernft mit feinem Entſchluſſe, die Republik 
zu verlaffen und feine Pläne aufzugeben. Durch 
die Generale Flores, Infante Muchade, det Grofs 
marichafl von Ayacuchd und vormaligen Präfidenten 
Bolivia, General Sucre, und andere Häupter feiner 
Dartei, weiche aber zum Theil ein trauriges Ende 

nahmen, bemühte er fi, feinen vorigen Einfluß 

wieder zu erringen und gab noch am Abend vor 

feiner angeblich beabfichtigten Abreife auf einer Eng: 

liſchen Brigg, dieien Vorfaß Auf. Flores,. der fich 
in Quito und den Südprovinzen an die Spike ftellte, 
erklärte, daß diefe micht eher wieder zut Union 
zurückkehren. würden, bis VBolivar Aufs Neue die 
Prälidentur übernommen hätte, und auf mehreren 
Punkten brachen Inſurrkectionen geden die neue 
Ordnung der Dinge aus. Paëz ergriff jedoch gegen 
dieje Meactionen kräftige Maßregeln; er ließ bie . 
Generale Kimenez und Carvajal erfchießen ind den 
General Portocarrero zum Tode verurthetlen; der 
Generat Eucre ward alıf den -Kotdilleren ermordet, 
Seneral Silva, ein Mulatte, mit Bolivars Nichte 
verheiräthet, hatte das nämliche Schirkjal. Det 
Präfident der, Republik Colombia, IJoaquin Moe— 
quera, ermahnte in einer Proclamation ſeine Lands⸗ 
leute, die Anarchie zu verbannen und ſich der 
errungenen Freiheit nicht unwerth zu zeigen, 
Durch diefe Maßregeln ward die Ruhe einftweilen 
bergeftellt und Venezuela, fo wie der Süden erklärten 
fid) bereit, fich zu einer aus drei Foͤdet ativ⸗ Staaten 
beſtehenden Republik zu vereinigen, wenn Bolivar, 
gegen 
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gegen deffen Leben zwei Mordverfuche gemacht feyn 
follen, dieſe verließe. Bald aber brachen die Unz 
ruhen aufs Neue aus und nach mehregen Gefechten 
zwiſchen den Truppen von Kallao Mer dem Regie⸗ 
rungs-Militair im Laufe des Auguftmonats, vers 
langten die Provinzen Socerro, Magdalena oder 
Carthagena und Bogano, Bolivar ſolle wieder als 
Generaliſſimus an die Spitze der Verwaltung treten“. 
Das Tallans Regiment marfcirte unter dem Befehl 
des Oberſten KZimenez nebft den berittenen Llaneros 
unter Oberſt Johnſton gegen Bogota und belagerte 
dieſe Stadt. Es kam zwiſchen ihnen und den Re—⸗ 

gierungstruppen zu einem Treffen. Letztere wurden 
mit Verluft von 840 Mann und zwei Kanonen ges 
ſchlagen; Bogota capitulirte und am 28: Auguft 

hielten die Infurgenten ihren Einzug. Der Präfls 
dent und Vicepräfldent blieben fürs: erfte noch am 
Ruder, aber Urdanete ward zum SKriegsminifter, 
Borgora zum Minifter des Sinnern und Don Pedro _ 

Gaul zum Minifter des Auswärtigen ernannt und 
Bolivars Feinde wurden verbannt. Nun erklärte _ 
Bolivar durdy eine Proclamation aus Carthagend 
vom 18. September, die oͤffentlichen Unfaͤlle, welche 
Colombia in einen völlig anarchiſchen Zuſtand vers 
feßt hätten, zwängen ihn, den an ihn ergangenen 
Aufforderungen nachzugeben und feine Pflichten als 
Soldat und Bürger zu erfüllen. Diefe Nachrichterr 
madıten in Venezuela, zu deffen Hauptitadt Valencia 
erklärt worden war, einen ungünfligen Eindruck 
und veranlaßten Vertheidigungsmafiregeln- auf den’ 
Fall eines Verſuchs, diefen Staat wieder gewaltſam 
‚mit Colombia zu vereinigen. Die Provinzen von _ 
Neugranada dagegen erkannten die Reaction und- 
fotglidy die Wicdereinfeßung Bolivard an. Das 
proviſoriſche Oberhaupt der vollzicehenden Gewalt 
bei Republik ward General Urdanete, — der 
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Englische Miniſter ſeine Beglaubigung "als Die Ä 
nifter Königs Bildelm IV. überreichte. 

Seit dem Frieden, der am 24. Septbr. 1829 
zwischen Colombia und Peru abgefchloffen tvard und 
deffen drei Hauptpunkte in der Gränzbeftimmung, 
der Feſtſetzung der Garniſonen fuͤr die Graͤnzfeſtungen 
und der Verſtaͤndigung über die gemeinſchaftliche 
Schuld zur VBerfreibung der Spanier beftehen und 
hei welchen die Republik Chili in ftreitigen Fällen 
Bermittlerin feyn foll, fchien einige Ruhe in Peru 
wiederzufehren. Am 31. Auguſt ward der Kongreß 
zu Lima eröffnet, Don Agoftino Gamorra zum pres 
viſoriſchen Prafidenten und General la Fuente zum 
Vicepräfidenten erwählte. Die -Erdffnungsrede des 
iegtern handelte von der Hoffnung, durch den Frie⸗ 
den Ordnung und Wohlſtand wiederhergeſtellt zu 
ſehen. Auch wären bereits mehrere Erſpatungen 
einge fuͤhrt und in der innern Verwaltung wurden 
wohlthaͤtige Veraͤnderungen erwartet. Nach neueren 
Nachrichten iſt jedoch der inmnere Zuſtand wieder 
ſehr unruhig, jeder entſchloſſene, ſchlechtgeſinnte 

Menſch, der uͤber 5000 Dollars zu verfügen hat, 
bringt zu ſeinen Privatzwecken einen Aufſtand zu 
Wege; Raub und Mord iſt davon jeden Tag die 
Folge, aller Handel ſtockte und ſogar Brittiſches Ei⸗ 
genthum war nicht ſicher. Man erwartete eine 
neue Revolution, in deren Folge die Fremden aus 
dem Lande gewieſen wuͤrden. Nicht beſſer war der 
Zuſtand von Bolivia und Chile beſchaffen. Die in 
Valparaiſo liegenden Brittiſchen Schiffe waren’ ges 
nöthigt, ihre Boͤte jede Nacht zu bewachen und 
Hatten -mit dem Conſulat und den erſten Kaufleuten 
Signale verabredet, im nöthigenfalls ſogleich Bei⸗ 
Kand leiften zu können. Der $ranzdfifche Generals 
Conſul war geplündert, verwundet und mit feiner 
Famitie aus San Jago ˖vertribben. General Trieto 

Dolit. Journ. März 1851, * ” 15 hatte 
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| Date in den; Provinz Concepcion, die fi. von der 
egierung loßreißen, wollte, eine. bedeutende ‚Macht 
gefammelt ‚und war, gegen die Hauptſtadt San 
ago‘ vorgerüct, ‚jedody ‚von General Laftra ges 
fhlagen worden. : Beide, Feldherren flellten darauf 
ihre Zwiftigfeiten ‚der Enticheidung des Obergenerald 
Freyre anheim. Valparaiſo, deflen: Handel fehr- 
zuninmt,. ward am 26. September 1829 von einer ' 
heftigen Epperſchuͤtterung heimgefucht, Die von den 
Einwohnern: vor, San, Jago ernannte NRegierungss 
Junta wurde;-in ‚dem, größten -Theik-der Republik 
nicht anerkannt. General Trieto, der mit dem Ges 
neral Freyre aufs. Neue zerfallen war, errang einen 
vollſtaͤndigen Dieg über. den leßtern ; die, Neite von 
Ereyres Armee capitulicten -und. der General, felbft 
ward’ nach Perm verbannt. ee ag 
x In Paraguan..führt Dr. Francia noch immen 
das nämliche: Syſtem, nur mit etwas mehr Mila 
derung» fort: Nachdem Here Bonpland freigegeben 
worden, hat auch ein Engländer, Namens. Thomas 
Wiltinfon, Erlanbniß. erhalten, nad) feinem: Vater— 
londe zuruͤckzukehren. Von ihm. wiffen wir, daB 
noch 37 Franken, worunter 5 Deutjche, als eine Art 
Gefangene im Lande leben. Der Staatsſchatz fol 
auf: 25 Millionen Piaſter gejchägt werden. Um 
fich- dies zu. erklären, muß man fid) erinnern, daß 
Dr. Francia fehr einfach lebt, und daß faſt alle 
Staatsftellen unentgeltlich bekleidet werden muͤſſen. 
Troß‘ des despotifchen Syſtems hat das Land wes 
nigftens den DVortheil, daß im Sunern Sicherheit 
heericht, allerwärts, Schulen errichtet werden und 
feit 20 jahren Fein Tropfen Bluts vergoffen wurde, 
AIn der la: Plata-Union hatten’ die Regierungen 
von Buenos: Ayres-und Santa Fe am 18. October 
1829 einen: Sreundfchafts: und Allianzs Tractat abs 
geichlöflen, welcher. auf. die Wiedervereinigung: der 
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zerfällenen Plata⸗Provinzen von wichtigem Einfluß 
iſt; derfelbe erneuert den erften Artikel des Trace 
tats vom 25. Sjanuar 1822, durd) den. Buenos⸗ 
Ayres, Santa FE, Entrerios und Corrientes ſich 
verbanden. Die Regierung von Santa FE autörie 
fire die Regierung von Buenos: Ayres, alle auswaͤr— 
tigen. Angelegenheiten mit Europaͤiſchen und Aneria 
faniihen Staaten abzumachen und verheißt eine 
gleiche Autoriiation von Seiten der Provinzen Enz 
treries und Corrientes, fo, wie deren Beitritt zu 
diefem Tractat. ‚ Ferner befchließen die Regierungen 
von Buenos: Ayres und Santa Fe, die Provinzen 
der Union zur Wahl eines‘ Congreſſes einzuladen 
und diefen, sobald der innere Krieg beendigt feyn 
wird, zu verfammeln, Die Gouverneure von Cors 
rientes, Tucuman, San Jago und Salta legten 
der Reglerung von Buenos⸗Ayres ihren Gluͤckwunſch 
wegen Beendigung des Buͤrgerkrieges und ihre, ine 
ftändigen Wuͤnſche nad) allgemeiner Wiederkehr der 
Ruhe dar. In San Luis Mar. das Foͤderal-Syſtem 
an die Stelle des Anitariers (oder Central-) Sys 
ſtems getreten, aud Mendoza, jetzt zum Föderala 
Enftem übergegangen, war beruhigt, Rioja lag öde 
und wuͤſt. Die Truppen von Salta und Tucuman, 
weiche Catamarca bejeßt hatten, waren nach ihren 
fejpectiven Provinzen zurückgekehrt. Nur Cordova, 
mo eine Sjnjurcection gegen den Gouverneur, Ges 
neral la Paz, verſucht ward und San Juan, wo 

eneral Quiroga feine Truppen concentrirt hatte, 
waren noch unruhig, und. von dem Abſchluß des 
vorgedachten Tractats zwifchen Buenos :Ayres, und 
Santa Fé hoffte man die Wiederherftellung dee 
Ruhe in.der ganzen Union. Dies, ift eine allges 
meine, Weberficht des Zuftandes: der verfchiedenen 
Union:Staaten im Anfang. des verflofienen Jahres. 
Am 4. December 4829, grade Ein ‚Sad, ach 
| . | 418 die 
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‚die alte Legielatiet des Staates Buenos Apres ſo 
gewoltſam anfgelöiet tar, verſammelte ſie ſich wieder‘ 
im Hauſe des Senats: Der berathende Senat 


war bereits am 23. Movernber aufgeldjet, nachdem 
ihm der Gonvernenr feinen Danf wegen feiner 


großen DVerdienfte “um die Wiederheritellung der 
inner Ruhe dargebracht hatte. "Am 8. December 


ward General Roſas als Gouverneur und General» 
Capitain von Buenos ?Ahres initallirt, Er ift une 
ermeßlich veich, einer der, größten Befik 

heerden in den Pampas, unter deien er aufges 


marhfen ift und daher wenig gebildet, hat aber 


großen Einfluß atıf dag Landvolk und beſtizt vielen 


1 


er der Vieh⸗ 


nanirfichen DVerftand, welchen er auch bei der Wahl 


Ser Miniſter datthat. Indeſſen Ward im Laufe des 
Jahres die Ruhe wieder duch manchetlei Bewe— 
gungen in den einzelnen Staaten geffört und nas 


mentlich, von dem Gouverneur von Cordova, General 


Paz, bedroht, dem aber Buenos⸗Ahres und Santa 


FE.drohteh, ihn mit Gewalt zur, Ruhe zu bringen, 


wenn ‚er nicht die Waffen niederlege. General 
Lavalle- lehrte. nämlich" zwar mit’ den meiften feiher 
Hffiziere zu Cofonta' del Sacramento in freiwilliger 
Verbannung und ſcheinbarer Unthaͤtigkeit, aber der 
von ihm nach Eordova abgeſchickte General Paz 
hatte fich nicht nur als Gouverneur dafeldft erhalten, 
fondern durch feine Verbindungen mit benachbarten 
Provinzialregterüngen einen folhen Zuwachs ‘von 
Mache eriwprbih, daß feldft die Negierung vor 
Puenos-Ayres darüber Beſorgniſſe hegte. Dem Ger 
Heral Paz gegenüber ſtand in der Provinz San 
ıris, General Quiroga, ein eifriger Anhänger des 

Föderal: Syftems. Bald daranf ward ein Vertrag 
swiichen Buenos-Ayres und Cordova abgeſchloſſen, 


wodurch den Feindfeligkeiten zwifhen beiden ein 
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niß gegen, die Indianer und überhanpt gegen fremde 
Einfälle abgefchloffen ward. Diefer Friede währte 
jedody nicht langes; es kam zu einem Treffen zwiichen 
Quiroga und Paz, in welchem erficrer gänzlich ges 
fhlagen ward und nad Buenos = Ayres flüchtete, 
wogegen dort das Eigenthum aller Anhänger von 
Paz geplündert ward. ‚Am Ende Septembers fah 
man einem blutigen Entfheidungsfampfe zwiſchen 
den Föderaliften und Unitariern entgegen. Beide 
Parteien rüftegen ſich mit aller Macht zum Kriege, 
Der Gouverneur Nofas war in die Panddiftricte 
abgegangen, um die Ruͤſtungen zu leiten und in 

feiner Abwefenheit waren auf Befehl feiner Dele— 
gaten zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. . Die 
Patagoniſchen Indianer, weldye oft die Republik 
Buenos: Ayres beunrubigten, wurden vom General 
Pacheco gefihlagen. Mit Brafilien ſteht Buenoss 
Ayres jegt in freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen, mit 
Chile war jedoch die Verbindung noch nicht herges 
fellt, wodurch der Handel ſehr lit. 
Die jeßige Nepublit Uraguay befand fich dagegen’ > 
in einem friedlichen und geordneten Zuftande; Handel 
und Wohlſtand nahmen in der Hauptſtadt Monte: 
video zu, wo der General Don Fructuoſo Ribeira 
Präfident der Municipalität war. Viele Engländer 
begaben fid nach dieſem ruhigen, blühenden Kleinen 
Freiſtaate und fauften dort Ländereien, Ein Corps 
von Indianern, weldies Montevideo bedrohte, ward 
zurügfgeworfen. Die Einwanderung wird befördert, 
das ſtehende Militair iſt aufgehoben und die Bürger 
verfcehen den Dienſt. Nicht allein der Stand der 
Finanzen, Sondern auch Ruͤckſichten der Klugheit 
beſtimmten die Negierung zu diefem Schritt, Der 
Stiede der Republik von außen iſt durd die Nach: 
barſtaaten garautirt, für den innern Frieden aber 
iſt in jenen andern ein fichendes Heer weit cher 
a a u ges 
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gefaͤhrlich als heilbringend, wie namentlich das 
Beifpiel der benachbarten Republik BuenossAyreg 
‚zeigt, . er 
a Am 16. Dctober 4829 landete Braſiliens ans 
muthige Kaiferin nebft ihrer liebenswirdigen Stiefs _ 
"tochter, der rechtmäßigen Königin Dona Maria 
da. Sloria,: in Nie Janeiro, mo der Kaifer Don 
Pedto fie mit der größten Innigkeit, das Volk fie 
mit enthufiaftiichem Jubel empfing. Am 417. Oc⸗ 
tober erfolgte die Einfegnung des Kailers, welche 
mit Htägiger Illumination und großen Feftlicykeiten 
gefeiert ward. Die neue Kaiferin, zu deren Ehre 
der Orden der Roſe geftiftet ward, machte fih bald 
bei dem Wolfe eben fo jehr beliebt wie ihre zu früh 
‚verftorbene VBorgängerin. Die Königin Dona Maria 
erhielt gleich nach ihrer Ankunft zu Rio Janeiro 
einen eigenen Hofſtaat und der Kaljer ſchloß mit 
ihr ein Schußs und Trutz-Buͤndniß. Auch trat an 
die Stelle des bisherigen, der Ruhe Dona Marias 
"nicht geneigten, Minifteriums ein neued. Dieſe 
Maßregeln, die Ausruͤſtung mehrerer Schiffe, die 
häufigen Kabinetsverfammlungen in Betreff der 
Portugiefiihen Angelegenheiten und die beftimmte 
Weigerung des Kaifers, Don Mignels Anmaßungen 
anzuertennen, erregte jedoch aufs Neue Unzufriedens 
heit, da die Brafilianer der Vertheidigung eines 
ihnen fremden Sjntereffes gänzlich abgeneigt find und 
Don Miguels Ufurpation als die beite Gewähr ihrer 
Trennung vom Mutterlande anfehen. Es fehlte 
aud nicht an neuen Snfürrectionen und Verſchwoͤ⸗ 
rungen. In Pernambuco ward eine. geheime abs 
folueiftifhe Geſellſchaft entdeckt, welche viele Merz 
zweigungen in den Nordprovinzen hatte und ſtrenge 
Beichläffe gegen diejelbe gefaßt. In der Propinz 
Ceara brad ein Aufftand aus und der Kaifer fah 
ſich genoͤthigt, dort die Verfaflung zu PER: 
| Als 
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Als der Kaifer am 7. December:mit der Kaiſerin, 
der Königin von Portugal und dem: zum Herzog 
von Santa Eruz ernannten Herzog von Leuchtenberg 
eine Spazierfahrt machte, wurden fie durch das 
Umwerfen des Wagens zum Theit-ftarf beſchaͤdigt; 
zumal der Kaifer feldft, welcher fi einer Operation 
untertiverfen mußte Und am 20. Januar das Feft 
feiner Senefung feierte. Der neue Ruſſiſche Sefandte; 
Baron Palenza, ward vom Kaiſer ſehr zuvorkome 
mend aufgenommen, wie denn Überhaupt die edel: 
mürhige Politik des Kaifers, welcher. unyerholen 
feine Misbilligung der Ufurpation und Gewaltherr- 
[haft Don Miguel an den Tag gelegt hat, die 
natürliche Folge hatte, ihm die Zuneigung der Bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung eben fo fehr zuzuwenden, als 
Die eigennüßige und mehr als zweideutige Wellinge 
tonfche Politik: das junge Amerikaniiche Kaiferreich 
von Großbrittannien abwendete. Inſonderheit fol 
die Abiendung des Marquis Nezende bewirkt haben, 
daß Kaijer Nicolai fih zu Sunften Dona Maria's 
ausgeſprochen hat. Der Kaifer Don Pedro bot 
alles, was in feinen Kräften (fand, zu Gunften feiner 
Tochter auf. Er fandte 2 Millionen Erufaden aus 
feiner Erbihaft nach Terceira, decrerirte, daß die 
zwei letzten Dividenden der Braſilianiſchen Schuld 
an die dortige Regentſchaft auszufcehren feyen, ließ 
vier Lotterien zum Beften der Portugiefifhen Emi— 
granten eröffnen und verwandte: fi) auf diploma 
tifchem Wege, fo fehr er es vermogte, fuͤr ihre Sache, 
Mehr zu thun und felbft zu den Waffen: zu greifen, - 
erlaubte ihm die Oppofition nicht, welche: durch die. 
Migueliten noch mehr aufgehest ward. Am 83. Mat 
eröffnete er die Sikungen des geſelzgebenden Körper 
mit einer Rede, in welher er die Verfammlung . 
mie feiner Vermaͤhlung befannt machte und anzeigte, 
daß zugleih mit feiner erhabenen ‚Gemahlin — 
57 | die 
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die. junge Königin von Portugal zuruͤckgekehrt ſey, 
weiche, ohne ihre Sache aufzugeben, ſich nun unter 
Kaiſerlicher? Fuͤrſorge befinde und deren Sache er. 
ald Vater und Beſchuͤtzer vertheidigen muͤſſe. Er 
werde jedoch ſeinem Verſprechen getreu bleiben, die 
Ruhe und das Wohl Braſiliens dabei nicht in 
Gefahr zu bringen. Inzwiſchen empfiehlt der Kaiſer 
die Fluͤchtigen der Großmuth der Braſiliſchen Nation. 
Es folgen dann Landesangelegenheiten; der Sclaven⸗ 
handel. hat aufgehört und Sotgfalt für naͤbltche 
Koloniften: wird der Geſetzgebung beitens empfohlen, 
Die.:nene Verfjammlung: befiand groͤßtentheiis aus 
neugewählten, jungen, energifhen Maͤnnern, welche 
es den Miniftern heiß genug machten, zumaß dem. 
 Kriegsminifter Conde do Rid Pardo. Beide Kam— 
mern ffimmten in ihren Adreffen dem Kaifer darin 
bei, daß cr die Koͤnigl. Rechte feiner Tochter nicht: 
vergeben müffe und dankten zugleich für die, Weis⸗ 
heit Sr. Majeſtaͤt, Braſilien in diefen Privatzwift 
nicht zu verwickeln. Der Finanzminifter- ftattete der 
gefegebenden. Verſammlung am 15. Mai jeinen: 
Bericht ab. Er beklagte das jo tiefe Sinken dee - 
Mapiergeldes, welches beſonders diejenigen Claſſen, 
welche. wur feſte Einnahmen hätten, "wie den 
Beamtens und den Militair:Stand, gaͤnzlich ruinire, 
Die Finanzen Brafilieng müften ‚eine andere. Rich⸗ 
‚tung nehmen, wenn fie nicht ganz zu Grunde gehen. 
follten und der, Minifter hoffe, daß die Kammern 
ihn ‚bei den Geſetzentwuͤrfen, die er vorzulegen haben 
werde, unterftüßen würden. Die ganze Stagisein— 
nahme hatte. 24,069,794 Milrees betragen, "allein 
ein Theil iſt Anleihe, Vorſchuͤſſe u. f..w. Der Mis 
nifter ſchaͤtzt die nothwendigen Ausgaben des laus 
fenden Jahres auf 22,818,245 Milrees. Mit den 
‚oben erwähnten ‚Anleihen hat Brafilien jeßt eine 
Schuld von 153 Millionen Cruſaden. Der Marguis 
ir vor 
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vorn Darbacena troͤſtete fich indeffen mit der Finanz⸗ 
lage Nordamexikas nach dem Befreiungskriege. Im, 
der Nacht vom 19. auf den 20. Mai ward der. 
Kaifer von einem. Schlagfluſſe befallen, von dem er 
jedoch wieder bergefiellt ward. In der Provinz - 
Badia brach eine ‚gefährliche Inſurrection aus, 
welche jedoch mit Waffenmacht vereitelt ward. Die 
Kammern feßten dem Kaiſer wieder eine fo ernfkliche 
Oppoſition entgegen, daß er fid) genöthigt jah, fie 
am 3. September mit der Aeufferung zu entlaffen, 
wie unwillkommen es. ihm fey, daß die Zeit der 
Schließung diefer Sitzung herannahe⸗ ohne daß 
eine von den Maßregeln zu Stande gekommen ſey, 
welche er empfohlen habe, In Betracht der drins- 
genden Umitände habe er daher bejchloflen, eine 
außerotdentliche Verſammlung zu berufen, melde 
Bereits am 8. September eröffnet ward. Die Ges 
genftände, welche er bei der Erifis, worin fich das 
Land befinde, der Beachtung und Entfiheidung der: 
felden dringend empfahl, waren Auffindung, eines 
ſchnellen und. wirtjamen Mittelö, um fo bald als 
möglich die Kircularion Des Papier=. und Kupfer 
geldes zu heben ; Drganifirung einer Nationalbank; 
Discuſſien der in der ordentlichen Sitzung von, der 
Regierung gemachten Borichläge;s Prüfung des 
Strafcoder und der Criminal-Procedur und ein 
Geſetz zur Negulirung der richtigen Erhebung der 
Zebnten, - Das Miniſterium vermogte fih jedoch 
auch nicht gegen diefe Verſammlung zu behanpten, 
die Minifter Calmar, Marquis Barbacena und 
Caravelles mußten abdanfen und wurden durd) die 
Herren Paruaqua, Joao Antonio Lisboa und Joze 
Antonio da Silva Maria erjeßt, | 
Nach der Proclamation des Praͤſidenten der 
Negerrepublik Hayti ſollte man vermuthen, daß die 
ſchwache Opaniſche Regierung am Schluſſe des 


vorigen 
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vorigen Jahres noch nicht genug damit zu thun 
hatte, Mexico wieder erobern zu wollen, — 
auch den vormals Spaniſchen Antheil der Inſel 
wieder einzunehmen beabſichtigte, an welcher Napo— 
leons große Erxpedition ſcheiterte! Don Fernandez 
. de Caſtro war als Spaniſcher Geſandte angekommen, 
um eine Schadloshaltung. für den vormals Spa⸗ 
nifhen Antheil an St. Domingo zu verlangen iind 
der Präfident hatte Commiſſarien ernannt, um mit 
ihm zu. unterhandeln, jedoch zugleich ſtarke Anſtalten 
getroffen, tm, einer etwaigen Spanischen Invaſion 
zu benennen, weldye jedoch weislich unterblieb, 
Auch mit Frankreich wurden Unterhandlungen ges 
pflogen, da die Republik fich in Folge der niedrigen 
Kaffeepreife außer Stande fah, die ſtipulirten Ents 
ſchaͤdigungen Zu bezahlen. Die Sendung des Krim 
Pichon blieb ohne Erfolg. Die Haytijchen Unter⸗ 
händler, welde im November bereits von: Paris 
abgereijet waren, erhielten jedoch in Savre, wo fie 
ſich einſchiffen wollten, eine freundliche Einladung, 
zur Sortjeßung der Unterhandlungen nad) Parts 
zurädzufchrem. 

Die wichtigfte Inſel des Spanifchen Beftindient, 
Cuba, iſt fortdauernd ein jehr unſicherer Beſitz und 
auch im Lanfe des letzten Jahres wurden dort ges 
fährliche Verſchwoͤrungen entdeckt, welche ſie in eine 
Republik Cabanacan verwandeln wollten und mit 
Mexico in Verbindung ſtanden. In Puertorico 
herrſcht dagegen Ruhe und der Finanzzuſtand iſt 
guͤnſtig. Im Franzoͤſiſchen Weſtindien ſah es fortz 
dauernd unruhig aus, zumal ſeit der Marineminiſter 
d'Hauſſez die wichtigſten Punkte der Gerichtsver⸗ 
waltung unter Hyde de Neuville's milderer" Vers 
waltung abgeaͤndert hatte. In Guadeloupe würden 
mehrere freie Farbige "wegen einer Verſchwoͤrung 
zur Ermordung der Weißen verhaftet = Die Farbigen 
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in Martinique hatten die Kammern um Gleichheit 
der Rechte mit den Weißen gebeten, von denen fie 
fehr gedrüft wurden. Es iſt naher leicht begreiflic, 
daß die Nachricht der Franzöfiichen Revolution, 
welche am 29. .&eptember zu Guadeloupe eintraf, 
zumal von den Farbigen mit großem Jubel aufge: 
nemmen und dort wie in Martinique durch Pros 
teflionen mit dreifarbigen Fahnen gefeiert ward, 
Sm Engliſchen Weftindien ward fortwährend viel 
für die Erfecchterung des Schickſals der Sclaven . 
gethan und die allmählige Aufhebung der Sclavergi 
gehört unter die wichtigften neuen Englifchen Re: 
formpläne. Dod finden die Bemühungen, der 
Regierung, das 2008 der Sclaven zu erleichtifh 
und eine allmählige Emancipation vorzubereiten, bei 
den dortigen Pflanzern größere Schwierigfeit, als 
im Dänifhen Weftindien, wo fle den desfälligen 
Wuͤnſchen der Regierung entgegenfommen, * 
Nicht mie Unrecht machte Marquis Landsdowne 

im Parlament darauf aufmerkſam, daß mehrere. 
Eolonien, namentlich Canada, zus Selbitftändigkeit 
reif wären und empfahl daher Vorſicht in der Wahl 
dee Gouverneure und der Behandlung derfelben, 
Dies Spftem ward mit gutem Erfolg eingefchfagen, 
den Brittiſch-Nordamerikaniſchen Colonien Ward 
manche Begüuftigung zu Theil und fie blieben daher 
auch im verfloffenen Sjahre ruhig. Der Handel 
der Ruſſiſch-⸗Amerikaniſchen Colonien hebt ſich; ihre 
Bevölkerung betrug jedoch im jahre 1829. nur 
ie Nordprovinzen des Tuͤrkiſchen Aſiens ber 
finden fich ſeit dem Herbſte 4829 in einem fehr 
unruhigen Zuffande und dag Hauptaugenmerk der 
Pforte war, nach Beilegung der Unruhen in Als 
banien, auf die Bezwingung und Zerftreuung der 
in verjchiedenen Gegenden Kleinafiens, — 
n 
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in den Gonvernements von Kaugri, Angota und 
Kaſtanumi und im Paſchaälik Erzerum,. etregten 


Aufſtaͤnde gerichtet, welche angeblich durch die neuen 


druͤckenden Auflagen und die Haͤrte, womit fie eins 
getrieben wurden, veranlaßt, der Pforte un fo bes 
denklicher ſchienen, als. von den Aufrährern und 
Unzufriederren an verſchiedenen Otten als Paniee 


des Aufſtaudes der Name der Janitſcharen gebraucht 


würde, Die Milizen und Kommandanten der bes 
drohten Diftricte: wurden zu ſchyeller KHülfe. une 
Zufammenmwirfung aufgeboten und manche ‚partielle 
Vortheile erfochten. — 

Feth Aly, Schach von Perſien, der im Monat 
April ſich in Hamadan befand, hat daſelbſt ſeinen 
Enkel, den Prinzen Chosrew-Mirza, bei deſſen 
Ruͤckkehr von Rußland, auf das ſchmeichelhafteſte 
empfangen und ihm zum Beweiſe feiner Zufriedenheit 
mit der Art, wie dieſer außerordentliche Geſandte 
ſich ſeiner Miſſion entledigt hat, ein Geſcheuk von 
20,000 Tomannen gemacht. Fermans von dem 
Schach zeigen at, daR der Oberprieſter, welcher def 
Aufiwiegler, und Anführer bei dem Tuumulte war, in 
weichem der Ruͤſſiſche Geſandte ermordet watd, aus 
dem Koͤnigreiche verbannt, daß der Polizeichef eins 
gekerkert und zu einer Geldftrafe he worden 
iſt, daß mehr als 1500 Individuen, dig. Vaflonade 
‚befominen und durd das Abfchneiden. yon. Naſen, 
Ihren und Zungen verſtuͤmmelt worden ſind, 1 
daß ſich mehrere Hunderte der Rache des Schach 

durch die Flucht entzogen- haben. Am 9. Mai weis 
fpürte man in Teheran mehrere Eräftöße, wodurch 
die Stadt, viel gelitten hat, die Einwohner Marc 
genöthigt, ſie zu verlaflen, und fi; außerhalb ders 
jelben unter Zelte zu flüchten. Der Schach/ det 
noch, in gerechtem Zotn gegen die Bewohner diejer 
Stadt war, zu denen die Anftifter „des im, Sanur 
RT | Kae 2 a 7 © 
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gen Jahres begangenen Verbrechens gehörten, 


be a h fange, nad) Teheran zuruͤckzukehren, 
bis er ib endlich durch eine Deputation der Geiſt⸗ 















lichteit und der angefehenften Einwohner dazu bes 
wegen fe Vach neueren Nachrichten, welche je: 
— Eder Beſtatigung bedürfen, ſoll in Perfien 


und den augränzenden Saufafifchen Ländern ein 
Bürgerkrieg ausgebrochen ſeyn, ein Sohn des Shadhs 
fidy gegen ihn empört haben, während Abbas Mirza, 
T nmive Thronfolger, die Nechte feines War 
jeidigt, Tauris ift von der Cholera heim- 

| welche auch im innern Aſien wiäthen folf, 
a den wichtigffen Reſultaten der neuen Miniſte— 
Halveränderung in England dürfte die endliche Auf⸗ 
sung des in mancher Ruaͤckſicht fo nachtheiligen 
Lomepols der Dftindischen Compagnie gehören, 
seldye Bereits unter der vorigen Adminiffration in 
gezogen ward. Der Generals Gouvers 
befand jich meiſtens auf Reifen in dem unge: 
en Reiche derjelben, und war fehr darauf bes 
acht, das Wertrauen der Fürften an den Nord⸗ 
jrfänzen wieder zu gewinnen, zumal des mächtigen 
35 von Pahore, welcher ein Heer von 30,000 
paifch Biscıplinirten Truppen-und gegen 100,000 
Mann Cavallerie befist. Die Englifche Macht be: 
ſeht in der Statthalterfchaft Bengalen aus 10 Re⸗ 
ſtern Koͤnigl. und 85 Compagnie-Truͤppen un: 
tee Lord Eombermere, in Madras aus 8 Koͤnigl. 
nd 62 CompagniesRegimentern unter Sir Walie 
ı Bombay aus 5 Königl. und 31 Compannie-Ne- 
Himentern unter Sir Thomas Baird, doch herefchte 
ter ihnen: wegen der Soldreduction eine fehr ges 
Aheliche und aufgeregte Stimmung. Cine Anfur: 
eition in den den Birmanen abgenommenen Difteics 
en Ward Bald gedämpft, das genommene Fort aleich 
Uergenonimer, und die Haupttebellen wurden er: 
ha ſchoſſen; 
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ſchoſſen; auch ein. aufruͤhreriſcher Rajah mußte mit 
Gewalt unterworfen werden. Das Verbrennen der 
Wittwen iſt endlich.-verboten worden, _Die Indu— 
firie macht ‚bedeutende Fortſchritte. In Kalcutta 
find. zwei, große Baumwollen-Fabriten angelegt, die 
durch ‚Danıpf getrieben werden. Die erite Dampf: 
ſchiff⸗ Communication zwijchen Bombay und, London 
über das rothe Meer bedurfte keine jehn Wochen; 
wenn der. Canal bei Suez zu Stande fömmiet, wird 
fie noch ungleich ſchneller bewerfftelligt werden koͤnnen. 
Die Verwaltung von Sincapore, welches ich 
fortdauernd hebt, von Malacca und Penang ſoll auf 
einen einfachen und weniger foftipieligen Fuß ein 
gerichtet. werden. Auf der Halbinſel Malasca war 
eine. ‚gefährliche Empörung der Malayiſchen Bevdl⸗ 
ferung ausgebrochen. Der Brittiſche Gejandte am 
Hofe, von Ava, Major, Bılrney, war am 24 April 
dort angefominen, feine Audienz ‚hatte, ſich aber bis 
zum 417. ‚Juni verzögert, weil, er. fich , geweigert 
hatte, bei feiner Erfcheinung. vor dem, Könige Die 
Schuhe auszuziehen, was. vr fich zuletzt doch gefallen 
ließ. Nach Cochinchlna und Siam gingen Fragd⸗ 
fihe Miffisnaire, nach lehterem Seicht Tuer 

Jentjche Mirfionair Gunkloff, der aus dem Reiche 
verwieſen ward. . Der Koönig von Laos, ward von 
dem mächtigern Beherrſcher von Siam überwunden, 
gefangen und nun ſammt feiner Familie in „einem 
großen eifernen Käfig dem Volke von Barkok 14, Tage 
fang. zur Schau ausgeſtellt. Neben dem. Käfig 
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lagen die Marterinftrumente, mit welchen dtemm: 


glücklichen. Gefangenen fpäter hingerichtet, . wurde ö 
und vor ihren Augen wurden zur Beluſtigung der 
Boltsmenge allerlei Schaufpiele aufgeführt. Der 
alte König ftarb, noch, che. die Zeit der Hinrichtung 
gekommen war, vor, Grainz. feine Familie bejrand 
aus zwei Weibern ımd, 14. Söhnen und Enteln, 
—— A — VER 
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die ohne Ausnahme zu Opfern. einer barbariſchen 
Rache augerjehen ‚waren, . Der König von Queda, 
deffen Vorfahr der Brittiſchen Regierung die erufet 
Penang überlaffen hatte, .ward aus feinem Reiche 
vertrieben und befand, ſich im armſeligſten Zuſtande, 
weshalb ihm die Brijttiſche Regierung das Gnaden— 
brod gab. Der Beherriher von Mascate ſah fich 
genöthigt, Brittiſche KHülfe gegen die Auͤfruͤhrer zu 
fuchen. DEREN en 
Endlich gelang e$ den Miederländern, dle lange, 
‚gefährliche Empörung des Diero Negoro gaͤnzlich 
zu erſticken. Machdem er mehrmals geichlagen, 
fein ättefter Sohn, feine Diutter und Tochter ges 
fangen waren, fein Bruder Pangerang Maneo Bos 
nine, Pangerang Setol und 20 der vornehmiten 
Savayen ſich unterworfen, ‚hatten, entflod Diero 
Negoro, . auf deſſen Auslieferung eine Prämie von 
20,000 Piaſtern gefekt. war, in die Gebirge von 
Kiemi. Weil ihm endlich kein Ausweg mehr blieb, 
ließ er ſich, Engliſchen Nachrichten zufolge, mit 
dem Dbriften Cierens in Wnterhandlungen ein, 
legte am: 46. Februar ‚fein Schickſal bedingungss 
weije in die Hände der Niederländer und ward arm 
8. Aprit nach dem ihm, beitimmten Verbanuungsert 
aufden Matukfiihen Inſeln gebracht. Dem Batavia 
Conrant..zufolge, begab ſich dagegen Diero Negoro 
nad) verlangter und erhaltener Eriaubniß am 28. März 
‚mit anjehnlichem Gefolge zum Generallieutenant de 
Kot, Nach vielem Hinz und Herreden erklärte er, 
daß er Bei feinem früheren Verlangen beharre, 
nämlich Haupt der Religion und Sultan zju werden. 
Diefe Forderungen wurden nicht allein ſogleich ab— 
‚gewiefen, fondern der General ließ ihn fogleicy-nebit 
einigen andern halsitarrigen Haͤuptern verhaften, 
Die fünf Söhne des.Diero Negoro wurden nad) 
Diokjakarte in ſichern Berwahrfam gefandt, der = 
ee ruͤch⸗ 
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rAchtigte Iman und Räuber Musba wurde mit ab⸗ 
- geführt," im nach Amboing in die Beriveifung ge⸗ 
. fehle zu werden, Einige geringe Haͤupter wit en 
in Kadn in Feffeln gelegt, und die übrigen Anhaͤn⸗ 
ger des Diero Negoro entwaffner und nad) ihren 
Deffag zurücgefandt, womit der Krieg beendige war 
und Fein Feind mehr zu befämpfen uͤbrig blieb, ' 
Die Anpflanzung des Theebaums, die Cochenille⸗ 
zucht und der Seidenbau werden in Java und ans 
dern" Niederländifchen Inſeln mit Erfolg betrieben. 
Auf den Philipptnifchen Inſeln war die Stim⸗ 
mung fortdanernd fehr unruhig, und wiederholt 
wurden gefährliche Verſchwoͤrungen entdeckt; der 
Flüge und gemaßigte Vicefönig Niceforte kehrte nach 
Spanien zuric, Es hieß daher, die im Anfang. 
bieſes Jahrs beabſichtigte Spaniſche Expedition ſey 
ieher und nicht gegen Mexico oder Hayti beſtimmt 
m 418. Aanuar fand auf Manila ein heſtiges 
Erdbeben ftatt, wodurch viele Menſchen ihr Leben 
verloren. und dag ſchoͤne Zollgebaͤude ſehr beſchaͤdigt 
ward. SU — — 
Auch das’ große Chineſiſche Kaiſerreich litt an 
innern Unruhen, namentlich war in der Provinz 
Chuen eine Inſurrection ausgebrochen, die mit Ge⸗ 
Dalt unterdrückt werden mußte. Die geheimen Ver⸗ 
bindungen gegen das regierende Haus waͤhrten fort 
und die Unzufriedenheit wurde durch die‘ Erpreſſun⸗ 
gen des Kaijers und der Gouverneure erhöht. Da⸗ 
su: kamen Mißwachs, Hungersnot), große Mebers 
fchwenimungen, wodurch allein im der Gegend von 
Canton, im Juni 1829, 3000 Menichen ihr Leben 
verloren, Unfälle, welche in einem jo übervölferten 
Lande befonders ſchwer empfunden wurden. "Sp 
Canton "wurden durch eine Feuersbrunſt 14,000 
Haͤuſer eingeaͤſchert. Die Englifche Factorei gerieth 
mit den dortigen Behörden in ernſtliche Mishellige 
— keiten, 
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feiten , welche jedoch beigelegt find. - Folgende fla- 


tiſtiſche Motizen über dies große Kaiſerreich dürften 
nicht unintereflant jeun; 
China (im engeren Sinne) iſt gegenwärtig in 


"48 Provinzen eingetheilt, von denen jede unter bes 


fonderer Verwaltung ſteht: 4) Die Provinz Tichieli 
mit der Hanptitadt Peking. Sie gränzt im Norden 
an die Mongolei, von der fie durch die große Maner 
getrennt if. Sie zerfällt in 18 Departements und 
zählt eine Berölferung von 3,504.038 Einwohnern, 
Y und 3) Die Provinzen Kıangsjfü und Nganshoel,; 
weldhe zuſammen Das alte Kiang:nan bilden. Die 
Hauptſtadt dee erften dieſer Provinzen iſt Nansfing, 
die der zweiten Rgan⸗king-fu. Sie zerfallen in 24 
Departements mit 30,405,258 Einw. 4) Die Pros 
win; Kiange ſi. Hauptſtadt Nau⸗tſchang⸗ ſu. Bes 
voͤlketrung 5.922,000 Einw. 5) Provinz Tſche⸗ 
kiang mit 12 Departements. Hauptſtadt Hang: 
iſcheu⸗fu. Bevoͤlkerung 18.975,099 Einw. 6) Pros 
vinz Fu-kian mit 12 Departements. Hauptſtadt 
Zu:tiheusfu. Bevoͤlkerung 1,684,523 Einw. 7) 
Provinz Hu⸗pe mit 12 Departements. Hauptſtadt 
Wn⸗tſchang-ſu. Bevoͤlkerung 24,604,369 Einw. 
8) Provinz Husnan mit 12 Departements. Haupt: 
ſtadt Tichangsihasfu. Bevölkerung 9,098,010 Einw; 
9) Provinz Ho⸗nan mit 14 Departements. Haupt⸗ 


ſtadt Chaisfüngsfu. Bevoͤlkerung 2,662,969 Einw⸗ 


10) Provinz Schan⸗tung mit 12 Departements. 
Hauptſtadt Tſi⸗ nan⸗fu. Bevoͤlk. 25,447,633 Einw. 
11) Provinz Schan-ſi mit 19 Departements. 
Hanptſtadt Ihaisylan:fü. Bevoͤlk. 1,860,816 Einw. 
12) Provinz Schen:fi mit 12 Departements; 
Hanptitade Sisngansfu. Bevoͤlk. 257,704 Einw. 
43) Provinz Kan fü mit 15 Departements. Haupt⸗ 
ſtadt Lan⸗tſcheu⸗ſu. Bevoͤlkerung 340,086 Einw. 
44) Provinz Szästichesnan mit 20 Departemente. 
Pol. Jouen. Märy 1831, 16 Haupt⸗ 
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Hauptſtadt Tfchinigstisfu. Bevolk. 7,789,782 Einw. 
45) Provinz Kuangstung mit 13 Depärtements, 
Hauptſtadt Kungstung-fu. Bevoͤlk. 1,491,271 Einw. 

46) Provinz: Kuang-ſi mit 13 Departements. 

Hauptſtadt Kuei-lin-fu. Bevoͤlk. 2,569,518 Einw. ' 

AT) Provinz; Yünznan mit 21 Departements. 

Hauptſtadt Yünsnanzfu. Bevoͤlk. 2,255,459 Einw. 

18) Provinz Kuei-tſcheu mit. 14 Departements, 

Hauptſtadt Kneisyangsfu. Bevoͤlk. 2,941,391 Einw. 

Die Bevoͤlkerung dieſer 18 Provinzen, wie ſie 

ſich nach der im Jahre 1790 erſchienenen neuen 

Ausgabe der Kaiſerl. Geographie findet, belaͤuft ſich 

alſo auf 142,326,734 Einwohner, Zu diefer Zahl 

muß man hinzufügen -12,000,000 als die Bevoͤlke⸗ 
rung der dem Scepter des Kaifers unterworfenen 
nicht chinefifchen. Länder; ferner die Truppen zu 

Land und zu See mit. 906,000 Mann und 7 

Dffizieren, fo wie 9,611 Civilbeamte; fo daß die 

Sefammitbevölterung des Reihe nach dem Cenſus 

angeführten Jahres 155,249,897 Einw. ausweiſet. 

Bedenkt man aber, daß die Einwohnerzahl feit der 

Eroberung Chinas durch die Mantihu im Jahre 

41644 ſich versierfacht hat, fo ift höchft wahrfcheins 
lich, daß fie in den lebten ‚vierzig Jahren. noch bes 
trächtlich 'geftiegen iſt. Der Beweis liegt fchon in 

dem häufigen. Auswandern der Chinefen, welches ' 

fonft verboten war, gegenwärtig .aber von der Rex 
gierung beguͤnſtigt zu werden fcheint. Für das Co 

Ionialwefen bereitet ſich durch dieſes Auswandern 

eine Revolutioh vor, welche die Folgen haben. dürfte, 

daß nach und nach Überall freie chinefifche Arbeiter. 
an die Stelle der Pegerfclaven treten. Daß die 

Engländer auf alle Weife die fleißigen Chinefen 

nach ihren Befisungen: zu ziehen fuchen,. war längft 

bekannt; in der neueften Zeit aber haben fie auch 
ganze Ladungen von ihnen nach der Inſel Mauritius 
I 21054 1F | er ER, v geführt, » 


a 


! 
x 


J. Ueberſicht. 233 
gefuͤhrt, um ſich ihrer Dienſte auf den Zucker⸗ und 
Caffe⸗Pflanzungen zu bedienen. | in 

Die wichtigfte Außereuropaͤiſche Begebenheit des 
verfloffenen Jahres ift unftreitig die Eroberung von 
Algier; ohne die gleich nachher ausgebrodyene Franz 
zoͤſſche Revolution würde fie das wichtigite Ereignif 
des ganzen Jahres geweſen ſeyn; jeßt'verloren nicht 
bloß die Zeitgenoſſen überhaupt, .jondernt auch die 
Diplomatif über dringendere und nähere Sntereffen 
einen Segenftand aus.den Augen, um welchen, fo 
wie um die Entfcheidung der Griechiſchen Frage, 
ſich font die ganze neuere Politik gedreht hatte und 
die ihr vieleicht. in der Folge noch genug zu ſchaffen 
Macen wird. Die eigentliche Veranlaͤſſung zum 
Brud mit MAgier war folgendes, Schon’ feit 1450 
‚gehört Frankreich an der Afrikaniſchen Küfte ein 
bedeutender Landſtrich, den ed damals von 
den Arabern erftänden hat und in deſſen Beſitz es 
ſowohl durch Vertraͤge mit den Türkifchen Sultanen 
als mit den Deis von Algier beſtaͤtigt worden iſt; 
dieſes nach der Revolution ſeit 1817 wieder erlangte 
Land hatte durch ſeine guͤnſtige Lage, durch feinen 
Reichthum an Getreide, Vieh, Wolle, Wachs und | 
Honig, durdy die Bequemlichkeit, die es dem Abfaß 
der Maaren im Innern von Afrika darbot, und 
durch die Ergiebigkeit der dafelbft betriebenen Kotal- 
lenfiſcherei, dem Franzöfiihen Handel in früheren 
Zeiten große Vortheile „gewährt, — Ein anderes 
duch Verträge mit der Türkei und Algier aner⸗ 
fanntes Recht Frankreichs war das. ausfchließliche 
Privilegium der Korallenfifherei auf einer 
Küftenftrecte von 60 Lienes. Obgleich die dafür zu 
entrichtende jährliche Geldleiſtung, die urfprünglid). 
nur 18,000 Sr. betrug, bei Erneuerung des Pris 
Vilegiums fin Dahre 1817 auf 60,000. Fr. vers 
tragemaͤßig erhöht worden — ſo ließ — 
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ſich zwei Jahre ſpaͤter eine fernere von dem Dey 
verlangte Erhöhung bis zu 200,000 Fr. gefallen. — 
‚Aber weder die Hoheitsrechte Frankreichs auf jenen 
Küffenftrih, noch das Privilegium der Korallen: 
fifcherei find von dem Dei refpectirt worden, Er 
hat. laut die Abſicht angekündigt, Frankreich feiner 
Befißungen zu. berauben, und durch fein Benehmen 
die Kaufleute verhindert, die alten Niederlaſſungen 
daſelbſt zu erneuernz durch ein im Jahre 1826 
erlaffenes Manifeſt hat er ferner allen Nationen die 
Korallenfiiherei au den Kuͤſten feines Gebiets ‚ge: 
ftattet, obgleich Frankreich mit den jährlichen Zahe 
lungen nicht im Ruͤckſtande geblieben war. — 
‚Hiezu kommen noch eine Menge einzelner Befchwers 


den. Im J. 1814 hat er den Franzöfiichen Conſul 


verwiefen, weil derjelbe erklärte, feine Sinftructionen 
zu haben, die Mechnungen mehrerer Algierfcher 
Unterthanen, die Forderungen an Frankreich hätten, 
definitiv abzumachen und den im Jahr 1816 nach, 
Algier geſchickten neuen Conſul bar er erft nad 
‚Empfang eines Geſchenks von 100,000 Fr. anges 
nommen; für die Plünderung eines Franzöflichen 
Schiffes durch die Einwohner von Bona im J. 1818 
it alle Entfhyädigung verweigert worden. Im 5. 
4819 antwortete der Dei dem, Franzöfiihen Admis 
ral Jurlen und dem Englijchen Admiral Freemantle, 
die ihn in Gemäßheit der Beichläffe des Aachener 
Congreſſes aufforderten, der Seeräuberei zu entfas 
gen, er muͤſſe fid) das Mecht vorbehalten, die Unze - 
terthanen aller Mächte, die ihm feinen Tribut bes 
zahften, zu &claven zu maden. Im 5. 1825 
wurde das Haus des Franzöfiihen Konfularagenten 
gewaltſam vifitirt und von den Franzöfifchen Inter: 
thanen dafeldft mehr als die vertragsmaͤßige Ge⸗ 
bühr gefordert. In demfelben Jahre hatte Franke, 
teich „der päbftlichen Flagge feinen Schutz zugefagt, 
ri | und. 
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und ſewohl die Deis von Algier und Teipolis ald 
der Bei von Tunis hatten ſich feierlich verpflichten; 
diefe Flagge wie die Franzoͤſiſche zu refpertiven, . 
Jedoch 18 Monate fpäter lich der Dei von Algier 
2 Römirhe Schiffe anhalten. und vertheilte: den 
Werth von Schiff und Ladung unter fi und die 
Torfarenz die deswegen geſchehenen NReclamationen 
fonnten aber nur die Freilaffung der Mannichaft 
auswirten. Mit der fortwährenden Strafloſigkeit 
fieg nun der Troß des Deisz er weigerte ſich, die 
Sapitulationen Franfreichd mit dem Sultan anzu» 
ertennen, die Algierer verlangten: gegen die aus⸗ 
drüflihen Worte des Vertrags: von 1719, die 
Capitaine der Franz. Sandelsichiffe follten fih an 
Bord der Eorfaren begeben, um ihre Schiffspapiere 
unteriuchen zu laflen, und ein Franz. Schiff wurde 
bei einer ſolchen Setegenheit von ihnen beraubt. — 
Die eigentliche Veranlaſſung zum Brad), deren noch 
ausführlicher in der Rede des Marineminiſters ges 
dacht worden, war jedoch Folgendes: Eine mit den 
juͤdiſchen Häufern Bacri und Busnach in Algier 
im Sabre 1819 geichloffene und von dem Dei bes 
flätigte Convention. hatte die Schuld Frankreichs an 
diefe Käufer, Die fih von Lieferungen derfelben unter 
der Conſular⸗ und Kaiferzeit herichried, auf 7 Mk 
angejeßt, dabei aber den Franz. Unterthanen, welche 
Forderungen an die befagten Käufer zu haben ver 
meinten, vorbehalten, diejelben bei dem Königfichen 
Schatz geltend zu machen, und nad Entſcheidung 
der Königl. Serichtshöfe von Paris und Air, die 
Berichtigung derſelben für Rechnung der Algierfchen 

ujer- zu. verlangen. Demzufolge wurden nur 

44 Millionen den Herren Bacri und’ Busnach 
ausgekehrt, die Übrigen 24 Millionen aber, als der 
Ertrag der Reclamarionen ihrer Franz. Gläubiger, 
in. der Depoſito⸗Caſſe zuruͤckbehalten, bis die — 
J er 
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uͤber die Guͤltigkeit der Reclamationen entſchieden 
Haben’ würden. Die Jahre 1824 und 25 gingen 
. mit den Unterfuchungen der Gerichte hin. Endlich 
im October 1827 verlangte der Dei in einem 
Schreiben an: den Minifter der auswärtigen Angers 
legenhejten ohne-Weiteres die Bezahlung-der ganzen 
Sunmme, indem er den Franzöfliben Släubigern 
zumuthete, vor. ihm ihre Anfpräche geltend zu machen. 
Der. damalige Minifter-der. auswärtigen Angelegen= 
heiten, Baron von Damas , hielt es nicht fuͤr ans 
gemeflen,: auf dieſes hochfahrende Schreiben: zu ant⸗ 
worten, fondern trug dem Franz. Conful Deval aufs 
dem Dei ‚die Unzufäffigkeit und das Conventions⸗ 
widrige feines Verlangens anzudeuten. - Unter diefen 
Umftänden war es, als der Conſul am 23. April 
4828, da er. fih. bei dem Dei eingeftellt hatte, um 
ihm :der Gewohnheit gemäß vor dem großen Mu— 
ſelmaͤnniſchen Fefte feine Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten, 
von dieſem mit der Frage angefahren wurde, ob er 
Beine Antwort auf feinen Brief erhalten, und auf 
die verneinende Antwort. mehrere Schläge _mit einem 
Fliegenwedel erhielt, weichen der Befehl hinzugefuͤgt 
wurde, fih zu entfernen. et ”α 
Nachdem der Konfnl hierauf Algier.auf Befehl 
feiner Regierung den 15, Juni verlaffen, befahl der 
Dei dem Gouverneur v. Konftantine, die Franz. 
Miederlaffungen und namentlich das Fort Lacalle zu 
jerfiören, und die; Folge diejes Befehls war wirklich 
die gänzlishe Vernichtung diefer Niederlaffung, nachs 
dem die Franzofen fie am 21. Juni verlaffen Hatten; 

Von dieſer Zeit am datirtı fih die Blokade, ‚die 
jährlich 7 Millionen gekoftet hat, ohne, zum Ziele 
u führen. Im Juli 1829 beſchloß endlich’ die 
Franzöfiihe Regierung zu wirkjameren Mafregeln 

u ſchreiten, vorher aber noch einmal den Weg der 
Sie einzuſchlagen. Deswegen wurde der Aapitain 
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de fa Bretonniere an den Dei abgefandt; nicht mur 
aber fanden jeine Worftellungen feinen Eingang, 
fondern beim Herausſegeln aus dem Hafen wurde 
das Parlamentairfahrzeug von allen benachbarten 
Batterien anf ein vom Schloſſe de$ Deis aus ges 
gebenes Zeichen beſchoſſen. Won diefem Augenbtict 
an war an keine friedliche Ausgleihung mehr zu 
denfen, und der König bejchloß, diefe ihm darges 
botene Gelegenheit zu benugen, um der dreifachen: 
ſchmaͤhlichen Geiffel, des Seeraubs, der Sclaverei 
und des Tributs an diefer Küfte, ein für allemah 
ein Ende zur machen. Ä J— 
Der Staat Algier. liegt zwiſchen dem 30. und 
37. Grade nördlicher Breite. Sein Areal wird 
nad) den fiherftien Berechnungen auf 4218 Quadrat⸗ 
Meilen gefchäßt und iſt ungefähr halb fo groß als 
Spanien, Einige Gegenden find überaus fruchtbar: 
und bringen alles in Ueberfluß hervor, doch ift die , 
Volksmenge nur ſchwach und wird höchftens auf: 
zwei Millionen Menſchen geichäst. Die Bedeutung 
des ganzen Staats reducirte ſich bis jeßt faſt einzig 
auf die Haupt⸗ und Nefidenzftadt Algier, welche 
eine hberrfiche Lage hat, aber in ihren engen, 
unebenen, fhmußigen Straßen nur ein buntes Ges 
mifh von Menfchen dreier Welttheile, von Mauren, 
Türken, Arabern, Negern, Juden und Sclaven, 
enthält. Die Zahl der Bewohner beläuft fih nad) 
den wahrfcheinlichften Angaben des Ameritanifchen 
Generalconſuls, William Shaler, nur auf 50,000, 
welhe in 10,000 Käufern leben. Die Stadt iſt 
mie fuechtbaren Befeftigungen umgeben, Das Kais 
ſetſchloß (Sultan Kalaffi), urfpeänglich von Earl V. 
ancelegt und fpäter von den Algierern weiter auds 
geführt, eine ſtarke Viertelſtunde füdöftlich von der 
Stadt belegen, und einige feſte Werke decken die 
alte unebene, zum Theil. gepflafterte Römerftraße, 
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die von Torretta Chica (Sidi Ferudſch), das Land 
durchſchneidend, in die mit der Citadelle endigenden 
hoͤchſten Spitze der Stadt fuͤhrt. Dies Kaiſerſchloß 
liegt iſolirt auf einem Huͤgel, der den obern Theil 
der Stadt beherrſcht, ſelbſt aber wieder von drei 
oder vier wenig entfernten Höhen beherrſcht wird. 
Die Eitadelle ( Kaffanbah ), die den Landwinfel der 
Stadt einnimmt und deren Kanoıien die ganze Stadt 
‚beitreichen können, ift von der Stadt durd, einen 
breiten. Graben. getrennt ,. foll aber gleichfalls von 
einigen umliegenden Anhöhen. beherrſcht ſeyn. Die 
fhhöne Bucht von Torretta Chica,, die einen. fehr 
guten Antergrund hat, war nur von einem kleinen 
Fort mit wenigen Kanonen gedeckt, an deflen Seite 
fih das Grabmal eines Marabuts erhebt. Das. 
ganze Heer des Deis beträge in gewoͤhnlicher Zeit 
nngefähr 15,000 Mann, worunter Türken, Colorid 
(Tuͤrken⸗Abloͤmmlinge) und Araber begriffen iind, 
ind die Befakung der Stadt,. 1500 oder 2000 Tür 
„ten. Die Seemacht beitand im März} 1825 aus 
3 Sregatten von 40 ‚bis 62 Kanonen, 2 Korueteen 
von 36 bis 46 Kanonen, 2 Brigantinen von 18 
und 46 Kanonen, 5 Goeletten, 1 Polatre, 1. Sdes 
becke und 36 Kanonenböten; Außerdem befanden Ich 
danralg 3 neue Galeeren auf den Werften. — 
Am 26. Mat .fegelte die erſte Divifion der 
Erpeditioneflotte, beftebend aus 11 Linienfhiffen, 
49 $regatten, 21 Corvetten, 15 Briggs, 2 Dampf: 
und 54 Ttansportichiffen, jo wie die zweite Diviſior 
aus 90 Transportichiffen, unter dem Geleite de 
Eomete, von Toulon ab und den. 27. Mai folge. 
ihnen die dritte Divifion von 130 Transportichiffen, 
fo daß nur noch wenige nachblieben. Die Stärke 
der Landungsteuppen ward von der Gazette auf 
37,577 Mann .mit 3984 Pferden angefchlagen. 
Nach, fpätern Nachrichten. belief: fi die Zahl der 
ls me | Truppen 
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Truppen nur auf 32,A00 Mann. Anfangs war 
der Wind günftig; Admiral Duperre erblickte bereits 
am 31. Mai die Algierifhe Küfte, ein heftiger 
Suͤdſuͤdoſtwind und dicker Mebel verhinderten aber 
die Landung ; er kreuzte und ließ nach dreitägiacm 
Ungemady die Transporte und Landungs⸗Fahrzeuge 
in die Bai von Palma einlaufenz die Flotte ward 
zum Theil zerſtreut und konnte ſich erft nah meh⸗ 


teren Tagen ſammeln. Aud ging-die traurige - 


Nachricht ein, daß zwei Kriegsbriggs an der Alz 
gieriihen Kürte gefcheitert und ihre Mannſchaft bis 
auf 74 Mann, die der Dei ausgeliefert erhalten, 
von den Beduinen hiedergemekelt wären. Am 
10. Junius ging Admiral Duperre mit der Flotte 
aus der Bucht von: Palma ab, und am 13. Juni 
. um 7 Uhr Abends war die Flotte in die Bai von 
Torre Chica eingelaufen. Am Morgen des 14. Junf 
landete die erfte Divifion mit 8 Feldſtücken unter 
dem Feuer der feindlichen Batterien, die wenig 
Wirkung hatten, und um Mittag war das ganze 
Heer ausgefhifft. “Die Batterien wurden verlaffen ; 
43 Sechzehnpfuͤnder und 2 Mörfer fielen in Fran 
zoͤſiſche Gewalt. Um 41 Ahr hatte der Kampf 
aufgehört und der Feind floh nach allen Richtungen. 
Die Franzofen verloren bei diefer Landung 'nady- 
Bourmonts Derichten nur 20 Mann, aber daß. 
weitere Vordringen gegen Algier ward nicht fo leicht. 
Die Erpeditionds Armee brachte feit ihrer Landung 
keinen Tag zu, ohne ſich zu fchlagen, kaum ne: 
währten die Nächte wenige Stunden Ruhe Es 
war ein beftändiges Kleingewehrfeuer in der ganzen 
Ausdehnung des Horizonts, auch hatte die Flotte 
am 416. Juni einen ſehr ſtarken Sturm, zu beſtehen. 
Am 19. Juni kam ed bei Staoneli zu einer fehr 
bedeutenden Schlacht. Die Mitwirfuna des Beis 
von Eonftantineh hatte nemlich die ern des 
—— eis 
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Deis auf 80000 Mann gebracht, wovon 20,000 
eingeübte Tuͤrken und 60,000 irregulaice, ‚größten= 
theils berittene Beduinen waren, die in der Schlacht 
viele Tapferkeit bewiefen. ;Der General Bourmont 
konnte ihnen nur: 25,000: Combattanten entgegen 
ſtellen, weil der Reſt erſorderlich war, den Waffen⸗ 
platz von Sidi Ferutſch und die Magazine gegen 
Ueberfall zu decken, welchen. ein abgefonderses Al: 
gieriſches Corps während des allgemeinen Angriffs 
vergebens. zu uͤberrumpeln trachtete. Nach fech® 
Stunden eines allgemeinen ſchweren Kampfes gelang 
es gegen. 40 Uhr Morgens dem Uebergewichte Eu⸗ 
ropaͤiſcher Taktik und. vorzüglich der Artillerie, Die 
Algierer auf allen: Punkten zuruͤckzuwerfen worauf 
denn unter. ihnen; die Anordnung: fo groß ward, 
daß fie ſelbſt ihr Lager verließen. Vourmouts Be: 
richt ſchlaͤgt den Franzoͤſiſchen Verluſt wohl zu gering 
auf 300 Mann an; Noch am’ 19. nahmen die 
Stanzofen dag Lager von Stapneli, am +20. ward: 
die. Verfolgung fortgeſetzt und. noch. felbigen. Tages 
bei Sidi ‚Khalef, auf. halbem Wege zwiſchen Sidi 
Ferutſch und Algier, den Barbaresken faſt ihre 
ganze Artillerie abgengmmen, worauf ſie ſich auf 
das Kaiſerſchloß zuruͤckzogen. Am 20. Juni ſollen 
6000 Araber die Waffen geſtreckt und in der Nacht 
darauf noch mehrere ihre Unterwerfung erflärt haben. 
Indeſſen fuhren die wilden. Korden der Veduinen 
fort, die Franzoͤſiſche Armee Tag und Nacht zu beun⸗ 
ruhigen. und die Franzoſen litten an Waflermangel,' 
Einen fihweren Stand hatte vornemlich: das ‚mit: 
Verfihanzungen umnebene Fort von. Torre Chic, 
welches der MarinesCapitain Hugon ‚mit 3500 Dees 
foldaten vertheidigte. Am 24. uud 25. fanden 
fortwährend. heftige Gefechte ftatt und am 26. hatte 
die. Armee erſt Eine Meile Terrain gewonnen, Des 
fonders war dag Treffen am 24. Juni gegen Die 
nm | Truppen 
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Teuppen des Bei don Conſtantineh, welche ihre 
Stellung drei Stunden lang hartnaͤckig vertheidigten, 
heftig: allein die Franzoſen trugen, obgleich. mit 
einem Verluſt von 600- Todten und Verwundeten, 
endlih den Sieg davon, Am folgenden Tage ward 
das Sternfort zerflört und der Marih gegen das 
Kaiſerſchloß angetreten, vor welchem fih die Araber 
hielten. Ein Transport. im Ruͤcken der Armee fiel 
den Beduinen in die Hände und am 26. hatte die 
er einen: noch ſchwereren Sturm als am 16. zu 
efieben, ° “ i 
- Mad dem Eingang diefen Berichte, welche nicht 
anf eine fihnelle Entſcheidung ſchließen ließen, wurde 
Paris durch eine telegeaphiiche Depefche überrafcht 
des Inhalts: "Algier habe fih am 8. Juli um 
die Mittagsftunde auf Discretion ergeben, 1600 
Kanonen -von Erz, 12 Kriegsſchiffe und alle Kriegs— 
und Marines Arfendle, mit. Maffen und Munition 
wohl veriehen, mären in die Hände der Sieger 
gefallen.” — Sin der That wird auch bezweifelt, 
eb bloß die Waffen ein jo rafıhes. und entichiedenes 
Refultat bewirkt haben. Der Dei beargmwohnte 
feine nächiten Umgebungen fo ſehr, daß er in den 
letzten Zagen vor der Uebergabe den 60 Mitglies 
dern des Divans und 150 andern einflußreichen 
Leuten die Köpfe abjchlagen lieh, wodurch er nad 
tuͤrlich große Unanfriedenheit erweckte, Am 28, Juni 
hatte der Engliſche Conſul jchon Gelegenheit ‚ges 
funden, einen Vertrauten in das Hauptquartier. des 
Grafen Bourmont abjufertigen, der die Nachricht 
brachte, daß zu Algier die Gefinnungen höchft ges 
theilt wären, eine Stimmung, welche ſich felbit bei 
den eigentlichen Türken dußere, indem ein. Theil 
derfelben, um Frieden zu erlangen, ſich gegen den 
Dei verihworen habe, ‚ein: anderer aber die Frans 
zofen vertreiben. oder fterben wolle. Am 27. Juni 
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fing die Belagerung des Kalferichloffes an umd an | 


diefem Tage fanden fi ſchon im Lager Offiziere 
der Tuͤrkiſchen Miliz ein, welche das Zeichen des 
Kreuzes machten und um Gnade baten, während - 
andere ſich einen freiwilligen Tod "gaben. Die 
Eröffnung des Feuers vor. dem Kaiferfort ‚wurde, 
damit alle VBelagerungsbatterien zugleich feuern 
tönnten, bis zum 4. Juli aufgehoben. In der 
Nacht vom 29. wurden die Trancheen eröffnet und 
am 4. Juli um 4 Uhr Morgens begann : das Feuer, 
Um 8 Uhr Morgens waren die feindlichen Batte⸗ 
rien zum Schweigen gebradht. Die Franzoſen bes 

gannen Breſche zu fchießen, ald um 10 Uhr nach 
einer furchtbaren Erplofion ein Theil des Schloffed 
verſchwand. Es fcheint gewiß, daf die Vertheidiger 
um 9 Uhr entmuthigt in die Stadt zogen und: 
daß der Dei darauf Befehl gab, das Pulvermagazin 
in. die Luft zu iprengen. Die Franzofen > ſich 
ſogleich in den Trümmern des Schloſſes feſt. Schon 
um 2 Uhr kam der Geheimſchreiber des Deis als 
Marlamentair und bald darauf die beiden reichften 
Mauren ald Abgeordnete des Deis, worauf ein 
Warffenftillftand aerchlofen ward, den General Bas 
kaze benugte, um vorwärts der Kaiſerfeſte Commu— 
nicationen zu eröffnen. Am 3 Uhr kehrte der Ge: 
heimfchreiber des Deis zurüch, begleitet von dem. 
Englifhen Conſul und WViceconful, mit dem Vers 
langen, daß die Friedensbedingungen Ichriftlic aufs 
‚gefest würden. Dieje wurden dem Dei zugefande, 
er feßte fein Siegel darunter, verlangte aber, daß 
der Waffenftiliftand bis zum 5. Mittags verlängert 
werde, damit cr Zeit erhalte, feinen, Nath zu vers 
ſammeln und ihn zu vermögen, die Bedingungen 
zu unterichreiben. Am 5. Juli famen die beiden 
Mauren wicder mit dem Auftrage des Deis, die 
duch Aufdruͤckung feines Siegels — — 
— er⸗ 





Merbindlichteit zu beftätigen. Sie verlangten eineh 
Aufihub vor 24 Stunden, Boutmont forderte aber, 
daß die Forts, der Hafen und die Stadt um 11 Uhr 
Morgens den Franzöfiihen Truppen übergeben 
würdene Der Dei bewilligte e8, und bald darauf 
wehten die Franzöfiihen Fahnıen ven den Thuͤrmen 
der Stadt, deren Demüthigung feit mehreren Jahr: 
hunderten der Wunſch von ganz Europa war. In⸗ 
jwiihen hatten die Operationen des Kontres Admis 
rals Rofamel am 29. Juni gegen die Seebatterien 
von Algier den Anfang genenimen! am 2. Juli 
war Adntiral Duperre ſelbſt mit dem aröften Theil 
der Flotte gegen die Seeſeite von Algier. aufges 
brochen und hatte am 3. Juli die Forts und Dat 
terien mit vollen Lagen beſchoſſen. Am 4. follte das 
Feuer erneuert werden, ald der Admiral der Ak 
gieriſchen Flotte im Namen des Deis bat, die Feind: 
feligteiten einzuſtellen. Die Franzoſen zählten feit 
den Gefechte vom 14: uni 400 Todte und 4900 
Vetwundete, die Afrikaner ſollen in den verſchiedenen 
Kampfen 12000 Mann verloren haben. Die in 
der Kaſſaubah gefundenen Schatze waren fehr groß 
und zur Deckung der Kriegskoſten völlig hinreichend, 
obgleich manches davon veruntreut feyn fol. Der 
Dei begab fih nad Neapel und von dort in der 
Folge nah Livorno. Zwar übergaben fid bald 
darauf. die Stadt Bona und die übrigen Depen⸗ 
denzen des Deis, doch hatten die Franzofen noch 
manche Gefechte zu beftehen. Bei der Stadt Bes 
fida, am Fuß des Atlas, fünf Stunden von Algier, 


murde Marfhall Bourmont, der mit 1500 Mann 


dahin marichirt war, am 23. Juli von dem krie⸗ 


geriſchen Volke der Cabilen überfallen und jo‘ hart 


bedrängt, daß Bourmont jelbft ſeinen Degen ziehen 
mußte, um den General Desprez zu befreien, der 
fhon in-der Enge war; General Berthezene ward 

hierauf 
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hierauf. mit 10,000 Mann detachirt und unterwarf 
diefen wilden Voͤlkerſtamm. Die Nachricht der 
Revolution würde von der Armee und Flotte mit . 
kauter Freude aufgenommen und ungefänmt die dreis 
farbige Fahre aufgeſteckt. Ihre Folge war der 


Abgang Bourmonts, der nicht wieder nad) Frank⸗ 
reich zuruͤckkehtte und deſſen Nachfolger der bekannte 
tapfere Napoleoniſche General Clauzel ward, Dieſer 


General fuhr in den Coloniſationsplaͤnen fort, und 


marſchirte nach Medeah, um, die Anhänger des 


rebelliſchen Beis von Titerieh zu zerſtreuen und 
die Verbindung mit dem Innern von en zu 


eroͤffnen. Nicht ohne blutige Gefechte gelang am 


22. November dis Einnahme von Medeahz ‚am 
folgenden Tage erfolgte die Unterwerfüng des. Beis 
von Titerieh. — Der Bei von Tunis entging dem 
Schickſal des Deis von: Algier, indem er mit dem 
Franzoͤſiſchen Gefaridten, Grafen Larochefoucauld, 
einen Vertrag abſchloß, deſſen weſentlichſte Artikel 
folgende finde 1) der Handel ift ganz frei, das 
von dem Bei geübte —— auf; 2) die 
Inſel Tabarea wird an Frankreich abgetreten; 
3) feine Europaͤiſche Macht bezahlt hinfuͤhrs der 

egenitichaft. einen Tribut; 4) die Türken, welche 
im Dienfte derielben ftehen, werden in ihr Vaters 
fand ziriückgefchiet3 5) wenn ein Matroje oder 
Reiſender von. einem an der Kuͤſte gefcheiterten 


- Schiffe, welder Nation es auch angehörten möge, 


gernordet oder gemißhandelt wird, fo verpflichtet fich 
die Regentichaft, den Werth des Schiffes und feiner 
Ladung zu entrichten; 6) die. Seeräuberei ift vers 
boten und wern der Staat Tunis mit einer Madıt 
im Kriege begriffen ift, ſo kann derfelbe die Kauf: - 
fartheiſchiffe nicht anhalten! 7) den Sclaven wird 
die Freiheit wiedergegeben. Auch der Paſcha von 
Tripolis fand ſich durch einen drohenden: Befuch 


des 
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des Eontres Admirals Roſamel genoͤthigt, alle ihm 
- gemadhten Bedingungen Anjtinehmen, um dem 
Schickſal des Deis von Algier zu entgehen. So 
ward denn in bdiefem Jahre dem Raubſyſtem der 
Barbaresken⸗Staaten, weiches jur Schande Europas 
fo lange fortgewährt hat, ein Ende demacht. Leber 
dem künftigen Schickſal Algiers, welches der größte ' - 
Theil der Erpeditionse Armee verläßt, hertſcht nach 
Ungewißheit,, es iſt aber auch ein Gegenſtand der 
wichtigften Verhandlungen zwiihen Frankreich und 
England. — Der Kaifer von Marocco nahm den 
Engliihen Generalconſul ehrenvoll Auf und machte 
dem König von England mehrere wilde Thiere zum 
Geſchenk; mit Deftreich fehlof er einen Frieden ab, 
welhem zufolge er die aufgebrachten Schiffe zus 
ridgab und von diefer Macht ein Gefchent von 
40,000 Piaftern erhieltz. gegen Don Miguel führte 
er. eine emergiichere und wirkſamere Sprache als die 
Eurspäifchen Diplomaten ind erzwang die Freilafs 
fung eines feiner Unterthanen durch ‚die Drohung, 
widrigenfalls an dem Portugiefiihen Conſul Wider 
- Vergeltung zu üben. | 
Der Bicefönig von Aegypten feßt mit unermuͤ⸗ 
deter Thaͤtigkeit feine Arbeiten zur Livikifation und - 
Organiſation feines furchtbaren Reichs fort und 
Ibrahini Paſcha widmet, unterſtuͤtzt von dem Fran⸗ 
zoͤſſchen Ingenieur, Herrn von Ceriſy, der Marine 
und dem Arſenal ſeine beſondere Aufmetkſamkeit. 
Ein Civilgeſetzbuch wird nach den Grundlagen des 
Franzoͤſiſchen ausgearbeitet. Nur litt das: Land 
fortwährend durch ſein Handelsmonopol, auch hat 
die übermäßige Niluͤberſchwemmung im Oct. 1829 
den Deich des Diahmudies Kanals durhbroden und 
einen Schaden von 16 bis 17 Millionen Piaftern 
angerichtet. Die, wie es hieß, in Folge der viels 
beſprochenen Abſendung des Franzoͤſiſchen —— 
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traͤgers Hudder, Adjutanten des Generals: Guille⸗ 
minotz verabredete Mitwirkung des Vicekoͤnigs bei 
der Franzöfiichen Expedition gegen Algier und die- 
vielfachen Plätte, welche mit derfelben in Verbins 
dung gefeßt wurden, unterblieben. Die Misheflig: 
teiten, in weldye diefer mäcdhtigfte Vaſall der Pforte 
“mit dem Sultan gerathen war und denen man die 
ſtarke Ausräftung feiner Flotte zuſchrieb, wurden 
zum Sintereffe beider Theile Befeitigt,. Mehemed 
Aly verficherte dem Sultan feine Treue und unters 
fügte ihn mit Geld und Vorräthen, dagegen ers. 
tangte er das Ziel feiner laänagehegten Wünfhe und 
ward am 46. Auguft zum Gouverneur von Candia 
ernannt; Er fäumte auch nicht, fi) in den Bells 
dieſer wichtigen Inſel zu feßen, auf welcher die 
meiftens in den Feftungen eingefchloffenen Tärfen 
und die auf dem flachen Lande dominirenden Gries 
hen, aller Bermittlungsverfuche der intervenitendem - 
Mächte ungeachtet, in unablaͤſſigem Kampfe begriffen 
waren. Bereits am 26. Sept. lief eine Aegyps 
tifche Escadre von 14 Segeln: mit 4200 Kriegern 
und 1000 Handwerkern unter dem ganz Europaͤiſch 
gebildeten: Dsman Bey » Nurreddin im Hafen von 
Suda eins: am 1. Movember ging eine zweite 
Expedition von 4000 Mann von Alerandria nad 
Eandia unter Segel und eine dritte wird ihr bald, 
darauf folgen, ſo daß die Interwerfung der Inſel 
feinem Zweifel unterworfen ift. | | 
Das Klima der Afritaniihen Weſtkuͤſte ſetzt 
"Noch immer dem Aufkommen Europäiicher Nieder⸗ 
laſſungen Schwierigkeiten entgegen, die ſchwer zu 
überwinden ſeyn werden. Bierra Leone: wurde fo 
ſtark vom gelben Fieber heimgesucht, daß es ſogar 
hieß, die Engliihe Megierung Habe den Entſchluß 
gefaßt, die Kolonie ganz aufzugeben. Die Inſel 
Fernands dei Po war von. den Engländern zun— 
— | | Haupt⸗ 
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‚Kauptfis ihres Afrikaniſchen Reichs beftiinmt, we 
fie ſowehl gegen die Angriffe des Elima : Fieber 
‚als der Afhantees geficherter ſchien, Als das auf den 
Tontinent belegene Tape Coaft Eaftte, allein auch 
dort ift die Sterblichkeit fo aroß, daß ain 3. Nos 
vember 1829 Obriſt Nichols tınd Capitain Morgan 
bon den Seeiöldäten die einzigen Hoch lebend 
weißen Offiziere waren. Sm Parlamente no 
fogar . det Wunſch geäußert, die Regierung möge 
jene Niedetlaflungen; die das Grab der Europäer 
waren, aufgeben. Indeſſen ift man doch Auf der 
ufel Fernandez beſchaͤſtigt, bie nee Niederlaffung 
Tlatence Town zu begründen. Auch mar man mit 
Frbauuög eined Häuſes für die gemifchte Commifs 
— über Streitigkeiten in Sclavenſachen ent⸗ 
eiden ſoll, beſchaͤftigt. Die Schiffe, welche in 
Sierra Leone anlangten, verloren während eineß 
zen Aufenthalts faſt alle ihre Offiziere. Noch 
himer, wie der Anfiedeluig des Oberften Nichold 
auf Fernando del Po, weldye mehr ald drei Viertel 
der Coloniſten das Leben koſtete, und bel der faft 
älle Mairoſen unterlagen, erging es der Nieders 
loffung, melde der, durch Energie des Characters 
and kraͤftige ug kg ausgezeichnete Capitain 
aver auf der Inſel Balaͤna, am Ausfluſſe des 
Kio Grande, gründen wollte; er. Tändete dort mit 
500 gefunden, Eräftigen Coloniſten; in Kurzem 
waren fie bis duf 28 zujanimengejchniolzeft und 
hud) dieſe in einem Zuſtande, der fie ju aller Arbeit 
unfähig machte; von den ſenktechten Strahlen der 
Sonne getroffen; fägen fie, die meilten ihres Ges 
dachtniſſes beraubt, unbeweglih hingeſtreckt und 
erfüllten die Luft mit ihrem Sammergejhrei. Mur 
Mit einen Linzigen Ungluͤcksgefaͤhrten kehrte der 
Capitain, nahdem aud er eine Zeitlang mit de 
Tode gerungen hatte, nach England zurücd, is er 
Fpollt. Zaun. Mär 1831; 17 batb 
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bald darauf ſtarb. Eine gleiche Sterblichkeit öde 
thete auf der Inſel St. Louis am Senegal und in 


der Amerifaniihen Kolonie Liberia, wo auch der 
um die Verbindung mit dem inneren Afrika fo 
verdiente Negerfürft Abdul Rahuman ſtarb. Durch 


ſeine Beihuͤlſe waren die Amerikaner mit einer, 


früher unbekannten, zahlreichen und ziemlich gebil— 
deten Voͤlkerſchaft in Verbindung getreten, und 
hofften ſich dadurch mit dem Innern von Afrika in 


Communication zu ſetzen. Fortdauernd waren neue 


Reiſende beſchaͤftigt, der Lauf des Niger zu erfor 
‚chen, und Henry Welford war, auf einer Reiſe 
nad) Sennaar, dem Vorgebirge, dem großen See 
Tzad und von dort nach der Goldkuͤſte begriffen. — 
Endlich) hat auch VBrafilien im verflofjenen Jahre 
den Sclavenhandel aufgegeben. x 

Dem Englifchen Miſſionair am Cap der guten 


—— Dr. Philipps, gelang es in der votletzten 


arlaments-Sitzung, die buͤrgerliche Freiheit der 
——— auszuwirken, doch ward vom letzten 
arlament die Bitte um Repraͤſentativ-Verfaſſung 


als unzeitig verworſen. Durch eine Verfuͤgung 


vom 13. Februar ſind den Katholiken gleiche Rechte 
mit den Proteſtanten zugeſtanden Die Errichtung 
eines Suͤdafrikaniſchen Collegiums am 1. October 
4829 erregte unter den Einwohnern große Freude. 
Einige Miffienaire.wurden wieder das Opfer ihres 
Vertrauens gegen die Wilden und von dem Haͤupt⸗ 
ling Carto ermordet. Der furdtbare König Gaika, 
der die Colonie bedrohte, ift mit Hinterlaffung einer 


zahlreichen Familie geſtorben. Im Süden der 


neuen Miederlaffung ward ein großer Fluß mit 
Schöner Vegetation entdeckt. ine philantropifcye 
Geſellſchaft ift ermächtigt, Sclaven zu ihrer Freis 
laſſung aufzufanfen und bis zum 18. Jahre unters 
richten zu laflen. — 

ie 
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Die Franzoſen hatten in ihren. früheren Niedet⸗ 

taffungen zu Foulpoint, St. Marie nnd Port 
auphin anf Madagascar anfangs eine günftige 
Aufnahme gefiinden, aber ein erobernder König vom 
Vollsſtamm der Owas, Radamah, den eın Eng: 
kiiher Agent mit der Europätichen Kriegskunſt bei 
kaͤnnt gemacht hatte, bemaͤchtigte fich. derſelben. 
Seitdem wär der Engländer Einfluß hier uͤberwie— 
gend; Engliſche Handwerker und Arbeiter fiedelten 
fi an und die Eöhne der Häuptlirige würden ir 
Engliſhen Lehranſtalten gebildet. Ein aus Se - 
bon defertirter Franzoͤſiſcher Sergeant, Robin; 
‚wußte jedoch Radamahs Zutrauen zu erwerben, 
‚ Bart deſſen General und flößte ihm Verdacht gegen 
die Engländer ein. Bald darauf ſtatb Radamah 
und nady einem blutinen Kampf ward feine Frau 
+ feine Nachfolgerin. Diefe, eine grauſame Herk 
ſcherin, ift eine erklärte Feindin aller Weißen, welche 
fle von der Inſel vertrieb. Die Franzofen beſchloſſen 
jedoch, die Punkte wieder zu erobern, welche ihnen 
während 200 Jahre gehört hatten imd von dert 
Owas entriffen waren, und im Juni 41829 ging 
eine Erpedition von le Bourben ab, weiche das 
Fort Feintenigne eroberte. Die Königin dee Owah 
verbot nun bei Todesftrafe, den Franzoſen Lebens⸗— 
mittel zu verkaufen, Die Franjofen nahmen jedoch 
am 10. Octdber Tancataye ein und fchlugen. am 
46. October die Dwas bei IJvondrun. "Die Engs 
länder waren mit diefer Expedition fehr unzufrieden, 
teils wegen der Wichtigkeit diefer Inſel, zumal 
- mie Ruͤckſicht auf Indien, theild weil die Verforgung 
der Enaliihen Schiffe und der Inſel Mauritius 
oder Ile de France mit Rindvieh und Federvich 
ton Madagattar aus feitdem aufhörte. Die Franz 
zoſen konnten fich nicht in Tancatave halten, plüns 
derten die Haͤuſer, fledkten fie in Brand, erhoben 
⸗ 17* | ein? 


250 | L Ueberfiht.. 


- eine Eontribution von 28,000 Dollar und führten 
alles Geſchuͤtz mit fi fort; auch ward der Angriff 
eines Franzoͤſiſchen Geſchwaders auf Foulpoint zurück 
geſchlagen; doch Fehrten die Franzoſen mit größerer 
Macht zurück, fchlugen die Owas in zwei Treffen, 
nahmen ihnen 8 Ranonen und viele Warfen und 


Vorräthe ab, eroberten Foulpoint und fchloffen eine 


Convention mit den Befehlshabern der Owas, worin 


Frankreichs Nechte auf die vorige Niederlaflung 
anerkannt wurden. Dieje Convention ward von der 
zu Ehmieh refidirenden Königin ratificirt, Ä 
Auf den großen Auftralifchen Archipelagus macht 
die Civiliſation fortdauernd bedeutende Fortſchritte, 
zumal auf den Sandwichinfeln. In Owaihee zählte 
man ſchon 4000 Chriſten und gegen 10,000 Eins 
wohner konnten lefen. Auf vier Sandwich-Inſeln 
wurden bereits 174 Schulen von 6027 Knaben und 
5884 Mädchen befucht. Die Geiellihafts s Infeln 
ftehen fortdauernd ‚unter ‚dem theofratischen Negis 


mente der Miffionaire Auf Dtaheiti find Ges -, 


ſchwornen⸗Gerichte eingeführt. Capitain Koffie vom 
Schiffe Ganges hat vier Inſeln unter. dem 4, dem 
40. und 37. Grade füdliher Breite ‚entdeckt und 
folhe Gardeners⸗Inſel, Coffins⸗Inſel und zwei 
Ganges⸗Inſeln benannt, i * | 
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Srantreid. 
Unfere Schilderung der wichtigften Zeitbegebens 
beiten nimme den Faden der neueren Ereigniffe in 


Sranfreih da wieder auf, wo Die Weberficht des 
Jahres 1830 ihn abbrechen mußte. ..Auf die Pros 


- 


teftation. der Schüler. und den Abyang Lafayette's, 


‚der jedoch des Königs perfönliher Freund blieb, 
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ven Dberbefchl der Nationafgarde, folgte im Anfang 
diefes Jahres der Austritt Dupont's de (Eure aus - 
dem Minifterio, in welchem ſeitdem die aͤußerſte 
Linke repräientirt zu werden aufhörte, Der Miniftee 
Merilhou ward flatt feiner &iegelbewahrer und 

deffen Stelle, als Minifter des Öffentlichen Unter⸗ 
richts, durdy Herrn Barthe erſetzt. Das Syſtem 
“des Widerſtandes“ behauptete ſich ſiegreich 
gegen das “der Bewegung,” welches nach weis 
terer Entwickelung der Nejultate der Julius: Nevos 
Fe Herrſchaft der republitänifchen Principten 
Volksfonverainetät unter dem Buͤrgerkoͤnig⸗ 

nah einer Verfechtung der Sache der, nad 
Ftonkteichs Beiſpiel injurgirten Voͤlker, Wieder: 
eroberung des alten Siegsruhms und der republika⸗— 
niſchen Gränzen nad Außen trachtete, und ſich 
befonders gegen die in der Deputitten: Kammer 'herrs 
fhenden, die monarchiſchen Principien begünftigenden, 
die Verhäleniffe mit dem Auslande fhhonenden, dem 
Frieden geneigten Anſichten erflärte, Die Artillerie 
der Parifer Nationalgarde, welche erklärt hatte, fie 
mwärde nicht anf das Parijer Volk fenern (bekannt⸗ 
lich gehörten die Kanoniere auch während der erften 
Revolution immer der heftigften Partei an), warb 
aufgelöfee und neu organifirr. In der Deputirten⸗ 
Kammer’ zeigte ſich wieder das ofterlebte Schaufpiel 
einer Vereinigung der linken Seite, zu welcher ſich 
die meiften-neu ernannten Mitglieder 'gefellten, mit 
der Außerften rechten. Der Bericht der Commiſſion 
Über den Vorſchlag des Herrn Humblot, ein neues 
Municipalgeſetz betreffend, ward verlefen. Dies ift 
das wichtige Geſetz, welches den Zankapfel für alte 
Parteien abgiebt. Kerr Guizot bemerkte füdann, er 
Habe über die bizarren Unziemlichkeiten der Stu⸗ 
denten forgfältige Erkundigung eingezogen und ges 
finden / daß "aug'einer Zahl von: 7000 win 400 
ram 
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daran Theil genommen haͤtten. Man muͤſſe es 


anerkennen, daß eine allgemeine Unluſt ganz Frank— 
reich bearbeite. Mit der ihm einenen Beredſamkeiß 


entwickelte der Nedner nun die Hauptgruͤnde diejer 


Unluſt und fand fie ſowohl in denen,. welche durch 
Die Zulius: Revolution verloren, als in denen, welche 
fie unterftüßt haften, und num ihre Verdienſte übers 
mäßig anichlügen, und am 50, Juli 1830 ungefähr 
Diejelben Geſinnungen begten, wie ihre Vorgänger 


am 18. Brumaire. Dieſe Claſſe werde ſich mif keiner 


geregelten Regierung vertragen koͤnnen, i ſchen 
rechne er auf den geſunden Sinn der zahl 
der Franzoſen, Herr Guizot ging dann. zur Frage 
über die Auflöfung der Kammer über und war der 
Meinung, daß, im Fall die Macht der Verhaͤltniſſe 
die Regierung zwingen werde, dieſe -auszufprechen, 
jodbann die Mehrzahl der Mitglieder doch von der 
Nation wieder erwählt werden würde. Der Bors 
wurf, dab die Kammer nicht mit der Revohntion 
son. 1880 fortgejchritten Fey, treffe fie nichtz fie habe - 





nach Möglichkeit gewirft. Die Charte von 1830. 


— 


rufe neun Hauptgeſetze hervor, vier derſelben wären 
bereits vollbracht und- das Land erfreue ſich ihrerz. 
fie find: Geſchworne für Preß- und. politiſche Vers 
gehen, die Nothwendigkeit dev wiederholten Wahl 
von Depufirten, wenn fie zu Öffentlichen. Aemtern 
gelangten, Die jährliche Bewilligung der Truppen 
Aushebung- und, der geſicherte Zuftand der Offiziere 


in der Lande und Seemacht. Das Geſetz über die 


Mationalgarde;.fen in der Verhandlung begriffen 


uund die Abſchaffung des doppelten Stimmrechte 


‚bereits ausgefprochen. Alſo waͤren vier. Geſetze ge⸗ 
geben, zwei in Arbeit, drei noch zu bearbeiten uͤbrig. 
Gewiß fey man niemals fo thätig geweſen. Das 
extra⸗legale, extra⸗ conſtitutionelle Benehmen, mit 
dem man heut zu Tage der Kammer ſeinen Willen 
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aufdringen wolle, ſey nicht dasſenige, welches wahre 
Freiheit am beſten befoͤrdere, der Geiſt der Wider: 
feßlichkeit gegen die beitehende Ordnung ſey eine 
Mißgeburt der wahren Freiheit. Die Regierung 
erblicke ih zur Seite eine fremde Macht, welche 
fie zu verſchlingen, oder zu ſich hinüberzuziehn drohe. 
Die Regierung babe vielleicht nicht alles gethan, 
was ſie thun folle, aber doc habe fie gegen die 
Boswilligkeit in einer Weiſe gefämpft, daß fie den 
Sieg gewinnen würde. Die Kammer würde die 
Regierung unterffüßen und wenn beide unterliegen 
follten, ſo bliebe ihnen das Vertrauen zur ganzen 
Nation, fie würde ihre gute Verwaltung retten, 
wie fie das MWaterland von der Tirannei gerettet 
babe, Herr Perſil trat nun auf und bemerkte, daß 
Herrt Lafitte wiel zu zuruͤckhaltend in der Denuns 
siation der Aufrührer geweſen fey und las einen, 
in der Taſche eines Verhafteten gefundenen Brief 
vor, in dem es heißt: «Wir müffen eine Republik 
haben, um die Orleans zu ſtuͤrzen; mehrere Vereine 
find ſchon geſtiftet; ich nehme an. verfchiedenen 
Theil; der fenrigfte iſt die Sefellichafe der Freunde 
bes Bolks. " Der Kampf zwijchen dem Volke und 
der NDationalgarde wird bald ausbrechen, er wird 
das. Signal eines Bürgerkrieges werden, in deu 
man fidy für Grillen erwürgt u. f. w.”. Das von 
dem Minifterio vorgelegte Wahlgeieß (von dem die 
Gazetie aucruſt: 200,000. . Wähler. und, 24,000 
Mahlfähige — da hat man das liberale Gouver: 
nement des Herrn Lafitte)) zerfällt in ſechs Abs 
hnitte, ‚Der erite handelt von den Wahlen ſelbſt. 
Die Hauptbeitimmungen deflelben lauten: Wähler 
find alle Franzoſen, welche bürgerliche und politiſche 
Rechte genießen und das 25ſte Jahr zurücgelegt 
haben ; die hoͤchſt beſteuerten Buͤrger jedes Bezirks, 
bis ‚zur ‚doppelten ‚Anzahl der Wähler, die auf ben 
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am 16. November 1830 geichloffenen Liften einge: 
tragen find; die Mitglieder der Generalconjeild dev 
epartemente, die Maires und Adjungte der Städte, 
ie eine Bevoͤlkerung yon 4000 Einwohnern haben, 
eben fo der Haupt: Departemental: und Bezirksorte ; 
dje Mitglieder und Correipondenten der Academie, 
die Mitglieder der durch ein Geſetz eingefekten oder 
autotifirgen gelehrten Geſellſchaften; die Difiziere der 
Fand und Seemacht, melche wenigftens einen Ruhe— 
gehalt von 1200 Franfen genießen und ein reelleg 
Domicil von 3 Jahren im Wahlbezirk nachweiſen 
önnenz die Doctoren yon einer oder inehreren Fa— 
dultaͤten, nach Ziährigem Neal: Domicit im — 
bezirk; die Licenziaten einer oder der andern Facultat, 
welche in die Liſten der Advocaten oder Sachwalter 
bei den Gerichts fen und Tribunalen, eingetragen 
find, oder die ſich mit dem Unterricht folcher Ges 
genſtaͤnde beſchaͤftigen, die in das Bereich der Fa⸗ 
zultaͤt gehoͤren, von der fie ihre Wuͤrde haben 
ebenfalls had) Zja rigen Neal: Domicit im Wahl⸗ 
bezirk; diejenigen. Licenziaten einer oder der andern 
acultät, welche/ obgleich fie nicht in die Lüten der . 
doncaten oder Sachwalter bei den Berichtshöfen . 
eingetragen find, oder obgleich fie ſich nicht mit dem 
h Nerkicht ſolcher Gegenſtaͤnde beſchaͤſtigen, die in 
das Bereich der Fatultat gehören, von der ſie ihre. 
uͤrde Haben, —5 koͤnnen, daß fie ein 
Mahriges Neal: Domictt im Wahlbezirk haben. 
(Diefe verſchiedenen Artikel wurden Yon dem Cen⸗ 
trum mit zögernder Unſchluͤſſigkeit vernommen.) - 
m in Bolge des Art. 2 Bürger, welche Bi 
‚Hemliche Steuerſtunme zahlen, zur Compfetirki 
er Wahlliſten contt tfiten ſo gehen die aͤlteren — 
ungeren bis. Au der. Int gedachten Art. 2 beitimmten . 
Zahl vor. Wenn ſich in einem” Bezirk die Zapf 
der Wähler nicht auf 200° erhebe, To’ wird er 
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Zahl durch Eintragung der Höchftbefteuerten Buͤrger 
ergänzt. Das Patent giebt keine Berechtigung, 
wenn es nicht wenigftens ein Jahr vor dem Schluß 
der Wahlliften erlangt worden, Die von einem 
Familienvater oder einer Wittwe bezahlten directen 
Steuern werden demjenigen oder ‘ denjenigen der 
Söhne oder Enkel angerechnet, die ein Alfer von. 
25 Jahren erreicht haben, und welche eine Webers, 
weiſung des Ganzen oder eines Theils gedacdhter 
Steuern des Vaters oder der Wittwe erlangen 
werden. — Im zmeiten Abfehnitt, welcher won dem 
politiiden Wohnort handelt, wird beftimmt, daß 
niemand das Wahlrecht in zwei Wahlbezirken aus: 
üben könne. — Sim dritten Abfchnirt: * Von den 
Wahlliften und der Aufhebung der großen Eollenien,” 
find die Beftimmungen des Martignac'jcen Wahl 
gejeßes wiederholt. — Die Hauptbeſtimmungen des 
vierten Abfchnitts, der von den Wahlcollegien han⸗ 
delt, lauten: Die Anzahl der Deputirten eines jeden 
Departements iſt durd) ein dem Geſetz angehaͤngtes 
Verzeichniß feſtgeſetzt. Die Eintheilung der Des 
partements nach Wahlbezirken iſt ebenfalls durch 
eine dem Geſetz beigefügte Lifte pegulirt. Der Praͤ⸗ 
fident des ‚Gerichtshofes erfter Inſtanz, oder ſtatt 
feirer ‘der Maire der Stadt, wo das Wahftollegium 
fih verfammelt, iſt proviforifcher Präfident ' des 
Collegs. Die vier füngiten Wähler auf der Life 
des Wahlcollegs find’ proviforifche'Sckutatorens Das 
ſolchergeſtuͤlt gebildete Bureau wählt den Secretair. 
Jeder Wähler teifter, bevör er beim. erſten Seruti⸗ 
nium votift, den durc das Geſetz vom 30, Auguſt 
vorgeichriebenen Eid. Das Serutinium geſchieht 
geheim. — Der fünfte Abſchnitt 5 von den 
Wahlberechtigten, und beſagt: Niemand kann zur 
Kammer der Abgeordneten gewaͤhlt werden, weun 
er nicht DaF Alter von Zo Jahten erreicht Hat und 
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500 Franken directer Steuern bezahlt, jedoch vor⸗ 
behaltlich des durch den Act. 33 der Eharte feftges 
ſetzten Falles. Die Delegationen der Stenerguoten, 
die ‚für. die Rechte der Wähler angenommen find, 
find. e8 eben fo für die Rechte der Wahlcandidaten,. 
Die Präfesten, die Generale, welche Milttairdivis 
fionen commandiren, die. Generaladvocaten, Staats⸗ 
procuratoren, Unterpräfecten, Generalempfänger und‘ 
Einngehmer, die Directoren der Ddirecten und Indiz“ 
resten Steuern, der Domainen, des Enregiſtrements 
und der Douanen fönnen nie zu Deputirten durch 
ein Mahlcolleg eines Bezirks gewählt. werden, 
welches ganz oder theilweife zum Neflort ihres Ver⸗ 
‚waltungsdiftrictd gehörtz wenn fie in Folge einer 
Dimiſſion oder. auf andere Weile ihre Stelle aufs 
geben, ſo find fie nur, nad) Derlauf.von 6, Dior. 
naten, vom Tage ihrer Erjeßung durch einen andern. 
Beamten an, wählbar. — Der fechete und. lebte : 
Abſchnitt endlich enthält allgemeine Verfügungen, 
darunter die Beſtimmung, daß die zur Kammer 
Abgeordneten weder Gehalt nody Entſchaͤdigung bes. 
ziehen follen, — 
Durch dies neue Wahlgeſetz erhaͤlt Frankreich 
200,000 Wähler ſtatt 80,000, und 24,000 Wahl⸗ 
fähige Matt 8000. Die Sammer wird kuͤnftig 
529 Mitglieder ftatt 430 zaͤhlen. Der, Pairskam— 
mer wurden die Geſetze uͤber den Volksunterricht, 
‚welches: sehe liberal it, uͤber die Aſſiſen und über 
die Nationalgarde voraelegt. Das lebhaftelte Ins 
tereſſe erweckten die Verhandlungen am Ende, Ja: 
nuars, jn denen der liberale Depusicte, Herr Mau⸗ 
guin, die Belgiſchen und Polniſchen Angelegenheiten 
qur KGprache brachtaz merfiwärdig war. beſonders 
die Erwiederung des Miniſters der adewartigen 
Angelegenheiten, Generals Sehaſtiani. Er aͤuſſerte, 
man werfe es der Regiexung vor, daB ie 
CHR | oglei 
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fogleih nach der glorreidhen Julius Revolution die 
Tractate von 1814 zurüdgewieien habe; aber diefe 
Tractate, welde von allen Europäifhen Mächten 
gebilligt und verbürgt werden, von ſich ſtoßen, heiße 
nidits andere, als mit dem ganzen Eurppa Krirg 
anfangen. Der vorberrihende Gedanke der Regie⸗ 
rung ſey aber die Erhaltung des Friedens. Webers 
Dieß jeg aber. unter der antinationalen Regierung, 
melde nun zum dritten Mat im Eril ihre Treu— 
lofigkeie abbüße, Frankreichs Armee in einen nus ' 
meriſchen Zuſtand der Schwäche verfunfen geweien, 
weiche feinen Krieg geitatter haben würde, Die 
Elite der Krieger, 36,000, wären nach der Küfte 
yon Afrika abgelandt, eine Brigade in Morea gez 
weſen, dazu ſey die nothwendige Auflöfung der 
jabtreichen Garden, die Verubichiedung der. 12,000 
Schweizer gefommen, die Unordnung fen damals 

r fa in alle NRegimenter eingedrungen, die Bande 
der Zucht wären uͤberall zerriilen geweien, Unfriede 
habe zwischen Chefs und Soldasen aeherricht; jetzt, 
da die Zeit hinter uns liege, fünne man fagen, das 
einen Monat lang. Frankreih ohne Armee war, 
Es ſey der unvergänglidhe Ruhm des Marſchalls 
Gerard, nicht verzweifelt zu haben, in der Anarchie 
die Ordnung wieder herzuſtellen. Jetzt waͤren, 
nk dem Eifer ſeines ruhmvollen Nachſolgers, 

e djefe Uebel gehoben. Das militairiſche Frank— 
reich ſry, was Zahl und Disciplin betreffe, jetzt 
eben ſo furchtbar als in den Tagen ſeines Ruhms. 
Des Polniſche Bott Habe Rechte auf Frankreichs 
Imollen und Freundschaft; es ſey ihm. im den 
Tagen der Truͤbſal allein treu'geblieben. Die Vers 
Richtung dieſer braven ‚und ‚großartigen Natipn fen 
sine Calamitaͤt für Europa geweſen, aber nicht in 
hnferer-Zeit ſey der polisiihe Eingriff begangen, , 
deſſen Urhe ber, Koͤnige und Minilter, von der are 
— | uͤhns 
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buͤhne werfhmunden waͤren. Die Leiden Polens 
fühle Franfreih Bis. ins Innerſte des Herzens, 
Aber was künne die Regierung fr daffelbe thun? _ 
Vierhundert Meilen trennen uns von dieſem Ka 
gluͤcklichen Volke Wie ſolle man nach Polen 
Iangen? — Freilich würde Preußen ſich dei en 
weigern. Mit bewaffneter Hand müßte man‘ alſo 
den ganzen Merden von Europa erobern. Es wären 
Napoleoniſche Feldzüge, die man vorſchlage. Ges 
ftehen wir es alio mit Bedauern, wir koͤnnen durch 
die Gewalt der Waffen nichts für Pofen“ “thnn. 
Die heifige Allianz beruhte auf dem Grund ab der 
Einmiſchung, Vernicdtung der Meinern taaten. 
Das entgegengefeßte Syſtem, welches wir angenom⸗ 
men haben und zu beichüßen wiſſen werden „ fihert 
Allen Unabhängigkeit und Freiheit... Aber wenn mir 
das Beiſpiel einer Verletzung unfers at hir 
geben, fo find wir ungerecht und — hg 
würden dadurch ‚alle Autorität in Europa 'verlie 
Mas Belgien berrifft — fährt der Redner: * — 
fo liegt es nicht außer dem Bereich unſrer Macht, 
Seit dem großen Riß, der fuͤr immer Belgien von 
Holland getrennt hat, und ohne die Schwäche unſrer 
Kräfte zu berathen, die wir damals’ nur allein 
Tannten, beeilten wir ung, dag wohlthaͤtige Princip 
der Nichteinmiſchung zu proclamiren, wir naͤhmen 
feinen Anftand zu⸗ erklaͤrem daß, ſo wie ein fremder 
Soldat das Belgiſche Gebiet uͤbertreten würde, 
Frankteich ſogleich deſſen Sache aufnehmen: werde. 
Dadurch habe Frankreich Belgien gerettet; jetzt 
muͤſſe Belgien ſich ſelbſt retten. Ehrenwerthe Red⸗ 
her Haben von dieſer Tribune gefagt, daß man 
Belgien mit Frankreich vereinigen müfle: Zwar 
habe Belgien ſich niemals form Eich angebofen, doch 
“wolle er aufrichtig bekennen, "dag, feinen. Meinung’ 
wa „ dieſe Vereinigung von der großen Mehrheit 
mie“ der 
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der Belgier gewünfcht werde. Sie fen, feiner Meta’ 
nung nah, nöthiger für Europas Ruhe, als für 
Sranfreits Größe, aber Europa ſey fern davon, 
feine Ueberzeugung zu theilen. Zeit und Erfahrung 
"würden es denjelben vielleihe noch Ichren, vor der 
Hand aber beftänden die alten Vorurtheile noch, 
die Erinnerungen an das große Kaijerreich wären 
bei Königen und Völkern noch vorherrfchend, und 
wenn in feinem Schreden ein Staat zu den Waffen 
griffe, fo ſey noch einmal der Europäiiche Friede 
gebrochen und die Welt fehre zum Chaos zurück, 
Der Minifter miderlegte hiernähft die Eimwirfe, 
ob es nicht interveniren heiße, wenn man den Hola 
ländern und Belgiern einen Waſſenſtillſtand aufz 
dringe und denjenigen Theil, der ihn wicht annehme, 
mit dem aanzen Zorn Europas bedrohe, und wenn 
man der Freiheit der Belgier in ihrer wichtigfteri 
Handlung, in der Wahl ihres Monarchen, Fefleln 
anlege? — An die Anerkennung habe Europa die 
Bedingung geknüpft, daß das Blutvergießen in 
fünftig unnüßen. Gefechten aufhoͤre: ob das fich 
einmifchen heiße? Mas die Anklage berreffe, die 
Belgier in der Wahl ihres Monarchen zu beſchraͤnken, 
fo könne fie nicht ernitlich gemeint ſeyn. Frankreich 
verlange nur Öegenfeitigkeit des Wohlwollens, daß 
es keinen Prinzen auf den Thron rufe, wer er auch 
fey, deffen Name allein der Boͤswilligkeit und vers 
wickelten Intriguen zum Vorſchub dienen wuͤrde. 
Belgien fey, gleich der Schweiz, unter den Schuß 
der Europäiichen Neutralität geitellt, . Dieſes Prins 
cip der Meutralität werde, mie er hoffe, weitere 
Früchte tragen, und fid weiter. ausdchnen. Dem 
Minifter folgten noch mehrere Nedner anf der 
Tridune, unter denen ſich beionders General La: 
marque, die Herren de Schonen, Euſebe Salverte 
und de Corcelles gegen die Miniſter und Herr 
Dupin 
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Dupin d. d., fo wie Herr Guizot, fuͤr dieſelben 
Aauſſerten. Der Kriegsminiſter, Marſchall Sdült, 
ettlärte ſich übereinftinmend mit den Aeuſſernngen 
des Minifters Sebaſtiani und für die Erhaltung 
des Friedens. Auf neue Angriffe des Heren Mau— 
guin erwiederte General Sebaftiani,; Frankreich Habe 
durchaus keine Kenntniß davon, ob die Polnifche 
Armee den Bortrab der Ruffifchen habe bilden follen $ 
Aber die Gerüchte Spaniſcher Niftungen habe die 
Regierung befriedigende Auftlärung erhalten. Man 
hat behauptet, — fährt er fort — daß der Krieg 
nuvermeidfich fen, und daß Aahlieiche Heere uns 
von allen Seiten bedrohen. Unſere Pflicht ift aber; 
Idhnen zu ertlären, daß wir den Krieg nur dann 
abe erden, wenn wir ihn werden felbft gewollt 
aben. Es iſt wahr, daß die Rüftungen im Norden 
fehr GHettächtlih waren, aber Frankreich erklärte 
pofltin, daß, wenn eine Ruſſiſche Armee den Fuß 
anf Preußifchen, Saͤchſiſchen dder Deutſchen Boden 
jeßen würde, Frankteich den sialus quo als gebrochen 
betrachten und in ſolchen Fall nur von feiner Ehre 
Math anriehinen würde, Es trafen hierauf, und 
zwar noch vor den, Ereigniffen in Polen; die freis 
muͤthiaſten und poſitivſten Etflärufigen ein. Aehn⸗ 
liche Verſicherungen Br wir von ollen&eiten. — 
Der Graf Portatid legte der Pairskammer einen 
Geſetzentwurf vör, durch den die wi befäs 
bigt werden füllen; gleiche religibſe Nechte, wie die 
andern Eulten, zu. genießen. Die Deputirten bes 
raihſchlagten demnächft in geheimer Committe über 
das Budget. für 1831. Mittlerweile war die 
Wahl des Belaiihen National: Congreffes auf den 
Hrrzog von Nemouks, zweiten Cohn des Könige, 
- gefüllen. Der König entichied fih jedoch fogleich 
für die Ablehnung dieſer, feinem Sohne angebotenen 
Klone: Der Herzog don Mortemart ward: - 
| —— eine 
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einer wichtigen Miffton nad; Petersönrg abgefande, 
General Clauzel von Algier zuruͤckgeruſen und Ge: 
neral Berthezene zu feinem Machfolger ernannt. 
Das Eabiner des Palais Royal zeigte fortdauernd 
die größte Mäßigung und der König ſelbſt Füns 
digte im einer halb offiziellen Antwort an, daß er 
nach der Meinung der Mitte und mit den Maͤn— 
nern des Centrums fortjchreiten wolle, Diefer Aus: 
druck des Willens Ludwig Philipps brachte große 
Unzufriedenheit unter den Maͤnnern der Julius⸗ 
Revolution und der Aufßerften Linken hervor, &8 
ward jetzt offenbar, daß General Lafahette und 
Herr Mauguin mit ihren Freunden ven jeder rhia 
nuteriellen Theilnahme ausgefchloffeh wardır, uitd 
daß die Kriegspartei, welcher die enthufiafkiiche 
Jugend anhängt, nicht durhdeingen konnte. Die 
Deputirten=z Kammer war ganz der Anficht des Kb: 
nigs, _oder vielmehr der König der Anficht der 
Kammer. Zn einer Störühg der Harmonie mußte 
die Kammer geſtuͤrzt werden und die Kriegspartei 
ins Minifterium kommen: Die Kammer jede 
founte nur durch ein demokratiſches Wahlgefek ges 
fiürzt werden, da hun aber- dies Geſetz von der 
Kammer abhing, fo war leicht zu eradıten, daß es 
nicht zu Semofratifch werden würde. Dieſer Zuſtand 
der Dinge veranlaßte den National zu einem hoͤchſt 
merkwürdigen Artikel übeb die Gefahren der Julius: 
Revolution, in welchem auseinander gefeßt ward, 
daß, wenn die Majoritäten der beiden Kammern 
im Stande gewejen wären, den Erelgniffen zu 
gebieten, fie bei Heinrich V. mit einer halds 
abſolutiſtiſchen Regentſchaft und einem doctrinai⸗ 
ren Miniſterio ſtehen geblieben mäten, daß vie 
Majorität in ben — Collegien die Ordon⸗ 
nanzen angenommen hätte, und daß die Majorität 
in den Eollegien fih mit einem Wechſel des Mie 
niſte riums 
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niſteriums und mit’ der Verurtheilung der inte 
zeichner der Ordonnanzen begnuͤgt und Heinrich 
mit einer Regentſchaſt und einem halbliberalen 
Minifterio, angenommen haben würden, wenn Paris. 
nichts weiter als dies gewollt haͤtte. Der National 
gab zu verſtehen, daß pie gegenwärtige Ordnung 
der, Dinge nr dann eine Majorität finden könne, ° 
wenn fie in den primairen VBerfammlungen 
. einen Stuͤtzpunkt juchte: . Diefe Betrachtungen ers 
halten erhöhte Bedeutung; wenn man bedenkt, dab 
der National. die evolution gemacht hat. Sie, 
wurden mit Steuden von der, Carliſtiſchen Partei | 
gufgenominen, welche, da ſie nicht namittelbar zum 
Ziel gelangen konnte, gleich, den Ariftscraten der 
erften Revolution, den Ultra-Liberalen den Sieg 
wuͤnſchte, in der Doffnung, durch den Sturz des 
Hauſes Orleans, die Republik und Anarchie, wieder 
zur Herrſchaft zu gelangen, 

Die Pairstammer nahm das Geſetz über die 
Suri mit 90 Stiminen, gegen 3 an. In der Des 
putirten: Kaminer fegte Betr. after das Budget vor, 
Die Einnahme jhägte er Auf 973,401,994. Fr.; 
die Ausgabe auf 957,377,355 Fr... wodurch ch 
ein Ueberſchuß von faſt 116 Millionen - ‚ergeben 
würde, außer BL Millionen, die zur Tilgung der 
Staatsſchuld angeidylagen find. Aber, Sagt. Herr | 
Lafirte, wir bedürfen eines auiferorbährtiden . 

udgets, welches durch die Lage veranlagt wird, im 
der fich Franfreish den übrigen Europa gegenüber 
verſetzt ſieht. Dies außerordentliche Budget beträgt 
219'773,700 Ft. und die ganze Summe daher 
4177,151,185 Fr. Er verlangte zu dieſem Zweck 
die Eröffnung eines Eredits von 200 Millionen; 
Während die DeputirtensKammee fortfuhr, ſich mit 
dein neuen Wahlgefebe zu beichäftigen,, ward die 
Date von Paris aufs Neue durch einen setährlihen 
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Aufftand geſtoͤrt. In der Carnevaldzeit am 13. Bes 
brusat ward der Todestag des Herzogs von Berry 
von den Eatliften zu einem nnfinnigen Verſuche 
benußt, eine, in mehreren Theilen Frankreichs zu⸗ 
gleich beabfiähtigte Sinfurrection zu Bunften der ges 
ftörzten Dyraftie zu veranlaffeni zum Vorwand 
ward ein Ttatergottesdienft in der Kirche St. Roch 
‚angefündigti Die Behörden forderten den Erzbiz 
fhof von Pätis auf, die Feier zu unterdrüdenz 
der Pfarrer von St. Rod fügte ſich den Befehlen; 
Der Pfarrer der vormaligen Hofkirche, St. Ger⸗ 
main (Aurertoid, war weniger füglam und die 
Seelenmeſſe nahm ihren Anfang. Der Katafalt 
. ward aufgerichtet und man jah auf demſelben das 
Bild des Herzogs von Bordeaufx und eine Krone 
von Immortellen; verjdiedene Herren aus ber 
fchönen alten Zeit riffen ihre Orden ab uhd legten 
fie vor diefem Bilde nieder. Während des Hochamts 
hatte fih das Volk ruhig verhalten, 24 Kutichen 
waren bereits abgefahren, als ein Menſch vier weiße 
Faͤhnchen an den Katafalk befefligtes nun aber 
brach der Sturm um fo wüthender los, Weil auch 
‚ das lithograͤphirte Bild des Herzogs vertheilt ward 
und es würde den Thellnehmern ſchlimm ergangen 
feyn, wenn nicht die Nationalgarde des Quartiers 
ſich bereits gefammelt hätte.  Diefe drang in die 
Kirche ein, reinigte fie und endlich auc den Kirch⸗ 
hof, deflen Pforten verfchlöffen wurden, Mor ders 


ſelben ward der Andrang immer flärker, mehrere 


Male Ward der Sturm abgefchlägen, aber am fols 
genden Motgen um 8 Uhr mußte die Mationals 
garde weicher und die Kitche preisgeben, welche 
im Innekn gänzlich zerftdet ward. Die Zerftörung 
dauette unter dem Geſange der Patiſienne und 
Marfeillaife zwei Stunden. Hierauf ſtuͤrzte die 
wuͤthende Menge nad dem Kotel des Erzbiichofs 
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von Paris, von welchem nichts als die nackten 
Mauern ſtehen blieben. Auch der Sitz des Erzbi⸗ 
ſchofs zu Conflans ward zugleich zerſtoͤrt. Noch 
mehrere Kirchen wurden ernſtlich bedroht, nament- 
lich die Notre DamesKirche, die Kreuze und Lilien 
wurden vom- Volke herabgeriflen und zerflört, oder 
von den Behörden felbft, die. fid, dem: Wunjche des 
Volkes fügten, abgenommen. Diefe Zerftörungen 
der Kitchen, die Aufpflanzung der Freiheitsbänme, 
die rothen Jacobiner-Muͤtzen, die Volkslieder ça 
ira und carmagnole, das Geſchtei A la, lanterne, 
eririnerten lebhaft an die wilden Scenen v0n1792 ’ 
und 1793. Meubeln, Geraͤthe, die koſtbare Bi— 
bliothek des Erzbifhofs wurden gänzlich vernichtet 
und den Fluthen der Seine übergeben, ein großes 
Erucifir faft zu Staub zertruͤmmert. Abends ward 
ein Theil: diefer Gegenftände- in Haufen. gethuͤrmt 
und: verbrannt, Ein ſchoͤn vergoldetes, 25 Fuß 
hohes Kreuz der. Cathredale widerſtand lange Der 
Bemuͤhung, es niederzureißen, Hunderte vereinigten 
ihre Kraft, endlich fiel e& mit furchtbarem Krachen 
unter dem Öefchreis à bas Jes Jesuites! Da der 
Möbel gedroht hatte, alle Kirchen zu zerflören , fo 
mußten. fi die Nationalgarden in zahlreihen Abs 
theilungen trennen, und der Schwaͤche dfefer Ah⸗ 
theilungen iſt es wohl zuzuſchreiben daß der Zers 
ftörung auf einigen Hauptpunkten nicht vorgebeugt 
werden konnte. Von mehreren Kirchen, namentlicdy 
von der von St. Gervais, wurden ‚die Kreuze 
heruntergeriffen. Die Büfte Ludwigs XVIII. und 
der Triumphbogen zur Erinnerung, des Spanifchen 
Feldzugs 1823 wurden der Erde. gleich gemacht. 
Eine Anzahl junger Leute zog nach dem Pallafte 
- der Kammer und empfing die Mitglieder mit dem 
Rufe: à bas les deputes! ward jedoch :von der 
Nationalgarde zerſtreut. Der Verſuch des Dee 
; - | | die 
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die in der Conciergerie Verhafteten zu befreien, 
ward verhindert, eben ſo ein Verſuch gegen das 
Haus des Herrn Dupin d. aͤ., das Bureau der 
Quotidienne u. ſ. w. Ein Paar Poſten der Mas 
tionalgarde, gegen welche der Pöbel fogar feierte; 
murden von ihm entwaffnet. Endlich gelang es den 
Pationalgarden, die Mühe: berjuftellen. Wegen 
Carliſtiſcher Umtriebe wurden unter andern. ver: 
hafter der Expair Baron von Vitrolles, der’ Exde— 
putiete Vicomte de Cenny, Herr Ferdinand de Bere 
thier, der Pfarrer von St. Germain. Auch gegen 
den Erzbiſchof ward ein PBerhaftsbefehl erlaſſen, 
jedoch wieder aufgehöben, als fidy ‚zeigte, daß er 
nicht zu den Confpiranten gehörte. Im Hayfe des 
Seren de Cenny fand man den. Entwurf. einer 
Aſſociation zwiihen dem füdlichen Frankreich ‚und 
der Bendee, in den Wohnutigen anderer Werhafteten 
Cotrefpondenzen n. f. mw. ach wiederhergeftellter 
Ruhe beſuchte der König in Begleitung feiner Söhne 
die auf dem Carouffelplaße jeit mehreren Tagen 
gelogerte Nationalgarde und hielt eine, Anrede ‚an 
feine ** geliebten - Cameraden,” welche mit enthu: 
fiaftifhem Jubel aufgenommen ward. Auf dem 
Stoatsfiegel befanden fi nod die Lilien als altes 
Sinnbild des Neihs, da diefe aber jeßt,durcd, die 
Umtriebe der Earliften eine gefährliche Bedeutung 
erhalten haben, jo wurden fie durch eine Königliche 
Drdonnanz vom 15; Februar abgeſchafft. Das 
Staatsfiegel enthält jekt ein offenes Buch mit den 
Worten: Charte von 1830; darüber die geichloflene 
Krone mit Scepter und Hand der Gerechtigkeit. 
Dreifarbige Fahnen flatterten hinter dem. Wappen: 
ſchilde. Die Unterſchrift lautet: Ludwig Philipp I;; 
König der Franzoſen. Auch von, allen öffentlichen 
Gebäuden und Dentmälern -follen ‘die Lilien - ent: 
fernt werdet. a ’ £ on 

| 18* Waͤhrend 
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. Während diefer ſtuͤrmiſchen Scenen befand ſich 
die ſehr ehrenvoll aufgenommene Velgifche Deputa⸗ 
‚tion in Paris. Am 17. Februar hielt ſie ihre 
feierliche Auffahrt in das Palais Royal. Der König 
empfing fie in Gegenwart feiner Söhne, der Mi⸗ 
nifter und General=Adjutanten. Der ehrwüärdige 
reis, Kerr Surfet de Chokier, Präfident des 
Belgiſchen Congreſſes, bot dem Königl. Bormunde 
des Herzogs von Nemours die Krone von Belgien 
an und der König bedauerte, nicht den Trieben 
feines Herzens. und den Wuͤnſchen eines Frankreich 
‘fo werthen Volkes entiprehen zu können, indem 
‚obliegende Pflichten Se. Maj. beſtimmen, für ihren 
Sohn die Krone nicht anzunehmen. Nie, fügte 
der König Hinzu, wird Sucht nach Eroberung oder: 
Ehrgeiz mich hinreißen, mein Land den Kriegsübeln 
auszufegen. Ludwigs XIV. und Napoleons Bei⸗ 
fpiele bewahren mid vor der Sucht, zu Gunſten 
meiner Söhne Throne errichten zu wollen. Möge 
Belgien frei und glücklich feyn. Möge es nie vers 
geſſen, daß es der Webereinftimmung Frankreichs 
mit den großen Mächten Europens die jchnelle Ans 
erfennung feiner Nationalunabhängigkeit zu verdan⸗ 
ten hat! Immer darf es auf meine Unterftügung - 
vertrauen, wenn es darauf anfommt, es vor jedem 
äußeren Angriff oder vor jeder fremden Einmifchang -. 
‘zu bewahren. Aber Belgien Hüte fidy auch vor der 
Plage innerer Erfchütterungen; es rette fih davor 
"durch die Einfeßung einer conftitutionellen Regierung, 
welche das gute Einverftändniß mit den Nachbarn 
erhalten, die treue und unparteiifche Vollſtreckung 
der Geſetze ficher ftellen und dadurch die Rechte Aller 
‚in Schuß nehmen muß. Möge der Fürft, den Sie 
ernennen werden, Ihre innere Sicherheit begründen, 
“mögen alle Mächte in diefee Wahl ein Pfand für 
das Fortbeſtehen des Friedens und der ne 
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Auhe Anden!. Möge er von allen den Pflichten 
durchdrungen ſeyn, die er zu erfüllen haben wird! 
Moͤge er niemals aus den Augen verlieren, daß die, 
Öffentliche Freiheit Die befte. Stäbe feines Throns 
feyn wird, fo wie die Achtung für Ihre Gefches 
die Aufrehthaltung Ihrer Snftitutionen, die Treue 
in der Erfüllung feiner Verpflichtungen die beften 
Mittel feyn werden, ihn vor jedem Eingriffe zu 
bewahren und Sie jelbft vor der Gefahr neuer 
Erjchätserungen zu retten. Sagen Sie Ihren Landes 
leuten, dies wären die Wuͤnſche, die ich für ihr 
Wohl hegte, und daß fie immer auf. die Liebe 
zählen könnten, die ich für fie fühle. &ie werden 
mich ſtets bereit finden, ihnen diefe an den Tag zu 
- Jegen, und fo freundfchaftliche und nachbarliche 
Verhältniffe mit ihnen anzufnipfen, wie fie für die 
Wohlfahrt beider Staaten fo nothwendig find. _ 
| Die Sigung der Deputirten am 18. Febr. war 
wieder jehr belebt; es handelte fi von den Un⸗ 
suhen der legten Tage, worüber der Minifter de 
Sinnern und der Potlizeis Präfect viele Auſſchluͤſſe 
mittheilten. Die Nachricht yon den Umtrieben der 
Tarliften in den füdlichen Provinzen und des Auss 
brudhs der Stalienifhen Revolution. erhöhte noch 
die Spannung. Der Antrag des Marfchalls Jour⸗ 
dan in der Pairsfammer, Sr. Maj. den Dant 
dafür abzuſtatten, daß der König ſich nicht in die 
-Belgifhen Angelegenheiten gemiſcht, die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit feiner Familie und damit den Europaͤiſchen 
Frieden erhalten habe, wurde am 23. Februar mit 
großer Mehrheit angenommen, , Das neue Geſetz 
über den Sclavenhandel ging durch, auch. ward auf 
Marfchall Jourdans Antrag ein großer Theil des 
Geſetzes über die Mationalgarde von den Pairs um 
fo mehr fchleunig angenommen, da man der nahen 
Auflöfung der DequtintennRaruuneg tuianscnfäh. Se 
| iefer 
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dieſer rechtfertigte der Minifter des; Auswaͤ 

as Verfahren des Königs in der Belgifchen An 
elegenheit in einer ausfuͤhrlichen Rede. Der Se 
neral Lamarque bemerkte darauf ‚die Ausfchlagung | 
der Belgiſchen Krone ſey ein zu’wichtiger Net, als 
daß die Miniſter den Kammern davon hätten‘ feine 
Anzeige machen follen. Gebe der Himmel," fagre 
dei, daß wir miche in Zukunft gendthigt werden, 
durch‘ Steöme Bluts zu erkaufen, was man in 
bieſem Augenblick von Jich geſtoßen hat!v Die eins 
gehenden Nachrichten von bedenklichen Ruheſtb⸗ 
Fangen’ anf! werſchiedenen Punkten in Frank id) 
und des Einruͤckens Oeſtreichiſcher Truppen in die 
inſurgirten Italien iſchen Staaten vermehrten noch 
die bedenkliche Criſe welche "Europas Nude fo 
ernſtlich bedroht. Die Ruͤſtungen wurden in immer 
groͤßerem Maßſtabe und: mit erhößtet SER 
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das Dorf Meerfen bei Maeftricht, hatte feine we 
Folgen; die ernſte Sprade 634 bewoged 
rovi ce Regierunß die Feindſellgkeiken einzu ik, 
en und Holland dir Freiheit der Scheide zugugefich 
im Belgifibei: Kounren; nahm DaB ⸗Budget für 1g3L 
n.und ‚beichäftigre ſich mit, dem, Entwurf der, ‚Sonftir 
Ellen. — bie” iber die Bürgpigar e-ward-mit 
mmen gegen Ig’angenonmen. ert von Celles 
Vieepraͤſident der Committee Für die) auswarti “ 
Angelegenheiten; theilte im Congreß, iur Betreff 


December, an, die proviſoriſche Re ierun 

BEN NSS 

tet al ngen mit, deh Borf ir 4 her mi 

* Mächte d Funk coll⸗ vodm 4 November im‘ * 
—1 liege, 


RD MWiederansbruc der Geindfeligf # Kam 
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und daß die Maͤchte die Unabbaͤngigkeit Bels 
SE Prinäp angenommen; 2) daß die Wahl des 
nrigen Mongrchen hit in die Unterhandlungen 
efewten worden; 3) das Belgifbe Heer’ fiebe 
reg, um die Feindfeligfeiten zu erneirern, wenn’ 
iD Dabei behatre, die Bedingungen des Mafen - 
Alfandes nicht zu erfüllen, und 4) daß man Von 
ungen zu Unterbandlungen eines Hanvdelstrae 
re ER 
ats mit. ankreich treffe. Qn der Sitzung am 3; 
ant urden dem Congreß folgende Ackenfküde vo 
ge, welche der proviforifcen Regierung am 31. 
ember un Mitternacht nab Veendigung der Con; 
izungen zugekommen waren: >. u 


reiten der Bevollmächtigten der fünf Mächte an _ 
bie Netzen Lord, Ponfonby und Breffon: .. 
udn, London, den 20, Degember.. 
* | Aen.die Ehre. Ihnen. heute ‚ein Protoco 
a überfenden, welches einen wichtigen. im Namen de 
if Mär ea AADETagIenEn Entſchluß befräftigt (consa- 
), Es ist unfere Abſicht, daß diefes Actenftüdszur 
uß der probiforifhen Megierung , Belgiens ges 
pr. werde, und daß fie auf, die ſchleunige Abfens 
Ä enilgiien befichen, mitwelden wir ung 
‚wünfhen.. Genehmigen Sie die Ver 
herung. unferer.beiondern Hochachtung. 22 
— Eker azy — Weſſeuberg. Talleyrand. 
97 a y Imerkon. Bülow Lieven — Mas 
Ehen, nd una ei 
"Säreibe wider’ Herren Ponfonby und Breffon” 
ee Fan den diplomatifen Committee. % 
"Bord: Ponfonbp md: Hert Breffon baben die Ehre 
n Herren! Präfidenren und: Mitgliedern des diplo— 
tie Committee beigeſchloöſſen beſcheinigte "Abs 
ten des Protocolls eiger am '80.®. zu London 
9* e Ereolla die Bevollmächtigten der fünf 
 gehafsenen Conferenz und eines ‘bes 
ji zu übrtreibem Die Benann⸗ 
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erfucsen‘ den * Herrn? Präſtdenten des diplomatis 
‚den Committee ihnen zu" ettennen zugeben, ob die 
nad) ' den abe andren — — mit 

endende Vollmachtem verſehen find, 

NEE idee im Protocolle dufgezählten Puntte 


verhandeln. Golten diefe Vollmachten 
£ s u . 5* g n | 
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gend ſeyn ſo wird die proviforifhe Megierung bie 
‚ Morhwendigkeit fühlen, ihnen ohne Verzug neue zuzu— 
ferfigen. Die Genannten ergreifen diefe Gelegenbeit, 
um dem Deren Präfidenten des dißlomatifben Com 
mittee die Verfiberung zu wiederholen, daß die Derren 
Bevollmächtigten Reine Mühe ‚geivart, das Gabinet 
im Hang zu überzeugen, daß die Vorſichtsmaßregeln, 
welche bie jetzt noch die Scheldeſchiffahrt bemmen 
mit dem mindeſten Verzuge wiederrufen werden mäßr - 
ten; Q 27: d. haben Ihre Ercell, aufs Neue den 
Beſchluß gefaßt, die Negierung Sr, Mai, dos Königs | 
Wilhelm aufzufordern, mit den Feindfeligkeiten, jede 
Handlung, die als feindlich betradtet werden fönnte, 
einzuftellen; und Ihre Ereel, die Botfchafter, Gefan 
ten und Sefhäftäträger er fünf Höfe im Haag fü 
von Ahren Ercell. den Bevollmächtigten —* aden 





\ 


orden, Ge. Mai. dringend zu vermögen, die Wünfe 
fiat möglich zu — — deren — Re 
je ibm wiederholen, h > A I 


a ie proniforifche Megierung Belgiens Fann nic 
umibin, diefer Becerun —* ce der Beoo ; N 
mächtigten, der hom ihr erhobenen eelam tion Recht | 
widerfahten zu jaffen, gebuhrend zu “fhänen, und - 
wird ohne aweifel mif Vertrauen erwarten, bis dieſe 
Schritte, denen die Fünf Mächte die Wirkung u 
fihern willen werden, das 'von Belgien gewünfcdte 
Nefultat herbeigeführt haben. | | 
Bei diefer Gelegenbeit glauben die Herren Pon 
onby und Breffon bemerken zu müffen, daß, da das 
sofogol vom, 1% November von der proviforifhen 
Negierung erit am 15. Derember angenommen wurde, 
von Geiten Ihrer Ergell. der — 5—5 m 
Augenblig in den von ihnen angenommenen gi 
Maßregeln verloren If. Die Unruhe und die Leb 
tigkeit der von dem Sande an den Tag gelegten Wünihe * 
find in dem leidenden ‚Aufantı, worin es ſich pefindetz ' 
sehr natürlich; aber es ig unmöglich, die Entfernung 
und den Zeitraum anfer Acht und unbemerkt zu lafen, | 
daß * egenheiten von fo hoher Wichtigkeit '. 
nicht mit Webereilung betreiben lafen | = 
erd Ponfondy und Herr Brefion bitten den Herrn 
' 52* J 


| Präfidenten und .die Herten Meitalied der 
tifhen Comm ifee bie Werfiherung ihrer Hochach — 
u ce». ee r yo — 
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Stets der Eonferenz auf bem auswärtigen Amte 
am 20. December 1830. 

wärtig: Die Bevollmächtigten Deftreihs, 

—— — Sroßbrittanniens, Preußens und Rufs 


| unatidten ber fünf Höfe, nachdem fie 

a im ben Beitritt der Belgifben Regierung zu 

u Maffenttillftand erhalten, wels 

— nig der Nie a angenommen 

. umd da fr Conferenz auf diefe Weiſe die erite 

abe welde fie ſich gefegt Re dem Blutvers 
n 












balt zu thun, erfüllt bat, verfammelten ſich 
bfiht, die weiter zu ergreifenden Maßregeln 
"Beratben, um den Zerrüttungen abzubelfen, weld 
in Belgien eingetretenen Unruhen in das dur 
die erden von 1314 und 1815 aufgeftellte Soſtem̃ 


en. 
fie durch die fraglichen Tragt tate die Ders 
—— mit Holland bewerkſtelligten, hatten 
— Mächte dieſer Tractate, und des 
3 sim htigte diefen Augenblick verfammelt 
‚an t, ein gerechtes Gleichgewicht in Europa 
und die Anfrechterbaltung des allgemeis 
Sriedens zu fihern. 
— igniſſe der vier letzten Monate haben lei— 
— Mi volfommene und völlige A 
u: Weihe I ie Maͤchte unter diefen beiden 
bewirken wollten, nicht erreicht worden, daß 
ee unmdglib ſeyn werde, fie zu bewerks 
Ser Daß auf diefe Weile der Zweck der Vers 
igung Belgiens mit Holland felbft 2 iſt, und 
es von nun am unumganglich wird zu andern 
N ungen feine Zuflucht zu nehmen, um die Abs 
deren wuetäprung „Diele Bereinigung als 
8 nen ſollte, zu. grfüll 
Rip. land: vereinigt an finen integrirenden 
J— dönigreichs der — ande ausmachend, 
et Belgien —* Auntheil an den europaͤiſchen 
Sten dieſes dir Wert und Derpflihtungen zu ers 
—F e daſſelbe hatten gegen ans 
bi Ingehen. allen. Die Trennung von 
ann es nih£ von. Die Antheil 6 Vflich⸗ 
Ve yflidt gen befreien, Die 
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Dit CEonferenʒ wird ſich ſogleich damit‘ beſchaſti⸗ 


die neuen Arrangements, die am geeignetften,« 


je fühftige Unabhängigkeit Belgiens mit, den Ans 
tereffen. und, der. Siherbeit. der andern Mächte und 
der Erhaltung des Europdifben Gleichgewichts zu⸗ 
fanmen zu verbinden‘ find, zu verhandeln und. zu ver 
AUEENEN.. Zu dieſem Zivede wird .die Gonfetenz, ins, 
dem fi e ale ‚die Unterbandlungen mit dem Be 
volmächt ten Sr, Maj. des Königs der Niederlande 
Weg die proviforifbe Megierung Belgiens, einlas 


* 


eich nach London fobald als möglich mit binreihend _ 
ge‘ h 


— nftrugrionen verſehene ne; 


fenden, um. über Alles, was die definitive Ä 
aiit en 


e der,obenerwähnten Arrangemehte. erlei 


fatin, zu Nathe,gezogen und gehört zu werden. 


‚ Diefe Anordnungen können jedoch in. michte die 


Rechte, welche der König der Niederlande und: der 
Deutfche Bund auf das ‚Großberzogthum Suremburg 
aben, gefährden, 
"Die Bevollmächtigten der fünf Höfe find. dahin 
übereingefoimmen,, daB das. gegenwäitige rl 
Bevollmächtigten Gr. Mas. des Könige 
erlanag 5 und an Lord Penſenbe nundH 
teffon mittelſt des anliegenden RER von 
chem fie der proviforifchen Megierun Belgiene 9 
hiß, ‚geben. werden, in Ararift zugeſandt —594 
Eiterhasp — Meffenberg. Tall al, 


* A Buͤlow. Liepen — 
En ‚tugeewic 5 
"Antwort des Biplomafifeien: Committee Dr 
vom 3. Januar. u * br 


gyeru ‚präfident und die Mitglieder —* J 
——— haben die "Ehre gehabt von 2er 
Monfondy und Herrn Brefon dur Prime Verbal 


vom 31. December eine deſcheingte Abſchri EP 
rocolls eiher am 20. December zu Yondon Hors 





gehaltenen "Gonferenz, nnd“ eines ſie 
Schreäbens" von demfeisen Ta * enbfungt RAY 
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Hauptbedingung bed. Waffenftiliftandes: und felbft ver 
bon unterm 21. November eingewiligten Cinftels 
"tung der Seindfeligfeiten mar, die erfte Aufgabe, welche 
* — großen Maͤchte ſich auferlegt, noch nicht er⸗ 
war. FREE 
Das Gleichgewicht von Enrova kann noch geſichert 
uud Der allgemeine Srieden erbalten werdenn, indem 
man Belgien unabhängig, ftarf"und glüdlich madt; 
wäre Belgien ohne Kraft und’ ohne Gluͤc, ſo würde 
das neue Arrangement, zu welchem man feine Zw 
finbt nehmen koͤnnte, mit dem Scidfal der politis 
fhen Eombination vom’ Jahre 1815 bedroht ‚werden, 
Das unabhängige Belgien bat ohne Zweifel feis 
nen Antheit an den europäifhen Pflichten zu erfüllen 5 
aber es iſt fhwer zu begreifen, welche Verpflichtum 
gen für daſſelbe ans den. Tractaten haben hervorgehen 
nen, dene es fremd geblichen ift. - LIE 
Die nah: London abgefandren en find 
mit hinreichenden Anftrachionen verfehen, Am: über 
alle Angelegenheiten Belgiend gehoͤrt zu werben; fie 
fönnen den Confetenzen nicht yerfhweigen, de. $ unter 
den gebieterifhen Umftänden, worin das Pelgiſche 
Bolt fich befindet, es ohne Zweifel ald unmdglidh ers 
fdeinen wird, Daß: Belgien oͤhne die unversäglide Ges 
währ der Freiheit der Scheide, des Beſitzes des lin⸗ 
fen Ufers dieſes Fluſſes, der ganzen Provinz Limburg, 
und des Großherzogthums Luremburg, vorbehältlich 
der Beziehungen zum Deutſchen Bunde, einen unab⸗ 
bängigen Staat’ biden könne, ». 5 BETEN 
Hure Excell. die Bevollmaͤchtigten der fuͤnfigroßen 
Mäbre werden nach ven Berichten, welche Lord Pom 
fonby und Herr Breſſon ihnen haben erſtatten können, 
leicht die cfitifche Lage: des Landes und die Unmoͤhlich 
keit dieſen Zuftand der Ungewißheit zw verlängern, 
amee.r Ri. rer Ernte ; 
Der Präfident und die Mitalleder des diplomatis 
ſchen Committee bitten Lord. Ponſonby und Herrn 
a pl ae ea ihrer Hochachtung zu ge 
BehHigent ao ou et ae 
Herr Mobäulr griffiden diplomatifhen Committee 
fbarf an und. gab daͤdurch mehreren Mitgliedern: deffels 
ben Gelegenheit zu Erklärängen:: Hiernächſt beſchä 
tigte ſich der Congtes mit der Frage über den kirn 
tigen Fuͤrſten, uud ſetzte ſeinerBerhandiu agen — 
5 Her sr en 
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ben Eonftitutiongs Entwurf fort. Es bieß zuerft, die — 
Wahl werde auf den jungen Prinzen Otto von Baiern 
fallen, welcher ſich mit einer Franzoͤſiſchen Prinzefin _ 
vermaͤhlen werde. Herr de Lelles verſicherte, Frant⸗ 
reich babe förmlich erklaͤrt, die Vereinigung mit dies 
ſem Lande ſey unmöglih und es werde auch dem Hers 
zog von Nemours nicht zugeftehn, und Herr Mogier 
antwortete auf eine Anfrage in Betreff der Deitreis 
chiſchen Prinzen, er wife nicht, ob diefe ausgeſchloſſen 
wären, ſey aber perfönlih-der Meinung, fie würden 
Fraukreich nit Panne ſeyn. Nah einem. Bericht 
des Herrn Gendebien aus Parid an den Grafen de 
Selles, würde die Wahl des Prinzen Otto von Raiern - 
. dem: König Ludwig Philipp angenehm feyn, und dies 
fer als künftiger König Belgiens die dritte Tochter 
des Königs, Maria, zur Gemahlin erhalten, Die Des 
‚ batten des GSongrefles waren fo tumultuariſch, daß 
ben alte Herr von Secus mit Heftigleit dupßerte, ein 
folder tofender Wirrware mache nur, daß man den 
Longreß gering fhägen muͤſſe, und der Präfident ers 
tlärte: “Ih bitte Sie nibt um Gotteswillen, fons 
dern Ihret eigenen Würde und Ehre wegen; zur 
Ruhe und zum Anftand zurüdzufehren.”: Das Land 
war des Eongrefles und der proviforifhen Regierung 
berzlih müde und verlangte nad einer’ feiten Orb 
nung der Dinge, Eine Partei richtete nun ihre Bide 
auf den Herzog von Leuctenberg, - und: es wurden 
viele Antriguen angewendet, um ihm die Mehrheit 
der Stimmen» und die Neigung des Volkes zusumens 
den; allein ausıden Eröffnungen des diplomatifchen: 
Sommittee'd erfuhr man, daß diefe Wahl: Frankreich 
unangenehm ſeyn und es den Herzog niemals als 
König anerkennen würde, Zugleich. ward die Ber . 
cherung wiederholt, daß König Ludwig: Philipp eben 
o wenig die Vereinigung Belgiens mit Franfreicd - 
und-die Wahl des Herzogs von Némours genehmigen 
würde. : In den Sitzüngen ded Congreſſes herrfote 
immer gleiche Verwirrung und Uneimgkeit, ein Mit; 
glied Fam fogar auf den Einfall, den künftigen Pabit 
um König vorzufcblagen,  welder allgemeines G&  * 
ter. erregte. Im der Sitzung am 12. Januar ver 
langte Herr Maclangen, Deputirter von Dftende, die 
Zurückberufung des, Prinzen von Dranien; welches | 
einen ſehr ſtuͤrmiſchen Auftritt. veraulaßte. Er ward. 
. : sur © 
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rt Drbuuug gerufen, erflärte aber —— binters 
er, daß dem Congreß nur dies einzige Mittel bleibe, 
feine übereilte Ausfhließung des Haufes Dranien 
rg Sn der Congreßſitzung am 14 ev 
ärte Here Rodenbach, die Umtriebe der Drangiften 
wären offenfundig, drei Gabinette intriguirten für 
den Prinzen von Dranien, und wollten Belgien deds 
halb Zuremburg und die freie Scheldefahrt vorenthals 
ten, es ſey daher unumgänglich, das Staatsoberhaupt 
ſogleich zu ernennen, worauf der Präfident fehr tref⸗ 
fend bemertte, je mehr man über den Gegenftand 
ſptaͤche, deito mehr verwirre und verwidele man ihn. 
Nah langen Debatten ward die Frage, ob man Com 
mitfarien aus dem Gongreß nah dem Auslande ſchicken 
fole mit 117 Stimmen gegen 62 verneint. Dabei 
wurden die Debatten über die Sonititution fortgefeht, 
Dbgleihd Herr Seron die Abfhaffung des Adels vers 
langte, ward dennoch der Artikel angenommen, wels 
der dem künftigen Sonverain das Recht verleiht, in 
den Adelſtand zu erbeben. Gm der Sitzung am 23. 
Fanuar wurde eine neue Erflärung von 20,000 @ins 
wohnern des Großherzogthbum® Luremburg vorgelegt, 
in weiber diefe uegen jede Trennung von Belgien 
proteftiren. Der Congreß beihloß, daß, in Erwägung 
feiner bereits früber erfolgten Entfbeidung: Lurens 
burg mache einen integrirenden Theil von Belgien 
aus, Dies Actenſtuͤck des Patriotismus ind Ardiv des - 
yonirt werden fole. Der Graf von Aerſchot, Mits- 
glied des diplomatifhen Committee, theilte eine neue, 
unummwundene Erklaͤrung ded Minifters Sebafiani 
mit, wornach Frankreich "zu keiner Vereinigung Bels 
giens feine Zuftimmung gebe, die Krone für den Hers 
309g von Remours and dann nicht annehmen würde, 
wenn fie ihm vom Kongreß angeboten werden follte, 
und endlich die Erwählung des Herzogs von Lenchs 
tenberg, melde geeignet wäre, Frankreichs Ruhe zu 
fiören, richt anertennen würde. Diele Erklärung ers 
wedte lebhaften Unwillen, einige Mitglieder proteftirs 
ten laut gegen eine fo ſchaͤndliche Intervention, 
Auch die Tribunen waren fehr unrabig. Bemwaffnete 
Bürgergardiften zeigten den ECongreßmitgliedern das 
Bild. des Herzogs von Leuchtenberg, im Theater de 
la Monnaie und in verfhiedenen Kafferhäufern wars 
den die Buͤſten des Herzogs bekränzt und bie — 
| — m. 
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Hrn. Camvenhout componirte-Beanbarnaife gelungen. 
‚Unter folben Umſtaͤnden mußte es allerdings< über 
trafen, das 46 Mitglieder des Congreſſes den Bor 
flag: überreihten,: den. Herzog von Nemours zu 
wählen; diefer Schrittwar aber. nur, darauf berechner, 
der, Belgien. gefährdenden- Wahl: des Herzogs: von 
Leuchtenburg entaegen zu arbeitem Man wollte fich 
hicbt mit ganz Europa entzweien und da man wußte, 
daß die Krone von dem Herzog von Nemottd ausge; 
felagen werden würde, ‚fo folgte aus einedt Wahl 
aufd Neun ein proviforifher Zuſtand, während deſſen 
an. die Entwidelung. det. Begebenheiten, erwarten 
onnte. »sMirttlerweile erklärte die proviſoriſche Res 
gierung die Einftellung, der Feindfeligkeiten gegen 
Hollahd und beftimmte, ‚daß die Nationalflagge roth, 
heib und ſchwarz mit, vertical geitellten Fatben ſeyn 
folle.,. In der Sitzung am 3. Februar fam es endlich 
zu der lange aufgeſchobenen Koͤnigs wahl Hr. Forgeur 
flug. den Herzog von ‚Nemours zum König vor 
Rei: der ſchließlichen Abitimmung der 197 anwefenden 
Mitglieder fanden fich. 80, Stimmen. für: den Perzog 
bon Nemourd, 67. für. den Herzog von Leuchtenbefd, 
35 für. den, Erzherzog, Carl. Da 107 Stimmen für 
den zu Waͤhlenden erforderlib waren, fo. watd noch 
einmal berumiaeftimint; 97, für Nemours, 74 für Leuch⸗ 
tenberg, 2ı für Cärl. Da dies beim zweiten Stim⸗ 
menzuge-biniteichte, fo proclamirte der. Präfident den 
Herzog von Nemours als König. Sofort erſchällten 
Divats, die Gloden und Kanonen ertönten, Die Volks⸗ 
Renge zog abelnd durch die Straßen und die Stadk 
tegierung erlich eine Proclamation, daß Se. Kö nigk: 
Hoheit Ludwig Carl Philipp, Herzog Von - 
Hremours, (geboren sam 25. Detober 1914) zum 
Königvder Bebgierzerwählt fen: Ang. ward 
eine Depufation, beſtehend aus io Mitgliedern mit 
Inbegriff des Präfiventen, an den, König der Fran⸗ 
Iofen gelandt, Da die Konftitution nod nicht beem 
nit war, fo erſuchte der Prälident alle Mitglieder, 
ch auf ihre Ehre zu verpflichten, nihb auseinander 
zu geben, bid diefelbe dutchgehends beratben -undsam 
gehommen fen, welcher Antrag mir einſtimmigem Bei⸗ 
ee et und, ſofort zur ferneren Discuſſſon 
es Verfaſſuugs⸗Entwurfs geſchritten ward. ‚Um dies 
felbe Zeit, als der Hetzog don Nemonrsveriählt — 
rd g achten 
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machten Dbrift Ernſt Greapire, ein Franzoſe, der 
Gapitain be Baft und der Premierlieutenan Herſt⸗ 
Erneſt ju Gent, einen Eontrerevolutiondherfuc zu 
Buniten des Prinzen von dien (der in. eider 
Addrefe das Belgiſche Volk für ſich zu gewinnen ge⸗ 
fucbt bette); fie aelangten an der Spiße eines Bas 
taillens bis in den Hof des Gouvernements, durd 
bie Kanonen der Pompiers und ein heftiges Gewehr; 
feuer ward jedoch nad balbſtündigem Gefecht der Plan 
der Contrerevolutivhaird gänzlich vereitelt, de Baſt 
ſtatb an feinen Wunden, Gregoire und Erneit wurden 
auf der Flucht ergriffen und die Dtanifhe Sabe erlitt 
durch dieſen verunglücdten Verfuc einen neuen Groß, 

äbre wenigen übrigen Hoffnungen gänzlich. Vereis 
telte. — Der Gongreß beeilte fib, mit den Debatten 
über. den Berfdlungs » Entwurf zum Schluß zu kom⸗ 
— bei den desfaͤlligen Verhandlungen teiugen 
die Liber 2 
















Deraien den Sieg über den Glerus davon. . Die 
erbaudiungen wurden fo fehr befchleunigt, damit die 
Deputiiten dem König Ludwig Dhilipp die. Gonftitk? 
tion borle kr koͤnnten. Bald aber erfuhr man, daß 
der K night geweigert häbe, die Krone für feinen 

obn —— und dagegen wünſche, dah der 
Bruder des Könige von Reapel gewählt werden 
mögte; auch erhielt man das Londoner Protocoll vom 
1. Hebruar, welces den Herzog von Leuchtenbera. Unb 
die Familien der fünf. Mächte vom Belgiihen Thron 
ausihliehti Der Congref, welder ſich mit dem Wahl: 
geiene beichäftigte, beſchloß nun, die Conftitution folle 
unverzitglich, bekannt gemacht werden und iebıl Sage 
nad der “nldfung des Congreſſes in Kra 
und Here Lebeau machte den Antrag, einen General; 
erhalten zu erwählen.,. Diefen ungewiflen Zufand 
der Dinge benngte die republifanifche Partei zu neuen 
uchen, ihre Abfichten durchzuſetzen; der befannte 
e WDottet trat wieder auf und bildete eine Gefelk 
haft unter. dein Namen. der Freunde der Nationals 
ınabbä infeit und Ber Raboulx machte im, Congreß 
en I e lag, die, Mepublif zu proclamiren, welcher 
jedoh nicht angenommen ward, weil die, Antwort deg 
Mönias der Sranzofen noch nicht eingelaufen. und der 
sorimlag einem früberen Beſchluſſe des Kongrefeg 
uwider fen. - Der Baron von Hoogvorft (weicher 
ebit dem Grafen von, Merode und dem präidenten 





t £ieten, 
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des Natlonal⸗Congreſſes, Surlet de Chofiet, Haubtı 
candidat zur Neihsverwefer» Würde war) 3“ ſich 
nun dus der proviforiſchen Regierung zurück. Inige 
Merfuhe der Orangiiten und Mepublifaner, Unruhen 
felften, wurden leicht vereitelt; de Potter kündigte 
ein Gongreb an, daß fi in mehreren Städten pas 
triotifbe Elubbs bildeten. Der Congreß, welcher den 
Entwurf des Wahlgefeges mit 75 Stimmen 'gegen 
64 verWwarf, befhäftiäte ſich demnaͤchſt mit det Frage 
über die Wahl eines Reichsverweſers. , Die Centtab 
fection entſchied fich dafür, daß nicht ein Generals 


ftatthalter, wohl abet ein Regent zu erwählen fen: 7 


Der Unterfihied beſteht darin, daß jener mit Einwils 
tigung der Kammern Wenderungen in der Eharte 
treffen kann, leßterer aber nicht, In der Sitzung 
um 23.: Sebtuär ward beſchloſſen, einen Negenten 
u erwählen, an dein Tage, wo berfelbe in Fund 
ion trete, die Gonititution in Kraft fegen zu laffen, 
dem Negenten 10,000 Gulden monatlich zu ewilligen ' 
ind einen der Palldfte zu feiner Verfügung zu ftellen. . 
Am folgenden Tage ward der Baron Surler de Ehus _ 
tier zum Regenten erwählt, und am 25. ebruar ih 
eine neue Würde feierlih eingelegt: le ganze 
ürgerwade war untet den Waflen, und ber Regent 
ward mit Kanonendonner und Glodengeläute bewill? . 
fommt. Er erſchen in einem einfahen ſchwatzen 
leide, und kam im einer zweifpännigen Kutſche 
Auf einer Eftrade fand. ein carmoifinfammtner Thron: 
feel, mit dem Wahlfprud der Nation: “Einigkeit 
iebt Kraft.” Der Megent legte darauf auf den Srus 
ben der Eſtrade neben den Thron ſtehend, nadidem 
die Decrere, feine Ernennung, die Unabhangigkeit 
Belgiens und die Ausfchließung bes Hauſes KRafan 
betreffend, vorgelefen waren, mit lauter und feiter 
- Stimme feinen Eid ab, und hielt fo Nebend eine Anz 
rede über das Verfahren , welches er, um den Krieg 
u verhindern und das Proviforium in einem feſten 
uftande zu verwandeln, ſich vorgefept habe, In Bi 
Antwottung diefer Mede äußerte Hert de Gerlsse 
fib fehr bitter Aber die Londoner Confeten;. ee 
Megent wurde darauf feierlich aus der Verſammlun 
an den Wagen zurücdbegleitet. Am TChore hatte 
ch mehrere in den Septemberragen Verwundete vers. 
ammelt, die die Pferde auszufpannen und den Aba- 
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gen zu ziehen beabjihtigten. Died zu vermeiden, 
verließ der Regent den Magen und ging, des Regens 
ungeachtet, unter dem Megenfhirm eined Bürgers 
zu Fuß nab dem Park zurück. Herr de Gerlache 
ward mit 122 Stimmen gegen 8 zum Präiidenten des 
Congreſſes erwäblt, und die Mitglieder der proviſo— 
tiſden Regierung fündigten in einer Proclamation 
die Beendigung ibrer bisherigen Gewalt an Herr 
de Potter begab fib wieder nah Pari& — Der Re 
gent fcheint eine fette und fräftıge Regierung jübren 
a wollen. Der Finanzminifter legre dem Eongreß, 
er fihb mit dem Wahlgeſetz befchärtigte, einen Ge 
fegeritwurf vor, zufolge deffen er berechtigt würde, 
eine Anleibe von 12 Millionen zu unterhandeln, und 
wenn diefe nicht realiftrt würde, Nationalgüter big 
zum Betrag von 7 Millionen zu verfaufen, wobei er 
erklärte, die Regierung ſey durch die Umftände, durd 
die Ruͤſtungen Preußens und die Mevolution in It«— 
lien zu diefem Schritte gedrängt worden. Die ganze 
Belgifbe Armee, 30,070 Mann ftark, ift in und nm 
Antwerpen zufammengesogen, das Ufer der Schelde 
dom Pleinen Balfin an bis zum Fort du Nord mit 
Batterien verfehn, dagegen erhielt General Chafie 
neue Lebensmittel und Wunition, 


Ä IV. 
Polen | 
KReihstagsverhandlungen. — Krieg. 


Am 24. December v. J. erließ Kaifer Nicolai 
folgendes merkwürdige Manifeſt: 

Bon Gottes Gnaden ®ir Nicolail., Kaifer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen u. f. w., verfünden allen 
Unferen getrenen Unterthanen: Ein abfhbeulider Ber: 
rarh bat das mit Mußland vereinigte Königreich Polen 
erfhärtert. Webelgelinnte Menfben, die durd die 
Wohlthaten des unvergeplihen Kaifers Alerander, des 
großberzigen Wiederherſtellers ihres Vaterlandes, nicht 
entwaffnet wurden und unter dem Schutze der ihnen 
bewilligten Geſetze fi der Früchte feiner Worforge 
erfreuten, ſchmiedeten insgeheim Ränfe, um die von 
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Ihm eingeführte Ordnung umzuftoßen,. und bezeich⸗ 
neten am letzten 17..(29.) Novbr. den Anfang ihrer 
Banken durch Nebellion, Blutvergießen und verbreche— 
guide Verſuche auf das Leben Unferes geliebteften 
ruders, des Gefarewitfh und Großfuͤrſten Sonitantin 
Pawlowitſch. Die Dunkelheit des Abends benußend 
ftürgte ein von ihnen aufgeregter rafender Pöbelhaufe 
anf das Schloß des Ceſarewitſch los, während der 
felben Seit gelang es ibnen,. in mehreren Theilen 
Marfbaus durch Merbreitung des lünenhaften Ger 
rüchts, daß Ruſſiſche Truppen die friedlichen Bewohner 
niedermacten, das Volk an fich zu locken und die 
Stadt mit -allen Schreden der Anarchie zu erfüllen, 
Der Sefarewitfh faßte den Entfhluß, mit den "bei 
Ihm befindlichen Ruſſiſchen und den ihrer DflichE treu 
gebliebenen Polnifhen Truppen eine Stellung in ber 
Näbe von Warfhau zu nehmen und nicht Angriffe 
weiſe zu. verfahren, um jeder Gelegenheit zu neuem . 
Blutvergiehen vorbeugend, die Abgefbmadrheit und 
Falfebheit des verbreiteten Gerüchte Flat an den Ta 
zu bringen und den Stadtobrigkeiten Zeit und Mitte 
zu verihaffen, damit es ihnen mit Hülfe gu geſinnter 
Einwohner gelänge, die Irregeleiteten zurechtzuweiſen 
und die Uebelgeſinnten im Zaume zu halten. Deſe 
Hoffnung ging aber nicht ın Erfüllung. Der Per 
waltungsrath vermocte es nicht, die Ordnung wieder 
herzuitellen; unaufhörlib von den Mebellen bedroht, 
die aus ihrer Mitre einige widerfehlihe Vereine ge 
bilder und feine Zufammenfegung durch Entfernung - 
der von Uns ernannten Mitglieder und Yufnabme 
neuer, die ihm von den Anführern der Verſchwoͤrung 
aufgedrungen ‚waren, veränderr hatten, blieb ihm 
nichts Anderes übrig, als den Ceſarewitſch auf daß 
flebentlibfte zu bitten, die mir ibm von Warſchau 
gezogenen Volnifchen Truppen zurüczufenden, um dit 
fentlicbesd: und Privateigentbum gegen wiederholte 
Plünderung zu ſchuͤtzen; bald wurde diefer Nath ganze 
lich aufgeloͤſſt und’alle Gewalt den Händen eines Gm 
nerald übertragen,  Yuzwifchen verbreitete ſich die 
Nachricht vom Anfftande durch alle Provinzen des 
Königreihs Polen; überall wurden diefelben Mittel 
angewender: Betrug, Drohungen, Tänfhungen, um - 
die friedlichen Einwohner der Herrfhaft einiger Re— 
bellen zu unterwerfen. Unter diefen MINOR: 4 4 
f Manz 
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genswerthen Umſtaͤnden fand es ber Ceſarewitſ 
mgaäͤuglich nöthig, dem Wunſche des Verwal— 
ngstathes u ugeben, und erlaubte der geringen - 
bl treugebliebener polnifher Truppen nah Wars 
bau zurückzukehren, um nah Moͤglichkeit die Perfos 
und das Eigenthum fiber zu ftellen; felbft aber 
erließ er mit den Ruſſiſchen Truppen’ das Königreich 
a und betrat am 1. (13.) December den Fleden 
Blodaw im Volhyniſchen Gouvernement. Auf folce 
Meile mw ‚ein vielleicht ſchon lange beſchloſſenes 
Verbrecen vollzogen. Nah fo vielen MWiderwärtigs 
em ich des Friedens und der Wohlfahrt unter dem 
Schatten Unferer Herricaft erfreuend, ſtürzt fich dag 
Voll des Königreibs Polen aufs Neue in-den Abs 



























Aufruhrs und des Elendes, und Haufen 
Le obgleich ſchon ergriffen vom 
reden der nahenden Strafe, wagen es, Augen— 
Beh Sieg zu denfen und Uns, ihrem geſetz— 

n, Bedingungen vorzufchlagen. Rufen! 
Wise, dad Wir fie mit Unwilen zurüdweifen, 
‚von Eifer für den Thron brennenden Herzen ver 
ganz, wad das Unſrige fühlt, Auf die erite 
ibt vom Verrath war eure Antwort ein wieders 
* Eid, unerſchütterlicher Treue, und in dieſem 
jenblick ſehen Wir in der ganzen Ausdehnung 
weiten Reiches nur eine Vewegung; in der 


Bruft eines Jeden lebt nur ein Gefühl, der Wunſch, 


die Ehre feines Kaifers, für die Unverletzbarkeit 
eiches feine Anftrengungen zu ſcheuen, und Vers 
gen, Eigentbum, ja das Leben zum Opfer zu brin 
Mit NRührung blicken Wir auf diefen hocberzi» 
Aufſchwung der Liebe des Volkes zu Uns und 


, hierauf mit Worten der Beruhigung zu ant: 
orten. Neue Opfer, neue Anftrengungen werden 
& erforderlib feyn, Mit uns ift Gott, der Be: 
Ber des Rechtes, und das mächtige Rußland kann _ 
einem entfceidenden Schläge diejenigen zur Ruhe 
en, die es wagen, feinen Frieden zu ftören. 
 getreuen Truppen, die ſich noch jüngft durch 
holte Siege auszeihneten, verfammeln fib ber . 
> an den. weftliben Gränzen des Reichs. Wir 
| ‚ den Treubrub zu ftrafen, wollen aber 
uldigen von den Verbrechern RREEERUE 
| 19* un 


I art e, und halten es für unfere heilige 
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ind den Schwachen verzeihen, die aus Kurzfichtigkeit 
oder Furcht dem widergefeglichen Strome folgten- 
Richt alle Unterthanen Unferes Polnifben Königs 
reiche, nicht alle Bewohner Warſchau's nahmen Theil 
an der Verſchwörung und feinen beweinenswärdigen 
Bolaen. Miele bewiefen durch einen rubmvollen Tod, 

aß fie ihre Mlicht kannten; Andere, wie Wir aus 
den Berichten des Großfürften erfehen, wurden unter 
chränen der Verzweiflung genöthigt, nah Orten zur 
rachzukehren, die von Rebellen beherrſcht waren, Diefe, 
mit den Betrogenen und Getäufhten, bilden ohne 
Zweifel einen großen Theil des Heeres und der Der 
wohner des Königreichs Polen. Wir wenden uns an 
fie durch eine Proclamation vom 5; (17.) d. M., in 
welcher Wir, mit Bezeugung Unferes gerechten Ums 
willens über den begangenen Treubruch, den Befehl 
erlaffen, allen Eigenmähtigfeiten und widergefeßliben 
Bewaffnungen ein Ende zu machen und Alles wieder 
auf den vorigen Fuß berzuftellen. Dadurch Fönnen 
fie noch die Schuld idrer Landsleute ausgleihen und 
das Volnifche Königreich von den verderbliben Fol: 
gen einer verbrewerifhen Verblendung retten. IM 

em Wir ihnen hiermit das einzige Mittel der Net 
tung andeuten, thun Wir diefe Wirkung Unferes 
Mirleides allen Unferen getreuen Unterthanen fund; 


fie werden aus felbiger Unſeren Willen erfeben, die. 


Unantaftbarfeit der Nechte des Throns-und des War 
terlandes zu ſchuͤßen, fo wie den eben fo feten Enks 
fbluß,. der reuigen Srrenden zu fhonen Ruſſe 


“ Das Beilviel eures Kaifers wird euch zur Ribrfhmur 
dienen: Gerechtigkeit ohne Rache; Unerſchütterlichkeit 
im Kampfe für Die Ehre und das Wohl des Reichs 


ohne Haß gegen die verbiendeten Gegner; Liebe und 
Achtung für diefenigen Unterthanen unferes Königs 
reihs Polen, die dem Uns geleifteten Eide treu bleis 
ben; Bereitwilligkeit zur DVerföhnung mit Allen, die 


zu ihrer Pflicht — —— Shr werder lnfere . 
ie 


Hoffnungen, erfülen, wie ihr sher erfülft habe: 
Verbarrer in Ruhe und Frieden, in feſtem Vertrauen 
auf Gott, denimmerwähtenden Wohlrhäter Nuplands, 
und auf einen Monarhen, der die Größe und Hei 
Tigpeie Seines Berufes kennt, die Würde Seines Reichs 
und den Ruhm des Nufliiden Namens unverlegt @ 
recht zu erhalten, Gegeben in St. —— 
{20 





— — 


IV. Polen; 288 
C24.) Bermber im Fahre Re ‚1838 ut und im — Um 







{ever Regieru icolai. 
Et * he alte Manffeſte das von 
beiden mern des Polnifhen Reichſstages getieh: 
—— antarheit ı831 des politiſchen Tours 
n Rz entgegen, und erwägt man einerfeits 


ergie und Feitigfeit des Dinffifhen Kaifers, 
ee neuerlich erfochtene‘ glänzende Girge über 




























Perfer. a ürken angefeuette, von bewährten Felds 
berren jeführte RÄLA Ruſſiſche Kriegsmacht, die 
—— 7 sguellen des gigantifhen Reibs — 


ande ir ir ‘anfgeregte Nationalgefühl, den wih 
Muth, die beroifhe Tapferkeit der: Polnifhen 
z welde dem republifanifchen wie dem Kaifek 
ar Krieger lieferte, die ſelbſt die Frans 
ahlten, fo ließ fidy wohl voransfehen, 
BE für Polen einen Kampf auf Sieg oder 
— oder nakinalen Untergang galt 
Wurden im ganzen Polniſchen Reiche die 
— mit dem angeſtrengteſten Eifer ge— 
— Mr machte die Polnifhe Negierung ben 
;s nglande und Frankreichs Anterceffion für 
| * u und Wilopolſti ward beauftragt, die 
de J * Eröffnungen in Paris und London 
i —— Preſſe und die ſtuͤrmiſchen 
um M gender patriotiſchen Clubbe drohten auch 
tere Nube zu gefährden, allein der Dictator 
zußte' fie mit ernfter Fertigkeit zu erhalten. 
| gen Vorausſetzungen beruhende Denun: 
cia jatio ı dee % Buedlonie Obriſtlieutenants Dobrzangki 
Fi € A ne KR liche Verſchudrung zum Sturz der 
Regi anlafte am ır. Kanvar die Verhaftun 
l KEN an des Generalſecretairs Oſtrowe 
tonifowsti, fo wie des Denuncianten 
l N eine Unterfubung ; gen fie angeordnet. 
uf e Borftellung des Nationaleonfeild wurden 
1 ven ai Belhuldigten. ſogleich wieder in Sreihelt 
eſetz 


F 


7 


2 Tage darauf, am 16. Januar, [ud der Dies 
A, age Deputation zu ſich ein und er 
e es nicht übernehmen, das Heer 
ten, halte vielmehr. für nöchi 


het nlade und nun je 
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deshalb bie Dietatur niederlegen. Er zeigte derfelben 
erde ein Schreiben vor, in welbem ihm der Kaifer 
icolai, für die einftweilige Zeitung: der. Landes Ange: 
legenbeiten danft und ihn ermahnt, in die den Admir 
niftrationsräthen ertheilten Aufträge - einzugehen; 
eben fo zeigte er ibr aub ein Schreiben des Fürften 
Zubedi. Aähnliben Inhalts, wobei er.binzufügte, daß 
er hiernach die Dictatur nicht weiter fortführen fünne, 
Alle Vorjtellungen. der Deputation blieben ohne Ers 
folg und fie trennten ſich, von Schmeiz erfült, in 
tiefer Bewegung vom Dictator, Am folgenden Tage 
verfammelte fib diefelbe_Deputation des Morgens 
wieder und machte dem Dictator fhriftlih den Ans 
frag, den unumfchränften DOberbefehl uͤber die Armee 
y übernehmen „die Verwaltung des “Landes folle 
ann einer abgefonderten Behörde anverfraut werden. 
Diefen Vorſchlag wollte fhon eins der Mitglieder 
nicht mebr unterzeihnen, in. der Meinung, daß ders 
felbe, nach dem, was vorgegangen, völlig über üffig 
fen. Die Reichstags +Deputation zog indeſſen Erfuns 
digung Darüber ein, welhe Gelinnungen und Matt: 
läge die höheren Militairs für deu Kal hegten, 
aß eine, Veränderung des Oberbefehls durchaus noth; 
wendig ſeyn follte; fie erklärten einſtimmig, daß die 
Truppen von der aufrictigften Ergebenbeit, für das 
Baterland befeelt wären. ‚Einer der Dbergenerale : 
betheuerte: “ch kenne den Geiſt, welder die Ber: 
tbeidiger des Vaterlandes befeelt, wir feßen alle unfer. 
Vertrauen auf die Mepräfentanten der Nation, um 
wenn diefe und einen Tamkour an die Spitze ftellt 
würden wir feinen Befehlen geboren,” ‚Gegen Abend 
erbielt die Deputation vom Dictator auf ihren Bots 
ſchlag folgende Antwort: er könne einzig, und alldın 
eine. folbe Dictatur übernehmen, weibe auch noch 
von der bisherigen Einſchränkung befreit wäre. Diet 
auf erwiederte ihm die Deputarion, daß fie zur Uebers 
tragung einer ſolchen Gewalt wicht ——— fen, 
der Dictator möge feine Proppfitionen dem Veicher 
fage vorlegen, deſſen Eröffnung die Depuration am 
19, entgegenfehe, Nach Empfang diefer Antwort legte 
der General Chlopidi die Dictarur nieder. 7° 
- Am: 19. Jannar verfammelten fich "beide Reichs— 
fanımern an den gewöhnlichen Orten ihrer Sipungen 
zur Eröffnung des Reichſtages, Der SUN. 
| en 
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dent mabm für den Senat und nach ihm der Reiche 
tags: Marfball für die Landboten das Wort und. nad: 
dem fie in beredten Ausdrüden die Lage des Landes 
er Iben gegenwärtig erbeifhe. Beide ermahn 
ten Die Polen, in fo enticheidenden Augenbliden ihr 
Esidfel nit an: einen Namen zu Inüpfen; wenn fie 
nur die Erwägung ihrer Sache und des Geiſtes, der 


alle Elaffen der Einwohner durddringe, nicht aus den 
Btn on geil fo könnten fie des Sieges über einen 
n 


batten, erinnerten fie an das, was dad 
























an Zahl überlegenen Feind gewiß feun. Der 
tiball Diirowsln erklärte, dab es jest notbwendi 

ſed, entfcheidend über das künftige Schickſal Polen 
rarben. Man hätte dies vielleicht früher thun 
sollen, jedoch fen die Zwiſchenzeit feit der eriten Zu 
a menean Des Meichstags bis zu feiner. Wieder; 
pereinigumg nicht verloren. Er äuflerte, der General 
Shlopidi babe erflärt, daß, wenn er den ungebenren 
nf, welbem ſich das Land gegen. den midtigſten 
ar en unterziehen müſſe und die geringen Ber: 
igungemittel des Landes in Betracht ziehe, er 
8 eriabtner Krieger Feine andere Beendigung des 
miftandes anrathen könne, als durch friedlihe Ver 
mittlung; eh er jetzt die Nation in einen Krieg 
führen, aus dem fie ſich unmöglich. mit Vortheil 

erayt ıfamp im 

n 


u 
nei 
1 


eraus fen im Stande ſey, fo würde die Ge 
dicht Ale dem Namen eines MWerräthers gegen 


no Vaterland bezeichnen. Indeſſen erklärte 
er Zandtagsmarihal, daß die Polen,. wenn au 
eine Thermiopplen, doch Herzen wie die Spärtaner 
ätten, und daß fie aus ihnen eine Bruſtwehr auf 
kellen würden, welbe ihr Land, von Rußland, wie die 
Berühmte Mauer China von der Zartarei, trennte, 
ner, in Verbindung mit dem 
' re she einer ern von * 

Kammern, eine ng, in welder man zur Wa 
der Candidaten für * Oberbefehl der Armee ſchritt; 
er Fürſt Michael Radziwil, die Generale Weiffenhof, 
mbed und Kryckowiecki wurden’ auf die Lifte eins 
ageı ee: 2 —5 kamen die 
ı zufammen und beſchloſſen, ſich vereint zu 
e Madden terauf die Landbotenfammer nd 
em Senat vereinigt hatte, beſchaͤftigte man ſich 
ald mit: der Wahl eines nberbeiehlöhabers ser 
J rm . 
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Armee. Fuͤrſt Radziwil erhielb 107 Stimmen und 
wurde demnach zum.» DOberbefehlähaber der Krieg 
macht ernannt, Als er erwäblt war, nahete er fi. 
dem Sie des Senatspräfidenten mit der Erklärung, 
er nehme das Dbercommando unter der Bedingung 
an, daß es ihm Freifteben möge, Friegserfabrne Of 

iere an feine Seite zw berufen, ferner, daß er, au 

en Fall, wenn: ficb im Laufe des: Feldzuges ein ber 
fonders ausgezeichnetes militairiſches Genie offenbaren 
folte, demfelben die Ehre, das Heer zum Siege zu 
fübren „ abtreten dürfe. Hierauf erließ. er eine Bd 
fanntmacbung an: die, Krieger Polens; fo wie der 
hoͤchſte Nationalrath folgende Proclamation: J 


Soldaten! Der General Chlopicki, welchem die 
Nation mit beiſpielloſem Vertrauen die hochſte Gewalt 
übertrug, hat dem ehrenvolles Rechte, die Schaaren 
der Tapfern HEHE entfagr. Wir wollen bier bie 
Meweggründe übergeben, die diefen General beſtimmt 
haben mögen, fib in einem für das Waterland fo | 
wichtigen und entfcheidenden Zeitpuncte dem öffents R 
lichen a), entziehen; die ARORIDEIE DIEB darüber 
ribten! Euch aber, ihr tapfern Wertbeidiger der 
reiheit und Gerechtfame der Nation, Eu, in. de 
Anden die Finftigen Schidfale unſers Unslüdlice 
Daterlandes ruben, Euch vermögen weder Gefahren 
noch a Et zu Ihreden? Ever Schwerdt, 
mit fo hoher Begeifterung uud Aufopferung When 





« 
' 
W 


wird nicht eher ruhen, bis es mit Ruhm wird zube 
önnen. Die Zukunft und unfere Hoffnungen fiegen 
in der Hand des Allmächtigen, aber an ung ift es, Die 
Ehre der Nation, Ddiefen einzigen Nachlaß. unfereg 
Väter, fiedenlos auf unfere Nabfommen zu bringen. 


Die verfanmmelten Abgeordneten. der; zu einem 
neuen Leben eritandenen Nation haben den OberbefehE 
über die vaterländifchen Heere dem General, Fürften + 
Nadziwill anvertraut, Er, ein Mann;, ohne Dadelz; 
ein Achter Pole und tapferer Krieger, wird Euch auf 
der Bahn der Ehre und Pflicht leiten; diefe Veräns 
berung des Befehlshabers wird das in Euern Herzen. 
alübende Feuer der Vaterlandsliebe nicht fhwädhen 
Durch Ordnung, Mannszucht und jeneu.heldenmnehih 
der die Reiben der Polnifhen Krieger von jeber ben 
feelte, werdes ihr unfern Feinden beweifen, —— . 

"we 
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werth find, ein Vaterland zu beſitzen. — Es lebe 
Polen! Es leben feine tapfern Vertheidiger! - 

Warſchau, den 21. Januar ı831. ’ 

—— Der Praͤſident Fuͤrſt A. Czartorofki. 
er General⸗Secretair des hoͤch— 
ſten National⸗Raths U. Plichta. 

Der Ruſſiſche Feldmarſchall Graf Diebitſch hatte 
unterdeſſen am 11. Januar fein Hauptquartier nach 
Sokolka, ohnfern der Fraͤnze, verlegt, feine Avantgarde 
in Mari gefeet und erließ folgende Proclamation? 

olen! | 

Se. Maj. der. Kaifer. und König, unfer erbabener 
Herr, bat mir das Commando der Truppen anvertrauty 
Die dazu beftimmt find, den beklagenswerthen Unprds 
nungen, melde das Köninreih Polen betrüben, ein 

iel zu ſetzen. — Die Proclamation Sr, Kaiferl. 
Önigl. Majeität bat Euch, Polen, bereits davon im 
Kenntniß gefest, dad der Souveraim in Geiner Groß 
mutl die getreuen Untertbanen, die ibre Eide heilig 
bewabrt haben, von den jtrafbaren Anftiftern unten 
{beiden mil, melde ihrem nebäffigen Ehrgeize das 


Wohl eines glüdliben und ruhigen Volkes zum Opfer 


bringen. Mehr nodh als dies, will Er Seine Huld 
und Gnade aub auf die Unglücklichen ausdehnen, die 
ib aus Schwäche oder Furcht zu Mitſchuldigen eines 
bedauernswürdigen Attentats gemacht haben. Molen, 
bört auf die Stimme Eures Monarben, Eures Bas 
ters, des Nachfolgers Eures erbabenen Miederbers 
ftelers, der, wie Er, ſtets Eure Wohlfahrt gewuͤnſch 
bat. GSelbit der Shuldige wird, wenn er vertrauen 


vol zu Seiner Großmurh- feine Zuflucht nimmt, die 


Folgen derfelben empfinden, Nur Diejenigen, die 
ihre Hände mit Blur befledten, fo wie vielleicht die 
nocb Strafbareren, die zu dielem abfweuliden Vers 
breben angereizt haben, follen die von dem Geſetze 
zuerkaunte gerechte Strafe erleiden, — Indem ich mit 
den meinen Befehlen untergebenen Truppen in dad 
Königreihb Polen Finrüde, glaube ih‘ meinerfeitd 
Eub mit den Grundfägen befannt machen zu muͤſſen, 
die alle meine Schritte leiten werden. Als freuer 
Soldat und gewiſſenhafter Vollzieher der Bereble 
meines Souveraind, werde ich niemals davon abweichen, 
1) Die friedlihen Einwohner, welde uns als 
Freunde und Brüdet empfangen, werden bei ben Aue 
. s 
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meinem Befehl ſtehenden Truppen dieſelben Geſin⸗ 
nungen finden und von deren’ Seite die Wirkungen 


. einer völligen Wechfelfeitigkeit erfahren. Der Soldat 


wird Alles, was ihm geliefert wird, genau bezahlen; - 
und wenn die Umftände es erheiſchten, daß die. Trup⸗ 
ven von den Einwohnern Nahrung erhalten, oder 


wenn man fih zu Requiſitionen genoͤthigt fäbe (was 


r 


- ald Zahlung erhalten, welche in den 
nigreichs, zur Entrictung der Abgaben, glei baarem - 


jedoch To viel möglih vermieden werden wird), 10 
werden in diefem Galle die Einwohner — Bons 
aſſen des Ks 


Gelde angenommen werden ſollen. Die Preife für 
die Lieferungen follen nad der in den verfchiedenen 
Diftricten geſetzlich beftebenden Taxe keſtgeſetzt werden, 

2) Bei der Annäherung der Ruſſiſchen Truppen. 
haben die Bewohner der Städte und Dörfer, welche 


auf Befehl der ungefeßlih errichteten Megierung : 


den Waffen gegriffen, diefe an die OrtdsBehörden abs 
zuliefern, wenn leßtere bereits, zu ihrer: Pflicht zus 
rüdgetehrt find. Im entgegengeſetzten Fall haben fie 
fich ihrer Waffen zu entledigen, ſobald fie die Ankunft 
der Truppen Sr. Kaiferl. Königl. Maj. erfahren. 
3) Jeder Einwohner, der mit Hintanfeßung der 
feinem Herrſcher fhuldigen Treue im Aufruhr beharrt 
und mit den Waffen in der Hand gefangen, genommen 
wird, hat die ganze Strenge der Geſetze zu erleiden. 
und diejenigen, welche es verfucben werden, fih gegen 
die Truppen zu vertheidigen, werden vor ein Krieges 
gericht geitellt werden. Die Städte ußd Dürfen 
welche fib etwa Sr. Kaiferl. Koͤnigl. Maj. widerfegen 


follten, werden nah Maßgabe ihres Miderftandeg 


mit einer. mehr oder minder außerordentlihen Kom 


tribution belegt werden; und zwar fol diefe Eontris... 


bution hauptfächlich diejenigen treffen, welche an einer 
ſtraͤflichen Bertheidigung Theil genommen, es ſey nun, 


daß fie felbit die Waffen getragen, oder QAndere zu 


dieſem Verbrechen aufgereizt haben. Findet ein Nüds 
fall oder eine Mebellion im Rüden der Armee ftatk, 
fo follen die infurgirten Orte der militairifhen Strenge 
hberlafen werden. Die Haupt: Anftifter werden mit 
dem Tode beftraft, die übrigen verbannt; - dagegen 


wird man ſtets fo viel ald möglich diejenigen zu 


fdonen und fhadlos zu Halten ſuchen, welde feinen 


Theil-an dem Verbrechen genommen haben.  - Be 
en 4 
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N Um aͤhnlichen Unfällen vorzubeugen, erfuche i 
ale Eivils Behörden, fo wie die in den Etädten un 
Dötfern ſtehenden Militaire, bei der Annäherung der 
Duffiiden Truppen den Chefs derfelben Deputirte 
entgegenzufciden. Diefe Deputationen folen, alg 
Zeihen der Unterwerfung unter ihren rechtmäßigen 
Souverain, eine weiße Fahne mit fich führen. Sie 
baben zu melden, daß die Einwohner fib der Huld 
Er. Kaiferl, Königl, Mai. übergeben, und daß die 
Waffen an dieſem oder jenem Ort? niedergelegt wor 
den find. Die Nuflifben. MilitaitsChefd werden alds 
dann fofort die erforderliben Sicherheits; Maßregeln 
treffen, Sie werden die vor der Empörung beftandenen 
Eivil: Behörden, fo wie die feitden eingefegren, infos 
fern fie feinen thätigen Antheil daran nenommen 
Haben, aufreht erhalten. Auch die ſeßhafte Vertrauens 
Garde fol, wenn sie Feigen: Widerftand leifter, auch 
feinen fibtbaren Beweis von. Verrath gegen ihren 
trebtmäßigen Souverain gegeben bat, beibehalten 
werden. Alle diefe, ſowohl Eivils als Militair: Be 
börden, haben ihren Eid der Treue zu erneuern, 
Auf Befehl St. Kaiferl. Königl, Maj, fol allen denen; 
die fib unverzüglich unterwerfen und zu dieſem Ber 
ufe die obigen Bedingungen erfüllen, Amneſtie und 
ergeffenheit des Geſchehenen bewilligt werden. 

5) Die Ruſſiſchen Befehlshaber werden nad den 
Umftänden an denjenigen Orten, wo feine Muffifhe 
@arnifon bleibt, frädtifhe oder Communal; Barden, 
- Die unter den getreueften Veteranen und angefehenen 
Einwohnern zu wählen und mit der innern Wolizei, fo 
wie mit der Aufrechthaltung der Mube und guten 
Ordnung zu beauftragen find, organifiren. . -» — 

6): Die Drganifation der Verwaltung der Woje— 
wodfchaften, Bezitke und Gemeinden foll auf demſelben 
Fuße bleiben, wo fie fi vor der Empörung befand; 
daſſelbe gilt für alle directe und indirecte Steuern, 
Das Perfonate wird beibehalten, fobald es. die oben 
im $ 4 angeführten Bedingungen erfüllt. Im entges 
gengefeßten Sale wird man neue Behörden nah der 
" Wahl der die Armeecorps befrhlenden Chefs einfegen. 
Diefe Wahl wird vorzugsweile auf diejenigen Indivi— 
duen fallen, die mit den erforderlichen Bäniäfeiten N 
eine anerkannte Moralitär verbinden und ihrem ges 
fegmaßigen Souverain Beweiſe von Treue — 
ae s R ; aben. 
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haben, Man wird. alle diejenigen ausſchließen, die 
auf irgend eine Weife an der Mebellion Theil. genoms 
men baben, fo wie auch diejenigen, die nach dem Eins 
marfche der. Ruſſiſchen Truppen in das Königreich: im 
einer gegen dig geſetzliche Ordnung gerichteten augens 
fheinliben Oppofition beharren werden, :“ 
7) Die Eigenthümer von Ländereien und Häufern, 
die ın ihren Wohnungen rubig verbleiben und fid- 
den oben ausgefprochenen Bedingungen unterwerfen, 
follen in allen ihren Rechten fowohl durch die Local— 
behörden als durch die Ruſſiſchen Truppen geſchüͤtzt 
werden. Widrigenfalls follen: die Guͤter aller derjes ' 
nigen, die in den Reihen der rebelliſchen Truppen bes 
barren, oder die ihnen von der ungefeßliden Regit⸗ 
zung: ertheilten Functionen auch ferner ‚beibehalten, 
fo wie endlich derjenigen, die auf eine offenbare. Weiſe 
on: der Rebellion, heil genommen haben, unter 
Sequeſter geitellt werden, —— 
Dies, ihr Polen, find die Grundſaͤtze, welche das 
Betragen. der Armee leiten werden, die Das hohe Wer 
trauen Sr. Kaiferl, Königl. Maj. unter. meinen Be— 
fepl zu ftellen gernbt har, Joͤr babe zu wählen 
zwifhen den Wohlthaten, welbeieine. völlige:Unters 
werfung unter den Willen unferes großmürbigen Bes 
berrfcher8 euch noch verbürgt, und zwifchen. dem, lins 
glüd, weldes ein eben fo zwedlofer als hoffnungs—⸗ 
lofer Zujtand über euh bringen würde. Es gereicht 
mir zur Ebre, daß ich dazu berufen bin, euch dieſe 
von. den edlen und großmüthigen Intentiouen des 
Kaifers und Königs eingegebenen Beſchluͤſſe Lund zu _ 
tbun. Ich werde dieſelben gewiffenbaft- zu‘ erfüllen 
willen, idy werde aber auch mit gerechter und ms 
beugfamer Strenge eine verbreberifbe Hartnäckigkeit 
zu beftrafen wiſſen. Im Januar 1831. win, 
(Gez.) Der Marfchall Graf Diebitſch-Sabalkanski. 
Der Rationalconſeil genehmigte die Organifation 
der Nativnalgarden. In der Reſichsſtags⸗Sitzung am 
24. Januar wurde von beiden Kammern. ein Decret 
angenommen, durch welches die dem Fütften Radziwill 
übertragene militairifbe Gewalt naͤher beſtimmt 
ward. Profeflor Lelewel brachte eine Adrefft der.in 
Warſchau anwefenden.Lirthauer, Volhpnier, Podolier 
und Ukrainer mit 200 Unterfhriften in die Landboten⸗ 
Kammer, wodurch dieſe fi der Polniſchen en 
oflen, 
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ſchloſſen. In der Sitzung des folgenden Tages 
wurden zuerit ın den vereinigten Kammern die Acten— 
ftüde In Bezug anf die Unterbandlungen mit dem 
Kaiferl. Königl. Sabinette vorgelefen und nac langen 
Disceufkonen Darüber trat der Landtags: Marfchall mit 
dem Anttage bervor, den eriten Artikel der angeblich 
verlegten Konftitution völlig aufzuheben. und den 
Thron für erledigt zu erflären. In Folge ‚deffen 
wurde, ohne alle Abftimmung, auf einhellige Acclas 
mation der Mitglieder beider Kammern, der diesfäls 
lige Antrag von der Reichsverſammlung genehmigt, 
Auf die Proclamation des Feldmarſchalls Diebitſch 
ward in der Sitzung der vereinigten Reichstags-Kam— 
mern am 25. Januar folgende Antwort beſchloſſen: 

Die heiligſten und feietlichſten Verträge find nur 
fo lange für bindend zu achten,» fo lange fie von 
beiden Seiten treu gehalten werden. Unfere vieljäßs 
tigen Leiden find der ganzen Welt bekannt; wnfere 
von zwei Monarden eidlich verbürgten Gerechtſame 
find fo oft verlegt worden, daß die VWolnifhe Nation 
fib ibrerfeits der Treue gegen ihren bieherigen Bes 
berrfher entbunden fühlt, Die von dem Kaifer Ni— 
eolai felbit vor nicht langer. Zeit ausgefprochenen 
Worte, den eriten Schuß von unferer Seite werde 
er unmiderruflih als die Loſung zur Vernichtung 
Polens betrachten, benehmen uns alle Hoffnung einer 
Abftellung des uns fo vielfältig zugefügten Unrechts 
und laffen uns feinen andern Ausweg offen, als eine 
edle Merzweiflung. 

Demzufolge erklärt die auf dem Meichdtage ver: 
ſammelte Polnifhe Nation, daß fie ein unabhängiges 
Dolk ift, daß fie das Recht hat, Demjenigen die Pol: 
nifhe Krone zu’ ertheilen, den fie derfelben für wärs 
dig erfennen wird, und von dem ſie mit Gewißheit 
wird erwarten fönnen, daß er ihr die zugefchworne 
Treue und die zugeſchwornen Gerehtfame heilig und 
unverfest halten werde, * 

(Hier folgen die Unterſchriften ſaͤmmtlicher in 
vorbemeldeter Sitzung gegenwärtig geweſenen Sena— 
toren, Landboten und Deputirten.) 

In der Sitzung am 26. Jannar begannen die Ver— 
handlungen über die Errichtung einer höchiten Landes: 
bepörde. Die Hanptbeftimmung befteht darin, daß 
die Ausübung der höchſten Gewalt einer aus ee 
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räfidenten und vier Mitgliedern beſtehenben Behörde 


bergeben werden fole. Am 29. Januar nahmen 
beide Kammern dies Gele an und am Jo, wurden 
die Wahlen der Mitglieder für die oberfte Landeds 
tegierung vorgenommen und der Fuͤrſt Adam Ejartas 


ryſfki zum Präfidenten, die Herren Vincenz Wies _ 


mojowsfp, Theodor Morawsky, Stanislaus Barzys 
kowsky und Joachim Lelewel zu Mitgliedern erwäblr, 
Als in der Sitzung des, 26. Januars Roman Soltpf 


. „ber Landboten s Kammer eine Adreffe des fogenannten . 
 patriotifhen Vereins überreichte, verweigerte die 


Kammer einftimmig die Annahme, mit der Erklärung, 
fie wiſſe von feinen Vereinen, der Reichstag ſelbſt fey 
der ächte, nefehmäßige, patriotifbe Nerein und bes 
dürfe nicht des Einfluffes eines fremden, Ein Geſetz 
über die Landesregierung in 14 Wrtifeln ward von 
der Kammer angenommen. Der Landbote Barzys 
kowsky hielt es für beiler, die Krone jemanden ans 
zutragen, als das Land durh eine Sommiflion ver 
‘walten zu laffen, fand aber keine Unterftüßung; allein 
darüber, daß fein Minifter ein Mitglied des Reiches 
raths feyn koͤnne, verffändigte man fi, weil diefe 
font keinen andern Nichter haben würden, ale fich 
felbit, Das Budget für 1831 ward formirf und zu 
einer Einnahme von 133,112,636 Gulden, 19 Groſchen 
Polniib, die Ausgabe zu 122,189,618 Gulden, alfo 
mit einem Weberfbuß von faft 111 Millionen ange 


ſchlagen; inzwifchen baben in Kriegszeiten folcde | 


Budgets feinen großen Werth, obgleich Europa es 
rühmen wird, daß die Zinfen der Staatsfhuld, wie 
im tiefiten Krieden, bezahlt werden. Das Haus des 
Generals -Chlopidi, der von mehreren Landboten hef— 
tig angegriffen ward, wurde mit Wacen umftellt, 
nachdem er auf das Merlangen, fein Ebrenwort zu 


verpfänden; erwidert hatte: * Ich werde bleiben oder 


chen, wie ich es angemeffen finde und gebe mein 
brenwort nicht.“ — Der Finanzmimfter legte dem 
Meichdtage eine Ueberſicht des Rinanzzuftanded und 
des Zuitandes der Polniſchen Bank vor, und der 
Graf Molohomely von den, natärlih nur auf einen 
engen Kreis befaränften, diplomatifhen Verhand— 
> Jungen. Es wären beglaubigte Perfonen ind Ausland 
eſchickt; die Unterbrehung der Communication mit 
emfelben habe zwar die Schwierigkeit vermehrt, ih 
m 


. 
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mit demfelben zu verftändigen; jetzt erhalte man 


jedoch von dorther etwas berubigendere Nachrichten, _ 


ausgenemmen von Rußland, hinſichtlich deſſen auch 
die ſchwache Hoffnung auf eine gütliche Ausgleichung 
num fait verſcwunden ſey. Am 12. Februar erfolgte 
. bie Antwort beider Reichſtags-Kammern auf die 

Adteſſe der Litthauer, Podolier, Volhynier und Ukrais 
ner, worin- die Abfiht der Wiedervereinigung jener 


Provinzen mit Polen auf das Beitimmtefte ausge “ 


fproden wird. Auch nabm der Neihstay einſtimmig 
Das Project der Errichtung ‚einer Litthaulfhben und 


einer Bolbnnifeben Legion an. Die Landborens Kams. 


mer befhloß, für die Regierung einen Credit auf 
67,223,873 Gulden 23 Grofben zu eröffnen. Am 


A. Februar ward die Ernennung der neu erwählten 


Minifter offiziell angezeigt. 
(Fortſetzung folgt.) 





V. | 
Vermifchte Nachrichten. 


-- Dad neue Franzöfifhe Miniſterium beſteht aus 


folgenden Mitgliedern: Herr Caſimir Perrier if 

m Minifter Staats: Secretaie ded Innern und 
Dräfiventen des Sonfeils ernannt; diefe Ernennung 
war vom Grafen Gebajtiani contrafignirt, bei den 


folgenden befindet ſich die Unterfhrift des Herrn 


tie zum Sinanzminijter; zum Giegelbewabrer, Ju: 

isminifter und Präfidenten des Staatkrathe, Herr 
Barthe; zum Miniiter des Öffentlichen Unterrichts 
und des Cultus, Graf von Montalivet;z zum 
Minifter des Handels und der öffendichen Arbeiten, 
Sraf don Argouf, und zum Minifter der Marine 
and der Golonien, der DBice: Admiral de Rigny. 


Arie si Baron Louis an die Stelle des Herrn La 


Marſchal Soult bleibt Krieasminifter und Graf‘ 


Sebaſtiani Minifter der auswärtigen Angelegens 


beiten. Gin Miniſterium, weldes friedliche Geſin— 


nungen zu haben ſcheint, dürfte bei der gegenwärtigen 


Stimmung der Nation wenig Unterflügung finden. 

Eine vom Kriegsminifter contrafignurte Koͤnigl. Ver: 

ordnung vom Ic. d. beruft 89,000 Mann en 
| A 
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Glaffe von 1930 zum actiyen Dienft. Der Marſchall 
Serard tit zum Oberbefehlshaber des Heetes ernannt, 
welches ſich am Fuße der Alpen zuſammenzieht. — 
Durb die unrahigen Bewegungen In Stalien bat ſich 
Deftreih veranlaßt aefunden, mit ſeinen Truppen in 
dad Merzogehum Modena einzurüden, ‚und bereits 
Soncordia und Novi befent, worauf. der Herzog - 
am 9 d. M. wieder in Modena eintraf. (Aus 
Mangel an Raum wird die Schilderung des“ gegens 
wärtigen Zuftandes von Italien erſt im naͤchſten Heft: 
folgen.) — Auch aus Spanien will man Nachrichten 
von. ernftliben Unruhen erhalten haben, die jedoch 
nob ‚der Beltätigung bedürfen. — Die Volniihen 
Lrupven haben, mit Ausfhluß der Beſgtzung im 
Brüdentopf von Praga und mit Zurtelafung eined 
Eorps von 5000 Mann in Warfhan, in zwei Abthei⸗ 
[ungen ſich noͤrdlich und ſuͤdlich nad denjenigen Puncs 
ten am linfen Ufer der Weichfel gezogen, wo man 
einen Mebergang der Muffen befürchtet. Immer mebr 
ewinnt ed die Anſicht, daß der Polnifbe Krieg ſich 
n die Länge zieben möchte, und der Ruſſiſche Felds 
herr, @raf Diebitſch, der von feinem Monarchen zum 
Generals Gouverneur des Koͤnigreichs Polen ernannt 
it, fheint erit die Ankunft, von Verftärkungen ab» 
warten zu wollen, ehe er feine Operationen fortfept. 
Der Vortrab der aus Volhynien fommenden Nuß 
fifben Truppen war bereitd gegen den Bug vorge 
rüuet, fo wie die Garden in Kowno und Grodno eins - 
getroffen find. Die Befagung von Zamoge hatte den 
11. d. einen Ausfall gemacht und foll bei Uchanie ein 
ganzes feindliches Bataillon umzingelt‘ und gejwungen 
haben, die Waffen zu ftreden und fid als. Kriegsge⸗ 
fängene zu ergeben. Dem Vernehmen nach ſoll der 
Polnifhe General Dwernicki den IT. d. M. über 
den Bug nah Volhynien gegangen feyn, um dort 
mit denjenigen eine Nereinigung zu bewirten, welde 
einen Aufftand gegen die Ruſſiſche Regierung bewirkt 
haben. — Bolivar ift am 10. December zu St, 
Pedro, unweit Santa Marta, an Entfräftung 
.geftorben. Ä 
Hamburg, den 26. März 1831. 





Verlegt und derausgegeben von Koopmann,. 
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Die Kevolution Itallens. 


e — in der ganzen neueren Geſchichte fremdem 
Einfluſſe gehorſam, iſt ſeit Jahrhunderten der Zank⸗ 
apfel Oeſtreichs und Frankreichs; durch Bonapartes 
Siege bis zum Stutz ſeiner Hetrſchaft Frankreich 
unbedingter, als je vorher, unterworfen, fand es 
Befriedigung in dem ſtolzen Gedanken, den glaͤn⸗ 
zenden Eroberer durch Geburtsort, Abſtammung 
und Mutterſprache zu feinen Söhnen zu zählen, 
und als der Champagner⸗Rauſch der Wiederherſtel⸗ 
lung alter Republiten fchnell verflogen war, erfreuten 
fih unter allen Läridern der Napoleoniſchen Dynaftie 
ohne Zweifel Neapel, fo lange es unter Syofeph 
fand. und Morditalien unter dem teefflichen Vice⸗ 
koͤnig Eugen, der beften und begluͤckendſten Herrſcher. 
Dennoch warf, fobald Napoleons Macht gebtochen 
war, Sjtalien eben fo fchnell wie andere Länder die 
Feſſeln feiner Herrſchaft ab und jubelte der Wies 
derherftellung der alten Ordnung der Dinge ents 
gegen, nur Joachim Murat erhielt fi in Neapel3 
als im’ Sabre 1815 Napoleon zuruͤckkehrte, erklärte 
Vont. Joum. April 1851. 20 
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er ſich fuͤr deſſen Sache, hielt den Voͤlkern Ita⸗ 
liens das neue Idol der Einheit und Unabhängigkeit 
der ganzen Halbinſel vor, unterlag aber bald den 
Deftreihifhen Waffen und Ward bei einen Verfuch 
zur Miedereröberung feines Reichs (am 13. Detbn 
41815) in Calabrien erhoffen. Seit der Zeit war 
Deftreich$ gebietender Einfluß in gang Stalien 
überwiegend. "Da brach im Juli 1820 die Neas 
politanifche Revolution Aus. in Theil des Volks 
war über Ferdinands Miniſter, über den Einfluß 
des Deftreichifchen Generals Nugent kind über bie 
drückende Grundftener unzufrieden. Dazu kam, 
daß feit Jahren ein weit verbreiteier Bund der 
Carbonari (Köhler) eriflirte, welcher die polis 
tifche Einheit und Selbſtſtaͤndigkett Italiens bes 
zweckte und eine Menge Logen oder "Venditas 
zählte. Die Zahl diefer Carbonari foll im Jahre 
4820 über 600,000 betragen haben. Aus ihnen 
gingen wWahrfcheinlih ſchon 1813 die KLalderari 
- (KReffelfehmiede ) als entgegengeſetzte Partei hervor, / 
welche die Minifter Ferdinands zum Gegengewicht 
gegen die neuerungsfüchtigen Karbonari und zu 
ihrer Aufſpuͤrung benugten. Da nun Oeſtreich 
für feine eigenen Staaten in Stalien bejorgt werden 
mußte, vereinigten fi wegen diefer und der Spa⸗ 
nifhen und Pottugieſiſchen Revolution die fünf 
Hauptmädte Europas auf einem Congreſſe zu 
Troppau im Ostober 1820, der am 6. Januar 1821 
nad) Laybach verlegt wurde. Dahin luden nun die , 
Mächte den König Ferdinand ein und diefer ging. 
mit Erlaubniß ded Parlaments, von Neapel dahin 
. ab, und mußte dem dort befhloffenen ‚Angriffe dee 
Deftreicher unter Frimont auf fein Königreich feine 
Zuftimmung geben. Das Heer von Neapel war 
ſchlecht organifirt und floh nach wenigen Gefechten 
in den Abruzzos (feit dem 7. März; 1821) a 

— allen 
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offen Seiten, fo daß am 24. Mär; ſchon Neapel 
in den Händen der Deftreiher war. Die neue 
Verfaſſung (die Spaniſchen Corkez) murden abge: 
ſchafft umnd eine Deftreihijche Armee auf drei Jahre 
im Königreiche gelaſſen. Noch kuͤrzer, aber aͤhn⸗ 
lihen Ausgangs, war die Nevslution in Piemont; 
Shen 1814 war Victor Emanuel von Sardinien 
nah Turin zurücgekehrt. Im März 1821 ward 
dort die Spanifche Eonftitution ptoclamirt; Nizza— 
Menato, Chambery, Savoyens Hauptſtaͤdt, und 
Genua erklaͤrten ſich für die Verfaſſung, der zum 
Regenkten ernannte Prinz Carignan beſchwor am 
14. Märf die Conſtitution für Piemont, allein des 
Königs Bruder, Carl’ Felir, erklärte ſich dagegen/ 
der Prinz von Carignan entfägte der Regentſchaft 
ind Genefal la Tour, Gouverneür von Ylavara 
veteinigte fih mit den Deftreicheen unter General 
Bühnd und befiegte am 8. April die Conſtitutionellen 
ber Navara: Am 10; wurde Turin und die ändern 
feſten Plaͤtze beſetzt, Carl Felit "aber nahm änt- « 
‚24. April 1821 die Königliche Würde ar. Reac- 
tionen allet Art, Hinrichtungen, Confiscationen, die 
Scließungen der Univerfitäter-Genna und Turin‘ 
erfölgtert - und 12000 Deftreicher hielten bis 1823 
das Land beſetzt und die Continentalſtaaten des 
Körigs. von Sardinien wurden ein Hauptſitz der 
ZJeſuiten. Oeſtreichs Hetrſchaſt Über Italien war 
feitdem feſter als vorher begkuͤndet; es fehlte aber 
an vberſchiedennen Punkten der Halbinfel, zumal im 
mittferti Stalten, nicht ar Verihwötungen und In 
fürtectiong = Verfüchen- der Carbonaki, welde mit 
Sirerige geahndet wurden, Da btach die Franzd: 
ſiſche Revolinijon der Zulitage 1830 ans tind hatte, 
vbei der Nähe und det vielfachen Verbindungen Ita⸗ 
liens mit Frankteich/ auch dort bald eine lebhafte 


Aufre gung zur Folge) wenn gleich ‘die inſurrectio⸗ 
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nellen Bewegungen des verfloffenen Jahres noch 
nicht von Bedeutung waren. Der Deftreichifihe 
Beobachter bemerkt: “Wenn es noch mehr als der 
bereits vorhandenen Beweife bedürfte, in welchem 
Grade die revolutionairen Unternehmungen der Zeit 
von der anardhifchen Faction in Paris, die der 
heutigen Franzöfifchen Regierung eben fo feindlich 
als allen übrigen Regierungen entgegen fteht, aus— 
gehen und angeordnet werden, fo würde ſich eine 
neue Beftätigung in den beinahe gleichzeitigen, von 
den Pariſer Journalen der Faction zur naͤmlichen 
Zeit angekündigten Ausbrächen von Inſurrectionen 
am linken Po-Ufer finden,. die nur das Factum 
. des Aufruhrs, der befohlen worden, gemein haben, ° 
übrigens aber in ihren Richtungen und lebten 
Zweden getrennt find. Es ift erwiefen, daß unter: 
den Nevolutionairs in. den Römifchen, Parmefanis 
fhen und Modenefifhen Staaten großes Schwonken 
und viele Unbeſtimmtheit herrſchen. Sie creiren 
Bewaffnungen, aber- es findet fich Niemand oder 
nur Wenige, weldhe die Waffen ergreifen wollen. 
Sie wiſſen nicht, welche Formen fie ihren Regie⸗ 
rungen geben wollen. Einige wollen fremde Fürften 
herbeirufen, andere fich zu einer Foͤderativ⸗Republik 
Heftalten; um fich zu vereinigen, find an den Co- 
mite directeur nad) Paris, von welchem der Im⸗ 
puls zum Aufrufe im Allgemeinen ausgegangen | 
war, Deputirte abgefendet worden, die fi) daſelbſt 
neuen weitern Rath erholen und die Befehle und 
Weifungen des Comite für das fernere- Verfahren 
entgegen nehmen follen. — Die erfte Inſurrection 
brach in dem Beinen Fürftenthum Monaco aus, 
welches, von der Graffihaft Nizza umgeben, unter 
Sardinifher Hoheit ſteht, jedoch als Erbfchaft an 
den Franzöfifchen Herzog und Pair von Valentinois 
übergegangen ift und ſich in der legten Zeit duch 

....® 2 Steuern 


L 


Steuern fehr bedruͤckt fühlte. Die etwa 6000 Ein- 
wohner jagten die Verwalter des Herzogs in die 
Flucht und pflanzten die Franzöflfche Fahne auf, 
Bon ungleich größrer Wichtigkeit war die Revofus 
tion, weldye gleichzeitig in Modena und Bologna 
ausbrach und fih fchnell verbreitete. Als nähere 
Beranlaflüng- der eritern wird unter andern die 
Weigerung des Herzogs von Modena, König Ludwig 
Philipp anzuerkennen, angeführt. Am 3. Februar 
erhielt der Herzog Nachricht, daß in der Stadt bei 
einem Hövocaten ein politifcher Clubb verſammelt 
ſey, der ſich mir Waffen und Pulver verfehen habe, 
Dee Herzog ließ durch feine Spione nachforſchen 
und den andern Tag Trupven vor das Haus rüden, 
dieſe wurden zurücgetrieben; hierauf ließ er Ka⸗ 
nönenauffühcen, welche dae Haus befchoffen und 
es — ———— wobei mehrece Menſchen getoͤdtet 
en worden feyn ſollen. Der Herzog, 

he hiemit beendige glaubte, hatte ſich 

Ye Bett begeben, ald er in der Nacht ges 
er nanttsandei tigt wurde, daß das Landvolk 
gegen die Stadt anrüde und es Hehe Zeit fey, 
wenn er fih retien wolle. Er begab fi daher 
—— mit ſeiner Familie nach Mantua, nach⸗ 
dem’er am er vorher folgende Proclamation era 










—* Grau EV, von Gottes Gnaden Herzog von Mos 
dena, Reggio, Mirandola, Maſſa und Carrara ıc.; 
| ders 2 — Koͤniglicher Prinz von 
Ungarn und men. 

* Eine kleine Anzahl von Verſchwornen wagte 
| es, Heften, am 3. Februar, Abends fih in dem 

Kanfe des des Ciro Menotti im Canalgrande in der 
 zuchlofen Abſicht zu verfammeln und zu bewaffnen, 
Ans ſo ſo bewaffnet in unſerm Pallaſte zu überfallen; 
ee Vorfehung hat es jedoch — genen 
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daßo ihre —— Pläne entdeckt und ihre An⸗ 
ſchlaͤge vereitelt worden find, indem. ſie in obge⸗ 
dachtem Hauſe von Unſeren getreuen und tapferen 
Truppen eingeſchloſſen wurden „ welche, nachdem 
lange Zeit hindurch mie Kleingewehre aus dem 
Hauſe gefeuert worden, endlidy ftürmen wollten, 
was Wir jedoch, um nicht das koſtbare Leben fo 
pieler Unſerer tapferen Soldaten aller Waffengat⸗ 
tungen aufs Spiel, zu feßen, aufzuſchieben befahlenz - 
da, jedoch) das. Feuern aus. befagtem Haufe erneuert 
wurde, haben. Wir dafielhe mit Kanonen beſchießen 
laſſen, wodurch fanmtliche Verſchworne gezwungen 
wurden, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergebenz 
ſie ſind alle verhaſtet, und werden von einem Kriegs⸗ 
gerichts militairiſch und-fiandrechiligh gerichtet werden, 
Indem Wir dieſes Ereigniß bekannt machen, 
möffen- ‚Wir unfern sapfern und ‚getreuen Truppen 
aller Waffemgattungen, ‚welche Uns in. verfloffener 
Dad die unwiderfprechlidyften Beweiſe hievon ges 
liefert haben, das gebührende Lob ertheifen. Zu⸗ 
* dem Pionier-Corps, welches zuerſt her⸗ 

ieilte, das Haus des Menotti umringte, und ſich 
trotz dem lebhaften Feuer der Verſchwornen, unter 
Anfuͤhrung. ſeines tapfern Commandanten, Conte 
Caronini, der bei dieſem Anlaß eben ſo viel Muth 
und Eifer, als Einſicht an den Tag: legte, mit‘ 
größter .Bravour behauptete, wobei. fie von einer. 
Adtheilung Dragoner .unterffüßt wurden, ‚mit welchen 
der Oberftlieutenant, Conte Sterpin, von Eifer und 
Anhänglichkeit an Uns bejeelt, zur rechten Zeit zung‘. 
Gelingen des ‚Unternehmens herbeigilte: — dann 
dem Bataillon-Linientsuppen, wovon ein Theil eben⸗ 
fall$ gegen das Hans des. Menotti ‚ankücte, und . 
der andere die Vertheidigung Unjeres Pallaftes und‘ 
der Stadtthore Äbernahm, wohei der Kommandant, 
Oberſt Cavalier Stanzani, fo mie ſaͤmmtliche Offi⸗ 
| ziere⸗ 
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jiere, Unteroffiziere und Gemeine, unter Unferen ' 
eigenen Augen, an Eifer, Muth und an VBeweifen 
jener wahren Anhänglichkeit wetteiferten, wodurch 
diefe Truppen Unjer volles Vertrauen und Ynfere 
landesväterliche Liebe verdienten. 

Die Stadtgarden entledigten ſich bei diefem Ans 
laſſe mit vieler Thätigkeit des ihnen anvertrauten 
wichtigen Auftrages, in Bemeinfchaft mit einer 
Compagnie Linientruppen, unter den Befehlen des 
Oberſtlieutenants Papazzoni, die Witadelle zu ver: 
theidigen. ı Die.Artillerie endlich, unter der. wirks 
jamen und geſchickten Leitung des Lieutenants Van— 
delli, zeichnete ſich durch ihr Feuern ‚aus, welches 
die Verſchwornen nöthigte, fih zu ergeben, und. 
das Haus, wenn dad Feuer nicht eingeftellt worden 
wäre, zufammengefhoflen haben würde. 

Die HofeChargen, der Adel und dag Corps der 
Mobel- Garden eilten ſaͤmmtlich bewaffnet zum Schuß 
Unferer Perſon herbei, während Unfere Dienerfchaft 
die ſprechendſten Beweife ihrer Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit gab, indem fie fich alle freiwillig mit Mus—⸗ 
keten zur Dertheidigung ihres Herrn bewaffneten, 

Mitten unter ben von jenen ruchlofen Vers 
ſchwornen verurfaditen Störungen dieſer Macht, 
haben Wir zu Unferer großen Freude gefehen, daß 
übrigens in diefer Unferer Stadt und Refidenz die 
vollkommenſte Ruhe herrfihte, indem fein einziger 
Menſch, nicht. einmal aus Neugierde, an jenen 
Vorfällen Theil nahm, fo daß die Truppen, die 
man allein agiren ließ, bei ihren häufigen Patrouillen 
durch die Stadt niemanden auf den Straßen bes 
gegneten. Diefer neue Bemeis von guter Gefins 
nung und Anhänglichkeit an Unfere Perfon , deffen 
Wir zwar nicht bedurften, verdient alles Lob, und 
fann andern Städten, wenn fie ſich in ähnlichen 
Fällen befinden follten, zum Beifpiele dienen. * 

gerei 
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gereicht Uns zum Vergnuͤgen, Unſerer Stadt Mo⸗ 
dena dieſes wohlverdiente Lob in gegenwaͤrtiger 
Proclamation zu ertheilen, welche nur eine aufrich⸗ 
tige Erzaͤhlung der in der verfloſſenen Nacht vor⸗ 
gefallenen Begebenheiten, und eine Erleichterung 
iſt, deren Unſer Herz gegen diejenigen, die uns mit 
ſo vielem Eifer und ſo vieler Anhaͤnglichkeit dienen, 
und gegen das Volk bedarf, welches mit Ruhe und 
Gehorſam ſeine Pflicht erfuͤllend, Anſpruͤche auf 
Unſere Liebe und Dankbarkeit erwirbt.” ..— 
— Gegeben in Unſerem Herzoglichen Pallaſte zu 
Modena, am 4. Februar 1831. —X— 
u 3 Franz m P-. 
Zu derſelben Zeit brach der Aufftand in Bologna 
aus. Schon ſeit einigen Wochen bemerkte man 
dort eine Sährung in den Gemuͤthern, die durdy 
insgeheim ausgetheilte Aufsufe, Werfammlungen in 
Kaffeehäufern u. f. w. genährt ward, Die Abwe⸗ 
ſenheit des Erabiichofs, der ſich im Konclave: zu 
Rom befand, die geringe Stärke der Beſatzung von 
hoͤchſtens 700 Mann Sinfanterie und 80 Cavalle⸗ 
riften in einer Stadt von 70,000 Einwohnern, 
ſchien die Unruheftifter zu. ermuthigen. Am 4 Fes 
bruar verbreitete fich das Gerücht, daß Modena: in 
vollem Aufftande fey und Bürger mit den Soldaten 
kaͤmpften. Als die gegen Abend eingeteoffene Poſt 
dies Gerücht beftätigte, kam die Verfchtbörung zum 
Ausbruch. Eine Menge junger Leute verfammelte 
fih in den Kaffeehäufern. . Mehrere Medner traten 
auf, ‚die fie befonders auch ermahnten, ihre Waffen 
nicht durch unnuͤtze Mordthaten zu beflecken. Die 
Juͤnglinge befchworen. dies und verpflichteten fich, 
- für die Freiheit Staliens alles zu wagen. Der 
Prolegat verfammelte eiligft die Vornehmſten des 
Adels und die Angefehenften des Buͤrgerſtandes, 
um fich mit ihnen Aber die drohende Gefahr zu 
Ze. | berathen. 
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berathen. Während er gegen Mitternacht ſich mit 
ihnen: beſprach, rückten die Juͤnglinge bewaffnet 
gegen den Pallaſt. Der erſchrockene Prolegat hatte 
fhon früher, wegen der großen Ausdehnung der 
Verſchwoͤrung an der militairifhen Huͤlfe verzwei- 
felnd, der kleinen Beſatzung befohlen, ſich ftill und 
verborgen zu halten. Die Zünglinge, auf ernften 
Kampf gefaßt, fanden am Pallaſte nicht einmal 
eine Schildwadhe auf ihrem Poften. Sie verlangs 
ten hierauf vom‘ Prolegaten Unterzeichnung einer 
Acte, wodurch er die Verwaltung in die Hände 
einer proviforiichen Negierung niederlegen jollte. 
Er zögerte anfangs, fah ſich aber bald durch, den 
anwachſenden Tumult auf dem Plage und die 
Drohung, ihn bei längerer Weigerung zum Fen⸗ 
ſter hinaus zu fhürgen, genöthigt, dem erlangen 
der egenten zu entfprehen. Durch diefen Act 
waren nun fammtliche Irappen der Legation der 
proviforifchen Regierung unterworfen. Am folgens 
den Tage, den 5. Februar, raifeten fowohl der Pro: 
AJegat als der abgejeste Obriſt der Linientruppen uns 
ter Geleite nad) Florenz ab. Bei allen diefen Bor: 
fällen wurde kein Tropfen Bluts vergoffen. So⸗ 
gleich ward eine proviforifche Regierung errichtet 
and eine Nationalgarde organifirt. Das Governo 
‚provisorio della cittä e provincia di Bologna 
unter Giovani Vicini als Präfidenten, forderte alle 
"Bürger und Einwohner vom 18ten bis zum 5Often 
Jahre auf fih zu bewaffnen, und die Italieniſchen 
Zricolore, weiß, roth und grün, verdrängten die 
päbftlihen Wappen, Die neue Negierung zu Bo⸗ 
Aogna, welche fih) auch Modena und das zugleid) 
-infurgirte Reggio incorpoviren wollte, gab fich den 
Titel federazione Italica. Das Beifpiel von Bo⸗ 
Aogna, welches in England-Sewehre beftellte, ſchnell 
‚eine Menge läftiger Mishräuche abjchaffte und m 
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weltliche Gewalt des Pabſtes für aufgehoben er⸗ 
klaͤrte, befolgte. jogleidy die ganze Nomagna,: Fers - 
rara, Perugia und Urbinoz Ancona flimmte nur 
leiſe und. fhüchterner, die Beſatzung fürchtend, ein. 


-. Der inzwifchen am 2. Februar zum Pabft ermwählte 


Kardinal Eappellari, welcher den Namen Gregor XVI. 


‚ annahm, ein gelehrter, fehr rechtlicher und gemäßigs. 


ter Mann, feit Clemens XIII. der erſte Pabſt, 
welcher nicht im Kirchenſtaat geboren ift. ward. durch 
diefe Nachrichten, welche gleich nad) ‚feiner Thron— 
befteigung. eintrafen, in nicht geringe. Verlegenheit 
und Beſorgniß verfegt, auch in Toscana, Neapel, 
Piemont, Savoyen u. ſ. w. mar auf mehreren 
Punkten die Stimmung beunruhigend. In den 
Roͤmiſchen Legationen, in Forli, Faenza, Ceſena u. ſ. w. 
wiederholte ſich überall das Beiſpiel Bologna's, in⸗ 
deſſen mit ſtuͤrmiſcheren Auftritten und namentlich 
in, Forli, wo es zwiſchen dem Volke und. den Gens: 
d'armen zum Kampf kam, mit Blutvergießen. Aus‘ 
Ravenna 308 ſich der päbftliche Kommandant mit 
feinen 3.bis 400 Dann. Rom. war über die von 
‚allen, Seiten eingetrpffenen Nachrichten der immer 
weiter verbreiteten Sjnfurrection in großer Bewegung. 
Die Bürgergarde Roms, melde aus ungefähr, 
2000 Mann beſteht, ward durch ‚ein päbftliches 
Edict vom 12. Februar um 1400 Mann vermehrt, 
das Volk zur Ruhe. ermahnt, das. Carneval unters 
brochen, die Theater ‚wurden gefchloffen und alle 
Feſtlich keiten unterſagt. In der Nacht vom 11, 
auf den 12. Februar brachen ebenfalls in Parma 
Unruhen aus, und die Erzherzogin Marie. Louife 
begab fih am 18. nach Piacenza. Zu. Ancona 
wurde ein Verſuch, in die Wohnung ded Gouvers 
neurs einzudringen und die Hauptwache zu ſtuͤrmen, 
vereitelt. Zu Rom mußte am 12. Februar Abends 
eine Verſammlung von Carbonari auf. dem. Plage 
— — | Colonna 
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Colonna durch die Truppen. mit Flintenſchuͤſſen zer⸗ 
ſtreut werden. Man ergriff Ruͤnf von ihnen und 
ſeitdem ward die oͤffentliche Ordnung im Innern 
nicht mehr geſtoͤrtz; deſto mehr fuͤrchtete man die 
anruͤckende Macht der Inſurgenten. Am 18. ward 
befannt gemarht, daß die ‚wunderthätigen Ketten 
St. Peters und die fonft verdeckten Marienbilder 
der Kirchen der Andacht des Volks zugänglich ſeyen, 
um den Beiftand des Himmels zu erflehen, auch) 
wurden ale Militairpflichtigen aufgefordert, ſich bei 
dem erſten Signal an der Engeldburg und dem 
Gelaͤute der Sturmglocken augenblicklich zu ihrem 
Corps zu begeben. Mittlerweile verbreitete fic) der 
Aufitand längs - dem ganzen Adriatifhen Meeres 
überall wurden provijorifche Negierungen errichtet, 
welche dräcdende Verfügungen und Steuern auf 
hoben, Nationalgarden erridhteten u. f. wm. In 
Modena wurden verfchiedene, theils von der provis 
forifchen Regierung, cheils von einem dort ernannten 
Dictator, theild vom Kommandanten der National⸗ 
garde mnterzeichnete Proclamationen bekannt ges 
macht, welche die Bewohner aller Italieniſchen 
Staaten zur Infurreetion aufriefen. Die Stadt 
und das Fort Leo mit AO Kanonen ergaben fid) 
den Truppen der Stadt Bologna unter dem Com⸗— 
mando des Dberfien Sercagnart und bei diefer 
Gelegenheit wurden 283 Staatsgefangene befreit. 
Gleich darauf capitulirte auch die Kitadelle von 
Ancona und. die ganze Belakung ging zu den In— 
furgenten über. Der Fall Anconas am 17. Febr. 
zog den von. Dfimo und den wichtigern von Maces 
rata nach. fi) und die Herrfchaft des Pabſtes war 
faft nur auf die Hauptftadt beſchraͤnkt. Der Fall 
Anconas wervollffändigte und befeftigte die Revolu— 
tion -diffeitd der Apenninen, Alle Städte und Pros 
vinzen, ſowohl der Legationen als der ri etz 
annten 
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kannten die Autorität der proviſoriſchen Regierung 
von Bologna als Mittelpunkts der Italieniſchen 
Union an. Am 26. Februar hielt ein Congreß 
von Deputirten vieler infurgirter Städte des Kitchen 
ftants zu Bologna feine erfte Sitzung, in welcher 
von Bildung einer Conföderation, deren’ Umfang 
erſt durch die Begebenheiten der Zukunft beſtimmt 
werden follte, gehandelt ward, Die Streitktaͤfte 
der infurgirten Provinzen beliefen fi) bereits auf 
112,000 Mann mobiler Nationalgarden, und Die 
päbftlichen Soldaten zeigten großen Widerwillen 
gegen Feindfeligkeiten, Die infurgirten Laͤnder in 
Stalien beftanden ſchon aus der Provinz Bologna 
mit 240,487 Einwohnern, der Provinz Ferrara mit 
20%,984, der Provinz Forli mit 188,097, den 
Provinzen Pefaro und Urbino it 216,817, der 
Provinz Ancona mit 155,397, der Provinz Perugia- 
mit 488,598. Diefe Provinzen follen tünftig Le: 
provincie.unite heißen. Der Beitritt von Mas- 
cerata und Cingoli mit 35,777 Einwohnern wurde 
erwartet. Ferner waren nod) beizuzählen Modenan 
und Neggio mit 348,000, Maffa und Carata mit: 
437,520, Parma mit 390,006, alle zufammen ale. 
mit 2,320,913 Einwohnern. Am 27. Febr. follten: 
fi die Deputirten der vereinigten Provinzen vers’ 
einigen, einen Praͤſidenten ernennen, die Union pros 
clamiren und verfchiedene Commiffarien wählen, 
von denen ſich einer mit dem Entwurf einer provi⸗ 
forifchen Regierung, welche bis zur Zuſammenberu⸗ 
: fung dee Assemblea constituente dauerte, bes 
ihäftigen foltee Rom befand ſich in einer ſehr 
ſchlimmen Lagez man erwartete gegen die Mitte 
März den Anzug der von allen Seiten herans: 
rücenden, jest vom General⸗Lieutenant Zucchi come 
mandirten Inſurgenten; der Pabſt befahl, einen: 
Theil der in Kivisa Caſtellana befindlichen Be | 
| gefans ' 
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gefangenen in Freiheit zn feßen und traf Anftalten 
zu feiner Einfchiffung nad Civita Vechia, Der 
Staatsfecretair, Cardinal Bernetti, fihien noch einer 
der Wenigen, die an dem gänzlichen Zufammenfallen 
des untergrabenen Gebäudes zweifelten. Bernetti 
fuchte den Sturm zu befhwören durch die zwie— 
fahen Waffen feines Herren, durch die Sprüche, 
die einſt allgewaltine Zauberfprüce waren und durch 
der Metalle Gewalt. Er drohte mit Ercommunis 
cation, verfprah Ablaß, bezahlte reihlid und bes 
waflnete, was er bewaffnen fonnte, Die Avantgarde 
der pähftlihen Macht, aus Proclamen, Predigten 
und Ermahnungen beftehend, follte vom Cardinal 
Benvenuti angeführt werden; .aber er fiel in bie 
Gewalt der Sinfurgenten und ward, oft bedroht von 
dem mwiüthenden Bolfe, mit Mühe nah Bologna 
gebracht. Dagegen blieben Toscana, wo in Flo⸗ 
renz eine Bärgergarde errichtetward, Lucca, Neapel, 
wo der König ein liberaleres Syſtem befolgte und 
eine Minifterialveränderung vorfiel, und die Sar⸗ 
dinifhen Kontinentalftaaten nod ruhig, obgleich 
überall eine große Spannung herrfchte. Der größte 
Theil der von den Stalienern in Frankreich anges 
worbenen Arbeiter, weldye zum Einfall in Savoyen 
beſtimmt waren, kehrte zurück, die Italiener ſelbſt 
aber zerſtreuten ſich mit dem Reſte bei Annäherung 
der ihnen vom Präfecten nachgeſchickten Dragoner 
und fuchten die Gränze Savoyens zu gewinnen, 
wo ein panifcher Schrecken die Zolls und Gränz- 
foldaten ergriffen hatte und die Truppen concentrirt 
wurden; der Prinz; von Carignan traf am 3. März 
mitfehr großen Vollmachten in Chambery ein. Mitts 
lerweile marfchirten ftarfe Abtheilungen Deftreichifcher 
Truppen nach Stalien, und wenn .diefe Zeilen dem 
Druck übergeben find, wird es vermuthlic fchon 
abgemacht feyn, ob und wie weit fie bei der m. 
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Nerolution- interveniren werden, und welche Folgen 
diefe Intervention für die Ruhe Europas haben wird, 


\ . DL. | 
Der Krieg iſt ein nothwendiges Uebel. 
Wahrſcheinlich iſt der Krieg bereits ausgebrochen, 
‚ Wenn diefe Zeilen dem Druck übergeben find, und 
ein fo furchtbares Uebel auch ein Weltkrieg, wie 
der bevorftehende zu werden dröht, feyn mag, fo ift 
er doc) ein, unvermeidliches und ſogar ein heilbriu⸗ 
gendes. Der Pariſer Friede war nur ein Waffens 
ſtillſtand, der die feindlichen Elemente nicht vere 
föhnte. Aus der Volksmacht war Napoloris Ges 
walthertſchaft erwachſen, durch die Volksmacht ward 
fie geſtuͤrzt. Die Voͤlker hatten den. Kampf ent—⸗ 
ſchieden, die Herrſcher fchlöffen den Frieden; aber 
ſchon während des Wiener Congreſſes drohte ein 
neuer Kainpf unter ihnen auszubrechen. Napoleons 
Ruͤckkehr ‚vereinte die ftreitenden Intereſſen gegen 
die genieiniame Gefahr. Aber wie viele Keime 
‚Lünftigen Zwiſtes Hlieben übrig und wie viele neue 
girigen auf im Laufe der Jahre. Die Emaneipa⸗ 
tion ‚des Spanifchen und Portugiefiihen Amerika, 
die Neactionen und Aufftände in Frankreich feit der 
zweiten Reſtauration, die Nevolntionen und Sjnters 
ventionen in Spanien, Neapel und Piemont; _ die 
Portugieſiſchen Angelegenheiten, zumal feif Don 
Miguels Ufurpätion, die Griechiſche Revolution. und 
der Kampf Rußlands mit der Pforte, die Erpedis 
tion gegen Algier, fie alle waren Gegenitände, 
welche mehr als Einmal den, von der Diplomatik 
muͤhſam erhaltenen Weltfrieden zu. flören drohten, 
und von denen die leßteren zum Theil ſelbſt noch 
anr Zeit der verhängnißvollen Yülitäge Stoff zu 
mans 
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mannichfaltigen Bejorgniffen : übrig ließen. Was 
die Schwerdter in der Scheide hielt,-das war nur 
die allgemeine Erkenntniß des vulkaniſchen Zuftandes 
unfers Weltiheild, welche fich feit der großen Pas 
rifee Woche fo fehr beftätigt hat. Keiner Hat ihn 
tiefer durchſchaut, lebhafter -gefchildert , als der un: 
ferbliche Canning, der die Folgen des erſten Ka⸗— 
nonenfhüffes unzuberechnend erklärte. Aber was 
waren dennoch die Reſuitate eines fo unſichern Fries 
denszuſtandes? Ein unieliges Schwanken aller Vers 
häftniffe, allgeineines Mißtrauen, Untergrabung 
alles Credits, vermehrte Schuldentaft durd) ‘die Es 
tung und zumal feit der zweiten Franzoͤſiſchen 

; lution auch dur die Ausräftung größer ſte⸗ 
hender Heere und, als Folge davon, ‚vermehrte 
| off erhöhete Gefahr für den zuleßt doch uns 
sermeiblichen Fall des Ausbruchs. Mahrlich, die 
Worte, welche det Dberhofprediger Dr. v. Ammon 
kürzlich zu Dresden in der Landtägspredige wor der 
Eröffnung des Saͤchſiſchen Landtags ſprach, verdies 
nen Beherjigung. Es ift von den Beſchuldigungen 
Die Rede, die man deri pflichtvergeilenen Zeitges 
noſſen macht, “Aber, fährt ver Redner fort, bindet 
man doch der Zeit, die immer gleich unſchuldig und 
cadellss iſt, nicht manches auf; was nur die Schuld. 
einseinee Menſchen ift5 kann man diejenigen freis 
fprechen, welche die Öffentliche Unzufriedenheit gereizt 
und hervorgerufen haben; gereizt durch Die tn 
gleichen Laſten, welche fie auflegten, durd) Waffen: 
jwang und Heeresdruck in der Stille des Friedens, 
duch Hemmung des Gemwerbfleißes, des Handels 
und Gedanfentaufhes, hervorgerufen durch ftolze 
Verachtung der Öffentlichen Meinung, durch Kraft⸗ 
Iofigfeit des gegebenen Wortes, "durch bifgerliche 
und kirchliche Geſetze, die alles höheren Geiftes und 
Zweckes ermangelten, durch das ———— eines 
* chul⸗ 
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Schuldengebärges, welches das Grundeigenthum 
herabdrüdt, das bewegliche Eigenthum verſchliugt, 
das öffentliche Vertrauen ſchwaͤcht, ja ſelbſi in Furcht 
und Schrecken verwandelt, Bei dieſer Anficht der 
Zeit werden die Stände in dem Streben der Zeit: 
genoflen nad) einer größeren Einheit des gefelligen, 
bürgerlichen und religiöfen Lebens eine an fih achs 
tungswerthe Regung finden und es nur bedauern, 
daß man nicht fehon früher darauf bedacht ‚war, 
ihre Genuͤge zu feiften und ihren ungeftümen Auss . 
brüchen zuvorzukommen; fie werden alle ihre Eins 
fihten und Kräfte aufbieten, daß das, was nur zur 
Erfüllung gerechter Wuͤnſche der Zeit gefchieht,. 
feine bloße Ausbefferung "eines alten baufälligen 
Hauſes, fondern eine fefte, dauerhafte, wohl bemeſ⸗ 
fene Wohnung für die bisher immer treuen und 
folgfamen Bewohner eines fleißigen, gebildeten und 
mit feinen Rechten und Beduͤrfniſſen wohlbelannten 
Landes werde.” | 
‚ Die beiden entgegengefegten Principien find 
einander fo feindfelig entgegengetreten, daß es zum 
ernften Kampf: fommen muß, und da er unvermeids 
lich ift, fo tft es wahrlich befler, daß er fobald als 
möglich ausbricht, weil offener Kampf beffer ift als 
- geheime Umtriebe und Macyinationen, weil die ge: 
genfeitige Erbitterung und die Webel des jegigen ' 
fhwantenden :Zuftandes- bis: zum Ausbruch des 
Kanıpfes immer wachen und weilendlich zu hoffen 
ift, daß er zum feften und dauernden Frieden führen 
wird. Frankreich bleibt nur die Alternative zwifchen 
auswärtigen. oder innern Krieg... Die Parijer 
Wochenſchrift, Le correspondent, jagt: * In dem 
liberalen Frankreich treten jeßt vier Parteien her⸗ 
‘vor, Das Volk, namentlich die fo wichtigen Parifer 
Vorftädte, geleitet von den Parifer Clubbs, die 
Chaufiee d’Antin, unter der Leitung des Handels: 
Ä | | ſtandes 
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ſtandes „von m. auch. Die Hieinflen Kraͤmer 
ſich anſch 3Lafayette, an det: Spitze einer 
Mropagande, mit) fosmopobitifchen Ab⸗ 
die Dosteinairs y. weilheficham die Regie⸗ 
u möchten, Zei? dieſer⸗Partei⸗ 
— die Pariſer Clubbse und Lafayettes Propa⸗ 
ganda, obgleich im ihren, Beſtrebungen uͤberein⸗ 
ſtimmend, ſtoßen ſich durch entgegengeſehzte Leiden⸗ 
ſchaften abzſie verhalten ſich zw stiuandernmwierdie 
und die Gironde; Heide wollen naͤmlich 
die dine Demosratie, aber jene im Aleroͤmiſchem 
Per am mit Tribunen, wohl and mis Praͤtorianiſchen 
Cohorten; dieſe will die Anglo⸗ Amerikaitifche Freie 
heit. - Die Einbbs:wollen mit dee: hewaffalktet; Zus 
gend und den ‚Legionen der :Vorftädte das Ausland‘ 
gesohutioniren und: die. Fuͤrſten verjagen 5 die Pras' 
yagauda: will dies infurgirten Voͤlker mit Beld un⸗ 
teritüben ‚und die Sympathie aller: Patrieten dayik 
auffordern. .. Die Chauffer &’Antiuk und die Docs 
trinairs Dagegen; obgleich entgegen geſetzter Meinung/⸗ 
zichen ſich dennoch an. Jene mis ihren —— 
Clienten verlangt individuellen Wohlfiands:dwerke, - 
Handel, Reichthum, Luxus; die Doctriuaire wuͤn⸗ 
ſchen⸗ ihre Grundſaͤtze und Theorien ‚nerbreiter: und 
verwirklicht zu: jehen;; | fie „zählen: zu ihren Anhaͤn⸗ 
gern Maͤnnet von ausgezeichneten. Kenntniſſen das 
gegen iſt die Chaufjee :d/Antin nur auit Dei: allge⸗ 
Meinen Anfi — bekannt und: kümmert ſich nicht 
um politifche Theorien; allein; der Zweck gemein⸗ 
ſchaftlicher Ordnung und oͤffentlicher Buben des⸗ ind 
nerun und aͤußern Friedens, ziehen: dieſe beide Anti⸗ 
—— des Goldes und der: Wiſſenſchaft gegenſeitig 
Ihr vereinigtes Wirken hatte den Mannern 
nn Rimiigen und denen der Anglo⸗Amerikaniſchen 
ii für. den Augenblick die Kraft gezommens 
ſich dieſe auf DAB, — DEE 
Ren. Avrit iezt. um 
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um von bort auf Frankreich zuruͤckzuwirken. Die 


Clubbiſten rechneten darauf, mittelſt eines allge⸗ 


meinen Krieges die Gewalt an ſich zu reißen und 
die Propaganda, wollte: den : General. Lafayette an 
die Spitze der Verwaltung: ftellen: ”" — Rechnet man 
in zu die Umtriebe der Earliften und der Napo— 
niften, welche  deßtere mit den Clubbs ſympathi⸗ 
firen , ſo fiehe man, von wie vielen &eiten Frank: 
reichs innerer Friede bedroht iſt. Nur ein äußerer 
Krieg, den alle jene, die Ruhe gefährdenden Par— 


teien, wenn gleich aus verfchiedenen Gründen; 


gleich ſehr wuͤnſchen, kann fie fihernz er zieht die 


bewegte Maſſe nach den Graͤnzen und gewährt 
endlich Raum zur Begründung eines ſeſten und 
fihern Zuftandes, Für König Ludwig Philipp iſt 
ed vielleicht die einzige Möglichkeit, feinen Thron 


feft: zu ‘begründen, wenn er, der fchon im erften 
Revolutionskriege mit Auszeichriung focht, ſich am 


die Spitze der Franzoͤſiſchen Heere ſtellt. Der Er⸗ 
ſolg des Kampfes liegt in einer hoͤheren Hand, das 
aber. bleibt gewiß, daß in dem verſchiedenen inſur⸗ 
gieten Ländern Europas nur durch ihn Ruhe und 
Ordnung wiederfehren kann. Siegen die Französ 
füchen Waffen, fo wird die neue Geftalt der Dinge 
in ihnen :feftgeftelltiund anerkannt, unterliegenfie, 


ſo find die revolutionairen Elemente für lange Zeit 


unterdrückt, da die Hoffnung ihres Erfolges nur 
auf Frankreich beruht. So lange der große Kampf 
aber: noch nicht entfchieden ift, werden fich. die in= 
furrectionellen Bewegungen, ſo oft fie aud unters 
druͤckt werden, bei jeder Gelegenheit wiederholen — 
Weldyer Partei man daher and) anhänge, welchen 


der großen »ftreitenden Principe man den: Sieg 


wuͤnſche/ ſo zeigt füch von allen Seiten der Krieg 
als ein zwar großes, aber bei dem jeßigen Zuftande 


Europas unentbehrliches, und in — 
hf | Bee . 
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Veſultaten Höllfames Mebel, — Si der miniſteriellen 
Deitung, dem Engliſchen Courier, lieſet man: fols 
. „genden Artikel: : Der kerte Wechſel des Miniftes 
ve e fi int Frankrteich zngetragen hat, ſcheint 
nung Einfluß zu geben, daß alle. Anſtren⸗ 

— 2 weiden, um den Frieden mit 

rhalten 5’ jedoch, da nur, Perfonen und 
‚nicht die hm ände geivechfelt haben, ſo fehen wir 
einen Grund, zu glauben, daß die Wahrſcheinlich⸗ 
tie des Frieges fich vetringert haͤtte. So lange 
irepa meer Waffen bletot und die Koſten des 
Krie Jahre deften Vorteile träge, läßt fih:da 
ui daran glauben; daß die.- Erhaltung des. 
erheben von Diefer-oder jener Privatpetjon abhängen ° 
Pbune} Frankreich muß Preußens ' Sefinnnrigen 
Iweidentig erſcheinen ‚und: kann Frankteich feind 
ißeereomadit anflöien, während · Oeſtreich in: Italien 
zueindringe, ' um deſſen Freiheit zu bekämpfen .:and 
MNußland Polen mit ſeinen Voͤtlern uͤbetzieht? 
Seht wenn Frankteich, den Verſicherungen feiner 
irren vertrauend / feine Armee: reduzirte/ kann es 
pie an ihren Heerd zuruͤcktehrenden Menſchen be⸗ 
“ — 2— Mein / des giebt keine Moͤglichkeit, um 
Sie Waffen niederzulegen; und: andererſeits fo lange 
rankreich und die. andern: Nationen ſich ruͤſten, ſo 
| Be hr zu:befücchten Haben, daß ein 
Vie eiriennallgemeinen. Brand hervorbringe. Es 
aan keine : Garantie zur Erhaltung. des Friedens 
thanden ſeyn, wenn verfaffungsmäßige. Inſtitu⸗ 
onen in Frankreich beſtehen und anderswo Despo⸗ 

| wem herrichts "Es giebt feine Gewaͤhrleiſtung, 
ne’ Sicherflellung. gegen Krieg, fo. lange noch 
ge der heiligen’ Allianz. in Europa herrſchen 
End. Franfreic, widerfprechend regiert wird, --Wors 
— Hoͤflichkeit, augenblickliches Intereſſe, koͤnnen 
























Krieg Pr. etliche Zeit — 3. aber. Die. — 
y⸗ 


MDynaſtie in Frankreich wird: nur erſt dann feften 
Fuß faſſen, wenn die liberalen Grundſaͤtze uͤbher 
auswärtige Cabinette den Sieg gewonnen haben. 
Großbrittannien mit ſeinen Flotten und der Einhel⸗ 
Aigkeit der Bevölkerung, hat oft zugleich ſich ſeine 
Inſtitutionen erhalten und auch den Aufſchwung 
des Despotismus im andern Laͤndern daͤmpfen koͤn⸗ 
nen;z aber Frankreich beſitzt nicht gleiche: Vortheile, 
jenſeits ſeines Strandes ſieht es einen entthronten 
Monarchen, von Satelliten des Despotismus ums 
‘geben und ermuthigt.durd die; Beftrebungen. gegen 
die neue Dynaftie, gegen: eben: diejelbe, welche von 
den &ouverainen anerkannt: iſt. Inmitten Frank: 
weiche fist wine) Earliftifche Partei, eine: republifas 
mifche Partei, eine ı Buonapartiftifche -Parteiz und 
deffen Inſtitutionen find von zw neuer Zeitrechnung, 
um Über) Intriguen und Verführung. erhaben: zu 
feyn. » Iſt Frankreich im Frieden, ſo bilden feine 
Zertheilungen Conſpirationen und diefenähren ſtets 
die Hoffnung seines gelingenden ‚Eindrangs. Die 
Erfahtung hat erwieſen, daß der Krieg weniger als 
der Frieden für seine: neue Dynaftie gefährlich fey. 
Die letzte Franzöfiihe Revolution: iſt durch die. 
peditionen nach Algier. ein wenig aufgehalten worden, - 
Der Thron Ludwig Philipps wird wielleicht nur erſt 
durch einen Continentalkrieg befeſtigt werden. Diefer 
Krieg: kann für die. innern Freiheiten. des Landes 
gefährlich: werden; aber die Erhaltung) des Friedens 
zerftört diefe Gefahr nicht, weil: große Mächte nicht 
allein verweigern, "fi den Inſtitutionen Frankreichs 
anzufchließen, fondern felbft verlangen, daß die neue 
Sranzöfifche Regierung eine Portion’ des Geiftes, der 
ihre eigenen Cabinette leitete, auch ſich aneigue, 5 
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rd wichtigſten Begebenheiten in unſerer 
nißvollen⸗Zeit it die Parlaments- Reformz 
fie: smiche minder welthiftorifhy “und ſolgenreich⸗ 
als die zweite Franzoͤſiſche Revolntion/ ohne ne welche 
fie Schon. jetzt erfolgt und To umfaſſend 
und durchgreifend gewotden waͤre. Welche Rieſen⸗ 
jchritie hat Englande Wiedergeburt ſeit Londonderrys 
Tod gemacht h Anf dier großen Reformen und’ das 
freiſinnige Syſtem des Canningſchen Miniſter iums 
folgte unter! ‚dem Wellingtonſchen, welches bis anf 
| teßee Zeit mm in den aunßeken Verhaͤltniſſen 
mibera bar, die.Emancipation der Kathoͤliken und 
Erg der Volksvertretung⸗ 
ja fetbft Sehr Hume im Umtethauſe offen einge⸗ 
Adauß ſogar er, als Anhänger einer radiealen 
Da offen fee, "Senn ..—. 
Abe en fehe. Der groͤße Reforms, 
r — den Min iſtotrn ſo geheim ' gehalten, 
ſanimtliche zu: dieſem Behufe einzubringenden 
Se England, Schottland undgrland eigens 
handig von dem Generalanwald gefchrieben ſind. 
HDie rnch ſoll jeder. Borough, deſſen ¶Bovoͤlkerung 
mach, dem Cenſus von 1821 unter 2000 Seelen: 
bdeteug, das Wahlrecht verlieren, wodurch 60 Vo⸗ 
rou ande leffen werdenz' 47. Boroughs mit 
eine ing: unter 4000. Seelen werden fünfs 
ja ſtatt zwei - Mitglieder nur eins. finden; Wey⸗ 
mus ſoll ſtatt 4 nur 2 behalten, In den übrigen 
Soroughs follidad' Wahlrecht nicht in den Kanten 
"von Individuen· oder beſondern Corporationen blei⸗ 
‚bes Fondern.: ii die Hand der Acıtungswerthen Eine 
| Erfam d h., es coll auf alle im Orte 
———— > — 

we 
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welche 10 Pfund Steuern bezahlen, ſo wie auf 
alle angeſeſſenen Mietheleute und — 
hölderg.), wehhe'pehfelden Steuer bettag ehtrichte 
Die nicht im! Orte wohnenden (non residents), 
Die jetzt ein Wahlrecht beſitzen, ſollen „ed. fuͤr Die 
Dauer ihres Lebens behalten, So weit die Aen— 
- Derüngen für die Borough: Wählen, Was die Graf⸗ 
schaft: Wohlen betrifft, ſo dorf fünftig jeder,votiren, 
der eine Rente von 50: Pfand bezahlt und Pacht⸗ 
netträge auf 21. Jahre ber, Bon: den bisher: uns 
repräfentirten Städten ſollen ſieben ( worumger Bir⸗ 
mingham, Leeds und Mancheſter )kuͤnftig je ‚zieh 
Mitglieder zu wählen haben, 3wanzig andere je 
ein Mitglied. 27 der größten Grafſchaſten erhalten 
je zmei Mitglieder mehr. Die Nachbarjchaft vom 
London, wie. Woolwich, Marplebone u. f. m., ene’ 
haͤlt acht weitere: Mitglieder. : Schottland foll 44 
50 ſtatt der blsherigen 45 Mitglieder repraͤſentirt 
werden. In Irland endlich füllen die Hauseigen 
thuͤmer in Städten und Boroughs, welche 10 Pf. 
Abgaben bezahlen, cwahlberehtigt ſeyn und. Belfaft, 
Linerrik und. Waterford je Einen Piepräfentanten 
mehr befomnien. © Nach olfen dieſen Vorſchlaͤgen 
wird fich die Zahl der Wählenden: außerordentlich 
‚vermehren, die Zahl, der Gewählten "aber. um 62 
vermindern, Die Frage über die Dauer des Pare 
laments und die Abſtimmung durch Ballotirung 
uͤberging die Regierung und uͤberließ ſie jedem ans 
dern Mitgliede, weiches für paſſend halte, fie vors 
‚ anbringen, Wie ein Donnerſchlag hat. dieſer große 
et: die Torys getroffen; ihr Zorn kennt feine 
Graͤnzen, aber eben jo groß if die Freude allen 
uͤbrigen Claſſen. Die Minifter haben der. Corrups 
tigt den” Handſchuh hingeworfen und an die Unter— 
ſtuͤzung der Nation nppellirtz fie "erklärten unvers 
holen; ſie wollten die Krone und dag Wolf vor dei 
gefährs 


IIl. Parlaments · Nefaum. 7 
gefaͤhrlichen Anmaßungen: der Ariſtokradie retten, 
deren Eigenſinn und Selbſtſucht ſogar in — 
claſſiſchen Lande ber Freiheit eine. ——— 

Mraft geleitete. Revolution herbeigefuh —— | 
würde. Bon diefee Calamitaͤt iſt —— ve 
geblieben und die Miniſter werden: jetzt fchon mis 
Recht von vielen die Wohlthaͤter dei: Vaterlandes 
genannt. Der Glabe giebt folgenden Ueberblick 
des Zuſtandes der jegigen Repräfentation und wie 
fie nach dem neuen, von der Regierung vergefählas 
genen Geſetze geſtellt feyn wirds ” 

Es ſenden jedt ins — 


| Die Flecken unter. 2000 @inm. , Ti a x 
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zorten boronghs —— 
Die Flecen unter Joco Einw, . es a 
Staͤdte und Ken über — €, 208°; 
Die Oratf ST 
Die beiden Uniperfitäten = oa! ,;& Ba 
Sär En and und Weles... 593: 4 
[| ' di » % 4: * ® 2; J 103 


Saarland“. I ur Zur 2 k * h 
- >. Jufammen. jeht 658. “in Zul, 396 

Der Zahl nach erhaͤlt das Parlament 62 = 
glieder weniger, aber der moralifchen Kraft nach, 
im Zutrauen der Nation, läßt fih kaum eine Pas 
rallele angeben. : Bon der Hauptſtadt fouimen: ollein 
48 Mitglieder ins Parlament, nemlih A in der 
City, 2 von Weftininfter, 2: won Seuthwark, 2 für 
die Grafichaft Middlefes und -I-nene.für die bisher 
ohne Repräfentation gebliebenen reihen Diſtriete 
derfeiben. "Der. König if den Maßregeln feiner 
Minifter von Herzen fo zugethan, daß er mehrere 
Perſonen, die ſich feiner Freuudſchaft erfreuen, aufe 
forderte, für: die Bill zu ſtimmen und ihe miche 
-antren zu werden. So handelte: der zum Keil 
TRENNEN und der Welt auf — 
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\ erhodene William IV. fuͤr fehit „ jest währe 
haft freies England, weiches nunmehr, naͤchſt den 
vereinigten "Stanten von Nordamerita⸗ die prac⸗ 
riſchẽ freieſte > Repräfentation: dei Welt erhaͤlt ‚und 
dadurch Fraukreich, ſelbſt nach deſſen aweiten Revo⸗ 
ntion ‚unendlich; Abertrifft, denn mnach / Lord Sohn 
Ruſſells Betechnung wird, nad) dem neuen Platt, 
die Wählersahtisdes Landes um nicht weniger als 
500,000 Perſonen wernehrt, waͤhrend ſchon die ger 
genwaͤrtige eWaͤhlerzahl uͤberaus groͤßer iſt, als die 
des weitbevolkerieren Frankreichs, welche nach dem 
sbisherigem Wahlgeſetze ;gegen:; 88000. betrug und 
nach" dem neheW5@efege nur etwas über 200,000 
‚, betragen wirk!l Die Erbteferiing ’ der Torys über 
diese durchgreifende Reform iderftieg, wie ſich wohl 
denken ließ, A Seänen. ‚Die, Morniugpost er= 
flärte den Entwurf jo practiſch revolutionair mis Die 
Beſchluͤffe des Franzoͤſiſchen Convents; Feine menſch⸗ 
(ühe Macht um Weisheit Roͤnne die Inſtitutionen 
die Landes mehr retten, wenn man einmal einem 
ſolchen Strom von Neuerung Kann’ yebez das 
Enlifche Volk Wolfe’ 'gar feine ſolche revolutionaire 
Maßregeln und did Miniſter müßten, / was ſie auch 
wohl fühlten; othwendig fallen sfleı.Hätten: vor 
ihrem Sturze nur moch einen ſolchen Feuerbrand 
tin die offentlichen Angelegenheĩten. werfen wollen, 
mm ihren Nachſolgern⸗gu ſchaden. Alle Stimmen 
uber, welche micht· beit Tory Intereſſe huldigten, 
mentlich der· Glohe⸗die Times; der: Moruing 
sehronicle no fu wayrvereinigten ſich in der unbe⸗ 
dingten Billiguug rdirjedi Plans, den Die ganze 
großer Maſſen der Mation/ fo wie alle wahre Vater⸗ 
landsfreunder mid, Zubel begruͤßten. Mit Recht 
Yant dies leßterss Blatt, er Habe alle Erwartungen 
der. Freunde · der⸗ Reform uͤbertraffen and fey Enge 
lands nlähres deni und einzige Rettung, —— 
X ——— mu 
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aſfe der. ein-fühner, Mann ſeyn, ber uf Zeiten, 


wie die jeßigen, eine ſelbſtſuͤchtige Oppoflticn wagen 
wolle Die Miniſter chaͤtten ihre Pflicht gethan, 
nun ‚möge das Volk: die. ſeinige thun.“ Wirilich 
war es bereits. ausgemacht, daß, wenn die Refotm 
welche die ganze Nation⸗ forderte und der ig 


billigte, von dem Hauſe der Gemeinen versteigert 


werden ſollte, die: Miniftee: gu einer. unverweilten 
Aufloͤſimg des Parfaments trathen wuͤrden. Die 
Abſtimmungen aller: Mitglieder mußten bat. ihren 
Könftituenten: bekannt ſeyn und mittlerweile: konnten 
mberall. und amnverweilt Vorbereitungen ’ getroffen 
werden. um alle eifrigen Freunde der Reform wieder 
zu wählen, : alle andeven- aber auszuſchließen. Die 


Odyppoſition gegen: die Reſorm, regte ſich zwar. in 


zaatſe nd verborgenen Canaͤlen/ nichts aber wuͤrde das 
Manoͤrer ıfo ſicher ſtrafen, als den: Sieg der "Mas 


| noͤvrirenden. Nach den Limes waren vol 00 Dr 


aläeder des Unterhauſes in einer‘ Art ſtillſchweigenden 


KEinverftändnifles, um die: Reform zu bekaͤmpfen ind 


zu ‚hindern. ı Gegen; 100 derjelben ſind die Repraͤ— 
ſentanten von Graſſchaften und. offnen Boroughs, 


- mad fahr alle würden: im’ Fall "der Anflöfung die 


ihre re verlören.« 
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Der Volfsfampf in Seife im — 1830 
— gegen die Hollaͤnder. 


In der Nacht vom .22. auf den 28. — 
— die Koͤnigliche Armee eine kleine Stunde 
voun Bruͤſſel in einer. Stellung, welche ſie mit den 
Strafen, von Schaerbeck und Loͤwen in Verbindung 
hielt, AUm ein Uhr Be ſehten ſich ein * 
— Br ta on 


\ 


09 Ver Boltekamupfirin Belifiel, ” 


tgil vn des eitften Megimerits, 16: bis 700 Minm 
ſtark drei⸗ Schwadronen Lanzentraͤger und, drei 

Schwadronen Cuͤraſſſere mit 42 Kanonen, auf! der 
Straße: von. Löwen in Marich und stellten ſich auf 
den Hoͤhen von Sanct⸗Joſſeten⸗ Noode anf. Am 
7 Uhr fing ihr Geſchuͤtz an gegen« die Stadt zu 
Ipielen. Dies war aber blos ein faljcher Angriff, : 
während. Heilen das Gros. der Armee auf der Strafe 
von Schaerbeck gegen das Thor dieſes Namens 
vortuͤchte. Dieſes Corps heſtand aus 4500 Gre⸗ 
nadieren derGarde, 41500 Jaͤgern der Garde, Ba⸗ 
taillons den neunten Divifion, jedes 1000 Mantt 
ſtark, 8 Bataillons der zehnten Divifionyisjedes 


ebenfalls 4000 Mann, 4400: Mann von. derfunfe 


zehnten Divifion , 700: Mann vom Zufrucsionebes 
tgillon/ drei Schwadronen leichter Deitereiz drei 
Schwadronen Cuͤraſſiere und 16 Stuͤcken Geihüß, - 
ohne Die. Artillerie zu: zählen, die im. Nitkender 
Colonge folgte. : Nach der mäßigften Berechnung 
kann man die Sefammtzahl der Streitkräfte, die 
von die ſer Seite anrüicktes auf 12000: Matti anz 
nehwen. Sie war. mithin: dreimal fo ſtark als 
die effective bewaffnete Macht, die in Bruͤſſel fand, 
Das Thor von Schaorheet, gegen das die Haupt⸗ 
macht und die Elite der. Königk Armee sanften, 
liege. am Eingang einer breiten und fchnurgeraden 
Straße, die neue Königöftraße genanut. - Diefer 
Theil der Stadt Brüfel iſt der. am höchfen geles 
gene und am mwenigften bewölkerte, Ein ‚Theil dies 
fer Straße, deren Linie fich einen fteilen Abhang 
hinabzieht, iſt noch nicht ausgebaut und enthält große 
leere Räume. Sie bot demnach einen um ſo leich- 
teren Angriff dar, je weniger fie Menſchen und Haͤu⸗ 
ſer in ſich faäßte. Die Belagerungs⸗Armee konnte 
feinen beſſeren Angriffspuute wählen, denn ihr Ge⸗ 
ſchuͤtz ſchlug in. gerader Richtung von dem Thore * 

is 


— 
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hie zu dem entgegengeſetzten Ende der Straße, Der. 
Prinz Friederich hatte demnach wit Recht den Haupt⸗ 
angriff auf-diejen Punkt gerichtet. | 

Bon Seite der Einwohner. war nichts geichehen, 
um der Beſetzung dieſes fo wichtigen Punfts Hin⸗ 
dernifte, im den Sieg u legen. ’ Einige Pallijaden, 
die auflerhalb des Thors errichtet waren, deuteten 
hödfiens anf die Abſicht, fih zu vertheidigen, ohne 
jedoch den Marſch der feindlichen Colonnen aufhal⸗ 
ten zu fönnen. Innerxhalb des eiſernen Gitters, 
das den Eingang ſchließt, waren zwar einige Wen: 
rammmlungen errichtet, aber Diefe waren. von auſſen 
durch ein offenes Terrain beherrſcht, nnd fonnten 
durch dasichwere Geſchuͤtz und Plaͤnkler in die Seite 
genpmmen werden. Die Gebäude des Thors beſtehen 
bios aus zwei baufälligen achteckigen Pavillons, ahn⸗ 
lidy den Drientalifchen, Kiosken. Der Bolten, der 
das Thor beſetzt hielt, war kaum ein Dutzend Dann 
ſtark, und ‚die beiden Kauonen,:die man bier aufge⸗ 
ſtellt Hatte, waren dem Feuer der Plänkler, die 
fh rechts in große, im Bau begriffene Käufer wer⸗ 
fen tonuten, gänzlich blos geßellt, 

im 64 Uhr Morgens, zeingen ſich die Plaͤnkler 
der Königlichen Armee (leichte Neiterei und Jaͤger 
zu Fuß) vor ‚dem Gitterthore. Sie wurden mit 
einigen Zlintenichüflen ‚empfangen. Auf Das erfie 
fener eilten die Fütticher und Freiwillige vom Kreiz 
sorpd (hoͤchſtens 200 Mann ftarf) dem Thore zu, 
Man pläntelte herüber und hinüber; aber die feind- 

‚lichen: Plänkler, die ein ganzes Bataillon zum 
Rückhalt hatten, befegten fhnell die oben genanns 
ten Käufer und gelangten von da ohne Hinderniß 
in den linker Hand gelegenen botanifchen Garten. 
Bon da aus fäuberten ‚fe durch ihre Schuͤſſe den 
Boulevard. - Kanonen, die ihnen auf dem Fuße folg⸗ 
ten, ‚gaben einige Kartaͤtſchenſchuͤſſe, welche ur | 

— ie 
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DIE- ganze Länge: der Diraße itugen. v 
den ebenfalls gewotfen, “iind —— Te in 
den Park. Zu gleichet Zeit: ruͤckten die en —* 
der Gatde in tiefer Colonne vor. Die 
mußten das Thor aufgeben⸗ Sie Vorne Cine 
ihrem Geſchuͤtz in das Innere zuruͤc "Der Feind 
vier: in die Stadt ein. a 21:9; gie 
25 weder anderen Hauptſtadt, ats SH tönnte 
dhe: Bolt, wenn eb zur Vertheidigung entſchloſſen 
ft) das Einrucken des Feindes in die Strußen als 
einen Vortheil fuͤr ſich betrachten. Auer dem ;aber, 
was von der Breite und Lage der Koͤnigsſtraße be⸗ 
reits geſagt iſt, uncß noch "bemerkt werden, daß die 
obere, Stadt gleichſhain⸗ eine Citadelle bildet, äl | 
- ver Eingang mar die Koönigsſtraße betrachten kaun. 
Dieſe Straße führt In den Park, einen öffentlidyen 
Garten,’ der die ganze Mngegendt behereſcht und vor 
feftunasähntichen "Gebäuden umgeben iſt. Weder 
der Garten noch dieſe Gebaͤnde waren von den Bird 
gern in Wertheidigungsftänd: geſetzt morden. Mache 
dem ſich die Königlichen: Trußpen hiet feſtgeſetzt hat⸗ 
ten, befanden ſie ſich in einem faſt une innehmbaren 
Poſten. Es war demnach von der hochſten Wichtig⸗ 
feit,. wenigſtens einen Theil dieſer Straße beſetzt 
zu behalten; aber gerade hier fehlte es an Verramm⸗ 
lungen. Eine der beiden Kanonen, die ſich zuruͤck⸗ 
zogen, machte, Halt, ohne gedeckt zu ſeyn. Sie 
ſeuerte dreimal und jedesmal nahm ſie ganze Rei⸗ 
hen der Colonne weg, die. im Sturmſchrtitt anruͤckte 
"Mach dem -. dritten Schuſſe wurde fie genen 
aber die Ranoniere 'entfamen; \ 

Nachdem dieſer lebte: Widerſtand beſſegt mar, fe 
fen nur noch einige Flintenſchuͤſſe auf die Truppen 
und fie feßten ſich im Part, im dem. ſich keine Wer: 
theidiger befanden. ‚Mehrere. Bataillons ſtellten ſich 
hler auf, bemaͤchtigten —— Pallaſtes und der 

um⸗ 
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er ra und führten ‚in den benachbars 
br re Batterien auf. Sie 

en Augenblick, die Haͤnſer auf 

| Slügel . auf der Seite der ‚unteren 
hut 5. hingegen. dehnten fie. ihre Streits 
and, um mit dem Thote von Löwen, 
die zweite ‚Kolonne, eintuͤcken follte „zu 


umumici Sie fanden jedoch auf dieſer Seite 
in ei * Straßen, und namentlich in der Straße 
der aur⸗Neiges, einen ſo hitzigen Wider: 
ie ‚ihre. Abſicht nur zur Hälfte erreichen 

u — 
* da das auf der Straße von Lowen 
Ängeiff am: Eingaug der Königstraße 
| en fi $, ruͤckte es fchnell, vor, um auf: feiner 
Seit ee falls,den Eingang zu erzwingen. ‚Der 
Doften, am Thore von Löwen, durch zwei Kanonen 
ud x Gange andvoll —— unterſtuͤtzt, die aus ih⸗ 
enach Caſerne herbeieilten, hielt einen 
Bag ‚feindliche, aus, Lanzenträgern beſte⸗ 
t,auf,, Hier wurde der Obriftlieutenant 
verwundet, aber feine-Soldaten, faſt laus 
‚ftäriten ſich auf die. Brüffeler Artille— 
“ je. und, nahmen. die beiden Kanpnen, 
ein Siegesgefchrei in den Neihen 
n. Der Holländische General. Trip eilte 
iße feiner Colonne herbei und comman- 


Sietemiteiner Stentorftiimme: Bormärts Marich, 


Gallopp.; bis. zu dem großen Plase! 
ald ai A waren‘ die Sanzenträger ud - dies Cuͤ⸗ 


me: Iten. Sie mußten links fchwenten, 

4 | unter einem moͤrderiſchen Gewehrfeuer ,, über 

Soulevard den. Park zu erreichen. 

Dieſer Do *9 ein john und breiter Spar 

iergang,; der ſich bis BAM: * an 
Namur, 


E 


die, Verrammlungen; in der, Straße . 


! 


gea iV. Wolkskampf Be. 
Namur, Schaerbeck und Laeken und bis zum Ufer 
des Fluͤſſes erſtreckt und blos anf einer Seite mit 
Haufern beſetzt ift, Bot den Truppen eine auſſerſt 
leichte und fihere Conimunitation dar! Er’ war in 
Furzer Zeit von Truppen aller Waffengattungen und ° 
Geſchuͤtz beſetzt. Auf ſolche Weiſe bekam die 
Königliche Armee die vortheilhafteſten nnd wich— 
tigſten Stellungen faſt ohne Schwerdtſtreich in die 
Hände, \ | wii aa 
In dieſem Augenblicke‘ bof die Stadt einen ſchau⸗ 
derhaften Anblick dar; "Der Feind in den Mauern, 
„hirgends Vertheidiger, auffer 839 einzelnen 
Bewaffneten ohne Fuͤhter, ohne Hapte Trauer 
und Verzweiſſung malten ſich anf allen Geſichtern. 
Die Settionen traten nicht zuſammen. Die Fünfte 
Section, die zahlreichſte, wurde ER 
aber zu ſpaͤtz als ihre Mitglieder dem Thore v 
Schaerbeck zueilten,: ‘fanden fie es Bereits’ vom 
Feinde beſetzt. Bon allen Seiten pfiff der Kartät⸗ 
ſchenhagel. Die Pelotönfener, u tdenig ges 
faͤhrlich, erfüllten durch ihre fortwaährenden * 
fionen, welche den Maßſtab ſowohl der großen In: 
zahl der feindlichen Truppen als des bereite von 
ihnen befekten Raumes gaben, die’ Hetzen der Ein⸗ 
wohner mit Schrecken: Die Sturmglocke erfönte von 
allen Thuͤrmen und ihr dumpfer Schall miſchte ſich 
mie dem Wirbeln der Trommeln; die durch de 
Strafen den Generalmarſch ſchlügen. Zi * 






Zeit ertoͤnte durch die Stadt das Angſtgeſchtei, © 
das Thor von Laeken durch ein Bataillon der neun⸗ 
ten Diviſion und eine Schwadron leichter Reiterei 
angegriffen ſey, und daß ein Bataillon der fünften 
Diviſion und zwei Schwadronen Huſaren durch’ das 
Thor von Flandern einmarfihieten. : Diejenigen, die 
zum- Fechten, gemeigt' wären,’ fanden keine Waffen ; 
anderen, die Waffen Hasen, fehtte os an Patrinen; 


9 


die 
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die Niederlage der Munition war vom Deinbe. eins 
geſchloſſen. Alles fihien verloren. ° . 

In der Mitte dieſer anfiheinenden Niederlage 
tonnte jedoch der aufmerkiame Beobachter Vorzeichen 
einer anderen Art erblicken. Die nämlichen Frei⸗ 
willigen, welche das: Feuer der Königlichen Truppen 
vom Thore von Schaerbeck verjagt hatte und. die ſich 


in wilder Flucht durch die. Koͤnigsſtraße geworfen , 


hatten, machten Kalt zwifchen den Verrammlungen 
der Seitenſtraßen und ſchoſſen won hier aus, nur 
vier bis ſechs Mann beiſammen, unaufhoͤrlich auf 
die Soldaten, die in ihrem Bereiche. vorüberzogen. 
Zwei bürgerliche Kanonen rücten von ‚den Thore 
von Namur gegen den Pack vor; mäherten ſich den 
feindlihen Colonnen bis auf funfjig Schritte, ſchoſſen, 
zogen ſich zuruͤck, riieften wieder vor, und demon⸗ 


firten eine der feindlichen Kanonen. Während der 


Zeit, welche die Königlichen Truppen zw ihrer. Ent⸗ 
‚wicelung brauchten, Hatten fidy entſchloſſene Maͤn⸗ 
ner auf dem Koͤnigsplatze, dee fat am den Park 
ſtoͤßt, in Hinterhalt gelegt: und das Feuer begonnen. 
Der Winkel der Straße, der. diefen Platz mit dem 
Mark verbindet, iſt auf der einen Seite durch das 
Hotel Bellewue, auf der andern durch das Kaffeehaus 
der -Freundfchaft und durch eine ſteinerne Mauer 
begrenzt. Hier Testen fich die Freiwilligen aus. Tour: 
nay.unter dem tapfern. Renard und einige Bruͤſſeler 
. $reiwillige. Etwas weiter. entfernt Hinter der eiſer⸗ 
nen. Bruͤcke richtete das hölzerne: Beim-(der 
Luͤtticher Kanonier Scharlier) fein un: mit 
Kartaͤtſchen geladenes Stuͤck. 
an fid) auf dieſer Seite ein hartnadiger 
Widerſtand bildete, waren einige Fluͤchtlinge, von 
dem: Thoren von Lowen und Schaerbeck zuruͤckgewor⸗ 
fen, auf das Obſervatoerium geftiegen, das anf dein 
Boulevard und u den beiden’ Thoren: — 
un 


— 
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und hatten von. hier aus ein: neues Feuers eröffnet, - 


das für die Communication: der. Truppen: ſehr be— 
ſchwerlich wars. Obgleich die. Erhaltutigıdieies Ges 
baͤudes sch nur untergeordneten : Werthe warsnfo 
ermüthigte doch das Musketenſeuer, das man in 
weiter. Ferne gewahrte, die uͤbrigen Einwohner ber 
Stadt und befeuerte ſie zur Vertheidigung. Diefer 
Punkt wurde gehalten, ſo lauge die Vertheidiger 
Munition: hatten. Nachdem gegen drei Uhr Mies 
tags Die lebte Patrone: verſchoſſen war, entwiſchten 
fie» uͤber die Waͤlle und: tehrtemi durch: ein anderes 
Thor in die Stadt zuruͤck. 

Inzwiſchen ‚wartin der Mitte * feindlichen 
Poſten ſelbſt, in dem Quartiere/ das zwiſchen der 
Koͤnigsſtraße, dem Boulevard und. dem Park liegt 
eine. entfiheideudere Bewegung: erfolgt. - Die Eins 
wohner diefes Theils der: Stadt. benutzten einem 
Zwiſchenraum ‚in’der Paffage)der Truppen der:erfien 
Colounes:jwatfen. ſich in die Königsftrafße, gleich 
nachdem die: Garde durch dieſelbe gezogen war, ers 
richteten. - fchmel, Verrammlungen und ihielten das 
neunte Negiment, das vorruͤckte, ums ſich an fein 
Korps anzuichließen, auf. Ob ſie gleich Hier zwiſchen 
zwei Feuern: ſtanden, ſo hielten fie dennoch feſt 
und blieben über den Platz von Loͤwen in Ver⸗ 
bindung mit der übrigen. Stadt Die Behauptung 
dieſes Punkts war von der hoͤchſten Wichtigkeit, denn 
in der Königeftraße befinden ſich Terraſſen, von dei 
nen aus, der Feind die Vertheidiger der Boulevards 
im Ruͤcken ſaſſen könnte, wenn ihm diei Buͤrger deit 
gelaſſen hätten, ſich hierfeitjufegen: 

Am Ausgang dieſer naͤmlithen Straße, dem Thore 
gegenüber; durch das der. Feind eingeruͤckt mar; 
entſpann ſich das Gefecht mit der naͤmlichen Uner⸗ 


fchrocfenheits Bier bot: eine Handvoll⸗ fürchtiofet _- 


— in den Haͤuſern verſchanzt⸗ die Dem: batds 


niſchen 
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niichen Garten gegenüber liegen, den feindliche 
Kartaͤtſchen und dem Flintenfeuer der Gardejäget 
Trotz. Die erften,"weiche fich hier Teßten, waren 
die Freicorps von Rodenbach und NMiellen. Vor 
allen Seiten eilten bewaffnete Bürger zu ihrer Un: 
terflugung herbei. | | 
Die Zeit, welche die Königlihe Armee brauchte, 
um ihre Stellungen einzunehmen, war hinreichend 
geweien, das Bolt von Brüffel zur Beſinnung zu 
bringen und Aus feinem eriten Schrecken zu reißen. 
Die ganze Stadt eilte zu den Waffen, und die eben 
nod aufs tiefite entmuthigten Menſchen traten jeße 
kuͤhn und mit drohend erhobenem Hanpte auf. Zu 
den Waffen! Zu den Waffen! tönte es durch 
alle Straßen und auf allen öffentlihen Pläßen, und 
wenn irgend ein Feigherziget oder Großſprecher ſein 
Gewehr abzugeben geneigt war, jo griffen hundert 
Hände darnach. on 
Es war 84 Uhr Abends: Die Truppen, im Bes 
fise des Parks und des Königlichen Pallafts, machten, 
freilich etwas fpät, den Verſuch, weiter in die Stadt 
zu dringen.‘ Sie bildeten vier Angriffs-Colonnen? 
die eine auf dem Bonlevard, jenjeits des Thores 
von Namur, um diefes Thor tınd etwa das von Halle, 
weiches das darauf folgende Hit, zu nehmen, eine 
zweite auf dem Platze und der Strafe von Löwen, 
um bis zur Kithe Sainte- Budule herabzuffeigen, 
von wo die Sturmglocde unausgefeßt die Bürger zu 
den Waffen rief, die dritte in det Straße, die man 
Derg des Parks nennt, und die in den unteren 
Theil der Stadt führt; die vierte auf dem Königsa 
plage, der ganz Bruͤſſel beherricht. Jede diefer 
Eolonnen führte zwei Kanonen mit fi; x 
Auf der Seite des Boulevard fanden die Truppen 
fein anderes Hinderniß, als das Feuer von zwei 
Kanonen und einige Flintenfchäfle, Die aus den Fen⸗ 
Poilit. Journ. April 1831. 22 ſtern 
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ftern fielen. Da fie aber vielleicht die Wichtigkeit 
dieſes Poſtens, von dem aus die Buͤrger in’ den 
Ruͤcken genommen werden fonnten, nicht fannten, 
fo beſchraͤnkten fie fid) auf eine Art Recognoscirung 
und entfernten ſich kaum von dem Königlichen Pallaſte. 
Sn der Straße Berg des Parts und bei dem 
Page von Löwen: fielen, wegen der Meigung des 
Terrains, ihre Kanonenſchuͤſſe zu hoch. Da die bür= 
gerlichen Plaͤnkler fahen, wie wenige Wirkung das 
Kartaͤtſchenfeuer that, hielten fie feſt hinter ihren 
VBerrammiungen, anf die kein ernſter Angriff ge⸗ 
wagt wurde. 

Noch blieb der Angriff von der Koͤnigsſtraße aus 
uͤbrig. Dies war ein Hauptpunkt, denn der Erfolg 
haͤtte die ganze obere Stadt in die Haͤnde der Armee 
geliefert. Auf dieſem Poſten hatte ſich, wie wir be⸗ 
reits oben geſehen haben, ein furchtbarer Wider⸗ 
ſtand gebildet. Das Kartaͤtſchenfeuer des hoͤlze r⸗ 
nen Beins beſtrich dem ganzen offenen Raum, den 
die feindlichen. Eolonnen zu durchmeſſen hatten. ' Das 
feindliche Gefhiß, das dagegen aufgeführt wurde, ' 
konnte kaum einige Schuͤſſe thun, und ſchon war 

es durch die tuͤchtigen Schüßen, die. hinter der Mauer 
lagen, und mit ihren Sagdflinten Schuß auf Schuß - 
Kanoniere und Pferde niederſchoſſen, unbrauchbar 
gemacht. Die Truppen wagten feinen Angriff mit 
dem Bajonnett und kehrten in ihre alten Stellungen 
zuräd, 

Nachdem auf folhe Weiſe der Feind in feinem Ers 
folge aufgehalten war, gewann man Zeit, fid vom 
erften Schrecken zu erholen und die Berrheidigung 
regelmäßig zu organiſiren. Im Sinnern- der Stade 
war die ganze Einwohnerfchaft auf den Beinen, neue 
Verrammlungen wurden errichtet, die alten beſſer 
befeftigt, das Pflafter aufgeriffen und in die oberen 
Stockwerke getragen, Waffen und Munition zuſam⸗ 
" . 9 rn niens 
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inengebracht.. An die Stelle det. Niedergefchlagenheit 
‘waren Muth und Hoffnung des Erfolgs getreten. 
Selbſt viele derjenigen, die am Morgen nod den 
Erfolg der Königlichen Waffen gewänfcht hatten, 
wurden jeßt, da fie die feindlihen Kugeln pfeifen 
hörten, und das Pflafter vom Blute ihrer Mitbürger 
‚geröthet fahen, plößlid zu anderen Geſinnungen 
Bingeriffen., Die Weiber trockneten ihre Thraͤnen 
und legten bei der allgemeinen Vertheidigung Hand 
an, Kein Zwieipalt herrfchte mehr in den Reihen 
der Bürger, das Donnern des feindlichen Geſchuͤtzes 


ur Au 


fäsien jeden. Widerſtreit der Meinungen verföhnt zu 
haben | 


man fich mit folhen Mitteln in dem 
; heile der. Stadt vertheldigee, hatte ſich an 
dem Thote von Laeken, das weiter Unten liegt, eine 
"feindliche Colonne von 1100 Mann gezeigt. Nur 
ein Sub nd Buͤrger vertheidigte diefen Poften. Sie 
festen ſich muthig zur Gegenwehr. Einige Dugend 
Bewaffnete eilten ihnen auf das erfie Feuer. zu - 
Döülfe-. Die antüdende Colonne wurde aus ben 
Seitenftraßen und Käufern beſchoſſen. ‚As. fie die⸗ 
Widerſtand ſah, hielt fie es fuͤr gefaͤhrlich, ſich 
mitten in die aufgerichteten Verrammlungen zu was 
gen, und 309 fih in ziemlicher Unordnung zuruͤck. 
Am Thore von Flandern » an dem dem Parke 
antgegengejeßten Ende der Stadt, nahmen die Dinge 
e:noch günftigere Wendung. , Man hatte die 
Truppen ohne Widerftand die, erfte Verrammlung 

' Hiederteißen und fie in die Stade eindringen laſſen. 
Dia mer vieleicht abfichtli und Aus Kriegstift 


eichehen,. oder wär es eine Folge der Unordnung 
ind..des, erſten Schreckens. Ein Bataillon von 
han und 400 Huſaren, welche diefe Kolonne 
Bu blieben etwa. eine halbe Stunde im Innern 
















erſt 
dt, ruͤckten zwar wenig vor, glaubten aber, 
* 2* ſo 





® 
bei 


* 


\ 
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fo wie die Dinge den Anfchein hatten, auf keinen 
Widerſtand zu ftoßen. Als fie an der Moͤnchbruͤcke 

ankamen, wurden fie durd) eine ſtarke Verrammlung, 
‘welche etliche dreißig Einwohner befegt hielten, aufs 
"gehalten. Man rief ihnen von der Spige der Co= 
lonne drohende Worte zu und forderte fie zum Ruͤck— 

zug auf; fie erwiederten die Drohungen mit Kohn 

und gaben Feuer auf die Truppen. Die Soldaten 
antworteten mit ihren Gewehren, aber in diefern 
Augenblick wurden fie wie durch Verabredung aus 

allen Winkeln und Käufern beichoffen, mit Pflafter» 

fteinen überfchüttet, aus den Fenftern mit brennen⸗ 
dem Kalk und fiedendem Del begoſſen. Die Spitze 

der Colonne gerieth in Anordnung. Jetzt ſtuͤrzten 

von allen Seiten die handfeften Handwerker mit den 

"Waffen ihres Geiverbes auf fie los. Die Soldaten 
drängten fih, famen in Unordnung und flohen. 
Viele wurden niedergemacht, Andere warfen ihre 

Gewehre weg; der Obriftlieutenant,- der das Da: 

taillon befehligte, und der Major der Huſaren 
wurden mit einer ziemlichen Anzahl ihrer Leute 

gefangen genommen. Er RR? 

Nach diefer Niederlage der Truppen bewaffneten _ 

ſich die Bürger, die noch feine Waffen hatten, mit 

den weggemworfenen Gewehren, bildeten eine Marſch⸗ 

Eolonne, zogen unter dem Nufe: Sieg! Sieg! 

durch die volfreichften Theile der Stadt und rädten 

‚ihren Mitdürgern zu Hülfe gegen den Park ar. 
Der Siegesruf und 'der Anmarſch diefer Kolonne 
befeuerte aufs Neue den Muth der Einwohner. - 

Sie ruͤckten näher gegen den Park und feuerten fo 

heftig im denfelben, daß die Soldaten ſich hinter die 

Bäume verftecken mußten. Die große Kanone des 

hölzernen Beins rückte, vor und der Lütticher Hanpts 
- mann Pourbair pflanzte feine Fahne auf dem. Kö 
nigsplatz auf und fland mit ihr unbeweglich -unter 
* einem 
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einem Hagel von Kugeln, Der Enthuſiasmus wurde 
allgemen. Bon allen Seiten ertönte der Ruf: 
Borwärts! Vorwärts! Zu gleicher Zeit hallte 
unaufhörlih die. Sturmglocde, durd die ganze 
Stadt wurden die Trommeln gerührt und laut duch 
die Straßen gerufen: Zu den Waffen, Bürger! 
Zu den DBaffen! Aus allen Häufern und Gaffen 
entſtroͤmte eine fampfgierige Menge und warf fi 
gegen den Darf, Hier, auf dem Schlachtfelde ſelbſt, 
organifirten fie fi erft, wählten ihre Hauptleute, 
Dffiziere und Unteroffiziere. Meiftens wurden die 
Lüttiher, die man an den Buchſtaben L. G. auf 
ihren Müßen erkannte, zu Offizieren und Interofs 
fijieren ernannt. Unausgejeßt trafen bald Kleine 
Abtheilungen, ‚bald einzelne Bewaffnete aus der 
unteren. Stadt ein, Aus jeder Deffnung der Vers 
rammlungen und aus jedem Senfter flarrte die 
' Mündung der Gewehre dem. Feinde entgegen und 
die. meilten Straßen waren in dieſem Augenblid 
faft uneinnehmbar. Die fampfluftigen Mailen der 
Bürger, die vor Begierde brannten, dem Feind das 
Weiße im Auge zu zeigen, wurden nun in Angriffs 
Eolonnen gebildet. Wer Bajonette. hatte, und die 
Pitkenmaͤnner ftellten fih in die erſten Reihen und 
gegen. 11 Uhr waren alle Colonnen zum Angriff 
mit den blanken Waffen bereit, Die Königliche 
Armee wartete ihn nicht ab, fondern 308 ſich in 
den Röniglihen Pallaft und auf die Boulevards 
zurüd. Den Park bejegten fie mit Artillerie und 
Plaͤnklern. Das Geſchuͤtz war durd, Verhaue ges 
deckt, und die Plaͤnkler bargen fi hinter den Eleinen 
Hügeln, die dem Königlichen. Pallaft gegenüber 
liegen; fie machten Treppen ig die Terraffen und 
dann kam Einer nad) dein Andern, um feinen Schuß 
zu thun, ohne daß man elwas anderes von ihnen 
erblickte, als den Dbertheil el Sin 
Ä ihrem 


332 IV; Woltefampf in Bruͤſſel. 


ihrem‘ Ruͤcken hatten fie zahlreiche Referven, welhe 
fle im ihrer Stellung ſchuͤtzten. Gleichwohl gab e& 


einige gute Schäßen unter den Bärgern, die von 
Zeit zu Zeit einen der Grenadiere oder Jäger nies 


a # > 


derftreften, Wenn er nur etwas von feine Muͤtze 


oder von Teinem Tſchako blicken ließ. 


"Der Plan der Holländifchen Generale war Teiht 


zu durchfchauen, aber ſchwer zu vereiteln. Einige 


Bataillons, auf folhe Weiſe im Park aufgeftellr, 


| kefären Hin, die Einwohner von Brüffel Geftändig 
m Schad zu halten,. "Wenn nun die‘ erfie Hitze 


verrqucht und Ermattung eingetreten war , ſo ſetzte 


man die Mafle der frifhen und ausgerüßten Trups 
en mit einem Schlage gegen fie in Bewegung, ' 
wei über den "Graben der Städt, dem Pallaſte 
des Kronprinzen “gegenüber, geichlagene Bruͤcken 
geſtatteten der Artillerie, die außerhalb der’ Stade » 


‚geblieben war, den Angriff ‘zu unterfißen, Man: “ 
. Eee diejen entftheidenden Augenblick auch eiten , 
Theil der Linien» Infanterie, der bei der Vorſtadt 


yon LWwen ftand, aufzubehalten, - 
Die Tapferfei 


* 


t des Volkes allein haͤtte dieſen 


Man nicht zu vereiteln vermochtz wenn nicht am 
etiten, mußte er doch am zweiten oder dritten Tage“ 
gelingen, wenn nicht der Patriotismus die mangelnde * 
Dieriplin und Taktik erfeßt hätte. Die vörderften 


Plankler der Brüffeler ſetzten zwar, felbft nad) dem 
Niickzug des Feindes, ein unnüges Feuer fort, dag 


bloß die Bäume’ des Parks befchädigte; aber die 
große Mehrzahl der vernünftigen VBürger, bie 


„% 


Jungen Leute aug den reihyen Käufern, die hier in 
Fuhrmannskitteln mitgefochten hatten, begriffen bald, 


dag man fich fparen muͤſſe, um einem Feinde, der 


temporifirte, gewachfen zu bleiben, ' Hier zeigte ſich 


der Geiſt der Eimvohner von Bruͤſſei wahrhaft bes 
wundernswerth, denn es bedarf weniger Murder 


einen 


— 
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einen Feind, der uns ofen gegenüber ſteht, anzus 
greifen, als einen Gegner zu bewachen, ber fich 
verbirgt und auf den günftigen Augenblick lauert, 
Bier muß man den feindlichen Feuer, der Ermats 
tung, dem „Hunger -und Durſt troßen, ohne feinen 
Poſten zu verlaflen. Dies war in diefem Augens 
blick die Lage der Brüffeler, und fie zeigten: ſich ihr 
gewachſen. 

Das Gewehrſeuer und die Kanonade dauerte 
nun, wiewohl minder heftig, fort, ohne daß eine 
der beiden Parteien dadurch einen entſcheidenden 
Bortheil erhielt. Waͤhrend dieſer Zeit verließen 
eifrige Bürger die Stadt, um auf dem Lande Wer: 
färfungen za holen. Sie zählten hauptſaͤchlich auf 
die Wallonen, denn dieie find ein Eriegeriihes Volt 
umd unter allen Belgiern den Holländern am meiften 
abgeneigt. Es fehlte an Munition. Der Eifer | 
der Bürger ergänzte diefen Mangel, Man bradıte 
alles Pulver zufammen, Das ſich in den Privats 
Häufern befand und machte Patronen. daraus, So 
oft ein Soldat fiel, flürzten ſich eine Menge Eins 
mwohner auf ihn, um ihm feine Patrontaſche zu 
nehmen. Bürger, die keine Waffen hatten und 
befommen konnten, ruͤckten in der Mitte der Fech⸗ 
enden vor, um die Todten und. Verwundeten weg⸗ 
jutragen. ‘Die Weiber theilten in den Reihen der 
Vertheidiger Erfriihungen aus; andere zupften 
Scarpie. Ale Käufer der: Stadt: fanden offen 
und was das Haus vermochte, fland. jedem, der 
hineinging, zu Dienften. .. 

Der Feind, der das Thor von Namur genom⸗ 
men hatte, breitete ſich im Laufe des Tages in eis 
nigen benachbarten Straßen aus, und befekte die 
Käufer. Die Jäger der Garde, die auf bdiefer 
®eite plänfelten, waren dur ‚vier Kanonen unters 
ſtuͤtztz gleihwohl hielten die Einwohner Stand und 

vers. 
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vertheidigten hartnädig die Straße von’ Mamup; 
wodurd) der Feind gehindert wurde, den Wertheis 
digern des Königsplakes in die Seite zu fallen. 
Nachmittags machten die Lanzenträger, die auf dem 
Boulevard ſtanden, einen Angeiff auf zwei Kanonen 
der Bürger, die zwilchen den Thorem’ von Halle 


und von Namur anfgeführt waren. Eines dieſer 


Stuͤcke wurde genommen; aber die Bürger nahmen 
es gleich. darauf wieder. Die-Bedienten und Walds 
fhüßen des Herzogs von Ahremberg, die ſich hinter 
‘dem Hotel ihres Herrn feſtgeſetzt hatten, hielten 
alle Truppen im Zaume, die fid) von diejer Seite 

eigten. a Te 
Auf der. andern Seite des Parks, linbs der Kö: 
nigsſtraße, erlangten die Bürger, obwohl fie feine 
Kanonen hatten, nach und nach das ‚Hebergewichss 
Sie hatten. unter "dem Feuer des Feinded, deflen 
Geſchuͤtz von dem Thore zu Schaerbeck mit Kars 
taͤtſchen ſchoß, ihre Versammlungen befeſtigt. Ihre 
Vertheidigungslinie beſchraͤnkte ſich nicht mehr auf 
den Platz und die Straße von Loͤwen, ſondern auch 
die benachbarten Haͤuſer, die in den Park gehen 
füllten fi: mit Freiwilligen, welche durch ihr Feuer 
die Truppen beitändig netten. Unter diefem Poften 
und gegen das: Thor von Schaerbech organiſirte ſich 
der Widerftand ebenfalls. - Die Pünderung einiger 
Häufer durch die Soldaten des neunten Regiments 


hatte die benachbarten Einwohner in Harniſch ge⸗ 


bracht. Sie bewaffneten fid) und fiellten fi in 
einem arten auf, deflen Terraſſe an die Könige- 
ſtraße ſtoͤßt. Von hier ang wehrten fie dem Feinde 
das Vorruͤchen. “Ein heftiges und anhaltendes Flin: 
tenfeuer ging von den Kleinen Gaſſen und Häufern 
aus, die dem großen Hotel der Hrn. Meeus ges 
.  genüber liegen, worin fich die Truppen verichanzt 
hatten, Die Buͤrger hatten auf dieſem Punkte, 
. | | troß 


— 
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trotz der Veberlegenheit ihrer Gegner und des Vor⸗ 
iheils ihrer Stellungen, die Offenſive wieder ers 
griffen. Es war. das Freicorps von &tieldorf, das’ 
bier focht. Der Anführer war ſchon am Morgen, 
als er auf eine feindliche Batterie losftürzte, am 
Beine verwundet worden, hatte aber den- Kampfe 
plag nicht verlaffen. Er flag auf der: Straße 
missen unter © feinen. Waffenbrüdern, leitete ihre 
Bewegungen und ermahnte- fie zur Ausdauer, 

Das Hauptgefecht wurde am Ausgang der Straße 
son Löwen, in der Dranienftraße und in der Straße 
Motre-Dame-aun Neiges geliefert. Dev Yeind, der 
feit dem Morgen dieſes Tages ſich diefes Quartiers 
ganz zu Bemädtigen ſuchte, erneuerte feinen Angriff 
mir Nahdrucd, ſobald das Obfervarorium and. Mans 
get an Munition geräumt. war. Der Eingang der 
Straße von Löwen wurde. mir Kanonen befchoflen, . 
Colonnen Grenadiere rückten vom Dranienplatie. vor, 

deren Pläntler, im Beſitze der benachbarten Haͤuſer, 
die von den Buͤrgern vertheidigten Poiten nrit einem 
Hagel von Kugeln übergoffen. Die Bürger wichen 
etwas zuruͤckz fie wurden links umgangen, der Feind 
drang bis zur — Der Lütticher vor — ſteckte 

fie in Brand. 
- "Dies: geichah gegen vier Uhr Abends. Die 
wenig zahlreiche und fchlechtbewaffnete Bevölkerung 
dieſes Auartiers, welche feit dem Morgen unter den 
Waffen ftand und zu wiederholten Malen von fo 
vielen Seiten angegriffen worden war, fchien an 
Kraft und Muth erſchoͤpft. Ploͤtzlich fchlägt die 
Slamme- im Annunciaden-Kloſter (Caſerne der Luͤt⸗ 
ticher) in die Höhe und ein Geſchrei "erhebt ſich: 
“gs if Pulver in den Annunciaden! Wir fliegen 
alle. in die Luft!” Auf diefen furchtbaren Rüf 
hätten vielleicht andere Leute die Flucht ergriffenz 
die unerſchrockenen Brüfeler aber, ars zu bee 
rückten 
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ruͤckten vor. -Dienfchen: von allen Ständen und _ 
jedem ‚Alter, Weiber, Kinder, Greife — das ganze- 
Quartier erhob ſich, fürzte mit wilden Geichrei 
auf den Feind los, verjagte ihn, loͤſchte Das Feuer 
und ‚brachte das Pulver ‚in Sicherheit. Niemals 


vielleicht: iſt ein unerwarteter Sieg ſchneller er⸗ 
fochten worden. 


gen: Abend kam ein Adjutant des Prinzen 


Friedrich. als Parlamentair-in die Stadt} er wurde 
als Geißel für die Hrn. Ducpetiaux und Everard 
zuruͤckbehalten. Zwei Einwohner von Bruͤſſel be⸗ 
gaben ſich in das Hauptquartier, das auf der Straße 
von Schaerbeck war, um die Raͤumung der Stadt 
u verlangen, da es doch vor Augen liege, daß die 
ruppen nicht weiter eindringen koͤnnten. 
Prinz Friedrich ſchien enſchioſſen dem Gefechte ein 
Ende: zu machen; er :verficherte, daß er. fein. Ge⸗ 
fallen. am. Blutvergießen ‚habe, und gab ſogar, ob⸗ 
gleich mit einigem Widerftreben, 60. Bürger und | 
Bauern frei, die feine Soldaten, theild mit, theils 
ohne Waffen, gefangen. genommen hatten... Alles 
fündigte' in dieſem Augenblick den beworftehenden 
Ruͤckzug der Truppen. ang aber. es fcheint; daß man 
kurz darauf im Hauptquartier die Nachricht erhielt, 
daß es den Einwohnern. von Brüffel an Pulver zu 
fehlen besinne, und daß diefe Machricht den coms 
mandirenden Genaral beſtimmte, den Angriff fort» 
zuſetzen. 
Die Nacht vom 23. auf den 24. wurde auf 
beiden Seiten zu Anſtalten fuͤr das morgende Treffen 
verwendet. Die Buͤrger holten aus den Kellern 
des Annunciaden-Kloſters vierzehn Faͤſſer Pulver 
und machten Patronen. - Neue Verrammlungen 
wurden errichtet und die alten ausgebeſſert. Eine 
provifgrifche. Regierung inſtallirte fich ſelbſt mit: alls 
er. ABC ‚fie beſtand aus den . | 
009: 
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Bor, Rogier und Jollh. Die aufgebotenen 
hen Freiwilligen fingen an, in einzelnen 
theilungen durch die Thore von Halle und Ans 

derlecht in die Stadt zu ziehen, | ra, 
v# Die Königliche Armee traf ihrerfeits Anſtalten 

am morgenden Tage einen 'enticheidenden Schlag 
zu them. Zwei Compagnien Grenadiere festen ſich 
in den Haͤuſern fell, die am die Bibliothek gränzen 
und - alle benachbarte‘ Kleine. Strafien beherrfchen, 

Das alte Gebäude des Finanz: Miniiteriums,s dag 

Haus des Lords Blantyre und mehrere: andere 

wourden"befeßt. - Die zehnte Divifipn, aus faſt lauter 

Hollaͤndern beftehend, hatte fi am Gebäude ‚der 

Generalſtaaten und. in. der Umgegend aufgeftellt, 

Die Garde zog ſich zum Theil auf die Dranienftraße 

und in bie Straße von Loͤwen zuͤruͤck und eufwaffs 

nere'die Bewohner diefer Stunßen, Waͤhrend diefer 
nächtlichen Bewegung wurden furchtbare Verbrechen 
besangen, umbemwaffnere Menſchen wurden erfchlagen 
und werftärkimelt, Weiber: und Mädchen geſchaͤndetz 

Lord. Blantyre wurde in: feinem eigenen. Haufe ers 

mordet.’ : Dan behauptet: ſogar, aber es ift faum 

glaublich, daß nah dem Nüdzuge der Truppen ges 
hratene menfchliche Leichname gefunden worden feyen, 
’ Die Bürger hatten faft alle die Nacht unter den 

Waffen zugebradt, So wie der Tag anbrad, ers 

neuerten fie das Treffen, erſchoͤpft zwar, aber doch 

vol Muth, Won den vier Kanonen, die fich noch 
in gutem ‘Stande befanden, wurden zwei auf dem 

Boulevard gegen das Thor von Namur aufgeführt z 

die beiden andern, auf dem Koͤnigsplatze aufgeftellt, 

waren gegen den Park gerichtet, Die Plaͤnkler 
hielten die: Stellungen vom vorigen Tage beſetzt. 

Es gelang den Bürgern, die Soldaten aus 
einigen dem Park nah gelegenen Hänfern zu treiben 
aber die Ueberlegenheit des ‚feindlichen Geſchuͤtzes 






hinderte 


\ 
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hinderte ihre weiteren Fortſchritte. Die. F | 
von. Wavre, vom Goflelies und einigen ;andern Ge⸗ 
meinden. waren fo.tampfgierig, daß ſie ſich - mitten 
unter die feindlichen. Colonnen flürzten. : Man hatte 
alle: Mühe, ihre Tolltühnheit zu zuͤgeln und, ſie von 
einem ſichern Verderben abzuhalten. : Sie miſchten 
ſich nun als Plaͤnkler unter die uͤbrigen Buͤrger und 
einer. von ihnen (ein Freiwilliger aus Wavre) erſchoß 
von der Dachrinne des. Hotels Bellevue allein, mehr 
als dreißig Grenadiere; er war ein fo guter, Schäße, 
daß:er niemals feinen Dann fehlte; fo oft ſich nur 
der Kopf eines Soldaten ‚über der Mauer zeigte, 
ſtreckte er ihn nieder. Die Freiwilligen von Goſſe⸗ 
lies. nahmen das weite Gebäude des Athenaͤums 
ein und feßten fi ‚darin fell. Ihr Angriff war ſo 
heftig „> daß. die Truppen im erften Anlauf in. Hüs 
ordnung gebracht und in die Flucht getrieben wurden, 
Auf der Seite der Bergſtraße des Parks hatte 
der: Feind zwei fchwere Kanonen aufgeſtellt. Die 
Bürger brachten einen Steinpöller auf: eine Seitens 
terraſſe. Diefes kleine Stuͤck, mit Kartätfchen "ges - 
fanden, that den. Truppen großen Schaden. _®ie 
richteten ihre Kanonen darauf und: bemontirten es. 
Die Bürger hoben es wieder auf, richteten das 
Stuͤck, fo gut es gehen wollte, aufder Minuer und 
begannen abermals das Feuer. Es wird zum 
zweitenmal demontirt und von den. tapfern Leuten, 
die es bedienen, abermals ‚mitten unter. dem .feind- 
lichen Kartätjchenfeuer aufgerichtet. Als es nun zum 
drittenmal niedergeworfen wurde, bradıten es die 
Bürger auf einen Speicher, von wo fie den Feind 
aufs Neue befhoffen. Die Hollaͤndiſchen Kanoniere 
richteten ihre Kugeln auf das Dad) des Hauſes 
und ſtuͤrzten es ein. Die Bürger ließen ihr kleines 
SGSeſchuͤtz nicht fahren, fondern zogen es an einem 
Flaſchenzug auf eine. Verrammlung, ; von wo es 
| zwar 


* 
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zwar mit meniger Vortheil, aber befler gebe, 


fein Feuer fortſetzte. — | 
Waͤhrend die Bürger mit ſo beharrlihen Muthe 
fochten, nahmen ihre ‚Gegner, fchon etwas entmus 


thigt,- ihre Zuflucht zu einer Kriegstift, um ſich 


gegen die Kugeln zu deren. Sie befeftigten ihre 
Todten in aufrechter Stellung mit Striden an "den 
Bäumen; die Bürger, fie für ‚lebend. haltend, 
hoffen unausgefegt auf diefe Leichname, ‚welche fie 
zwiſchen den Zweigen erblicten. "Ein Tyrofer, der 
in den Keihen der Bürger mitſocht, warf unwillig 
feine Flinte weg, nachdem er vergebens drei Schuͤſſe 


gethan hatte. Zum Teufel mit euren VBelgifhen 


Flinten, rief er zornig aus, je beffer ich ziele, um 
fo weniger fällt der Feind.” Kine Menge anderer 
Schuͤtzen verihoffen ihr Pulver vergebens, bis fie 
endlich die Kriegstift merken. A 

.. Mean erzählt eine andere, jedoch nicht erwleſene 
Tharfache, die mehr eine Verrächerei als Kriegsliſt 
- wäre. Eine Adtheilung Grenadiere und Yäger der 
Garde hoben ihre Flintenkotben in die- Hoͤhe, zum 
Zeichen der Ergebung, und als Hierauf die Bürger 
fih näherten, gaben fie Feuer. Es ift möglidy, 
dag unter dieſen Soldaten Zwiefpalt herrfchte, und 
daß die einen fchoffen, ‚während die andern fich er: 
geben wollten. Wie dem auch fey, die Erzählung 
diefer DVerrätherei ging von Mund zu Mund und 
erhöhte die Erbitterung der Buͤrger in dem Grade, 
daß fie den Soldaten biutige Rache ſchworen. 
Ein Gefecht von 36 Stunden hatte eine allge 
meine Ermattung hervorgebracht, deren fich ſelbſt 
die Muthigften niit erwehren fonnten. Da aber 
Keiner der frifhen Mannſchaft, die unbewaffnet 


war, fein Gewehr abgeben wollte, ‘fo wurden die 


Reihen der Vertheidiger, aus denen fid die Ermüs 
deten zuruͤckzogen, nach und nach lichter. Die 
— | Truppen 
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. Zruppen. hingegen: hatten im Pallaſt und auf den 
Boulevards bedeutende Reſerven. Gegen Abend 
rücten fie vor und. drangen. von Haus zu Haus bis 
zum Hotel Bellevue, worin fie ſich feftießten. . Bon 
da aus beherrfchten fie den ganzen Koͤnigsplatz. Die 
Bürger zogen fih auf das Hotel von Europa, dag 
im entgegengefeßten: Winkel dos Platzes liegt, zurück. 
Mm jedoh den Truppen ‚zu zeigen, daß, fie den 
Muth nicht verloren hätten, pflanzten: fie, berausfore 
dernd die Brabantifche Fahne auf der Kirche auf, 
die. dem Pallaft gegenüber liegt. BE 
Das zahlreiche Geſchuͤtz des Feindes verfchaffte 
ihm auf einem andern Punkt das Uebergewidyt, über 
die Bürger. Diefe hatten fi in- den Käufern des 
Boulevards, die dem botanifhen Garten gegenüber 
liegen, verrammelt. Zwei Haubigen vertrieben fie 
daraus und das Haus, das den Winkel der Koͤnigs⸗ 
ſtraße macht, brannte ab..: 2.0. 

- Der) Erfolg dieſes erſten Verſuchs erhob den Muth 
der Truppen. Eine Haubitze wurde in den Patk 
gefuͤhrt und auf: die Druckerei des Courrier des 
Pays-bas, Hauptorgans der liberalen Oppoſition, 
gerichtet. Die Reitſchule des Herrn Lyons, die in 
der Nachbarſchaft lag, fing Feuer. Die Pompiers 
eilten herbei, um es zu loͤſchen, wurden aber durch 
einen Hagel von Kugeln daran gehindert. Die 
Soldaten begingen die Bardarei, auf ein armes 
Weib zu ſchießen, die mit zwei Kindern auf den 
Armen entfloh. Die Frau ſtuͤrzte getroffen nieder 
und die beiden unſchuldigen Geſchoͤpfe, die ihre Mutter 
nicht verlaſſen wollten, wurden ebenfalls niedergeſchoſſen. 
Ohne Zweifel waren Diejenigen, welche dieſe Schand⸗ 
that begingen, durch den Branntwein, den man unter 
den Truppen austheilte, bis zur Sinnloſigkeit berauſcht. 

Die feindliche Colonne, welche durch die Oranien⸗ 
ſtraße vordrang, um die Straße von Loͤwen zu neh⸗ 
So men, 


I) 
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men, wurden duch eine Berrammlung anfgehalten, 
- Die Bürger, welche dieſen Poſten vertheidigten, 
brauchten nun ihrerfeits eine Kriegsliſt. &ieftellten 
zwei Strohmänner hinter der Verrammlung auf, 
deren Kopf und Glieder fie mittelft einer Schnur 
in Bewegung feßten. Dieſe Kriegslift täufchte die 
Soldaten um fo befler, da es fchon dunkel zu wers 
den begann, und fie ſchickten viele verlorene Schäffe 
auf die Heiden Strohmänner ab. Noch beffere 
Dienfte leifteten fie in der Nacht, Die Ermattung 
hatte beiderfeitd eine Arc flillfchweigenden Waffens 
ſtillſtandes herbeigeführt, und die ſchlaftrunkenen 
Buͤrger verließen die Werrammlung. Die feinds 
lichen Örenadiere, die dies gewahr wurden, ſchlichen 
herbei, um die Verfhanzung zu nehmen. Sekt 
erblickte der vorbderfte die beiden Strohmaͤnner, 
‘gab feinen Kameraden ein Zeichen und ging mit 
ihnen zuruͤck. Ä 

Der Prinz Friedrich, der fih während des ganzen 
Treffens zu Schaerbeck befand, wunderte ſich hoͤchlich, 
daß der Kampf ſich fo ſehr in die Länge zog. Wo 
bringen fie dody, rief er in feiner Ungeduld aus, 
all die Munition her?” Zugleich fragte er, 06 
denn die Kirche Saint⸗Gudule noch nicht genommen 
jey? Er hatte Befehl gegeben, fie um jeden Preis 
zu nehmen; aber jeder Angriff in diefer Richtung 
war. fandhaft abgefchlagen worden. Dieſer Punkt 
war allerdings für beide Theile von gleichem Werth, 
denn die Brabantifhe Fahne wehte weit hin vom 
Thurme und die Sturmglocke rief unansgefege die 
Bürger zu den Waffen. Du, 

Der Kampf hatte mun 48 Stunden gedauert, 
und ſelbſt die feurigften fühlten fih bis zum ode 
ermattet. Der Kanonendonner, die Sturmglode, 
das Gewehrfeuer, ſchienen nimmer vermögend, Die 
Gemüther zu erwecken. Der Brandı der — 

tie 
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rief: jedoch allen ins Gedaͤchtniß zurück, was die 
Stadt. zu fürchten habe und was fie von ihren 
Vertheidigern erwarte. Das Feuer griff um fich 
. und erhob. fich gegen Abend in ungeheurer Flamme, 
die Über. die aanze Stadt hinleuchtete. Welches 
Schaufpiel! der Feind in der Stadt, ringsum’ die 
Schrecken des Buͤrgerkrieges und eined der volk⸗ 
reichften Quartiere in vollen Flammen! Die Kugeln 
der Plänkier pfiffen mitten durch das Feuer und den 
Rauch. Die Bürger, in ſtummet Verzweiflung, 
. erhoben dad Haupt’ und —— drohende Blicke auf 

den Koͤniglichen N allalt, von dem Brand: und Tod 
ausging und der, gleich einem Vulkan, hoch über 
ihren: Häuptern ſtand. Sie ſchienen zu den ver: 
zweifeltſten Schritten entſchloſſen und wenn das 
feindliche Geſchuͤtz fortgeſpielt und noch mehrere 
Theile der Stadt in Brand geſetzt hätte, jo würde 
die Wuth des Volkes, aufs Außerite getrieben, einen 
Kampf auf Leben. und Tod begonnen und vielleicht 
die Königlihe Armee bis auf den legten Mann 
vernichtet haben. Das feindliche Feuer wurde jedod) 
an diefem Abend eingeftelle, fen es, daß man nur 
die Druckerei des Courrier verbrennen wollte, fey - 
es, daß die Drohung der proviſoriſchen Regierung, 
Hei der erften Hauhitze oder glühenden Kugel, die 
ferner auf die Stadt fallen werde, ſaͤmmtliche ‚Ger 
fangene erſchießen zu laſſen, die feindlichen. Defchiee 
haber eingeſchuͤchtert hatte. 

Der Mangel an Ordnung und Zuſammenhang 
hatte die Tapferkeit der Bürger- bis jetzt faft nutz⸗ 
108 gemacht. In dieſem Augenblit, mo der Brand 
der Stadt die Größe der. Gefahr in ihrem ganzen ° 
Unfange, zeigte, fühlte man mehr ald je das Be— 
duͤrfniß der Einheit... Diefes Chaos mußte aufs 
hören und man benußte die Nacht zur Organtfation 
der‘ — Don Juan van Halen, Spaniſcher 

Offizier 


Adiutant des Generals Mina, wurde von der pros 
viforifhen Regierung zum Oberbefehlshaber ernannt, 
Die Artillerie ſtellte man unter die Befehle eines 
alten. Franzoͤſiſchen Dffiziers, Mamens Parant, der 
‘in den leßten zwei Tagen eben jo viel Muth als 
Einjicht. bewiejen hatte, Andere Dffiziere wurden 
an die Spige der Motheilungen geftell. An die 


Stelle diefer Wollen von Plaͤnklern ohne Führer 


‚und Zujammenhang trat jegt eine Art regelmäßiger 
Mational⸗Armee. * 


Zu gleicher Zeit zogen von allen Seiten der Stade 


neue Vertheidiger zu, und mehrere Corps Walloniz 
-fcher Freiwilliger waren angetündigt. Die Freiwil⸗ 
figen von Bindye und den umliegenden Gemeinden, 
durch den Advocaten Laiffant: aufgefordert, waren 
am Abend eingetroffen. :Der Bezirk von Charleros 
Hatte eine zweite Abtheilung zu Hilfe geſchicktz die 
Freiwilligen von Borain waren im Anzug. Dagegen 
‚waren die Hülfstruppen, die der Feind aus Maeftricht 
and Tongres erwartete, durch die Einwohner von 
Löwen, welche ihnen den Durchmarſch verweigerten, 
aufgehalten und zuruͤckgeſchlagen worden, : Huf ſolche 
Weiſe mußte die Königliche Armee eine Veritärtung 
‘von 5000 Wann, die ihr zuzog, entbehren, 
Die Stimmung der beiden freitenden Theile 
- war, Yo wie ihre Lage, hoͤchſt verfchieden, Die 
Bürger, voll Muth und Zuverficht, bereiteten ſich 


zum Siege, während ‚die Soldaten bitter flagten, . 


daß man fie zur Schlachtbank führe. Die Linien: 


-teuppen verweigerten faft offen den Dienf, Die 


- Garde gehorchte der Stimme ihrer Anführer, jes 
“doc abgefpannt und mit düfterm ‚Schweigen, Die 
Soldaten dieſes ſchoͤnen Eorps waren zum Theil 


Detgier und kämpften nur. mit Schmerz. in det 
Bruft gegen ihr eigence "Sand. Stets in Reihe 
Polit. Journ. April 1851. . 23 und 
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und Glied gehalten, durch Vorgeſetzte und Eantes 
sgaden bewacht, fonnten fie Nicht defertiren. Ein 
Jaͤger des zweiten Bataillons, Namend Smet, aus 
Bruͤſſel, würde erfhoflen, weil er über die Vor⸗ 
polten hinausgegangen war. Ein Grenadier aus 
Mervez ftand 'jeinem Bruder, der: ſich unter den 
Verrheidigern der Stadt befand, gegenüber. Diefer 
‘wintte ihm und gab ihm Zeichen, daß. er füh mit 
’den Bürgern vereinigen jolle. ..* Wenn ich. einen 
Schritt aus dem Glied thue, rief jener von ferne, 
ſo ſchießen mich meine Kameraden nieder, aber _ 
Bruder, ich fchwöre dir auf das Crucifix, daß ich 
einen Schuß auf meine Mitonrger gethan habe.” 
» Einige Minuten darauf ärzte der Alnglückliche ges 
tröffen nieder und fein blutiger Tſchato wurde ſei⸗ 
nem Bruder gebracht. 
+ Der Morgen des 25. — ruhig. Es waren 


"Unterhandlungen zur Räumung der Stadt angefnäpft. 


Waͤhrend derſelben trafen” die Bürger Anftalten zu 
einem entfcheidenden Angriff, der Nachmittags um 
‚drei Uhr erfolgen follte. Die Brüfielee Bürger und 
die Wallonifchen Freiwilligen hatten ſich in Colonnen 
sgebildet und mit Drdnung auf den verfchiedenen 


“ihnen angewiefenen Punkten, von denen aus fie gegen... 


den Feind debondyiren fonnten, aufgeftellt. Gegen 
sein Uhe wurde das Gewehrfeuer rund um den Part 
eröffnet. Eine Compagnie der- zehnten Divifion, 
welche den Vertheidigern des Hoteis Bellevue zu 
Huͤlfe kommen wollte, wurde durch das Feuer der 
vbargerlichen Plaͤnkler faft ganz aufgerieben. Der 
Eifer des Volks war fo groß, daß diejenigen, welche 
Beine Waffen Hatten, unter dem feindlichen Kartäts 
ſchenhagel über den. Königsplag fprangen, um den 
— wenn einer von ihnen fiel, ihre Gewehre 
— Das Hotel Bellevue wurde von den 
Bürgern are genommen. ur dieſes — Ers 

| ſolgs 


IV. Volkekampf in Bruͤſel. 8165 


folgs aber konnte der Plan, den Feind mit dem 
Bajonet zu werfen, wegen der bei undisciplinirten 
Mailenunvermeidlichen Unordnungen nicht ausgeführt 
werden. Es fiheint auch, daß diejer Plan, der auf 
den eriten Anblick verführt hatte, bei dem Zuſtand 
der Dinge nicht wohl ausführbar war. Man hatte 
zwar entichloffene Leute unter der Hand, aber es 
war unmöglich, fie mit der Orduung und Genanigs 
keit, weldye das projectirte Manodeuvre erforderte, 
gegen den Feind zu führen. Um in den Park zu 
gelangen, mußte man zuerft ſich offen auf die feinds 
lichen Kanonen werfen, fofort Teile Abhänge hinab⸗ 
fleigen, hinter denen die Truppen in Schladhtordnung 
fanden. Diefe Bewegung mußte im Angeficht und 
unter dem Feuer der Truppen vollzogen werden, die 
den Königlichen Pallaft befegt hielten und hinter 
‚ dem Mauerwerk bes Parks aufgeftellt waren. Ge⸗ 
riethen nun die Angriffscolonnen in Verwirrung, 
wie leicht vorauszufehen war, fo konnten die Cuͤ⸗ 
rajfiere und Lanzenträger, die auf dem Boulevard 
‚ fanden, auf fie einhauen, Ä 

Ein anderer Plan wurde von. einzelnen Buͤrgern 
gefaßt und mit Beharrlichkeit ausgefuͤhrt. Sie 
kamen auf den Einfall, ſich von Haus zu Hans 
einen Weg zu bahnen, indem fie von Speicher zu 
Speicher die Mauern einfihlugen. Sie verfahen 
fi) demnad mit den nöthigen Werkzeugen und 
rückten auf foldye Weife über den Köpfen der Sol⸗ 
daten bie gegen die Treppe der. Bibliothek vor. 
-Diefes Manvenvre, das eine feltene Beharrlichkeit 
erforderte, zeigte fich am andern Morgen als vom. 
den mwichtigften Folgen. 

Andere Waghälfe rutfchten von Dach zu Dady 
und von Dachrinne zu Dachrinne, bis fie an.den 
Pallaft der Generalftaaten kamen. . Hier nahm 
einer die Orauiſche dahne ad, die wg & dem * 
23" 
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— Gebaudes aufgepflanzt war. Dieſer Tag ging 


Abrigens ziemlich ruhig voräber,. das Gefecht harte 


fpat begonnen und war, mit Ausnahme der Wies 
‚ bereroberung des. Hoteld Bellevue, nirgends. ſehr 
ernſthaſt geweſen. Steihwohl hatte man 67 Wagen 
mit.:verwandeten‘ Soldaten durch das Thor von 
Löwen abgeführt, was zum Beweiſe der Gefchicklich- 


keit der biirgerlichen Schligen dienen kann. Die 
proviſoriſche Regierung benußte den Tag zu regel⸗ 


mäßiger. Organifirung der Streitfräfte. Man fergte 
fir Munition iind Lebensmitel, und den Landleuten, 
die der Stade zu Huͤlfe eilten, inutben Quartiere 
j — Verpflegung angewieſen. 


97 Am Abend dieſes Tages waren faſt alle Poſten 
— den ermatteten Bürgern verlaſſen. Die neuan⸗ 


gekommenen Wallonen waren durch einen Eilmarſch 
von neun bis zehn Stunden erſchoͤpft. Die Offiziere 


mußten faſt allein den Dienſt thun. Don Juan van— 


Halen ſtand ſelbſt auf dem Koͤnigsplatze Schildwache. 


Auf der andern Seite des Parks, auf dem Platze 


von Loͤwen, waren nicht über ſechs Mann geblieben. 


Dieſe begaben ſich bald da, bald dorthin und riefen 


mit jedesmal. verftellter Stimme: Schildwadt, hab 
Acht! Die Truppen, entiveder hierdurch getäufcht 
sder aus eigner Ermattung, ‚zeigten feine Luſt zu 
einem nächtlichen Anarif. So wie der Tag ans 

brach, ſtrömten die Bürger wieder ihren Poſten zu. 
Die Macht über hatten die feindlichen Anführer 
Den Muth der Truppen neu zu -befeuern geſucht. 
Man las ihnen eine. Proclämation ab, welde die 
nämlichen Belohnungen, wie nach der Schladht von 
Waͤterloo, zuüficherte Man fchien entichloffen, den 
Koͤnigsplatz niit, allen: disponiblen Streitkräften ans 
zugreifen und ‚von, da mit Feuer und Schwerdt’in 
das Imnere der Stadt zu: dringen, Aber die Stim⸗ 
mung der Offiziere und Soldaten ſchien mit * 
* 
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hodfahrenden Planen der Anfuͤhrer nicht. zu ſym⸗ 
pathiſiren. “Man will üns auf die Schtachebanf 
führen” — hoͤrte man von allen. Seiten ſagen. 
Soldaten der Garde, welche die Her zog sſtraße und 
die Umgenend. beſetzt hielten ,,. beflagten ſich bitter 
über ihr Loos, Die meiften Offiziere hatten: ihre 
Epaulets abgenommen, weit fte. bemerkten, daß die 
Baͤrger ſie vorzugsweiſe zum Zielpunkt ihrer Schuͤſſe 
wählten. Wenn der Prinz Friedrich ſelbſt feine 
Armee gefehen hätte, jo würde er wahrjceintich 
den Rückzug angeordnet haben, aber er wagte ſich 
nicht weiter, als bis auf den Boulevard. 
Der 26. Septbr. war ein Sonntag und mit | 
Anbruch des. Tages läutete mans" wie im tiefſten 
Frieden, in den Kirchen zur Meſſe. Trotz dem, 
baf der Feind in den Mauern fland, nahm" man 
doch nicht das gerinofte Symptom des Allarms wahr, 
Das Gewehrfeuer, das man von der Gegend des 
Marks her hörte, war noch fehr ſchwach. Nur eins 
zeine Plaͤnkler tagen hinter Mauern, Fenſtern, auf 
Speichern und Dächern verftedt und lauerten Stun⸗ 
denlang, bis fie einen Schuß thaten; aber jeder 
ihrer Schäffe traf © 
Das Haus, das links can die Treppe der Bis. 
bliothek granzt, und dem Hotel Bellevue gegenüber 
fteht, war der Punkt, von dem aus die Bewegungen 
der Bürger noch am meiſten gehemmt werden fonts 
ten.» Es war von Grenadieren bejeßt, deren Feuer, 
wenn es wohl gerichtet war, einen Angriff des 
Darts vom Königsplag aus ſehr erichweren fonnte. 
Sie fchienen aber bis jetzt keinen. anderen Befehl 
zu haben, als den, die Treppe zu vertheidigenkumd 
jeden Feind in Reſpect zu halten, der fi von der 
Sjfabellenftraße ber zeigen würde. : Sie ‚hielten‘ die 
Altane diefer Treppe im jo mehr für einen unan— 
ia, Pte da — rn alle umher: 
ö 2 de Ds us liegenden 
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fiegenden Käufer befeßt Hatten. Ploͤtzlich Hören fie 
Kugeln um ihre Ohren pfeifen und jehen ſich zur 


Seite ihre nachften Nachbarn fallen. Nichts glich 
ihrem Erfiaunen, fie wußten nidt, woher. Diefe 


8 


. „Kugeln kamen. Es waren die Bürger, welche von 


Speicher zu Speicher die Mauern der Haͤuſer durch⸗ 


broͤchen hatten und nun ber den Haͤuptern der 
Soldaten ſtanden. Ihr Unternehmen war: fo ges 
fährlich geweien, daß nur zwei. Männer darin bes 


harrt hatten, deren einer ein Künftter aus Brüflel, 


der andere ein Eintvohner von Namur war, Als 
- He. die tete Mauer darchbrochen hatten‘, ſtießen fie 
auf dem Speicher :auf einen Soldaten,.den fie nie: 


derſchoſſen. Der. Schuß 309 feine Cameraden her⸗ 


bei und fie mußten fid von Speicher. zu Speicher, 


von Dad zu Dach zuruͤckziehen. Sie erhielten 


Verſtaͤrkung, drangen wieder vor und jegten ſich in 
dem lebten. Haufe feft, das der Treppe, der. Biblige 
thek gegenüber tiegt. Won hier aus begatinen fie 


-auf die Grenadiere zu ſchießen, die durch das von 


- oben fiher treffende Feuer bald zum Nückjug.ger - 


‚nöthigt wurden. Nun pflanzten. die Bürger anf 
denm Giebel des Haufes, Das fle jo. wunderbar ein= 
genommen hatten, die Brabantiſche Fahne als 
Siegeszeichen aufs Als die Colonnen in der Ifa= 


bellenſtraße und in der SKönigsftraße fie wehen 


ſahen, rückten fie ihrerjeitd vor und beſetzten alle 
umliegenden Aäuier. F FR 
Inzwiſchen hatte fich das Treffen auf allen Zeiten 
eröffnet, Kampfgierige Freiwillige eilten herbei und 
ſchoſſen unausgejegt in den Part. Obwohl Biele 
“von ihnen mit den Waffen wenig umzugehen wußten 
und hoͤchſtens die Bäume des Parks beſchaͤdigten, 
fo feßte dennoch dieſes furchtbare und unaufhörliche 
Feuer die Truppen in Schreden, denn fie hatten 
«am ‚vorhergehenden Tage und am Morgen dieſes 
Tages 
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Tages die Erfahrung gemacht, daß es treffliche 
Schügen unter den: Bürgern gab. :; Die; Generale 
begannen einziehen, daß bloß ein verjweifelter Au⸗ 
griff der Entmuthigung und vielleicht dem Abfall 
der Truppen vorbeugen tönne, Sie verfuchten ihn.- 

Die Colonnen bilderen ſich hinter. den Bäumen des 
Parks, drangen dann raſch vor und ſtuͤrzten fich 
dem Königsplaße zu, ‘der feit drei Tagen der Zank 
apfel gewefen war. Sie waren durd vier Stücke, 
Geſchuͤtz unterſtuͤtzt, und dichte Colonnen, die duch 
die Herzogsſtraße und üher den Pla vor dem Kös 
niglichen Pahaft.debouwbirten, folgten ihnen. 
Tauſende bewäjfneter Bürger brdeekten den Kös 
wigsplag und die umliegenden Straßen: , Sie brann⸗ 
tern vor Begierde, ſich Mann gegen. Mann mit dem: 
Truppen zu meſſen, ‚und nis ſie die feindliche Co— 
lonnenſpitze anrüdfen fahen, flieg ein Frendengefihrei 
in: die Wolfen. Obwohl ‚brennend: vor Alngeduld, 
sehorchten fie dennoch dem Winke derfelbfigewählten 
Fuͤhrer, welche fie .ermahnten;. den Vortheil ihrer 
Etellung nicht aufzugeben. Das Sefchäß der Brüfs 
feler war trefflich geleitet. . Am Tage des 25. hatte 
ſich ein alter, ziemlich jchlecht gefleideter Mann bei 
den: aufgefiellten Kanonen eingefunden, erſt zufehend, 
und dann vernünftigen Math über die bejlere Bedies 
nung ertheilend. Man fragte die Umſtehenden nach 
feinem Namen; :fte wuften weiter nichts von ihm, 
als daß er zu Brüffel:von dem::färglichen Ertrage 
ſeiner Bleifeder lebe. Es war der Artilleries-Öeneral 
Mellinet, bekannt in. der alten Napoleoniſchen Ara 
mee. Als man feinen Namen erfuhr, wurde er auf 
dem: Platze felbft zum Befehlshaber ‚der Artillerie 
gewählt: Er leitete fie am entfsheidenden Tage 
des 26, Als die tiefe: Colonne des Feindes anruͤckte, 
ſchwieg, zur Bermunderung dee Umſtehenden, das 
Bruͤſſeler Geſchuͤtz, das: dur einen Zug Bußuolt 
ie maskir 
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mastirt war, ‚Die. feindliche: Colonne ruͤckte ĩnge⸗ 
hindert aus dem Patk heraus und in die Koͤnigs⸗ 
ſtraße ein. Jetzt erſt, nachdem ſie ihrer ganzen 
Länge nach im Bereiche der Kanonen war ; demas⸗ 
Eirte der General Mellinet fein Geſchuͤtz; fein Kar⸗ 
zaͤtſchenfener nahm ganze Neihen weg. und: demons 
rirte auf der Stelle die vier Stuͤcke des Feindes, 
Die Eolonne warf ſich in Unordnung in den Dart 
zuruͤck; die Bruͤſſeler Kanonen ſolgten ihr "und 
brachten Tod und Verderben in ihre Reiben. Die 
Soldaten der. Garde warfen ſich eilig in die Schluchten 
und Vertiefungen, und ſaͤmmtliche Colonnen zogen 
ſich gegen den: Pallaft und die Boulevards zuüruͤck. 
‚Der General Mellinet ließ ein Stuͤck in den Hof 
Des Hotels Bellevue führen, von mo ‚aus em den 
feindlichen Verhau beſchoß und. die Beftärzung der 


. Beſiegten vollendete. 


Ein ſo vollftändiger Erfolg electrifirte die: able 

. zeichen Zuſchauer. Won allen Seiten drangen die 
Buͤrger gegen den Part vor. . Die Freiwilligen vor 
Wavre, von Nivelle und Tournay; ‚von Binde und 
andere drangen, jedech in. Unordnung, in denſelben 
ein. Sie nahmen zwei Kanoyen und mehrere Pui⸗ 
verwagen. Aber die Königliche Garde zeigte troß 
der eben erlittenen Niederlage seine fefte Haltung, 
benußte den Vortheil ihres Poftens und zwang durch 
ein furchtbares Feuer die Vürger zum - Rückzug, 
Die anderen Streitkräfte. des Feindes concentrirsen 
ſich im Königlichen Pallaft und in den umliegenden _ 
Haͤuſern, von wo aus fie Alle, die fih zu nähern 
wagten, niederfhoffen. Das Blütbad mar groß anf 
beiden Seiten, denn es war ſchwer, das Volt im 
Zaume zu halten, Die neuangekommenen Huͤlfs⸗ 
truppen aus der Umgegend und aus dem Lande der 
Wallonen brannten vor Begierde, ſich auszuzeichnen. 
Die — ſelbſt, mehr verwegen als klug, wollten 
den 


% 
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Den Königlichen Pallaft mit Sturm nehmen.: Aber 
eben diefer allgemeine Enthufiasmus verhinderte das 
Zufammengreifen und die Entwicklung planmaßiger 
Miofregeln. Sekt warf fih da, jeßt dort eine kleine 
Abtheilung in’ den Park und in den Rücken: des 
Koͤniglichen Pallaftes, aber jede fam bald- wieder, 
oft mehr als um Die Hälfte geſchmolzen, zuruͤck. 
Die Bürger erlitten hier, in der Mitte der feind- 
lihen Stellungen, nody mehr Verluft, als die Armee 
auf dem Königsplage erlitten. hatte. 
- Sin einem dieſer würhenden Angriffe- fiel der 
tapfete Baron Fellner an. der Seite des Generals 
van Halen, deflen erfler Adjutant er war, Hier 
fiefen die vier Brüder Goſſelzes, deren fünfter Bru— 
der; in der Königlihen Garde diente. Hier wurde 
der Dr. Feignaux, der die vorhergehenden vier Tage 
im Gefecht und die vier Nächte am Kranfenlager 
der. Berwundeten zugebracht hatte, tödtlich getroffen, 
Hier fielen viele. andere tapfere Männer, deren Na⸗ 
men nicht alle aufgezählt: werden koͤnnen; aber fie 
fielen. nicht ungeraͤcht. Noch trägt. der Königliche 
Pallaft die Spuren des jchweren Geſchuͤtzes, das die 
feindlichen Plänkter hinter den Fenſtern wegnahm 
und mit ‚fo erflaunenswersher Genauigkeit gerichter 
war, daß es die ganze Vorderſeite des Penlfaftes 
gerade in. der Höhe rafirte, wo die Soldaten im 
zweiten Stockwerk verfteckt lagen... Die verftimmelten 
Bäume des Parks bezeugen gleichfalle, wie vice 
Kugeln über das Mauerwerk wegflogen und felbit 
in die hinterften Colonnen einſchlugen. | 
Die Flammen brennender Gebäude beleuchteten 
dieſe Scenen des Blutbads. Während man ſich im 
Part und deffen Umgegend fchlug, waren die feinds 
lichen Colonnen durdy die Plänkler des Frei: Korps 
amd Die. Freiwilligen von Löwen und, Leuze auch aus 
der Königeftraße geworfen worden, . Bir, — 
| durch 
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durch ihre Haubitzen die Haͤuſer in Brand, welche 
fie verlaſſen mußten. Sechzehn Gebäude brannten 
abz in mehteren andern loͤſchten die Buͤrger das 
Feuer. ee De 
* Beim Anblick des aufwirbelnden Rauchs und der 
aufichlagenden Flammen hörte man den allgemeinen 
Ruͤf: Mir wollen ihnen ebenfalls ein Fener an⸗ 
zuͤnden!“ Sogleich ftiegen entichloffene Männer von 
Dach zu Dach und ſteckten das Finanz: Minifterium 
in Brand, das. an den Pallaft der Grneralftanten _ 
ſtoͤßt. Durch die Flamme verjagt, ränmten es die, 
Truppen und würden von einem Hagel von Schüffen 
empfangen; menige erreichten den, Park, Die Buͤr⸗ 
ger jauch zten laut auf beim Anblick des Feuers 
das eines der ſchoͤnſten Gebaͤude der Stadt verzehrte. 
So furchtbar ft der Buͤrgerktieg! — 
Das naͤmliche Mittel wurde auf der andern Sette 
des Parks angewendet, uͤm die Truppen zum Rüuͤck⸗ 
Bus ju zwingen. Das hölzerne Bein firdle 
durch glähende Kugeln die Staͤlle des Pullaftes und 
das’ anſtoßende Haus, das, einem Herrn Luſada ges 
hörte, in Brand. Dies fchien hinreichend zur Ver⸗ 
freibung der Truppen, denn den Pallaſt ſelbſt wollte 
man nur im hoͤchſten Nothfall anzuͤnden.Dieſe 
Operation war uͤbrigens ſchwierig. Das hoͤl zerne 
Bein ſtellte feine Kanone im Winkel der gruͤmen 
Straße anf, mwo zwijchen zwei Hänfern ein leeret 
Raum iſt, der den Kugeln den Durchgang geftättete, 
Man konnte von hier aus kaum eines‘ der ' beid 
Gebäude fehen, die verbrannt werden folltenz gleich⸗ 
wohl fanden fie nach Verlauf einiger Miriten in 
Flammen. Im Marſtall wurde das Feuer durch 
die Soldaten geldfchtz dad Haus des Herrn Luſada 
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‚brannte aber ganz ab. — 

As der Prinz Friedrich den Rauch und dus 

Feuer im der Naͤhe des Königlichen Pallaſtes auf— 
nr & fteigen 
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ſteigen ſah, weinte eg vor Zorn und ſchickte nach 
allen Richtungen Adjutanten aus, um die Truppen 
ermahnen zu laſſen, daß ſie Stand halten ſollten 
Die Wuch der Bürger war ſo groß, daß fie fetbft 
ihre Stadt in Brand ſteckten, um den Feind daraus 
zu vertreiben. Selbſt die einbrechende Nacht machte 
dem Treffen diejes Tages fein Ende. Das Bir 
wehrfeuer wurde beim Yeuchten der Flammen fort: 
gelegt und dauerte bis um die zweite Stunde der 
RR Dann erft endete das Geſecht. — 
Der Prinz Friedrich hatte inzwiſchen feinen 
Verluſt und ſeinen Erfolg. gegen einander berechnet, 
Sein Vetluſt betrug 4200 Mann an Todten, Vers 
wundeten, Gefangenen und Ausreiffern. Achtzig 
Wagen mit Verwundeten waren auf der Straße von 
Schaerbeck, 425. andere auf der Strafe von Löwen 
- abgeführt worden... Alle dieſe Opfer hatten. keinen 
Erfohg gewährt, Die Königliche Armee hatte vom 
erften Tage an nicht nur keine Fortſchritte gemacht, 
ſondern fortwährend Boden verloren, Das. Volk, 
im „Anfang wenig zahlreich, ohne Waffen, ohne 
Munition, ohne Anführer, hatte unter den Augen 
der Königlichen Kae ein Heer und eine Negierung 
gebildet. . Noch ein einziger Tag — und der Ruͤckzug 
war dem Koͤnigl. Prinzen völlig abgejihnittten; er bes 
gtiff dies undertheilte Befehl zur Raumung der 2 tadt. : 
Der Abmarjd) der Armee erfolgte gegen vier Uhr 
Morgens in der größten Stille. Die Einwohner 
von Brüffel. wurden ihn nicht gewahr. Man lies 
die ausgeitellten Schildwachen zurüf, damit ihr 
Verſchwinden den Ruͤckzug der Armee nicht ver« 
rathen moͤchte. Die Reiterei, welche wenig gelitten 
hatte und nicht jo demoralifirt war, . wie das Fuß— 
volk, bildete die Nachhut. — | | 
Die Königliche Armee auf ihrem Ruͤckzuge bot 
das Schauſpiel einer gaͤnzlichen Entmathigung dar. 
| = Eine 
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Eine Divifion ſtieß ein Freudengeſchrei aus, als fle 
fih außerhalb der Stadt und der Borftädte fah. 
Saͤmmtliche Trnppen zeigten ein düfteres Schweigen, 
kein Laut der Munterkeit ließ fih in ihren Reihen 
vernehmen. Gerade die tapferiten Schaaren hatten. 
den meiften Verluft erlitten. Das prächtige erfte 
Dataillon Grenadiere der Barde war auf 235 Mann 
geſchmolzen In jedem Corps fehlte fait die Hälfte 
der Offiziere. Ein Bataillon des zehnten Regiments 
war faft gaͤnzlich aufgerieben. Das neunte und 
zehnte Regiment bildeten bei ihrem Durchmarſch 
durch Mecheln nur noch zwei Batailiondz "man 
Hatte fie in ein Regiment verichmolzen> "um ihren 
Verluft zu verbergen. Die Beute, welche mehrere 
Münderer nachſchleppten, foll. beträchtlich’ geweſen 
ſeyn. Sie fuchten einen Theil davon unkterwegs zu 
veräuffern, fanden aber Leine Käufer. 
Als man in der Stade den 'fchnellen Rückzug - 
der Armee erfuhr, zeigte fih unter den Bürgern 
eine Mifhung von Zufriedenheit und Verdruß. 
Sie hatten gehofft, an diefem Tage die Armee 
‚vollends‘ gänzlich zu vernichten, Ttotz der allge 
meinen Erbitterung aber wurden die zuruͤckgelaſſenen 
Schildwachen nicht niedergemadt, nicht einmal Yes 
mißhandelt, fondern bloß gefangen genommen, Man 
fand’ deren fieben bis acht im Gebäude der Generals 
ſtaaten, vierzehn im Marftall und eilf in den Ges 
mächern der Königin. Diefe armen Leute, ihren 
Tod für gewiß haltend, harten fi) da und dort zu 
verſtecken geſucht. Obgleich in dem Hofe des Ks 
niglihen Pallaftes nody die Leichname von ſechs 
Buͤrgern lagen, die erſchoſſen worden waren, zähmte 
dennody das Volk feinen Unmwillen und fchonte ihres 
Lebens. Eine Schildwache, die am der Ihüre des 
Pallaſtes des Prinzen Friedrich fand, verbarg ſich 
nicht, wie ihre Cameraden, fondern ging ruhig rn 
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feft auf-ihrem Poften, auf und ab, bis fie entwaff⸗ 
net wurde. Dieſer Zug von Muth und Treue 
wurde ſelbſt von den Buͤrgern bewundert und durch 
eine anfändige Behandlung anerkannt. 

Diejenigen Einwohner, die aus Mangel an 
Waffen, Geſchick, Much oder Vaterlandsliebe an 
den Treffen Leinen thätigen Antheil genommen 
hatten, ‚waren die erfien, die fich — das 
Schladtfel zu befchauen.. 


... «en. Juvat ire dorica. castra 
. Desertosque videre locös litiusque relictum. 


Der Anblick, der fih hier den Augen darbot, 
war entjeglid). Die. zwifchen dem Königspläße und 
Park. gelegenen Käufer waren von Kugeln durchs 
löchert ‚und ſchienen jeden Augenblick über den Haͤup⸗ 
seen der Zuſchauer zuſammenſtuͤrzen zu wollen. 
Die maffiven Brunnen von Granit, welche zu beiden 
Seiten diefes Durdigangs ftehen, waren theild vers 
Kümmelt, theils in tauſend Stuͤcke zerfchmettert. 
Der große Balcon des Hotels Bellevue drohte den 
Einfturz. Der Eingang in den Park war faft uns 
fennbar geworden. Won. den Gruppen, die auf den 
großen Fußgeſtelle des Eingangs ſtehen, war eine 
durch die Kandnenkůgeln weggenommen; ein unges 
beuree Pfeiler von Sranit, der das Gitterthor trug, 
lag zerfchmettert am Boden; die eifernen Etangen, 
in. ungleichen Höhen von dem Kartätichen zerriſſen, 
boten nur noch abgebrochene Stuͤcke dar, die einen 
aufrecht, die andern. umgeſtuͤrztz ein ungeheurer 
Baum mar quer über den Eingang gefallen; viele 
Bäume waren durch und durch gefchoffen, andere 
der Aeſte beraubt, andere ſchwankend und dem Falle 
nahe; da und dort erfannte man. die Truͤmmer 
deffen, mas eine Bildſaͤule geweſen war und num 
nur noch einen Haufen von Marmorſtuͤcken — 

itten 


- 
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Mitten unter dieſen Trümmern lagen nackte und 
zum Theil verftümmelte Yeichname Aus Halb bes 
deckten Gräbern fahen Arme, Beine, Köpfe oder 
Laͤppen von Kleidungen hervor. Die Erde war mit 
ſchwarzem Blute bedeckt, auf dem fi Schwärme 
von Mücken geſetzt hatten. | 

Als diejenigen, die dem Tag zuvor einen fo 
verwegenen Angriff auf den Park gemacht: hatten, 
nun in die Schluchten deflelben hinabſtiegen und die 
ftarfen Stellungen dieſes Poſtens erkannten, Die 
von den Soldaten errichteten Verfchanzungen und 
‚Kommunicationswege fahen, konnten fie kaum an 
den Rückzug der Armee glauben. Man begriff jetzt 
'alle die Vortheile, welche der Beſitz des Königlichen 
Pallaftes und des größten Theils der oberen Stadt 
den Truppen gewährt hatte, Sekt erſt wunderte 
man ſich über den errungenen Sieg, den nur eine 


blinde Derwegenheit gegen überlegene Zahl und 


den Vortheil der Stellung erfechten konnte. Die, an⸗ 
geftellten Recognoftirungen zeigten, daß fich die Trups 
‚pen ‚gegen Mecheln und Antwerpen zurüczugen. 





Pole m 2 


| ‚Der nachftebenden Spwilderung deg weitern Forts 


‚gangs des fo blutigen und in feinen Folgen nice 
9 für Polen, ſondern für die ganze politiſche Ger 
‘ftaltung Europas, fo tberaus wichtigen Polniſch-Ruſ⸗— 
ſiſchen Krieges glauben wir am zwedmäßigfien das 
einfache und gedraͤngte Bild der eriten Abtbeilung 
-diefes Feldzugs voranſchicken zu können, welches die 
.allgemeine.Zeitung (wie auch ſchon der Anhalt ergiebt, 
aus Polniſchen Quellen) liefert. Nedden Fridmars 
fball Diebitſch mit dem Ruſſiſchen Heere auf mebs 
-reren Punkten die Graͤnzen des Koͤnigreichs über: 
Achritten hatte, concentrirte er alle feine. Streitkräfte 
‚negenüher von Warſchau, vor dem au ‚unters lee 
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ſich zuſammenzog. Es lag bekanntlich im Plane der 


volen und iſt feiner Zeit offen ausgeſprochen worden, 


— 


J ——6 bis dahin kein Widerſtand entgegen— 
gelte: 


£ werden follte, theils weil bei der drtliben Bes 


ſcaffenheit unfers Vaterlandes fib bier faſt die ein: 


zige Operationsbalis befindet, theils um unfre ohne 
Dies Eleine Armee nicht durch Zertrennung in einzelne 
‚Eprpd noch mehr zu ſchwaͤchen. Die einzige Augnahme 
von dieſem Plane machte die Schlacht von Dobre, in 
‚welcher, um die, Concentration unfers Heeres vor 
— zu beguͤnſtigen, der kuͤhne Skrzonetzki mit 
zwei Volniſchen zwölf Ruſſiſche Regimenter von Mor— 
ens bis Abends im Shah hielt, dem Feinde eine 
e nahm und dem Feldmarſchall Diebitich die erfte 
blutige Drobe lieferte, was er von Polniſcher Tapfers 
-feit zu erwarten habe. Am 19. Februar entwidelten 
‚von Draga und begannen eine be 
Der Kampf entfpann ſich bei Grohow und Waver. 


ſich die Rufen am Saum der Der et Nähe 
tige SKanonade. _' 


groß der lebermacht des Feindes, der befondergs eine 


furbtbare Artillerie beiigf, wurden die Ruſſen aus 


- einer vortheilbaften iellung, die fie in dem berühmt 
N 


gewordenen Erlenwaͤldchen 


orden | ne hatten, vertrichen, 
und zogen ſich in die MWaldungen zurüd. -Am fol 
Deu Laer berfelbe, Verſuch, derfelbe Widerftand, 
-berfelbe Triumph von unfrer Seite. Mir blieben 
Meiiter des Schlachtfeldes, auf dem der Feind über 

oo. ZTodte und Verwundete ließ. Diefe erſten 
Schlachten, in denen abermals zwei Muffifbe Faͤhnen 
in unfere Hände fielen, überzeugten den Feldmarfchall, 
daß es ibm nicht fd leicht fey, wie er aufangs ge 


‘glaube hatte, Warſchau zu nehmen, und fo den Feld; 


zug zu beendigen. Er gab feinen Truppen Muhe, die 
ganz erſtaunt waren, ſich ‚den Polen gegenüber zu 
jeben, denn es war unter ihnen das Gericht. ver; 
‚breitet, das Ziel des Feldzugs fen Frankreich. Neue 
erftärfungen wurden abgewartet, um uns mit defto 
größerer Sicherheit) anzugreifen. Am 24, entfpann 
b auf unferm linken $lügel ein für uns Aabermalg 
Fſegreicher Kampf mir dem Ruſſiſchen Corps unter 
Den: Befehlen des Generals Schahoffskoi, der mit 
den zurücdgeworfen wurde, und vernichtet worden 


Gar 
al Hatte nicht die Polnifhe Divifion Krukowitzki 
ach Praga zurütgerufen werden müfen, da diefe von 


den 


\ 
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. Ge / 
den Muffen gelieferte Schlacht bloß den Zwec zu 
baden fbien, die Aufmerkſamkeit unfers Heers auf 
diefe Seite zu ziehen, während Diebitfch mir dem 
Gros feiner Armee am 25. Februar unfern rechten 
Fluͤgel überfihgeln und fib auf das Centrum werfen 
wolte. Dieſe Schlacht vom 25. ift ein Denfmal’des 
Ruhms, dem die Annalen der Welt wenige an die 
Seite zu ftellen vermögen; 33:00 Polen boten wäßs 
rend diefes denkwürdigen Tages mit co Kanonen 
einem Heere von 100,000 Ruſſen mit 250 Feuerſchlün⸗ 
den die Spige. Als unfere Armee — nachdem fie alle 
Anftrengungen des Feindes vereitelt und Diebitſch 
alle feine Meferven in Bewegung gefent hatte — eine 
rüdgängige Goncentrationds Bewegung gegen — 
machte, hielt der feindlice Heerfäßrer dies für ein 
Zeichen der Niederlage, und ließ nun die. Elite feiner 
Truppen vorräden, um einen entfcheidenden Schlag 
‘zu than. Das Erienwäldhen, das auch an dieſemn 
Tage der Gegenftand mörderifcher Kämpfe war, Drate 
feine Operationen. Bon beiden Seiten’ rückten die 
jeßten Mufiifben’Neferven, Negimenter, die fär uns 
überwindlich galten, mir aͤußerſt zahlreicher itender 
Artillerie in die vor dem Wäldchen liegende Ebene 
vor. Ahr unerwarteter, ungefümer Angriff bringe 
einen Augenblid Unordnung in unfere Meiher, aber 
raſch ſtellt fih die Ordnung wieder ber, im wuͤthender 
Verzweiflung werfen ſich unſere Colonnen auf ‚den 
Feind, zwei Megimenrer, der Ruſſiſchen Bavallerie 
werden vernichter, und ihre Infanterie giebt fin tn - 
Unordnung nah den Wäldern jurid.*) "Der VBerimt 
des Feindes am 24. und 25. fann auf we 
13,00 Mann geſchaͤzt werden; go00 geben die Ruſſen 
felbft an, Ueberwältige von unferm bartnädigen 
Widerſtande bleibe der Ueberwinder der hohen Pforte 
abe Tage lang in feinen Poſitionen, adne WE n 





ı » 
*) Das Echo de la, Pologne kemerft: ı “Graf, Dicki 
-sbreibt in feirem Schladtterihte, die Schiamt babe 
8 MWerftie von Praga angefangen, und 4 Were von 
Praaa geendigt; dies will fagen: idy habe mid) Morge 
in Mrarfch gefent, Mich, nachdem ich vier Werfie yumikt- 
aclegt hatte, auf. die Poiniihe Armee, griff ſie an; fepte 
“meine Angriffe dem ganzen Tag fort, ohne - die ‚Polen 
einen Schriit zurückweichen maden su konnen,- und dan 


0 ich mich u, 
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rühren; am 9. ziebt er ſich zurüd, ſey's, daß ihm 
- Zebensmittel und Munition mangeln, ſed's wegen der 
Krankheiten, die fib in feinem Heer einftellten, oder 
weil das Geruͤcht von einer Infurrection in Lithauen 
fich verbreitet, ſeys endlich, daß er auf einem andern 
Punkte über die Weichſel zu geben beablichtigt, Man 
weiß es nicht. Das Urmeecorpe, das Diebitfh inden 
Wäldern in Praga's Nähe unter Geismars Befehl 
zurüdließ, das ſich jetzt gleihfals zum Weichen ges 
nörbigt ſieht, folte den Abzug des Heeres. deden, 
welches ſich nach dem, unterhalb Pulawy's fib in die 
Meifel ergießenden Wienrz gezogen haben fol. Mit 
Dem Vertrauen, das die Heiligkeit unſrer Sahe und 
der Muth unfers Heeres einflößt, harren wir, was 
2 n fol. — Während Graf Diebitfb unfre 
Hau: zu erobern beransog, hatte er den General 
Geismar abgefbidt, um die Weichfel zu paffiren, das 
linke Ufer. diefes Fluffes zu beunrubigen, die Narios 
. nalerbebung in den dieffeits gelegenen Wojewodfchaften 
s lähmen und Warfhau zu bedrohen. ber die 
Kierausfar do Polnifhen Obergenerals wußte diefen 
Entwurf zu vereiteln. Der tapfere Dwernipfi gin 
ihm entgegen, feste bei Mniszew über die Weichfel, 
fies bei Stoczek in Vodlabien auf den Feind, und 
nahm ibm in einem Treffen, das nur zwei Stunden 
dauerte, eilf Kanonen mit ihren Pulverwagen und 
Befvannungen,- neben dem, daß er ihm 400 Mann 
tödtete und 230 zu Gefangenen madte. Dieſes 
Treffen veranlaßte Geismar, fi der von Diebitfch 
beiebligten Hauptarmee wieder anzuſchließen. Dwers 
nitzki, der nicht Truppen genug batte, un weitere 
Dperationen zu wagen, ging über die Weichfel zurüd, 
sber nur, um neue Lorbeeren zu erndten. General 
Kreug und Prinz Adam von Würtemberg Cder, als 
er nah der. Revolution aus Polnifhen Dienften trat, 
. fein Ehrenwort gegeben baden foll, nicht gegen die 
Polen zu kämpfen) batten die Weichfel bei Pulawy 
yaflirt, um den Geismarfhen Zug zu unterfügen. 
Dwernitzki fällt anf fie bei Nova Wies, zwiſchen 
‚Kozienize und Ryczywol, toͤdtet ihnen 200 Mann, 
erobert 3 Kanonen und macht 40 Gefangene. Der 
geworfene Feind gehe bei Kozienize über die Weichfel 
zurüd; der unermüdlihe Dwernigki verfolgt ihn und 
während Dbrift Lagowski in Pulswy eine feindliche 


| Dolit. Journ. April 1858. 24 ubs 
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und einigen Fourgons aufhebt, gönnt Dwernigki dent 
fliehenden — feinen: Augenblick Ruhe. Er er— 
reihte am ı. März die Nachhut in Kuskawola. Die 


Muffen ziehen fih auf Kurow zurüd; unfere Tapfern 
“folgen ihnen, nehmen aufs Neue zwei Kanonen, 


bringen Unordnung in die feindlihen Reihen und 
rihten ein großes Blutbad unter ihnen an, Die 
Straße von Kurow nah Markuszow ift vom feinds” 
lihen Blute geröthet. Dwernitzki bringt die. Naht 


-in Markuszow zu, und ſetzt am andern Morgen die, 


Verfolgung des Keindes.fort, der ſich nad Lublin 


wendet, aber, bei der Nachricht von der Annäherung 


unfrer Truppen, in hoͤchſter Eile die Stadt durchs 
zieht, in die Dwernitzki, ohne einen Schuß zu thun,, 
einrädt, die Polnifhen Behörden, wieder einfegt, 
Streifcorps bildet, und fih zu neuen Kämpfen, zu 


nennen Siegen rüftet. 


t 
Dagegen lauter ‚der Ruſſiſche Bericht über die 
Vorfaͤlle in Polen folgendermaßen: ri, 
Bericht des Ober-Befehlshabers des activen Meeres, 
‚Seldmarfhalld Grafen von Diebitfh:Sabalfansti. 
Nah der Schlacht. vom 19. hatte die von Em. 
Kaiſerl. Majefkät meinem ‚Commando anverttaute 
Armee fih auf der großen Chauffee von Brzesc auf 


Abtheilung Aberfält und 170 Mann nebft go Pferden 


geftellt; der rechte Flügel ftand auf den Höhen gegen - 


das Dorf Kawenczin hin, weldhes von der Lithauiſchen 
Ublanen:Divifion befegt war; der linfe Flügel befand: 
fih vor dem Gafthaufe von Wawr und ftügte ſich auf 
einen unzugängliben Moraſt. Auf dem linken. $lügel 
waren die Hauptpoftien au der Weichfel felbit. bei 
. und Zoytki aufgeftellt; ‚auf dem rechten ers 


redten ſich unfere Potrouillen bis zum Dorfe Zim⸗ 


kow. In diefer Poſition erwartete -ich die. Ankunft), 


von Lebensmitteln und Munition, und fomit fiel bis . 


um 24. nichts von Bedeutung vor, außer einem lebs 


aften Kleingewehrfeuer, welches das auf dem rechten. 


Slügel befindlihe 6, Corps zu beftehen hatte, Mitt: 


lerweile erhielt ih von dem Fürften‘ Schadoffsfot. - 
- einen aus Pultusk darirten Rapport, worin derſelbe 


meldete, daß er mit- feinen Truppen und der -Abtheis 


* 


lung des Generalmajors Manderſtern, zufammen aus 


13 Batailloñs Infanterie und 6 Schwadronen Cavals 
lerie nebft 56 Stuͤc Gefhäg und 3 EURE gu 
* | — aten 


— 


[4 
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ſaten beſtehend, unter denen ſich auch das des Hetti 
manns Groffürften Thronfolgers befand, von da nad 
Sierod geht. Aus DBeforgniß, daß der Feind die 
Brücke über den Bug bei Zegrz abbrennen mödte, 
hatte ich bereitd vor Empfang jenes Rapports des 
Fürſten Schachoffskoi, eine aus zwei Ubhlanen i Megis 
mentern, einem Bataillon Jäger nebſt vier Kanonen 
beftebende Abtheilung, unter dem Befehl des Gene— 
zalsMajots Baron von Gaden, abgeſchickt, um diefe 
Brüde A beſetzen. Für den Kal, daß er folde vom 
Feinde beſetzt fände, hatte Baron Saden Befehl, die 

u gewärktigende Uvant:Garde des Fürften Schachoffs⸗ 

di bei der Wegnahme der Brüde zu unterftüßen, 
indem er die Nebellen im Rüden angriffe. Inzwiſchen 
harte der Fürt Schacboffskoi bei feiner am 23:, ers 
folgten Unkunft zu Sierod die ang LREEIE erkannt, 
an mehreren Stellen auf dem Eife uber den Bug zu 
gehen, wodurch die Nebellen genöthigt worden waren, 

; Zr: sa der Brüde aufzugeben und fich auf 
Modlin zurüdzuzicehen. Der General» Major Mans 
derſtern fand die Brüde nur an einigen Stellen vers 
brannt, Dergeftalt, daß die Artillerie nebft den übrigen 
Truppen noch am nämlihen Tage, den 23. Februar, 
darüber ging und Nieporent erreichte; wo die Abtheis 

- Yung des Barons Saden ihre Vereinigung mit dem 
Furſten Schahoffstoi bewirkte... Ed war meine Abſicht, 
am 24. Sebr. das Corps des Generals Fürften Schas 
an austuhen zu lafenz; einet meiner ihm zuges 
fa ten Adjutanten aber. traf. ihr auf dem Mari ' 





n 
nach dem Dorfe Binlolenfa auf der alten Heerftraße; 
diefe Bewegung des Fürften Schahoffefoi war die 
ölge eines Angtiffes der, Rebellen, den er zurüdges 
lagen hatte; dieſe, in dem Glauben, in Nieporent 
nur das Derafhement des Generals Majord Baron 
von Saden vorzufinden, hatten ihn nämlich mit 
a Sufanterie, 3 Negimentern reäulairer 
und irtegulaiter Gavallerie und g Stüden Seſchütz 
naegriffen: Bei diefem erften Iufammentreffen mit 
 Mebelleri legten unfere Grenadiere_einftimmig ihre 
reude an den Tag, mit ihnen zum nbarenenge zu 
mmen; ftürzten mit Lebhaftigkeit auf, fie los und 
angen jie, fait nur mir dem Bajonett, auf allen 
unt a gerleden aler Vortheile ungeachtet, die 
m die Defileen datboten, melde mai parfiren 

or 24 









inußte. 
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mußte. Sie wurden ſolchergeſtalt bis jenſeits des 
Dorfes Biolalenka verfolgt, wo das Corps des Fuͤrſten 
Schachoffskoi Halt madte, um zu bivonafiren. Da 
diefe unerwartete und vorzeitige Bewegung des ges 
nannten Corps auf Bialolenfa nicht in meinem, Plan 
lag, nach welchem fie erit am 25. in Verbindung mit 
dem 3. RefervesEavalleries Corps, dad ich zu dieſem 
Sweit beitimmt hatte, geſchehen follte, ſo machte ich 
mich vom 25. an fertig, eine Schlaht zu liefern, in 
der Beforanif, das. Corps des Fürfen Schachoffskoi 
fönnte mit Webermacht angegriffen werden, bevor fi 
das 3. NefervesGavalleries Corps mit ibm wereinige 
hätte. In der That hörte man am 25. von g Uhr 
Morgend an in der Mihtung von Bialolenka ein. 
Teuern, dad immer itärfer wurde, Ih gab allen- 
meinen Truppen Befehl, fih ſchlagfertig zu halten, 
Nachdem ich. meine allgemeinen Dispofitionen getrofs 
fen, ertbeilte ich den Corps des Grafen von Wahlen, 
das den linfen Klügel der Armee bildete, die Weiſung, 
mit der erſten Divifion die Chauſſee zu bewachen und, 
indem es mit feinem rechten $lünel bei dem Dorfe 
Kawenczyn vorrüdte, mit der ganzen, aus vier Divis 
fionen Infanterie befiebenden Schladtlinie einen als 
gemeinen Angriff zu machen. Die 2. Grenadiers Dis 
vilion, das 3. Reſerve-⸗Cavallerie-Corps und die Bardes 
Abtbeilung bildeten im Nüden des Centrums der 
Armee meine Keferve. Die Mebellen, die mit einer 
zahlreichen Infanterie einen vor dem Centrum unfrer 
Linien belegenen Wald eingenommen hatten, wurden 
von der 2. Brigade der 24. Divifion mit Ungerflüßung 
von Seiten der andern Brigaden, angegriffen. Der 
Kampf begann mit der größten Heftigkeit; die nach 
und nach herbeigezogenen Veritärkungen brasten zus 
legt die ganze 24. Divifion auf das Schlachtfeld. 
Die Mebellen thaten alles Möglibe, um den Wald, 
zu behaupten, und gebrauchten dazu einen fehr großen 
Theil anal fo daß auch die 3. Brigade 
der 25. Divifion in den Kampf geführte wurde, Waäh⸗ 
rend deffen veritärkte der Chef des Generalſtabes ders 
Armee, GeneralsAdiutant Graf Toll, unfern rechten 
Flügel durb die Batterie, des Oberſten Menne, und 
auf dem linken begann der Generals Quartiermeifter: - 
der Armee, General Neidhardt, mir den Negimentern 
Bialyſtock, NeusIngermannland und heldmarge 
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Fuͤrſt Kutuſoff-Smolenskoi' dad aͤußerſte Ende des 
Waldes zu umgeben; als er dort ankam, empfing ihn 
das Kartätfchenfeuer der Enipörer, die bald darauf 
zum drittenmal in flarfen Colonnen den Wald ans 
griffen, wodurch unfer aus der 24. Diviſion beſte— 
bendes Centrum zum Rückzuge gendöthigt ward. 
Solchergeſtalt wurde diefer Wald dreimal genommen 
und wieder genommen, bis ib, um das Gentrum zu 
unterfiügen, eine Meierve von zwei Brigaden der 
2. GrenadiersDivifion abfertigte. Mir Hülfe diefer 
Meritärfung ward der Feind mit fehr beträctlichem 


Nerluft aus dem Wald aetrieben. Da ib ſeit Ans _ 


fang der Schlaht eine Verbindung mit dem Corpse 
des Kürten Schachoffskoi zu eröffnen wänfcte, fo hatte 
ib der von einer Brigade der Divifion Litbauifcher 
Uhlanen unterftügten Lithauiſchen Grenadiers Brigade 
onbefoblen, ihm entgegen zu marfhiren, um eine 
Nereinigung zu bewirken. Der General Fuͤrſt Scha— 
choffefoi, der ein abgefondertes Gefecht zu vermeiden 
wänfate, hatte von dem Augenblid an, wo der Kampf 
begann, eine Seitenbewenung vor dem Dorfe Marke 
gemadt, um bis zum Dorfe Zombki zu gelangen ‚und 
anf diefe Weife feine Vereinigung mit dem rechten 
Fluͤgel der Armee zu bewerfftelligen. Der Generals 
Major Deurawiefffolltemit der Brigade der Lithauiſchen 
Srenadiere zur Verbindung diefer Bewegung dienen; 
um ibn aber big zur Ankunit des Fürften Schachoffskoi 
nicht im Unthaͤtigkeit zu laffen, batte ich ibm Befehl 
gegeben, die Diebellen auf der Straße von Zombki 
nach Praga anzugreifen. Solchergeſtalt bildere die 
girthbauifhe Grenadiers Brigade mit einer Brigade der 
Lithauiſchen UblanensDiviflon die aͤußerſte Mechte der 
Schlachtlinie; zur Meferve diente ihnen das ganze 
Corps ded Generals Fuͤrſten Schahoffsfoi, der auf 
derfelben Straße vorrüdte. Das Centrum ftand vor 
Dem Dorfe Kawenczyn und in dem dem Feinde ent 
riſſenen Wald, und hatte als Meferve eine Brigade 


der 2. GrenadiersDivifien, die Abtheilung ‘der Garde, 


und das 3. Diefervesßavalleries&orps, mit Ausnahme 
einer Uhlanens Brigade. Den linken Slügel bildete 
das aus der ı., 2. und 3. InfanteriesDivifion beites 
hende Eorps des Grafen Pablen, deffen Meferve aus 


fed‘8 Negimentern Sovallerie beftand. In der Abficht, _ 


auf allen Punkten Widerfiand zu leiſten, hatten 
ie 


— 
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die Nebellen ibre Schlahtlinie außerordentlib andges 


dehnt. Da ich jetzt die Möglichkeit fah, ihnen einen 
entfcbeidenden 5 beizubringen und durch die 
Durchbrechung ihrer. Linie ihren rechten Flügel über 
die Chauffee in die Suͤmpfe zuruͤck zu werfen, befahl 
ich der dritten Cuͤraſſier⸗Diviſion vom dritten Meferves 


Savalleries Corps des Grafen von Witte, mit dem - 


lkrainifben Uhlanen sNegiment, das von dem Gardes 
UblanenrMegiment S. K. H. des Erfarewitfh unters 
ſtuͤtzt wurde, vorzurüden, Sch beäuftraute den Chef 
des Generalitaabes der Armee, General; Adjnfanten 
rafen Toll, diefe Bewegung auszuführen, die große 
hwierigfeiten darbot, denn es mußten drei Gräben 


uͤberſchritten werden; zwar gelang es dem Oberften 
Nenne, feine Artillerie‘ an mehreren Punkten binabs 


och vorruͤcken, pbgleih der Graf Toll fie unter dem 
hupe des dem Feinde abgewonnenen Gehölses vor« 
wärts’ führte.‘ Bei dem Herausrüden aus dem Ger 


bes vr die Savallerie Fonnte jedoch nur drei Mann 


hoͤlz bildete der General die Gavallerie im Trabe, _ 


unter dem lebhafteften Feuer der feindlichen Artillerie, 
und es gelang ihm zugleich, vier Compagnieen teitens 
der Artillerie, durch die Fuß: Artillerie des Oberſten 
Menne verſtärkt, gegenäberzuftellen. Mebr denn 30 
auf diefe Weiſe vereinigte — ruͤcten ſchnell 
auf Kanonenſchußweite vor und eröffneten de n die 
nfanterie und Artillerie der Nebellen ein hoͤchſt mörs 


derifhes Feuer, Unter dem Schutze der — A 


bildeten ſich unfere Truppen auf dret Linien Ül 
Schlachtreihe; in’ der eriien ftand dag Megimene 
Gardeslihlanen ©, 8. 2. des Ceſatewitſch; in der 
zweiten in Echelons zur Rechten und Linfen die Cuü— 


raſſier Regimenter Prinz Albrebt von Preußen, Noms . 
gorod und Starodub; das LE 
e 


militairifhen Ordens des heiligen Georg bildete 


Dieferve, Das Ukrainiſche Uhlanensegiment war zur 
Rechten diefer Schlachkordnung aufgeftellt; die ganze 


Cavallerie war in Angriffs Colonnen formirt. Der 
m 


GeneralsMajor Murawieff marfbirte weiterhin 

der Lithaͤuiſchen Grenadiers Brigade auf den‘ rechten 
Flügel diefer Gapallerie, auf deren linken’ die erite 
Brigade der zweiten Grenadier:Diviiton marfhirte,. — 
Vor uns war ein Theil der feindlihen Gavallerie 


— 


entfaltet, hinter welcher die Infanterie — 
—— u er ah Ye my iii Eee es 
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Verſchanzungen, -Häufer und andere natürlibe Ber; 
‚theidigungsmittel. befept bielt. Der Graf Toll batte 
fi vorgenommen, die feindlie Cavallerie anzugreiien, 
fie auf die Snfanterie zu werfen und in diefer allge: 
meinen Verwirrung die Nebellen lebhaft zu verfolgen. 
Kaum aber hatte unfere Gavallerie ſich im Schritte 
und dann im Trabe in Bewegung gefeht, als die 
feindliche die Flucht ergriff. Die reitenden Artilleries 
Compagnieen, Nummer 17, 18, 19 und 20, die im 
Galopp im moͤglichſt nahe Schußweite vorgerädt 
‚waren, eröffneten das moͤrderiſchſte Feuer. Zu gleicher 
Zeit griff -unfere Savallerie mit dem Garde-Uhlanen— 
Regiment S. K. H. des Ceſatewitſch die feindlichen 
Colonnen von vorn an; das Cuͤraſſier-Regiment Prinz 
Albtecht von Preußen, das in der Hitze des Angtiffs 
bis zur Chauſſee vorgerüdt war, machte eine Viertel 
enfung. zur Rechten, galoppirte im Nüden die 
anze Linie der. feindliben Colonnen entlang und 
tachte ihnen einen bedeutenden Verluſt bei, wobei 
es in kurzer Schußweite von der reitenden Artillerie 
unterſtuͤzt wurde. Bei diefem Angriff nahm das. ge 
nannte MNegiment zwei Kanonen dem Feinde ab, der 
zilig die Flucht nad Praga ergriff, feine Waffen fort: 
‚warf, feine Runitionsfaiten im Stich und.eine Menge. 
von Todten auf dem Schlaqctfelde zurüdließ. In. 
demifelben Augenblick rüdte der Graf Pahlen mit 
feinem: rechten Flügel rafh auf der Ehauflee vor und 
warf mit dem Hufarens Negimente von DOlviopol die 
feindlihe Infanterie in den Motaſt zuruͤck, fo daß 
von dieſer nur ein fehr geringer Theil davonkam. 
Die : Niederlage, die unfere Gavallerie dem Feinde 
beibrachte, waͤre noch vollſtaͤndiger geweſen, wenn #8 
dieſem nicht arlungen wäre, die Hoͤhen bei Praga mit 
Artillerie zu befegen, unter deren Schuß die Batterie. 
feines rechten . Flügels den Nüdzug bewerkftelligen 
‚ Konnte. Gegen 6 ihr verließ. der Feind dad Schlaht; 
feld und floh bis unter die Mauern von Praga. 
Unfere zablreihe Artillerie, verftärft durch diejenige 
Des eben angekommenen Corps des Fürften Schachoffskoi, 
befegte die der Vorſtadt zunddit .beiegenen Höhen 
‘and richtete eine fürdreriihe Verheerung unter den 
feindlidygen Truppen an, die fih an den Thoten von 
—— Gegen Abend hoͤrte die Schlacht 
allmäblis. anf. Während der ganzen Nacht gingen 
Les It _- 
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die Truppen ber Empoͤrer in großer Unordnung üͤber 
die Weichfelbride, und am folgenden Morgen befepten 
' die Unfrigen Prana;- der Bruͤckenkopf aber blieb in 
den Händen der Empdrer, die ihn jedoch hoͤchſtens 
mit vier oder fünf Bataillonen neh halten. — Ich 
balte ed für meine Pflicht, Ew. Mai. anzuzeigen, 
dag die Armee, die Allerhöcitdiefelben mir auzuvers 
trauen die Gnade gehabt, bei diefer allgemeinen und 
entſchiedenen Niederlage der Empörer, die mit der 
größten Erbitterung focten, neue Beweiſe ihres 
eremplarifben Muths und ihrer trefflihen Mannes 
zucht gegeben hart. Da ich die Mapporte der Ober⸗ 
und Untercommandeurs noch nicht‘ erhalten habe; - fo 
kann ich den von uns erlittenen Verluſt nicht genau 
angeben; doch mag fih derfelbe, nach den mir zuges 
fommenen erften Anzeigen, auf etwa 1000 Todte und 
mehr ale 3000 Verwundete belaufen. Rah der Zapl 
der Todten zu ursbeilen, die auf dem Schlachtfelde 
geblieben find, und nach der Ausfage der Grfangenen, 
muß der Verluſt des Feindes viel berräctliher ges _ 
weien ſeyn. Das 7. Polnifbe Infanteries Regiment 
und dad 3, und 4. Jaͤger-Regiment find fat gänzlich 
aufgerieben. Die Zahl der Gefangenen: beläuft ſich 
auf mehr al® 500, mworunter einige Stabes und andere 
Dffisiere. Drei Kanonen, eine große Anzubl von 
Munitionswagen und eine beträchtlihe Menge Waffen 
jedweder Gattung find in die Hände des Siegets ge— 
fallen. Da der Feind feine Fahnen mir fih Führt, 
fo befinden ſich dergleihen auch nicht unter unferen 
Trophäen. Zul 7. 
| lb Folge diefer blutigen Sclahten batte daß - 
Ruſſiſche Heer eine eigenthbämliche Stellung ange 
nommen. Der rechte Klügel unter--den Generalen 
Graf von Pahlen und Graf Witte, ftand beinahe eben 
. fo naye an Thorn’ ale an Warfhan, ndmlib von 
beiden ein Paar Tagereifen entfernt, das Centrum 
befand fich auf der Chauſſee, wo man nach Sora über 
die Weichſel gebt, fo daß die Polen -im Beſitz von 
Warſchau und des Brüdenfopfs von Praya, die Sons 
munication ziwifchen diefem Flügel und dem Muffifchen 
Dberbefeblehaber abfhneiden fonnten. Der linke Ruf 
ſiſche Flügel war durch den Polniſchen General Dwer 
nigfi zurüdgetrieben und die Generäle Kreug und 
Geismar waren an den Bug und die Ruſſiſche Gränze 


= raͤngt. 
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gedrangt. — Polniſche Nachrichten ſchaͤtzen den Ver 


uſt der Ruſſen an Getoͤdteten und Verwundeten in 
den blutigen Schlachttagen vom 24. und 25. Februar 
außer den Kranken anf 20,000 Mann. Was ibnen 
im Berlaufe des Gefehts großen Vortheil brachte, 
war grade ihre Stellung im Walde bei Praga. Da 
dies ein Hochwald ift, fo ward dadurch ollerdinge die 
Entwidelung der Ruſſiſchen Shlahbtordnung außerhalb 


der Geſichtsweite des Keindes begünftigt, allein ans. 


dererfeite richteten die Schüffe der Polen bei derem 
Borrüden um fo größere Verheerungen in den Meiben 
der Ruſſen an, weil die Bäume gebrochen, deren Aeſte 
unser fie geworfen wurden und die Splitter derfelben 
(wie in einer Seeſchlacht) unter ihren Reihen die gefaͤhr— 
lihiten Berwundungen verurſachten. Den empfinds 
lioſten Verluſt jedoch follen die Ruſſen an Pferden 
erlitten haben, wovon mehrere Taufende aus Mangel 
an Futter oder durch Huffranfheiten, die das Stehen 
auf moraftigem Boden ihnen zugezogen, theils ges 
fallen, theils unbrauchbar geworden find. Die Ber 
fpannung des zablreihen Artilferies Parks bat befons 


ders gelitten. Es mußte daher den Ruſſen große 
Schwierigkeit verurfahen,-aufibren Seitenbewegungen - 


nach Ploſk und Gora hin jenen-Park auf den, obnes 
dies durch das Thauwetter faft unfahrbar gewordenen 
Wegen fortzufbaffen.. Am 9. März zogen ſich die 
Muſſen von Praga bis nah Wawr zuräd, wohin das 
Hauptquartier des Generald Geismar verlegt ward, 
welden: dad Commando über die bei Warſchau zu 
tüdgebliebenen Ruſſiſchen Truppen übergeben wurde 
deren Stärfe fib auf 15 bis 20,000 Mann belief, 
um folgenden Tage kam ed zu einem Gefechte mit 
dem Polnifben General Jarkowskyh, der ein Koſaken— 
torps, welches die Ruſſiſchen Streitkräfte dedfe, jer: 
ſprengte. Die Polnifben Truppen dagegen verließen, 
mit QAusfhluß der Belagung im Brüdenfopf von 

raga und von 5000 Mann, die in Warſchau felbit 
zurüdblieben, leßtere Stadt und braben in zwei Abs 
tbeilungen nördlich und ſuͤdlich nach denjenigen Punkten 
am linten Meichfelufer auf, wo man einen Uebergang 
der Ruſſen über diefen Strom erwartete. Nah Nufs 
ſiſchen Berihten vom 3. März war es noch nicht 
möglich geweſen, alle Vortheile des Sieges ber die 


Mebellen zu benußen. Die Unzuverlaͤſſigkeit des En 
\ | er 
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der am mehreren Stellen fchon aufgegangenem Weichſel 


machte bis znr völligen Oeffnung dieſes Fluſſes den 


Uebergang der Ruſſen unmoöglich. Mittlerweile hatte 


Sraf Diebitſch dem Commandeur des 6. Infanterie⸗ 


Eorpg, General⸗Adiutanten Baron Roſen, die völlige 
Sänberung der MWojewodfhaft Ploſt vonden aufs 
rührerifben Parteien und die Entwaffnung der Eins 
wohner übertragen. Auch berichtete der Dbergeneral, 
das der Nuffifbe Verluſt in der Schlaht vom 25.8 
bus die erite Angabe überfteige; nad den Kapporten 
er Megimenter belaufe fib die Anzahl der Gefallenen 
und Verwundeten auf 8ooo Mann, der Merluft der. 
Aufrübrer fen aber ohne Nergleih bedeutender | 
des concentrirten Feners der zablreiben Ruflifiben. 
Artillerie und der unabläffigen Angriffe der Ruſſiſchen 
Cavallerie. Da die Beſchaffenheit der Weichfel, das 
nur ‚felten von Froͤſten unterbrodene Thauwetter und 
die Schwähe der Eisdede, den Uebergang der Ruſſen 
über. diefen. Fluß binderten, fo befchloß ber Oberbes 
fehlshaber, eine beobahtende Stellung anzunehmen, 
und den größten Theil der Armee in ausgedebntere .:: 
Santonnirungen zu verlegen, um den Truppen einige 
Erholung zu verfhaffen.. General Kreuß hatte nach 
DBefebung von Radom am 23. Februar — ng ’ 
uͤber die Weichfel bewerkftelligt ; da der Feldmarſchall 
nun erfuhr, daß eine feindliche TruppensColonne ihren 
Marſch nad Kartfhew und Gora gerichter habe, ſo 
befahl er dem, mit der MefervesEavallerie iR eg 
zew cantonnirenden General Grafen von Witt, N 
saniert zu.balten. Am 26. wurden zwei Savalleries 
elotons zu Pulawy verrätherifber Weife- von den 
Krafufen angegriffen, die im Einverſtaͤndniß mit den 
Einwohnern, diefelben beinahe völlig vernichteten 
Einige Tage nachher erhielt der Feldmarſchall die 





' Nachricht, daß Dwernigfi am ı, mit einem Corps von 


12.bi6 15,000 Mann und. zwanzig Kanonen über die 
Weichſel gegangen ſey. Am 2. richtete er einen ums 
vorhergefehenen Anfall gegen ein Detafchement unter ' 
den Befehlen des Generals Majors Kawer und fügte 
(bi einigen Verluft zu. Aber der Muth. und die 
Geifteögegenwart des Oberſten Tukotſchewski rettete . 
diefe Truppen von einem übereilten Ruͤczug und fie 
wichen langfam und in >guter Ordnung zurüd. Ins 
deſſen glaubte der General. Krenp, die Ankuuft 4 | 
a | = 


V. Polen. 369 


ihm an Zahl ſehr uͤberlegenen Feindes zu Lublin nicht 
abwarten zu muͤſſen, zumal da derfelbe die Truppen’ 
von Zamose an fi ziehen. und Aushebungen von 
Maunfhaft im Lande organifiren fonnte, Er’jog fi 
- Daber auf der Straße von Piasfi und Kranoslaw 
zurüd und befand fih am 5. vorwärts von diefer 
Stadt au Sydochp! 1a. er 3 
Auf die erfte Nabricht von der Invafion ded Ges 
nerals Dwernißki beorderte der:Feldimarfcall 13 Das 
taillone nac Laskarzew, um fi alda mit den Truppen 
des Grafen Mitt zu vereinigen, der mit feiner Gavals 
lerie und einem Theile der Lithauifben Garde-Cavals 
tevie ben Mebellen enfgegen gehen follte. Am 7. ward 
eine Drüde über den Wieprz bei Scharni geſchlagen 
und am 9. hatte General Murawieff bereits Pulawp 
‚befeht. Nah verfhiedenen Punkten wurden ſtarke 
Mecognoseirungen ausgefandt, um den Marfh des 
Feindes zu erfunden. DaB Commando aller diefer 
Truppen ward dem Chef des Generalftabes, Grafen 
von Toll, übergeben. ‚Sollte Dwernitzki bei der, von 
mehreren feiner Offizieren: gedäußerten Abfiht, nad 
Volhonien vorzudringen, beharten, fo wird er dieg 
ewagte Unternehmen theuer bezahlen. Er wird von 
er net abgefhnitten und von dem ihm nach⸗ 
egenden Detalbement in die Flanke und im Müden 
genommen werden und: den. in Volhonien cantonni⸗ 
renden Truppen begegnen. Der einzige Ausweg wird 
ihm Dann übrig bleiben, in Zamosc eine Zuflucht zu 
u n r . ‘ f . » j re 


Die von dem Oberbefehlshaber verfügte Truppen 
‚bewegung hat bereits ge Wirkung‘ herwon 
ebracht ‘und der General Sirawsfy, der mit 6000 
an nah Pulawy marfchire war, um fih mit Dwers 
nipki zu vereinigen, und der bereitg zwei Tage: Märfche 
weit vorgerüdt war, iſt gezwungen worden, fic eiligft 
über die Weichfel zurüdzuzieben, | | 
Da ein zweitägiges ununterbrocenes Negenwetter 
den Eisgang zu befchleunigen verbieß, fo iftdas Haupt« 
guartier nah Sientca und die verfaiedenen Corps der 
Armee auf Santonnirungs-Pläße verlegt worden, die 
es möglich, machen werden, ſie mit Schnelle und Leich 
tigkeit auf den Punkt zu bringen, der die größemögs 
lihften Vortheile beim Uebergange auf das Finke 
Weichſelufer darbieten wird. - u D 
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-Da die Mebelfen bemerkt haben, daß verſchiedene 
Bivouaks verlaffen worden find, fo haben fie geglaubt, 
am 10. einen Ausfall aus dem Bruͤckenkopf verfuchen 
zu fönnen, find aber durch die Avantgarde unter den 
Befehlen. ded Generals Geismar kräftig zuruückgewieſen 
worden, wobei fie ungefäbr 100 Mann verloren haben. 
Inter den Getddteten befindet fih ein Offizier von 
MRarig,' ein andrer unfer den Gefangenen. 

Der Oberft Micielski ift ale Parlementair von 
Warfbau zweimal ind Hauptquartier gefommen ‚und 
Zee bat ibn ‚jedesmal zur Audienz vors 
gelaſſen. Der Zwed feiner Sendung war, die Be— 
dingungen zu erfahren, unter welden der Oberbe— 
fehlshaber einwilligen -würde, den Feindfeligkeiten 
durd einen MWaffenftillftand- ein Ziel zu feßen. Der 
Teldmarfchalf hat vor allen Dingen eine völlige Un— 
terwerfung der Polen, unter die in dem Manifeite - 
Sr. Maj. des Kaiferd enthaltenen Befehle verlangt. 
Es ſcheint, die Polen fangen an, ſich zu fibergeugen, 
daß fie mit Erfolg den Ruflifben Waffen nicht mwiders”. 
ftehen können und ihnen am Ende unterliegen mülfen." ' 
Nach einem fpätern Verichte des zum Generals 
Gouverneur von Polen. ernannten Ruſſiſchen Ober _ 
generald aus dem Hauptquartier zu Gienica vom 
16. März hatte Generals Major Baron von Sacken 
den Auftrag.erhalten, das Xand zwifhen der Mira 
and der Narew vom Feinde zu fäubern und eine Wer, 
bindung mit Lomza zu eröffnen. Der DOberit Las 
mann zerfpreugte und vernictete cin Militairde; 
tahement von 1ocoMann am 8. Mär; bei Malaszyn; 
hievon ward ein guter Erfolg erwartet, das Yand zu 
beruhigen, in welchem die Milizen [bon anfingen, 
fih auf allen Straßen zu verbreiten. Auf dem linken 
Flügel ging Generallieutenant Kreuß, nachdem er am 
7..und. 8. mit den Truppen von Dwernipfi tiraillirt 
hatte, am 9. über den Wieprz und nahm am 11. Lu— 
blin ein, wo die Einwohner hartnädigen Wideritand 
leitteten, aber fih auf Gnade und Unynade ergeben - 
mußten. Mittlerweile war'der Großfärft Michael am 
9 März in. Kowpo anaelangt, hatte mehrere Gardens 
Megimenter über den Niemen nah Polen geiührt und 
war dann nach Kowno zurüdgelebrt. — In Warſchau, 
wo alles fortwährend von dem friegerifhften Enthus 
ſiasmus befcele war, fand ſeit einiger Bun 
) de . * eichs⸗ 
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J er 
Indtast Oipung mebr ftatt,-die Landboten verfams 
Alten: 


ch aber privatim zu täglichen Berathungen 
Sommiffionen beſchäftigten fi eifrig mit dem 
n Gefebentwurf wegen Verleihung von Grunds 
‚an die Bauern. Von allen Seiten ftrömten 


igenthun 
—— hinzu; über 10,000 junge Krakuſen, zum 


heil nur mit Seitengewehr und langen Beilen be 
waffnet, brachen von Krakau, wo der Biſcof fie eins 
feangte, zum General Dwernipfi anf. Lepterer bes 
mühbte ſich fortdauernd, nach Bolbpnien vorzudringen, 


welch 
der Feldmarſchall fandte dem General Kreuß das 


‚Dr 


ı 


es Der General Kreup ihm zu verwehren fuchte, 


MeferoesCavalleriesSorps, einen Theil der 
‚und die Lithauifche Grenadiers Brigade zur 


“ 





a 








un ng, wogegen der General Dwernipgfi den 
Gt ‚Sierawsfi mit 6000 Mann an_fih zu ziehen 
fuchre, wotan diefer aber durch den Ruſſiſchen General 
Zell dert ward. Das Hauptguartier befand fich 
am Ende Mär; noch in Sienika, General Rofen in 
Mielite, General Pablen in Serufalem, Fuͤrſt Schas 
ch ki n Parizow und die Avantgarde jtand unter 
General Geismar, während die zweite Ruflifhe Armee 
‚antüdre und eine Divifion derfelben unter General 


ſtenant Nüdiger bis. Uscilap vordrang, ‚wodurch 


e 
General, Divernißkfi genöthigt ward, nah Zamosc 


24 


Czugehn, um nicht zwiſchen zwei Feuer zu ge 


ra u Inzwiſchen war die Weichfel am 16. März 


fung des Eifes ploͤtzlich aus ihren Ufern ges 


treten und ihre Gewäler barten fib auf mehrere 
- Meilen in den. Niederungen verbreitet, befonders bils 
deten fie bei Praga einen förmliben Ser. Die milis 


tai 


rifben Operationen waren dadurc völlig unters 


brechen, das gegen Praga ftebende Corps Des Geye— 
rald Geismar mußte feine Stellung. in großer Eile 
verlaffen und wurde auf feinem Ruͤckmarſche von einem 
en Befaßung von Praga beunrubiat., Die 


Polen: 


atten ſich nämlich laͤngs der nach Brzsc fühs 


renden Chauſſee aufgeftellt, von welcher aus fie die 


. ef} 


dem reigenden Waſſer geängftigren Ruſſen noch 
—* —— — verfolgten; letztere ſollen dabei 


en- bedeutenden Verluſt erlitten haben. Alle auf 


dem teten Weichſelufer cantonnirenden Truppen 
waren jest der größten Gefahr ansgeſetzt, wenn fie 
nicht (one In größerer Entfernung vom Fluſſe ins 


A BET 


innere 
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hiöre’verlegt würden, weil das rechte Weihfelnfer ‘. 
bedeutend niedriger ald das linke iſt. Es giebt wibE 
leicht einen Fluß, der bei Uebetſchwemmungen aröpere 
Merheetungen antichtet, als die Weichſel, da dBie Nuss _ 
breitung der andringenden Gewäſſer febr fhnell; ibe 
. Ablauf aber fehr langfam vor fib geht; Man bar 
Beifpiele, daß die der Ueberſchwemmung ausgefehten 
Gegenden ‚mehrere Monate unter Waller ſtanden, 
wodurd natürlich manche Hemmungen des gefelligen 
Verkehrs, der militairiſchen Operationen und Krank 
heiten entiteben. Die Befchaffenheit des direjäbriaen 
Winters made ihn für ein in Polen operirendes 
Heer befonders verderblih, weil bdaffelbe zugleich 
durch Witterung, ſchlechte kaum ptacticabie Commus 
nicationen, anftrengende Märfbe und Mangel an 
Lebensmitteln leider. Dean zweifelt daher, ‘ob die 
- Muffen, bevor fie bei eingettetener befferer Fahrszeit 
beträctliihe Verſtaärkungen erhalten, Operationen von. 
Bedeutung werden unternehmen fönnen. Der Ver 
fuch einer Ruſſiſchen Divifion, zwiſchen Palawy und 
Stenzyza den Webergang über,die Weichſel zu er; 
—— mislang. — 
Der Generalifümus Skrzynecki macht bekannt, 
daß er, geleitet von dem Gefuͤhle der Menſclichkeit, 
und un dem Blutvergießen Einhalt zu thun, mit dem 
Feldmarſchall Grafen Diebitfb in Unterhandiungen 
getreten fey und Briefe mit ihm gewecfelt babe, die 
et vorlege, und woraus man erfeben werde, wie. febr 
er fowohl aus Sorge für die Bewahrung der Ehre‘ 
der Truppen, als ans Eifer fit das fünftige Shidfal 
des Landes, bemüht geweſen ſey, eine Ausgleihung 
herbeizuführen ;_ zugleih werde die Armee aus jenen 
- Briefen die Anſichten und Bedingungen Auslands ers 
fahren; er habe ablichtlih zu den Friedene Unterhand⸗ 
lungen diejenige Zeit gewäbit, wo das Polnifde Heer 
anfehnlih an Zabl und furchtbar durch feinen Fapferın 
Seit ſey; fein Gewiſſen gebe. ihm das Zeugniß, daß 
er die Pfüchten eines Generaliffimus in ihrem ganzen’ 
Unitfange erfüllt babe, denn diefe beftänden nidt aue— 
fhließlih darin, ſich zu ſchlagen und wiederzu — | 
fondern auch nad jedem Zufammentreffen dem Feinde 
Frieden Und wieder Frieden zu bieten; dies fey De 
Inbegriff feiner milirairifhen. Yolirit, und er dor | 
ap feine Waffendrüder fie richtig zu —— en 
würden 5 


1 
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würden; mit ruhigem Blicke betrachte er daher a uch 
die Meinungs-Verſchiedenheiten, die ſich hin und wie— 
der über feine Politik zeigten; fein Wahlſpruch, fo 
wie. gewiß auch der des ganzen Heeres fey: “Sitgen 
oder mit Ehren untergehen. ’’ 4 
Die oben erwähnte Eorrefpondenz enthält 1) ein 
Ehreiben des Geheralifimis Sfraunedi, an deu 
Feldmarſchal Grafen Diebitfb>:&Sabalfansfi,wom 


12. März. Der Generaliffimtus bezieht ſich darin auf a 


eine Unterredung, welche der Feldmarfbal dem Oßerfls 
Lieutenant Mycielsti gewährt hatte, und fpticht feine 
Meinung darüber mit aller der militairifchen Offen⸗ 
beit aus, weldhe den Grundzug feines Charafierd 
ausmaht, und die er allen diplomatifhen Feinheiten 
vorsieht: Hierauf erwähnt er der Korderung des 
Feldmarſchaüs, daß die Polen fib unbedingt unters 
werfen follen, indem dadurch allein die Sachen auf den 
status guo ante bellum wieder herzuftellen feven.. Eine 
ſolche Forderung wäre, feiner Meinung nad, unzu— 
läffig, weil der alte Zuftand der Dinge der Polniſchen 
Nation nicht er pa Garantieen darbiete, Alle 
Demäbungen der Polen gingen jetzt dahin, eine.gefeps 
lihe Ordnung auf feiten Grundlagen herzuftellen. Die 
Aufgabe, welche ſich die Nation in diefer Berichtung 
 gefeßt, fen mit einer folben Forderung unvereinbar. — 
Sodann ftellt der Generaliffimug die Wiederherſtellung 
eines auf die vom Kaifer Alerander gegebene Charte 
gegründeten Soſtems als wünfhenswerth dar und 
meint, daß dad Manifeft des Kaifers vom 17. Janıtar 
diefem Wunſch nicht entfpreche, indem darin nur von 
einer unbedingten Unterwerfung die Rede fey. Dies 
.fes Manifeft habe die Polnifhe Nation gezwungen, 
zu den Warten ihre Zuflucht zu nehmen. Auf. Gnude 
und Ungnade könne ſich ein Wolf nicht unterwerfen, 
welches nur Gerechtigkeit fordere. — Der Generaliffis 
mus fpeiche ferner die Anfiht aus, daß für Se. Maj. 
dem Kaifer Polen jetzt von großer Wichtigkeit fen, 
und daß er dutch eine exwuͤnſchte Beilegung der Pol 
nilben Sache wohl am fiherften den Fortfhritten der 
. evolution im übrigen Europa vorbeugen möchte. 
Er fragt, ob denn gar keine Mittel’ vorhanden feyen, 
nee — Billigkeit gegruͤndetes Einvers 
aiß herzuſtellen, nachdem man offenbar von bei: 
‚den Seiten zu weit gegangens doch wenn Die ie 
> oe | e 
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des Ruſſiſchen Reichs einerſeits unverletzt aufrecht 
erhalten werden ſolle, ſo habe dagegen auch Polen ein 
unſchaͤtzbares Kleinod, die National-Ehre, zu bewahs. 


“ zen; der Kaifer könne unmöglich, wenn er die Polen 


als feine Unterthanen ſich erbalten wolle, mit ihrer. 
Demütbigung zu beginnen gedenfen. — Hierauf Wis 
derſpricht er der Anfıcht des Feldmarſchalls, daß der 
RN der Polen zur Mitwirkung in dem revo— 
utionairen Unternehmen gezwungen worden, vielmebr 
fey das ganze Land von einer und derfelben Gejins 
nung befeelt. Gr bittet den Keldmarfhal nobmals, 
Sr. Maj. die Lage der Dinge aus dem wahren Ge— 
ſichts punkte darzuftellen und ihm zu bezeugen, daß 
die Arınee und die Nation gleihe Intereſſen hätten, 
namlich fichere Garantieen ihrer Freiheit und Reli— 
sion, und daß fie für diefelben das Aeußerſte wagen 
würden, | ! 

2) Ein Schreiben ded General: Quartiermeifters 
der Ruffifben Armee, Gereral Neidhardt, an den 
Oberſt Grafen Myciels i, des Inhalts: Der Gr; 


neral Graf Pahlen habe über die Unterredung, welche 


er mit dem Grafen Mycielski und deffen Colegen ges 
habt, Bericht abgeftattet, und dad von lenterem ihm 
anvertraute Schreiben eingefandt. Der Feldmarſchal 
Graf DiebitfhsSabalfansfi, von welbem er (Beneral 


Reidhardt) früher bevollmäctigt gewefen, der erfien, 


. dem Grafen Mycielsfi gewährten Unterredung beis. 


* 


zuwohnen, babe ihm nunmehr aufgetragen, dieſem 


. dag Hauptprincip zu wiederholen, von dem feine. Meis 


nung geleitet werde. Der Befchluß, welcher den Thron 


» für erledige erklärte, babe in dem Herzen Sr. Kaiferl. 


Könige. Maj. die liebreiben Gefinnungen nicht zu 
unterdrüden vermocht, welche Höchitdiefelben für Ihre 
Unterthanen in Polen begen, um fo weniger, alö der 
Kaifer wife, daß ein fehr großer Theil derfelben nicht 
freiwillig zu der Mevolution mitgewirkt habe, und 
fihb nah Ruͤckkehr der Ordnung und geſetzlichen Nies» 
gierung fehne. Jener eben fo beflagenswerrhe ale 
ungefehlihe Act habe jedoh auch die leifelte Bezie⸗ 
bung zwifſchen den Rufſiſchen Behörden und Denen,“ 
welche demfelben beigetreten, auflöfen müfen. Der: 


Oberbefehlshaber der Kaiferl, Armee könne daher die 


Eriftenz feiner in Polen eingefehten Behörde anerz - 
Eennen, fo lange fie unter dem Cinjluß einer felhen. 
X Re⸗ 
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Mtgiekung ehe, und noch viel weniger koͤnne er mit 
denen unterbandelu, welche deren Principien angenom; 
men haben. Der woblgefinnte, verniümftige und tapfere 
Theil der Nation möge jenen Beſchluß gurd nennen; 
Dies edle Beifpiel werde Andere nach ſich ziehen; und 
Diejenigen, welche daſſelbe gaͤben, würden fih unver; 
fennbare Rechte auf die Dankbarkeit ihres zum Frie 


- Den, zur Ordnung und zum Wohlbefinden zurädkeh; 


tenden Baterlandes erwerben. Die Eröffnung ‚ber 
wabren Gelinnungen Polens, wenn fie unmittelbar 
zur Fenntniß des Kaifers und Königs gelange, werde 
ein ſicherer Schritt zur Beruhigung des Landes feyn; 
RK Schreiben des Volnifhen Generaliffimug 
an den Feldmarfchall Grafen Diebitfh: Sabalfansti 
vom 19. Mätz;, worin fi der General Sfr oned| 
er darüber äußert, daß ihm der Feldmarfhal nice 
elbit Feantwortet, fondern nur durch den General; 
QDuattiermeifter dem Grafen Mpyeielsfi eine Erwiedes 
rung babe zufommen laffen; er will foldes als Fine 
Diode Diplomatifche Förmlichfeit betrachten und erflär 
ıgegen feinerfeits, nur mit militaitifher Offenheit 
au — zu Werke geben zu wollen, und dee; 
b feit duf feinen Entfchluß zu beiteben, welcher, 


feiner Meinung nach, dem erhabenen Herzen des Mo: 


narben: genehm ſeyn müſſe, weil dabei lediglich. die 
vorwalte, dem ferneten Blutvergiefen zweict 
Völker vorzubeugen, welde ‚dazu beftinnmt wären, 
einander gegenfeitig zu lieben und zu adten. — 
— widerfpricht er nochmals der im dem Schrei⸗ 
des Generals Neidhardt ausgedrückten Ueberzeu— 
Be Die Polnifhe Nevolution nur das Wert 
eines Hndefonnenen Sünglingsraufches fen, und be 
hauptet unter anderm, daß diefelbe vorzüglich auch 
mit aus der Furcht Dervorgegungen fey, die Conſti— 
9 ganz aufgehoben zu ſehen. — Dies führt den 
tiefteller auf das Andenken Sr. Maj. des Kaiſers 
We indem er verſichert, daß die Polnifche 
tion Alles, was fie von diefem Monarben empfan— 
en Habe, mit der höditen — im Gedaͤcht— 
ib bewahre und auch in Seinen Nachfolgern verehre; 
er ſpricht daher den Wunfch aus, daß es Gr. Maj. 
Dem regierenden Kaiſer härte gefallen mögen, Sich 
bir in der Defidenz des Königreihs zu zeigen, unt 

en Uunhel des Krieges eim Ende zu madyen ; Polen 
di, Journ. April 1851, 25 würde, 
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würde, wenn Se. Maj. in der Mitte des Senats, 
der Landboten- Kammer und. der Armee ald Vater er: 
fbienen und der Polnifben Nation die Aufrehter; 


haltung ihrer Rechte mit Ihrem Königliben Wort 


feierlich verbürgt bätte, auf ein ſolches Vertrauen 
ftolz, fib in die Arme feines Vaters ‚werfen und mie 
Dank alle Segnungen des Friedens annehmen, die 
Derfelde Seinen Kindern hraͤchte. — In Hinſicht auf 
die Stelle des Neidhardtſchen Schreibens, wo es 
heißt, daß der Act, durch welchen der Thron für erles 
dDigt erklärt wurde, jede, auch die leifeite Beziehung 
zwifchen den Rufiifchen Behörden und denen, welche 
diefem Act beigetreten, aufgeloͤſt habe, und daß dieſer 
vor allen Dingen zurüdgenommen werden müſſe, be 
inerkt der General Skrzynecki, daß dieſe Zurüdnahme, 
obne daß die Polnifhe Nation fi felbit des tadelngs 
wertben Leichtfiung zeibe, nur dur die anderfeitige 
Gewährung fiberer Buͤrgſchaft fuͤr deren Rechte und 

reiheiten bedingt werden koͤnne. — Um kurz zu fepn, 
aͤhrt der Generaliffimus fort, möge ibm der Feld 
marfhal die Meinung auszufpreben erlauben, Daß, 
wenn Beide von dem Wohl, welches aus der Beile 

ung. des Krieges hervorgehen würde, and gleich 
überzeugt wären, .e8.doch befonders jenem zufomme, 
ein Mittel zur Befeitigung des Streits ausfindig zu 
mäcen, weldhes eben fowohl dem großmüthigen Her 
zen des Monarchen, als der Polnifhen National; hre 
entſpraͤche, denn es möchte kommen wie es wolle, — 
die Armeen Sr. Maj. des Kaiſers möchten auch als 
«die größten Sieger aus dem Kampfe gehen, fo, könne 


ten doch Siege und Triumphe, die mit. der ‚Derniche 


tung eines ſchwächeren Volkes endigten, dem Wa 
aft erhabenen Sinne des Monarchen nit wohlgefäll 
pn. — Der Brief fchließe mit der: Berfiderung, 


epn. 
dab fich der Generaliffimus offen hinfihrlid. der Ges - 


fühle erklärt habe, welche das Schreiben des Generals 
Neidhardt in ihm erregt hätte, und daß der wohlge⸗ 
vernünftige und tapfere Theil der Nation die⸗ 
elben Gefühle hege, über die der Marſchall, dem.die 
- Gefühle der ment 
len möge, Fe 
4) Ein Schreiben des Feldmarfhals Grafen Dies 
bitſch⸗Sabalkansli an den General Geismar , des Ins 
balts, das der Brief, welchen die Herren Kolasztomött 


4; 1 


chlichkeit nicht fremd feyen, urthei⸗ 


* 
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und Graf Deycielöfi dem General eingehändi t hätten, 
zu feiner (des Feldmarfballs) Keuntniß gelangt fey. 
Der General Geidmar fünne diefen VParlamentairen, 
fobald fie fih wieder bei den Morpoiten bliden ließen, 
anzeigen, daß der Marfcall bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge ihre Anwefenheit für völlig unnuß 
anſehe, da .er fon bei der wiederholten Zufammens 
Eunft mit dem Grafen Mevcielsfi in Grochow offen 
und obne Rückhalt feine Meinung über die unglüds, 
liben Ereigniffe in Polen ausgefproden babe und er 
fih daber nur auf feine mündlichen Etklaͤrungen, fo 
wie auf die näbere Bezeichnung derfelben, in dem 
Briefe, welben der Generals Adjutant Neidhardt in 
feinen Uuftrage, an denfelben Dffizier geſchrieben 

& Derusen und nur noch einmal wiederholen fönnte, 
da Se Mai. der Kaifer nnd König eine vollftäns 


















daß, da 
dige Ammerie und Vergeifenbeit des Vergangenen 
allen denen verfündigt habe, welce zu ihrer Schul; 
werde gehalten werden. 

. D aration. 
des Vater des dur die Gewalt der Waffen und 
friedliben Mittel, fo wie auch um den etwanigen 
lg F gniffe des Krieges den Feind von dem 
feiten Vorhaben des Wolfes und der Armee, ſich dem 
sen 


digkeit zurüdfehtten, Ddiefe Verheißung aud treu wu 
a ec! | | 
chufs Sicherftellung der Rechte und Freiheiten 
nungen zu genügen, daß die bie erigen für ung 
Ko tari ABA, — 
eſten 
terland 
auf den fürchtbaren und verderb 







ande ganz zu opfern, hätten NO PH, 
en Kampf, 






weicher feiner barret, aufmerkfäm zu machen, und ibn 
zu einer aufrictigern Würdigung der von der Polnis 
‚Ihen Nation erlittenen Kränfungen zu bewegen, baben | 
ed Die Nationals Regierung und der Oberbefehlshaber 4 
für angemeflen erachtet, mittelft einer Eonferenz mit J 
dem Feldmarfhall Grafen Diebitfh ; Sabaltangfi zu | 
erfahren, ob wohl Mußland, der Stimme der Menfhsr e 
lichkeit und feines eigenen —3 — folgend, —536 
ſey, auf —— eines beiderſeitig vortheilbaften 
ens, dem Blutvergiegen Einhalt zu thun, — 
Schritt fhien um fo geeigneter in dem Mor 
wo der glänzende Zuftand unferer heldenmuͤthi⸗ 
ee und deren vortheilhafte Stellung den Feind 

uf den Gedanfen führen fonnten, daß ein drin⸗ 
Nothſtand von unferer Seite oder eine * 

25° 
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der National, Ehre. unvereinbare Unterwürfigfeit. ung 
su. Diefer. Maaßnahme veranlaßte. — Der ‚Oberbes 
fehledaber wurde nun bevollmädtigt, mit dem Gene» 
aliffimus des feindlichen. Heeres in diefet Beziehung 
Negotiafionen zu eröffnen. | 
Die günftige Gelegenheit erbot fib dazu, ald der 
Sperit:Pieutenant Graf Mpcielski ins Ruffiibe Haupt: 
uartier wegen des Austaufbes ber, Gefangenen ges 
ande wurde. Bei der erften Sufammenkunft mit bene 
dmarfhball Grafen Diebitfeb, eröffnete derfelbe, daß 


er, zur Abwendang des weitern Blutvergicheng, fein . 


anderes Mittel, als in der Unterwerfung der Polen, 
dach, der Grundldge der Kalferl. Proclamation fähe; 
dag er felbft mit Leib und Seele ein, Pole, fogat von 
Polniſcher Herkunft. wäre, und zugleih zu verſtehen 
ab, daß er, wie. auch die Dinge ſich wenden mögen, 
eftimmt fen, au HAARE der Regierung zu bleiben. 
Als Graf Mocielski fein Bedauern darüber aäußerte, 
daß der Feldmarſchall nur in dem Miftel der Ernie 
deigung die dermaligen Intereſſen auszugleichen ſuche 
worein die Nation, als die Armee nicht nur in ihre 
jegigen Lage, fondern fogar im Auperiten Nothitande 
nie REN würden, erklärte Graf Diebitſch am Ende 
der Gonferenz, daß der Kaifer Nicolaus ein ent: 


dechendes Mittel, aber erſt nah Widerrufung der - 


hrdnerledigungs⸗Acte, ausfindig machen würde, und 
er binnen zwei Tagen eine Antwort —26 ui 

"Einige Tage darauf, hatte Grat Mycielsti Die 
zweite Zufammenkunft mit dem Feldmarſchall Diebitſch 
und machte im weitern Verfolg der erſten Conferen; 
ibn. darauf anfmerkfam, daß wenn die. Aufhebung der 


kutthronungs⸗Acte die Grundlage der Unterbandlums . 


aen ausmacen follte, diefer Gegenftaud zunddit den 


Neichötagsfammern, da die Armee nur im Verein 


mit denfelben und der Negierung ‚handeln, wolle, wors 
etranen werden müßte, dem Feldmarſchall fchien Die 
er Meg lang und zweifelhaft, er erflärte, alles, (0; 

| } [Id er lich nicht verfrändigen könnte, dutch die Gewalt 


et Waffen zu beendigen.. Darauf verfiherte ibm der 


raf Mocielsti, daß die Mufiihe Armee, che noch 
die PVolniihe beflege werden koͤnne, auſſer Stande, 
feyn würde, den politifchen Abſichten ihres Monarden 
zu dienen; er tente die dermalinen Verhältnife aus» 
einander, und etöffnete im Zuſammenhang mn ae 
7 | | eiben, 
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den Feindſeligkeiten, wenn dieſe nicht jet 
geſtellt würden, ſchwer ein Ende zu beftimmen fen 
irite. Die Unterredung bandelte auch von den Brs 
it —2 welche die Polnifhe Nation erlitten 
Der Feldmarſchall laͤugnete dieſelben nicht, 
ehauptete jedoch, daß die Frevel ohne Vorwiſſen des 
iſers Nicolai ſtattgehabt hätten, und daß der Me— 
1arch, wie er hoffe, dieſelben für die Folge verhindern 
werde; er erklärte indeß, daß er, bevor man zur 
Her uns derOrdnung f&reite, —24 
- f{eym werde, das Land, fo wie es früher die 
alitiow in Frankreich gemacht, militais 
b zu befeßen. Graf Mycielsti bemerfre darauf, 
die Volnifhe Regierung mie im. eine Bedingung 
gen würde, welche binfichtlib Frankteichs, er 
m delen Heer befämpft worden, erfolgt war, 
























lalih bei uns die Armee zubor total aufgerie 
ben werden muß, che es zur Anwendung eines folden 
ie Braun fol. Der Graf Diebitfb geftand ° 

sie Schwierigkeit, das Land auf dDiefelbe Weife, als 
. ante b,’zu befeßen, um fo mehr, als die Conſiſtenz 
der Ruffi hen ruppen, wegen der großen Verpfle— 
aungsfoften in Polen, nit von —595 Dauer ſeyhyn 
ieire, Endlich eröffnete er, daß die Polniſche Re— 
ng, wenn fie alle feine Weriolöne billige, nad 
urg der Deputation, deren Meife er beför 

irde, abfenden möge, 

efeinterredungen feinen Anndherungspuuft 
1, entfchloß fich der Oberbefehlshaber zu einer 
des AugenienrsOberften Kolaczkowski und 
erfisZieurenant Graf Mycielski, um zu ſehen, 
nicht eine Grundlage der künftigen Regie 
f Benen ließe, Dieſe Offiziere begaben ſich 
irz ing Hauptquartier de8 Generals Geis— 
‚mir dem Aufrrage, den Brief des DOberbefchle; 
erö dem Feldmarſchall zu überfbiden. Eben trai 
A neral Graf Yablen ein und erklärte, daß der 
nde Feldmarfhall Diebitfb ihn beauftragt babe, 
Mitrheilungen Rassen che; indeß wäre er 
befugt, den Brief zu eröffnen ‚ verfpreche aber, 
dem Feldmarſchall zu bebaudigen. Er fagte fer: 
daß der erite vorläufige Mebereinkunftspunkt 
glich auf der Aufpebung der Entthronnngs Acte 
ohne welde man zu Feiner RurtceDRnDEN Tg ze 
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würde. fchreiten, und fogar dem SKaifer Nicolai, von _ 
den bisherigen Schritten Feinen Bericht. eritatten 
Fönhen, Die Parlamentairg erwiederten, daß eg 
‚Wwünfchenswerth fep, daß der Feldmarſchalf feine Are 
ſowohl in Beziehung auf den präliminairen Grund 
af als den Gegenftand der eaenolurgen felbf 
ffnen wolle, da der Oberbefehlshaber diefelben nur 
in dem Falle, wenn er jie fenne, der Negierung und 
den Volfsvertretern argnlegen im Stande ſey; daß 
man, wenn diefer erfte chritt aefbehen, -voranazu; 
fehen Grund babe, daß die Drrbandlängen u Stande 
kommen koͤnnten, ſobald ihre Sundamental: edingun: 
gen mit der Volks⸗Ehre verträglich und den Opfern 
entfprechend wären, welche die Nation fchoy gebracht 
abe, und noch zu bringen bereit ſey; fie ſtellten auch 
vor, wie wichtig es wäre, die Belhafenbeit diefer 
dingungen zu fennen; denn borausgefegk, daß, 
als ein völliges Ausgleihungs + Mittel, die Urkunde 
der Thronerledigung Purüdgenommen werde, wer 
würde nun dafıır einftehen, daß eg dem Seldmarfhal, 
nachdem diefer Widerruf erfolgt fey, trotz aller in die; 
fer Hinfiht etwa obwalrenden Sonierigfeiten, nicht 
anifeites zus 
rüdzufehren; Diefer Schritt aber würde nicht nur Die 
Megociatipnen nicht befchleunigen, fondern d n Wegs 
u denfelben für immer verfperren, da die Woln; del 
ation es vorziehe, eher die weitern Folgen es 
Krieges zu tragen, als zu einer Drdunng der Dinge, - 
Di enigen Ähnlich, surüdzufehren, MWelde*diz Veran, 
a 
jun würde fie den großen moralifchen Vortheil ges 
winnen, daß ein neues Leben für den NationalsCHas . 
rafter. erwedt worden ift, welcer vielleicht als ein 
Dpier des Soſtems vor Verderbniß und Erniedrigu » 
weldes man, ohne eg Öffentlich zu befennen, einfübre 
Wollte, gefallen wäre, Da gen £rneyerte der Gr 
Dahlen die Ausdrüde der rühbern mit dem Seldmars 
ſchall Diebitfc gehabten Confereng, niit der Bern 
ſicherung, daß es das Intereſſe deg Kaiſers ev, uns 
gluͤcklich zu feben, und daß nach Aufhebung der Ent; - 
IhrouungssActe nichts dem Laufe der Verdandlungen 
im Wege fepn würde; er glaubte ledoch, daß der 
Feldmarſchau nicht im Stande ſeyn dürfte, die 
Dinaungen der Degoeiationen vor der PrmADNten Gar 
| | — 75 — tung 
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ung des Meichstages mitzutheilen. Endlich vers 
Langte, von den Parlamentairs: eine Notiz obne 
* terſchrift, welche ihm bei dem an den Feldmarfchall 
ber die eBige Unterredung zu. erftattenden Berichte 
um Seitfaden dienen Eönnte, Jene überreichten fie 
bm folgenden Inhalte: - | 


| 2 der Feldmarſchall Diebitſch in Erwiede— 
ru 


Bra Brief des Oberbefehlshabers die vors 
un Ber Grundlagen des zu negsciirenden, Tractats 
öffnen wolle. - 
2). Daß der Dberbefehlöbaber von diefen Grund» 
lagen, in.der Norausfegung, daß fie angenommen 
werden, Keuntniß nehme, denn je mehr die Erklärung 
des Seldmarfballs mit der National: Ehre und der 
ausdruͤckl 
ordre 








ch bezeichneten Ordnung der Dinge (une 
rd s choses determine) im Einklang feyn würde, 
um 7 leiter dürfte die Vereinbarung dem er 

wänfe ten Mefultat entgegengeführt werden, 
3) Daf nad Anerkennung der Zuläjfigfeit einer 
Vereinbarung, die Stellung beiderfeitiger Armeen 

durch einen Waffenftillftand beſtimmt werde. 
Nach diefer Unterredung erbielt Graf Mycielski 
am folgenden Tage den bereits öffentlich mitaetbeilten 
Brief des Generals Adiutanten Neidbardt, Da deffen 
Anhalt den Oberbefehlshaber belehrte, daß einfache 
‚Sormalitäten den Feldmarſchall von Schritten zurück— 
bielten, welbe dem Blutvergießen ſteuern Fönnten, 
wiederholte er durch einen zweiten Brief den Verfuch, 
in Unterbandlungen zu treten, allein felbe wurden in 
Folge der ftolzen, vom Feldmarſchall in einem Briefe 
an den General:Adjutanten Geismar geitellten Bedin; 
gung einer unbedinsten Unterwürfigfeit, auf eine 
minder angemefene Weife, abgebroden. Go ftellt 
‚und num der Feind auf die Scheidelinie, welche, gleich; 
wie ſie zwiſchen Schande und phyſiſchem Leben Feine 
Wahl geflatter, eben fo leicht die Nation zur Alter; 
native’ führt, ihr Schidfal ohne irgend eine Buͤrg— 
ſchaft preis zu geben, oder fich bis auf den Letzten 
zu opfern. Der Oberbefehlshaber hat nun den Antrag 
gemacht, und die Diegierung felben beftätigt, den ein; 
blagenen Weg der Ehre verjelgend, weiter für die 
eilige Sacde des Naterlandes- zu kämpfen, und alle 
‚moralifhe und phyſiſche Kräfte zu unferer Vertheidis 
z e gung 
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gung und Befreiung unſerer unterjorhten Brüder in 
Anſpruch zu nehmen. | 


Europa wird die Ueberzeugung gewinnen, daß wir 
ot Eröffnung der Seindfeligfeiten alle Meittef ur 
tzielung eine® mit der Nationals Ehre verträgliden 

Friedens erfchöpft haben... Möge alfo das in den 
neuen Kämpfen von beiden pre ftrömende Blur 
auf diejenigen zurückfallen, we be zur Befriedigung 
ihrer eiteln Selbftfuct, alle, die Beendigung des 
Krieges beswedenden Mittel zurücdgewiefen baben, 


Radden nun, diefe Friedensanträge im Ruſſiſchen 
Pauptquarkier erfolg[og geblieben waren, fprab man 
nur von Sieg oder Tod und bereitete ficy- zum. vers 
aweifeltiten Miderftande, Die Hoffnungen der Polen 


wurden aufs Neue belebt durch die Nahrict, das im 


Nuffifben Polen ein Banernaufftand im Rüden wer ' 


Rüſſiſchen Arnıee ausgebrochen fep, der fich mit großer 
Schnelligkeit verbreite und ernfthaft zu werden 


Die Bauern in der Gegend von Roſſienna in Athauen 


bemaͤchtigten ſich in den legten Tagen des Mär der 
Waffenniederlage in Roſſienna, vertrieben die Kofaden 
und zogen gegen Georgenburg, welcher Stade fie ſich 
‚bemädtigten. -Die -Nuffifcye Garnifon von Polangen 
fab fih in der Nacht vom 5... auf den 6. April ges 
Wungen, dieſen Plan zu verlaffen und fi auf das 
Preußiſche Gebiet zur dzuziehen, Der Aufitand, der 
immer weiter um fich griff, ward von der farholifchen 
Geiftlichfeit lebhaft unterſtuͤzt, und der von feinen 
Landsleuten ſehr geachtete Graf Plater ſoll an der 
Spige der in Lithauen errichteten Centralfegierung 
: Reben. Die Nuffifchen Truppen und Bauern waren 
fbon mehrmals bandgemein geworden und leßtere, 
denen es an prdentlichen Waffen fehlte, mußten fich 
gewöhnlich zurie Ind in die Wälder ziehen, vo 
denen aus fie jedoch. die Truppen fortwährend beung 
ruhigten. Der Großfuͤrſt Deichael foll indeffen fogleich 
ein 400 Mann fiarfes Cavallerie Corps mit 12 Kas 
‚ Nonen detachirt haben, um den Aufruhr zu ddmpfen, 


„der gefährlich zu werden drohte, zumal, da ek 
prils 


am legten März und in den eriten Tagen’ deg 
wichtige Vortheile erfochten, wie nachſtehende offizielle 
Volnifhe Berichte über Die vorgejallenen Gefechte 
ergeben: j r ‘vs 2 n i . ) vr * 

| | n 
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- An die National:Regierung. 

Indem ich mich beeile, die National: Regierung 
von den wichtigen Ereigniflen des heutigen Tages zu 
benadrichtisen, muß ich zuvoͤrderſt bemerken, dag, 
da die Armee den ganzen Tag marſchirte und kämpfte, 
die Detailberihte unmöglich in diefen Augenblick 
einlaufen können, um aus denfelben einen vollfiäns 
digen Rapport zu entwerfen. Ich behalte mir dens 
felben nun auf einen angemefjenern Moment vor 
und überreiche vorläufig den allgemeinen Erfolg, zur 
Kenntniß der Regierung. | 

Am heutigen Tage hat die Avantgarde der Nas 
tionalatmee das vom General Geismar befehligte 
Corps, welches die bei Wawr befeftigte Stellung 
inne hatte, angegriffen. Nach zweiftündigem Kampfe 
wurde diefes Corps verdrängt und auf der Landfirdge 
na Minsk verfolgt. Wo nun der durd anfommende 
Detaſchements ſtets verftärfte Feind, von den auf 
diefer Straße ſich bäufig_befindenden fiarken Poſi— 
tionen Nupen ziehen wollte, wurde_diefer Verſuch 
nur der Anlaß zu neuen Verluſten. Endlich war das 
—— bei Debe⸗Wielkie (Groſeiche) zuſammengezogene 

oſenſche Corps bemuͤht, uns aufzuhalten. Das auf 
dieſem Punkte begonnene Gefecht endete in ber Nacht 
mit einer völligen Niederlage des Feindes und Bes 
fienahme deffen Stellung. An diefem für die Pol: 
nifhen Waffen glänzenden Tage erlitt der Feind ans 
ſehnliche Verluſte; an Todten, Dermundeten und 
Gefangenen hat derfelbe, fo viel man jegt urtheilen - 
kann, an 6000 Mann verloren, Unter Kepteren be: 
findet fich der General Lewandowsti, mehrere Stabes 
and viele Subaltern  Dffiziere. Wir baben zwei 
Fahnen und 12 Kanonen erobert, von denen ein Theil 
mit volftändiger Beipannung, 12—ı5 Pulverfaften 
mit Munition und einige Taufend Waffen. Dieſer 
Sieg ift um fo günftiger für die Polniſchen Waffen, 
als er mit dem unbedeutenden Verluſte von 2— 300 
Mann Todten und Bleffirten erfochten wurde, welches 
den Umftänden beizumeffen ift, daß der — un⸗ 
verſehens unternommen und den ganzen Tag mit 
dem größten Ungeftüm fortgeſetzt worden it. Ginige 
feindliche . Bataillons wurden gänzlich aufgerieben, 
andere getiethen völlig in Gefangenſchaft. Da ih 
zwanzig Stunden nicht vom Pferde gefitegen nur 


IR: 


‘ 
a 


384 V.Polen. 


ſehe ih mich außer Stand, einen ausführlichern Be; 
richt zu. erfiatten, und erſuche nur die Nationalres 
gierung, eine gottestienfiliche Feier veranftalten zu 
lafien, um Gott für den unjern Waffen geſchenkten 
Segen zu danken. — Schlachtfeld bei Debe-Wielfie, 
‚den 31. März ıszr, um 10 Uhr des Nachts, 
Der Oberbefehlshaber (gez. Skrapmepfi. 


Die National: Kegierung bringt ferner den vom 
Dberbefehlshaber der nationalen Kriegsmacht einge- 
fandten Bericht vom 1. April zur Öffentlichen Kenumig : 


Heute verfolgt der General Lubiensfi an der 
Spige der Avantgarde die geftern gefchlagenen Corps 
der Generale Beismar und Rofen, Das erfte in der 
Schlacht bei Wawr, das andere bei Deber Wielkie; 
die Cavallerie des Generals warf fib, wiewohl die 
Landſtraße immerfort durch Wälder ſich binyieht, auf 
die feindliche Infanterie, wo fie nur auf dieje flieg, 
und zeriprengte bei Jedem, Angriff die. Bataillone, 
Es ift jetzt noch nicht möglich, die feindlichen Berz ° 
luſte beſtimmt zu bezeichnen, da die Waldungen deren 
genaue Angabe verhindern, Außer Todten und Ver— 
wundeten hat der Feind am heutigen Tage 3000 Ger 
fangene verloren, welche Schon in unfern Händen find, 

‚ aber außerdem werden von den Landleuten immers 
während Gefangene, welche zerfprengt in den Wäldern 
berumirren, eingebracht. Das vierte Uhlanen-Regi— 
mens eroberte drei Fahnen, welche ich der Nhtionalz 
Regierung überfcbicke, Außerdem haben. wır einige 
wanzig. fleine und große. Munitionswagen, wier 
Sio- Yrheten, einige taufend Waffen und viele 
Bagagewagen, von denen mehrere mit Iururidien 

und foftbaren, den Öcneralen gehörigen Gegenfräuden 
angefüls find. — Unfer Angriff war fo üngeſtüͤm, 
dag der Feind nur einen Theil feiner Magazine vers 
brennen fonnte, der übrige von une gerettete verblieb 
den Giegern. — Aber die theuerſte Beute für die 
Polnifhen Soldaten it das Lazareth, in dem 120 
ſchwer Bleffirte von den Unſrigen ſich befanden, welche 
in das Warfchauer Spital abgeſchickt werden, | 
Den fpeciellen Bericht über die Ereigniffe des 
heutigen Zages werde ich der National-Regierung, 
zugleich mit dem. Rapport von den geftrigen Vor— 
dälen,. an überfenden die Ehre haben. — 
e 


* 
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Der General Lubienski befindet ſich in dieſem 
Augeunblick jenſeits Kaluscyn in Zawody. 
e3. Skrzyneski. 
So eben (um 113 Uhr) als wir den amtlichen 
Happort vom Generaliflimus empfangen, wurden nach 
Warſchaun einige Taufend Gefangene, drei Fahnen und 
acht Kanonen von verfcbiedenem Kaliber eingebract. 
Die Refurtection wird heute um 3 Uhr Abends nad) 
den alten Polniſchen Gebräucden in der Cathedral; 
firbe und ein Te Deum wegen des errungenen glor: 
reiben Sieges abgefungen werden. - Während der 
erferen werden 101 Kanonenfchäfe, während deg 
Te Denm aber 51 abagefeuert werden. — Der Dber: 
befeblöhaber ift von der National» Redieruna zum 
Commandenr des Polnischen Militair- Ordens Virtuti . 
Militari ernannt worden, (Schluß folgt.) 


* - 
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VI. 


Botſchaft des Praͤſidenten der vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, Generals Jackſon, 
an den Congreß, bei Eröffnung deſſelben 
am 7. December 1830. 


Mitbürger des Senats und des Hauſes der Res 
präfentanten! Die Srende, mit der ib Gie bei Ihrer 
Rückkehr zu Ihren conftitntionellen Pflichten begrüße, 
wird fehr erhöht durch das befriedigende Gefühl, das 
die Lage unſers geliebten Daterlandes gerade in 
diefer Zeit cinflößt. Der allgütige Geber alles Guten 
verlieh uns in dieſem Jahre Gefundbeit, Frieden und 
Wohlſtand und viele Gründe zur Freude durch den 
wundervollen Erfolg, der das Fortichreiten unfrer 
——— begleitet. Mit einer Bevoͤlkerung, 
dereu Zunahme beiſpiellos iſt und die einen Charakter 
befigt, der Kuͤhnheit des Unternebmungsgeiftes mit 
Beſonnenheit des Verſtandes paart, ſehen wir in 
jedem Theile unſers glücklichen Landes cin ſtetes 
Vorwaͤrtsſchreiten in den Mitteln des geſellſchaftlichen 
Verkehrs, und die entiprechenden Rüdwirfungen auf 
den Geiſt und die Geſetze unfrer ausgedehnten Re— 
publif, „Die fheinbaren. Ausnahmen in dem .zufants 
| . ons 
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menftimmenden Bilde diefer Ausſicht miffen mehr 
den unvermeidlicyen DVerfhiedenheiten der mannich⸗ 


faltigen, in der Eh: eines jo ausgedehnten Ganzen _ 
e 


vorkommenden Anterdffen zugeſchrieben werden, alg 
einem Mangel "an Anbänglichkeit an die Amion — 
Intereſſen, deren Zufammenftof am Ende biof dazu 
dient, den Geif der Verföpnlichkeit und der Vater 
Iandsliebe zu ſtaͤrken, der ſo weſentlich iſt es Erhal⸗ 
{ung der Union, die, wie ich mit größten ertrauen 
hoffe, ſich als unzerförlich erweifen wird, Inmitten 
tiefer Wohlthaten waren wir mewerlich Zeuge von 
—— * in der Lage anderer Nationen, die 
in ihren Fo 
heit und Einftimmigkeit in unfern Confeils, und alle 
Mäfigung und Daterlandsliebhe unfers Wolfe. in 
Anfpruch nehmen mögen. "Die wichtigen Werdndes 
Zungen der Regierung, die das Franzöftjche volt mit 
fo viel Much und Befonnenheit bewirkte, bieten eine 
glückliche Vorbeveutung feiner Eünftigen Bahn, und 
erwedten natürlich bei den freundlichen Gefühlen 
unter Nation jenen freiwilligen und allgemeinen 
Ausbruch des Deifals, an dem Sie Theil nahmen. 
udem ich Ihnen, meine Mitbürger, ‚zu einem, für 
die thenerften Suteröffen der Menfchheit fo frendigen 
Ereignife Gtic wunfche, antworte ih bloß der 
timme meines Vaterlandes, ohne im mindeffen des 
berühmten Waſhington's heilfame Marime zu ‚über: 
ſchreiten, die ein Enthalten aller Einmiſchung Keane 
innern Angelegenheiten anderer Nationen empfiehlt. 
Von einem Volke, dag auf die unbefchränktefte Weife 
das Recht der Selbſtregierung ausuͤbt, und das im 


ſtolzen Selbſtbewußtfehn und unter dem freundlichen 


Scutze des Himmels fich unter folcher Regierung fo 
glücklich fühlt; von einem Bolte, das im Triumph 


auf feine freien Inſtitutionen weiſen und zu einer. 


Vergleichung herausfordern Fann mit den Früchten, 
die fie tragen umd mit der Mäfigung, Einfiht ums 


Kraft, wie fie ver alter werden — yon einem ſolchen 


Volke war die innigfte Theilnahme zu erwarten in 


digen Geifte umd gekrönt durch eine beidenmüthige 
Maͤßigung die die Revolution ihrer Schrecken entr 
waffuete. Tibt der entſchiedenen Verſicherungen, die 


der 
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der Mann, den wir fo anfrichtig lieben und mit’ fo 
viel. Recht bewundern (Lafayette), der Welt gab, 
über den hohen Charakter des gegenwärtigen Königs 
der Sransofen, der, wenn er ihm bis zum Ende rem 
bleibt, ihm den folzen Namen des varerlandslicbenden 
Königs fihern wird, freut fich doch das Amerikanische 
Volk nicht ſowohl über feine Erhebung, als über den 
——— rinzips, das ihn auf den Chrom 
hob — die oberfie Gewalt des öffentlichen Willens. — 
Bf: — wich gluͤcklich, Ihnen anzeigen zu koͤnnen, 
daB die Hoffnungen, die ich zur Zeit meiner letzten 
Mittbeilung in Betreff unferer ausländifchen Anger 
aenheiten hegte, in mehreren af Beziehungen 
»o men in Erfüllung gingen. Mit Großbrits 

anmien wurde in deiref des Handels zwiſchen 
einen Beſtindiſchen und Nordameritanifchen Eolos 
nien und den Vereinigten Staaten eine Anordnung: 


. ‚getroffen, die-auf eine, ‚beiden Parteien höchſt gün— 


fige Ergebnifie verfprechende Weife eine Frage löste 
welche jeit Jahren Anlaß zu Streit und AN unaufbörs 
liher Discuffion gab, und Gegenfiand von nichtweniger 


; al 8 Unterbandlungen war. Das abftracte Recht 


ittaumieng,: den Handel mitfeinen Colonien zu 
monopolifiren, oder uns von einer Theilnahme daran 


i 
ans ließen, wurde von den Vereinigten Staaten 
nie 


sie geläugnet;aber wir behaupteten, und mis Net, 
6— je die Ba unfers Lau⸗ 
des, als notbiwendig für feine Colonieen, wünfhen 
möchte, ſie nach Grundfägen einer gerechten Gegen- 
feitigteit anfgenommen werden müßten, auch mache 
man 56 und unfreundliche Unterſcheidung, 
wenn man. die Colonialhäfen den Schiffen anderer 
ationen Öffne, und ſie nur denen der Vereinigten 
ansen verichließe. Bor 1794 war cin Theil unfrer 
Fzeugniſſe in die Eoloninl: Iufeli Großbrittanniens 
angelefien worden, duch befondere Conceſſionen, die 
auf die Srift eines. Jahres: beichränft waren, aber 
aliähelid erneuert wurden, Doc erlaubte man un: 
garen Bolten nicht, den Transport jener Erzeugniſſe 
bexrnehmen; dies war ein Vorrecht, das man der 











Aritifben Sci abrt vorbebielt, durd die allein 


unfere Erzeuanifie nach den Juſeln geführt, und die 
— zu üns gebracht werden durften. Don 
Remwfonndland und den Brittischen u 


a 
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fißungen waren alle unfere Producte ſo gut Als unſere 
Schiffe ausgefhloffen, mit vorübergehenden Ausnah— 
men, indem in Zeiren der Noth die eritern in Britz 
tifhen Schiffen zugelaffen wurden. Dur den Ver— 
trag vom Jahre 1794 bot uns England auf eine des 
fiimmte Zeit das Recht an, in Schiffen, die nicht 
über‘ftebzig Tonnen Laft betrügen, unter denfelben 
Bedingungen wie die Brittifchen Schiffe, mach feinen 
Weſtindiſchen Befisungen alle Producte der Verei— 


nigten Staaten zu bringen, welche Brittiſche Schiffe 


von. da einführten. Diefes Privilegium war aber an 
Bedingungen geknüpft, die wahrſcheinlich der Grund 
waren‘, warum der Senar es verwarfz die Amerika— 
niſchen Schiffe follten nämlich ihre Rüdladunaen 
blos in den Vereinigten Staaten landen dürfen, 
überdies follte innen, während der Dauer des Privi— 
legiums, nicht gefiattet feyn, Sirup, Zuder, Kaffee, 
Eacao und Baumwolle. weder von jenen Infeln noch 
von den Vereinigten Staaten nach irgend einenr 


Theile der Welt zu führen. Zwar verftand fih Groß. 


brittannien bald dazu, den legten Artikel ans dem 
Vertrage zu ftreichen, aber da fpatere Verſuche, die 
Bedingungen des Handels feftzuftellen , fehlfchlugen, 
fo wurde er; nach der wechjelnden Legislation der 
Parteien, bald aufgehoben, bald aufrecht erhalten, 
Folgendes find die Hauptpunkte, die in den lebten 


Jahren die zwei Regierungen (England. und die Vers 


einigten Staaten) trennten; neben einer Nefiriction, 


wodurcd alle Einfuhren in feine Colonieen in Ameris 


fanifhen Schiffen auf unfere eigenen Producte bes 
fhränft feyn follten — eine Befchränfung, gegen die 
wir nie eine Einwendung erhoben zu haben: feheiz 
nen — wollte uns Großbrittannien ganz befonders 
verhindern, Brittifch-Weftindifche Artikel nach einem 


andern Lande als unferm eigenen zu führen. Bon 


Geite der Vereinigten Staaten ward entgegnet: 
I) Die Sache follte, fiatt durch abgefonderse Legis— 
lation, durch Verträge regulirt werden. 2) Unfere 
Erzeugniffe follten beider Einfuhr in die fraglichen 
Colonieen feinen böbern Zöllen unterliegen, als die 
Erzeugnifie des Mutterlandes oder feiner andern 
Eolonials Befigungen. 3) Unfere Schiffe folten an 
dem wechfelfeitigen Umſatzhaudel (circnitous trade) 
zwifchen den Vereinigten Staaten und den age 

enen 
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denen Beſitzungen Theil nehmen dürfen. Der Haupt— 
sunft, gegen dem fich, Großbrittannien lange harts ' 
naͤckig gefiräubt hatte, ward endlich durch eine Par; 
laments + Acte vom Julins 1325 aufgegeben; alle 
Shiffe, die mit den Eolonieen verkehren durften, 
erbielten auch Erlaubniß, von dort mit allen Artikeln, 
welche Brittiſche Schiffe ausführen möchten, in See 
zu gehen, und fih nad jedem Theile der Welt zu 
‚wenden, Großbrittannien und feine Dependenzen 
allein, ausgenommen. Bon unferer Seite waren die 
obenerwähnten Punfte almäblig alle ausdrücklich in 
den Unterhandlungen aufgegeben worden, die derie? 
nigen ;dorangingen,, deren Erfolg ih jetzt anfündige, 
Die jekige MWebereinkunft ficbert den Vereinigten 
Staaten alle Bortheile, die fie in Anfpruch nahmen 
nund auf denen zu befteben, der Stand der Unters 
aan: erlaubte. Der Handel wird anf einen 
ür dieſes Fand entſchieden günitigeru Fuß geftelft 
werden, als er je fand; unfer Handel und nufere 
Schiffahrt; werden in den Golonialbäfen Großbrittans 
nieus jedes Privilegium genießen, das andern Natios 
nen geſtattet it. Das der Woblftand des Landes, ſo 
weit er von diefem Handel abhängt, durch die neue 
32 ſehr befördert werden wird, darüber kann 
.tein Zmweitelofattfinden. Neben. den Elar am Lage, 
liegenden Bortbeilen eines offenen und directen Ders 
‚tehrs, „werden 24 daran noch andere Folgen von. 
höherem. Werthe fnüpfen. Ä 

I Be (Fortfegung folge.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Der Herzog Wilhelm von Braunſchweig hat 
mittelft Patents vom 20. April, im Einverftändniß 
. mit Sr. Großbrittannifhen Hannoͤverſchen Maleſtaͤt 
und mit Bezug auf die von Seiten der Agnaten des- 
Herzogs Earı Durchlaucht, wegen abfoluter Regie 
rungs Unfähigkeit defielben, anerfanunten Erkedigung . 
der Regierung im Herzogthum Braunfchweig und ar 
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die befiehenden Succeſſtons⸗Rechte, die Krsierung 


vom 20. April an definitiv angetreten. + 
Am 1ıg. d. terug der Lord John Ruſſell in einer 
langen Rede die Modificationen oder Verbeſſernngen 
vor, die dad Engliſche Cabinet mit der Reform Bill 
vorgenommen. Aus feinem Vortrage ergab fih, daß 
man die Abſicht hatte, der Oppofition fo viel als mög— 
lich nachzugeben. Mehrere Burgfleden- ſollten beide: 
balten werden; and das Wahlrecht hatte einige Modi: 
ficationen erlitten. . Der General Gascoyne brachte 
ein Amendement in Berkbing, daß — 
der: Parlamentsglieder fuͤr Eugland und Wales un⸗ 
vermindert bleiben moͤchte, um ein Uebergewicht der 
Schottiſchen und Irlaͤndiſchen Mitglieder zu vermei⸗ 
den, die nichts Augelegentlicheres zu thun haben 
würden, als die Laften von ihren Schultern anf die 
des Enslifhen Volkes zu waͤlzen, worin er von Heren 
Sadler unterKügt wurde. Die Debatte Zog ſich bis 
Mittwoch Morgen um 5 Uhr in die Länge, und bei» 
der Abſtimmung haben ſich 299 Mitglieder für da® 
Amendement des Generald Gascopne, 291 gegen 
daflelbe erklärt, .alfo eine Majorität von 8: Stimmen 
gegen das Miniſterium. — Der König bat hieran 
* ee und dürfte es demnächft 
auflöfen. ee. BE 
Der Rönig.von Sranfreih bat am 20. du M. die 
Sammern bis zum 15. Juni proregirt und man fieht- 
auch hier der demnächftigen 0.1 der- Kammer: " 
entgegen; — Die Polnische Armee hatte am To. April 
bei Siedlce über die Kuflen einen bedentenden. Sieg 
davon getragen, mehrere Kangnen erobert und fol 
3 bis gooo Mann, worunter viele Offiziere verſchie— 
denen Grades befindlich,. gefangen genommen haben. 
Am 20. folten die Polen jedoch unter General Uminski 
bei Oſtrolenka geſchlagen feyn, welches jedoch. die 
Königsberger Zeitung widerrufen bau : 


‚Hamburg, den 28. April 1831. 
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Die Englifchen Parlaments» Debatten über 
no die: Parlaments-Reform. | 


Dis Aprilheft unferer Zeitfchrift S. 315. ff. ent— 
hält einen Weberblick des Parlaments-Neform:Plang, 
und nennt ihn nicht minder welthifterifch und fols 
genreich, als die zweite Franzöfliche Revolution, 
denn er. iſt wahrlich ‚der wichtigfie und, entjcheis 
dendfte Sieg der liberalen Idee, den vielleicht. die 
ganze neuere Gefchichte aufzumeifen hat; mit Einem 
Zauberichlage verwandelt er dad ganze Repräfentas 
tions» Syiten de Landes, defien Spnjlitutionen dee 
Urquell und das Vorbild aller neueren Eonftitutionen 
in beiden Hemijphären gemefen ift, ans einem 
ariftecratijchen in eim democratiiched, und was nicht 
minder merkwürdig ift, diefer Plan, gegen den fid) 
noch vor Kurzem der fo liberale Canning entſchieden 
ausjiprach, geht von dem Minifterio jelöft aus und - 
zwar in einem- Umfange, den felbft die Fühnften 
Nadical-Reformers nody vor wenigen Jahren nicht 
einmal zu hoffen wagten; er hat fo fehr die volle 
zufimmung des Königs, daß er fogar das gegens 
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waͤrtige Parlament, welches ſich nicht entſchließen 
konnte, feine egoiſtiſchen Intereſſen dem Wohl des 
Ganzen zum Opfer zu bringen, aufloͤſte. Was hat 
dieſe ungeheure Umwandlung hervorgerufen, welche 
den ganzen Charakter der Volksvertretung, der 
Conſtitution Großbrittanniens in ihren weſentlichſten 
Elementen veraͤndert, die ein ganz neues England 
erſchafft? Es iſt die Noth, die abſolute Nothwen— 
digkeit, die ſich dem Verſtaͤndigen und Vorurtheils⸗ 
freien klar aufdringende Einſicht, daß ohne ein 
ſolches freiwilliges Opfer die furchtbarite Staats⸗ 
umwaͤlzung, eine alle Praͤrogative der Gebuxt, wie 
des Vermögens und der hoͤhern Bildung verſchlin⸗ 
gende, alles gleichmachende, alles nivellirende Revo— 
lution mit ihken blutigften Erceffen - unvermeidlich 
und fehreclich nahe bevorftehtz es iſt die neue Zeit, 
die utiaufhaltſam hervorbricht, die alle, laͤngſt unter- 
geabenen Damme ind Vollmerfe des Feudalismus 
mit ihrem unmmiderftchlichen Wogendrange durchbricht 
und die ganje civilifirte Menſchheit einer neuen 
Weltperiode entgegenträgt, deren Eintritt vielleicht 
feitter fo ar angedeutet haft, als der beredte und ' 
geiftreihe Chateaubeiand. 
Am 4. März, dem verhaͤngnißvollen Tage, at 
dem das Minilterium Grey feinen, Parlaments-Ne: 
form: Entwurf vorlegte, war der Zudrang zum Haufe’ 
der, Gemeinen beiſpiellos. Won den Mitgliedern 
des Haufes hatten fchon um 10 Uhr Morgens gegen 
400 ihre Siße belegt. As um Halb ſechs Uhr 
Abends die Thüren dent Publicum geöffnet wurden, 
ſtroͤmte alles mit folher Ungeduld nach den Galle: 
rien, daß dafeldft ein großer Tumult entftand und 
der. Sprecher mehrmals drohte, alles hinaustreiben 
zu laffen. Erſt als der Sprecher den Lord John 
Ruſſel aufforderte, die Motive vorjubringen, trat 
etwas mehr Stille und Ordnung ein. Der Lord- 
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erhob ſich, erwaͤhnte der unberechbaten Wichtigkeit 
der Maßregel und erklaͤrte, daß ſie von der Regie⸗ 
rung ausgehe, die ſie vorbringe, um ihr Verſprechen 
gegen den Söuverain und das Land zu loͤſen; er 
betradyte fie als das einzige Mittel, welches die 
Sinftitiitionen des Landes erhalten könne _ Der Lord. 
warf einen kürzen Ruͤckblick auf die Gefchichte des 
Parlaments,’ berührte die Lage fo vieler großer 
Srädte,'die ohne Kepräfentation find, dann ging er 
auf die neuerlichen Stenen bei der Wahl in Liver: 
pool Äber und 309 aus allen den Schluß, daß das 
Land nicht vertreten ſey und das Parlanieht das 
Vertrauen des Landes verloren habe. (Vermiſchté 
Rufe: Nein! Nein! und: Hört! Hört!) Selbſt 
als eine Frage der Klugheit wurde die Reform lauf 
gefördert, Halbe Maßregeln würden weder dem 
Parlantente größere Stärke, noch dem Wolke Be: 
friedigung geben. Die Klagen des Volkes richteten 
fi befonders gegen die Ernenriung durch einzelnd 
Individuen oder durch Corporationen und gegen die 
großen Kofteri der Wahls In Bath z. B. wählten 
bloß fünf Perfonen zwei Parlamentsglieder. Wo 
Rechte diefer Art beftehen, follten fie aufgehoben 
werden. Einen Vorgang zur Aufhebung folcher 
Rechte habe die katholifche Emanecipationsbill ges 
geben, durch die eine große Anzahl der Wähler 
Itlands aus Höheren Staatsgruͤnden ihres Rechts 
beraubt wurden. Im vorliegenden Fall fey ein 
folher Schritt nöch weit mehr zu rechtfertigen, da 
die Wahlrechte durch die größten Misbräuche bee 
fleckt worden feyen. Nah diejen Vorbemerkungen 
entwickelte der Lord den Plan jelbft. Darnach foll 
jeder Borough, deſſen Bevölkerung. nad) dem Cenſus 
von 1821 unter 2000 Seelen. betriig, das Wahls 
eecht verlieren, (Stuͤrmiſcher Beifall.) Dies würde 
60 Boroughs ausſchließen; 47 en m. 
t | \ 
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mit einer Bevölkerung unter 4000 Seelen würden 
fünftig ſtatt zwei‘. Mitglieder. nur eins fenden. 
Weymouth folle ſtatt 4 nur 2ibehalten. Syn den 
übrigen Boroughs fülle das Wahlrecht nicht in den 
Händen von Individuen oder befondern Corporas 
tionen bleiben, fondern in die Hand. der. achtungs— 
werthen Einwohner gegeben, d. h., es folle auf alle 
im Drte wohnenden KHaugeigenthimer ausgedehnt 
werden, weldye 10 Pfund Steuern. bezahlen, fo wie 
auf alle angeſeſſenen Mierhsleute und Zinspächter 
(copyholders), welche . denfelben Steuerbetrag 
entrichten. Die nit im. Orte .wohnenden (non 
regidents ), die jeßt ein Wahlrecht beſitzen, ſollen 
es: für, Die Dauer ihres Lebens behalten, So weit 
die Aenderungen für die Borough: Wahlen., Was 
die Srafihaft:Wahlen betrifft, fo darf künftig jeder 
votiren, der ‚eine Rente von 50 Pfund bezahlt und 
Pachtverträge. auf. 21 Jahre hat, Von den bisher 
unrepräfentirten Städten follen fieben (worunter 
Dirmingham, Leeds und Manchefter) ‚künftig je 
zwei Mitglieder zu wählen haben; zwanzig andere 
je ein Mitglied. 27 der größten Grafichaften er— 
halten je zwei Mitglieder mehr, Die Nachbarfchaft 
von London, wie Woolwich, Mearylebone u..f. w., 
erhält ad)t weitere Mitglieder. Schottland foll durch 
50 ſtatt der bisherigen 45 Mitglieder repräfentirt 
werden. In Irland endlich follen die Hauseigen— 
thümer in Städten und Boroughs, welche 10 Pf. 
Abgaben bezahlten, wahlberechtigt ſeyn und Belfaft, 
Limerik und Waterford je Einen Repräfentanten 
mehr bekommen. Nach allen diefen Vorſchlaͤgen 
wird ſich die Zahl der Wählenden außerordentlich 
vermehren, die Zahl der Gewählten aber um 62 
vermindern. Was die Frage über die Dauer des 
Parlaments und die Abftimmung durch Ballotirung 
betreffe, fo uͤbexgehe fie die Regierung und —— 
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fie jedem anders Mitgliede, das für paffend hatte, 
„fie vorzubringen., Die Rede des Lords Hatte nicht 
weniger als drittehalb Stunden gedauert. Sie 
- wurde mit gefpanntefter Aufmerffamfeit angehört 
- und oft mit lebhaftem Beifallruf von Seiten der 
Whigs und der eigentlidd Minifteriellen begrüßt. 
Nachdem Lord J. Ruſſell feinen Reformplan vorge: 
Icgt Hatte, fpradyen gegen denfelben Sir R. Inglis, 
‚Herr H. Twiß und Lord 8. Gower; für denielben 
aber Sir C. Smith (früher ein Gegner‘) und Lord 
Althorp. Sir R. Peel verlangte vorläufia bloß 
einige Erläuterungen über die Details. Sir Robert 
Inglis Aufferte, das Volk fordere eine Mafregel 
nicht, die feine Reform oder NReitaurfation genannt 
werden könne, fondern eine foͤrmliche Revolution fey, 
und felbft wenn fie das Volk forderte, därfe das 
Parlament nicht auf das Sefihrei des Tages Hören, 
fondern muͤſſe auf die dauernden Intereſſen des Lan: 
des blicken. Die Aufregung im Bolte rühre bloß 
von dem Beifpiele andrer Länder herz vor 40 Sjahren, 
beim Ausbruch der erffen Franzölifchen Revolution, 
habe man diejelde Erfcheinung gefehen und damals 
Habe Condorcet gefagt, die nächfte — — — 
muͤſſe nothwendig zu einer Reform fuͤhren. Dann 
geht der Redner zur Beleuchtung des bisherigen 
Wahlſyſtems uͤber und behauptet, nie habe man 
nach den Altengliſchen Grundſaͤtzen die Bevoͤlkerung 
zur Baſis der Repraͤſentation machen wollen. Bloß 
durch die geſchloſſenen Boroughs haͤtten junge Maͤnner 
von Geburt, Talent und Erziehung bisher hoffen 
koͤnnen, zum erſtenmal' ins Parlament gewählt zu 
Werden ; anf diefe Weife jeyen Lord Chatham, Pitt, 
Got, Burke, Canning und fo viele andere Zierden 
Englands ins Parlament gekommen, während -die 
neue Maßregel bloß der Poͤbel-Beredſamkeit den Zus 
trite geftätten würde, Ein zweites großes —— | 
| a8 
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das der Colonien, finde gleichfalls nur durch das 
Boroughe Syſtem feine gehörige Vertretung, Die 
wahre und durchgreifendſte Reform des Hauſes be— 
ruhe auf dem jetzt ſo ungeheuren Einfluß der Preſſe 
und ‚auf der, ‚früher verbotenen Bekanntmachung der 
Parlaments: Debatten. Nie habe in irgend ‚einem 
Lande eine jo ausgedehnte Volksvertretung, wie die 
jeßt vorgejchlagene, mit einer freien Preſſe —— | 
und dem monarchrfchen Syſtem andrerſeits auf die | 
Dauer beftehen können und ſchon Canning habe | 
prophezeit,. ein reformirtes Haus ‚der Gemeinen + 
würde alle Legislativs und Erecutiv-Gemwalten an 
ſich reißen. Herr Horace Twiß Aufferte, noch wor 
wei Monaten. möchte es wohl dem Ärgften Radical⸗ 
Neformer Englands kaum im Traume ER ri 
ſeyn, daß die Minifter der Krone dem. Brittiſchen 
Haufe der Gemeinen einen Entwurf vorlegen wuͤr—⸗ 
den, um alle Markfteine der Conftitution hinweg: 
zuſchwemmen, ‚alle Privilegien der Boroughs zu 
—— Ein Vorgang hiezu finde ſich nur in 
ber. frautigſten Epoche der Englifchen Geſchichte 
unter den. Regierungen Carls II. und; Jacobs , 
‚wo unter der Fahne des Geſetzes und unten Jeffries 
‚Beiftand- ein aͤhnlicher Verſuch gemacht wurde, bis 
der oͤffentliche Unwille den Angriff. auf die Conſti⸗ 
tution Altenglands zuruͤckſchlug. Es „bildete jener 
Verſuch einen Theil der Willkuͤhrhandlungen, die > 
den Monarchen feines. Thrones beraubten. Das 
a fage many rufe laut nach Reform, wirsaber 
‚Haben zw pruͤſen, ob dieſer Ruf das Reſultat der 
hf ‚oder vorübergehender Aufregung. ſey. Die 
‚Roth bei uns kann man nichtals, Grund anführen, 
‚denn ‚wie fehen, wie die. Noth in Fraukreich und 
Belgien zunimmt, waͤhrend die Nachfrage nach 
unſern Manufactuten ſich vergrößert; Mberhaupt, 
‚wenn Noth Revolutionen erzeugt, ſolſte man nicht 
Hp — vergeſſen, 


’ 
1 


I. Parlaments ⸗Reform. 397 


vergeſſen, daß Revolutionen auch Noth erzeugen. 
Der Kanzler der Schatzkammer, Lord Althorp, ers 
wiederte, der ehrenwerthe Gentleman weife auf die 
Uebel hin, weldhe aus den. Revolutionen Frankreichs 
und: Belgiens Hervorgegangen, — ob dadurd) die 
Pflicht nicht um fo größer werde, Maßregeln zu 
ergreifen, um in England eine folche Nevolutipn zu 
verhindern? Wenn der Wunfc des Volkes nad) 
Reform nur vorübergehend ſey, wie komme eg denn, 
daß er fchon jo lange daure? Das Engliſche Volt 
wolle eine Regierung von Lords und Gemeinen, 
aber nicht von foldhen Gemeinen, die ihre Sitze 
durch Kauf und Begünftigung erhalten. Deswegen 
ſchlage man vor, das Recht der Ernennung aus der 
‚Hand weniger Individuen fo viel, als möglich in die 
Hand der Mittelclaffen zu legen,. &o lange diefe 
Mittelclaffen, die weit mehr Charakter und intel: 
ligenz als früher bejäßen, in eine gegen die Regie— 
rung feindliche Lage geftellt wären, koͤnne die Re—⸗ 
gierung nie fiher feyn. Dan habe nicht die Be: 
völferung zur Baſis des Wahlrehts genommen, fons 
dern das — — und wolle den Volkszweig der 
Conſtitution ſtaͤrken und beſeſtigen, den Jacob I. 
vernichten gewollt. Er ſey der Meinung, daß das 
Haus der Gemeinen die Meinung des Volkes re— 
präjentiren. ſolle, und daß dies die wahre Theprie 
der Eonititution fey, Der Wunſch der Minifter jey, 
die Neprälentation in die Hände der Majgrität der 
Mittelelaffen. zu legen und diefem Lande ein Haus 
der Gemeinen, zu geben, das nicht um die Gunft 
der Krone bufle, nicht um das Patronat der Arir 
fefratie ſich bemuͤhe, fondern nach dem Beifall und 
Dank feiner Mitbürger ftrebe.. Bei der Fortfekung 
der Discuſſionen trat am 2. Maͤrz unter andern 
Herr Hume auf und jagte: Ungegchtet ich unftreitig 
ein Radical: Reformer. bin, Hat, doch der Plan * 

e: 


898 J. Parlaments⸗Reform. 


Regierung meine Erwartung übertroffen. (Gelaͤchter 
auf den Oppofitionsbänfen.) Die Negierung hat ihre 
in diefer Hinficht gegebenes Verſprechen vollfommen 
gelöft. Ich fühle mih um fo mehr verpflichtet, 
dies zu ſagen, als ich mein Bedauern ausgedritckt 
hatte „daß die beiden andern Verſprechen (der Er: 
ſparniß und Nichtintervention) nicht geldj’t wurden. 
Das vorliegende aber iſt bei Weitem das wichtigſte 
und ein reformirtes Parlament wird audy für die 
beiden andern zu forgen willen. Er frage jeden 
Gentleman, ob er im Ernit meinen fünne, daß bei 
dem gegenwärtigen Zuftand der öffentlichen Meinung 
eine Verweigerung der Parlaments: Reform möglich 
fen? Können wir mod) länger der Stimme des 
Volkes das Ohr verſchließen? Man weifer auf die 
neuerlichen politifchen Veränderungen auf dem Con— 
tinent hin; welchem andern Grunde aber find dieſe 
Veränderungen zuzufchreiben, ald daß man wicht in 
Zeiten auf die. Wuͤnſche der Völker hörte! Man 
war taub gegen ihre Bitten, bis Gewalt die Herricher 
zwang, darauf aufmerkjant zu feyn. Herr Shelley 
fprac) gegen die Neform und erinnerte daran, mie 
Canning ſtets fich über dieſelbe ausgedrückt Habe; er fey 
erftaunt, wie die Schüler diefes großen Staatsmannes 
und Redners eine Mafregel verheidigen koͤnnten, 
die im directen Widerfpruche mit der Lchre ihres 
jonft fo bewunderten Führers ftehe. Ginge der Vor— 
ſchlag durch, ſo koͤnne fich Feine Negierung auch nur 
ſechs Monate mehr halten, und das Land kaͤme zu 
jenem non plus ulıra von Elend und Anarchie — 
zu alfgemeinem Stimmrechte, jährlichen Parlamente 
und Ballotage (Beifall und Gelächter von entgegens 
gefekten Seiten). Herr Baring-Wall ſprach gegen, 
Lord Newark für die Reform. Lord Darlington 
befämpfte die Neroembill, obgleich cr zugab, daß 
dag jekige Syſtem "fehlerhaft fey und namentlich 
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den großen Staͤdten Repraͤſentanten gegeben werden 
follten, Lord Ebrington dankte den Miniſtern für 
einen fo wohlthätigen Vorſchlag, und dem Könige, 
der ihm feine Sanction gegeben. (Lauter Ruf auf 
- den Opvofitionsbänten: zur Ordnung! zur Ordnung!) 
Herr H. Sumner forderte den Sprecher lebhaft auf, 
den Lord zur Ordnung zu rufen, da es den Gefeßen 
des Haufes und den Grundfägen der Conftitution 
- widerfpreche, den Namen des Königs zu nennen, 
um auf die Eutfcheidung der Mitglieder Einfluf zu 
üben. Der Sprecher eriwiederte, das lekte Motiv 
taffe ſich dem Ford nicht nachweifen, denn er habe 
bloß geſagt, die Maßfregel habe die Sanction des | 
 Monarhen erhalten, was eine bekannte Tharfache 
fev, da der Souverain, wenn er die Mafregel nicht 
gebilligt hätte, feine Miniſter Hätte entlaffen muͤſſen. 
Ford Stormouth ſprach lebhaft gegen die Neform 
und fragte, ob man erwarten fünne, daß er, der 
Bortoughs repräfentire, und fo viele feiner Collegen, 
die fih in ähnlicher Lage befänden, für ihren eige- 
nen Tod flinnmen wollten; obwohl in diefem Haufe 
168 Mitglieder ſich felbft verurtheilen wuͤrden ? Der 
Cenſus von 40 Pfund führe fait zu allgemeinem 
Stimmredt und zuleßt zur Revolution, in welcher 
Raub an die Stelle des Befißes, und Atheismus 
an die Stelle der Religion treten werde, Bir 
J. Walſh erklärte fih gegen die Reform. Herr 
Macantey entgegnetee Man nenne die Mafrenel 
revolutionair. - WBahrfcheinlih wenn Neform und 
Revolution einerlei wären, fo befänden ſich Stasten 
und Voͤlker in fleter Revolution. Man könne die 
Blätter der Weltgeſchichte nicht öffnen, ohne uͤberall 
zu jehen, wie ſtets neue Intereſſen ing Leben treten, 
die anfangs ſchwach wären und verachtet wirden, 
aber immer ftärfer und ſtaͤrker anwuͤchſen, bis fe 
die überragten, die im Blinden Stolze faum erſt 
wähnten, 
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mwähnten, ſie mit Füßen treten zu — So war 
der Kampf zwiſchen den Plebeſern und Patriciern 
Roms, fo zwiſchen den Städten und Edlen Stalins, 
fo zwifchen den Nord-Amerikaniſchen Colonien und 
dem Beittiichen Mutterlande, fo in Irland zwiſchen 
den Katholiken und Hroteſtanten, ſo auch iſt der 
Kampf, der jetzt in Jamaica beginnt, zwiſchen den 
freien Farbigen und der Ariſtocratie der weißen Haut, 
während in England die Ariftocraten, die ſich kei— 
neswegs durch Talent und Genie auszeichnen, dem 
Reichthum und der Intelligenz der Mittelclaffe, ihren 
gebührenden Theil an der Repräfentation.ihres Tanz 
des vorenthalten. Es ift die Theorie der Conftitution, 
daß das Ei genthum repräfentirt werde; ‚warum * 
Praris nicht im Einklang mit der Theorie Pe 
Man Hat gefagt, die Meinung im- Volke ſey 
vorübergehend, bloß die Folge der Nevolutionen in. 
Belgien und Frankreich, ‚Wenn dies der Fall iſt, ſo 
fenne ich unfere Geſchichte ſchlecht. Dieſe Unpufken. 
denheit ift keine Geburt des Tages; fie hat. alle 
Symptome einer tiefligenden Krankheit. Sie geht 
ſchon durch zwei Generationen. Blicken fie um fidh 3 
jeßt, 10 8 DVerrücktheit wäre, einen Kampf aufjus 
rufen mit dem Geifte-des Jahrhunderts, der eben erſt 
Europas ſtolzeſte Krone: hiederfchlug und den vertrie⸗ 
benen Erben von 40 Königen in ‚den Pallälten Eug> 
lands ein unrähmliches Aſyl fuchen ließ, jeßt, wo 
alles, um uns ſchwankt und. dröhnt, das Herz Eug⸗ 
‚lands, aber. noch geſund ‚it, was. bald, nur. zu bald, 
vorübergehen könnte, jetzte iſt der Tag. der Nettung, 
der verheißne Augenbfick, wo die große Schuld.der ı 
Ariſtocratie an das Volk bezahlt werden. fol, um. des 
Volkes Gluͤck zu ſichern und, nie vergeflen zu werden 
in ſinenn dankbaren Herzen. Werden aber die Zeichen 
der Zeit verkannt und, ſcheitert die Daßregel, fo.bitte 
ich daß ihre Gegner nie gezwungen ſeyn moͤch⸗ 
ten, 
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ten, ihr Benehmen zu bereuen, daß fie nicht die Mittel 
anwandten, die in ihre Hände gelegt waren, die Auf: 
löfung der gejellichaftlichen Ordnung zu verhindern. 
(Langanhaltender Beifall.) Lord Mahon fprach gegen 
ie Reform⸗Bill; Here Hunt erklärte fich für fie, nur 

wuͤnſchte er eine größere Ausdehnung derjelben nebft 
geheimer Abftimmung und kürzere Dauer der Parlas 
mente. Lord Morreth vertheidigre die Dill, Sir Char= 
les Wetherell ſprach gegen diejelbe. Die Regierung - 
verfichere,. fie. wolle die Synftitutionen des Landes 
aufrecht erhalten, und doc) jey ihr Neformplan der 
Form und dem Wejen nad) fall derielbe, wie, der 
von 649 nad) der Ermordung des Monarchen und 
der Lern: tung der Pairie, - Althorp und Compag- 
‚nie (zut Ordnung!) gut denn, der edle Lord und 
feine, Genoffen folgten. den - Fußftapfen von Crom⸗ 
weil, Fairfar und Compagnie, Die Mafregel er: 
innere an Crommells. berüchtigter Parlamentspur: 
ganz. - Der edle Armerzahlmeifter wolle jest als 
Obriſt Prides Nachfolger ,- das alte Crommelljche 
Recept wiederholen und. 165 Mitglieder hinaus: 
treiben, daher er vorjchlage, Die. Mafregel Ruſſels⸗ 
Purganz zu nennen. Da feine mit manchen ko— 
miſchen Einfällen gewürjte Rede großes Gelächter 
erregte, fo. wünfchte der. Attorueygeneral, Div T 
Denman, den ehrenwerthen Mitgliedern auf der 
Segenfeite Gluͤck, daß fie bei der Leichenrede ihres. 
parlamentariſchen Lebens fo luſtig ſeyn könnten, dann 
beantwortete ‚er die Einmärfe ſowohl vom Stand: 
punkte des Rechts als der Geſchichte. Für die 
Nothwendigkeit der Reform habe er die Autorität 
won Pitt, Fox, Burke und Lord Chatham. für ſich. 
Pitt, der ſchon 1789 vorgeſchlagen habe, 40 Do: 
roughs . zu, bejeitinen, erklaͤrte, mit. einem ſolchen 
Haufe der, Gemeinen fönne fein ehrlicher Mann 
Minifter „des Landes ſeyn, welches. Wort Fox ſpa⸗ 
j ter 
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ter mit großer Bitterkeit gegen ihn ſelbſt kehrte, 
indem er austief, Pitt ſcheine beſtimmt, feine eigene 
Prophezeiung zu verwirklichen. Man hat geſagt, 
das Engliſche Volk ſey unter dieſem Syſteme in 
dem letzten Jahrhundert ein gluͤckliches geweſen. 
Nein, es war kein gluͤckliches, es war ein leidendes 
Volk, leidend durch die Acte dieſes Hauſes, das durch 
Mittel gebot, welche die Conſtitution verdammt, 
und die das Volk endlich reformirt will. Wenn 
es nöthig ift, daß Pairs ihre Elienten ind Parla- 
ment fenden, warum hat denn nicht jeder Pair 
fein Mitglied, etwa wie feinen Caplan odek feinen 
Hausmeifter? Das Privitegium gebührt nicht ſei⸗ 
nem Nange, feiner Stellung; er erwarb es nür 
zufällig, dadurch daß er einen Borough kaufte; der 
zwei Mitglieder ind Parlament fender, und fo er- 
langte er die Macht, Einfluß zu üben auf die Bes 
rathungen der Nepräfentanten des Volkes, und die 
"Krone zu zwingen, zunaͤchſt auf feine Intereſſen, 
feine Wuͤnſche Ruͤckſicht zu nehmen. Auf-diefe Are 
fann jeder und wäre es ein Indiſcher Nabob oder 
irgend eine andere Perfon in den 5 WBelttheilen, 
ſich Nepräfentanten gewinnen im Kaufe der Gemei⸗ 
nen Großbrittanniens, wenn er nur Geld genug 
hit, einen Borough zu erfaufer, und Klugheit ges 
nug, die Beſtechung ein wenig zu verfihleiern. In 
der Unterhausſitzung am 3. März trat zuerft Herr 
G. Barkes gegen die Reform auf; man feke, Tagte 
er, den Mitgliedern das Meffer an die Kehle, um fe 
zu bewegen, eine fo revofutionatre Maßregel anzu: 
nehmen, Herr Hobhoufe, der für .die Bill Tprach, 
wies aus Pitts Rede nach, daß diefer große Staats 
mann das Parlament aufs entfchiedendfte für compes 
tent zu ſolchen Aenderungen in dem Wahl: Spftem- 
erklärt habe. Der chrenwerthe NRepräfentant von 
Drford (Sir R. Inglis) fagte, wenn je das Land 
i | ein 
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ein populaires Parlament gehabt habe, fo jey es das: 
‚ jenige gemweien, das mit der Ermordung des Königs 
endete, Mir fcheint, jetzt ift nicht die Zeit, auf ſolche 
Art von gefrönten Häuptern zu fprechen, denn fie 
Haben ohne dies genug zu thun, ſich aufihrem Thron 
zu erhalten. (Lauter Beifall. der Oppofition, der von 
der Gegenſeite erwiedert wird). Herr Baring fpricht 
gegen die Neform= Bill und macht auf die geringe 
- MWählerzahl und den hohen Wahlcenfus in Frants 
reich aufmerkſam, wo man felbfi nach dem entfiheis 
denden Siege der Juliustage nicht gewagt habe, dem 
Volke fo viel zuzugeftehen. Der Marquis von Tas ’ 
viftof und nad ihm Lord Palmerfton erklären ſich 
für die Bil, Die Gegner beriefen fih auf Canning, 
äußerte der leßtere. Wenn je ein Wann einen großen 
und weiten Blick über menfchliche Dinge hatte, fo 
war es gewiß jener ausgezeichnete Staatsmann, und 
ich wage zu jagen, wenn Canning diefen Tag erlebt 
hätte und flände, wo ich jeßt ſtehe, würde jein hoher 
Geift ‚fchnell die Nothwendigkeit durdyjchaut haben, 
auf welche die Anficht der Regierung fich ſtuͤtzt. Im 
Jahre 1826 jagte Kanning, als er für die Freiheit 
des Seidenhandels ſprach: Wer einer Verbefferung 
widerfteht, bloß weil es eine Neuerung iſt, mag fic) 
- bald gezwungen jehn, die Neuerung anzunehmen, 
wenn fie jhon aufgehört hat, eine Verbeſſerung zu 
ſeyn. Dieſes große Wort köjer die Zweifel über 
feine Anfiht, und der fchlagendfte Beweis jeiner Wahr: 
heit ift, daß es 1831 nicht mehr in der Macht des 
Hauſes liegt, das zu thun, was 1828 nod fo leicht 
geweſen wäre. - Hiernaͤchſt erhob fih Sir Robert 
Peel. Nachdem er einige Bemerkungen über feine 
eigene Verwaltung im Vergleich mit der jeßigen und 
die Anfichten Cannings über Reform vorausgefcyickt 
hatte, führer fort: Ehe ich zu. der Betrachtung 
der furchtbaren Frage ſelbſt übergehe, ſey mir — 

tz 
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Bemerkung vergönnt, daß ich mit unbeſchreiblichem 
. Schmerze erfüllt bin, eine folhe Aufgabe löfen zu 
muͤſſen. Man fordert mich auf, ich will eben niche 
ſagen, eine Revolution’ in diefem Lande zu befördern, 
aber doc) für die gegenwärtige Konftitution eine ganz 
andere zu machen, und: zwar thut man dies nicht 
etwa nad) einer ruhigen leidenjchaftlofen Iinterfuchung, 
fondern unter Berufung auf Gründe, nad) deneh Ich 
nicht die Furcht dem Verjtande, fondern den Verſtand 
der Furcht unterwerfen mußte. Man wolle zwar 
die Gegner der Maßregel durch die Moͤglichkeit eines 
Aufftandes erſchrecken, dies ſolle ihn jedoch nicht zu⸗ 
ruͤckhalten, feine aufrichtige Meinung abzugeben 
Er habe nicht zu denen gehoͤrt, die mit abſichtlichem 
Fleiße wie ein Sturm die wogenden Mengen’ auf⸗ 
regten, und alle ihre Talente dazu gebrauchten, Un⸗ 
zufriederiheit und Misvergnügen auszuſtreuen. Ich 
habe, fagte er, nit die Sprache eines edlen Lords 
(Ruſſell) geführt, der im Sahre 1827 fein Leidwe⸗ 
fen darüber zu erkennen gab, daß das Volk, weldyes 
er ruhig, friedfertig und zufrieden fand, fih nicht 
unwillig gegen die Zufammenfeßung des Unterhauſes 
erhebe. Ich Habe nie wie ein edler Baronet (Bir 
J. Graham) die Namentifte von 113 Geheimeraͤthen 
verlangt, um auf fie die volle Strömung des Volks⸗ 
widerwillens, wegen der Gehalte die fie beziehen, 
auszuſchuͤtten. Eben fo wenig habe id, jemals Leute’ 
aufgefordert oder ermuthigt, unter den Fenſtern ſelbſt 
des Negierungspallaftes ein ausländijches Sinnbild 
der Revolution wehen zu laſſen. Ich habe nie das“ 
Volk bis zum Wahnfinn aufgeregt, damit es aus 
ſeiner Gfleichgültigkeit heranstrete und ein Nacheife⸗ 
rer revolutionairer Ausfchweifungen werde. Wenn 
daher diefe Mafregel, die der gemeine Menfchenvers 
ftand wohl ſich gehüter Hätte, in einer folhen Criſis 
unferer auswärtigen und inneren Arigelegenheiten, 
"wo 
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wo neue Urſachen zur Aufregung weislich vermieden 
X 
werden ſollten, ins Parlament zu bringen, — wenn 
daher, ſage ich, dieſe Maßregel durchfallen ſollte, ſo 
würde ich niemals geſtatten, daß die Verantwortlich 
feic der Folgen mir oder einem andern Privatindis 
viduum in diefem Haufe: beigemeffen würde, — Der 
Redner ging zum loben der Brittifchen Conſtitution 
über. und meinte, daß felbft Cicero feine andere Re⸗ 
sierungsform im Auge gehabt haben fünne, als er 
gefagtz :Existimo, eaın esse optimam rempu- 
blicam; quae constituta est ex tribus generihus. * 
Auch Alle habe eine aus König, Edlen und Bolt 
zufammengefegte Regierung als die befte und dauer- 
baftefte gefhildert. Er berief fich ferner auf Burke, 
ja ſelbſt auf Lord J. Nuffell, der im Jahre 1819 
gejagt, daß er die Wahlrechts: Entziehung der nicht 
der Beſtechung überführten Boroughs als eine Am: 
formung des ganzen Unterhauſes betrachte. Nach⸗ 
dem Sir R. Peel kurz auseinander gejeßt, was cr 
‚unter einer gemäßigten Meform, welcher er als Pri- 
vatmann feine Unterffüßung geliehen haben würde, 
verftehe, behauptete er, im Widerfprudy mit Heren 
Maranley, daß eben, wenn man die Öurgflesfen nad) 
der allgemeinen Tendenz ihrer Wahlen und nicht 
nad; den Zufälligkeiten betrachte, das Nefultat fich 
ſehr günftig für fie ſtelle. Denn faft alle ausgezeiche 
nete Männer der feßten 30 bis AO Jahre, naments 
lich Lord North, Burke, Pitt, For, Lord Grenville, 
Marguis Wellesiey, Perceval, Lord Plunkett, Can— 
ning, Wyndham, Huskiffon, Brougham, Sir Sa— 
muel Romilly, Lord Caſtlereagh, Tierney, Lord 
Srey und Graf Liverpool ſeyen fämmtlich zuerft als 
Vertreter von Boroughs ins Parlament gefommen, ja 
Sheridan, Tierney und aridere feyenfogar von foldhen 
Flecken erwählt worden, nachdem fie in größeren Orten, 
die fie früher vertraten, durch andere verdrängt N 
| er 
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Der Redner macht ſodann auf den fhlechten Erfolg 
aller bisherigen Negierungsformen aufmerkſam, in 
welchen dem democratiihen Princip ein zu großer 
Spielraum gelaffen worden; die der Vereinigten 
Staaten in Nord: Amerika, ald einzige Ausnahme, 
dürfe nicht in Betradyt formen, da dorf ganz andere 
Bedingungen und. Elemente vorhanden feven, als in 
den gejellichaftlichen Einrichtungen der alten Welt, 
Oftmals fihon feyen in England, wenn Unruhen auf 
dem Eontinente ausgebrochen, Verſuche zu Neuerun— 
gen gemacht, aber iminer ohne Erfolg. Im Jahre 
41780, ald. Nord: Amerita feine Unabhängigkeit er— 
kümpft habe, ſey Pitt der Verfechter der Reform ge— 
weſen, doch bald wieder davon zurürfgefommen, Im 
Jahre 1790 habe die Franzöfiiche Revolution diefelbe 
Frage ins Leben gerufen, For und Flood hätten das 
mals die Franzoͤſiſche Regierung als Muſter aufgeftellt, 
die Zeit aber habe fie bald widerlegt. Sm Jahre. 
4821 habe man, die Ereigniffe in Spanien zum Bor— 
wande eines Reform: Plans gemadtz damals habe 
Lord Durham die Spanijche Freiheit gepriejen, von 
der jetzt bekanntlich nicht mehr die. Rede jey. Ende 
lich fam-er auf die neueite Franzöliiche Revolution 
und aͤußerte: O lafien Sie ung doch warten, bis 
wir mehr von dem Nejultate dieſes Verſuchs ſehen; 
denn beffer ift es, daß wir zögern, ehe wir ihn felbft 
in unſerm eigenen glücklichen Lande machen. Er be— 
dauert, daß die Regierung fich entichloffen habe, einen 
Gegenfland, wie die Neform, gerade in der jeßigen 
Erifis zur. Sprache zu bringen; ed wäre weifer ge— 
wefen, diejen neuen Grund zur Aufregung vermieden 
zu haben, denn: diefe Angelegenheit habe zuerſt den 
Samen des Mißvergnügend. und der Unzufriedenheis 
ausgeftreut. In jeder Stadt werde ein Kampf ſtatt— 
finden, ein moralijcher Kampf zwifihen den bishertz 
gen Befisern alter Vorrechte und denen, auf welche 
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Biefe übertragen werden jollten. Die Regierung habe 
felbft den Feuerbrand der Aufregung dur) das Land 
geichleudert. (Beifall der Oppofltion.) Der bedeu: 
tendite Redner, der in der Unterhaus: Sisung. vom 
4. Maͤrz für die Neform-Bill auftrat, war der Lords 


. Adwocat von Schottland, Herr Seffrey, der berühmte 


Nedacteur des Edinburgh review, der als neuge— 
wähltes Mitglied an diefem Abend zum erften Mal 
im Parlament ſprach. Nicht zu läugnen fey ed, daß 
England feit 2 bis 300 jahren unter dem gegen: 
wärtigen Syftem fortwährend zugeneommen habe an 
Wohlſtand und Ruhm. Es fey aber eine Thatfache; 
daß zur Erlangung eines fehr hohen Grades von 
Mationalmohlitand oft ein fehr geringer Grad polis 
tijcher Freiheit nöthig jey. Leder Despot, der, ſey's 
aus eigenem Intereſſe oder aus Gleichgültigkeit oder 
aus einer Art Humanität, feinem Volke einen klei⸗ 
nen Kreis politiicher Freiheit gönnt, muntert Induſtrie 
und Unterne hmungsgeiſt auf. Daraus entitehen Mas 
nufacturen und Kandel, aus diefen Wohlftand und 
Reichthum, bis endlich des Baumes lekte edelſte 
Frucht‘ die Freiheit it — meit öfter die Tochter als 
die Mutter des Gluͤcks. So erhoben ſich die Ita⸗ 
fienifchen Republiten, fo die freien Deutichen Städte, 
ſo die Miederländifchen, fo die Wiegen unſerer eiges 
nen Städte und Gilden, die, mäd)tig durch Gewerbs 
fleiß und aufgehäuften Reichthum, Befreiung von der 


Feudal⸗Tirannei und jene Municipals Torredite ers 


hielten, die den Grundftein unferer gegenwärtigen 
Freiheit bilden, So wie bei zunehmendem eich: 
thum die Menfchen ſich mehr beftrebten; Schuß zu 
erhalten vor Beläftigungen und ungefeßlichen Ein- 
griffen, fo führte die mit dem Wohlftande Hand ir 
Hand gehende Zunahme der Verbreitung der Kennt: 
niffe zu groͤßerer Sorgfalt der Legislatur und zu 
Elarerem Blick auf die Bedürfniffe der Gemeinde; 

Pott, Journ. Mai 1831. 27 So 
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So wie die Nationen fortfchreiten, erweitern fich auch 
die Kreife ihrer politifchen Inſtitutionen und auf dieſe 
Weiſe entſteht das Beduͤrfniß, dieſe Inſtitutionen fo 
aus zubilden und zu vervollſtaͤndigen, daß fie den ſich 
nahenden Echwierigfeiten, die aus fo verwickelten 
Intereſſen entftehen, gewachien bleiben Betrachten 
wir von diefem Gefichtepunft aus die Entwicelung 
der politifchen Sinftitutionen Englands, Wir waren 
wöhlhabend und berühmt zu den Zeiten der Stern: 
kammer, der Praͤrogative; in alle Belt kannte man 
anfere Kaufleute als die reichen Zeugen der Thaͤtig— 
keit einer glücklichen Sinjel 5 unfterbliche Geiſteswerke 
erfchienen und England trug einen jo ftolzen Na— 
mieit, fein. Charakter und feine Macht waren fo 
geachtet unter den Nationen, wie nur je in den 
fchönften Momenten unfrer Geſchichte. In denfelben 
Verhältniffen aber, als Wohlſtand und Intelligenz 
fi unter dem Wolfe verbreiteten, erweiterte fidy 
auch die Baſis, auf der unfre Conſtitution ruht, um 
Raum zu „geben den fidy mehrenden Kindern der 
Freiheit. Iſt es nun wahr oder nicht, daß die 
Ereigniffe der lebten 25 Jahre im Lande eine Maſſe 
politifcher ‚Sintereflen und im Wolfe eine Intelligenz 
erzeugt haben, wovon man in allen früheren Zeiten 
unfrer Gefchichte kein Beifpiel kennt? Man jagt; 
eben deswegen follten wir je&t ftehen ‚bleiben, weil 
wir eine fo hohe Stufe der Nationalgröße erreiche 
haben. Wo aber iſt der Menfch, der fagen darf, 
bis hieher und niche weiter? Mer hätte in den 
legten Jahrhunderten fortjchreitender Verbeſſerung 
ein folches Wort ausfprechen dürfen und wer dürfe 
es jetzt? Mo liegt, wenn das unberechbare Gebiet 
des Geiftes fich erweitert, der Punkt, über den man 
nicht fchreiten darf, ohne in Verderben zu fallen? — 
Wir find aufgefordert, einen großen Theil des Reich⸗ 
thums, der Intelligenz und der Mittelclafle des Lans 
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des Theil nehmen zu laffen an den Privilegien det 
Repräfentation. Iſt es wahr, daß diefe Perfonen 
unzufrieden (rein! nein! von der. Oppoſition), Ars 
gerlich jind uͤber die Ausſchließung von einem Nechte 
Cneitn!;nein!), das fie von andern ausgeuͤbt fehen, 
die eine: viel niedrigere Stufe in der Geſellſchaft 
einnehmen? — Sie jagen: Nein. Was follen wir 
aber dann von den unzähligen Petitionen ‚denken, 
die ſelbſt von den erſten Claſſen des Landes kinges 

fandtwerden? Warum erhälten wir keine Petis 
tionen, welche die Nothwendigkeit der Reform Täuge 
net? — Alle Parlamente follten Eines im Auge 
haben: dDer-öffentlihen Meinung ftets dei Weg si 
ſich frei und offen zu erhalten. Kann Jemand, der 
‚die Geſchichte der Parlamente kennt, läugnen, daß 
hanfig Misbraͤuche bloß deswegen fo hartnäckig aufs 
recht erhalten wurden, weil die dffentlibe Meinung 
einen zu kleinen und zu langſamen Einfluß auf den 
geſetzgebenden Körper beſaß? Daher die langen 
Kriege, als das Volk den Frieden wuͤnſchte, daher 
die Verfchletsderungen der öffentlichen Gelder, daher 
die Graͤuel des Sclavenhandels, nachdem ihn die 
Meinung des Volkes längft ſchon —— hatte, 
dahet die lange verzögerte Abſtellung der Misbtaͤuche 
des Criminaͤlgeſetzes. Mar hat gefigk, wenn vor 
Drei Jahren das Wahlrecht von Eaftretford anf 
Birmingham überfragen morden wäfe, würden wir - 
jetzt nicht über Allgemeine Parlaments: Reform zu 
diecutiren haben. Es mag ſehn; denn ift das Ge⸗ 
aß voll, jo maht Ein Tropfen miehr, daß es über: 
fiießt. Tauſende treten jeßt in Verſammlungen zu⸗ 
fammen und unterzeichnen die Petitiönen , die fonit 
“nie an eiiten ſolchen Schritt gedache hatten. Ich 
will keineswegs fagen, daß die Reforni eine Panacee 
“für alle Uebet feyn werde, die auf dem Lande laften ; 
aber fie wird diefe Uebel milderu und ein befferes 
Kö. 27* Ders 
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Verſtaͤndniß zwiſchen Herrſchern und Beherrſchten 
herbeifuͤhren. Die Claſſen, die in Noth und Drang 
find, werden, wenn fie wiſſen, daß fie Männer: in 
Diefes Haus gefendet haben, die wahre Theilnahme 
mit ihren Leiden fühlen, und eifrig und unermüdlich 
ihre. Sache vertheidigen, aufhören zu glauben, daß 
ihre Noch bloß der Regierung zuzujchreiben fey. 
Als Lord J. Ruſſell den. Antrag flellte, daß Nach— 
weifungen über die Bevölkerung gewiſſer Boroughs 
vorgelegt werden follten, widerjegten fich die Gegner 
der Neform, weil jene Nacdyweifungen ja die Grund- 
lage der Bill hätten bilden müflen. Sir H. Kars 
dinge, unter Wellington Staatsjecretair des Krieges 
und jpäter von Irland, trat aufs Bitterfie gegen die 
Bill auf, nannte. fie eine revolutionaire Maßregel, 
welche dem König die Ktone vom Haupte reißen 
würde, wenn das Haus nicht, wie er hoffe, fie vers 
werfe. Zulekt ging der Antrag Lord Si Ruſſells 
dennoch ohne Abftimmung durd. Dann wandte fid) 
die Debatte wieder auf,die Bill ſelbſt. — Auch im 
Dberhaufe fam am 3. März bei Gelegenheit einer 
Petition auf den Reform: Entwurf die Rede. Graf 
von Carnarven nannte die Conftitution des. Landes 
abgenußt, daher es nöthig fey, der Nation neue - 
Grundlagen vorzulegen. Graf Grey tadelte dieſe 
Sprache. ‚Lord Winford erwiederte, die Grundjäße 
der Reform: Bill feyen im grellften Widerfpruch mit 
der Eonftitution. Lord King dagegen nannte fie die 
wichtigfte und heilſamſte Maßregel- feit der Vertreis 
bung der Stuartd. Der Herzog von Wellington 
fragte, wie die Minifter ihren Plan mit dem os 
narchifchen Sinftitutionen des Landes vereinigen koͤnn⸗ 
ten. Graf Grey entgegnete, gewiß koͤnne das jegige 
Syſtem der Begünftigung, Beſtechung und Kaͤuflich⸗ 
keit nicht als eine dauernde Stüge monarchifcher 
Inftitutionen ‚betrachtet werden; Äbrigens feyen alle 
dieſe 
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dieſe Discuſſionen voreilig, fo lange die Bill nicht 
vor dem Dberhaufe liege. Der Marquis von Eile: 
veland erflärte ſich als entfchiedener Anhänger der 
neuen Mafregel. — In der Oberhaus-Sitzung am 
4 März drückte der Herzog von Morfolt feinen 
Dank für die vorgeichlagene Maßregel der Neform 
aus, weldye die goldenen Tage Englands wieder⸗ 
berfiellen würde. Zwar werde er perfünlich einigen 
Beriuft durch die Maßregel leiden, bringe aber dieg 
Dpfer, ſelbſt wenn es zehnmal größer wäre, gerne, 
da ts zum Gluͤck und zur Freiheit des Volkes diene, 
Am 7; März erklärte im Oberhanfe der Bruder 
des Königs, Herzog von Suffer, feine Beiftimmung 
zur Reform: Bill, fügte jedoch bei, er müffe, ehe er 
ihr ſeine Stimme gebe, die Frage der geheimen 
Abſtimmung ( ballotage) noch näher in Erwägung 
ziehen. Im Unterhaufe beklagten fih der Marquis 
von Ehandos und Sir Ch. Werherell lebhaft über 
den drohenden Ton, den die Vertheidiger der Res 
form im Parlamente fowohl, als in den öffentlichen 
Berfammlungen annähmen. Dbrift Sibthorpe ers 
‚Härte, odgleich er ein entfchiedener Reformer fey, 
muͤſſe er doch die vorliegende Bill als ungerecht, 
parteiiſch und tirannifch bekämpfen. Hr. Terryfon 
"unterftüßte die Minifter, Sir ©. Clerk fprach für 
die Oppofition. Am 8. März ward im Unterhauſe 
“die Discaffion Über die Reform:Bill fortgefeßt, wo⸗ 
bei O'Connel umter oft wiederholtem Beifall als 
warmer Vertheidiger derjelben auftrat und nur den 
Wunſch ausfprach, daß Irland etwas mehr dadurd) 


u beguͤnſtigt feyn möchte. Sir james Graham fprach 


in glänzender Nede für den Entwurf. Nachdem 
am 8. März das Unterhaus die Discuffionen über 
die Neform:Bilf abermals vertagt hatte, ward dies 
ſelbe endlich am 9, vorerft beendigt- und um 2 Uhr 
Nachts die Bill ohne Abftimmung zum erftenmal 
1 — ver⸗ 
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verlefen, Kein Mitglied von Bedeutung ra. in 
diefer Nacht, mit Ausnahme Lord: J. Ruſſells, der 
ım Allgemeinen die Einwürfe der Oppofition beants 
wortete. Sin der Unterhaus-Sitzung am 14. März 
ward die Reform: Bill auf die Tafel des Haufes 
gelegt. Am 15. März legte der Lord Advocat von 
Schottland die Parlaments:Reform: Dill für Schotts 
fand vor, welche zum erftenmal verlefen wurde. 
Herr Hume drücdte den Wunſch aus, daß die Mi— 
nifter dag zweite DVerlefen der Engliſchen Neforms 
Bill noch etwas verichieben möchten, damit die ges 
hörige Zeit zue Einreichung der vielen Petitionen 
bleibe. In der Unterhaus. Sitzung am 16, März 
widerjprachen bei Gelegenheit einer Petition Sir 
R. Ferguſſon und der Attorney: General der früheren 
Erzählung Sir C. Werherells von einem Triumph: 
zug der Göttin der Vernunft in Nottingham zur 
Zeit der eriten Franzöfifchen Revolution; Sir €. 
Wetherell verſi cherte jedoch, er habe ſelbſt den Wagen 
geſehen, in dem die Göttin der Vernunft gefahren 
ſey. Am 18. März legte sim Oberhauſe der Herzog 


von Wellington eine Petition gegen die Reform vor, , 


Dagegen. überreichten der Lords Kanzler und andere 
Lords nicht weniger als 200 Petitipnen zu Gunften 
der Reform, darunter eine von 397 practiſirenden 
Adnocaten der Engliihen Bar, Auch im Unter— 
haufe "wurden fortwährend viele Petitionen für die 
Reform vorgelegt. In der Unterhaus-Sisung am 
19. März beklagte fid) Herr uime bitter ber den 
am Tage zuvor genen die Minifter gefaßten Bes 
ihluß, wodurd eine Abgaben: Bermindering vereitelt 
worden fey. Bon den 99 Gruͤnden für die Neform 
fey dies der hundertfte und vielleicht der ftärkfte, 
Die gleiche Anficht ſprach Hr. D’Eonnel aus. Am 
24. März fand 'wieder ein außerordentlicher Zudrang 
nach dem Unterhaufe fatt, weil in diefer Nacht * 
erſte 





-I. Parlaments-Reform. * 418 
erfte Abftimmung Aber die Reſorm⸗Bill erfolgen 
follte. Ehe jedoch die Debatten über. das zweite 
Berlefen begannen, erhob fih Sir Robert Inglis, 
beflagte ſich in langer Rede über die Angriffe der 
Journale auf mehrere Mitglieder, welche fish der 
Reform widerſetzten, und trug als vorläufigen Schritt 
auf die Reſolution an, daß die Times in einem. 
ihrer festen Artikel in Betreff der Bill: fi eines 
groben und fcandalöfen Libelld gegen das Haus der 
Gemeinen fchuldig ‚gemacht hätten. Die Motion 
ward von den Herren Baring, Perceval und Sir 
CH, Wetherell unterftüßt, von Sir Francis Burdett 
und andern «aber heftig befämpft. Lord Althorp 
trug dagegen auf die vorlaͤufige Frage (Beſeitigung 
des Vorſchlags) an; die Sprache der Times ſey 
zwar nicht zu rechtfertigen, nur werde fie von beiden 
Seiten: geführt, und täglich nennten die Gegner der 
Reform in’ und außerhalb des Haufes die. Vertheis 
diger der Bill Revplutignaire, ‚Sacobiner u. f, w. 
Auch Sir F. Graham, Campbell, Lord J. Ruſſell, 
Sir Fr. Burdett, O Connell, Hunt, der Attorney⸗ 
General und ſelbſt Herr Calcraft nahmen ſich der 
Vimes an; faſt alle ſagten, der Artikel ſey grob, 
aber wahr. Dagegen ſprachen fuͤr den Vorſchlag 
des Sir R. Inglis die Herren Basing, Pergeval, 
Sir R. Gresley, C. Wynn und Eir C. Forbes. 
Zuletzt nahm Sir R. Inglis die Motion juruͤck. 
Dann wandte ſich die Discuſſion auf die Hauptfrage: 
das zweite Verleſen der Reform:Bill, Sir R. Vy⸗ 
vyan bekaͤmpfte fie in. langer Rede und trug auf 
‚deren Verwerfung an. In gleichem Sinne ſprachen 
Herr Cartwright, Lord Harvey, Lord Valletort, W. 
Barkes, Lord Norreys, Vllliers, Stuart und Sir 
E. Suyden. Für. das zweite Verlefen traten auf 
die Herren Sheil, Pendarves, C. Grant, Slaney 
und der. Sollicitors General. Am. 22, — * 
—* oben 


— 
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fchoben die Minifter, nach dem einſtimmigen Wunſch 
des Hauſes, die Eröffnung der Debatten auf eine 
ſpaͤtere Stunde, als gewöhnlich, um Zeit für die 
Einreichung der zahlreichen Petitionen über die Res 
ſorm z geben. Das zweite Derlefen warb anges 
nommen, aber nur mit einer Majeritätvon Einer 
Stimme, nämlich mit 302 gegen 301 Stimmen, 
Doch ehe die Discufſſion anfing, wurden eine große 
Menge Petitionen zu Gunften der Neform eingereicht 
und nur einige wenige gegen diefelbe, Eine: ſehr 
große Anzahl von Rednern trat: für und wider auf, 
Die meiften Gegner der Bill erklärten ausdrücklich, 


wie dies auch am Tage vorher Sir R. Vyvyhan 


gerhan hatte 7 fie ſeyen, wenn fie verworfen würde, 
fogleich" zu einer gemäßigtern Reform bereit, Anı 
Ende faßte Lord Sohn Ruſſell die Discuſſion noch 
einmal für; zufammen und beantwortete die Haupt⸗ 
einwütfe. Zuletzt ward abgeſtimmt. Nur ungern 


und langfam leerten die Zuhörer die Gallerien und 
harrten mit gefpannter Erwartung vor den Thuͤren 


des Ausgangs deſſen Reſultat ſie mit außerordent⸗ 
lichem Subel empfingen; innerhalb des Saals 
herrſchte dieſelbe laͤrmende Bewegung und hier ſchien 
ſelbſt die Oppoſition mit in den Jubel einzuſtinimen, 








da fie die Majorität. von. nur Einer. Stimme eher 


für eine Niederlage als für einen Sieg ded Minis 
fteriums hielt. Man hat in der Geſchichte des Par⸗ 
laments kein Beiſpiel, daß in einer Sitzuug ſich fo 
viele Mitglieder eingefunden haͤtten, wie an dieſein 


Abend. Von der Geſammtzahl des Hauſes der 


Gemeinen, die 658 betraͤgt, fehlten nur, 30 Mit⸗ 
| Be — Die meiſten Blätter erwähnen der eifrigen 


emühungen, "welche: die Gegner der Reform noch 


im den legten Stunden vor der Abſtimmung gemacht 
hätten, um Anhäuger zu werben. Auf allen Baͤnken 
ſeyen Liſten herumgeteicht RED in: ii die 
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Majoritaͤt der Gegner auf 30 bis 40 angegeben 


geweſen jey. Kerr Hume ſchaͤtzte noch am letzten 
Tage, für die Bill würden 322, gegen diefelbe 
319 ſtimmen; aljo auch er: nahm nur eine Majos 
ritaͤt von drei Stimmen an. Bei der erften Zählung 
der Boten der Abſtimmung wollte man 309 Stim: 
men gegen die Bill herausgebracht haben, die Rich⸗ 
sigfeit ward aber bezweifelt und bei der zweiten 
Zählung: ergab fih denn die Minorität von Einer 
Stimme. Herr Calcraft (bekanntlich früher unter 
der Wellingtonfhen Verwaltung Mitglied des Mis 
‚nifteriums) war es, der die lekte Stimme für die 
Bill gab, welche, da von ihm die Majorität abhing, 
subelnd von den Reformfreunden begrüßt wurde, — 
Sm Dberhaufe entipann fich über die Petitionen wegen 
2 rmeine lebhafte Discuſſion, in welcher Graf Grey, 
Marquis von Landsdown, Lordfanzler Brougham und 
Herzog von Rihmond die Reform-Bill gegen die Lords 
Farnham, Roden und Earnarven vertheidigten. Der 
“Herzog von Richmond drückte die Meinung aus, daß 
Die Bill ſicher in das Haus der Lords kommen werde, 
ra Erey erwiederte auf die Angriffe einiger Lords, 
“welche die Reform> Bill revolutionair nannten, von 
den erften Zeiten: feines parlamentarifchen Lebens an 
habe er die fatholiihe Emanripation und die Pars 
lamentsreform vertheidigt, und Habe vor 26 Jahren 
um dieſer Grundſaͤtze willen das Cabinet verlaffen 
"müffen. Die Gmancipation anzunehmen ſey man 
Sendlicd; gezwungen gewefen, und. das gleiche dürfte 
‚fpäter. bei der NReformfrage eintreten und zwar unter 


Umftänden, daß man dann erfi die Maßregel eine , 


“gevolutionaire nennen könnte. In gleichem Sinne 
fprachen fi der Marquis von Landsdown und der 
Herzog von Richmond aus. Der Lordkanzler Broug⸗ 
ham perſiflirte die Lords der Oppoſition, die jeht 
ei von gemäßigter Reform -fprächen, rn 


ur 
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ſie fruͤher jeden Gedanken der geringſten Reform ver⸗ 
worfen hätten. Er ſchloß mit den Worten: ** Mies 
mand follte warten und jäumen, bis die Zeit ber 
Rettung vorüber iſt und die Pforten der Fluthen 
fich, öffnen, Die uns allen mit Vernichtung drohen.” 
Am folgenden Tage fprach- fih im Oberhaufe Graf 

Grey noch entjichiedenef aus. Er legte nämlich eine 
Perition aus der Grafihaft Down für die Neforms 
Bill: vor, Der Marguis von Londonderry nahm 
daher VBeranlaflung, den Untergang der Ariffocratie 
and eine Anarchie. des: Landes zu prophezeien, Ahns 
lich-der, die jeßt mehrere Staaten des Continents 
darböten. Graf Grey vertheidigte in Antwort darauf 
die allgemeinen Grundjäge der Bill, und: erklärte, 
er würde mit der Bill fichen oder fallen und werde, 
um eine folde Maßregel, für die er ſich verpflichtet, 
durchzufegen, vor feinem Schritte, den die Staates 
pflicht ihm gebiete, zuruͤckſchrecken (Beifall). Der 
Herzog von Wellington. ſagte: Ich bin feru davon, 
dem edlen Grafen die Aohchr. beizumeſſen, eine res 
volutionaire Maßregel einzuführen, aber ich kann 
die Bull ‚nicht, anders betrachten, ald geeiguet, eine 
völlige 1 Aenderung im Syſtem der Regierung und 
der ratur unferer Inſtitutionen zu bewirken; Sch: 
ſelbſt habe kein perjönliches Intereſſe dabei; ich ſtehe 
vor Ihnen, Mylords, bloß als ein Mann, der dem 
Koͤnige faſt ein halbes Jahrhundert diente. Neun 
und vierzig Jahre lang: ſtand ich im Dienſte der 
Krone, und davon diente ich 30 ereignißvolle Jahre 
im Commando -der Heere des Königs, in fremden 
Sefandtichaften und im Konjeil Sr, Maieftät, und 
die Erfahrung, die id) in Erfüllung diefer verfchies 
denartigen Pflichten erwarb, gebietet mir zu verfläs 
ven, dab ich auf dieſe Maßregel nicht ohne die erns 
fteite Beſorgniß blicken kann, daß von der Zeit ährer 
gehen: der Sturz der Conſtitution datirt *8* 
moͤchte 
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möchte (Beifall der Oppoſition). Auch der Marquis 
von Elanricade :erklärte fid) gegen die Bill... Im 
Unterhauſe legteam 24. März Herr Stanley, Staates 
fecretair von Srland, die Parlamentsreform für Ir— 
land vor, die allen Hauptbeitimmungen der Englifchen 
Dill folgt, und daraufanträat, der Univerfität Dublin 
und den Städten Belfaft, Limerick, Waterford und 
Salway einen ferneren Nepräfentanten zu geben, 


auch dae Wahlrecht der. Univerſitat Dublin, das biss ° 


her auf die Fellows und 70 Scholars beichränft 
war, auf alle Perfonen ausjudehnen, die je Schos 
Lars der Univerfität waren, wie dies bei den Enalis 
fchen Univerfiräten dee Fal war. Herr D’Connel 
gab der Bill feinen Beifall, nur glanbe er, daß Ir— 
land mehr Repräientanten hätte erhalten ſollen. Es 
traten wieder viele Redner für und wider auf. Zus 


— 


letzt ward die Bill zum erſtenmal verleſen und die 


zweite Verleſung auf den 18. April feſtgeſetzt. Bei 
Gelegenheit der uͤherreichten Petitionen währten. leb— 
hafte Debatten in beiden Haͤuſern fort. Lord Wharn⸗ 
sliffe- machte die Motion, daß Nachweiſungen über 
die Bevoͤlkerung der Boroughs und Städte in England 
und Wales vorgelegt werden ſollten. Der Herzog 
von Wellington verglich bei diejer Gelegenheit das 
jeit einigen Jahren in Franfreich beitandene Wahl: 
gefeg mit dem jeßigen DBorfchlage der Englifchen 
Minifter und behauptete, einer Verfammlung gegens 
über, die durch ein folches uniformes, die ganze Hans 
delswelt einichließendes Wahlgeſetz ernannt werde, 
könne fein Minifterium beftehn. Zugleich fügte er 


berz ch kann hier. bemerken, daß ich nie in meis 


nem Leben dem Fürften Polignac ſchrieb, fo. ſehr 
ich auch befchuldige wurde, die Schritte diefes Mans 
nes aufgemuntert zu haben; auch jchrieb ih an 
Carl X. nicht, feit diefer Monarch feinen Sohn vers 
ior und fein Enkel geboren wurde, bis er in in 

and 
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Land Fan, Ueberhaupt correfpondirte ih niermie _ 
einem Franzoͤſiſchen Meinifter ohne Wiſſen meiner 
Collegen. ch bin. nicht der Vertheidiger des Für- 
ſten Polignac, aber die Dinge waren in Frankreich 
zu einem Zuftande gebracht worden, daß eine Re— 
volution nicht mehr zu vermeiden war, Graf Grey 
erklärte aufs neue, er werde vor feinem Schritte 
zuriefweichen, ‚der zur Unterſtuͤtzung der Reſorm⸗ 
Bill noͤthig ſey, zwar geſtehe er, daß fein anfängs 
licher Gedanke. gewefen jey, die Neform nicht fo weit 
anszudehnen, bei näherer Betrachtung aber und bei 
“der Derathung mit feinen Kollegen habe’ er die 
VUeberzeugung gewonnen, daß nur durch den’jekigen 
Vorſchlag dem Lande Zufriedenheit und der’ Negies 
rung Ruhe und Sicherheit gewährt werden könnte, 
Am 30. März nahm im Oberhauſe Lord‘ 2 m 
bei Einreichung von Petitionen Gelegenh ge 
‚gen die Neformbill zu erflären, und den vor - 
den Folgen im Irland zu warnen; wenn, fagte er, 
dort die Proteftanten durch die Aufhebung der in 
ihrem- Intereſſe gegründeten Borough⸗ Rechte ganz 
verlaffen würden, fo wuͤrden fie fich mit den Kathos 
lien vereinen, und dann mit aller Macht die Auf⸗ 
hebung der Union durchſetzen. Graf Grey erwie⸗ 
derte, da die Boroughs jo geſunken wären, daß ihre : 
Rechte offen gefauft und verkauft werden, fo könnten . 
fie eben jo gut Katholiken faufen, am beften ſeys 
‘alfo zu den Grundfägen der Conftitution, zu offenen 
Volkswahlen zuruͤckzukehren. In der eriten S 
nach Wiedereröffnung des Parlaments am 12. il 
wurden im Unterhaufe an Lord Hohn Ruſſell 
vere Fragen in Bezug auf Details der Reform⸗ 
‘gerichtet. Der Lord erwiederte, daß er am 18.1 | 
. tere Nenderungen in diefen Details ——— | 
welche jedoch das Princip unberührt laſſen w | 
Herr Hunt erklärte, unter dem Wolfe Habe‘ — 
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thuſiasmus für die Bill bedeutend nachgelafien ; wer 
fein Wahlrecht verliere, fpreche gegen die Billz dals 
felbe thue die Million von Eigenthümern, die in 
die Wahlrechte nicht - aufgenommen worden; nur die 
neuen Wahlberechtigten lobten fies was ihn jelbft 
betreffe, jo gebe er der Bill fein Votum, aber nicht; 
weil er fie für vollkonmen, fondern nur, weil er fie 
für den erften Anfang einer Verbefferung halte, 
Lord Ruffell bemerkte, daß die zu Grunde gelegten 
Volkszaͤhlungen (bekanntlich der Cenſus von 1821) 
ſich Häufig als mangelhaft zeigten. Namentlid) ers 
gebe ſich, daß manche Boroughs, denen man wegen 
ihrer geringen Bevölterung (unter 2000 und 4000 
Seelen)ihnen beide oder einen ihrer Repraͤſentanten 
nehmen wollte, eine größere Bevölkerung hätten, 
fo daß ihnen zum Theil ihr volles, zum Theil ein 
befchränttes Wahlrecht gelafien werden müßte. Auch) 
verdienten vielleicht die Wähler, die ihr Recht durd) 
Geburt u, j. mw. erhielten, eine größere Schonung. 
Endlich müffe er bemerken, daß zwar die Regierung 
von ihrem Gedanken, eine Reduction.der Mitalie- 
derzahl des Hauſes (bekanntlich wurde eine Ver: 
minderung vor 62 vorgefchlagen) werde für Die 
‚ öffentlichen Intereſſen vortheilhaft und für die rajıhe 
Abmachung der Gefchäfte förderlich jeyn, nicht abz 
gegangen fey, aber dennoch betrachte fie diefe Res 
duction nicht ald eine Frage von foldher vitaler 
Wichtigkeit, um hierin nicht von ihrem Vorjihlage 
abzulaffen, wenn fi die Meinung des Haufes ent» 
ſchieden für Beibehaltung der bisherigen Mitglies 
derzahl ausſpreche. Das Princip der Bill bleibe 
bei diefen Modificationen unangetaftet. Hr. Hume 
etkannte dies an, als Antwort auf die Bemerkungen 
von Oppofitiong- Mitgliedern, die gleich zu beweifen 
fuchten, daß es jeßt eine ganz neue Bill ſey. Am 
13. April tündigte Herr Stanley im Unterhaufe an, 

die 
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die Regierung benbfichtige: einige Modifichtionen in 
dem Bevoͤlkerungs-⸗Maßſtab, der für die Wahlrechts- 
Entziehung der gefchtoffenen Boroughs aufgeftellt 
werden und wenn das Haus beſchließe, die gegen 
wärtige Mitgliederzahl beizubehalten, fo wolle das 
Miniſterium vorfchlagen, großen und volfreihen Plaͤtzen 
ein Wahlrecht zu ertheilen. In der Unterhaus— 
Sißling am 14. April führten die Debatten aber— 
als auf. die Nefornis®ill. Außer der ſchon ange— 
führten Erklärung Heren Stanleys gab, auf die 
wiederholten Fragen der Oppofitions- Mitglieder, Bord, 
Athorp nöch folgende Erläuterungen s: die Negierung 
weiche von ihrem. Hauptprincip, den »werfallenen 
Flecken das Wahlrecht zu nehmen, nicht im mindeften 
ab, nur babe fid) aus rectificirten Bevolkerungs— 
Nachweiſungen ergeben, daß einige der Boroughs, 
deren Wahlreht man habe befchranten oder aufhe— 
ben wollen, nach dem angeftellten Maßſtahe beide: 
halten werden müßtenz dieſe Verbefferung ftehe alfo 
ganz in Einklang mit dem Principe der Bill. Eine 
zweite, wejentlichere Verbejferung werde beabfichtigt, 
indem man nocd mehrerer Orte von bedeutender 
Bevölkerung auf die Lilte derer feßen wolle, die ein: 
neues Wahlrecht erhielten; jene Platze follten theils 
unter den Städten, theils unter den Grafſchaften 
und zwar faſt ausſchließlich unter den Engliſchen 
Graſſchaften gewaͤhlt werden; dadurch würde die 
vorgeſchlagene Mitgliederzahl jedenfalls vergroͤßert; 
ſollte abet das Haus ſich dahin eusſprechen, daß es 
die ganze Bisherige Mitgliederzahl beizubehalten 
wände, ſo fey die Regierung bereit, Hierin nach 
zugeben, ungeachtet fie ihren urſpruͤnglichen Vor⸗ 
ſchlag einer Verminderung der Mitgliederzahl noch 
jeßt für zweckmäßiger halte. In dieſem Fall würde 
dann vorgefchlagen, die 62 Mitglieder (um die dad 
Haus hätte vermindert werden ſollen) ſaͤmmlichen 

großen 


—— 


= 
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. großen bevoͤlkerten Pläsen zu geben. "Die: vollftäns 


digen Ueberſicht über alle diefe Vorjchläge folle dem, 


Haufe am 18; April, als an dem zur KHauptdiscuffion 





feſtgeſetzten Tage vorgelegt werden. Am 18. Aprit 


entipannen ſich auch im Dberhaufe wieder Debatten 
über die Reform: Bill bei Gelegenheiten von Peti: 
—* die fuͤr und gegen eingereicht wurden. Der 
Marquis von Londonderry fragte, ob die Miniſter 
bei ihrer fruͤheren Erklaͤrung verharrten, daß ſie mit 


dem Princip dieſer Bill ſtehen oder fallen woͤllten. 


Graf Grey erwiederte ein unumwundenes Jaz richt 
Eine der Grundlagen der Bill wuͤrden ſie aufgeben, 
ſondern damit ſtehen und fallen; indeſſen betrachteten 


| fie die Mitgliederzahl des Hauſes nicht als ein 


Grundprincip der Bill, obgleich er felbit ftets für 


. eine Verminderung derjelben gewefen fey und fchon 


bei der Union mit Irland auf eine Reduction von 


400 Mitgliedern angetragen habe. Lord Brougham 
entwarf eine lebhafte Schilderung der Mißbräuche 


des gegenwärtigen Syftems und wies zuleßt auf die 
Sefahren, denen man ſich augjeke, wenn man dem 
Volke feine Rechte vorenthaltez. er wolle nicht drohen, 
fondern. warnen, denn oft höre man die Donner des 
Himmels in der Stimme einer Nation rollen. — 
Am Unterhaufe machte Daniel O'Connell Herrn 
Hunt bittere. Vorwürfe Über die Art, wie er fich 
den Tag. zuvor gegen die Neform=Bill ausdruͤckte; 
er gab zu verftehen, Hunt ſcheine ſich an die.Tories 
verfauft zu haben, in deren. Händen er jedoch feinen 


rothen Pfennig mehr, werth fey. . Aud Kerr J. 
- Campbell meinte, Hunts Benehmen ſey fehr verdaͤch— 


tig. Hunt antwortete bloß durch; Gegenbeſchuldigung 


‚gegen D’Connell, daß er mit dem Marquis von 


Anglefen um eine Parlaments-Sitzung gehandelt 
habe u. ſ. w. D’Connell widerſprach feierlih. Im 
Unterhauſe entſpannen ſich am 18. zuerſt lebhafte 
4475* or⸗ 
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Wordebatten⸗ uͤber die Reform-Bill, wobei ai Hunt 
von vielen Seiten her Vorwürfe. wegen jeines zwei⸗ 
deutigen Benehmens erhielt. Vor allen griff ihn 
Herr Hume wegen der Behauptung an; daß die 
Bill beim Volke nicht populaie ſey. Hunt blieb bei 
dieſer Behauptung und antwortete übrigens nur 
dutch Perfönlichkeiten, Endlich erhob fich Lord Si 
Ruſſell. Er feßte die nenen Detail:Veränderungen 
auseinander, welche die Minifter vorſchlagen. Die 
hauptfächlichfte davon beruht uuf die richtigen Nach⸗ 
weilungen, die man über die Bevölkerung der Bo— 
roughs erhielt, von. denen mande eine größere 
Seelenzahl befißen, als der Cenjus von 1821 angab, 
fo daß eine Anzahl Wahlredyte, die. aufgehoben 
‚ werden, hun bleiben muß. - WUm aber für die da— 
durch) vermehrte: Anzahl der mwahlberechtigten Bo— 
roughs ein billiges Gegengewicht zu bilden, ſollen 
auch einer Anzahl bedeutender Städte und Diftricte 
neue MWahfrechte eingeräumt werden. Det Lord 
fübrte ale diefe Orte ſammt den Localverhältniflen 
namentlich auf und, kam zufeßt zu dem Reſultat, 
daß die Mitgliederzahl des Haufes, die nad) dem 
urfprünglihen Vorſchlage nur um 62 vermindert 
werden follte, nun-nur eine Reduction von 31 ers. 
fahren folle, d. b., von 658 auf 627. Der Lord 
beharrte darauf, daß die Minifter entichloffen ſeyen 
feines der Hauptprincipien der Bil aufjugeben, um 
fo weniger, als fich die ganze Nation jo unzweis 
dentig für fie ausgefprochen. habe. General Gascoyne 
nannte die Bill_eine ganz neue, fachte die für Eng⸗ 
fand nadıtheiligen Einflüffe zu beweiſen, welche die 
Irlaͤndiſchen Mitglieder auf die Wertheilung der 
Abgaben u. f. w. augsübten, und ftellte den Antrags 
daß die Zahl der Englifchen Mitglieder nicht vers 
mindert werden folle, da die Vermehrung der {ra 
laͤndiſchen und Schettifchen Mitglieder nur auf Koſten 
| der 
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der Engliſchen fatt Haben koͤnnte. Kerr Sadler 
unterflüßte die Motion in einer langen Rede, die 
viele Bewegung verurfachte. Lord Althorpe antwer: 
tete darauf und befämpfte den Anteag, der das Re— 
fultat Haben würde, daf man Irland und Schott: 
land gar Feine neue Mitglieder geben könnte, oder 
Die Zahl der Mitglieder im Ganzen noch vermehren 
würde, flatt daß bisher immer auf eine mehr oder 
minder bedeutende Reduction angetragen worden fey. 
Diefe Veränderung wäre eine fo auffallende, daß 
fie nothwendig die ganze Maßregel blogftellen würde, 
daher er alle Freunde derfelben auffordere, fich dem 
Vorſchlag zu widerjeßen. Es ſprachen nun mehrere 
Mitglieder für den Borfchlag, gegen denfelben nur 
Herr R. €, Ferguffonz zuleht ward um halb zwei 
Uhr Morgens unter großer Verwirrung des Hauſes 
Die Verſchiebung auf den ‚folgenden Tag befchloffen; 
Am 19. April kam es endlih im Unterhauſe zur 
Entfheiduna. Es wurde nad einer Diecnfjion, die 
bis 4 Uhr Morgens gedauert hatte, über die gegen 
die Minifter gerichtete Motion des Generats Gas: 
coyne abgeftimmt und diejelbe mit 299 gegen 291, 
alfo mit einer Majorttät von 8 Stimmen anges 
nommen. Die Wedner, die fich in diefer Nacht 
gegen die Minifter ausfprachen,. waren die Herren 
Bulwer, Fane, Ch, Douglas, €. W. Wynn, Sir 
G. Clerk, Sir J. Malcolm, North, Sir R; Veel 
nnd jogar Sir Robert Wilfon, bisher bekanntlich 
nicht nur einer der entfchiedendfter Whigs, fondern 
auch einer der durchgreifendften Reformer, Zwar 
fagte er, er unterſtuͤtze nur die Gaskoyneſche Motion, 
weil er die Verminderung der Englifhen Mitglies 
derzahl für hoͤchſt nachtheilig Halte, fonft aber wuͤn⸗ 
ſche er der Regierung, deren Grundfäge er theile, 
nicht entgegen. zu treten. Der Staatsfecretair von 
Irland, Stanley, antwortete. ihm, indem er auf die - 
Pol. Touren. Mai 1857. 28 ge⸗ 
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aehäffigen Endabfihten der Motion und auf. das. 
Schwantende in dem Benehmen Sir R. Wilfons 
‘“ aufmerffam machte. Seine Rede war von forts 
mährendem Hört! Hört! und von raufchendem Bei: 
fall der Reformfrennde begleitet. Won den leßtern. 
fprachen an diefem Abend noch die Kerren Campbell, 
Wilbraham, Hawkins, Hunt (der geftand, daß er 
von Mancheſter u. ſ. w. Briefe erhalten habe, worin 
ihm Vorwuͤrfe gemacht würden, daß er die Se 
nungen des Volkes irrig dargeſtellt habe),’Domiel, 
D'EConnel, der Attorney: General und Bir J. Gras 
ham. Der legte erklärte, wenn das Amendement 
des Generals Goscoyne durchginge, fo wolle er nicht 
ſagen, daß die Miniſter die Bill aufgaͤben, aber es 
würde für fie: ein Gegenftand ſehr ernfter Berarhung 
- feyn, 06 die Bill nicht fo angegriffen wäre, daß fie 
ed nicht verfuchen follten, fie durch ihre weireren 
Stufen im Parlament zu führen. Zulest faßte Lord 
IJ. Ruſſell die Discaffion noch einmal zuſammen 
und ſprach ſich dabei noch deutlicher als Sir J. 
Graham über den Entſchluß der Miniſter aus, 
“ Er fagte im Wejentliben: “„Ich kann die Motion 
des tapfern Generals ( Gascoyne) für nichts anders, 
als für eine Probe jener parlarmentarifchen Kunſt⸗ 
griffe Halten, durch die ein Mitglied, das eine 
Maßregel zu bejeitigen wuͤnſcht, zuerſt alle ihre 
Feinde gegen fie zuſammenbringt und zugleich ner 
ſucht, einige ihrer Freunde zu fangen, die thoͤricht 
oder ſchwach (fools or gulls) genug feyn mögen, 
in die Falle zu gehen, die ihnen geftellt worden. 
"Mit großem Bedauern fah ich, daß der erſte Vogel, 
der kopfüber in die Falle fiel, das tapfere Mitglied 
von Southwark (Sir R. Wilfon ) if, den ich bieher 
für einen noch entſchiedenern Reſormer als ‚mich 
- felöft hielt. Die Folgen der Verwerfung der Bill 
koͤnnen verſchieden ſeyn. Ich floße es nicht als 
* er | Drohung 
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Drohung ans, aber ich habe ein Kecht zu fagen, 
daß, wenn die Bill verworfen werden follte, Se, 
Maj. mit der Entihridung unzufrieden feyn möchte 
und an das Land appelliren würde. - Wirde, flatt 
des jeßt vorgeiihlagenen, ein modificirter Reformplan 
durchgehen, jo würde er das Land nicht befriedigen 
und beruhigen.» Es würde ein’fteter Kampf zwifchen 
dem. Bolfe und dem Parlarnente eintreten, flat! daß 
die vorliegende Bill am geeigneteiten ift, die Liebe 
zur Regierung zu wecken, die Treue gegen den Thron, 
zu befeftigen und fo eine bleibende Schuswehr für 
unſere Inſtitutionen zu bilden.” Mach diefer Rede 
fand die vorerwähnte Abftimmung flat. — Am 
21 April Abends fragte Sir R. Vyvyan: Sind 
„die nmlaufenden Gerüchte über die Auflöfung des 
Hauſes gegruͤndet? Iſt ed wahr, daß wir nad 
Haufe geſchickt werden follen, weil wir die gegens 
‚wärtige Anzahl der Mitglieder dieſes Haufes beibes 
halten und das proteftantifche Intereſſe vertheidigen . 
wollen? (Großer Beifall von der Oppofition) Lord 
Althorp antwortete: Ich nehme keinen Anftand, zu 
“erflären, das es nicht in der Abfihe dee Miniftee 
Siegt, mit der Bill weiter zu: gehen. Jede andere 
Frage, die man an mich richten möchte, betreffend, 
- fo achte ih mich nicht für verpflichtet, in diefem 
Augenblick darauf zu antworten (Lebhafter Beifall 
von den minifteriellen Baͤnken). Auf diefe wenigen 
Worte des Schakfammerkanzlers folgte die größte 
Verwirrung und die meiften Mitglieder verließen 
den Saal. Syn beiden Häufern erklärte fih die Op: 
tion gegen die Auflöjung und Lord Mharncliffe 
igte eine Motion an, eine Addreſſe an den Koͤ⸗ 
nig einzureichen, mit der Bitte, von feiner Präros . 
Hative in diefem Augenblick keinen Gebrauch zu 
machen. Lauter Beifall der ToryeLords antwortete, 
Alfes war nun auf den folgenden Tag gefpannt, andem 
2*4 28 in 
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in beiden Haͤnſern Scenen vorfielen, die vielleicht 
in den Annalen des Brittiichen Parlaments ohne 
Beifpiel fin, Schon um Ein Uhr firömten die 
. Mitglieder des Unterhaujes in ihrem Sikungsfaal 
zufammen und discutirten lebhaft Aber die Wahr— 
fcheinlichteit der Auflöfung.. Sir R. Vyvyan ers 
flärte gendezu, er wolle einen Religions: Aufruf ers 
laſſen gegen die überwältigende Macht, welche die 
M inifter in die Hände der Irlaͤndiſchen Priefterfchaft 
legen wollten, wodurch dort der Proteſtantismus das 
“ Dpfer des Katholicisemus werden müfle.. Sir R. 
Peel fprach in eben fo leidenichaftliher Nede gegen 
die Minifter, als feine Worte plögßlid) durdy den 
Uſher (huissier) der Lords unterbrochen wurden, 
der anzufündigen kam, daß das Hausder Gemeinen 
eingeladen fey, fih in das Haus der Lords zu ver= 
fügen, um dort die Thronrede zu hören. Sm Ober: 
haufe hatten mittlerweile Ähnliche Auftritte ftatt- 
gefunden. Auch die Lords hatten fih zu ganz uns 
gewöhnlich früher Stunde verfammelt, denn ſchon 
verbreitete fi) das Gerücht, der König werde das 
Parlament in Perfon auflöfen. Lord Wharneliffe 
brachte die von ihm angekündigte Motion vor, eine 
Addrefie einzureichen, daß die Auflöfung die Krone, 
die Würde des Königs und die Ruhe des Landes 
bloßftellen würde. In diefem Augenblick trat der 
Lordkanzler Brougham ein und ergriff fogleich das 
Wort: Sch habe nie gehört, dab die Ban das 
Parlament nicht aufloͤſen duͤrfe, beſonders wenn das 
Haus der Gemeinen es fuͤr angemeſſen haͤlt, ſeine 
Mitwirkung zu verweigern. Es entſteht aufs neue 
verworrenes Gefchrei und lärmender Beifall. Zue 
Ordnung! Zur Ordnung! Hört! Hört! Der König! 
Der König koͤmmt! Einige Minifter verlaflen den 
Saal, um den u zu empfangen, Mehrere 
Mitglieder rufen den Lord Shaftesbury aufr, * 
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Wollſack einzunehmen, welches er mitten unter der 
größten Verwirrung der Vetrſammlung thut. Der 
Marquis von Londonderry in leidenfchaftlicher Be⸗ 
wegung: “&o lange ich die Ehre habe, in diefem 
Zur zu fißen, werde ich mich nie unterwerfen,” 

Lärm bededte feine Stimme Als Graf Mans: 
field eine Rede beginnt, erneuert ſich der Ruf: der 
König! der König! Zugleich erfchalle das Nationals - 
lieds God save'the king! Die Pforten öffnen 
ſich und hinein tritt der König in Admirale:Uniform, 
während fich im Augenblick die tiefite Stille vers 
. breitet. Der König ſteigt mis feften Schritten die 
Stufen des Throns hinan, ſetzt ſich, grüßt rechts 
und links und ladet danm die Pairs ein, fich gfeichs 
falls zu ſetzen. Mehrere Bills, unter andern die 
Eivillifte, erhalten die Königliche Sanction. - Das 
Haus der Gemeinen erfheint vor den Schranken 
und der König lieſet laut und feft die Thronecde: 

«„Mylords und Gentlemen! 

Ich habe Mich in Ihre Mitte begeben, um 
Bas gegenwärtige Parlament zu prorogiren, in der 
Abſicht, zu deffen unverzäglicher Auflöfung zu fchreiz 
ten. Zu diefer Maßregel bin ch veranlaßt worden, 
zu dem Behufe, die Gefinnungen Meines Volkes 
auf demjenigen Wege zu ermitteln, auf welchem fie 
fih in der conftitutionellften und zuverläfftgften Weife 
äuffern laffen, und zwar in Bezug auf die Anges 
meſſenheit foldyer Veränderungen der Nepräfentation, 
welche die Umſtaͤnde zu erfordern fiheinen dürften, 
und welche, indem fie auf den anerkannten Grunds 
fägen der Conftitution beruhen, eben fowohl die Aufs 
rechthaltung ‘der begründeten Nechte und Prärogas 
tive der Krone bezwecken, als den Freiheiten Meines 
Volkes eine. Buͤrgſchaft gewähren mögen. Ä 

Gentlemen vom Kaufe der Gemeinen! Sich 
dankte Ihnen für die Bewilligungen, die er 
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Aufrehthaltung der Ehre und Würderder Krone ge- 
macht, und: lege Ihnen insbefondre Meine Erkennt⸗ 
lichkeit in- Betreff der Anordnungen, daw, die Sie 
zum. Behufe einer angemefjenen. Stellung. Meiner 
- Königl. Gemahlin getroffen. Auch habe Ih Ihnen 
für. Shre - Bewilligungen zum Behufe des oͤffent⸗ 
lichen Dienftes zu danken, und Habe mit Wohlges 


- . fallen Ihre Bemühungenwahrgenommen, bie firengfte 


Sparfamkeit in jedem Zweige jenes Dienftes einzu: 
- führen, wie Sch denn das Vertrauen huge, daß die 
Aufmerkſam keit des neuen Parlaments, deffen Ein: 


berufung. Ich ſofort verfügen werde, unaufhörlich 


auf jenen wichtigen Gegenftand gerichtet ſeyn wird, 

Mylords und Gentlemen! Ich freue Mich, 
Sie zu benachrichtigen, daß der zwifchen Mir und. 
dent auswärtigen Mächten beſtehende freundſchaſtliche 
Verkehr die gegründetfie Hoffnung zur Fortdäuer 
gewährt, auf defien Aufrechthaltung Meine forgfälz 
tigften Beftrebungen ftets Hinzielen werden. 


Mylords und Gentlemen! Indem Ich befchlofe 


fen, Mich unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden an 
die Gefinuungen Meines Volkes zu wenden, habe 
. Ih Mich durch feinen. andern Einfluß bewegen 
laſſen, als durch eine väterliche Sorgfalt für die 
Zufriedenheit und das Wohl Meiner Unterthanen, 
zu deren Beförderung ich vertrauensvoll auf Ihren 
fortwährenden und eifrigen Beiftand zähle, Es iſt 
Mein Beſchluß, daß diefes "Parlament bis. zum 
Dienflage, dem 10. Mai, prorogirt werde.” 

Der Lord Kanzler wiederholte, die Worte der 
Prorogation, worauf ſich der König zuräckzog, und 


bei der Nückfehr in den Pallaft mit demielben Jubel 


begleitet. wurde, mit dem ihn die zahllofen Volks— 
mafien beim KHinweg empfangen hatten. 
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Hn. = 
Die Revolution Italiens. 


Die plöglihe und mit geringen Streitkräften, 
ja faft durch das bloße Einrücen der Deftreichiichen 
Truppen, ohne Anwendung von Gewalt, bewirkte 
Unterdrüfung der Revolution im mittleren Sjtalien, 


welche an der eben jo fihnellen Unterdruͤckung ders 


felben im jüdlichen und nördlichen Sitalien vor -einem- 
Decennium ein Seitenftäc findet, offenbarte, wie 
eitel die Hoffnungen der Franzöfiichen Liberalen 
waren, wenn fie wähnten, daß Die Idee einer Re⸗ 
generation der Heſperiſchen Halbinfel in ihrem Sinne 
einer freien und. felbitftändigen Konftituirung unter 
den zerftücelten Voͤlkerſchaſten Italiens Wurzel ges 
faßt. Habe. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß 
wenn den Italieniſchen Inſurgenten nur ein Funken 


der Beharrlidyfeit und des Geiſtes eingewohnt hätte, 


welcher fi in dem heroifhen Polen, in Griechen- 
land, oder. felbft in Belgien zeigte, Frankreich fos 
mohl durch‘ den mächtigen Impuls der Kriegspartei, 
als durch feine eigene, anf Oeſtreichs gebietenden 
Einfluß in Sjtalien, der alte Zankapfel beider Mächte, 
eiferfüchtige Politik bewogen wäre, der Deftreichiichen 
Sintervention Einhalt zu thunz aber wie die Deftreis 
chiſchen Truppen ſich nur zeigten, war die Frage 
entſchieden und die in Frankreich herrſchende Partei 
des Widerftandes, welcher alles an der —— 
des aͤußern Friedens liegt, durch welchen ſie auch 
den innern zu erhalten hofft, beſchraͤnkte ſich nur 
darauf, durch den neuen Botſchafter in Rom, Grafen 
de Saint Aulaire, das Loos der uͤberwundenen An 
ftiftee der Inſurrection moͤglichſt zu mildern und 
einer dauernden Dccupation der. bezwungenen infurs 
girten Länder durch Oeſtreichiſche Truppen vorzus 
beugen. Während der Kongreß zu Bologna zw 
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Beſſeres zu thun wußte, als eine Verfaſſung mit 
der hergebrachten Trennung der drei Gewalten, der 
vollziehenden, beſtehend aus einem Miniſterrathe 
mit einem Miniſterrathe, der geſetzgebenden, beſtehend 
aus einem Conſulto von Nepräfentanten jeder Bros 
vinz, und der richterlichen, auszuflügeln und die 
Einführung der neuen Konftitution mit Bällen und 
Pferderennen zu feiern, ftatt an die Organifation 
der erforderlichen Streitkräfte zu ihrer Sicherung 
zu denken, ‚rückten die Deftreichifchen Truppen, ohne 
MWiderftand zu finden, nicht nur in das Herzogthum 
Modena ein, in deffen Hauptftadt der Herzog be— 
reits am 9. März feinen Einzug hielt, fondern der 
Deftveichifche Feldmarfchalls Lieutenant, Fürft von 
Bentheim, zog zu gleicher Zeit, ohne auf irgend 
eine Gegenwebr zu treffen, nach Ferrara, errichtete 
daſelbſt eine proviforifche Regierung im Namen des 
Pabſtes und erklärte, daß er diefe Provinz in Folge 
des dem Deftreichifchen Hofe tractatenmäßig zuſte— 
henden Garniſons-Rechts mit feinem Armee-Corps 
befeße. Weber die Gründe diefer Maßregel Auffert 
ſich der Oeſtreichiſche Beobachter dahin: 

Der Geiſt des Frevels und der Verblendung, der 
in diefer flürmifchenzZeit auf mehr denn einem Punkte 
von Europa die beftehenden Ordnungen zertrümmert, 
den Regierungen Troß geboten, die Völker aufgewies 
gelt, die gewaltthätigften Ummälzungen bewirkt, und 
in deren. Gefolge unabfehliches Elend über die blüs 
hendſten Länder verhängt hat, ift auch in einem Theil 
der Staaten Sjtalieng wieder erwacht. Revolutionaire 
Untriebe, das gemeinfame Merk fremder Verſchwoͤrer 
und ehrgeiziger Mifvergnügten im Sjnnern, zündeten 
zuerft in Modena den Aufruhr an, der fich gleichs 
zeitig in Bologna und Ferrarı offenbart, bald darauf 
auch Parma fortgeriffen, und endlich faft die ſaͤmmt⸗ 

lichen Provinzen des päpftlichen Gebietes ergriffen 
hat, 
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hat. MAuf diefe Weife ift ein beträchtlicher Theil von 
Mittel: Jtalien ein Schauplatz geſetzloſer Willkuͤhr, 


wilder. Anarchie, fich ſelbſt uͤberlaſſener bewaffneter 
Horden und. aller Gräuel, welche die plößliche Auf⸗ 
köfung des politifhen und bürgerlihen Bandes uns 
ausbleiblich nach fich zieht, geworden, und der Um⸗ 
fang des ſchnell eingebrodenen Verderbens Hat für 


den Augenblick jeden Widerſtand der rechtmäßigen 


Autoritäten unmöglich gemacht. 


Tief bewegt von diefen Ereigniffen, und von den, | 


durch diefe Attentate einer feindfeligen, jede gefeßliche 


Dednung zerftörenden Faction in der Ausübung ihrer 


Mechte gekraͤnkten Negenten, um. Beiftand angerufen, 
hat Se Maj. der Kaifer fofort die Nothwendigkeit 
erkannt, zur Wiederherfiellung der Anhe in fo vielen 
mit den Provinzen der Deftreichifchen Monarchie 
in den nıannigfaltigften und engften Berührungen fe 
henden Ländern aufs IThätigfte mitzuwirken. 


—Demzufſolge haben Se. Maj. den Entfhluß ge 
faßt, einen Theil Ihrer in Stalien befindlichen Streit: 


kraͤfte zur Miederherffellung der Ruhe, zunddft in 
Modena, Ferrara und Parma, verwenden zu laffen. 
Es bedarf bei den weltbefannten Gefinnungen des 
Monarchen nicht der Verſicherung, daß diefer' noth- 
gedrungene Entihluß, die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens- und Beſitzſtandes, die Handhabung aller 
mwohlerworbenen Rechte, die Befeftigung des gefeßs 
lichen Anfehens der Fürften, das wohlverftandene Syn: 


terefle der Völker Stalieng, und vor Allem,. das Heil‘ 


und die Sicherheit: der Seiner unmittelbaren Sorge 


daß, mit Erreichung dieſes Zweckes, aud) die gegen: 
wärtig angeordneten Mafregeln ihre ausfchließliche 
Beltimmung erfüllt Haben werden. . 

Auf die Nachricht von den erften Bewegungen 
der Deftreichifchen Truppen und ihrem . in 
ar. errara 


anvertrauten Länder, zum alleinigen Zweck "hat, und. 


* 
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Ferrara und Novi verließen der Inſurgenten-General 
Zucchi und die proviſoriſche Regierung Modena und 
zerſtreuten ſich nach verſchiedenen Richtungen. Ge— 
neral Zucchi erſchien jedoch, nachdem er in Saſſuolo 
einige Leute zufammengerafft hatte, am 7. März 
wieder in Modena und erklärte, daß er, da die pro«= 
viforifche Regierung, von panifhem Schreden er— 
griffen, ihre Poſten fchändflich verlaffen habe, die 
Hegierung von Modena und Reggio als Präfident 
übernehme. Als er jedoch erfuhr, daß der Oeſtreichiſche 
Feldmarſchall = Lieutenant: Freiherr von Geppert, 
welcher am 8. Carpi befeßt Hatte, alle erforderlichen 
Dispofitionen zum Angriff treffe, verließ er in der 
Nacht. mit. 7 bis 800 Mann, 2 Kanonen und allem 
Gelde, welches er zulammenraffen konnte, Modena 
und. eilte nad) Bologna, worauf die Deftreicdyer am 
folgenden Mittag ohne Widerftand in Modena eins 
rückten... Der Herzog, wecher jie begleitete, hatte bes 
reits am 2, März folgende Proclamation aus Lats 
tajo erlaflen: 
“Sean; IV. von Gottes Gnaden, ‚Herzog: von 
Modena ꝛc. In dem Augenblide, wo Wir, unter 
dem Beiſtande Gottes, in der Mitte Ilnferer ges 
treuen Truppen, . unteribißt von denen, welche Se. 
Maj. der Kaifer von Deftreich, als erlauchtes Haupt 
Unjerer Familie, Uns zur Huͤlfe gefchickt hat, um 
die durch eine Verjhwörung von Aufrährern auf 
kurze Zeit geftörte vYechtmäßige Ordnung der Dinge 
wieder herzuftellen, in Unſere Staaten zurückkehren, 
erflären Wir, mit Beziehung auf Unſere unterm 
14% M. aus Mantua erlaffene Proclamation, 
ſammtliche Acte, Befehle und Anorönungen, die von 
den revolutionairen Wjurpatoren der Regierung Uns 
jerer Staaten ausgegangen find, für null und nichtig, 
erklären ferner , daß alle vor der legten Revolution 
rechtmäßig conſtituirten Behörden wieder — 
ind, 
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find, und beſehlen Allen und Jeden, welche zur Zeit 
Bes Musbruds 


lusbr edachter Revolution im Amte waren, 
uns ge Ausübung ihrer Functionen wieder 
a n 


Wir ſetzen in die Anhaͤnglichkeit und in die 
reue der großen Mehrzahl Unſerer geliebten Un— 
en, von denen Wir bei mehreren Gelegens 
eiten, und namentlich bei den legten Ereigniſſen, 
fo viele Beweiſe erhalten Haben, das Vertrauen, daß 
fie, Unferer ‚Stimme Gehör gebend, jeder in jeinem 
ungsfreife, zur Wiederherftellung der rechtmäßi— 
mung mitwirken und die Defreiungstruppen 
efühlen der Dankbarkeit aufnehmen werden. 
"in Sattajo, den 2. März 1831. Franz.” 
Die Nachricht von dem Einruͤcken der Deftreicher 
in Ferrara .erregte in Bologna einen panifchen 
Schreden; die Negierungs- Mitglieder, weldye ganz 
den Kopf verloren hatten, bejchloffen, in die Nomagna 
‚zu flüchten und mehrere Häupter der Revolution 
ergriffen ſogleich Die Flucht. Die fernern Operationen 
gegen Nom wurden jogleich eingeftellt, der Pabſt 
that den Anftalten zu feiner Neife Einhalt und vers 
Iegte feine Reſidenz von dem Batican nach dem 
Quirinal, Da jedoch nicht fonleich, der Marfch der 
ftreichifcehen Truppen gegen Bologna erfolgte, fo 
‚erließ der Präfivent der dortigen proviforifchen« Mes 
ns: Vicini, am 411. März-eine Proclamätidh 
"an die unirten Italieniſchen Provinzen, in welcher 
er die Einwohner aufforderte, ſich hinſichtlich des 
Ei aruͤckenẽ Oeſtreichiſcher Truppen in Ferrara und 
Modena, zu beruhigen; daflelbe jey nicht als eine 
Berlekung des Principe der Nichteinmifhung zu 
betrachten, da Deftreich in erfterer Stadt das Bes 
ſatzungsrecht Hätte und Modena jogar im Fall des 
fusfterbend der Linie Franz IV. an das Haus 
Deftreich, zuruͤckfalle. Auch Habe der von der provis 
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ſoriſchen 


forifchen Regierung abgeſchickte Parlamentair die 
friedfichften DVerficherungen von Deftreichifcher Seite 
erhalten. ° Ferner ernannte die proviforifche Regierung 
am 43. März den General-Lieutenant Zucht zum 
Öberbefehlshaber aller Truppen. Charakteriftifch - 
lächerlich ift ein Manifeft der Studenten zu Bologna 
an die Jarifer Studirenden, in welder fie dieſe 
auffordern, ihnen Beiftand zu leiften und melden, 
daß fie fi) aufı das Studium der Franzöfiicen Phiz 
fofophie legen und nächftensg mit neuen Dantes, 
Michael Angelos und Balileis auftreten. würden. 
Bald nach der Befekung von Ferrara und Modena 
erfolgte auch die Occupation Parma's durd) die 
Deftreichifchen Truppen. Hier legte die progiforifche 
Hegierung gleiche Feigheit an den Tag. Bereits 
am 9. März erklärte fie, daß fie fi) aufgelöfet Habe 
und wollte in zwei Wagen flüchten, ward aber von 
dem Pöbel unter dem Gefchreit Tod den Verraͤthern! 
Tod den Schändlichen, die uns in Stich Hafen! 
angehalten und nach dem Negierungspallafte zurüds 
geführt; Einige hundert junge Leute, die fich Durch 
ihren Antheil an der Revolution am meiften com: 
promittirt glaubten, flüchteten und fchlugen den Weg 
nad) Bologna ein. Mach einigen Unterhandlungen 
wurden die für ihr Leben zitternden Mitglieder der 
peoviforifchen Negierung auf das Verfprechen,, dag 
ſie ihre Functionen wieder antreten wollten, Tosges 


faffen‘ und den ausgezogenen jungen Leuten nachgee 


ſchickt, um fie zu bewegen, wieder nach Patına zu: 
ruͤckzukehren 5 fie waren ſchon 6 Italieniſche Meilen 
von der Stadt und nur mie Mühe zur Ruͤckkehr zu 
bewegen. Am folgenden Tage erreichten Verwirrung 
und Anarchie den höchften Grad, die Staderhore 
wurden gefchloffen , keineswegs in der Abfiche, ſich 
au vertheidigen, ſondern bloß um den Nevolutionds 
Haͤuptern die Requiſition ſaͤmmtlicher Pferde, Be 

hufs 
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hufs der Sicherffellung ihrer Flucht, zu erleichtern. 
Gleich daranf ruͤckten die Deftreichifchhen Truppen in 
Parma ein und die Erzherzogin Marie Lonije, die 
ſich noch zu Piacenza befand, erließ am 15. März 
von dort aus ein Decret, welchem zufolge alle Mits 
glieder der revolutionairen Regierung in Parma 
von dem dortigen Civil- und Criminalgeridht in 
Unterſuchung gezogen werden follten. Aber aud in 
Dologna blieben die Inſurgenten nicht lange unges 
fört, Bereits am 21. März zogen die Oeſtreichiſchen 
Truppen in Bologna ein, nahdem eine Deputation 
am nämlichen Morgen den anrücenden General, 
Sreiheren von Frimont, um Schonung für die Stadt 
gebeten hatte. Die bewaffneten Sinjurgenten hatten 
jhon Tags vorher Bologna verlaflen und fich gegen 
Forli zurückgezogen, und der Kardinalskegat Spizzoni 
langte am 22. März zu Bologna an und ‘ergriff 
fofort die Zügel der Regierung. Die Gejammtzahl 
der im den, Kirchenftaat eingerücten Truppen joll 
fih auf beinahe 30,000 belaufen. Sie ftanden unter 
dem Obercommando des Generals Geppert, da Baron 
Frimont ſich wieder nach Mailand zuruͤckbegab. 
Dem Plan zufolge ſollten die Oeſtreicher am 28. Maͤrz 
unter den Mauern von Ancona anlangenz zwar 
erfuhr man, daß die Sinfurgenten unter dem General 
Zuchi bei der kleinen Stadt Eattolica in einer. zur 
Bertheidigung günftigen Lage zwifchen Rimini und 
Pefaro, eine feſte Stellung eingenommen hätten; 
doch ward dadurd) der DOperationsplan nicht aufges 
halten. Die Deftreichiichen Truppen _feßten vielmehr 
ihren Marjch längs der Kuͤſte des Adriatifchen Meers 
ununterbrochen fort. Am 25. gegen Abend ftieß die 
Avantgarde unter Anführung des Generals Wenger, 
eine halbe Stunde vor Rimini, auf ein Sjnfurgenten= 
Corps von 1500 Mann Linienteuppen mit A Ka: 
nonen in einer vortheilhaften Stellung. Nach Fender 
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kurzen. Widerftande- wurden die Inſurgenten mit 


einem Berluft von 100 Gefangenen in die Flucht . 


getrieben und Rimini, obgleich barricadirt,  einges 
nommen, Am 27. erreichte Die Oeſtreichiſche Avant: 
garde Eattolica General Zuechi hatte fih Zur Zeit 


der Einnahme in Rimini befunden, jedoch ſich, ohne 


am Gefechte Theil zu nehmen, mit den öffentlichen 
Geldern auf die Flucht gemacht. Auf die Eröff: 
nungen der Inſurgenten erflärte General & 
er fey beauftragt, die paͤbſtliche Autoritaͤt fberaft 
vollftändig herzufteßenz; er werde aljo Ancona befeßen 
und fönne: fi) mit feiner illegitimen Behörde in 
Unterhandlungen irgend einer Art einlaſſen. Dem 
zufolge feßte die Dertreichifche Armee ihren Marſch 
gegen Ancona fort. Hier leifteten die Snjurgenten 
gar feinen Widerftand, da der Schrecken, den die 
Niederlage bei Rimini unter ihnen erweckt "Hatte, 
noch durch das Erjcheinen einiger Kriegsfahrzjeuge 
vermehrt ward, welche von Pejaro einttafen und vor 


dem Hafen von Ancona freuzten. Die Inſurgenten 


warfen daher größtentheils ihre Gewehre weg nnd 
flüchteten nad) Ancona, welches fich ohne Widerftand 
ergab, Am 29. März zogen die Deftreichifchen 
Truppen unter dem Baron Geppert dafelbft ein 


and. ftellten fogleich die päbftliche Negierungs-Auter _ 


eirät in der Perfon des Cardinals Benvenuti wieder 


ber. Solcergeftalt war binnen wenigen Tagen die . 





Revolution im Kirchenftaat geftillt. Die noch Übri 
Sinfurgenten legten ihre Warfen nieder und bat 
um Paͤſſe, welche der Cardinal-Legat mehreren bi 
willigte. Die Zahl der regulairen Soldaten, wel 
in Ancona die Waffen ſtreckten, belief ſich 
2000 mit 5 Kanonen. Bald darauf unterwarf 


auch das Fort ©t. Leo. Als der Baron Geppert 


dier Nachricht von der Flucht des Inſurgenten⸗Chefs 


zur See erfuhr, befahl er dem Schiffs- Lientenant ı 
2 | Nizzardi 


* 
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Rizzardi, ſie mit zwei Goeletten zu verfolgen und 
ed gelang dieſem auch, die Brigg mit 98 Fluͤcht⸗ 
fingen, worunter die Inſurgenten-Anfuͤhrer Zucchi, 


Ullixi und Olivieri, aufzubringen. Nach der Un—⸗ 
terdruͤckung der Revolution erfolgten ſcharfe Reac⸗ 


„tionen, Namentlich begann der Herzog von Mo⸗ 


dena fein Regiment mit eiferner Sftenge, er ließ 
fogar die Häufer der Inſurgenten-Haͤupter nieder: 
zeigen, Befonders traf feine Zuchtruthe die Juden, 
gegen welche er folgendes merkwürdige Decret erließ: 
—#Sranz IV. von Gottes Gnaden, Herzog von 


' Modena 20. Das Benehmen, das der größte Theil 
der im Unfern Staaten wohnenden Juden während 


der kurzen Dauer der leiten, durch eine niedertraͤch⸗ 
tige Berfchwörung herbeigeführten Itevolution beobach⸗ 
tete, zeigte Uns zur Genüge, daß dieje, in Unſeren 
Staaten blos geduldere Nation des Schutzes unwäür: 
dig, iſt, dem fie feit jo vielen Jahren unter dem Scyatten 
der beftehenden Geſetze genoß, daß ſie vielmehr eine 
fitengere, den von ihr befonders bei diefer Gelegen- 
‚an den Tag gelegten Gefinnungen angemeſſene 
dlungwerdient, daher Wir befehlen wie folgt: 
4) Mle in Unferen Staaten: bis zum Sjahre, 1795 
beſtandenen Geſetze in Betreff der Juden ſind wie⸗ 
der in Kraft geſetzt, und alle ihnen ſpaͤter von Uns 
Conceſſionen zurückgenommen. 2) Die 
Gemeinde (universitä) der in Anferen Staaten 
m Juden bezahlt wieder, wie fieres bis zu 

e Duldung that, jährlich 20,000 Franken an 
| Finanz⸗Caſſe. Ueberdies iſt es keinem Juden 










und keiner Juͤdin mehr erlaubt, außerhalb. der Ju⸗ 


engafle (Gheuo) anders als mit den Zeichen umd 
in der Kleidung: zw erfcheinen, deren nähere Beſtim⸗ 


"mung Wir ins vorbehalten, "damit: fie von Jeder⸗ 
"mann ald Zuden erkannt werden. 3) Um Unſern 
| geliebten Unterthanen die Laften zu erleichtern, welche 
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die erlittenen Verluſte und die durch die letzte Re— 
volution verurfachten großen Koften nothwendig herz 
beiführten, und am dieſelben nicht mit neuen Abgas 
ben zu befchweren, hat die Gemeinde der hier, d. 
h. in den beiden Provinzen Modena und Meggio, 
befindlichen Juden innerhalb eines Jahres vom Tage 
des gegenwärtigen Decrets die Summe von 600,000 
Franken an die Staatscaffe zu bezahlen, wovon ein 
Drittheil fogleih und 100,000 Fr. alle zwei Mo— 
nate, als Strafe für das in den lebten Ereigniſſen 
beobachtete Benehmen zu entrichten ift. 4) In Kraft 
des wiederhergeftellten Gefeßes, daß die Juden nicht 
außerhalb ihrer refp. Judengaſſen ein Beſitzthum 
haben dürfen, dienen alle ihre gegenwärtigen Beſitz⸗ 
thuͤmer außerhalb derfelben ald Pfand für die rich 
tige Zahlung der befagten Summe, in deren. Er— 
mangelung ihnen von jenen Gütern nach der Wahl 
und der Schägung von Sachverftändigen fo viel ab» 
genommen werden foll, als zur Brichtigung jener 
Zahlung nad) Unferm Willen und Befehl (arbiwwio 
e voluntä) nöthig iſt. 5) Der Judengemeinde bleibt 
es freigeftelt, die befagte außerordentliche Geldbuße 
unter fi nach ihrem Gefallen zu vertheilen, und 
Unſere Behörden werden ihr zur Erecution behuͤlflich 
feun. 6) Aus diefer bei der ganzen Judengemeinde 
wegen ihres Benehmens bei der letzten Nevolusion 


auferlegten Strafe folgt nicht, daß wenn ein Jude 


für den an der Revolution genommenen Antheil per= 
ſoͤnlich verurtheilt würde, der Theil der Strafe, der 
die Eonfiscation der Güter betrifft, feine Gültigkeit 
verliere, aus dem Örunde, daß er bereits unter Der 
der ganzen Sjudengemeinde. auferlegten Etrafe mit 
begriffen wäre. Die betreffenden Miniſter und Gou⸗ 
verneure, fo wie die General⸗Intendanten der Ka: 


meral⸗Guͤter find, Sjeder in feinem Theile, mit der: 


Vollſtreckung gegenwärtigen Decrets beauftragtz denn 
— ſo 
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ſo iſt Unſer fouverainer Wille und Befehl; Gegeben 
in-Modena, in Unſerm Herzoglichen Pallaſte, den 
22, März 1831. Franz.“ 
GSleich nach Unterdruͤckung der Revolution traf 
der Baron Geppert die erforderlichen Anordnungen 
zum Ruͤckmarſch der Deftreihifchen Truppen, welche 
dem zufolge, mit Ausnahme einer geringen Befakung 
in Ancona, von Defaro ber Rimini, Forli und 
Imola bis Bologna dislocirt wurden. Die Deftreicher 
hielten ſeitdem nur Ancona und Bologna beſetzt, 
durchſtreiften aber alles Land diſſeits der Apenninen 
in kleinen Colonnen, um die Ruhe zu erhalten; | 
ihre Stärke im ganzen FKirchenfltaat ſoll jeßt niit . 
viel über 5000 Mann betragen, Inzwiſchen war 
die Stimmung im Lande noch fehr unruhig, wo 
die Oeſtreicher fih entfernten, erjcholl ſogleich wieder 
der Ruf: Es lebe die Freiheit! und am 18. April 
brachen in Fäenca neue Unruhen aus, wobei es 
zum Feuern gegen die päbftlihe Commiunalgarde 
fam. Am 49. wollten die Borftädter den Angriff 
erneuern, wurden aber durch eine Deftreichifche Streif: 
solonne aus Sjmola in Ruhe gehalten. Der Frans 
zöfifche Borfchafter in Nom, Graf St, Aulaire, 
war indefien nicht unthätig, fi) zu Gunften der 
Inſurgenten zu verwenden; feinen Borftellungen, 


- welche durch einen Brittiichen Agenten unterftüßt 


wurden, haben die Roͤmer es zu verdanken, daß 
ihre Nationalgarden nicht aufgehoben find. Wie 
es hieß, follte in Rom ein Kongreß zur Ordnung 
der Stalienifihen Angelegenheiten zuſammentreten. 


Der König von Sardinien litt ſcit niger Zeit an 


einer bedentlichen Krankheit, an welcher er ſeitdem 
geftorben ift und den Prinzen von Karignan zum 
Nachfolger erhalten Hat. Obgleich in Savoyen und 
Piemont die Stimmung fehr unrubig feyn foll, 
ward dod) die Ruhe feit dem vergeblichen Revolu⸗ 

Pol. Journ. Mai 1831. 29 tioni⸗ 
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tionirungs⸗Verſuch der Italieniſchen Exilirten aus 
Südfrankreich, daſelbſt eben fo wenig geſtoͤrt, als in 
Toscana, Neapel und Sicilien. Das Lombardifch: 
Venetianifhe Königreich wird durch eine ſtarke 
Oeſtreichiſche Militairmacht gegen N Unters 
nehmungen gefi ‚Dur 


— — — — un na 


III. F | 

Die Volfsbewegungen in Sachſen. 

(Nah den darüber erſchienenen Säriften,) 

(Fortfegung.) Ä 

Die Dresdener Nationalgarde befteht fhon.fängere 
Zeit ald ein Korps. der jüngeren Bürger, welches 
bei Feftlichkeiten paradirt und während der Abwe⸗ 
fenheit des Militairs auf den Mebungslagern, deren 
militairifhen Dienft in der Refidenz verrichtet. Ohne 
eine beftimmte volksbeliebte und vaterländiihe Ten: - 
den; hat Ddiefes glänzend und theuer organifirte 
Korps für fich felbft zu wenig Liebe gewonnen, als 
daß es der Stadt werth feyn könnte. Einige Manns 
ſchaft diefer Nationalgarde ftelfte ſich nebſt einer 
Artilferie- Wache ruhig auf dem Altenmarkte auf. 
Die Volksmaſſe fand dichtgedrängt in der Scheffel⸗ 
gafle, lieb durch die herbeigefommenen Sprügen die 
Nachbarhäufer decken, wehrte jedoch jedem Löfchen 
des Feuers, das bis an das Dach des Polizeihaufes 
hinaufichtug. - Das aus der Neuftadt herbeigezogene 
Schüßenregiment, nebft einiger Tavallerie, machte, 
ohne zu fihießen, einige Angriffe auf diefe Maſſen, 
und wurde duch Steinwürfe zuruͤckgewieſen. Die 
Schuͤtzen waren jeit dem Reformationgfefte, wo fie 
fi) gegen: einen, geringen Volksauflauf heftiger be= 
‚ nommen hatten, als nöthig jchien, der Bürgeridyaft 
verhaßt. Jebt waren —— ihre Bajonette einige 
er aus 
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J dem "Volke verwundet, einer getbotet worden. 
ſich die Menge unter dem Sefchrei: | 
| lut⸗Rache, über fie her, ein Theil’der Na: 

jalgarde vereinigte fih mit dem Volke, die 
Sch wurden über. die Bruͤcke zuruͤckgedraͤngtz 
noch einmal hielten fie Stand an ihrer Hauptwache, 
aber da fie nichts anderes durften, oder nicht 
weiteres wagten, als über die Köpfe des Wolke 
hinzufeuern, jo wurden fie bald auch von dieſem 
Punktes vertrieben. Am nächften Morgen wurde 
> commando vom Wilsdorffer Schlage mit 
einwürfen vertrieben, vom Pirnaifchen Thore 
zogen ſie ab auf erhaltene Ordre und das ganze 
ee die Stadt in tiefer Miedergeichlagens 
unter dem Hohne des Volkes. Die National 
befeßste überall fogleich die verlaffenen Polten, 
den andern Theilen der Stadt geſchah nichts 
altſames, als daß einige Fenſter im katholiſchen 
ieſterhauſe und in der Wohnung des Cabinetts— 
nifters von’Einfiedel eingejchlagen wurden, Im 
—— fuhr man noch am naͤchſten Tage mit 
——— fort zu demoliren. Es iſt der 
Dun und mehrfach bezeugt, daß dieje— 
Pre elche das Werk begonnen hatten, ſich bes 
reits nach Mitternacht zurückjogen; Freiwillige aug 
dem Volkshaufen erfesten öfter wechielnd ihre 
Stelle, fo daß, als endlich gegen Mittag die Nas 
tionälgarde fi) zur Verhaftung der Demolirenden 
entfchloß, nur einiges muthwillige Geſi ndel aufge⸗ 
griffen wurde. 
Am Morgen des 10. Septembers war im Ge: 
ntathe eine Commifflon unter dem Vorſitz des 
rinzen Friedrich zur Aufrechthaltung der oͤffent— 
lichen Ruhe nievergefeßt worden. Die Commiſſion 
vertraute im einem Aufrufe den Einwohnern der 


Stadt. die. öffentliche ae und rief fie zu den 
Waffen. 
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Waffen. Jeder, der es verlangte: und die weiße 
Binde trug, erhielt ein Gewehr aus dem Zeughauſe. 
Hierdurch) entftand neben der. Nationalgarde eine 


Birgergarde von etwa 8000 Manns. Die einzelnen 
Eompagnien, jede zu 50 Mann, erwählten aus 


ihrer Mitte Führer und Hauptleutez der General- 
lieutenant von Gablentz wurde nach dem Sinn des 


Volks zum commandirenden Bürgergeneral ernannt. 
Die öffentliche Ruhe war am Abend diefes Tages 
äußerlich wieder hergeftelle, inwiefern fie auf dem 
guten Willen einer noch tief bewegten Bevölkerung 
ruhte. 

* 11. Septbhr. machte die Commiſſion bekannt, 
daß ſie allerhoͤchſt beauftragt ſey, Wuͤnſche und 
Anträge uͤber ſtaͤdtiſche Angelegenheiten anzunehmen 
und zu eroͤrtern. Die Buͤrger und Einwohner 
waͤhlten am 12. Septbr. zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame ſieben Vertreter und Vorſprecher aus 
ihrer Mitte. Am 13. Septbr. verkuͤndigte die 
Eommiſſion vorerſt, daß der Stadtrath auf ſein 
Privilegium, der Buͤrgerſchaft uͤber das Gemeinde⸗ 


Vermögen keine Rechnung abzulegen, dem allges- 


meinen Wunfche gemäß, Verzicht geleifter habe; 
fodann, daß des Könige Majeftät das Gewicht der 
Grinde nicht verfennen möge, mit denen bereits 
auf dem diesjährigen Landtage das Bedürfniß einer 
verbeflerten ftändifchen Verfafjung erwiefen worden 
fey, und daß in Folge hirvon Se. Maj. angeordnet 
habe, die Grundzüge einer neuen Städteordnung 


unverzüglich) ausjuarbeiten und ſodann zwiſchen 


I) 


Deputirten der Stadträthe und den ftädtifchen Comz - 


munen weitere Berhandlungen vor Königl,; Come 
mijjarien zu pflegen. 


Bis hieher war in Leipzig und Dresden nichts y 


‚als eine Stadtrevolution vor fi gegangen, einzig 


gerichtet gegen ftädtifche Behörden 5 fie hatte durch 
| £ | das 
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& 
dag Königl, WVerfprechen einer neuen Städteordnung 
im Wefentlichen ihr Ziel und ihre gejeßliche Berus 
higung gefunden. 

‚Zunächft durd das nähere, gleichfam perföntiche 
Verhaitniß einer Reſidenzſtadt zur Regierung gingen 
jene Bewegungen uͤber auf den Staat. So viel iſt 
aus Thatſachen gewiß, daß Leipzig entſchloſſen war, 
ſich innerhalb ſeiner ſtaͤdtiſchen Befugniſſe zu halten, 
obgleich auch dort im Tumulte einzelne Stimmen 
gehoͤrt wurden, welche ſich theils auf die Pariſer 
Umwaͤlzung bezogen, theils den Prinzen Friedrich 
zum Kia verlangten. Dagegen wurde in’ Dress 
den die Abfiht, den Prinzen Friedrid zum König 
aus zuruſen, immer lauter auegefprohen. Wir. 
wiflen nicht genau, ob durch‘ eine Deputation der 
Dürgergatde, oder nur durch Einzelne aus‘ der 
Mitte ihrer Reihen, diefer Wunfc des Volkes an 
den Prinzen gebracht wurde, einestheild, daB er 
die - ‚ anderntheils, daß er den Glauben feines 
Volkes annehmen möge. Der Prinz antwortete: 
“Da fey Gott vor, daß ich zum Mebellen würde 
an meinem lieben und ehrwirdigen Oheim! Mo 
Ihr mich aber zwingen wollt, fo ‚werde ich nad 
heute das Land meiner Väter verlaffen und nie 
wieder zurückkehren. Was das zweite betrifft, fo 
muß es die Sache meiner Veberzeugung bleiben,” 
Es war ein edles Deutſches Fürftenwort aus des 
Prinzen Herzen, doch auch klug und befonnen, 
Denn wenn der Prinz, dem Rechte und der Natur 
vorauseilend, die Krone ergriffen hätte, jo würde 
jwar durch Die fcheinbar freiwillige Abdankung 
feines Oheims feine Anerkennung von den auswaͤr⸗ 
tigen Mächten vermittelt worden feyn, aber er wäre 
ein König der Revolution geworden, und hätte ſich 
als folcher zu größeren Zugeftändniffen verftehen 
müffen, als er. vieleicht felbft wollen konnte, a. 

- i 
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. 
die Weigerung des Prinzen war die drohende Ges 
fahr. noch nicht befeitigt,, Tondern wie” die Abfiche 
der Bürgergarde, fo nahe fie aud) ‚an. Mochverrath 
frreifte, ſich doch mit Saͤchſiſcher Gutmuͤthigkeit und 
Treuherzigkeit ausſprach, ſo konnte ſie grade dadurch 
zum Ziele fommen. Denn ed war keineswegs die 
Meinung, den König gewaltfam, vom Theon Au 
ffürzen, vielmehr wollte man ihm durch seine Depu⸗ 
tatton aufs ehrfurchtvollſte vorftellen laſſen, daß Die 
Wohlfahrt des Staats in ee m 
freies Zurüchtreten zum Velten feines Neffen fors 
dere, und man verließ ſich auf die Gutmürhigkeie 

des Königs, daß er feinem Wolfe dies Opfer brin- 

gen würde. In der That, ſobald eine folche Dir 

putation vorgelaflen wurde, war die Güte des Kö⸗ 

nigs in die unzärtefte Lage verſetzt; fobald man die 

Deputation nicht vor den Thron ließ, war nicht 

vorauszufehen,' was eine bewaffnete Volksmacht bez 

Hinnen würde, welcher die Negierung nicht ein 

fiheres Uebergewicht von Kräften entgegen ftellen 

fonnte, Ein einziges Mittel war übrig, um den 

Segenfaß wider den Volkswillen zu fihern; der 

Deitreichiiche wie der Preußiſche Gefandte ‚boten: es 

auf das Bereitwilligfte an. Aber abgejchen davon, 

daß eine Negierung nur im aͤußerſten Falle die 

Dazwifchenfunft: einer. fremden Macht annehmen - 

and dadurch. eben fo jehr auf alle Hoffnung einer 

fünftigen Popularität, als auf ein freies Herrfchers 

Recht verzichten wird, fo hatte die Annahıne der 

Oeſtreichiſchen wie der Preußiſchen Huͤlfe noch 
eigenthümlishe Schwierigkeiten. Deftreich fteht dem 
Saͤch ſiſchen Königshaufe näher durch die. Einheit 
des Glaubens, duch alte Freundihaft und eine faſt 
erbliche Berichiwägerung, aber dem Saͤchſiſchen Volke 
deſto ferner, ‚und das Eindringen Deftreichifcher 
Truppen konnte in den ‚größern. Städten Die Wer: 
| Be / An⸗ 
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anlaffüng eines Blutbades werden, das ein Borbild 
des Ungläfs und des Sieges von Bräffel geworden 
wäre. Dreufifche Truppen würden die Sachſen mil: 
liger aufaenommen haben. Der König von Preußen 
it, ihnen durd) jeine treue und offene Liebe zum 
Proteftantismus theuer geworden. Der Preußifche 
Staat hat jeit einer Reihe von Jahren erfannt, 
daß es, feinen Rang unter den großen Mächten 
Europas nicht wohl ohne ein großes Volksgefuͤhl 
und ohne geiftige Kräfte behaupten koͤnne; er hat 
feinen naturgemäßen Standpunkt an der Spitze der 
wahren Aufklärung wieder eingenommen und hat 
fi dadurch nach Cannings Sinn mit allen wahr: 
haft Liberalen, melde die Volksfreiheit nicht in 
Eharten und andern Papieren, fondern in That: 
fachen einer mit der Öffentlichen Meinung und der 
Öffentlihen Wohlfahrt einigen Regierung fuchen, 
verbündet, Es fehlt dem Preußischen Staate nichts, 
als die Buͤrgſchaft der Fortdauer einer folchen Res 
gierung, oder . die Anfterblichkeit feines Könige. 
Aber wie es fhon an fich für den Bruder Friedrich 
Auguft’s etwas Schmerzliches haben würde, feinen 
Thron durdy Preußen fihern zu laflen, fo mochte 
eben jene Volföbeliebtheit, bei Erichütterungen, die 
man nicht abfehen konnte, gefährlicd) erſcheinen für 
das Fortbeſtehen des Saͤchſiſchen Königsftammes. 
Denn die Sachſen denken nicht mehr von einer 
Vereinigung mit Preußen, wie fie 1815 davon 
dachten, und jelbft bei aller Treue am angeftammten 
Fuͤrſtenhauſe konnten die Vortheile einer politifchen 
Verbindung mit einem großem Nachbarftaate eins 
leuchten und durch die Gelegenheit zur That werden. 

Bei diefer Lage der Dinge begaben ſich früh 
aa 13. Septbr, vier Geheimeräthe nad Pillnis 
zum König und riethen ihm, als die einzig mög: 
fiche und milde Loͤſung diefer Schwierigkeiten, * | 
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Ernennuůg des Prinzen Friedrich zum Mitregenten. 
Die Verzichtleiſtung ſeines Vaters, des Prinzen 
Maximilian, auf die Krone war hiervon nicht wohl 
zu trennen, da ſchicklicherweiſe nur der unmittel⸗ | 
bare Thronerbe  Prinzregent : werden fonnte und ’ 
kur von. diefer Hoffnung der unmittelbaren Nach: 
folge feines Lieblings die Beruhigung des Volkes 
zu erwarten fehlen, Es ift ein tinbeftätigtes Ge— 
echt, daß der, Herzog Marimilian nur mühfam zu 


dieſer Nefignation bewogen werden- konnte. Allers 


dings iſt es nichts Geringes, auf die vieljährige 
Hoffnung einer Krone zu verzichten; aber es ift 
gewiß, daß dieſer wohlwollende Fürft feinem Vater— 


lande und feinem Sohne dies Opfer. gern gebracht 


und dieſen alleinigen und fchönften Act der Souve— 


rainitaͤt, auf eine-künftige Souverainität zu verzich⸗ 


ten, frei ausgeübt hat. Die Urkunde murde noch 
an demjelben Tage unterzeichnet und in dem nächiten 
Tagen dureh ganz Sachfen mit allgemeiner Freude 


und mit den mannigfachen Zeidyen derjelben begrüßt, 


In der nothwendigen Folge diefer Ereignifie 
ward der Cabinetts-Miniſter Graf von Einfies 


del veranlaßt, feine Entlaffung zu nehmen. Der - 


Geheimerath von Sindenau trat an deſſen 
Stelle und unterzeichnete in dieſer Function noch 
an demfelden Tage das Edict, welches die Ernens 
nung des Mitregenten ausiprach. 


Am 15. Septbr. verfündigte der PrinzeRegent 
feinen Austritt aus der Commiflion in Folge der ihm 
übertragenen Wuͤrde, dankte den Dresdener Bürgern 
für die bewieſene Treue und [ud fie ein, jest, “wa 
Friede und Ruhe hergeftellt fey, zum. friedlichen 
Verkehr zurüdzufehren, damit nz und Ausland 
fh überzeuge, daß die außerprdentlidhe Bewaffnung 


‚ ur zu edlem Zwecke flattfand und der treue Sinn 


, Ä der 
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der Sachfen für Fürft und Vaterland fih auch hier, 
wie überall, bewähre.” — In Bezug hierauf madıte 
die Commiſſion befannt, daß fie ** die Dienikleiftungen 
der bewaffneten Bürger nur noch auf einige Tage 
vertrauensvoll in Anſpruch nehme und auch diefe 
durch Teilnahme des Militairs baldthunlichft ers 
feihtern <laffen werde.” Zugleich wurden Vorbe— 
teitungen zu einer neuen Organifation der Bürger: 
bewaffnung getroffen, welche an die Stelle der alten 
Nationalgarde treten follte. 

Dieſe Bekanntmachungen wurden anfangs nicht 
aduftig aufgenommen. Man fürchtete, daß die - 
Buͤrgerſchaft unmerflih entwaffnet werden follte, 
. bevor. ihre Forderungen hinſichtlich der ftädtifchen 
Verwaltung erfüllt wären, man fprach von einer 
. militairifchen Belebung der Stadt, vom Wieders 
eintuͤcken des verhaßten Schüßen:- Regiments, man 
verfprach einander auf den Wadjtftuben, nicht aus 
einander zu gehen. Der Marktplatz füllte fih mit . 
bewaffneten Bürgern, viele ohne weiße Binde, und 
als der Prinz-Regent Über den Platz ritt, herrfchte, 


ftatt der gewohnten Auldigungen, düfteres Schweigen... 


Er aber ließ den Bürgern fein Wort entbieten, 
daß nicht ohne ihren Willen Soldaten in die Stadt 
aufgenommen werden follten. Da fiegte der gute 
Geiſt desalten Vertrauens; die Compagnien fihickten 
wohlmollende Männer zu einander mit der Mahnung, 
daß auch ihnen gezieme, dem Prinzen zu vertrauen, 
fo wie Er fi) auf fie verlaffe. Hierdurch geſchah 
es, daß nach einigen Tagen eine Deputation bei 
dem Prinzen anlangte und im Namen fämmttlicher, 
unser den Waffen ftehenden Bürger den Antrag 
machte, durch gemeinfchaftlihe Dienftleiftung mit 
dem Mititatr ihre bisherige Stellung zu erleichtern, 
Der junge Fürft, überrafcht und gerührt, antwortete 
in tiefen Bemegungs mn : 

R ‚Meine 
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Meine Herrenn Be Seite 2.7 
+ - Den Wunſch, den Ste mir fo eben ausſprachen, 
kann ich nur durd die innigſten und dankbarſten 
‚Gefühle erwiedern, Ich werde diefen Wunich, fo 
bald thunlih, in Erfüllung gehen laſſen und mich 
freuen, wenn Sie im brüderlihen Sinn die Waffen 
zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit. ges 
meinfchaftlich gebrauchen. Ich habe mich nicht ge⸗ 
taͤuſchtz das Vertrauen ,. weldes ich im erfien Aus 
genbli in ie feste, hat fih berrlich bewaͤhrt. 
Dertrauen erregt wieder Vertrauen; darum ‚bitte 
ich Sie, meine Herren, vertrauen Sie auch mir. 
Ich glaube e4 zu verdienen, mein inneres fagt es 
mir, Mit den liebevollften Gefühlen, welche ich in 
meinem Herzen von jugend auf genährt, werde ich 


mit. allen Kräften für das Wohl des Staates ſorgen. 


Ihre erfien Wünfcye find in Erfüllung gebrachts 
die Zuficherungen, welche Ihnen für die Zukunft 
emacht find, die Meberzeugung, daß die bisherige 

egierungsform einer neuen Geftaltung bedarf, find 


Gegenftände ernfter Berathung und bedürfen einiger . 


Zeit. — Auch Ihre Hülfe nehme ich dabei in An⸗ 
ſpruch. Glauben Sie, es find nicht leere Worte, 
die ich zu Ihnen ſpreche. Vielmehr ſoll mein künfs 
tiges Leben nur dahin gerichtet ſeyn, alles Gute zu 
befoͤrdern und ſtets für das Wohl des Landes zu 
forgen. ” w. 


tember das Leibregiment des Königs in die Stadt 
und wurde von der Bürgergarde, mit der- es von 


nun an die Wachen theilte, feierlih und bruͤdetlich 


begrüßt. Bei der Heerfchau und Anrede, die der- 


Prinz Regent bei diefer Gelegenheis auf den Markt⸗ 
platze hielt, zeigte er die Ernennung feines. Bru— 
‚ ders, des. Herzogs Johann, zum ;commandirenden 
General aller Nationalgarden: des Königreichs au, 

| ' | ſo 


In Folge dieſer Zugeſtaͤndniſſe zog am 23. Sep⸗ 
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fo wie derfelbe auch bereits den Vorfis im der Com⸗ 
miſſion übernommen hatte. Unterdef waren die 
PDeritionen der Birgerfchaft eingereicht worden. 
Heide find als Denkmale eines tüchtigen Bürgers 
finns, der da weit, was er will, in die Beilage 
"aufgenommen, wenn fie- fchon nad ihrer Faſſung 
und: Begründung von verfchiedenem Werthe find. 
Die Schrift der Neuftade (Beilage A) it vom 
Procurator Dr. Eiſenſtack, die Schrift der Altſtadt 
(Beilage B) ift vom Advocaten Kuntze verfaßt, 
Beide haben nach diefem doppelten Charakter der 
Dresdener Bewegungen und ‚in der Einfiht, daß 
alle ſtaͤdtiſche Einrichtungen ohne einen organifchen 
Zufammenhang mit der Landesverfaffung weder feft 
noch zur gemeinen Wohlfahrt hinreichend ſeyn koͤn⸗ 
nen, fowohl das Land als die &tadt in ihren Bitten 
und Beſchwerden beruͤckſichtigt. 

— Schon am 48. Septbr. erfolgte die Antwort 
der Commiſſion. Den ftädtiihen Gebrehen war, 
fo weit es möglich ſchien, fogleich abgeholfen wors 
den, andern wurde Fünftige Abhülfe verfprochenz 
hinſichtlich der allgemeinen Landesangelegenheiten 
wurde die VBereitwilligkeit der Negierung im Allges 
meinen ausgedruͤckt und auf den verfafflungsmäßigen 
Weg der Berathung und Webereinkunft mit den 
Ständen verwiefen. (Bie ift enthalten in der Bei⸗ 
lage ©.) Diefe offene und thatfächliche Antwort 
diente wefentlich zur Beruhigung der Gemüther. 
Die Neuftädter Birgerfhaft antwortete darauf in 
einem freimüthigen Dankfagungsiihreiben (welches 
ünter D mitgerheilt ift). In den andern Städten 
des Königreichs gefchahen einige Bewegungen, die 
ſich aber noch entichiedener, als die Unruhen von 
Leipzig, auf die ſtaͤdtiſchen Behörden, hie und da 
kur auf Peivat:Berhältnifle bezogen. Aber mit all: 
gemeiner Theilnahme und Aufregung blickte man 
ne {ei auf 
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auf die Erfolge von Leipzig und Dresden, fo daß 


zwar - nicht jene Werke der Zerflörung, die das 


Dunfel der Nacht bedeckt, wohl aber dasjenige, was 
die Bürger der Heiden großen Städte offen und 
‚ ehrerbietig ausiprachen, ja beftimmt und ermaͤßiget 


nach jedes Ortes Lage und Bedürfniß, für die ein⸗ 


muͤthige Stimme. des Saͤchſiſchen Volkes gehalten 
werden muß. u 
Nach Ernennung ed Mitregenten und des neuen 
Minifters' ift die oͤffentliche Ruhe nur. durch unbes 
deutende Misverftändniffe und durch einen raſch zus 
ruͤckgewieſenen Tumult unterbrochen worden, über 
welchen füch ergeben hat, daß er von einer jefuitifchen 
Pattei angeſtiftet war, um die Einmifchung eines 
gewiſſen auswärtigen Hofes herbeizuführen. Die 
Revolution⸗war geendigt und ihr wahrhaftes Ende 
durch die Bürgerihaft in einer bejonnenen und 
gefesmäfigen Reformation wurden in der Proclas 
mation des Königs und des Prinzen Regenten: von 
5. Dctober mit der Mürde und Offenheit ausges 
fprochen, wie fie der Regierung, einem treuen und 
freien Volke gegenüber, ziemt. (Diefe Urkunde ift 
in der Beilage unter E mitgetheilt. ) a 
Das zweite Capitel entwickelt die Urſachen der 
eben mitgetheilten Ereigniffe. Die Unzufriedenheit 
bezog fid mehr auf Verhältniffe als auf Perfonen, 


und auch meift nur auf diefe, wiefern ſie durch ihre, 


an fih unfchuldige Perfönlichkeit den amtlichen 
Verhaͤltniſſen, in welchen fie flanden, nicht gewachſen 
waren. Bei Aufftellung der Urſachen muß man 
Stadtregiment und Staatsregiment unterfcheiden, 


Das erftere ift hauptfächlic in Bezug auf Leipzig: 


zu betrachten, denn bier entfprangen die Ereigniffe 
mehr aus ihren felbftftändigen und eigenthümlichen 
Quellen, während Dresden, obwohl es feinerfeits 
den Ereigniffen erft ihre größere politifche a 

gab, 


I. Sacfen., 451 


gab, in ihrem Beginnen eine gewiffe Nachfolge und 
Macheiferung zu verrathen fihien. Die treue und 
einfichtsvolle Darftellung des Mothftandes, der die 
Leipziger Unruhen veranlafte, ift in der (unter 
Beilage F mitgetheilten) Adrefle gegeben, welche 
den Königl, Commiſſarien am 18. Septbr. durd) 
die Buͤrgerſchaft übergeben worden if. Zwei Ver— 
anlaflungen treten wefentlid) hervor, das Betragen 
der Polizei und die Berfaffung des Raths. 
Die Leipziger Polizei forgte eifrig für die Wohlfahrt 
und Sicherheit der Stadt, aber eine zügellofe Bruta— 
lität gegen Einwohner jedes Standes gereicht ihr zum 
Vorwurf. Seitdem Yubelfeite der Augsb. Confeffion 
wurde die allgemeine Verftimmung zum allgemeinen 
Hafle, zunaͤchſt durd, die Veranlaſſung des Polizei— 
Mräfidenten von Ende. Diefer in mancher De: 
ziehung ftenntnißreiche, gewandte und  leutfelige 
ſelbſt freifinnige Mann,. war nur zu fehr den Leis 
denfchaften der Herrſchſucht und des Ehrgeizes uns 
terworfen., Seine früheren amtlihen Verhaͤltniſſe 
waren durch Alnverträglichkeit mit feinen Kollegen 
vielfach geftört, daher 'war es eine für ihn ſelbſt 
gefährliche Wahl, daß er als Vertreter des König: 
lichen Anſehns nad, Leipzig fam, mitten zwifchen 
verfchiedenen Behörden, deren jede mit alten Frei— 
- heiten und Gerechtſamen verwahrt iſt; er. war bald 
mit diefen Behörden zerfallen, am meiften mit dem 
academiſchen Senat. In Dresden waren. drei hohe 
Staatsämter zu beſetzen; man behauptete, daß der 
Cabinetsminiſter mit ihrer Beſetzung abfichtlich zoͤ— 
gere, um mit ihrer Hoffnung eine Reihe einfluß— 
reiher Stimmen auf dem Landtage zu gewinnen. 
Als Kerr von Ende, der nur ein mäßfiges Nitters 
gut zu vertreten hatte, fi auf. den Landtag begab, 
jweifelte man nidyt, daß er vom Minifterium ſelbſt 
auf dem Landtag berufen worden, um fich Durch wes 
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ſentliche Dieuſte eins der erwaͤhnten drei Stante- 
ämter zu erwerben. Er wurde auch ſogleich zum 
Director eines MHändifchen Ausfchuffes ernannt, und 
bot in diefem Wirkungstreife alles auf, um die Ans » 
fihten des Minifteriums durchzufeken, vermochte 
aber nichts gegen die Oppofition | eines unabhängi- 
gen und liberalen Adels und ward durch feine Hef- 
tigkeit in eine Ehrenfache verwickelt, aus welcher 
er fih, nach den Anfichten feiner Standesgenoffen, 
nicht ganz ohne Makel herausfinden konnte, Ueber 
ſeine Stellung mußte er in der Reſidenz viel bitte⸗ 
res hören, und gegen das Ende des Landtags ſchien 
es, als wenn ſelbſt das Minifterium feinen Maͤrth⸗ 
rer hoffnungslos preisgegeben hätte, "Am Abend 
vor dem Jubelfeſte kam er nad) Leipzig zurück - 
Zu den angeordneten Feierlichkeiten gehökte ein Feſt⸗ 
aufzug der Studenten, deren Führer der Nectör ers . 
laubt Hatte, fich zu üniformiren, gleich nad) feiner 
Ankunft verbot dagegen der Polizei= Präfdent das. 
Tragen der Uniformen, Die Führer. waren fhon - 
mit den theuererfauften Uniformen geſchmuͤckt als 
ihnen der Wille des Präfidenten fund gethan ward; 
nur mühfam: hielten die Bejonnenften der Stud 

ten den allgemeinen Zorn zuräd, "Der Feltzug 
wurde unterlaffen,, die firchliche Feiet lich keit und 
die ganze Freude der Stadt an dem nimmer wie— 
derfehrenden Feſte mar geftört. Abends wurden, 
mehr von den Einwohnern als von den 

die Fenfter im der, Wohnung des Präfidenten ‚eine 
‚geworfen, In Folge davon gebot ein Polizeibefehl, 
daß die Käufer gefchloffen würden "und niemand 
ohne dringendes Gefchäft auf der Straße ginge, 
Die Polizeis Diener ftürzten wie Naubthiere dur 
‚die Straßen und ergriffen jeden, den fie trafen. 
Sp wurden zwei angefehene Aerzte, welche zu Krans 
ten Aalen! worden waren, im elgenttichflen Sinne 
| gepackt, | 
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gepackt, ein jünger Kanfmann, Namens Gottſchalk, 
wurde erſchlagen in den Händen der Polizei gefun: 
den. Zeugen traten auf, welche Öffentlich behaups 
teten, von ihren Fenftern aus geliehen zu haben, 
daß diefer Unglücliche, als er ruhig feines Weges 
ging, von den Polizei-Dienern angefallen und nie: 
dergeſchlagen wurde, Die ganze Bevölkerung der 
Stade teug dies Opfer im dültern Schweigen zu 
Grabe, Der Polizei war angedeutet worden, daß 
fie fi Hei den: Leichenbegängniffe nicht blicken laſſen 
ſollte, weil fie fonft niemand vor der Blutrache des 
Volks zu ſchuͤtzen vermöge Die Unteriuhung über 
den. Vorgang wurde durch Polizei= Beamte felbit 
het, und eine Anzeige voller Widerfprüche über 
die laſſung von Gottfchalt'6 Tode bekannt ges 
- made Eine in Halle gedruckte Flugſchrift, in der 
dies dargethan ward, wurde confiscirt und der 
muthmaßliche DVerfaffer verhaftet. Won den Bär: 
gern war Eine Adreſſe eingereicht, daß eine uns 
parteiifhe Commiſſion zur Unterfuchung niederge⸗ 
fegt würde, nun ward von Seiten der Regierung 
der Kreisamtmann von Leipzig mit Durchficht der 
Arten beauftragt, die Auslieferung derfelden aber 
‚son der Polizei unter allerlei Vorwaͤnden verwei⸗ 
gert, bis endlich das Volt ſelbſt nad feiner Art 
gerichtet und die Polizei anfgehöre hatte, zu fen, 
als die Königliche Commiſſion zur Miederherftellung 
der Öffentlichen Ruhe die Unterſuchung der Ereigs 
niffe jener Mordnacht verhief. | 
Mer kann wider Gott und den Stadtrath, in 
Leipzig” war ein Saͤchſiſches Sprichwort, welches 
bis zum 4 September halb im Scherz Halb im 
Ernft gehört ward. Dies Uebermaß der Gewalt 
für eine bürgerliche Behörde, mufte, da es in dres 
maliger Zeit nit freiwillig nachgelaſſen wurde, 
gewaltfam endigen,. Zu einer Zeit, als noch * 
ee en 
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ften die nathrlichen Rechte des: Volks verkaufen 
konnten, hatte einft der Leipziger Rath von der Nie: 
gierung mit einer namhaften Summe das: Priviles 
gium erkauft, der Bürgerfchaft von dem Gemeinde: 
vermögen keine Mechnung ablegen zu,müflen. Der 
zweite Uebelſtand diefer Behörde lag darin, daß 
fie fih durch eigene Wahl. ergänzte, daher mußte 
fie eine ftädtifche Ariflocratie werden, die, mit der 
Birgerfchaft nichts gemein hatte, Zwei DVerfehn, 
welche eine beftimmte und -perfönliche Abneigung 
-veramlaßten, waren die Beltellung von Geräthjihaf- 
ten, welche die Buͤrgerſchaft bezahlen mufite, bei 
auswärtigen Gewerken, -und die Unterlaflung der 
Feier des Jubelfeſtes der Reformation mit derjeni- 
gen Feierlichkeit, welche die Bürger gewünfcht hats 
ten. Lebteres Gefühl Hatte für Sachien eine bes 
fondere ‚Bedeutung; bier Hatte ſich der Katholiris- 
mus verbreitet oder doc) zu verbreiten gedroht, dem 
Volk lag ed am Kerzen, durch eine glänzende Feier 
zu beweifen, daß: die auf feiner Liebe und auf wohl: 
begründeten Serechtfamen ruhende Kirche nod uns 
verlegt fey, und wenn man ſah, daß die. verfchiede- 
nen Behörden der größeren Städte. alles Feſtge— 
pränge zum Schweigen zu bringen fuchten, fo bieft 
man dies für eine. unwärdige und unverlanate 
Scmeidelei, die dem. katholifchen Hofe gebracht 
würde. In Dresden hatte fid unter Ähnlichen 
Verhältniffen , derjelbe Buͤrgerſinn ausgebildet wie 
in Leipzig, vielleicht. durch die Nähe des Gegen 
faßes noch eifriger für. den Proteftantismus und 
durch eine Refidenz mehr politisch auf die allgemeine 
Zandeswohlfahre gerichtet. Die ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den aber hatten, faſt auf diefelde Weiſe wie -in 
Leipzig, das öffentliche Misfallen auf ſich gezogen, 
Die gegebene Darftellung der ‚Leipziger Unruhen 
beweifet, daß. bier dasjenige, was geſchah, von - nie: 

mans 
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manden auf beflimmte Weife voransgefehn oder her: 
beigeführt wurde. In andern Saͤchſiſchen Städten 
fand fi bei dem ganzen Verlaufe des Tumults 
nicht einmal ein beſtimmter ftädtifcher oder gar po- 
litifcher Zweit. In Chemniß wurde das Haus eines 
katholiſchen Kaufmannsdernolirt, Glaubenshaß wurde 
als die Veranlaflung genannt, aber Branntewein 
und Raubfuht waren zur Ausführung gefchritten. 
In Penig beſchraͤnkte man ſich darauf, einem uns 
beliebten Zollbeamten die Fenfter einzumerfen, und 
einen Schlagbaum, welcher den Einwohnern mitten 
in der. Stadt nicht gefiel, umzufägen, In Werda 
wurde der Forfibeamte- gemißhandelt. So aud in 
andern Deutfchen Gegenden; nirgends hat fich ein 
durchgreifendes politisches Complott gezeigt; jeder 
Ortt ſchob von fih, was ihm grade drücend war. 
An den Keffiihen Gränzlinien hat man Zollhäufer 
zerftört, in Kahla eine Zwangsmähle, in Carlsruhe 
hat man die Juden verfolgt, im Altenburgifchen 
lande die wilden Schweine, an anderen Orten die 
athsherren; in einem Städtchen führte man einen 
Actnarius an einem Stricke dur die Straßen, in 
einem anderen fuhr man den Magiftrat gar. unter 
den Galgen; in Braunſchweig wurde ein junger 
Herrſcher verjagt, der die guten Sitten aufs. Äußerfte . 
verlegt, die Geduld feiner Unterthanen ermuͤdet und 
- die Würde eines Deutſchen Fuͤrſten compromittirt 


ke, — Ä 
* 22 Schluß folgt.) 





IV. 


Seantreidh | 
Nach den bedenklihen Unruhen, welche die Todtens 


feier des Herzogs von Berry zur Folge gehabt hatte, 
‚ hatte, bie Elan zwiſchen ben beiden Parteien des 


Petit. Journ, Mai 1831. 30 Wider 
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Miderftanded und der Bewegung eine ſolche Höhe 
erreicht, daß die Regierung die eine. entfchieden 
Partei zu ergreifen genöthigt war. Die Unruhen in 
Parig erneuerten ſich immer fort; am Abend des 2. März 
zog eine Volksmaſſe, aus Arbeitern beftebend, — 
Palais⸗Rohal, um im dortigen Garten einen Freibeites 
baum mit der rothen Muͤtze aufzupflanzen, allein die 
Nationalgarde, im Verein mit den Linientruppen, 
erfreute die unrubine Menge und verbaftere Die Ans 
ihrer. Die Kammern, welche ihrer baldigen Proros 
gation entgegen faben, befchleunigren ihre Verhandiun⸗ 
en. Die Deputirtenfammer befcbloß, das Wah B 
nei zu Ende zu bringen, und beftimmte, welche Ab⸗ 
gaben zufammengenommen den MWahlcenfas, von 200 


£. 
wieder mit gleich unermüderem Gifer bei de aus. | 


Franfen complet machen follten, nemlich die Grunds ' 


Steuer, die Perfonen; und Möbel-Steuer, die Feniter 
und ThürensZare, die Zugabe: Gentimen und Patent; 


Steuer. Die Pairsfammer trat etwas entfhiedener 


als bisher auf. Sie verlangte von dem Minifter der 


auswärtigen Angelegenheiten Auskunft, und diefer 


faßte feine Erklärung der Sranzöfifhen Politik in den 
Worten zufammen: Die Negierung habe den Grund: 
faß der Unabhängigkeit aller Völker anerkannt, aber 
dies nicht fo verftanden, daß fie allen Völkern beiftes 


ben wolle, welche gewillige find, ihr Joch abzuſch u % 


fie habe fih nur dem widerfeht, daß andere 
ih in die Verbandlungen zwifben Voͤlker und Autos 
ritäten einmifhben. Diefe Erklärung fand keinen ers 


2 


bebliden Widerfpruch, allein, man aing zu den inneren 


Angelegenheiten über und wollte finden, dag —— 
niſter ſich ſehr wankelmuͤthig bewieſen hätten, die 


letzten Unruhen hätten drei Tage gedauert, und ohne 
das Einfchreiten der Nationalgarde wäre Paris: im - 


.. völlige Anarchie übergegangen; den erften Tag Eönne 


man allenfalls verzeihen, aber länger bätte dieler Zus _ 


and nicht dauern müfen. Der Minifter der Marine 


rüdte fih ungefähr dahin aus, daß dergleichen nicht 


wieder vorfallen folle. Der Herzog don Fitz⸗James 


machte die Minifter darauf aufmerffam, daß aud int _ 


Sabre 1791 verfihert worden wäre, man befiße eine 
republifanifbe Monarchie, einen 338 und eine 
Nationalgarde, alle vom beſten Geiſt beſeelt, daß jedoch 


alles dies weder den 10. Auguſt, noch den 2. September, 
n 


—* 
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no alle Verbrechen verhindert haͤtte, die: hiutenan 
gefommen wären, Hierauf erwiederte ihm aber der 
Herzog ee dag, ohne ſich bei dem finftern und 
anmwürdigen Vergleiche der damaligen Zeit mit der 
jeßigen aufhalten zu wollen, er den edlen Herzog doc 
bieten moͤgte, in Berudlihtigung zu ziehen, daß da: 
mals Mißbraͤuche abzufbaffen, verlegte Rechte wieder 
zu erlangen, Freiheiten zu erobern, Bedürfniß gemwefen, 
daß es aber jeßt gerade auf das Gegentheil und“alfo 


Darauf anfomme, das, was man beifßt, fi zu erbals, 


ren. Bergeflen wir, fügte Herr Decazes hinzu, auch 
die traurigen Erfahrungen der damaligen Zeit nicht, 
durch welde wir belehrt worden find. Meine Herren, 
halten wir feſt an die. Charte von 18305 fie vereinigt 
Thron und Volk, und wer an fie hält, wird frei und 
glucklich ſeyn. Die Pairskammer nahm dad Gemeinde; 
geſetz an und die Deputirtenkammer debattirte das 
Geſetz wegen Errichtung einer Fremdenskegion. Cine 
wichtige Verfügung ward erlaffen, daß die Sitzungen 
des Staatsraths öffentlich gehalten werden jollten; 
Verſchiedene wichtige Geſandtſchaftspoſten wurden be 
feht, indem der Vice: Admiral, Graf Verhuel, zum 
außerordentliben Sefandten in Berlin, Graf&t.Aulaıre 
zum Botfchafter in Rom, einen bei. der Stalienifchen 
Inſurrection vorzüglich bedeutenden Poften, und Graf 
Mumigiy beim Helvetifben Bunde ernannt ward, ‚Die 
Depntirten fegten mittlerweile noch ibre Arbeiten fort, 
genehmigten zwei wichtige Gelege, über die National 
garde und die Werbung einer Fremden-Legion mit Den 
von der Pairskammer getroffenen Abaͤnderungen. Die 
Merbandlungen über das Wahlgefeg dauerten fort und 
ed ward fait einftimmig beſchloſſen, Niemand fönne 
Mitglied der Deputirtenlammer werden, wenn er am 
Tage der Wahl nit das Zofte Jahr zurüdgelegt babe, 
und nicht 300 Franken directe Abgaben bezahle, vorbes 
bältlich desjenigen, was der 33fte Artikel der Charte 
befage. Die Zahl der Wahlmänner beläuft fih nad 
dieſem Gefege auf 209,000, wovon auf Paris allein 
35,000 kamen, wodurd ficb wieder das Spruͤchwort br 
mährt, daß Frankreich in Paris liegt. Das Minifter 
rium wünfcte die Depntirtenfammer erft Dann auizu: 
löfen, wenn auch die Zwölftel der Steuern, d. h. deren 
Voraushebung bewilige wäre, aber die DOppofition 
verlangte die. AuflöfungssOrdonnanz in der Urberzeu: 

30* gung 
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gung, daß nur-dann das Wohl Frankxeichs beförbert 
würde, wenn es ein Ninifterinm befäße, welches in 
den Kammern eine entfchiedene Majorität,befäge. Da 
die auswärfigen Angelegenheiten vorzugsweife die Auf 
merffamfeit auf ſich zogen, Io machte ein Artikel im 
Journal des debats, welches fir eine minifterielle Zeis 
- tung gilt, nicht wenig Senfation, an deſſen Schluffe. 
die Stelle aus der Depeihe des Marſchalls Maifon 
angeführte war: „Sie willen, daß bisher Niemand ih _ 
offener für.den Frieden ausgefprochen hat, ald ich, abet . 
nun bin ich-Uberreugt, daß, um die Gefahren abzus - 
wenden, welche Frankreich bedroben, man ohne Auf 
fhub, und bevor Deftreih feine Aushebungen organis 
firt hat, die Initiative ergreifen uud eine Armee in 
Piemont hineinwerfen muß.” -Diefe Neußerung ba 
feuerte die Hoffnungen und den Eifer der eben fo zahl⸗ 
reichen als thätigen Kriegspartei, zu welcher felbft der 
Kronprinz gehören fol. Am 12. März erneuerten ſich 
die, von ihr angeregten Unruhen; das Pantheon ward 
von Unruheſtiftern erbrochen, fie bemaͤchtigten fi einer 
der dreifarbigen Fahnen und durchzogen unter” 
- Gefhreis Krieg den Deftreihern und Rufen! Es leben 
die Polen! welches fie namentlich vor dem Ruſſiſchen 
Geſandtſchafts⸗Hotel ertönen ließen, mehrere Straßen. 
Jedoch ward die Ruhe bald wieder hergeftellt. Unter 
diefen ſchwierigen Verhaͤltniſſen erlangte Merr Lafitte 
die von dem Könige erbetene Zuftimmung zu feinem 
Austritt aus dem Minifterium. Die Depnrirtenfams. 
mer autorifirte auf feinen Antrag noch die Regierung 
200 Millionen Franken, aber feinen Gentimen mehr 
. in Menten aufzunehmen. Here Lafitte äußerte bei 
diefer Gelegenheit, die Contributionen‘ wären zwar 
richtig eingegangen, aber man müfe in die Zukunft 
fhauen, Graf Sebaftiani beklagte fich bitter.über dag, 
was. er die Propaganda nennt, General Lafayette cor= 
sefpondire gegen Willen und Willen der Negierung «+ 
mit aller Welt, das Minifterium erhalte mit jedem 
Eourier einen der 'aufgefangenen Briefe mit Klagen 
von den Negierungen und ihren Gefandten; da der 
General Lafapette an der Spige einer Ark von unabs 
« hängiger Affociation und in gar feiner Berührung mit ', 
der Negierung fteht, fo konnte diefe jedoch nichts dabei - 
thun. Unter diefen Eritifhen Umſtaͤnden erfolgte am 
13. März die Einfegung - des neuen Min —— 
welche 


N 
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welches beftimmt war, mit Kraft und Energie einen 
Zuftand feiter und geficherter Drdnung nad fo vielen 
Srürmen wieder herzuftellen. An der Spige deffelben 
fteßt Herr Eafimie Perrier als Minifter des Innern 
und Dräfident des Minifterraths, neben ihm Louis 
als Finanzminifter, Barthe als Juftizminifter und 
Prafdent des Staaterathe, Montaliver als Minifter 
des dffentlihen Unterrichts und des Cultus, d'Argout 
als Minifter des Handels und der Öffentliben Bauten, 
Rigny ald Seeminiiter, der bei den noch immer vors 
denen friegerifhen Ausſichten unentbebrlibe Mars 
al Soult als Kriegsminifter und Sebaftiani ale Mir 
iifter der auswärtigen Angelegenbeiten. Here Barthe 
— zugleich Großſiegelbewahrer und 
raſſdent des Staatsraths, eröffnete fein Miniftertum 
ogleih mit der Verfiigung, daß die kuͤrzlich beſchloſſene 
Deffentlibkeit der Sigungen des Staatsrathe gewiſſen 
* ränfungen unterworfen ſeyn ſolle. Da es ſogleich 
Har war, die Tendenz des neuen Miniſteriums werde 
dahin gehen, die Königlide Macht zu befeftigen, Ruhe 
und Ordnung im Innern mit Kraft zu erhalten und 
fo fehr als irgend möglich den Frieden zu erhalten, fo _ 
2... natürlib, daß aub die Oppofition fogleid 
nen Eräftigen Operationsplan gegen daffelbe entwarf. 
in furchtbares Heer ward’ geworben, eine neue Aſſo⸗— 
en den Rojalismus und gegen das Eins 
reiten des Auslandes bildete ſich; jedes Mitglied 
zahlt 20 Gentimen,.monatlih an Kriegsfteuer und vers, 
prlihter ih mit feiner Perſon, das Princip der Ber: 
nigung aufreht zu erhalten. — In der Deputirfens 
fammer machte Here Baude am 12. März den Bor 
flag, der Ex⸗Koͤnig Carl X., feine Nachkommen und 
eVerwandten feiner Nachkommen find für ewige 
eiten vom ron ei hen Behiet verbannt und können 
ier weder vermöge eines Ankaufs oder Geſchenks cin 
—— beſihzen, noch eine Rente oder Penfion da 
bit beziehen. Die gedachten Verfonen find gehalten, 
im Berlauf von febs Monaten alle Güter ohne Aug: 
bme zu verfaufen, welche fie etwa in Frankreich bes 
en mögen. In der Sißung am 14. März, wo Herr 
jafitte feinen Siß auf der Außeriten Linfen nahm, 
verlas der. Präfident .einen Brief des Herren Gafimir. 
er, in welchem er der Kammer feine Ernennung 
1  Präfidenten des Minifteriums anzeigres Herr 
— — 


Mauguin 


© 
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Mauguin verlanate, daß man demzufolge zur Wahl 
a 


eines nauen Bräfidenten der Kammer fchreiten follte, 
eine Menge Stimmen entgegneten jedoch, daß dies 
nicht nöthig fen, da die Kammer ohnehin nächiteng: 
aufgelöft.werde, Als in der Eigene am 17. 
die Vorauserhebung von.vier Zwölftel 
Steuern discutirt werden folte, erklärte Herr Lafitte, 
den Antrag unterftügend, daß die ſchon früber bewilligs 
ten vier Zwoͤlftel bereits zur Beftreitung außerordents 
liber £alten ausgegeben wären, die Zeitumftände, fors. 
derten aber: mehr, zugleib benußte der Redner die; 
- Gelegenheit, feine Werwaltung zu vertheidigen and‘ 
auseinander. zu fegen, daß er mil Unrecht geſtuͤrzt 
worden-fey, als der Premierminiiter, ‚Herr Verrier, 
anzeigte,. daß dem Gefege eine gänzlibe Veränderung. 
- bevoritehe, indem man. mehr als vier Zwölftel braude. 
Sn der Sißung am 18. März war der Saab der Des 
putirtenfammer zum Erdrüden angefüllt; aub der 
Kronprinz und der Herzog von Remonrs waren ans. 





wefend. ‚ ($orfegung folgt.) 
$$ı le. m 
(Zortfegung.) 


Polniſches Hauptquartier Siennica, vom 3, April. 
An die National:KRegierung. 

Nah den. blutigen, in den legten Tagen des 
vorigen Monats unterhalb Praga_ fiattgehabten 
Schlachten, tag der größte Theil der NationalArmee 
in der Umgegend von Warfhau. Der Feind aber 
breitete fih anf der andern Geite der Weichfel aus, 
nnd bezog. theild Cantonnements, tbeils Lager auf vers 
ſchiedenen Punkten, Der Feldmarfchall Diebitſch 
"war mit dem größten Theil feiner Streitkräfte von 
Siennica gegen BOB RSIERIL BEd0SER; und beabftch- 
tigte, die Weichfel in der Gegend von Bobromnifi 
po gallieen, Die Garden unter dem Großfürften 

ihael, durch den Marfch von Petersburg ermüder, 
tubeten zwifcben der. Narew und dem Bug. Der 
Feind fiherse fic) von der Praga⸗Seite durd) vn be 

es on⸗ 
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fönderes Corps des Generals Geismar, welder um 
** War in einer von der Natur ſchon ſtarken 

oſtion verſchanzt war, denn alle Motaͤſte, welche 

äbrend der Schlacht vom 25. Februar zugefroren 
waren, uud die Armee auf denjelben agiren ließen, 
waren jest unzugaͤnglich, und ſchüßten dem Feind, 
defien Berfbanzungen man fich nicht anders von der 
Sronte, als auf, dem langen Grochowſchen Defile, 

| ed von ihm befegr und von einer ftarken Atil— 
lerie vertheidigt war, nähern funnte, Zur Uns 
terfiubung Geismats mar das ganze bei Debe— 
Wielfe fehende fechste Corps des Generals Rofen 
beftimimt, 


Nabdem ih den Feind anzugreifen beſchloſſen 


atte, beorderte ich drei Diviftonen Infanterie und 
die ReferuesCavallerie von Praga auszufücken, welches 
in der größten Stille und der beiten Ordnung in der 


‚ Rabe dom 30, auf den 31. März ausgeführt wurde, 


Die Disiflion’des Generals Rybinski, durch die Bri— 
aade von der Eavallerie des Generals Kaminski ver 
färft, feste ſich durch die Zabkowkiſchen Barrieren 
na Zabfı durch die Moräfte in Bewegung, um die 
ne Stellung in die rechte Flanfe und den 
Mücken zu nebmen. Unterdeg zog lich der Reſt von 
den zu diefer Unternehmung beftimmten Truppen bei 
den Srochowſchen Barrieren zufammen. Der General 


. Kigfi rüdte mit der Avantgarde auf der Hauptitraße 


gesen Grobomw vor, und wartete auf dad Gianal.der 
Ittaque des Generals Rybinski, um. die Pofltionen 
des Gegners in der Fronte anzugreifen. 


Mit Lagesanbruc paflirte General Rybinski die 
Sümpfe, hob die feindlichen Poſten unverfehens auf, 
begab ſich mit vier Bataillons unter dem Obriſten 
Romarino und vier Schwadronen gegen den rechren 
gegnerifhen Flügel bin und dehnte in das Gehölz 
hinein feinen linken Slügel aus. Der Reſt feiner 
Divifion aber folgte ihm theils als Reſerve, oder 
marfcbirte theild unter dem Oberſt Zawadski geg.n 
Dfuniew bin,.von wo der Feind mit Verluf ver 
trieben wurde. 

Ein dichter Nebel begünftigte fo fehr die Bewe— 
gungen des Generals Rybinski, daß der Feind, durch 
das Erfrheinen des Generals Kitzki unterhalb — 

* 
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befchäftigt, jenen ‚er in dem Moment bemerkte, als 
- feine Keferven im Walde attaquirt wurden. 


| Bei dem erfter Schuß des Gewehr, und Kanonen, 
feuers attagnirte General Kitzki die Vorpoſten des 
eindes, vertrieb fie aus Grochow und demanftoßenden 
ehölz. Er rüdte an die feindlichen Berfhanzungen ’ 
eran, aber die Schlacht war ſchon durch die bloße 
nfanterie des Generald Rybinski, welche einen 
ühnen Bajonettangriff machte, entſchieden Schon 
‚waren die Schanzen genommen, und die. Wahlſtatt 
war mit feindlichen Leihen und Verwundeten bededit; 
fhon waren zwei Fahnen, vier Kanonen mit Befpan: 
nung, einige Munitionswagen und eine Menge auf 
dem Plag zerftreuter Waffen erbeutet; fchon wurden 
von allen Seiten zahlreiche Abtheilungen Gefangene 
eingebracht. 


Nach diefem erſten Zufammentreffen, in welchem 
dad Eorps.des Generals Geismar in einem Seitraum 
‘von zwei Stunden ganz aufgelöft wurde, formirte der 

General Gielgud die Spitze der Colonne und drang 
dem Feinde auf_der Landſtraße von Siedlee nad. 
Auf demfelben Wege folgte dem General Gielgud im 
gehöriger Entfernung der Reſt der zu dieſer Erper 
dition gehörenden Truppen. General Dzidonsti ber 
meifterte fich zu derfelben Zeit Wiazowna's, nachdem 
er den Feind daraus vertrieben hatte, 


Das Ruſſiſche Corps fammelte fih Unter dem 
Dunkel der Nacht noch einmal und fuchte den General 
Skarzynski zurüczufchlagen, was ihm jedoch nicht 
gelang. An diefem Qage waren die Polen fünf 
Meilen von Warſchau unter immerwährendem Kampf . 
vorgeräcdt, — Der General Lubiensfi verfolgte da 
VRoſenſche Corps mit feiner Avantgarde bis hinter 

Kalufzun. Am 2, April fand die Polnifhe Avantr 
garde bei Boyne, zwifhen Kaluſzyn und Mingoiv, 
und nach allen Seiten bin wurden Streifeorys außs 
gefdidt, fo daß fich, wie der Bericht fagt, zu ſchen 

em Bug und dem Ort Garmwolin bis au den 
Menlet Feine Ruffifhe Truppen mehr be 
inden. Bon Seiten der Polen ift der Major Sta: 
nifzewsti und der Lieutenent Wodnidi, von Geiten: 
der Rufen der Dberfi Butrymow geblieben, — 
5 


— 
— 
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auptquartier Siennica, vom 4. April. 
An die National; Regierung. 


Der Oberbefehlshaber der -bewaffneten Kriegsmacht. 
Sb habe die. Ehre, der National: Regierung ans 
en,-daß unire DVorpoften heute vor Boimie 
» Stoczef, Miafttow und Garmwolin in Belig 
genommen baben und nach allen Seiten Patrouillen 
ausgeſchickt werden, welche überall Truppen von den 


Eolonnen ded Marfchalls Diebitfch gefangen nehmen. 


Diefe Eolonnen hatten fih fo eben gegen den Wieprz 
bin in Bewegung gefest, deren Spitzen fich bereits 


auf jemer Seite des Fluffes. befinden. Bis zu diefem 


Augenblid hat man den Fürften Schachoffskoi, Ads 
jutanten des Generals deffeiben Namens, einen Ritt: 


meifter, vier Offiziere, obngefähr 300 Unteroffiziere 
und Gemeine von. verfchiedenen Negimentern gefans 


gen genommen, außerdem find 200 Pferde und meh— 
rere ert Stuͤck Waffen in unfere Hände gefallen. 
Auf allen Wegen nehmen unfre SPatrouillen eine 
Menge Munitionswagen, Gepdk und anfehnliche 
 Eransporte Mundvorrath, befonders Zwiebade, welche 
für die Armee des Feldmarfhals Diebitſch beſtimmt 


waren. _ " 


Jeden eh werden immer mehr Gefangene 
und Heercedgepädf eingebracht. Am_gefirigen Tage 
hat die 1. Escadron des 2. Jäger» Regiments, von 
er 2. Escadron des 2. Uhlanens Regiments unter 

gt: unter dem Maior Laczkowski, bei Gorzno die 
Artrtiergarde des Feldmarfchalls eingeholt, welche von 
dem Kaiferl. Adjutanten, DObrift Read, im Perfon bes 


fehlige war, Nur drei Pelotons vom 2. Sägers Re: 


giment griffen dieſe Arriergarde an umd zerfprengten 
fie fogleih, fo_daß ein Theil in Gefangenſchaft ges 
tiesh und der Neft die wildefte Flucht ergriff; kaum 
gelang es dem Obriſten Read zu entfommen. 

Der General Uminski, ſchlug eine Brüde über 
die Narew und ging auf die linfe Seite dieſes 
gtufee über. Seine Cavallerie has fchon einige 

efangene von. der feindlihen Garde gemacht. 


‚ Der Eapitain Zalewesi führt feit einigen Wochen 
einen ei kleinen Krieg gegen den zahle, 


reihen Zeind zwifchen dem Bug und der Az 


J 


Sache bei dem Kaiſerlich Ruſſiſchen X geihan uind 


464 V. Polen. 4 
In den’ verſchiedenen Attaquen hat er einige Offi⸗ 


ziere und 15 bis 20, Soldaten gefangen genommen. 
Kae (Gez.) Strymepfi, 


h) | 
Das Ruſſiſche hold An befand fh am 


2. April zu Ryki. Einem Briefe, aus demfelben zus 
folge, batte General Dwernigfi (der 20,000 “2 
commandirt) fein Hauptquartier im Dampf, Das 
Sierawskiſche Corps, twie es Scheint, aur Dertbeidis 
gung des linten Weichfelufers befimmt, hatte den: 
noch .Detachements zum Necognosciren auf Das rechfe 
MWeidifelufer geworfen und war. mit bon Grenowſchen 
Koſacken handgemein ‚geworden. alentino, der 
Chef aller Polnischen Parteigänger, hatte den Baron 
Saden angeariffen undı diefer ſich auf das Corps der 
Kaiferliben Garden zurücdgezogen. ‚Die Cantonirung 
ward-aufgegeben, nachdem auch der Polnische General 
Aminfki (der gooo Mann commandirt) mit; bedens 
tenden Streitkräften die Weichſel pafirte und auf 
Narew rüdte. Am 19. März hatte jich die Zuſſiſche 
Armee in Bewegung gefegt und dirigirte links; dem 
echeten ArmessCorps unter dem Vefehle des Grafen 
ofen verblieb es, die Verbindung mit Ruß zu 
erhalten. General Rofen berichtete nun, die Polen 
feyen am 31. März in der Fruͤhſtunde mit beden? 
tenden Kräften ans Praga hbervorgebrocden und auf 
die Avantgarde der ganzen Armee unter Generals 
lieutenant, Baron Geismar, gefallen, der ih auf Das 
Roſenſche Corps NH habe. General Roſen 
fen daranf feinerjeits ebenfalls angegriffen, lebhaft 
grhcnagt worden nnd habe nicht ohne Verluſt einen 
üchzug nach Kalusczyn gemacht, Wenn gleich Dies 
Ereigniß ungünftig fey, fo könne es Doch nicht vom 
bedeutenden Folgen für die Hauptoperationen ſeyn, 
vielmehr werde der Uebergang über die Weichſel ſo 
bald als irgend ‚möglich erfolgen und den Ausgang 
des Krieges befchleunigen. Dagegen follen die Polen 
jegt überall die Dffenfive ergriffen haben umd eine 
Hauptfehlacht erwartet werden, wenn nicht mittlers 


weile eine friedliche Nebereinkunft zu Stande kömmt. 


Diefe wird jedoch immer wahrfcheinlicher. 
land und Frankreich, haben, wie nicht zu bezweifeln 
ftebt, bereits Schritte zw Gunften der Polniſchen 


Defireichifeber Seits ſoll der General, Graf von Tan: 


* 
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genau, fo wie Preußischer Seits der General von 
zuͤßfling beauftragt ſeyn, fich_ zum Zweck freunds 

fchaftlicher Vermittelung nah Warfchau zu begeben. 
luch wird verfichert, der Kaifer habe num nicht mehr 

Ab —— — Polen dem großen Ruſ— 

m Reiche: einzuverleiben, er wolle es vielmehr, 
geſondert von demfelben, mit freien Inſtitutionen 


& 


fktun ‚wenn er bis jeßt darüber feine fürms 








rung. gegeben, fo liege der Grund in dem 
ed Kriegsgluͤcks, der die Polen von eiher 


renigem Unterwerfung abgehalten habe, die gleich ans. 
fangs mit zu ‚großer Beſtimmtheit gefordert worden 
fey- N wo. der Polnifhe Reichstag ich mehrmals 
zw Unterhandlungen geneigt gezeigt habe, es jedoch 
dem Grafen Diebitfch noch nicht erlaubt war, deffen 
Vor ſie 
Gewi 


Unngen:Gebör zu geben, koͤnnte, bei erhaltener 
| eit von den ‚günftigen Geftnnungen des Kai— 
fers, Die Berwendung der befrenndeten Mächte von 
der’ beiten Wirkung ‚seyn, um eine gürliche Aus: 
gleihung herbeizuführen. —9. 
Wwar bebielt der Reichstag die weiße Farbe nicht 
nehm jedoch auch nicht die empfohlene dreifarbige 







onal⸗Cocarde foll aus den Farben des Königl. 

olnifcben: und Großherzogl. Litthauifcben Wappeng, 
nämlich weiß und roch, beiteben. Am 8. Februar ev; 
klaͤrte der Reichsſtag im Namen der Nation, daß er 
eine. conftitutionellsrepräfentative Verfaſſung, verbuns 
den mit dem Erbfolgerecht der zu wählenden amilie, 


| —— und ſapphirblau) an, ſondern beſchloß, die 


at 65— Beduͤrfniſſen einzig entfprehend, anerkenne, 
und 


daher die Formen einer ſolchen, ſelbſt waͤhrend 
der gegenwärtigen Thron⸗Erledigung, treu beobachten 
und feine Ueberſchreitung derſelben ungeſtraft laſſen 
werde. Bevor die Nation auf dem Meichdtage zur 
Wahl eines neuen Königs fchreiten werde, folle dem 
Reichstage, welcher die Nation repräfentirt, der in 
dieſem Augenblit die Majeftärsrechte zufteben, von 
allen Einwohnern des Reichs ein Eid nach folgender 


. gormel geleifter werden: “Ih fehwöre hiemir dem 


fande und der durch den Reichstag repräfentirten 
Dolnifhen Nation Treue, fchwöre feine andere Autos 


- ritdren anzuerkennen, als nur diejenige, welce der 


Neihstan angeordnet hat, oder noch anorduen wird; 
ih ſchwoͤre endlih die Sache des auf — der 
4 xiltenz, 


ı 
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Grifteng, Freiheit und Nnabhängigkeit der Polniſchen 
attoh abzwedenden National: Aufftanded aus al 

Kräften zu fördern und zu unterftügen.” — Am ır. 
und 12. wurden zwei Gefege-über die inneren Status 
ten der Kammer angenommen, und von dem Diplomas 
tifhen Committee mehrere oͤffentliche Mittbeilungen 
yon Actenſtücken binfichtlih der angebliben Abfi 
Muflands gemacht, fih (wie es in der Franzöſiſchen 
DeputirtensKammer behauptet worden) der Polnifhen . 
Armee ale Avantgarde in einem Kriege zu bedienen, 
Die Bertheidigungs; Anftalten wurden aufs eifrigfte 
fortgefest, Commandanten von Modlin, Bamosc und 
Praga ernannt, und die Befeſtigung von Warſchau 
befhleunigt. Als am 9. die vornehmiten ———— 
Hauptſtadt aufs Rathhaus berufen und daſelbſt bes 
fragt wurden, ob fie im Fall -der Noth und wenn der 
Kriegsplan es fo mit ſich braͤchte, ib gern Dazu ver _ 
fteben würden, einen Theil: der Stadr in Forkificaz - 
tiongwerfen umzuwandeln, gaben fie einfkiumig 
Antwort: “Nicht allein einen Theil der Stadt, nicht 
allein einem Theil unfers Vermögens, ftellen wir willig 
unter Eure Verfügung, fondern möge die ganze Haupt: 
ftadt in. Aſche und Trümmern verwandelt, möge aus 
unfern Zeichen ein neuer feſter Wal für unfte Brüy 
der aufyethürmt werden, damit ung das nach e 
ſchreiende, unferm’Lande zugefuͤgte Unrecht im: | 
unſrer Angreifer abgewafchen werde.” Das Lofungss 


wort in Warfhdu war “Zaragoza.” DieNationak 


Regierung erließ folgende Bekanntmachung: 
Schon bat der ftolje Ruſſiſche Heerführer, 
marſchall Diebitſch, unfer Land überfallen. Schon 
flavifhes Blut um die Sache der Freiheit; er Fü 
zahlreibe Schaarenbewaffnerer Ruſſen und Moscomwit 
zu unfererUnterdrüdungins Feld; feine Prockamationen . 
athmen ſchimpfliche Erniedrigung, ale fäbe er ung 
eine Horde Barbaren an. Doc er ſchreckt uns nibf, 
Landsleute! Wir werden feine Schmäbungen fowohl, 
als feinen Angriff, männlich zurüdweifen. Die ganze, 
‚ Welt weiß es, daß die Polen .einen — 
rakter beſitzen, und daß es genug iſt, auf diefem beiligen. 
Boden mit dem Fuße zu ſtampfen, um unzählige K 


u 









* 


ſchaaren zur Vertheidigung des Vaterlandes hervorzus - | 


rufen, Diefes habt auch ihr unter den jeßigen;lms ‘ 
tänden bewiefen, Landsleute! — Ind Deeit 
| | te 


ae 
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eure Heere, aber nicht die Zahl, ſondern die Tapferfeit 
verfhaft Männern den Sieg. Möge es nimmer von 
Euch beisen, daß der Menſch in feinen Ketteh felbit den 
Muth und die Luft, fie zu zerreißen, verliert. Laßt 
uns dem Kaifer Nicolans nicht das Recht geben, ung 
inf zu fangen: o Bolk, das zur Sclaverei gefhaffen ift! 
olgs nicht fiber feyn, und dennoch wollen, daß 
mer den Mann! Alſo zu den Waffen! Zu den 
ni Möge jeder Dole in den Kampf eilen! Möge 
er Seind Feiner Fußbreit unfres Landes einnehmen, 
er fen denn mit unferm Blute getränft und mit unfern 
Gebeinen befäct! Jedoch fern von uns alle trübe Vor— 
ſtellu Laßt uns mit voller Seelenkraft auf alle 
Bi 

e 

w 

d 


mÄntigfeiten, die ung treffen können, vorbereitet 

— Vertrauen und Zuverſicht faſſen, daß 
e 

u 


















5 
unftebeiligen Flüfe Bug und Niemen überfchreiten, 

ap unfre Brüder die Litthauer ung ihre Frenndeshand 
ihen werden, dag unfer altes Königreich in feiner 
keit wieder erſtehen wird! Dies iit das Ziel 


9 ligen Krieges, dieſes die Bedingung zum 


inftigen Srieden! Laßt ung die lin nicht eher abs 
, bevor wir nicht entweder diefen Erfolg der uns 
erlihen Wünfche der gefammten Nation erreicht 
, Oder unter den Trümmern des geliebten Bas 
rlandes begraben werden. Laßt uns dem Sabalfanis 
mn Seldberen nicht die weißen Unterwerfungsiahnen 
eriandi ae 
ganze Nation folgen w 182 
udem die Nationalregierung in diefem Geiſte J 
eur in die Tapferkeit der Nation fept, beſchließt 
| Proclamation des Sabalkaniſchen Feldmars 
—5 macht hiemit bekannt, daß für einen Vater— 


















wird: Zeder, welcher der feindlichen Armee. Lebens— 
mittel oder fonjtige Bedürfniffe liefert, oder ihr durch 
That, Rath oder Nahrihten irgend einen Beiltand 
iftet. 2. Feder, der zu einer Deputation, wie fte der 
kufliüfehbe Heerführer von den Einwohnern des Königs 
8 verlangt, gehören wird. 3. Jeder Beamte der 


sörigen Nenierung, der, nachdem er dur die revolus 


f naiten Negierungsbehörden feines Poftens entfegt 
srden, auf Verlangen der Ruflifhen Autoritäten, feis 


— € ° ! Pr 


nehtifhen Völker jener Gegenden, föndern unfre 
| hen weißen abler entgegentragen, denen- 
Y * 


_ 


ther erklärt und als folder beftrait werden 


‚nen Din wieder antritt. 4. Jeder, Der von R 
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ſchen Autoritaͤten irgend ein Amt annimmt. 5. End⸗ 
lich jeder irgend einer Unterſtuͤtzung der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung und Armee uͤberwieſene Einwohner. Het 

Polen! Wir find voll Hoffnung und Muth, eure 
Herzen laſſen ſich von keinen Schwierigkeiten fhreden ; 
ihr werdet auf dem MWabiplage des Ruhms und des 
Kampfes aushalten. Beſſer iſt es, männlih zu fi 
als in Erniedrigung und Knechtfcpaft ein verächth 
Daſeyn fortzuführen. | | — - 

Watſchau, den 7. Februar 1331. (Es folgen ‘die 
Unterfriften). ** Aa 
— Tagesbefehl. 


Hauptquartier Warſchau, am 7. Februar 1831. 
Soldaten! Mit Ungeduld erwartet ihr den Beginn 
unſres Freiheitskampfs. Schwer laſtet auf euren krie— 
geriſchen Herzen jener Augenblid der Mube,. Nun find 
eure Wünfche erfüllt, der Feind des Vaterlandes fteist 
vor euren Augen; euch Öffnet fih das Feld jenes Nubms, 
wodurch ſich Szarniedi, Kosciuszko und, eure Vorpaͤ— 
ter verberrliht haben. — Soldaten! Nicht nenug, 
daß die Nation, deren Schild ihr feyd, langjährige 
Demütbigung erlitten; nicht genug, daß ale ibre Rechte 
mit Füßen getreten, daß alle ihre Klagen zurüdgewiefen 
wurden, fondern unfer Land wird nun mit der Verküns 
dDigung der Schmach und mit dem Schwerre der Vers 
nihtung überfallen. Ihr, als das Heer der Nation, 
fühlet die von derfelben erlittenen Kraͤnkungen, ibr 
als das Heer der Nation, werdet lie raͤhen. — Waf— 
fenbrüder! Der Feind des Vaterlandes ruͤhmt ih einer 
überwiegenden Macht. Laßt fie euch nidt ſchrecken, 
euch, die, ihr ed von jeher mit einer vierfacb überlc; 
genen Macht aufgenommen habt. — Nicht die Menge 
der Feinde, fondern die Menge der unferm Polniſchen 
DWaterlande zugefügten Beleidigungen aid 
. Der Oberbefehlshaber der bewaffneten Nationalmacht. 
(Unterzeichnet) M. Madziwill, 
Auf die Nachricht, daB der Polnifhe Thron für 
erledigt erklärt fey, erfchien ein neues ſchaͤrferes Kais 
ferlibes Manifeſt, und dad Journal de St. Peters: 
burg enthielt in einem außerordentlihen Supplement 
folgenden Artikel: “Das fo eben auf Befehl Gr. 
Kaiferl. Mai. befanntgemachte Manifeft verkündet den ° 


Allerhoͤchſten Befchluß, den Se. Mai. geswungen — 
en 
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den iſt, in Hinfiht Polens zu fallen. Vergebens 
erfchönft i 
Ratbfhläger die Ihm von dem innigen Wunfche eins 
gefldöße wurden, den friedliben Bewohnern des Kür 
nigreih® die Webel eines Krieges, der nothwendigen 
Beigaper Empörung, zu erfparen und Unterthanen 
wieder zu ihrer Pflicht zurüdzuführen, die Er lieber 
für Verirete, als für Schuldiae anfehen möchte. Alle 

von feinen großmuͤthigen Abfichten eingeflößte Ber 
ſuche waren jedoch vergeblid. Geine Gute und Huld _ 
wurden verlannt. — Bereits in den erften Augen 
blidender Nevolution peter Se. Mai. Ihre wohl 
wollen Gelinnungen geäußert, indem Sie den Fürs 
ften Lubedi und den Landboten Jezierski vor fi 
lieben, weldbe beide von Warfcau gefommen waren, 
um dem Kaifer die Detail der Ereigniffe vorzulegen, 
duch die vor kurzem die Ruhe des Königreibs auf 
eine fo araufame und unerwartete Weiſe gefiört wors 
ben. Um 14. (26.) Dec, wurde einer nab dem andern 
bei Sr, Mai. vorgelaffen. Beide ftimmten in der 

| Sr. Maj. vorgelegten Schilderung ‚der Snfurrection 
vom 17. (29.) Nov. überein; ihrem Bericht zufolge 
war fie durch keine frühere Pläne berbeigeführe wor 
den, die Empödrer hatten keinen beftimmten Zweck im 
Auge, und beſchraͤnkten fihb nur auf eine Handvoll 

ager Leute, Unteroffiziere und Studenten: "Die Uns 
rer, fagten fie, hätten dad gte Kinienregiment und 

das Gappeurs Bataillon nur dadurd für fich gewinnen 
und das Volk zum Aufſtande vermögen können, daß 
meselt fügenhafte Gerücht verbreiteten, die Rufen 


’ 


. mießelten die Polen nieder, Erit nah Verlauf von 
zwei endet Betäubung und des Shredens bäts 

n die Bürger, ermuthigt durch die Stimme der Res 
erung, die im Namen der geiegmäßigen Autorität 
rach und handelte, die Notbwendigfeit eingefeben, 
zu wereinigen, um ihre Perfonen und ihr Eigens 
thum gegen Plündetung und Megelet zu fibern, Der 
Überung, dab bi vorzüglich wiederholte die Ders 







aß die bei weitem größte Mehrzahl der 
d die Armee dem Unternehmen einer gerin= 


— 
——— unfinniger Zeute fremd fe, und daß 


‚ aus weifen und vernünftigen Individuen bes 
ende Mehrzahl der Dynastie ergeben und dem Koͤ— 
treu geblieben wäre. Er geitand zu gleicher Beie 
- | —* ne N J i 


e ber Kaiſer alle Ueberredungsmittel, alle 
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ein, daß nach den erſten Augenblicken der —— 
ſich aller Geiſter die lebhafteſte Unruhe über die Koh - 
en der fo eben ftattgehabten Ereignife bemdtigt, 
‚hätte, indem fie die Eriftenz des Landes gefä ren. 
lönnten, wenn die ganze Nation für dag Verbreuben 
einzelner Perfonen verantwortlid gemacht werden 
ſollte. Er endigte damit, die Großmuth und Milde 
S,’8. M. in Anfprud zu nehmen, In Erwiederung 
deſſen gab der Kaifer den tiefen Schmerz gu erfens 
nen, den ibm das in Warſchau Doguugene Attentat 
und der Verrath verurfachg hatte, der die Ehre der 
Polnifhen Armee befledte. Er fühlte, daß er die Ur: 
heber fo vieler Uebel betrafen muͤſſe; Sein Herz aber, 
verbunden mit Seinen und den Intereffen Polens, 
ließen Ihm innig wänfben, daß die Polen felbft das 
Unrecht gut machen möchten, deffen fi einige vers - 
irrte Menfchen, fowohl gegen Rußland, als gegen ibr 
eigenes Vaterland, fbuldig gemacht hatten. . M. 
beitanden, dem Landboten Seyierski gegenüber, auf : . 
Wiederherſtellung der gefeglihen Ordnung und anf 
Deftrafung der Hauptichuldigen, deren Zahl Ihnen 
als unbeträchtlih befannt war, indem Höchitd en 
ſich das Recht der Verzeihung vorbehielten, ein Net, 
das Sie gern mit Liberalität ausgenbt haben würden. 
Der Kaifer fügte hinzu, daß es ihm ſchwer fiele, die 
Stimmung und Gefühle der Treue, deren Außdrud 
Er fo eben vernommen, mit den in Polen ergriffenen 
Maßregeln zu vereinigen; daß er zu willen wünfbe, 
was die im ganzen Königreich angeordnete Bewa 
uung, die neuen Zruppenaushebungen, die Vorbereis - 
tungen zum Stiege und die an die Rufliihen Provinz 
zen gerichteten, fie zum Aufftande auffordernden Pros 
clamationen bedeuten follen? Die Ehre Seiner Krone - 
erlaube es Ihm nicht, zu irgend einer Conceffion Seine 
Zuftimmung zu geben, befonders, wenn man fie mit 
ten in. einer Empörung und mit den Waffen in der 
Hand fordere; überdem fprähe Geine Proclamation 
hinlaͤnglich Seine Gefinnung in Bezug auf Polen und 
auf alle diejenigen Bewohner des Landes aus, Die 
nicht in ihrer Verirrung beharrten; die verbreberis 
fhen Urheber der gar und nicht die ganze Nas. 
tion, waͤren bis jeßt die Gegenftände Seines Inwil 
lens gewefen; wenn aber die Polen ſich — 
land waffneten, wenn fie ſich gegen ihren Souvera —* 
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zum Kampfe ſtellten, fo würden fie ſelbſt es 
fepn, fo würden es ihre eigenen Kanonen— 
 Shbüffe feyn, die den Umſturz Polend ver: 
anlaffen würden: fie allein wur wären dann _ 
Schuld an dem Unglüd ihres Vaterlandes. Mit dies 
fer Antwort verließ der Landbote Zezietski St. Pe 
tersburg den 25. December (6. Januar). — 
ifbenzeit wurde der Slügeladiutant Seiner Maſe— 
dt, Oherfikientenane Wolczynski, der aus Warſchau 
m Kaifer die nämlichen Details, wie der Fürft Lu: 
bei und der Landbote Sen überbracht Hatte, uns 
verzüglich mit den nämliben Antworten Sr, Maj. 
wieder zurüdgelendet. — Während der Kaifer in St. 
pereröburg diefe edle und lohale Sprache führte, ward 
in u von einer Deputation des Reichstage 
ein es Manifeſt gegen Rußland abgefaßt, un 
nur die weiſe Maͤßigung des Generals Chlopitzki, 
der noch mir Mühe gegen die ungezaͤhmte Vermeſſen 
heit der Demagogen kämpfte, konnte deſſen öffenrliche 
Bekanntmachung verhindern. Die Ankunft des Land— 
boten Jezierski in Warſchau führte die Criſis herbei, 
die das Scidfal diefes ungluͤcklichen Landes entſchei⸗ 
deu mußte: Der General Ehlopißfi erklärte, daß er 
es nit über ſich nehmen fönne, feine Landsleute in 
einen Kampf gegen das Ruſſiſche Reich zu führen, und 
daß: übrigens die polnifhe Nation fein Recht habe, 
den dem Kaifer und König geleifteten Eid der Treue 
zu bredben. ‚Seine am 6. (18.) Januar erfolgte -Ab: 
dankung lied den Mevolutionairen freied Feld. Der 
fd eben zufammenberufene Reichstag blieb igrem Eins 
ws überlaffen: Am 8. (20.) d. M. machte der Land; 
ste Roman Soltyf den Ahtrag, den dem Kaifer, 
und-Könige geleifteten Eid der Treue als null und - 
nichtig und den Thron für erledigt zu erflären. St 
der Sigung am-13.{25;) wollte fih der Reichstag in 
- vereinigten Kammern, nah dem Antrage feines Mar: 
ſoalls, mit Unterfuhung des Borfchlages des Roman 
Soltyk befbäftigen, ald die Berathungen durch neue 
Demenfionen unterbroden wurden, das wüthende Gr? 
ſchrei der Demagogen erftidte abet bald die Stimme 
des . vernünftigen und gemäßigten Theiles der Mer 
ſammlung. itten im Tumult und in det herrſchen⸗ 
den. Merwirrung verfaßte fogleich der Senats: Secres 
fair Niemcewicz ein Actenſtuͤck, in welchem der 
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Reichstag es wagte: die 35————— Pos 
lens und die Etledigung feines Thrones mir 
dem Zufage zu erklären: daß letzterer —— 
demjenigen werde angeboten werden, den 
die Nation deſſen wirdig halten würde. 
Diefes Uctenfind ward auf der Stelle von den Gena: 
toren und von den Mitgliedern der Landboten: Kam: 
mer, fo wie von dem Oberbefehlshaber, Fürften Mi: 
chael Radzimwill, den man eingeladen hatte, der 
Sißung beizumwohnen, unterzeichnet. Auf ſolche Weife 
Erönten die Nevolntionaire, oder. fogenannten Bertre; 
ter. der Polniſchen Marion, durch die höchite Beleidis 
gung gegen Rußland das Werk der Ungerechtigkeit, 
das ihr Baterland allen Schreden des Krieges aus 
fegt, Unter bieſen ernften Verbältniffen fühlten Se. 
Maj. der Kaifer wenigitens Troft in: dem Gedanken, 
daß Sie vichts unterlaffen und nichts gefpart haben, 
um einer fo betrübenden Kataſtrophe zuvorzufommen; 
die Nothwendigfeit beflagend, eine ſtrenge aber bei; 
lige Pflicht erfüllen zu müfen, wird Sein edelmätbis 
ges Au feine Gelegenbeit vorübergeben laffen, durch 
Seine Mäßigung und Huld die furdtbaren Wirkun— 
gen Seines Nichteramts zu mildern,” 
Don den erften Bewegungen der Ruffifhen Deere 
bei ihrem Einmarfb in Polen giebt nachſtehender Be 
richt des Feldmarſchalls, Grafen von Diebitfh , über 
die Operationen der acktiven Armee, Nabrihtt 
Von den gegen die Empdrer beftimmten Truppen 
hatten ſich gegen den 20. Jan. (1. Febr.) an den weils 
lihen Gränzen des Reiches das 1. und 6, Infanterie: 
Corps, eine Abtheilung von Greuadieren, daß 3. und 
5. RefervesGavalleriesGorps und: eine na ie ber - 
Garde, zufammen 106 Bataillone Infanterie, 135 Esca— 
dronen Eavallerie, eine aus 396 Städ Geſchuͤtz beſte⸗ 
bende Artillerie und 1ı Negimenter Koſaken verfammelt, 
Die übrigen zur activen Armee gehörenden — 
befinden ſich noch auf dem Marſch und folgen, den 
ihnen ertheilten Vorſchriften gemäß, der Armee nad. 
it dem Wunſche, die Hülfsmittel des Landes zu 
benußen, und durch Beſetzung eined ausgedehnten 
Dnsensanmet deffelben die künftige Verp saung der 
rınce im Königreihe Molen felbit nach —— 
au fihern, habe ich in Uebereinſtimmung mit Dem Als 
erhoͤchſten Willen Ewr. Kaiferl, Maj. mic eg 
en, 


J - 
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fen, die Kriegs Operationen fofort zu beginnen und mit 
teinteh Kräften in das Königreich Polen einzurüden. 
| Me ea begann auf verfhiedenen Punkten 
und zwar dergeftällt, daß im Laufe von 20 Stunden 
‚oo Mann ji vereinigen und den Empoörern einen 
entſcheidenden Schlag beibringen konnten, wenn ſie es 
wagen würden, eine Schlacht anzunehmen. Am 24. Jan. 
Sir ebr:.) rücte bei Kanen das Corps des Generals 
ürften Schachoffskoi in mehreren Echelönd, beftehend 
aus, 18 Bar. Grenadieren, 4 Escadronen Gavallerie, 
60 Sfüd Geſchütz und einem KofafenNegimenr; in 
nie Polen ein, und nahm feine Richtung 
uf der Chauſſee nach Galvari und von dort nach Aus 
owo hin. In der Nähe von, Grodno bei Doms 
wa überfchrirt der Generak Major Manderftern die 
eniE 3 Var. Infanterie, 2 Escadronen Gavals 
12 Srüden Geſchuͤtz und einem KofafensMegi . 
‚ feine Richtung grade auf Auguftowo nehmend. , . 
Wlodaw rüdte der GeneraliAdjutant, Baron 
ismär ein, mit 24 Escadronen Gavallerie, 24 Stüd 
Befbüs und 2 Koſaken⸗Regimentern, in der Richtung 
ab der Stadt Giedlce; bei Uftilug der General 
eufenant Baron Kreuß mit 24 Escadronen Cavallerie, 
24 Srüd Geſchütz und einem Keſaken-Regiment, in 
der Richtung nad der Stadt Lublin. Eine Fleine Ab; 
theilung endlid, unter dem Befehl des DOberften 
Anrep , beftehbend aus einem Kofaten ;Negiment_ und 
ſer Divifion Ublanen, ging ‚bei Breſt-Litowskiin 
der Richtung von Siedlce über die Gränze. Diefe 
Abtheiliing hatte den Auftrag, die Verbindung des 
‚GeneralsAdintanten Baron Geismar mit der Haupt; 
Armee zu unterbalten, die darauf am25:%an. (6. Febr.) 
— Corps in das Koͤnigreich einrädte: dem 
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d Des Generals Grafen Pahlen, beitehend aus 
a1 Bat. Infanterie, 16 Escadronen Eavallerie, 72Stück 
Samen An) 2 KofafensNegimentern, das auf zwei 
ren, bei Tikotſchin und Scheltki, feine Richtüng 
ah Sawoda und weiter nah Rudki Din nahm; dem 
orps des Generals Baron Nofen,. beftehend . aus 
26 Bat: Inf., 24 Escadronen Gavalletie, 120 Stüd 
Seſchütz und 2 Koſaken⸗Regimentern, das bei Surafch 
9 Piontfoff überging und auf Sokola und Wiſſoko— 
afoweztmatfhirte. Diefem Corps folgte das Haupt; 
guartier der Armee, begleitet von einem Bat, -Suf., 
| 5 einer 
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Am Schluß dieſes meines allerunterthänigiten 


N 


— —ñ —— ꝰ 


einer Escadron Cavallerie und einem Koſaken⸗Regiment. 
Das. Corps des Generals Grafen Witt, befteben 

aus 4 Bat: Infanterie, 48 Escadronen Kavallerie un 

48. Stuͤck Gelbüß, rüdte bei Zechanoutz und Granna 
ein, und nahm feine Nichtung nah Nur und Sterdin; 
die Reſerve-Armee endlich, beitchend aus 22 Bat. Ins 
fanterie, ı2 Escadronen Cavallexie und 36 Stüd Ger 
ſchütz, ging unter dem Befehl Sr. Königl. Hob. des 
Ceſarewitſch Conſtantin am 25. und 26. Ban. (6. und 
7. gebt.) bei Suraſch uͤber die Gränze, und nehm 
ihre Richtung nac Sofola hin. Meiner perfönliben 
Ueberzeugung zufolge und nach dem Berichte der Se— 
nerale, Fuͤrſten Schahoffskoi, Grafen Pablen, Baron 
Mofen, Grafen Witt und Generak Majors Manderſtern, 


empfangen die Einwohner unfere Truppen bei deren 


Einrüden in die Gränzen des Königreihs Polen 
überall mit Freuden und bewillfommnen. ſie mit Salz 
und Brod*), fo wie die Geiſtlichkeit mit dem Kreuze 
in der Hand; auch machen fie dad AUnerbiefen, die 


. Truppen mit Lebensmitteln zu verforgen; Diefe ders 


(haft man fich jedoch theils durch Anktäufe, theils 
durh Mequifitionen gegen Empfangfcbeihe, fo daß 
zwifchen den Bewohnern und den Truppen ein gegens 
feitiged Vertrauen zu berrfsben beginnt, das ſich 
wahrfheinlih immer mehr befeftigen wird. Die Zrups 
ven der Empoͤrer haben ſich noch nirgends in bedeus 
tenden Mafen gezeigt; von einigen Kleinen unbedens 
tenden Haufen wurden 8 Offiziere und einige Ger 
meine zu Gefangenen gemacht. Die Hauptmächt der 


ana bei Kalu | 
und hat ihre Avantgarde bei Siedlee und DOftrol 


’ 






richtes balte ih es für meine Pfliht, hinzuzufügen 
daß die mir Allerhöchftanvertraute Armee, bei ein 
ſehr befhwerliben Marfhbe, auf dem fie unter 


Aufwiegler Pre fich, allen eingelaufenen Berichten 
hin, Jadow, Serotzk und Pultusk, 
enka. 


an⸗ 
dern fuͤnf Tage lang durch tiefen Schnee a, nah — 


‚mit dem ihr eigenen Muth und mit der feſten Ueber 


zeugung vorwärts seht, daß nichts den fiegreihen 


Waffen Ew. Kaiferl, Maj. widerftehen fann. 
Ein zweiter Bericht des Feldmarſchalls enthäl 
die Weberficht der Operationen bis zum 13 — 


*) Der Ruſſiſche Gaſtfreundſchafts · Gruß. 


iz 
en 


— 
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Die Armee befand fih im trefflichſten Suftande, der 
Deginn der Thätlihkeiten Fam den Wolen fo unerwar; 
tet, Daß die Nufen überall Vorräthe von Lebensmit; 
teln und befonders von Fourage antrafen, deren Zu⸗ 
fubr bei den jetzigen ſchlechten Wegen nicht zu bewert; 
gen geweſen wäre, Jeder Schritt der Polen zeugte 
Don ihrer Unentfcloffenbeit; überall vermieden fie die 
Rufen und retirirten bei ihrem serften Anblid. — 
Zuger der Hauptarmee und der Meferve unter dem 
Eeſarewitſch —— der Fuͤrſt Schachoffskoi noch ein 
abgefondertes ArmeesCorps, beftehend aus 22 Batails 
Ionen Infanterie, 4 Escadrons Hufaren, 2 Kofatens 
egimentern und einem ArtilleriesPark von 6o Kan: 
nen. Nab Polniſchen Berichten dagegen hatte Gr; 
neral Sahorzewsfi am 3, Februar die Nuffen aus 
Siedle und General Ipmirski die Rufen aus Mens 
grom vertrieben. Da die Ruſſen auf mehreren Bunften 
eingedzungen waren, fo hielt es der Generaliffimng 
für n 
Zujle 



















hwendig die ArmeesAbtheilungen zufammens 
ehen, den Angriff abzuwarten und die Bevdlferung 
e zum Widerftand aufzurufen, obne ihre Unter 
nebmungen durch das eingenbte Heer au unterftüßen. 
Auch feinen alle Bewegungen des Muffifhen Keldı 
er auf Zerſplitterung der Polnifhen Streitträfte 
berechnet, en nirgends die Polniſchen Vofitionen 
an und wo fih auch die Polnifchen Golonnen zeigten, 
ot er ihnen Ex die Spiße, Wie bei Giedice und 
sengrom, fo hatten ſich die Ruſſen auch am ıo. Febr. 
Dftrolenfa, nachdem fie von der Polnifchen Bor; 
au angegriffen worden, eilig zurüdgezogen. Das 
| iotowa in Polen eingerüdte Ruͤſſiſche Armee 
Eorps, unter den Generalen Kreuß und Geismar, ber 
fegte am 9, Sebruar ohne Schwertitreih Lublin. Ge 
ni 1 Geiem r forderte den in Bamofe commandirens 
n General Sierawsti auf, diefe Feſtung au überges 
en, lenterer erklärte jedoch, er werde fie bis auf den 
sten Blutstropfen J——— —Der Reichstag, 
welder ſich permanent erklärte, ſetzte inzwiſchen feine 
Bu ng ı fort; der Stellvertreter des Miniſters der 
— igen Angelegenheiten, Graf Alta Malar 
‚erklärte am 13, Februar, man habe in diefen 
unter den Papieren des Herrn t,,©8 
‚des Fürften Lubeti, Abſchriften der Eorrefpons 


benz des erwähnten Bürften mis dem Generat un 
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bowsfi gefunden, : woraus der damalige ausdruͤgliche 
Beichluß, des Kaiſers Nicolai hervorgehe, daß die , 
Polniſche Armee die Uvantgarde der gegen Sranfreid 
und Belgien.beitimmten Heere bilden, und. die in des 
ten Land, aufgebäuften Summen zur Veitreitung der 
Koſten diefes Krieges dienen folften,. DA en. un 

















habe Die vorige Regierung forgfam verihiwiegen, un 
auch dad Franzölische Miniſterium — 06 durd 
den, in Warfchau befindlichen, Franzoͤſiſchen Comful 
Hicht benachrichtigt. Es fen daher jetzt befbloffen wor 
dent, dem Darifer Gabinet diefe Correfpondeuz unver 
3 


gli mitzuteilen. Auf die Frage, wer gegenn 
dipfomatifcher Agent in Vario fen, -antwortere 
Graf Malabonsli, an Wolidi’s Stelle befinde 


kon ein anderer, aber noch fönne er deſſen Name 
Rh 1062. des Star 


E — nicht die nach 200 62.0 
bee ‚die audesreprdfentation erforderlibe 
Ihaligher ‚den erften Kammer fic. -in, >arf 
fand, fo £rieb die Not zu. dem Beſchluß— 
auch nur i0 Mitalieder gegenwärtig wären, 
Neihötagsbefahliien inreiheud, erachtet. Werd: | 
ten. Die Männer der Sreiheit waren der, Meinung, 
maun folle neue Senatoren wählen, bei, der Abitims 
Bonn blieben fie. aber in der Minori . or 
s N) 


4 b RR 
Hm die Mitte des Februars ſtießen das Polnifche 
und Nuffife Heer;,auf einander, und. e8, begannen 
‘ eine Neibe fo. erbitterter und biutiger Kämpfe, n 
man fie. nach, der Stimmung und ae Geilte 6 ei 
Deere, der, Veranlaflung, dem Charakter, und Zı 


iegs erwarten ‚konnte, ‚Eines der. Gert 
| efehte fand am 17. Februar. bei Dobre ztatt. De 
triegsberiht des. Polnischen Generals S rzpnedi ent: 
hält folgende Details deffelben:, „., N 
Aus meinem letten — fih.Ew. Durst, . 
überzeugt, daß, nachdem, fich Seneral Aumireki aut 
aogen bafte, meine Polition, in Dobre fe eb gt: 
elle war, da ſie beide Slanken undededt hatte; wenn 
ich jedoch diefe Pofition an und für ſih era — 
War fie ſeht fark: vor der Sronte fließt eine, halb 
eile von Dobre dag Eleine Siüßhen D ownica, we 
ches in Groß Makow ec einige fchwierige ber R 
punkte, in V atowiec felbft aber drei au dr 
‚ Helegene- Brüden, als die einzigen. fihe eine. 
kauglichen Uebergangsorte har; durch, wiederho 
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—52 dieſer weiten Flaͤche machte ib mich hin; 
nglib mit meiner Poſition bekannt, und nachdem 
—— Uebergangspunkte von Czarnowo bis zum Dorfe 
wuica beſetzt hatte, war ich gewiß, nur von vorn 
‚angegriffen werden zu können; indem ich mich no 

® | — — uͤberzeugt hatte, daß in Jadow 
Beine feindlide Truppen ftänden, ſicherte ih dennoch 
dieſe Seite dadurch, daß ich ein Bataillon Infanterie 

und eine Schwadron Gavallerie in Brzezennica aufs 
e. Auf der Seite von Pniewniti war der ganze 
bis an das Dorf Zakrzew von mir befeßt, und 
seine Borpoften berübrten fi dafelbft mit denen des 
Feindes. Der befte Beweis davon, wie gut id bes 
wacht war, ift der, daß nirgends eine Watronille ſich 
unferen Hauptpoften nähern konnte, ohne fogleich bes 
“zu werden und einige Mann und Pferde einzus 
üßen, deren man täglich herbeibrachte. Der Feind 
#0 alfo nur auf der Hauptftraße durch den Wald 
eranrüden, in welchem Volen von 2ten Bataillon des 
Die Donkion Dabre in cin (die aufgeſtellt waren. — 













SDe Poſition Dobre iſt ein ſchlechtes Staͤdtchen ohne 
Mauern, welches feine ſtarke Vertheidigung von den 
‚Häufern aus zuläßt; die alte Kirche deflelben ift von 
- Holz, au der Kirchhof hat nur einen hölzernen Zaun; 

Das ganze Feld ift ringsum von ſchwer zu en, 
Diden und weiten Waldungen umgeben; nr einen 
eg gab es, auf dem der Feind’ ſich nähern Fonnte, 

- und auf dieſem hatte ih vier Stud Geſchütz aufges 
„etwas rechts von da hatte ich eine hochgelegene 

: Molltion eingenommen und diefelbe fo angeordnet, daß 
Diefe Anhöhe mit der Geſchuͤtzlinie auf dem Wege unten 
einen fpiken Winfel bildete, fo daß der Feind bei ſei— 

| nem Herausrücken aus dem Walde von einem Kreuz— 
| re eftrihen wurde. Auf dem rechten Flügel, wo 
„Der Feind mir nicht in die Flanke fallen konnte, ftellte 
id) bei den Gefhügen das 2te Bataillon des zten Li— 
niens InfanteriesMegiments auf; auch folte fich der 
Major Wodzynski, welcher mit 200 Mann in Ofowna 
Mand, dorthin zurüdzieben; etwa 150 Schritte von dem 
‚Bataillon fiand eine Schwadron Kavallerie von dem 
zen Uhlanen⸗Regiment und hinter derfelben in der 
‚zweiten Linie das zte Bataillon des zten Liniens In: 
4 me merie-Regiments. Das Centrum bildeten vier Kas 
onen, zwei Compagnieen des gten Regiments, * 


- 


* AT — — 
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dem Gefhüß gededt, und weiter links in der Colsune' 
der Reſt des Bataillons, fodann das 2te Bataillon 
deflelben Regiments mit den’ Tirailleuts im Vorder: 
treffen, um, den Wald zu befegen. Das afe Bataillon 
des zten Megiments, welches fih von Makowiee zus 
uͤckzog, felite ich im der erften Linie links von der 
een auf; auch das ate Megiment blieb auf diefer 
‚Seite in der zweiten Linie, Zur Neferve ließ ih auf 
dem Wege das zte Bataillon dee-gten Rrgimente, drei 
Schwadronen des aten Ublanen ı Regiments und vier 
Stuͤck Geſchuͤtz zuruͤck; zwei Vataillone des sten Mes 
ſments fbidte ich früh Morgens aus, um beider 
üble von Dfencizna eine Poſition einzunehmen, ein 
anderes Bataillon aber -in das Dorf Bryezennica, um 
‚die Strafe von Zadow zu obferviren, von Wo aus 
ich am erften bedroht werden Fornte und wohin fbon- 
früber-der Oberit Korptowsfi mit zwei Schwadronen 
abgegangen war, von denen jedoch eine nab Mionfza. 
zurüdfebren und die andere fich mit dem sten Bataillon 
in dem Dorfe Brzezennica vereinigen follte.. Das Bas 
tailon der actıven Veteranen tete id in Myondza 
auf, eine Compagnie ausgenommen, dierih zur Bes 
wachung der Bagage commandirt hatte, Nachdem ich 
‚auf ſolche Weiſe meine Pofition eingenommen und 
eden Bataillons Chef davon unterrichtet, hatte, ers 
klaͤrt Ab ihnen, daß es wahrſcheinlich während des 
Kam i78 feiner Dispolitionen bedürfen werde; ichrers 


theilte daher einem Jeden die aebörige Inſtruction, 
eg3 


bezeichnete den einzelnen Poſten den zum Nüds 
Auge und beftimnite dann zum Befeblehaber des rechten 
Fluͤgels den Oberſt Andrychewicz und zum BER ac 
des Linken don Dberit Boguslawski; mir felbit behielt, 
ih die Dispofition tiber die Meferve‘ vor, indem ich, 
—— erklärte, daß ich den Augenblick des Nüdzuges 
elbſt beitimmen würde. So vorbereifef-erwartete ich 
den Feind, der gegen 7 Uhr mit det Infanterie und 
Artillerie. den vor Makowiee gelegenen —— 
greifen begann; feine Flanqueurs wurden einigemle 
mit Verluſt zuriicgedrängte und es blieben zwei DOffis 
tere deſſelben. Der ver, in Exchelong wurde in. 
er größten Ordnung ausgefuͤhrt; bei Makowlec be 
auptete fih dee Oberſt Dombrowsti; da der Feind 
jedech, von zwei Geſchuͤtzen gedeckt, eine- Brüde aufs - 
zuſchlagen anfing, mußte ſich jener unter leb Yar | 
5 Ma Are BEAT A ha ya a — 
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‚Widerftand nah Dobre zurüdziehen, wo er die oben 
— tete Poſſtion einnahm. Der Feind drang mit 
fenden Kräften vor; nach den alnupwätdisch 
Au der Nuffifhen Gefangenen batte er zwei 
en Jufanterie und eine Divifion Gavallerie 
unter seigener Anfübrung des Marfcall Diebitfb; 
anfangs (tele er ſechs Stuͤck Gefhüß auf der Strafe 
an) a er jedoch von unferer auf der Anhöhe befind⸗ 
arterie beſtrichen wurde, fo fügte er denſelben 
Stüch Zwölfpfünder auf einer bochgelegenen 
Dofition bei der Brzeziner Schmelzhütte hinzu. Die 
feindlichen Batterieen begannen ein lebhaftes Feuer, 
bo fonnten fie unferen Gefhügen wegen deren vors 
ee Vofition nicht viel fihaden. Nun bildeten 
feindliche Bataillone auf dem rechten Flügel _ 
F und fandten Zirailleurs aus. Der Oberſt Boguslawsti, ” 
— —— jenen Fluͤgel commandirte, ickte die 
igen ebenfalls vor und es entfpann ſich ein heftiges 
wehrfeuer.. Der Feind wollte ung überflügeln und 
begann auf unferer rechten Seite vorzudringen, aber 
SER Bopusiameri bielt feinen Angriff mit den Dis 
failleursPelotons zuräd und nach dreiftündigem Kampf 
geigte der Feind friſche Eelonnen ; der Oberſt Bogus— 
Sei nahm das 2te Bataillon, rüdte auf dem linken 
‚Shügel vor und griff zugleich mit dem Gapitaih Bor 
zen@i mit dem Bajonett an; mit Hülfe zweier Ch —. 
raileur« Pelotons bewirfte er deren Rüdzug in den 
Wald. Viermal drang der Feind mit feinen Colonnen 
ein, wurde aber eben fo oft von den TirailleursPelotong 
jurie 8 














edrängt, ivährend die Haupt:Colonnen nicht ger 
‚wurden und rubig in ihren Stellungen vers 
blieben. — Auf dem rechten Flügel fand anfangs bloß 
Ber iragemtr ſtatt; ſpaͤter fandte der Feind einige 
ataillons gegen denfelben aus, welde ein beftiges 
Hewehrfeuer begannen ; aber dprt befand ſich der Oberſt 
Andrychewicz, und alle Angriffe derfelben wurden, obs 
leich dur Eleine Abtheilungen, doch mit Entfchloffens 
Deit und Geiftesgegenwart abgewehrt. — In diefer 
Lage verharrten wir fünftehald Stunden lang, und 
zwar vorzüglich deshalb, um dem Keind durd barts 
ige Standhaftigfeit in a aeg der Pofirion - 
——— dann aber auch, um ihn zu überjeugen, 
| bie Zeit des Zurüdweihens allein von mir abs 
hänge, abgefehen ‘von der Urfache die ich hatte , die 
5 jungen 
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jungen Soldaten an den Krieg zu gewoͤhnen; ich mußte 


Aalſo nur berechnen, daß ih den Ruͤckzug fo bewerkfiels 
fiate, um noch die gehörige Zeit zur Iyrüdlegung 
Weges bis zur Pofition DOfencizna zu, behalten und 
dort gegen Einbruch der ———— in der fehsten 
sr anzulangen, damit ich: mich in jener Portion 
halten konnte‘; deshalb behauptete ich, wie fhon oben 
pelaat, die Polition Dobre bis in die vierte Stunde, 
ade ich berechnete, daß ich dann um 54 Nbe in 
Dfencizna eintreffen fönnte, — Ich gab daher den Be⸗ 
febl zu lanafamem Ruͤckzuge, und weil fidy der rechte 
tige gleich anfangs. zu weit gegen den Feind pe 
boben hatte, erhielt ber. Oberſt Boguslawsfi- die 
Drdre, pi eher zurüdzumweichen , als bis der rechte 
Slügel eine rüdgängige Bewegung von 100 Schritten 
— haben wuͤrde dann. follten fie gileihmäß 
rückgaͤngige Bewegungen beginnen; dieſe erfolgten 
unmerklich, langſam und ordentlich, Daß auch nit 
geringite Wrrwitrung. ftartfand und win den Sei 


icht ein. einzigesmal feine Abſicht ausführen ließen: 


denn ſobald er es verfuhte, auf uns einzubringen 
felbft 


Wurde er de mit Berfuft zurüdgedrängt, — Ich 
egab mid 


Deckung unferes Rüdzuges das leute Echelon 

| den. . Zch verfihere Ew. Durhl., daß: unfer Nüdzug 
-  So/langfam von Starten. ging, daß ih mich gemöthige 

| den Befehl zu geben, denfelben zu befchleunigen; 
andgezeichnet, doch muß ich vor Allem der € at 
und Eiahrun der. DO berften Andrychewicz und B 
guslawsti erw un, welche den Müdzug ſelbſt leiter 
ten; ihnen gebührt Die ganze Ehre der Ausführung, 
da ich. nur die Dispofition dazu gegeben hattey auper 
dem thaten fich die Dberft + Lieutenants Ezapkowsli, 

.  Dombrowsfi und Kindlersbefonderg hervor, - Der Lieu⸗ 
senant Chichocki, vom zen Liniens Infanterie Negiment, 
wollte fib, obgleich zweimal fhwer verwunder, vom 


Kampfplage nicht: entfernen und that dies: nur Auf. 


meinen ‚ausdrüdliben Befehl. Die Artillerie ze 
ie. größte Geiftesgegenwart und Kaltbiütigkeitz 
Dffigiere diefer Waffengattung erfüllten ihre, VD 
au ‚das ‚genaufte ‚und bewährten große, Faähigke 
Unfer Berluft an Gerädteten und Berwunderen bet 


gegen 






| zu meiner Meferve (deren mich zu bedienen 
ib mich gar nicht genöthigt gefehen hatte), min 


ah, | 
ron iere und Gemeine haben fich in dieſem pf | 
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o Mann; der Feind aber hat, n d den Aus⸗ 
* „oo mit N Liw und ne asfandten 
arien, tiber. 1000 Mann verloren. Den Meit des 
Darts. "werde ie 6 Cn. Durchl. erſt ſpäter üperjens 


— zeichnete ſich der —— 
er den der Hauptſtadt gefäh linfen 























34 
al 
: ui 


Hefehten Inch —4 Kreutz, in pieee * 
n zurückwarf; dag Früg derfelben fan 
f-und Sierocin Beat, m General. Geik; 
| hen, a en. Theil: feiner —V — einbuͤßte 
AR, genommenen Kayonen fandte 
Din Hions; General ‚ernannte tapfere Dwer— 
au die Artilleriesder, Warfbauer National 
Hteray f. nahm er am.ıg, Februar an dem vom 
been erfochtenen ‚Siege Theil. „a nr 17. 
feßte er bei Gora  Kalwarya mit Kin chwa⸗ 
Bataillonen und 12 Stuͤcken Geſch 
Beichſel, um ſich mit General Gieraws an vers 
und in Gemeinfcafl ine deinfelben das etwa 
3000 | harte Corps de Prinzen Adam hy 66 
am J er nahm an. den vom © 
f iR Sietawefi am, 19, Februar 36 Ryczyw 
ienice erfochtenen Siegen ee emo 
93 TE uruͤck und cn 
nonen. Die zu deg.tanfern wernigfi Corps 
aaa Freiwilligen unterftägten die re 
eers auf alle Weiſe. Die Geiftliben, Pu— 
cyngloesti Kitten vor den Fangee und 
Rh m Namen der Neligi 
n, während. die Dichter FR di 
Be el. ‚den. Euthufiasmus dur krie f 
belebten... Am 19. Februar, ward die 


‚Bd er Aeionberg zeichnete ſich die Poiniſche 
fil une - Der linke $lügel 9 Ruſſiſchen Eee 
Tant dem kehten Polnifhen gegenüber. . Die 
u Ruf lien RAU [a bey v otnaen hinter Praya 
feht * J die uste Kar u 
au. ‚Der Kampf währte den ganzen Tag; 
een —8 mit beifpiellofe —— 


ar ‚FE 


° 4 
18 


üß. dem Volniſchen um_das 
Dop⸗ 


Ruf ſſiſchen Armee, unter den ‚befan ten 
Er 


indber 


rochow der Schauplap einer ſehr blutig — | 


ans dieſer Stellung . 


Kin 
ben vder ette — Das Nuflis 
—* wo 
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Doppelte überlegen, und fügte dadurch den Polen, bie 
blind auf die Kanonen logftirmten und mehrere er; 
oberten, vielen Schaden * Ueberhaupt wurden bei 
dem verzweifelten Kampfe viele Menſchen getödter 
und wenige gefangen, , In der Nahe räumten die 
Ruſſen das mit Leihen vollgehäufte Gehoͤlz, welches 
von den Polen befept ward; indeffen wäßrte der 
Kampf auch am 20. fort; an diefem Tage fanpnirte 4 
Die Artillerie lange, das Eleine Gewehrfener war aber 
nicht fo heftig und der Verluſt an diefem Tage wenis 
ger bedeutend. Nach der Warfchauer Zeitung Keim 

m 

ei 


* 


21. Februar wurde die Schlacht hinter Wawr, 
Husgange des Waldes geliefert. Der rechte 
der Polen lehnte fich an die Suͤmpfe des Sach ſchen 
Werders, der linfe bis an den über Dfuniew führen 
den Weg hinaus. Die Rufen bradten nEEICAKOE 
Oinfanteries Maffen ins Gefecht, aber. die Poln ſche 
Savallerie that beſonders gegen die Quarres gute 
Dienfte. Die Polnifhe Armee commandirte ber Dbers 
befehlshaber Fürft Radziwil, und zur Geite defelben 
befand fich der vorige Dicrator Chlopidi, der fih dem 
ſtaͤrlſten Feuer ausferfe und die Polen in eignet Pers 
fon zum Angriff führte, Mon beiden Seiten feuerten 
340 Kanonen. Nah Volnifhen Nachrichten follen 
ie den 10,000 Mann verloren haben; der: 
olniſche Verluſt betrug an dieſen beiden blutige 
Tagen gegen 3000 Kodte und Verwundete. Go war 
denn der Fühne Plan des Feldmarfhals Diebitſch, 
Warſchau von drei Seiten, oberhalb und unterhalb der 
weihfel zu umzingeln, nicht gelungen. DEE DOEHIDE 
General Dwernitzki hatte den Ruſſiſchen linken Tage! 
zweimal, erſt General Geismar und fodann die © 
nerale Kreuß und den Herzog von MWürtemberg ae 
ſchlagen, während der recre Stügel dutch den General 
Seryneßfi aufgehalten ward, Diefe Berichte vera 
Tapren den Oberbefehlshaber, das Ruſſiſche Centrum 
anzugreifen und drei Tage lang flug man ih um 
den Beſitz von Grodomw, wohin das Polnifhe Haupk 
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guartier verlegte ward. "Bon — Seite w 
eine Waffenrühe vorgefchlagen, um die. Todten zu 
raben, welder von Polnifher Seite angenomm 
ard und den hoͤchſt biutigen Kampf, in dem Ma 
gegen Maun foht, auf Eurze Zeit unterbrab; den 
24. Bebrunt begann ev aufs Neue mit na gebßeret ' 
=) ‚ ti \ 
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itterung. Mit Amsetenbruß ward er bei Bialo; 
aka eröffnet, ein frifhes Ruffiiches Corps, weldes 
hDork herangezogen hatte, wurde vollig jeriptengt 
verlor 5 Kanonen. Bei Grochow beabfictigte 
 Seldmarfball Diebitfb, weider außer den Corps 







Corps des Fürsten Schachoffskoi an ſich gezogen hatte, 
einen Zbeg nah Warfhau zu bahnen. Es begann 
daber det Kampf mit are er Uebermacht. Die Schlacht, 
in welder Die Genera 

bed, Sfrauneßfi und andere die Polnifhen Abrheis 
lungen anführen, warmörderifb; fiebenmal hinter 
Belifde Bene die Polnifche Armee angeariffen. Der 

N) 


— 


fe General Zominski wurde tödtlich verwuns 
ber und General Shlopigki, nachdem ihm zweimal ein 
Pferd unter dem Leibe getödtet war, durch eine Ka; 


nonenkugel am Fuß verwundet. Einen ganzen Tag 
brannten die Gebäude von Praga, weldes die Volen 
in Brand ſtecken mußten, um fih vor den Mällen 


freies Land zu Öffnen. Vollitändige Berichte über die, 
Umftände der blutigen Schladt vom 24. und 25, Fe⸗ 


bruar find noch nicht bekannt worden. Der Verluft 
der Rufen in. derfelben wird von den Polen auf 
Mann und.56 Kanonen gefhäßt. Yu dem Ge 


14000 
balse von Gtobomw war der Kampf am heftigften; es 


als der Schlüſſel der Poſitlon anzufeven, von 
dee ı Beliß der Sieg abhing. Graf Diebisih hatte 


e Chlopigki, Krufowiesti, Scens. 
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tale Pahlen, Roſen und Geismar, auch das‘ 


fon mit dem- Gros der Armee dort eine Stel— 
lung genommen, die durch einen anfehnlicen Artilleries. 


Park pet ward. General Chlopitzki aber führte 
unter. Schuß der leihten Artillerie 10,00 Mann 
von den neuen Truppen und Zreiwilligen als Tirals 
leurs-in den Wald, mit dem beſtimmten Auftrage, 
nur ‚auf die Bedienung. der feindliben Kanonen zu 
en und jeder feinen Mann zu treffen. Nachdem 


dies 











‚Zirgilleur s Feuer zwei Stunden gedauert. hatte, 
E Der. größte Theil der Ruſſiſchen Artilferiften 
enituntauglih und Graf Diebitſch fah fich zum 
Mdzuge gezwungen. Als Chlopitzki bier fein Tage 

TE vollbracht batte, fegte er fih an die Spike der 


— und, machte eine glänzende Charge auf oe 


Senden Seind, der nod 20 Kanonen binterlieh. 
1 Dffeieller Artikel in. der Warfhauer Zeitung enrs 
gende Darftellung diefer Srlegderpianike:. 


» 
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Als der Feind leine Reſerven in die Schlact 
führte, hatte der General Uminski, unerachtet aller 
Anſtrengungen, nicht Truppen ‚nenug, m 
Kaum fwifben unferm rechten Flitgel und dem Tinfen 
‚unter den Befehlen ded Generals Krukowietzki, gegen 
die —— und Zombki bervortretenden Feind: 
lihen Mafen auszufüllen. Unfre Armee mußte wun 
ibre Politionen concentriten und näherte fih Praga. 
Die Divifionen der Generale Szembed und Steje⸗ 
nebfi führten diefe Bewegung langfam und im fort 
währendeii Kampf aus. Dieſes Mandver mante 
den Feind irre; er glaubte dadurch, daß ex feine legten 
aus dem Kavallerie: Corps des Generals Any 
einer zahlreichen reitenden Artillerie beitehen ne 
ferven am beiden Seiten des Erlenwäldhens vorräden 
ließ, den Sieg zu befßleunigen. Aber Ba 12 ln 
ſich anders: Links bielt unfre Artillerie allein das 
Bordringen der feindlichen Neiterei zutück. Rechts 
auf der (Straße nah Milosna dringt —— den 
Cuͤraſſieron und Uhlanen Diviſionen beſtehende Slonne 
ungeachtet des Feuers unfrer Artillerie, weile auf 
dDiefe tiefe Mafe wirfend, ihr eine große Niederlage 
beibrachte:, fortwährend vor, und verſuchte unfre Linie 
au erfebüktern. - DieSpipe dieferColonne dringe [bon 

ber unfte-Schtachrliniie hinaus, in dieſem Aügenblie 
wird vori der. Seite die Feuerwerken Batterie des Gas 
pitains Skalski aufgefahren, und hält mir geworfenen 
Raketen das Vordringen diefer Colonne zuräd: Dielen 
Angenbli benugt die. Infanterie der Generale Szem 
bed uni Strzynetzki, fo wie die Cadallerie der Obri “ 
—* und Caſimir Skarzynski, welcher letztere 
diefen entſcheidenden Augenblick ſich vorzüglich durch 
kalte Entſchloſſenheit auszeichnete. Ale a nehme “ 

af 











une Gavallerie von vorne und in den 
ie größter Tapferkeit an, bringen ihr eine ungeheur 
Niederlage bei und. nöthigen fie, in größter erd— 
nung, zu fliehen. : Das ganze Cürafjierrtegiment des 
: Prinzen Albert, weldes die Spitze diefer Colonne 
bildete, wird vernichtet, bededt zum Theil mir Leihen - 
. den Wahlplatz, wird zum Theil gefangen genom E 
und e8 werden hiebei zwei Kanonen erobett. 
Der General Krukowietzki, angriffsweife Verfabe 
rend, drängte auf dem linken Flügel den Feind aus 
alfen feinen Poſitionen, brachte ihm eine g ee 
erlage 
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“berlage bei und erobette zwei Kanonen; noch andere 
drei Sonnte man wegen Mangel an Pferden nicht forts 
bringen; fie wurden .alfo vernagelt und in. eihen Gra— 
ben geworfen. Die Vorfälle auf dem rechten Flügel, 
wo ber: Feind mit allen_feinen Kräften über. une 
ber Adrate, retteten, da fie dem General Krufowießti, 
ſich in ferne Verfolgung des Feindes einzulaffen, nicht 
erlaubten, das Corps des Fuͤrſten Schahoffefvi von 
einem, totalen Untergange. Der Feind, von fo vielen 
blutigen und erfolgiofen Anftrengungen entmuthigt, 
gab, gegen Abend, alle ferneren Angriffe auf, und 
endigte den Tag mit einer heftigen Kanonade, worauf 
unſte Artillerie, die während der ganzen Schladt die 
fhönften Beweife kalter Befonnenheit und großer 
@ewandtheit gegeben hatte, durch ihre Feuerſchluͤnde 
trefflib antwortete. 

Alles verftummte, und unfer Heer, fih in die 
Stellung Penn zurüdziehend, war im Begriff, 
Dafelbit die ganze Naht zuzubringen; doch das mie 
jedem Augenblid zunehmende Thaumwerter, die Beforgs 
niß vor dem Losbruche des Eiſes auf dem Weidhfel: 

ome und die Nothwendigkeit, von der fhon unſicher 
ftehenden Brüde Nugen zu ziehen, um dadurd die 
erbindung äwifben dem linken SRH und den 
Magazinen zu erhalten, veranlaßten den Ober⸗Kom— 
 mandeur, den Befehl zu ertheilen, daß ſich das Haupt; 
ze über die Brüde nah Warſchau zuruͤckziehe, wel: 
6 au, während des übrigen Theiles der Nacht, 
bis zum Morgen, in völliger Ordnung, ohne Verluft 
und ‚ohne das mindefte Hinderniß von Beiten des 
Seindes, vollbracht wurde. Ä ! 
-,-Unfer Verluft. an Mannſchaften if für ung fehr 
empfindlih. — Seit dem Anfange des Krieges zählen 
wir ‚gooo an Todten und Verwundeten, von welchen 
jedoch 6700 in Lazarethen find und bald wieder in uns 
ere Krieger: Reihen eintreten werden. Der Verluft 
des Feindes ift, aller Wahrfcheinlichkeit nah, weit 
größer, ohne Zweifel aber nicht geringen. Unſer gans 
8 Heer erfüllte auf eine glänzende Weiſe feine 
flichten; felbit die neuformitten Corps, als dag 2ofte 
Megiment der LiniensInfanterie, das zte Uhlanensies 
iment, das Zamoiskifhe genannt, und die Pofener 
chwadronen, glihen auf dem Schlachtfelde alten 
. Kriegern, | | 
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Unfere ganze Artillerie machte fich in dieſem ums, " 


gleihen Kampfe über alles Lob erhaben; vorzüglich 
aber die Batterien uͤnter der Anfuͤhrung des Dberfts 
Lieutenant Vientfa und des Capitains Rzepeckiz beide 
Anführer wurden wegen ihrer glänzenden Btavour im 
diefem Kampfe zu böberen Graden befördert, Die 
Artillerie verlor an Material drei demontirte Kanos 
nen, zu deren Fortfchaffung ed an Mitteln fehlte, * 
(Kortfeßung folge.) 





VI. 
Vermiſchte Nachrichten, _ 


Der General Dwernitzki bar den vereinten. 


Anfrengungen mehrerer Ruſſiſchen Corps unterliegen 
inhfen. Nachem er, zum erſten Mal am 18. April 
bei Boromel gefhlagen,. in neuntägigen Gefehtren 


egen 11000 Mann verloren hatte, und gegen 30 Weis. 


en, vom Drte feines Bug:Ueberganges an, ſüdlich 
berabgedrängt worden war, blieb ibm nichts anders 
übrig, als ſich am ER April mit dem Reſt feines 
Corps, von General Müdiger verfolgt, auf das Deitreis 
hifhe Gebiet in der Gegend von Tarnopol zu flüchten. 
Dem General Dwernigki wurde von der Deftreichifeben 
Megierung: angezeigt, ‚feinen einftweiligen Aufenthalt 
in der Stadt Laibady zu nehmen, fo wie zur Verle— 
ung feiner Offiziere nah Mähren Anftalten getroffen 
find, Die Übrigen Truppen find nah Siebenbürgen 
verlegt. Die Urinationen des Corps follen den Rufen 
ausgeliefert werden. Allen Nachrichten aus Warſchau 
ufolge, ift man dort forsdauernd aufs Aeußerfie ges 


faßt und entihloflen, eher unterzugeben, ale ſich auf 


‘ 
\ 


Gnade und — zu ergeben, Privat⸗Nachrichten 
n 


ufolge befi 

'iguel fheint den Forderungen Enalande und Frank 
reichs, wenn er ed nicht zum Aeußeriten Eommen laffen 
mil, Doch nachgeben zn müflen. 


Hamburg, den 28. Mai i831. En - 
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| J. 
Revolution in Braſilien. 


Auq auf der transatlantiſchen Hemiſphaͤre hat 
ploͤtzlich eine faſt ans Wunderbare graͤnzende Re⸗ 
volution ſtattgehabt, wodurch Don Pedro L., 
Kaiſer von Braſilien, in einem Tage von 
ſeinem Throne geſtuͤrzt und gezwungen ward, zu 
Gunſten feines aͤlteſten fünfiährigen Sohnes, Don 
Pedro d’Alcantara, abzudanfen, Bereits jeit meh— 
reren. Monaten mar der Stand der Dinge in Bras 
ſilien Höchft beunruhigend, und laut ſprach fid die 
allgemeine YUnzufriedenheit über die Regierung des 
Kaifers und defien Parteilichkeit für die Portugiefen 
aus. Dies-ergiebt fich auch aus einer Proclamation, 
welche Don Pedro vor einer Reife in die Minen⸗ 
Diftricte von. Minas Geraes unterm 22. Februar 
an die Braſilianer erließ und worin er unter ans 
dern fagt, es eriftire eine anarchiſche Partei, weiche 
unter Beguͤnſtigung der in Frankreich vorgefallenen 
und lediglich ‚durch die MWerhältniffe jenes Landes 
berbeigeführten Ereigniffe das Volt durch Schmä- 
Bungen der. heiligen und. unverleglichen. ale des 
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Kaifers zu hintergehen fuhe, um Gräueljsenen in 
Brafilien zu veranlaflen und dadurd ihre Privat: 
zwecke zu befördern 5 dieje Partei fordere das Volt 
zu Conföderationen auf, während doch die Beränz 
derung der Konftitution ‚in ihren wefentlichen Bes 
ftandtheilen durchaus unterfagt und einem Meineide 
gleich fen; er rede nicht als Kaifer, fondern als 
innigſter Freund zu feinem Volke; es möge fih von 
verderblichen Lehren nicht umſtricken laffen, fondern 
mit ihm an der Conftitution fefthalten und ihm Ver: 
trauen ſchenken. Allein diefe Proclamation fruchtete 
nichts, und fowohl die Stadt Rio de Janeiro, wie 
auch die Provinzen, waren fortwährend in einem 
Zuftande großer Aufregung. Am 13. März kehrte 
der Kaifer von feiner Reiſe nah Rio zurüf und 
wurde von dem Volke mit vielem’ Jubel begrüße. 
In der darauf folgenden Nacht entfpann ſich jedoch 
plößlic) ein Kampf zwiſchen Brafllianern und Pors 

tugiefen, der mehreren Menfchen das Leben koſtete. 
Am 415. hielt der Kaifer feinen feierlihen Einzug 
in die Hauptftadt, bei welcher Gelegenheit fih aͤhn⸗ 
liche Vorfälle ereigneten. Beſonders ward das Volt 
durch das finnlofe, troßige Benehmen der Portugies 
ſiſchen Großen aus des Kaifers Gefolge aufgebracht, 
welche daffelbe mißhandelten und den Bürgern mit 
Peitihenhieben drohten, wenn fie nicht in den Auss - 
enf mit einſtimmten: Es lebe der Kaifer! Nieder 
mit der Republik! Die Portugiefen erlaubten fich 
allerlei Sewaltehätigkeiten, verhöhnten und mißhan⸗ 
delten die Braftlianer und unterfagten das Tragen 
der National-Cocarde. Hiedurch flieg die Gährung ” 
unter dem Volke zu einer furdtbaren Höhe, und 
unm einem gewaltfamen Ausbruche derfelben zuvor: 
zukommen, entfchloffen fih fünf und zwanzig Meitz 


— glieder der Deputirten- Kammer, dem Kaifer eine 


Addreffe zu überreichen, welche, in nicht ſehr ehr⸗ 
| er⸗ 


— 


* 
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erbietigen Ausdrücken abgefaßt, die Schuld wegen. 
- der vorgefallenen tumultuarifchen Auftritte lediglich 
den Portugiejen zufchrieb, die Ungeſtraftheit, welche 
dieſen zu Theil würde, als eine unwuͤrdige Parteis 
lichkeit und. als einen argen Mißbrauch in der An— 
wendung der Gefeße -fchilderte und das Vestrauen 
der Nation zu der Negierung für gänzlich verloren 
erklärte, falls diefe nicht ſchleunige Mittel ergreifen 
würde, um die Portugiefen für den den Braftlianern 
angethanen Schimpf zu beftrafenz follte die Regie— 
rung fi jedoch weigern, dieſem Wunſche der Nation 
nachzukommen, jo wuͤrde Letztere ſelbſt ihre Ehre 
und ihre Würde zu rächen wiſſen. Am folgenden 
Tage ertheilte eine Bekanntmachung des Kaijers 
die Zufiherung, daß die zur Aufrechthaktung der | 
Ruhe und Ordnung nöthigen Manfregeln ergriffen 
worden wären: Hierauf fand in Rio eine theils 
weife MinifteriatsBeränderung ſtatt: Gama, früher 
Präfident von Rio Grande, wurde zum Zuftiz-Mis 
nifter, Senerat Moraes aber zum Kriegs: Minitter 
ernannt. Am 25. März wurde der. fiebente Jah⸗ 
restag der Einführung der Konftitution feierlich bes 
gangens Der Kaifer zeigte fi mit der Kaijerin 
und feiner Familie dem Publitum und wurde fda 
wohl von den Truppen als vom Volke jubelnd bes 
grüßt. Zwar beforgte man, daß es zu neuen Thäta 
lich keiten zwifchen den Brafitianern und den Pors 
tugiefen fommen würde; allein der Tag ging ohne 
Störung verüber. Am 3. April berief der Kaifer 
mittelft Decrets die allgemeine gejeßgebende Vers 
mmlung zufammen. Inzwiſchen entſprach au 
das neue Minifterium den Wuͤnſchen und Aniprüchen 
des brafllianifchen. Volkes nicht; Allgemein klagte 
- man über die Untüchtigkeit deffelben, uͤber die Ver: 
fhwendung der Englischen Anleihe, über den Trotz 
der Portugiefijhen Partei. und bie Sn 
— 32* 
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fo wie den Lurus des Kaiferlihen Hofed. Der 
Kaiſer fah fich demnach genöthigt, eine abermalige - 
Veraͤnderuͤng mit feinen Miriftern ‚vorzunehmen, 
und am 5. April wurden der Marquis v. Baependy - 
für die Finanzen, v. Aracaty für die auswärtigen 
Angelegenheiten, v. Alcantara für die Juſtiz, v. Lages 
für das Kriegsminifterium und v. Paranagoa- für 
die Marine zu Miniftern ernannt, Allein’ war die 
Gaͤhrung unter dem Molke bisher ſchon groß, fo 
ſtieg fie erſt durch die Ernennung dieſer Minifter, 
die fi gar keiner Popularität zu erfreuen hatten, 
zu einer furchtbaren Höhe. Deputationen über Des 
putationen begaben fih nach San Chriſtovao, dem 
Dallafte des Kaifers, um denfelden zur Entlaſſung 
der verhaften Minifter zu ‚vermögen; allein alle 
Borftellungen waren vergebens, und der Kaifer bes 
ftand hartnaͤckig auf fein Recht, feine eigenen Dies 
ner wählen und behalten zu können, Die Volks⸗ 


wuth kannte nun feine Gränzen mehr und artete 


in förmliche Rebellion aus. Die Kaiferliche Garde, 
welhe nicht auf das Volk feuern wollte, ſtreckte 
das Gewehr und fchloß fih dem Wolfe an; nur 
fünf Wann, ein Capitain und vier Gemeine, welche 
die zu den Gemäcern des Kaijers führende Treppe 
beſetzt hielten, blieben demfelben getreu, Aller Hoffs 
nungen und Mittel zum Widerftande beraubt, blieb 
Don Pedro nichts andres uͤbrig, als die Flucht zu 
ergreifen, und am Bord des Englijchen Krieges 
ſchiffes Warfpite (fpäterhin auf der Fregatte Vo⸗ 
lage, Capitain Lord Colcheſter) einen Zufluchtsort 
zu ſuchen. Der erfte Wink, daß man den Schug 
der Engliihen Marine in Anſpruch nehmen- würde, 
kam von dem Marquis v. Cantogallo. Diefer ers 
fhien am 6. April, Morgens um zwei Uhr, am 
Bord des Schiffes und bat, daß man die äte der 
Sregatte bemannen und nach dem - Hafen fenden 
Ä = | möge, 
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möge, was fogleich bewilligt wurde. Um acht Uhr 
mar die ganze Kaiferliche Familie bereits am Bord. 
Dhne alle Beläftigung geftattete man dem Kaifer 
und feinem Gefolge die Einfhiffung. Don Pedro 
ſah nicht niedergefihlagen aus, fondern unterhielt 
fih in fröhlicher Laune mit den Marine: Offizieren 
und ließ fich fogar über feine Geldverhältnilfe aus. 
Sein fämmtliches Privat-Eigenthum an Geld und 
Wechſeln ſoll nicht viel über 200,000 Lſtrl. betras 
gen. Eine bedeutende Summe in Golde wurde 
beim Transport nah dem Warfpite angehalten, da 
die Soldausfuhr gegen die Brafilifchen Geſetze ift, 
aber doch zulegt freigegeben, Der Werth feiner und _ 
feiner Gemahlin Juwelen muß indeſſen betraͤchtlich 
feyn. Er foll in Beziehung auf feine nur unbedeu» 

tenden Mittel gefagt haben, daß er nur wenig bes 
dürfe und daß er genug habe, um in England als 
Privatmann leben zu können. Die Kaiferin war aber 
jehr niedergeichlagen und vergoß viele Thränen. — 
Am 7. April erfchien folgende, aus dem Pallafte 
Boa⸗Viſta datirte Proclamation des Kaiſers: * Sn 
Ausuͤbung des mir von der Verfaflung verliehenen 
Rechtes, erfläre ich, daß ich freiwillig zu Gunften 
meines vielgeliedten, theuren Sohnes, Don Pedro 
D’Alcantara, auf den Thron verzichtet habe.” Da _ 
die Flucht des Kaifers in der Hauptſtadt große Un⸗ 
ordnnungen zur Folge hatte, fo mußten Schritte ges 
fchehen, um an die Stelle der erledigten Regierung 


fiir den Angenblick eine neue zu feßen. Alle Mite . 


glieder der Deputirtenfammer- in Rio kamen eiligft 
zuſammen und ernannten eine Negentfchaft aus 
ihrer Mitte, welche aus folgenden drei Männern 
befteht: Francesco de Lima, Tarcavellas 
und Vergueiro. Diefe Übernahmen unverzüglich 
die oberfie Gewalt und ernannten folgendes Minis 
ſterium: Borges fir die Finanzen, Goyana für 
Ä | da 
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das Innere, Joze de Santa-Franca für die 
Sufiz,. de Moraes für den Krieg, de Almeida 
für die Marine, Carneirode Eampos für die - 
auswärtigen Angelegenheiten, Zum DOberbefchlshas 
ber des ‚Heeres wurde ernannt de Lima Silva, 
Die obenerwähnte Regentichaft befteht aber nur und 
bleibe nur interimiftiich fo lange, bis die Kamtner 
der Deputirten am 4. Mai eine andere gewählt hat. 
Die fremden Gefandten, mit dem päßftlichen Nun: 
tius an'der Spitze, hatten ſich, aus Beſorgniß vor 
Erceffen, mit dem Kaifer an Bord des Marfpite 
begeben. Von dort richteten fie ein Memorial san 
die proviforifche ‚Negierung, worin fie den Schuß 
derfelben für die Anterthanen ihrer, refpectiven: Nas 
tionen veclamirten. Dieſes Memorial war aud von 
- dem Brittifhen Gefchäftsträger, Heren Arthur Aston 
und von dem Grafen v. Sabugal, Gelandten der 
Degentichaft von Terceira, unterzeichnet. Am 9. April, 
alfo zwei Tage nach der Flucht feines Waters, bes 
gab fid) der fünfjährige Kaiſer nad) der Kaiferlichen 
Sapelle, in welcher zur Feier der glorreichen Revo: 
lution ein Tedeum gefungen wurde. Don dort aus 
hielt er feinen feierlichen Einzug in die Stadt, unter 
dem lauten Freudenruf der Brafllianer, dte, wie der 
Präfident der gefeßgebenden Verſammlung fi) aus— 
drückte, jett erft ihre Eriftenz als freie Nation ers 
langt hätten. Das Volk fchien dem Prinzen, weil 
er in -Brafilien geboren iſt, ſehr zugeihan zu feyn. 
Diefer empfing fodain in dem Stadtpallafte die 
Gluͤckwuͤnſche des wieder nad) Rio zuruͤckgekehrten 
| ag Eorps. — Der entthronte Katfer fol 
feinen Sohn gerne haben mitnehmen wollen, was 
ihm aber von der Deputirten= Kammer vermeigert 
wurde. Vor feiner Abreife fchrieb er noch einen 
Brief an Bonifacio Andrade, der früher unter 
feinem Vater, Joao VI., Minifter gemwefen war, 
ud 
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und Übertrug ihm die Erziehung des jungen Prinzen. 
Auch erließ er einen Abfchiedsbrief an die Brafllias 
nifhe Nation, worin es heißt: “Sch gehe nad) 
Europa mit den wehmnthigften Gefühlen und mit 
Sehnfuht nach meinen Lande, meinem Rinde und 
‚meinen Freunden. So theure Gegenftände zuriick 
zulaffen, rührt auch das bärtefte Herz; wenn man 
fie aber der Ehre willen zuruͤcklaͤßt, fo gereicht das 
zum größten Ruhme. Lebe wohl, mein Land! Lebt 
wohl, Freunde! Lebet auf ewig wohl!” — Gleich— 
zeitig, wie zu Rio, brachen aud zu Bahia Unrus 
hen aus, wo das Volk ebenfalls im höchften Grade 
gegen die Portugiefen aufgebracht war. Das Mis 
Liraie hatte gemeinjchaftliche Sache mit dem Wolke 
gemacht und im der Nacht auf den 5. April fielen 
gegen 30 Portugiefen als Opfer der Volksrache. 
Zu Pernambuco war man am.29. April gleichfalls 
vor dem Ausbrudye von Unruhen jeher beforgt. | 
Am 7. Juni langte die Corvette Volage auf der 
Höhe von Falmouth an, Am Bord derfelßen be: 
fanden: fid) der Kaifer und die Kaiferin, nebft dem 
Marquis von Kantogallo, dem Grafen Rio⸗Pardo 
‚und Herrn Berdal; am Bord,der Franzöflfchen 
Sregatte Seine die junge Königin Maria da Glos 
ria von Portugal, nebit dem Marguis und der 
Maärquifin von Loule. Die Eorvette Volage hielt 
ſich nur fo lange vor Falmouth auf, um Erfriſchungen 
einzunehmen und feßte unverzüglich ihre Fahrt nad) 
Cherbourg fort, wo fie am 11. Juni antangte, 
Der Raifer Don Pedro gedenft, fid) von dort über 
Maris nah München: zu begeben, die Königin Ma: 
‚tia da Gloria wird dagegen in Breſt erwartet. 


494 
I. 
Belgien 


So neu die Belgifhe Revolution noch ift, fo 
hat ihre Gefchichte doch bereits: eine foldhe Menge 
von Epochen, daß es fcheint, als habe eine Reihe 
von Jahren darüber vergehen muͤſſen. — Der Aus— 
beuch der Revolution, die Anfunft des Prinzen von 
Dranien in Brüffel, die unter ſtuͤrmiſchen Auftritten 
gegründete provifprifhe Regierung, der Kampf mit 
den Holländern um Brüffel, ihre Vertreibung aus 
‚ Belgien, die Einnahme und das. Bombardement -- 
von Antiverpen, die Verfammlung des Congrefjes, 
die Wahl des Herzogs von Memours, die Ablehnung 
derſelben, die a des Megenten und endlich Die 
Wahl des Prinzen Leopold. von Coburg drängen fich 
in den Zeitraum einiger Monate zufammen. Nicht 
weniger. ald die feit Syahrhunderten bekannte Hartz 
‚nädigfeit der Belgier und die gegenfeitigen Machi- 
nationen und Umtriebe der beiden heterogenen Par⸗ 
teien, welde die Dranifhe Dynaſtie fiärjten, der 
liberalen, und der jefuitifchen, Denen wieder eine 
Dranifche entgegen zu wirken fuchte, trugen auch 
die collidirenden Intereſſen der großen Mächte zu 
der langen Fortdauer dieſes unfeligen ſchwankenden 
Zuftandes bei, der zu einer folhen Menge von den 
verichiedenften Anfichten ausgehender, raifonnirender, 
politiſcher Anfiäge Anlaß gegeben hat, wie noch’ leicht 
kein. anderer vor ihm und gerade daher eine undes 
fangene Beurtheilung mehr. als jeder andere ers 
ſchwert. Aus der Obervormundfehaft der großen 
Mädıte ift bis jeßt,den bevgrmundeten' Ländern we⸗ 
nig Heil erwachfen, wie das über die Ereigniffe feit 
der ZulisRevolution ganz in Vergeffenheit gerathene 
Griechenland und Belgien darthun. Möchte endlich 
aus der Wahl des Prinzen Leopold für Belgien ein 
| ges, 
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gebeihlichered Refultat hervorgehen, als für Grie⸗ 
henland, und dadurdy die von diejer Seite fo ernft: 
lich bedrohte Ruhe Europas gefichert werden! 
Die Wahl des Barons Erasmus Surlet de 
Chokter, eines angeiehenen Wollhändlerd und. Be: 
ſitzers großer Merino : Schäfereien in der Provinz 
Limburg, war als ein Sieg der liberalen Partei 
uͤber die priefterliche anzufehen, der jedoch nur 
dadurch erfochten wurde, daß die neutrale Partei 
die man noc viel richtiger als die rationelle 
zeichnen könnte ‚denn fie vertritt den gefundeften 
Theil des Landes, den Gemwerbfleiß und den Handel) 
der erſteren fi) anſchloß. Von den 11 Prieftern, 
die ſich im Congreſſe befanden, flimmten 10 für 
den Sjeiuitenzögling Felix von Merode. Die ratio: 
nelle Partei fah die Ernennung des Herrn Surlet 
de Chokier, in der fie keineswegs ſchon einen Aus: 
weg erblickte, um aus dem von der Revolution herz 
beigeführten Ungluͤck herauszufommen , doch unter 
zwei Uebeln als das geringere an. ie hielt den 
Ermwählten mindeftens für unfähig, Böfes zu thun, 
was jedenfalls doch von großem Gewinn im Ver: 
‚ gleiche mit der Regierung der van de Weyer, Ro— 
gier und Merode war, denen gleihmwohl der Cons , 
greß eine Belohnung ihrer Verdienfte durch die 
Summe von 150,000 Gulden zuerkannte. Die 
Hoffnungen der Vaterlandsfreunde wurden freilich 
ſehr getaͤuſcht, ald der Regent alle, faft ſaͤmmtlich 
. als unfähig erwiefene, Minifter blos deshalb in 
ihren Functionen beftätigte, weil fie, mit der Revo— 
iution ‚geboren, feiner Anſicht nah, nicht von ihm 
gekraͤnkt werden dürften. Die Partei der Oran- 
giften begann nun, fih in Gent, Antwerpen und 
allen bedeytenderen Orten der beiden Flandern, ſelbſt 
auch in Brüffel mehr bemerklich zu machen, wenie 
ger in Lüttich und Mons, fait gar ‚nicht aber in 
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Berviers, Namur, und andern kleinern Gränzftädten, 
die vor allen Dingen aern Franzöfifch. werden woll- 
ten. ° Sene Partei befteht hauptſaͤchlich aus allen, 
die ſich von Anfang an der Revolution widerſetzt 
hatten, wozu die Fabrifanten und Kaufleute, na— 
mentlich in Gent und Antwerpen, gehören, alsdann 
aus den Furchtfamen, die es im Anfange nicht wage 
ten, irgend eine beitimmte Farbe anzunehmen, end— 
lid) aus denjenigen Patrioten, welche ſich in ihren 
fanguinifchen Hoffnungen fo arg getänjcht ſahen. 
Diefe legte orangiftifche Fraction iſt namentlich in 
der bürgerlichen Meittel-Klaffe, unter den Krämern, 
höheren und ſelbſt niederern Handwerkern aufzufuchen, 
und die Partei ſelbſt veritärkte fich noch durch Mis 
litairs, deren Dffiztere im Allgemeinen feine Vers 
einigung mit Frankreich wünfchten. Ungeachtet aber 
die orangiftifche Partei aus fo verfchiedenartigen, 
zum Theil bedeutenden Elementen zufammengejeßt 
war, fo fehlte 66 ihr doch gänzlich an Plan, Muth 
und Energie, und ihre fchwachen Verſuche dienten - 
nur dazu, ihre gaͤnzliche Micderlage zu entſcheiden. 
Mach der Einfeßung des Regenten feßte der Con⸗ 
greß nur noch kurze Zeit feine Verhandlungen fort, 
weiche fih großentheils auf die Linterbandlungen 
mit der Londoner Konferenz bezogen, deren Asten- 
ftücfe wir in einem befonderen Artikel mittheilen. - 
Das Wahlgefes ward mit 101 Stimmen gegen 31 
angenommen, Die Stimmung blieb im boden 
Grade. kriegerifch und lobender Beifall ertünte als 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bei 
den Discuflionen, welche der Annahme einer Ans 
leide von 42 Millionen Gulden  vorangingen, er— 
Märte: der Krieg fey fehr wahrfiheinlih, inzwi⸗ 
ſchen werde man noch unterhandeln; alfein wenn 
diefe Unterhandlungen nicht ſchnell beendigt würden, 
fo wuͤrde ınan mit dem Schwerte zu erobern wiſſen, 
was 
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was man von der Gerechtigkeit der Widerſacher 
. nicht erlangen koͤnne. — Bald darauf vertagte ſich 
der Eongreß bis zum 15. April. Der Hauptpunkt 
der Schwierigkeiten blieb das Broßherzogthum 
Luxemburg, in weldhem der Herzog von Sadıfen: 
Weimar folgende Proclamationen bekannt machte: 


Proslamation des. Königs von Holland. 


Wir haben mit gerechter Betruͤbniß gefehen, 
daß Aufwiegler dahin gelangs find, durch ihre Anz 
firengungen den in den füdlichen Provinzen des 
Königreichs angeftifteten Aufruhr bis in Eure. Ge⸗ 
genden zu verbreiten. Diele von Eud haben fid) 
verleiten laffen und der Stimme des Aufruhrs Ges 
hör gegeben. Aber hr Habt nicht bedacht, daß 
Bas Großherzogthum befondere Verhaͤltniſſe hat, 
durch welche ed einen Theil des die Voͤlker Deutſch⸗ 
lands verbindenden großen Bundes ausmacht und 
Daß Diefer Bund, worin jeder Staat, indem er 
Rechte erhält,. auch Pflichten gegen den Gefammts 
verein übernimmf, niemals durch einen . einzelnen 
Staat, welcher nur einen Theil des gafızen Buns 
des ausmacht, aufgelöj’t werden. fann. In jedem 
Falle haben Wir das DBertrauen, daß diefer Unſer 
Aufruf und Unfere väterlihe Ermahnungen Euch 
zu Euren Pflidyten zurückführen werden, In dies 
fer Ausfiht haben Wir die Mafregein ergriffen, 
welche Wir durd) Gegenwärtiges zu Eurer Kennt: 
niß bringen, und in deren: Vollſtreckung Uns der 
durchlauchtigſte Deutſche Bundestag beiſtehen wird. 
Die "einer abgelonderten Verwaltung uͤbergebene 
Leitung der Geſchaͤfte des Großherzogthums wird 
ganz von der fuͤr die treuen noͤrdlichen Provinzen 
Unſeres Koͤnigreichs der Niederlande beſtehenden 
getrennt werden. Da die Lage des Landes nicht ers 
laubt, in diem Augenblicke das Grundgeſetz rn 
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die beftehenden Behörden in Anwendung zu bringen, 
jo haben wir in der Perſon Sr. Durchl. des Her: 
5098 Bernhard von Sachen: WeimarsEijenach einen 
Seneral:Statthalter ernannt, welcher an der Spitze 
der Civil: und Militair : Verwaltung ftehen wird. 
Diefer Hohe Beamte, Eures ganzen Zutrauens würs 
dig, und des unſeren theilhaftig, wird einen Kreis 
von aufgeflärten, Eurer Mitte entnonımenen Maͤn⸗ 
nern um fid) bilden. Ein Grundgefeß, welches, auf 
eine feſte Baſis geftüßt, Euren örtlihen Intereſſen 
und denen, die Euch mit dem Bunde verknüpfen, 
angemeffen ift, und mit den Gluͤcke Eured Landes 
' und einer :gefeßlichen Freiheit in. Einklang geſetzt 
feyn foll, wird unverzüglid verfaßt werden. Em 
aus treuen Luremdurgern und Deutfhen Bundes 
truppen zuſammengeſetztes Militnircorpe wird ihn 
in allen, auf die Wiederherftellung der Ruhe und 
der gefeglihen Ordnung bezäglichen Operationen uns 
terftügen. Wir nähren jedoch die angenehme Hoffnung, 
daß die bewaffnete Macht mehr der, Zuruͤckfuͤhrun 
verirrter, augenblicklich durch truͤgeriſche Einreden 
"auf Abwege gerathener Bürger, als zur Darlegung 
einer nothwendigen Strenge gegen die im Aufruhr 
Verharrenden gebraucht werden wird. In diefem 
Vertrauen verfihern Wir durch Gegenwärtiges Vers 
zeihung ihres Fehlers allen denen, welde zu ihrer 
Pflicht zurückkehren und dadurch beweifen, daß fie 
nur aus Verirrung dieſelbe vergeflen haben. Man 
wird die. Strenge der Gefeke nur gegen diejenigen 
anwenden, ‚welche diefen legten Aufruf verachten und 
den Widerftand verlängern werden. Die Trennung 
der Verwaltung des Großherzogthums von der des 
Königreich! der Niederlande erlaubt in Zukunft, in 
den Öffentlihen Sefchäften die im Großherzogthume 
. gebräuchlichen Sprahen, Deutfh und Sranzöfiicy, 
anzuwenden; diefe Trennung beftärkt uns auf gleiche 
| 154 
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Weiſe in dem Vorhaben, den Inlaͤndern in der 
Beſetzung der Aemter und Stellen den Vorzug zu 
geben. Die Verbirgung der freien Ausübung des 
Eultus und des Genuffes Eurer. bürgerlichen Rechte 
werden wir und außer Anderm immerwährend ans 
aelegen ſeyn laſſen. Das zu der Eriftenz jedes 
Staats unerläßlic nothwendige Abgabenfyftem wird 
mit den Dertlichkeiten und den Sintereflen des Lanz 
des und feiner Bewohner in Uchereinftimmung ges 
bracht werden. Der Betrag deflelben wird im Vers 
haͤltniß zu den wirklichen Beduͤrfniſſen ftehen. 
Unſer — 3 Streben wird im Allgemeinen das 
größte Öffentliche und Privatgluͤck bezwecken und die 
vor Uns ſo eben eingefegte Verwaltung wird thätig 
daran arbeiten, diefes Ziel zu erreichen. Möchten 
die unter Euch, welche treulofe Einreden verleitet 
haben, augenblicklich am Aufruhr Theil zu nehmen, 
zu ihrer Pflicht zurückkehren, möchten fie, mit den 
Uns treu Gebliebenen, auf die Stimme ihres Fürften 
hören und ihm die feinem Herzen fo peinliche Rothe 
wendigkeit erfparen, fie mit Gewalt dazu zu zwingen! 
Aber fo beflagenswerth “auch diefe Nothwendigkeit 
ſeyn mag, fo wird fie doch nicht verfehlen, mit der. 
ganzen Strenge der Geſetze ihre Macht gegen die 
zu offenbaren, welche diefen letzten Aufruf verachten, 
ji) mit den Aufrührern verbinden, oder fich mit den 
Waffen in der Hand den eingefegten Behörden und 
den zu ihrer Aufrechthaltung berufenen Bundes⸗ 
truppen widerfeßen werden, - Gegeben im Hang, 
den 49. Februar. © (Bez. en 
Fuͤr den König: (gez.) €, E. Stifte 


Wrstiamationdes General:Statthalters. 
Einwohner des Großherzogthums Luxemburg! 
32.Die politifche Lage des Königreichs hat den 
König Heftimmt, dem —— eine von den 
andern | 
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andern Provinzen getrennte Verwaltung zu geben. 
Diefe hauptſaͤchlich aus Eingebornen zufammenges 
feßte Verwaltung wird mit genatter Kenntniß des 
Landes verfahren; fie wird immer den Character 
und die Bedürfniffe der Einwohner beachten, - Das 
Bertrauen des Königs hat mich. an die Spitze die⸗ 
fer Verwaltung geſtellt. Einwohner des Großher— 
zogthums, ich hoffe, das eurige zu erlangen, Die 
Rechte des Koͤniglichen Hauſes auf dieſes Land, ſo 
wie ſeine Beziehungen zu dem Deutſchen Bunde 
find von der Londoner Konferenz erkannt und beftäs 
tigt worden. Es würde von dem Könige abhangen, 
fogleich mittelft der Gewalt des Bundes feine > 
torität wieder berzuftellen, aber er zog 
Euch Zeit zu laffen, zu Euren Pflichten —— 
kehren, da er nur ungern: diefem Lande die Laft 
einer Militair = Occupation »auflegen möchte, Ich 
werde die Anerfennungen, welche mir fihrifttich oder 
mündlich von heute an binnen einem Monate zus 
fommen, annehmen, Sch bin-zu Euch gefandt wor⸗ 
den, um Euch die väterlichen Sefinnungen des K 
nigs kennen zu lehren; Einwohner Luremburgs, 
gehorchet feinem Rufe! Eure Pflichten — wi | 
Euren wahren Intereſſen uͤbetein. 
Luxemburg, den 6. März 1831: 
Der Generdlsieutenant, Generals repair. 


Dagegen erließ der Negehs von Celgien nach⸗ 
ſtehende Proclamation: 


«„Einwohner der Provinz ——— Mitb uͤr⸗ 
ger, ich habe geſchworen, die Unabhaͤngigkeit und 
Unverletzbarteit des Belgiſchen Gebietes aufrecht zu 
erhalten.” Ich werde meinem Eide treu ſehn. Laßt 
Euch weder durch Verſprechungen verfuͤhren, noch 
durch Drohungen erſchrecken. Der Congreß hat 
gegen die Acte der Londoner oeren. welche = 
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geoße Macht ſelbſt nur als Vorfchläge anfieht, pros 
teftirt.. Die Nation, welche die Holländifchen Heere 
zu befiegen wußte, wird die Proteftation feiner Re⸗ 
peäfentanten in Kraft erhalten. Wir haben unfere 
Revolution troß der Verträge von 1815 angefangen, 
wir werden fie troß der Londoner Protocolle zu Ende 
führen. Luxemburger! Seit mehr als drei Jahrhun—⸗ 
derten ſeyd Ihr Belgier, wie wir, Ihr habt Euch 
immer diejes: Namens würdig gezeigt. Seit. der 
Regierung Philipp des Guten Haben Eure Anftren; 
gungen, wie die unjrigen, eine gemeinfame Matios 
nalitaͤt bezweckt. Im Sahre 1815 jeyd Ihr zuerft 
in Privatbeziehungen zu Deutſchland getreten, aber 
Ihr habe nie aufgehört, unter denfelben Inſtitutio⸗ 
nen, wie die übrigen Belgier zu leben. Im Großs 
herzogthum, wie in andern Velgifchen Provinzen 
bat der König Wilhelm den ihn mit den DBelgiern 
verfnüpfenden gefelichaftlidien Vertrag gebrochen, 
und fie ihrer Verpflichtungen enthoben, indem er 
die ſeinigen umging. Der Krieg ift zwifchen ihm 
und und ausgebrochen; die gefeßliche Autorität iſt 
jeßt nur die durch den Willen der Nation gegründete. 
Ihr feyd uniern Kämpfen, unfern Siegen nicht 
fremd; Ihr habt Euch freiwillig an die Belgiſche 
Revolution angefchloffen, die Namen Eurer Freiwils 
ligen find der Gefchichte unferer Tage . einverleibt. 
Soweit es die Umftände erlauben könnten, erfreus 
ihr Euch fchon der Wohlthaten der . Revolution. 
Die gehäßigften Abgaben find abgeſchafft. Ihr ſelbſt 
habt Eure Communalbehörden ernannt, Ihr a. 
eine Berwaltung nach Eurer Wahl eingefegt. Eure 
Depütirten haben an der über Belgien regierenden 
Conſtitution mitgearbeitet.. Ihr habt die Bedtuͤckun⸗ 
gen, deren Opfer Ihr ſeit 15 Jahre lang waret, 
nicht vergeſſen. Fuͤrchtet die Ruͤckkehr des Hollaͤn⸗ 
diſchen Finanzſyſtems, es hat Eure —— und 
a uren 
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Euren Aderbau zu Grunde gerichtet. Die Dien- 
fehen, welche Euch von gefeßlicher Ordnung fprechen, 
und den Bürgerkrieg unter Euch anftiftefl, find die 
Agenten, die Mitjhuldigen des geftürzten. G 

nements; fie haben von den Misbräuchen gelebt und 


wünfhen fie zuruͤck. Sich felbft überlaffen, von 


Delgien, Frankreich und Preußen getrennt, vor allen 
©eiten mit Douanenlinien umzogen, würde Eure 
Provinz, wenn fie fi allein conftituirte, das uns 
gluͤcklichſte Land auf der.Erde feyn. Luremburger, 
. bleibe einig und feft. Im Namen Belgiens nehme 
die Verfiherung hin, daß Eure Brüder Euch nie 
verlaflen werden.” - 
Der Eriegerifche Geift und die Oppofition gegen 
etwanige Verfuche des Haufes Dranien veranlafßten 
die Bildung einer Affociation, nad) dem Mufter der 
Franzoͤſiſchen, zur Sicherung der Unabhängigkeit und 
der Ausfchließung des Haufes Oranien, und der Res 
gent fand ſich durch neue Mittheilungen der Con⸗ 
ferenzen zu London und die Finanz s Angelegenheis 
ten veranlaßt, den Congreß bereits wieder auf den 
29. März zufammen zu rufenz auch fand eine Vers 
Anderung in feinem Minifterium ftatt. Herr Sau⸗ 


vage ward zum Minifter des Innern ernannt und 


Herr Tielemans als Statthalter von Lüttich in Ruhe⸗ 
ftand verfeßt. An die Stelle des Herrn van de Wiener 
ward Here Devaux zum Minifter des Auswärtigen 
und der Marine, ftatt des Herrn Gendebien Here 
Barthelemi zum Juſtizminiſter und flatt des Herrn 
Soblet der Obriſt Steenhuize zum Kriegsminifter 


\ 


ernannt. Auch der Finanzminifter Broudere wollte 


abtreten, feine Demijfion wurde aber vom Regenten 
nicht angenommen. Am Ende des März erneuerten 
fih) an mehreren Orten, namentlich in Lüttich, Ant⸗ 
werpen,. Gent, Mecheln, Namur, die unrubigen 
Auftritte und auch in Bruͤſſel äußerten fich bereits 

Uns 
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Unordnungen, doch zeigte der Regent, von feinen 
Freunden und einem Theil der Bürgergarde unter: 
fügt, Energie, fellte Truppen auf, lieg Kanonen 
anfpflanjen und wußte den drohenden, Sturm. zu 
beſchwichtigen. — Am 29. Dear; ward der Congreß 
eröffnet, von 200 Mitgliedern waren nur etwas über 
die Hälfte gegenwärtig, und gleidy. bei der erſten 
Abftimmung wurde Herr de Gerlade mit 75 Stim» 
men unter 401 zum Präfidenten. erwählt. Der Mi⸗ 
nifter des Sinnern, Herr de Sauvage, erklärte, die 
Degierung habe jeit mehreren Tagen einige Koffs 
nung, daß der politijche Horizont.auch für Belgien 
fidy auftlären würde, allein fie wiffe, daß jetzt die 
Mation keiner leeren Hoffnungen, fondern wirklider, 
unverwerflicher Thatjachen bedürfe. Herr de Nobautr 
fchlug vor, eine Commiſſion zu ernennen, welde die 
Urfachen der leßten Unruhen erforfhen und Maaß— 
segeln angeben folle, fünftig denfelben vorzubeugen. 
Es eriftire eine Contrerevolution; die Pflicht des 
Eongrefies fey, die Regierung nicht ihrer Schwäche 
und: Unentſchloſſenheit zu Üüberlaflenz die Regierung 
. möäfle aus Männern der Revolution :beftehen; die 
Steuern gingen nicht ein, weil die Verwaltung von . 
Drangismus angeftedt fey. Der Vorſchlag ward 
einftimmig angenommen. Mit Genehmigung des 
Congreſſes wurden- 90,000 Bürgergardiften — die 
erfte Elafie — aufgeboten. Das Gefep über die 
Behaltsabzüge ward mit 109 Stimmen gegen 3 
angenommen. Auch bewilligte der Congreß eine Ans 
leihe bis zum Belauf von 8 Millionen Gulden, auf 
das Grundeigenthum. Die übrigen 4 Millionen folls 
ten anderweitig angeliehen werden. In der Sitzung, 
am 415. April erklärte zwar der Kriegsminifter, die 
Truppen, welche nad) dem Luxemburgiſchen beftimmt 
wären, befänden fi auf dem Marſche und würden 
in wenigen Tagen angelangt feyn, inzwifchen. ward 

Pot. Journ. Juni 1831. 33 eine 
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eine Deputation, beftehend aus dem Grafen F. de 
Merode, Herrn Hippolyte Vilain XIV. dem Abbe 
de Foere und Herren de Broudere, ſaͤmmtlich Con— 
greßmitglieder, am 17. April nad London gefandt; 


um die Gefinnungen. des Prinzen Leopold von 
Sadhfen; Coburg, für den Fall, daß ihn die Krone 


angetragen würde, zu erforſchen. Sie hatte vors . 


nemlicd drei Puncte zu vergewiffern:: die,Dervolk 
fändigung -des Territoriums, die Erhaltung der 
Verfaffung und eine -billige Vertheilung der wor: 
maligen Niederlaͤndiſchen Schuld. Die. Commilfas 
rien traten? mit dem Prinzen und den Engliichen 
Miniftern in Unterhandlungen;. : die Nachrichten 
über den’ Erfolg  derfelben lauteren jedoch) feht wi; 
derſprechend. Dieſe Seſſion währte zwar nicht 
lange, doc ward der Congref bereits auf den 
418. Mai wieder zufammengerufen und ein Ultima— 
sum von der Negierung an Holland: erlaſſen, mit 
dem Vorſchlage, ‚noch vor der Eröffnung des Com 
grefies Unterhandlungs: CL ommiffaire „zu ernennen. 
Sn dieſem Schreiben zeigte. der Minifter der: auss 
waͤrtigen Angelegenheiten an, daß wenn Holland 
nicht denke, den Vorfchlägen beiftimmen zu fönnen, - 
oder gar fie mit Stillfdyweigen übergehe,, Belgien 
nothgedrungen unmittelbar wieder zu Feindfeligkeis 
ten greifen muͤſſe. Am 44. Mat ‚traf einer der 
Commiſſarien, Herr de. Brouckere, wieder in Brüffel 
ein, um fidy mit neuen Sinftructionen zu verjehen, 
Es hieß, er. habe den Prinzen Leopold, den Wüns 


Igen der Mation geneigt gefunden; . die. Me 








Schwieriakeit‘ fey aber nicht mehr das Grof 
‚sogthum Suremburg, fondern die Provinz tim 
um welche fih un alle Unterhandlungen dreh, “ 
Die Hollandifhe Staatszeitung meldete inzwiſch 
den Eingang des Schreibens des Belgiſchen 

Amen mie "der —— daß eine Kae 
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Unterhandlung zwiſchen Mordnicderland und Bel: 
gien mit den Londoner Konferenzen nicht in Eins 
klang zu bringen ſeyn duͤrfte, indem man gewilligt 
ſey, Graͤnz-Commiſſaire nach Maeſtricht und andere 
Commiſſaire zur Auseinanderſetzung der Geldver— 
haͤltniſſe nach dem Haag zu ſenden, Holland aber 
glaube ſich an das zwoͤlfte Protokoll halten zu 
muͤſſen. Durch die Vermittlung Frankreichs und 
Englands, welche darauf beſtanden, daß die Bel: 
giſche Regierung feine Feindfeligkeiten gegen Holland 
—* en ſolle, wurde jedoch einem offenen Kriege 
gt, den die Beſetzung des Lorenzforts bei 
——— von dem General Chaſſéè herbeizufuͤhren 
drohte. Mittlerweile trat der Congreß wieder zu— 
ſammen, dem der Juſtizminiſter vier wichtige Ge; 
fesvorfchläge übergab, betreffend die Geſchwornen⸗ 
Gerichte, die Preßfreiheit, einen Theil der bürger: 
lichen Geſetzgebung und die Municipal⸗Organiſation. 
Der Congreß richtete jedoch ſogleich vorzugsweiſe 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die politiſche Lage des 
Landes. Die Aeußerungen der kriegeriſch geſinnten 
Repraͤſentanten wurden von den Tribuͤnen mit to— 
bendem Beifall aufgenommen. Den 24. Mai fand 
eine geheime Sitzung ſtatt, in welcher 170 Ab⸗ 
geordnete gegenwaͤrtig waren und uͤber die ange— 
fnuͤpften Unterhandlungen nähere Auskunft erhiel— 
ten. Am 24. Mai traf ein Courier von Lord 
Ponſonby bei dem Englifhen Geſandtſchaftsſecre⸗ 
tair, Herin Ralph Abercromby, ein und gleid) 
darauf eröffnete derfelbe dem Minifter des Aus— 
mwärtigen, daß Befehl gegeben fey, die Belgiſche 
—Flagge in die Britriihen Häfen einzulaſſen. 
Gleichzeitig erhielt Herr Lebeau vom Franzoͤſiſchen 
Botſchafter ein Schreiben, des Inhalts, daß die 
Vorſchlaͤge des Lord Ponſonby von der Londoner 
| Conſerend angenommen worden, welche eine Unter— 
33” hand; 


) 
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'- handlung eröffnen werde, damit Belgien die Ab: 


tretung von Luxemburg gegen eine Entfhädigung 


erhalte; Belgien werde ohne Zweifel in diefen Be; 


ſchluͤſſen der Conferenz die wohlwollenden Gejins 
nungen der großen Mächte in Hinſicht feiner er; 


fennen und ohne. Zweifel fich beeifern, diefen durd) . 


eine prompte Mictheilung feiner Abfichten in Bes 
treff der Entſchaͤdigung, durch welche es fih dem 
Beſitz von Luremburg zu fihern wünfche, zu ent: 
ſprechen. Der Miniſter Lebeau. theilte beide Nos 
ten dem Congreffe fogleich mit, in welchen. 78 Des 


putirte vorfhlugen, am 4 uni zur Wahl des 


Prinzen. Leopold zu fchreiten.. Die. meiften Mits 
glieder fprachen fich für die ungefäumte-Mahl die: 
‚ fes Prinzen und für Unterhandlungen über die noch 
ftreitigen Punkte wegen des linken Schelde⸗Ufers, 
Limburgs und der Feftung Maeftriht aus. Ends 
lich Fam am Abend des 25. Mai der fehnfuchts: 
voll erwartete -Lord Ponfondy an und erlich am 
"folgenden Tage nachſtehendes Schreiben an den 
Belgiſchen Miniſter der auswärrigen Angelegen: 
heiten, welches diefer auch ungeſaͤumt dem Kongreß 
mittheilte: u DE: | 
Ä Mein Herr! | 


“ch bin geftern Abend- hier angefommen, und 


ſelbſt auf die Gefahr, daß es beffer wäre, will ich 
doch nicht auftehen, Ihnen fogleich meine Sedanfen 
über die Lage Ihrer Angelegenheiten, infofern die 
Londoner Konferenz dabei intereſſirt ift, mitzuthellen. 
Sch vertraue auf Ihre Nachſicht, weldhe, wie ich 
hoffe, die Unvollfommenheiten- eines Briefes .ent; 


fhuldigen wird, der eiligft gefchrieben worden ift. 


Die Konferenz findet Hollands Gränze durch 
Tractate feftgefegt und Tractate find, mir Rüdfihe 
auf Graͤnzen, Gefeße der Nationen, : Die Confe: 
renz kann dieſes Gefeß nicht brechen; fie kann dem: 
—— nach 
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nach nicht einwilligen, dag Belgien fi dad Necht 
nehme, die Öränzen eines andern Staats beftims 
men zu wollen; aber die Konferenz ermüder nicht 
in ihrer Öeneigtheit, in fo weit es ihr, ohne das 
Fundament der Europäifchen, Politif zu verlegen, 
möglich iſt, denen Gegenftänden abzuhelfen, welche 
den, Intereſſen Belgiens entgegen feyn und ‘gleich; 
-fals den Intereſſen der benachbarten Nationen nicht 
machtheilig werden dürften. Von diefen Anfichten 
ausgehend, wuͤnſcht die Conferenz, daf Belgien fid) 
in dem gewöhnlichen Kreis der Europätfchen Staa⸗ 
ren bewege, eine gemeinfchaftlicde "Verpflichtung, 
die Tractate zu beobachten, anerfenne, Theil an den 
"Baften und Borchrilen der Nationen nchme und 
fih auf eine ſolche Weiſe geftalte, daß alle andere 
Staaten ed anerkennen und als ſich zugefellt behan: 
dein. Wenn Belgien einwillige, fid) in diefe Lage zu 
verfegen, fo wird die Conferenz dürch ihre mächtige 
Bermittelung ihm helfen, und ihm den Beſitz Lurems 
burgs durch einen Tractat und vermittelft einer anges 
mefjenen Geldentfhädigung auswirken; und durch ges 
fiherte Mittel wird fie jedem militairifhen Angriffe 
von Seiten des Deutfhen Bundes, während der 
Unterhandlungen vorbeugen. Es iſt zu beruͤckſich— 
tigen, daß auf dieſe Weiſe Belgien friedlich und 
fuͤr immer ſein Grundeigenthum erhaͤlt, waͤhrend 
es wenigſtens ungewiß iſt, was es durch Krieg er: 
halten kann; zugleich wuͤrde man den Einwohnern des 
Großherzogthums Kriegsdrangſale erſparen, welche 
fie. bedruͤcken wuͤrden, wenn das Land der Scan: - 
platz von Feindfeligkeiten würde. Die Eonferenz 
har guten Willen für Belgien: ihr wahrer Zweck 
wit zeitlicher und zufünftiger Friede, geftügt auf 
die Sicherſtellung diefes Landes und die Erreichung 
‚aller. feiner Sjnterefien, Die Conferenz würde daher 
mir Vergnügen erfehen, wenn der. Congreß fid wi 
/ gen 
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gend einen Souverain erwähle, welcher nicht pers 
fönlih die Rechte anderer Negierungen kraͤnken 
würde; und fie fiehe mir einer befondern-Zufriedens 
heit auf den Prinzen, auf weldhen, wie es ſcheint, 
die Belgier vorzugsweife ihr Augenmerk geridhter 
“Haben; vorausgejeßt, daß der Kongreß ihm geftatre, 
fih in dem gewöhnlichen Kreife von Megierungen . 
zu bewegen. Mac welchen Vernunftgruͤnden wuͤrde 
Belgien ſich in andere Verhältniffe ftellen wollen, 
als digjenigen, in denen alle anderen Nationen 
seben! Weshalb würde es ein ausſchlie ßliches Pri- 
vilegium verlangen wollen, allen andern Völkern 
Geſetze vorzufchreiben? über Territorialfragen ſtrei⸗ 
ten und fid der Verpflichtung der allgemeinen Res 
gel der Unterhandlung und ber Traftate entziehen 
wollen, um plößlid gewaltfam ‚und durch Krieg 
fi) zu verfhaffen, was es als fein Recht anfiehr? 
Iſt Belgien mächtig genug, um die militatrifchen 
fünf großen Nationen von Europa zu zwingen, 
feinen Willen zu unterfchreiben? Giebt es Leute 
unter den Belgiern, welche wähnen, daß die Eus 
ropäifhen Völker zum Widerftande gegen ihre reſp. 
Regierungen aufgeregr werden fönnen, um Belgien 
in den Stand zu feken, die Autorität der Tractate 
zu vernichten; gerade des einzigen Mirteld, welches 
die BVölfer gegen immerwährende Kriege behüten 
kann? Es Fann feinen ſchwerern und gefährlichern 
Irrthum als eine folhe Meinung geben. Die 
großen Mächte Eennen ihre derzeitigen wahren Ans 
tereſſen zu gut, als fih über die Belgiſche Frage 
‚zu flreiten, das heiße darüber, es auszumachen, ob . 
Tractate heilig find oder. nicht. Am Gegentheil 
werden fie in Uebereinftimmung handeln und fie« 
werden die Mirbewerbung und Beiltimmung der: 
Völfer fir fit) Haben. Man reizt Belgien, zu den 
Waffen zu greifen? Warum? Um Luzemburg zu: 
. behalten. 
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behalten. Aber es kann deffelbe in Frieden und Ruhe 
erhalten, für dem tauſendſten Theil des Preifes, den 
der Verſuch Eoften würde, es durch die Gewalt der 
Waffen zu erringen; waͤre es nicht. Unverftand, in 
der Wahl zu ſchwanken? Belgien will Maeftricht 
und das linke Ufer der Schelde erobern, und Hol—⸗ 
land einige ‘andere Theile feiner alten Befißungen 
‚entreißen.‘ Set, wo die Europaͤiſche Politik felbft 
den Ungläubigften einleuchtend geworden. ift, darf 
man da nicht zweifeln, daß Belgien fi) außer 
- &tande befinden werde, irgend etwas davon durch) 
die Waffen zu erlangen, bevor es ihm nicht geglücke 
ſey, die Waffen Frankreichs, (Verneinung in der 
Berfammlung des Eongrefies ) Prengens; Deftreiche 
und: Englands zu uͤberwinden? (Heftige Bewe— 
gung, Aufregung und. Unterbrehung in der Vers 
ſammlung.) Nicht einen Daumbreir Holländifcher 
Erde wird Belgien überlaffen werden, wennesniht 
- wenigftend Europa erobert har, ohne: von dem 
zu veden, was es von feinem eigenen Grund und 
Doden verlieren fönnte, wenn es felbft in einem 
ſolchen Streit überwunden würde. Es koͤmmt den 
Staatsmännern, welche die Schickfale der Natio— 
nen tegieren, zu, die Wechfelfälle des Erfolgs oder 
Der Miederlage zu berechnen; ihre Sache iſt es, 
ihren Landsleuten Elar zu machen, auf weldem 
Wege es beffer ift, feine Abfichten zu erreichen, durch 
Gewaltsmittel oderdurdyilnterhandlungen; es ſcheint, 
wermittelft eines Prinzen, der der Freund aller 
Europaͤiſchen Regierungen iſt und hinſichtlich deſſen 
alfe ein Intereſſe haben, feine Macht und Sicher: 
‚ftellung zu befeftigen. Die Zurückhaltung ©r. Kö; 
nigl. Hoh. des Prinzen Leopold in den Antworten, 
welche er den Herren Deputirten, die feine Meis 
nung erforjchen wollten, gab, zeigen’ genugfam bie 
unintereſſirten Grundfäße Sr. König Koh. an 
ir) und 
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und beweifen, daß er eine ihm bargebotene Krone 
nicht annehmen wollte, wenn er fie nicht zu Ehren 
Belgiens und feiner eigenen, tragen könnte. - Jetzt 
jedoch ift der Prinz überzeugt, daß die Luxembur⸗ 
gifhe Sache zur Zufriedenheit ausfallen werde, 
Kann ed einen beffern Beweis von der Meinungss 
Aenderung geben, die fih in den Beſchluͤſſen der 
Conferenz zugetragen hat? Kaum iſt eine Woche 
verfloſſen, fo betrachtete die Conferenz die Erhal⸗ 
tung Luremburgs für das Haus Naſſau, wenn 
auch nicht als eine nothiwendige, doch als eine außer: 
ordentlich wünfchenswerthe Sache und jetzt iſt fie 
zu einer Vermittlung bereit, mit der eingeftandes 
nen Abſicht dem Souveraine von Belgien das Hers 
zogthum zufallen zu mahen. Belgiens Ehre’ bes 
fteht darin, Luxemburg zu erhalten und nicht, für 
defien Beſitz zu flreiten und durch diefen Kampf 
das Verderben der Belgier herbeizuführen, Was 
verlange man von Belgien? Daß es fi in eine 
ruhige und geficherte Lage verfeße; ‚die Conferenz will 
aber in die Rechte und Unabhängigkeit Belgiens 
nicht interveniren; alles, was man’ verlangt, iſt, 
daß es ſich denfelben politifhen Pflichten anfchliefe 
und unterwerfe, denen fich die großen Monarchien 
unterwerfen. Was Franfreih, Deftreih, England 
u. ſ. w. gerecht und ehrenvoll für fi finden, fann 
das die Belgiihe Ehre beleidigen? Ich habe Ver— 
trauen zu der Vernunft der Belgifhen Regierung 
und des Landes; ich ſchmeichle mir, daß beide mit 
Ruhe überlegen, und mit Weisheit die ihnen vor⸗ 
liegende große Frage befchließen und auch, daß fie 
vermeiden werden, ſich unvorfichtigerweife in Schwies 
rigfeiten hineinzumwerfen, die ohne Noth hervorges 
rufen, felbft bis zur Vertilgung des Belgiſchen 
Namens führen Fönnten. Was die Schuldangele: 
genheit betrifft, fo kann ich Ihnen wiederholt vers 
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„fihern, daß die Eonferenz nie etwas mehr beabs 
fichtige Hat, ald einen Borfchlag zu machen.” 
ee , Dies Schreiben ded Lord Ponfonby hatte eine 
‚heftige - Aufregung der Gemüther zur. Folge und 
befonders machte die Drohung, daß, falls Belgien 
ſich der Londoner Konferenz nicht unterwürfe, es 
ſelbſt bis auf den Namen aus der Reihe der Stans 
‚ten verfhwinden Eönne, auf Viele einen tiefen Eins 
druck. Die Allociation trar fogleih zufammen und 
«Heß ihre Proteftation fowohl gegen das Schreiben 
des Lord Ponfonby als gegen das leßte Kondoner 
Protokoll in die Zeitungen einruͤcken. Am 31. Mai 
erſchien Herr Ch. de Broudere auf der Redner: 
‚bühne, legte als Finanzminifter noch die, innere 
Angelegenheiten betreffenden Gefeße dem Congreſſe 
vor und erflärte fodann, ald Minifter habe er den 
Mednerſtuhl beftiegen , als Deputirter verlaffe er 
: er habe hiemit aufgehört, Meinifter zu feyn. 
sn: Folge der fchwierigen Lage, in welche das 
Schreiben des Lord Ponfonby Belgien verfest hatte, 
wurden die Debatten fehr lebhaft und weitläufig ; 
auch die Priefterpartei, welche feit dem 10, April 
gefhwiegen und beobachtet‘ hatte, ließ ihr Organ 
‚wieder auftreteny. der Abbe de Haerne verfuchte 
‚die. Gemüther gegen. den Prinzen Leopold aufjus 
gegen und viele Stimmen waren E£riegerifch gefinnt. 
Nach langen. Debatten fam man endlich zu folgen; 
den, bie Sache vereinfahenden Beſchluͤſſen oder 
Syſtemen, welche ftatt der früheren Vorfchläge in 
Berathung zu nehmen wären: 4) die fofortige 
Wahl des Königs, 2) Krieg oder Unterhandlung - 
vor der Wahl. Die Zahl der anwefenden Depus 
tirten war 485, hiervon ſtimmten für. dDiefe Sys 
rsfteme 437, gegen diefelben 48. Sin der folgenden 
überaus ftürmifhen Sigung wurden die beiden 
Syſteme wieder umgeformt; dem erften. Artikel 
Er - ward 
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ward Hinzugefügt, dev Congreß erfläre zugleich, 
dadurd auf Eeine Weiſe feine Proteſtation vom 
4. Februar gegen das Prorofoll vom 20. Januar, 
noch gegen fpätere der, Londoner Conferenz zu 
ſchwaͤchen. Man wollte zur Abſtimmung über das. 
zweite Syftem fchreiten, als Herr von Robaulx 
erklärte, er habe jo eben die beiden neuen Protps 
£ole No. 23 und 24 erhalten, gegen weldye «die 
Affociation aufs neue proteftirte, Sin der naͤchſten 
Sitzung ward nad) fehsftündigen heftigen Debatten 
folgendes Decret angenommen: Art. 1. Die Wahl 
des Stantöchefs wird in dem durch das Decren vom 
29. Januar 1831 feftgefeßten Zeitraum proclamirt. 
Art. 2. Die Regierung ift ermädtige, Unterhands 
lungen zu eröffnen, um die Territorialfvagen durch 
das Mittel von Geldopfern zu beendigen und in 
dieſem Sinne. Einleitungen zu machen. Art» 3, 
Die Uebereinfunft, welche .diefe Unterhandlungen 
ergeben Eönnten, fol dem Congreſſe zur Genehmi— 
gung vorgelegt werden, jedenfalls aber muß pa: 
teftens bis zum 30. juni der Verfamminng ein 
Beriht über den Stand der Unterhandlungen  vors 
gelegt, werden, welcher unmittelbar enticheiden wird, - 
ob diefe fortgefeßt oder abgebrochen werdensfoflen. — 
Es waren 190 Mitglieder anwefend, von denen 
über drei Viertel für das Decret ſtimmten. End: 
li ward am 4. Juni die Wahl des Prinzen Leos 
pold zum Könige entſchieden. Bon den 200 Res 
präfentanten waren 196 anweſend; 19 derjelben 
enthielten fih der Abftimmung, 10 Waren gegen 
eine Königswahl und 44 für Herrn &urler de 
ChHofier, ein Stimmzettel war unzuldffig. Als 
darauf der Praäjident die Wahl des Prinzen: unter 
‚der Bodingung, daß. er die. Berfaffung fp annehme, 
wie fie vom National:Congreß decretirt werde, pro— 
elamirte, blieben die Zuhörer jtumm. Kein Vivat 

lieg: 


ME. Belgiſche Actenftüde. 513 


ließ fi Hören. -Der Praͤſident und nem Mitglies 
der wurden ernannt, fid) als Deputation nad) kon; 


don zu begeben und dem Prinzen das Decret zu 


überreichen, weldes ihm auf den Thron erhebt. 


1. — 
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Actenſtuͤcke in Betreff Belgiens. 
Protocoll Mo, 19 über die am 19. Februar 

auf dem auswärtigen Amte gehaltene 
Eonferenz. In Anmefenheit der Bevoll: 
maͤchtigten von Deftreih, Franfreih, Groß; 
brittannien, Preußen und Rußland. 
Nachdem die Bevollmächtigten der Höfe von 
Oeſtreich, Sranfreih, Großbrittannien, Preußen 
und Rußland ſich verfammelt, haben diefelben ihre 
‚ganze Aufmerffamkeit auf die verfchiedenen Ausles 
gungen des Londoner Konferenz s Protocolls vom 
20. December 41830, fo wie anf die wichtigften 
Acten gelenkt, Die darauf gefolgt find, — Die Des 
vollmädtigten find dur ihre Berathungen dahin 
geführt worden, einfimmig anzuerfennen, daß fie 
es der Stellung der fünf Höfe, fo wie der Sache 
des allgemeinen Friedens, die ihre eigene und auch 
die der Europdifhen Civiliſation ift, es ſchuldig 
find, Hier an das große ſtaatsrechtliche Princip zu 


erinnern, wovon die Verfügungen ber Londoner 
Eonferenz nur eine heilfame und beharrlihe Ans 


wendung gemwefen find. Diefem Principe einer 
‚höheren Ordnung zufolge verlieren die Verträge 
nicht ihre‘ Kraft, welhe Veränderungen aud in 
der inneren DOrganifation der Völfer vorgehen moͤ— 
gen. — Um über die Anwendung zu urcheilen, 
welche die fünf Höfe von diefem Principe gemacht, 
und um die VBefchlüffe zu würdigen, die fie in Bes 


treff 


don 


* 
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1.03 # - 
treff Belgiens gefaßt haben, reicht es. hin, auf bie 
Epoche des Jahres 1914 zurüczugehen: Um dirfe 
Zeit wurden die VBelgifchen Provinzen, die von 
Deftreih, Großhrittannien, Preußen und Rußland 
militatrifch dejest waren, fo wie die Rechte, welche 
diefe Maͤchte darauf ausübten, durdy die Verzicht: 
leiftung Frankreichs auf den Beſitz diefer nämlichen 
Provinzen vervollfiändigt. — Die Verjichtleiftung 
Sranfreichd fand aber niht zu Gunften der occupi⸗ 
renden Mächte ftatt, fondern ftand mir einem höhe⸗ 
ven Gedanfen in Verbindung, Die Maͤchte und 
Frankreich felbft, die in ihren Plänen mit'Belgien 
damals eben fo uneigennäßig waren, wie-heute, bes 
hielten fid) das Verfügungsrecht, nicht aber die Sou: 
verainetät darüber, vor, in der einzigen Abſicht, die 
Belgifchen Provinzen zu der Einführung eines richti— 
gen Gleihgewichts in Europa und zu der Aufrechts 
haltung des allgemeinen Friedens mitwirken: zu 
laffen. Diefe Abfiht war es, die ihren ferneren 
Stipulationen zur Richtſchnur diente; fie war es, 
die Delgien mit Holland verband, und die verbins - 
deren Mächte bewog, den Belgiern fofort die doppelte 
Wohlthat freier Inſtitutionen und eines Handels 
zuzufichern, der fruchtbringend für den Reichthum 
und die Entwicelung ihres Gewerbfleißes war. — 
Das Band zwifhen Holland und Belgien zerriß. 
Amtlihe Mittheilungen überzeugten gar. bald die 
fünf Mächte, daß.die urfprünglich zur Aufrechthal— 
tung der Union beſtimmten Mittel, Diefe weder für 
den Augenblick wiederherftellen, noch fie für die Folge 
würden bewahren fönnen, und daß die Vereinigung, 
anftart die Neigungen und das Glück zweier Völker 
‚mit einander zu verfchmelzen, nur Haß und Leiden: 
ſchaften einander gegenüberftellen und aus den gegen: 


feitigen Reibungen den Krieg mit allen feinen Trübe 


iglen hervorgehen laffen würde, — Es Fam den =. 
t 
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ten nicht zu, ſich zu Richtern der Urſachen aufjus 
werfen, wodurd das von ihnen gefnüpfte Band zers 
riffen worden war, wohl aber Fam es ihnen zu, 
nachdem diejes Band einmal zerriffen wörden, nichts 
deftoweniger das Ziel zu, verfolgen, das fie fih, als 
fie dafjelbe Enüpften,. vorgeſteckt hatten; wohl kam - 
ed ihnen zu, durch neue Kombinationen jene Ruhe 
von Europa zu fihern, wovon die Vereinigung Bel—⸗ 
giens mit Holland eine der Grundlagen ausgemacht 
Hat. Die Mächte waren hierzu gebieterifch berufen; 
fie hatten das Recht, und der Lauf der Begebenheis 
‚tem tegteihnen die Pflihe auf, dafür Sorge zu kras, 
gen, daß die unabhängig gewordenen Belgifchen Pros 
vinzen die allgemeine Sicherheit und das Gleihge 
wicht von Europa nicht ſtoͤrten. Eine folche Pflicht. 
machte jede fremde Mitwirfung überflüffige. Die 
Mächte brauchten, um gemeinfchaftlid zu handeln, 
nur ihre Tractaten zu befragen, nur den Umfang 
der Gefahr zu ermefien, die ihre Uneinigfeic zur 
Folge gehabt haben würde, 
Die Schritte, welche die fünf. Höfe thaten, um 
die Einftellung des Kampfes zwifchen Holland und 
Delgien herbeizuführen, jo wie ihr fefter Entfchluß, 
jeder Maßregel Einhalt zu chun, die von der einen 
oder andern: Seite einen feindfeligen Charaster ge: - 
habe hätte, waren die exften Folgen der Ueberein⸗ 
flimmung in. ihren Anfichtem‘ über den Werth und 
die Srundfäge der fie bindenden feierlichen Ders 
träge, — Das Blutvergießen hörte aufs Holland, 
Delgien und fogar die Nachbarſtaaten find ihnen in 
gleihem Maaße für diefe Wohlthat Dank ſchuldig. — 
Die zweite Anwendung derfelben Grundſaͤtze erfolgte 
durch das Protofoll vom 20. Der. 1830. Diele 
Acte fügte der Darlegung der Beweggründe zu 
dem Verfahren der fünf Mächte den Vorbehalt der 
Pflichten Hinzu, die den Belgiern, indem Bi. “ 
Wuͤnſch⸗ 
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Wünfche der Trennung und Unabhängigkeit in Er: 
füllung gehen fähen, Europa gegenüber oblägen. — 
Sede Nation hat ihre befondre Rechte; aber Eus 
ropa hat auch ſein Recht; die geſellſchaftliche Ord— 
nung. hat es ihm verliehen. Die Tractaten, die 
Europa binden, fand Belgien, als es feine Unab— 
hängigfeir errang, bereits vor und in aller Kraft; 
es mußte fie alfo ehren und durfte fie nicht vers 
legen. Indem Belgien fle ehrte, fühnte es fich 
mit dem Intereſſe und der Ruhe der großen Ge: 
meinde der Europäischen: Staaten aus; indem es 
fie verlegte, führte es Krieg und Verwirrung herbei, 
Die. Maͤchte allein Fonnten dieſem Ungluͤcke vor; 
beugen, und weil fie es Fonnten, muften fie es 
auh. — Sie mußten den heilfamen Grundfatz 
aufrechte erhalten, daß die Ereignifle, die in Europa 
einem neuen &taate dad Dafeyn geben, dieſem 
Staate eben fo wenig ein Recht verleihen, das 
allgemeine Syitem, zu dem er gehört, zu verändern, 
als die in der Stellung. eines alten Staates vorz 
gehenden Aenderungen diefen dazu berechtigen, ſich 
feiner früheren Verpflichtungen für entbunden zu 
halten; — ein Srundfaß aller civilifirten Voͤlker, 
der ſich an das Prinzip ſelbſt Enüpfe, wonach die 
Staaten: ihre Regierungen, und die unverjährbaren 
Verbindlichkeiren der Tractaten Diejenigen, die diefe 
abgeſchloſſen Haben, überleben ; ein Grundſatz endlich, 
den man nicht: verlegen würde, ohne bie Civiliſa— 
tion, wovon die Moral, Treue und- Glaube gluͤck⸗ 
licherweiſe die nächften Folgen und die vornehmften 
Garantien find, zuräcffchreiten zu laffen. — Das 
Protokoll vom.20: Dec. war der Ausdruck diefer 
‚Wahrheiten. Es verfügt: "daß die Conferenz ſich 
damit beſchaͤftigen würde, die neuen Mafregeln zu 
erörtern und zu verabreden, die am geeianetften 
dazu wären, die künftige Unabhängigkeit Belgiens 

mit 


f 
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mit den tractatenınäfigen Stipulationen, mit den 
Intereſſen und der Sicherheit der Übrigen Staa; 
ten, und mic der Aufrechthaltung .des Europaͤiſchen 
Gleichgewichts zu verſchmelzen.“ — Auf diefe Weife 
deutsten die Mächte das Ziel an, das fie zu. er 
reichen fuhen mußten. Geftüßt auf die Laurerkeit 
ihrer Abfichten und auf- ihre Unparteilichkeit, gin: 
gen: ſie auf daflelbe los. Während fie. einerſeits 
durch ihr Protokoll vom, 18. Jan. Anforderungen 
zurüsfwiefen, die fie nie gelten laffen werden, erwo— 
gen ſie andrerſeits mit der gewiffenhafteften Sorg— 
falt alle Meinungen, die gegenſeitig abgegeben 
wurden, alle Rechte, die beide Theile fuͤr ſich in 
Anſpruch nehmen. — Aus dieſer gruͤndlichen Eroͤr⸗ 
terung der verſchiedenen Mittheilungen, die von den 
Bevollmaͤchtigten Sr. Maj. des Koͤnigs der Nie- 
derlande und von den Belgiſchen Abgeordneten ge: 
macht. wurden, ging das Definitiv-Protokoll vom 
20. San. 1831 hervor. — Es ließ ſich vorausſehen, 
daß der erfte Eifer einer im Entſtehen begriffenen 
Mnabhängigfeit die, genauen Gränzen der Tractaten 
und der daraus entipringenden VBerbindlichfeiten zu 
überfchreiten fuchen würde. Indeſſen Eonnten die 
fünf Höfe den Belgiern nicht das Recht zuerfennen, 
- Eroberungen auf Koften: Hollands oder anderer 
Staaten zu maden.: Da es ‚den fünf Mächten 
oblag, Gebietsfragen zu löfen, die mit ihren eignen 
Conventionen und ihren eignen Intereſſen wejent: 
lid), in Berührung fanden, fo ließen fie in Betreff 
Belgiens nur die Grundfäge gelten, die fie fi) felbıt 
zum, firengen Gefeße gemacht hatten. — Gewiß 
traten fie weder aus dem Kreife des Rechtes und 
der. Billigkeit, noch verleßten fie die Regeln einer 
. gefunden Politik, als fie unparteiifch die Graͤnzen 
Annahmen, die vor der Vereinigung: Belgiens mit 
ar: beide Länder -von einander ſchieden; fie 

ver; 
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verweigerten den Beigiern bloß jede gewaltſame 
Beſitznahme; ſie verwarfen eine ſolche, weil ſie der 
Meinung find, daß dadurch der Friede und die ger 
feltfchaftlihe Ordnung untergraben werden würden. — 
Die Mächte hatten noch über andre Fragen zu 
berathfchlagen, die fih an ihre Tractaten knuͤpften, 
und bie ſonach einer neuen Entjcheidung nicht ohne 
ihre directe Mitwirkung unterworfen werden fonnten, 
Nach dem Protocolle vom 20. December follten 
die Anftructionen und Vollmachten, die man für 
die nach) London abzufertigenden Belgifchen Abgeord; 
neten verlangte, zugleich alle Segenftände der Un— 
terhandlung umfaſſen. Doch Famen diefe Abgeords 
neten ohne eine hinreihende Vollmacht, und über 
mehrere wichtige Puncte fogar ohne Inſtructionen 
und ohne gehörige Sachkunde in London an, und 
die Umftände ließen feine Zögerung zu. Durch 
das Protokoll vom 27. Januar thaten jedoch die 
Mächte nichts weiter, als daß: fie einerfeits die 
dem DBelgifhen und dem Holländiihen Gebiere 
inhärirenden Laften aufzählten, während fie ſich 
andrerfeits darauf befchranften, Anordnungen vor: 
zufhlagen, die fid auf gegenfeitige Zugeftänd: 
niffe, auf die Mittel, Belgien die Märkte zu ers 
halten, die am meiften zu feinem Reichthume bei: 
getragen haben, fo wie auf die Bekanntheit der 
Öffentlich erfchienenen Budgets des Königreichs der 
Niederlande gründeten, — Bei diefen Anordnungen 
wird die Vermittelung der Mächte ſtets erforders 
ih feyn; denn: ohne fie würden weder die berheis 
Itgten Parteien ſich verftändigen , noch die Stipu— 
lationen, an denen die fünf Höfe in den Jahren 
4814 und 1815 unmittelbar Theil genommen, mo: 
dificire werden koͤnnen. — Der Beitritt Sr. Mai. 
ded Königs der Niederlande zu den: Protofollen 
vom 20. und 27. Januar 1831 bat den Bemuͤhun⸗ 
gen 
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gen der Londoner Conferenz entſprochen. Die neue 


Art der Exiſtenz Belgiens und feine Neutralität er; 
halten dadurd) eine Sanction, deren fie nicht ent: 
behren fonnten, Es blieb der Konferenz nur noch 
übrig, Hinfichrlih der Proreftation Belgiens gegen 
das erfte diefer Protokolle, das um fo wichtiger 


ft, als es ein fundamentales ift, einen Beſchluß ö 


zu faſſen. — Diefe Proteftation nimmt zunädyft 
ein nur den unabhängigen Staaten zufommendes 
Recht Poftliminiiiin Anfpruh, dad dem gemäß 
Belgien nicht zuftehen kann, weil diefes nie unter 
jene Staaten gezahlte worden ift, — Diefelbe Pros 
teftation fpricht ferner von Abtretungen, die an 
eine dritte Macht und nicht an Belgien gemacht 
worden find, das diefelben nicht erhalten har und 
fih darauf nicht berufen Eann. — Die Nichtigkeit 
ſolcher Anſpruͤche ift einleuchtend. — Weit entfernt, 
Bas Gebiet den alten Belgifhen Provinzen zu vers 
fürzen, haben die Machte nichts gethan, als die 
Söntegritär der an diefelben gränzenden Staaten 
auszufprehen und aufrecht zu’ erhalten. Weit ent⸗ 
fernt, die Sränzen diefer Provinzen enger zu zies 
n, haben fie noch das früher nicht dazu gehörende 
uͤrſtenthum Lüttich dazu gefhlagen. — Uebrigens 
hat Belgien alles. erlangt, was es nur wünfchen 
konnte: Trennung von Holland, Unabhängigkeit, 
äußere Sicherheit, Bürgfchaft für fein Gebiet und - 
feine Neutralität, freie Schiffahrt der Flüffe, die 
ihm als Abſatzwege dienen, und friedlichen Genuß 
feiner National ; Freiheiten. — Dies find die Ans 
ordnungen, denen die in Rede ftehende Proteftatton 
die öffentlich eingeftandene Abficht. gegenüberftellt, 
dag man weder die Befikungen noch die Rechte 
der Nachbarſtaaten ehren wolle. 
Sin Erwägung, daß dergleichen Abfihren Erobes 
rungs:Abfichten find, die mit den beftehenden Tracs 
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taten, mit dem Frieden von Europa und demnach | 
auch mit der Neutralität und Unabhängigkeit Bel; 
giens unvetträglich find, erklären die. Bevollmaͤch⸗ 
tigten der fuͤnf Maͤchte: 

4) Es bleibt dabei, wie es von Anfang an ver: 
ftanden geweſen tft, daß die durch das Protofoll 
vom 20. Januar 1831 fetgeftellten Anorönnngen fun: 
ı damentale und unmiderruftihe Anordnungen find. 

2). Die Unabhängigkeit Belgiens wird von den 

- fünf Mächten nur unter den Bedingungen ünd in; 
nerhalb der Graͤnzen anerkannt werden, welde aus 
den befagten Anordnungen vom 20. Januar 1831 
hervorgehen. 
3) Der Grundfak der Neutralität und der Un: 
verleglichfeit des. Belgifchen Gebieres in den oben: 
erwähnten Sränzen bleibe in Kraft und verbindlich 
für die fünf Mächte. 

4) Die fünf Mächte, ihren Verpflichtungen ges 
freu, erkennen ſich das volle Hecht zu, zu erklären, 
daß der Souvernin Belgiens durch feine. perfünliche 
Stellung dem Principe der Exiſtenz Belgiens felbft 
entjprechen, der Sicherheit der übrigen Staaten ge— 
nügen, ohne. Einfhränfung, wie es von Sr. Maj. 

dem Könige der Niederlande Hinfichtlih des Pro; 
tofoll vom 21. Juli 1814 geſchehen, alle im Pros 
tokoll vom 20. Sjanuar 1831 enthaltenen Grund 
Anordnungen annehmen und im Stande feyn muß, 
den DBelgiern den friedlichen Genuß derfelben zu 
fihern. 

5) Wenn dieſe erſten Bedingungen erfuͤllt ſind, 
werden die fuͤnf Maͤchte fortfahren, ihre Sorgfalt 
und ihre freundſchaftlichen Dienſte dahin zu ver— 
wenden, daß die gegenſeitige Annahme und die Voll— 
ziehung der uͤbrigen durch die Trennung Belgiens 

von Holland nothwendig gewordenen Anordnungen 
erzielt werde, 
6) 


. 
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6) Die fünf Mächte erferinen das Necht an, 
Eraft. defien die andern Stäaten folbe Maßregeln 
nehmen mödten,; als fie für nothwendig erachten 


werden, um ihrer rehtmäßigen Autorität in allen 


ihnen ‚gehörigen Rändern, aͤuf welche die oben ers. 
waͤhnte Droteftation Anfprüce erhebt und die außer⸗ 


Halb des für. neutral erklärten Belgiſchen Gebietes 
belegen find, Achtung zu verfchäffen oder diefelbe 
wieder herzuftellen. an 
7) Nachdem Se. Mai, der König der Nieder 
lande durch das Protokoll vom 18. Febrüar 1831 
ohne Einfhränfung den Hinfihtlih der Trennung 


Belgiens von Holland getröffenen Anordnungen beis 


getreten find, fol jede Unternehmung der Belgifhen 


Behörden gegen das Gebiet, welches das Prötokoll 


vom 20. Sanuar für Hollaͤndiſch erklärt hart, als 


eine Erneuerung des Kampfes angefehen werdet, 
weldem ein ziel zu ſetzen die fünf Maͤchte bes 
fchloffen Haben. 


GGez.) Eſterhazy — Weffenberg. Talbey⸗ 
— rand. 


Palmerſton. Bülow, 
Lieven — Matuſchewitſch. 


Fortſetzung folgt.) 








ww. . 
Die Volfsbewegungen in Sadfen. 
(Nach den darüber erfhlenenen Schriften.) 

(Schiushsh. 
Demnach waren ſelbſt in Leipzig bei den Ein— 
brüchen in die Käufer der Beamten Spuren einer 
ordnehiden und leitenden Hand bemetkbar. Syn 
Dresden war die Unterriehmung, wenigftens kurz 
vorher, verabredet. Nach einzelnen Ausfagen von 
Augenzeugen hatten diejenigen, welche zuerſt demo—⸗ 

= 


. 
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lirten, ihre Geſichter unkenntlich gemacht und trugen 
feine Waͤſche. Dieſe beſtimmte Verabredung war noch 
entſchiedener in Altenburg. Zwei fremde Handwerks⸗ 
burſchen waren die anerkannten Führer des Zers 
ftörungshaufens, und nad allen Umftänden auch 
fie nur die Handlanger verborgener Nädelsführer,; 
welche mit Anbruch des Morgens weggefahren ſeyn 
ſollen. Es ift daher zu bedauren, daß diefe Hand⸗ 
werksburſchen, nachdem die verheißene Amneſtie eins 
mal nur, auf die Landesfinder bezogen worden iſt, 
an ihre zuftändige Behörde in Erfurt mir dem Bes 
merken ausgeliefert worden find, die Sicherheit‘ fürs 
dere zwar, diefe gefährlihen Menfhen eine Weile 
feftzuhalten, aber die Umſtaͤnde verböten, ein beſtimm⸗ 
tes Unterfuchungs s Verfahren gegen fie einzuleiten. 
Unter den verborgenen Unrubheftiftern wurde naments 
tih ein Graf Schulenburg bezeichnet, der fich, zwei 
Tage vorher, unter fremdem Namen in Altenburg 
aufgehalten haben follte, und der nachher in einem 
Rundſchreiben der bifhöflichen Behörden von Bam⸗ 
berg als geheimer Commiſſaͤr öÖffentli genannt 
worden ift. BEL Bra... 
Saflen wir diefen Gegenfaß zufammen, fo 
fcheint fich Folgendes zu ergeben: Nicht ein vorbes 
dachter Plan iſt in Leipzig ausgeführt worden, aber 
als die allgemeine Aufregung zwei Tage lang ohne 
beſtimmten Zweck gebrauft hatte, find Einige zufam:. 
mengetreten und haben dies Ziel beffimmt. Syn 
Dresden ging ſchon der Anfang des Aufftandes aus’ 
einer Verabredung hervor, die durch das Beifpiel 
Leipzigs veranlaßt worden war. Gewiß ift &8 einers 
feits, die Demolirenden rechneten auf den Beifall: 
der Bürgerfchaft und wären ohne diefe fogleich uͤber⸗ 
waͤltigt worden, andrerfeits, die Bürgerfchaft benußte 
den durch die Demolirungen verurfachten Schreden 
zue Durchfeßung ihrer ‚Forderungen. Das Wahre 
.. — i 
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ift, daß das Volk felbft, wie es auch Über die eins 
einen Unordnungen geurtheilt haben mag, doc fie 
geihehen ließ und ihre Folgen benuste, | 
Dieſe allgemeine Aufregung des Volkes aber, 
dieſer Gedanke, ſich felbft Recht zu fihaffen, der 
drohend durch das ganze’ weftliche Deutjchland ſchrei— 
tet, geht anerfanntermaafen von der zweiten Frans 
zöfffhen Revolution aus. Eine Ähnliche Aufregung 
unter den Nachbarfinaten fahen wir aud bei der 
erften. Nevolution. Aber die blutigen. Schreeniffe . 
derjelben erhielten die Völker noch im ernften Nachs 
denfen darüber, was es zu bedeuten habe, wenn. 
ein Volk einmal aufgeffanden ift, um mit Aufhebung 
des altwäterlichen Rechts und Geſetzes ein neues Recht 
ſich ſelbſt zu verfchaffen. Die Befonnenheit, die 
Schnelligkeit, das Stück, die Anerkennung von den 
Europäifhen Maͤchten, gewiffermaagen auch die 
größere Unfhuld und Nothwendigkeit diefer neuen 
evolution war eine ganz andere Verlockung. 
Srachſen ift niemals despotifch regiert worden: 
der jelige König war dem Wolfe durd feine Mäßis 
gung und feine Serecdhtigkeit, zulegt auch durch fein 
Unglück und Pin Alter ehrwärdig. Der regierende 
König ift ein milder freundlicher Herr; nad) den 
Sitten feines Privatlebend dürfte man ihm einen 
Ludwig Philipp, einen Bürgerfönig. nennen. Er 
war fehr fchmerzlich betreten, als er von den aus: 
gebrodyenen Unruben hörte. * ch Habe geglaubt — 
jagte er — daß ich geliebt jey unter meinem Wolke, 
ich Habe Niemanden weh gethan, ich Habe alles 
beim Alten gelaflen, wie es war unter meinem 
hochſeligen Bruder.” — Die Rede des guten Könige 
Spricht unbewußt einen Hauptgrund des allgemeinen 
Mißvergnügens aus. Die lange Regierung des 
. vorigen Königs war zwar ein filles und planmäßis 
ges Fortfchreiten zum Beſſern, dennoch nahm die a. 
| | | gie; 
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gierung faft gar keinen Antheil an den liberalen 
Einrichtungen, welche feit dem Franzöfiihen Kriege 
faſt in allen Deutſchen Staaten nöthig befunden find, 
Diefe TIheilnahmtofigkeit ging theils aus der Ent: 
fremdung hervor, in der das Althergebrachte über: 
haupt zu dem Meuen ſteht, theild aus der an fih 
ehrenwerthen Achtung vor den Privilegieit, mit denen 
die beftehenden Mißbraͤuche verfnäpft waren, ſo 3. 
B. die unangemefiene Stellung der Magiftrate zu 
den beiden Hauptſtaͤdten, meil fie nun einmal das 
Privilegium hatten, der Gemeinde feine Rechnung 
abzulegen; fo blieb eine ftändifche Verfaſſung, welche 
die Intereſſen des Landes nicht. mehr wahrhaft vers 
trat und weder dem Volke noch den Ständen: feldft 


genügte. Das Saͤchſiſche Volt war unter der Mes 


Hierung Friedrich Augufts mindig geworden; es fah 
fi) daher nur ungern von aller Theilnahme an 
der Verwaltung und von aller Einficht in diejelbe 
‚ ausgefihloffen, Aber man war der Meinung, der 

ehrwuͤrdigen Perföntichkeit des‘ Königs viel zu Gute 
halten zu müffen, man war überzeugt von der Reins 
heit feiner Beweggründe und wußte gadlich, daß die 
ewigen Naturgefege ohnedies bald eine Aenderung 
herbeiführen mußten. Da ffarb der König, aufs 


richtig beweint von feinem Volke. Damals war‘ 


die Meinung verbreitet, wahrſcheinlich durch nichts 
als durch das erlangen nady einem jugendlichen 
Regenten veranlaft, die beiden Altern Thronerben, 
die Brüder des Königs, würden: zu Guniten des 
Prinzen Friedrich auf die Krone verzichten. Dese 
halb hatte König Anton gleich anfangs mit einem 
ungünftigen Vorurtheil zu kaͤmpfen. Die Regies 
rungsweife blieb in der That ganz beim Alten, 
aber nicht das Volk, welches gegen den neuen Fürften 
nicht mehr die zarten Rücfichten hatte, die es gegen 
den altem gehabt. Der Einzelne fand für feine 

‘ Bitten 


—* 
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Bitten und Beſchwerden offenen Zutritt bei ſeinem 
Könige, allein das Volk, die--Öffentliche Meinung 
hatten für ihre Bitten und Bejchwerden fein Organ, 
Ueber jede vaterländifche Angelegenheit herrſchte der 
firengfte Preßjwang. Weber Bedärfniffe des ganzen 
Landes oder über Königlihe Behörden blieb jede 
Deiprehung verpönt, Durch einen: fonderbaren 
Sebrauc des Eurialfiyls, daß jede, obere Landesbe: 
Hörde unmittelbar mit dem Namen. des Königs ſelbſt 
angeredet werden muß und unmittelbar unter dem 
Königlihen Namen. entfiheidet, jcheint es gefommen 
zu ſeyn, daß man die Behörden für eben fo unvers 
letzlich hielt als des Königs Majeflät. Durch dies 
alles war es mönlich, daß der König, der eigentlid) 
nur mit feinem Gabinetsminifter unmittelbar vers 
fehrte, nichts wußte von des Volkes. Wünfhen und 
des Landes Gebrehen, und als er nach dem Aus: 
bruche der Unruhen dem Minifter vorwarf,'ihn ges 
tauſcht zu haben mit der Liebe des Volkes, fo ver: 
fiherte auch diefer, daß er fich jelbft darüber getäufcht 
habe. Unter dem Volke aber gingen gehäflige Ge: 
rüchte von Mund zu Mund. Endlich hatte die 
allgemeine Verftiimmung auf dem Landtage ein ziwar 
unvollftändiges, aber dod) ein Organ gefunden. Die 
Stände forderten, bevor: fie eine Steuer bewilligen 
würden, eine vollftendige Vorlegung des Staats— 
Haushalts, da 8 Moth thue, das. unter der Laft 
feiner. Abgaben niedergedrüäckte Volk zu erleichtern, 
oder wenigftens müffe man die unerläßliche Noth— 
wendigkeit diefer Belaftung einfehen. Dem Miniftes 
tium war es nicht verborgen, daß hiermit die Hand: 
habung zu einer Einmifchung in die ganze Ötaatsverz 
waltung gefordert fey, da die einzelnen Rechnungen 
zu ducchgreifenden Bemerkungen Anlaß geben wür: 
den, dab am Ende die Feftitellung eines Budgets ' 


daraus folgen und mit den gewöhnlichen Son 
rig— 
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rigkeiten verknuͤpft ſeyn werde. Die Vorlegung wurde 
daher verweigert, noch einmal gefordert und zum 
zweiten Mal mit dem Zuſatze verweigert, Se. Maj. 
getroͤſte ſich zu Ihren getreuen Staͤnden, daß ſie 
dieſe unziemliche Forderung nicht noch einmal thun 
wuͤrden. Bei dieſer Gelegenheit geſchah es, daß 
Herr von Ende dem von ihm dirigirten Ausſchuſſe 
der Ritterſchaft begreiflich machen wollte, des Koͤnigs 
klarer Wille ſey ausgeſprochen: er muͤſſe es geradezu 
fuͤr einen Bruch ihres Lehneides halten, wenn jene 
mißfaͤllige Forderung noch einmal vorgebracht würde, 
Die Stände entſchieden endlich: inmaßen die Rech—⸗ 
nungen noch nicht zum Vorlegen ‚bereit ſeyn moͤgten, 
ſo ſollten die Steuern wie. früher bewilligt werden, 
aber die getreuen Stände getröfteten fih' zur made 
Sr. Majeftät, daß bei ihrer nädften Zujammen- 
tunft ihnen der geforderte Staatshaushalt unfehlbar 
vorgeledt werde. Ya wre 
Zu diefem politiſchen Mißtrauen kam der nicht 
minder wichtige, religiös kirchliche Zwiejpalt. Zu 
einer Zeit, wo die katholifche Kirche die alten Ans 
ſpruͤche ihrer Alfeinherrfchaft erneuerte, die proteftan= 
tiiche Kirche ihr Eraftvoll und heftig entgegentrat, 
waren Verdaͤchtigungen und Befchwerden zwiſchen 
einem katholiſchen Regenten und -jeinem proteftantis 
fhen Volke kaum zu vermeiden. Mehr .als alles 
andere hatte der Verdacht einer Killen Befeindung: 
des Proteitantismus feit 1817 das Herz des Volkes 
immer mehr von feinem Fürften abgewandt. Go, 
war ein:allgemein verbreitetes Geruͤcht, es beftehe 
am Hofe eine Projelyten: Cafe für Abtrünnige von 
der proteftantifhen Kirche. Erft zur Befchwörung 
des ausgebrochenen Sturms ward. die: fhon vor 
- einigen Monaten gewuͤnſchte Verſicherung ertheilt, 


. daß es niemals im Sinne der Regierung gelegen 


habe, dem Sefuiten:Drden den Eingang in das Land : 
| 2 Be 


— 
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zw. geftatten, nod) weit weniger ihm eine &tätte 
einzuräumen. | 

Unter dieſen Umſtaͤnden wandten fich die Blicke 
auf dey Prinzen Friedrich, den Alteften. Neffen und 
dermaleinftigen Erben des Königs. Sein offenbarftes 


Berdienft in den Augen des Volkes war, daß er 


jung ift, mit feiner ganzen Bildung angehörig der 
‚neueren. Zeit. Doch muß man geftehn, daß er, 
ernft und faft ftill, wie er im öffentlichen Leben ift, 
die Liebe des Volkes nicht durch die leichteri Mittel 
einnersgewöhnlichen Popularität erobert, jondern auf 
gründliche Weile verdient hat. Durch umfaffende 
Studien zum Staatödienfte vorbereitet, hat er als 
Mitglied des Geheimenraths fo thätig gewirkt, ald 
ed irgend moͤglich war in feiner Stellung unter 
einem Minifterium, zu dem er nicht freundlich ftand, 
Faft feine erite Arbeit noch in zarter Jugend war 
eine lange und muͤhſame Nelation gewejen, dur 
die er einen zum Tode verurtbeilten DBerbrecher, 
deſſen Todesſtrafe er für nicht gerecht achtete, vers 
theidigte. Auch fein Mißverhältniß zu den katho⸗ 
Lifchen KHofgeiftlihen und zu dem Kabinetsminifter 
war. eine Quelle froher Hoffnungen. 

Der Graf von Einfiedel wird von den Wenigen, 
die ihn genau und perfönfich in jeinem eigenen Haufe 
fennen, ſehr werth gehalten. Als Minifter hat er 
der Königlichen Familie nach feiner Anfiht treu ges 
dient. In feinen Gefchäften war er unermüdlich, 
bloß Sehör zu geben koſtete ihm täglich vier Stuns 
den, jederman fand täglicdy Zutritt in fein Kabinett, 


+ Mach feiner Entlaffung hat er die große, ihm rechts 


ich zukommende Penſion ausgefchlagen. Die dffents 


liche Abneigung gegen ihn hat drei Veranlaffungens 


zuerſt, weil er überhaupt erjter Minifter war, die 
‚einzige Mittelperjon zwifchen König und Volk, daher 
natürlich jede Unzufriedenheit mir der U 

N ’ 
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naͤchſt auf ihn ſtel; zweitens, weil er feine miniſte⸗ 
rielle Gewalt nicht jorgfältig genug von feinen Pri⸗ 
vatverhäftniffen zu ſcheiden wußte. Ein Minifter 
und ein Eifenhändler geht nun einmal nicht zuſam⸗ 
men, behaupteten die Dresdener Buͤrger. Auf den 
Einſiedelſchen Gauͤtern iſt nemlich -ein bedeutendes 
Eiſenwerk; die Erzeugniſſe deſſelben wurden zu allen 
Öffentlichen Bauten benutzt und alles nur irgend moͤg⸗ 
liche von Eiſen gebaut. Zwar hielt das miniſterielle 
Eiſen an Guͤte und Preiſe jedem andern die Wage, 
allein mancher Mißdeutung war die Sache ausge⸗ 
ſetzt. Auch ward behauptet, daß ein zwiſchen dem 
Grafen Einſiedel und feinen Gutsunterthanen ob⸗ 
ſchwebender Frohndeproceß durch das Geſetz über 
Frohnden vom Auguſt dieſes Jahts aufs genaueſte 
“zum Vortheil des Grafen entſchieden ſey. 
dritte Grund war die Hinneigung des Grafen Zu 
der pieriftifhen oder myftifchen Partei, In Sachfen 
ift die unbedingte große Mehrzahl des Volkes diefer 
partei religids abgeneigt und zum religidfen Zwie⸗ 
fpalte hatte ſich der politifche Haß des freifinnigen 
Bürgerftandes gefellt, denn im Wefentiihen war 
dies disjelbe Partei, nur in ihrer fatholifchen und 
politischen Geftaltung, welche behauptet hatte,. die 
‘allgemeine Stüße des Thrones zu feyn, der zugleich. 
mit dem Altare von den Liberalen untergraben werde. 
Der Minifter Hatte überall, fo weit fein Einfluß 
reichte, geiftliche und afadenitfche Stellen mit Mäns 
nern feiner Partei befeßt; er hatte junge Männer . 
von anerkannten Talenten, weil fie feiner Partei 
entgegen fanden und von ihr verfegert würden, pers 
ſönlich beleidigt und unterdrückt. Ein Geiftlicher aus 
diefer Partei hatte die Miſſions-Caſſe, als Rechnungs⸗ 
führer derfelben, um 1500 Rthlr. gebracht, Die 
Entlaffung des Minifters war daher der dringendite 
-  Bunfd des Volke, und als die vier mn, 
ä na 
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nach Pillnitz fuhren, um dem Könige die Ernennung 
eines Mitregenten vorzufchlagen, waren fie offenbar 
fchon darüber einig, daß der Kabinetsminifter ges 
ftärzt werden muͤſſe. — Das dritte Capiteh entwickelt 
die Folgen der mitgetheilten Ereigniffe. Das Erite 
was Moth thut, ift, eine Bürafchaft dafür aufzu— 
frellen, daß fi die nächtlichen Demolirungen nicht . 
wiederholen können, Die erfte Bedingugg der Sichers 
heit ift, daß der Buͤrgerſtand felbit in feinen billigen - 
Forderungen zufrieden geftellt werde, Weil ferner . 
zur Dewadhung von Unruhen Militär theils nicht 
ausreicht, theild an vielen Ortichaften nur ungern 
gefehen wird, fo ift die einzige Sicherheit die Er— 
richtung einer Nationalgarde. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß das Militatr bei großen innern Ans 
ruhen wenig Nußen gewähre, vollends in kleinen 
Staaten, wo der Soldat fo genau mit dem Volke 
verwachfen iſt. Die Dresdener Commiffion ließ in 
den erſten Tagen einem jeden aus dem’ Seughaufe 
Waffen verabreichen, der_fie forderte, Das Ilnters 
nehmen war kuͤhn und vertrauensvoll, die Com— 
mifiion Hat es nicht zu bereuen gehabt, Doch durfte 
die Vorficht fordern, zumal wenn die Errichtung der 
Narisnalgarde auf das flache Land ausgedehnt würde, 
daß nur anfälfige Bürger und Bauern in diefelbe 
aufgehommen ‘würden und neben ihnen alle diejeniz 
gen, welche eine beftimmte Gehaltsverfiherung ha— 
ben; Söhne der Anfälfigen am Orte ihrer Heimath 
u. ſ. w. Micht unpaffend denft man auch in Dresden 
daran, einen Oberrock von beftimmten Farben und 
von inländifchem Tuche gemacht, aflmälig als Unis 
form einzuführen. Die Befriedigung der Bürger 
hinſichtlich der ftädtifchen Angelegenheit ift durch die 
Bereifung jährlicher Rechnungsablegung und über: 
haupt einer neuen Gtädteordnung wohl verbürgt. 
Die Preußiſchen und Baierfchen Städteordnungen, 
* duch _ 


— 
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durch die Goldprobe der Erfahrung bereits bewährt, 
find Vorbilder, an welche ſich die Saͤchſiſchen Städte, 
je-nad) ihren eigenthuͤmlichen Gebräuchen und Bes 
dürfniffen anfchließen werden. Der erfte Königlidye 
Beſchluß Unter der Mitregierung des Prinzen mar 
die Ernennung eined Minifterg, den aucd das Bolt 
einftimmig ernannt habe würde: Bernhard. von Lin⸗ 
denau⸗ hatte ſi ſich nach den Freuden einer glaͤnzenden 
Jugend in dle Betrachtung der himmliſchen Dinge 
vertieft», bis ihn der Dienft feines irdifhen Vater— 
Landes von der einſamen Sternwarte herabrief, erft 
auf das Schlachtfeld, dAnn in den Rath des Fürften, 
bald zur oberſten Verwaltung eines verwailten Lanz 
des. In der Rede des Prinzen-Regenten iſt Die 
‚ Ueberzeugung ausgefprochen, daß die bisherige Res 
gierungsform einer neuen Geflaltung bedürfe, in 
der Königlichen Proclamation die Zufage, daß for: 
wohl ein Plan für die Landegverfaffung und MNepräs 
fentation, als die Erörterung eines zweckmaͤßigen 
Abgaben-Syſtems bereits angeordnet fey. Eine Reihe 
von Wuͤnſchen und KHoffnungen ift- in diefe Ver— 
heißungen begriffen. Am dringenditen ift die Sache 
des Abgaben-Syſtems. Der Nothftand ift fo groß 
geworden, Daß die höchfte zeit ift, alle Mittel zur 
Erleichterung aufzubieten, Sie find in dreifacher 
Art gegeben: zwerfmäßigere Hebung der Zölle, gleich: 
mäßigere Vertheilung der Laften und Erfparung in 
den Ausgaben, In der Königlichen Antwort auf 
die Dresdener Eingabe. ift alles dasjenige, was ſich 
auf allgemeine Landesbefchwerde bezieht, mit Recht 
auf die Mitwirkung der Stände verfchoben worden. 
Hierdurd,, wie durch die ganze Lage des Reichs, 
erfcheint die möglühft baldige Verfammlung des 
Landtags als noͤthig. Eine angemeffene, Iepräfenz 
tation des Volkes iſt verlangt und von der Negies 
rung zugeſagt worden. Dazu iſt eine Einberufung 

ber 


X 


IV. Sache. 65341 


der bisherigen Stände und ein mit ihnen gemein: 
fchaftlicher Beſchluß über die neue Volfsrepräfentation 
wünjchenswerth, damit fi) ans dem Alter dag Meue 
gefesmäßig und gefhichtlich entwickle. Nur eins ift 
vorläufig zu wuͤnſchen und faum zu entbehren, die 
Geftattung des öffentlichen freien Beſprechens mit: 
telſt der Preſſe über flädtifche und vaterländifche 
Angelegenheiten. * 

Die Mittheilungen des weſentlichen Inhalts der 
angehaͤngten wichtigen Actenſtuͤcke, ſo wie der Haupt⸗ 
momente einer andern Schriſft* Wuͤnſche und Vor⸗ 
fchläge-für die neue Communal-Verfaſſung zu Leipzig, 
‚wie fie der deshalb Allerhöchft verordneten Commiſſion 
vonder Bürgerfchaft vorgetragen worden find und 
getreuer Bericht über die an Se. K. Maj. von 
Sadfen und an Se. K. H. den Prinzen: Mitre: 
genten von der Bürgerfchafe zu Leipzig gejandte Des 


putation. Leipzig, im Monat September 1830.” — 


muͤſſen wir aus Mangel an Raum ausſetzen. 


— 





V. 
Litteratur. 


Die hoͤhere Gewerbſchule in Hannover. Erlaͤu⸗ 


terungen uͤber Zweck, Einrichtungen und Nutzen 
derſelben, von Carl Karmarſch, Director dieſer 


Lehranſtalt. Hannover, 1831. Im Verlage 


der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 50 ©. 8. 
Diefe fehr empfehlungswerthe kleine Schrift ift 
zwar hauptſaͤchlich dazu beſtimmt, richtige Anfichten 
über die höhere Gewerbfchule in Hannover unter 
jener Elaffe zu verbreiten, von welcher die genannte 
Schule vorzuͤglich benußt werden foll, fie Hat jedoch 
ein weit allgemeineres Intereſſe. Die Gewerbe, 
indem fie zahllofe, wahre oder eingebildete, age 
DE | niſſe 
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find, bietet ferner allen denen, welche für ihrer 
Deruf des Studiums der reinen und angewand 
Mathematik, der Naturmwiffenfchaften und des 3 


= 


niffe befriedigen, bilden eins der wefentlichften Eier 
mente des gelellfchaftlihen Lebens, und je. vollkom⸗ 


mener der Zuſtand der Gewerb⸗Induſtrie in einem 
Lande ift, defto reichere Hülfsquellen bietet derfelbe 


für die Bewahrung des Geſammt⸗Wohlſtandes im 
Innern. und die Kraft in aͤußeren Verhältniffen 


dar. Die Vervollkommnung der Gewerbe — unter | 
welhem Namen man die eigentlichen Handwerker, 
die mechaniſchen Künfte und. alle Art von Fabri- 


<ation begreifen muß — ift daher von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit für das Ganze, ‚wie für. den Einzelnen. 
Die Nothwendigkeit eines wiffenfhaftlihen Unter 
richts. für. den Gewerbftand gehört alſo zu. denje; 


nigen Dingen, ‚welche. man. nicht ablaͤugnen Fann, 


ohne eine gänzliche Unfenntniß des Gewerbweſens 
in feinen innern und aͤußern Verhältniffen zu Ber, 
£unden. . Der Unterricht in den gewöhnlihen Wolke; 
ſchulen befriedige nicht mehr das Beduͤrfniß des 


J 


fuͤr den Gewerbſtand ſich beſtimmenden ——— | 
| t 


der Unterricht auf den gelehrten Schulen 
weiter, aber auf einem Wege, der für den Gewerb— 
ftand nicht zweckmaͤßig iſt; die techniſchen Lehrans 
ftalten oder Gewerbichulen bieten ihm das Mirrel, 
fih eine höhere Bildung zu verfchaffen, ohne ihn 
feinem natuͤrlichen Kreife zu entfremden.  Dien 

fterhaft eingerichtete höhere Gewerbſchule n 9a 


nover umfaßt den Unterricht in allen. jenen Wiſ— 
ſenſchaften, welche dem Handwerker, dem mecha— 


niſchen Künftler, dem Fabrifanten zu ihrer vollftän: 
digen, Ausbildung, erwuͤnſcht ſeyn können, nimmt 
dabei Nückfichr auf die Anwendungen, welche für 
den Betrieb der Landwirchihaft von Bedeutung 
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fie — ſich zur Belehrung des angehenden Forſt⸗ 
manns, practiſchen Geometers, Pharmaceuten und 
Kaufmanns. Die Lehrgegenſtaͤnde ſind reine Ma— 
thematik, angewandte Mathematik, practiſche Geo— 
metrie, Baukunſt, Maſchinenlehre, Naturgeſchichte, 
Phyſik, Chemie, Technologie, Zeichnen, Modelliren, 
Boſſiren und. Buchhalten. 


— — über die Berhältniffe der. St. 
Petri Domgemeinde der freien Hanfeftadt Bres 
men zum Bremifhen Staate, abgegeben von 
Herrn Hofrath Carl’ Friedrich Eihhorn, und 

- zum Druck befördert durch die Diaconie der 
St. Petri Domkirche zu Bremen. Kannover, 
4831. Sm Berlage der Hahn’ichen Hoſbuch⸗ 
handlung. 162 S. 8. 

Schon der Name des mit Recht ſo beruͤhmten 
und um die Rechtswiſſenſchaft fo- hochverdienten 
Verfaſſers (früher Profeſſors des Kirchens, Staats⸗ 
und Germaniſchen Rechts in Goͤttingen) berech— 
tigt zu großen Erwartungen, denen dieſe gediegene, 
von eben fo 'tiefer Gelehrſamkeit, als durchdrin— 
genden Scharffinn zeugende Schrift in einem Grade 
entjpricht, der dieſe Erwartungen noch weit übers _ 
trifft; fie har nämlic) ein hohes, univerjelles, nicht 
bloß juriftiiches, fondern aud) hiftorifches und kirch— 
. fiches Intereſſe, welches der bloße Titel nicht ers 
warten läßt, indem. fie eine hiftorifhe Weberfiche 
der Firhlihen VBerhältniffe der Lurheraner zu Bres 
men feit der Reformation bis auf die neuefte Zeit 
(8. 1 — 46) enthält. - An diefe fliege, fich die 
rechtliche Erörterung der Berhältniffe der Domge: 
meinde vom Stadiſchen Wergleih im Jahre 1639 
bis zum Uebergang des Doms an.die Stadt Dres 
men durd) den Reichsdeputationsſchluß vom Jahre 
1803 (©. 46 — kn die Darftellung der a 

niffe 


* 
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niffe der Domgemeinde feit dem Deputationsfchluffe 
bis zum 26. December 1810 (S. 74— 82), die 
Verhaͤltniſſe, welche durch die Senats- ımd Bürs 
gerfchläffe vom.26. December 1810 und feitderk 
entitanden. find (S. 82 — 102). "Angehängte find 
wichtige Actenftüde, wie der Verdenſche Vergleich 
von 1568, der’ Vertrag zwifchen dem Erzbifchof zu 
Bremen und Herzog zu Schleswig Holftein, Fries 
drich, mic dem Senat zu Bremen vom 4, Detober 
1639, dad wuͤrdige und edle Bürgers; Konvents; 
Prorvcoll vom 22% December 1810, ald Napoleon 
Bremen feinem Reiche einverleibte, u. ſ. w⸗ Wel—⸗ 
hen Werth diefe Erdrterungen aus der Feder eines, 
als Hiftorifchen Szuriften fo ausgezeichneten Lehrers. 
im Deutfchen:, Staatd;, Privat:, und Kirchenrechte 
haben, wird jeder ermeſſen, der mit feinen frühes 
ren Schriften befannt ift. | 





VII. 
Po len 
(Fortferung.) | 


Der Nuffifche Bericht über die Schlacht bei 
Grochow, datirt aus dem Lager bei Praga vom 
26. Februar, lautet folgendermaßen : | 
Bis zum 19. d. M. hatten die concentrifch auf 
Warſchau vorrücenden Ruſſiſchen Armeecorps nad) 
mehreren fiegreichen Gefechten mif den Polnischen 
Sinfurgententruppen diefe bis auf den engen Raum 
von einigen Meilen um Warſchau auf dem rechten 
MWeichfelufer zurücfgedrängt. Hier ift die Gegend 
eine theils ſandige, theild fumpfige, von Wäldern 
eingefchloffene Ebene, in der die nach Warfchau fuͤh⸗ 
venden Wege, mit Ausnahme der beiden Chauſſeen 
nach Minsk und nad Pultusk, lauter Defileen bil: 
den, 
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dert, welche fich leicht vertheidigen laflen,. da keine 
große: Anzahl von Truppen dabei entwickelt wer: 
den fann. Ä 

Diefe Deboucheen hatten die Polen befeßt, und 
- ed kam bei der am 19. vom Feldmarfchall, Strafen 
yon, Diebitſch⸗Sabalkanski, unternommenen Recog⸗ 
noscirung bier zu einer ſehr biutigen Schlacht, wo= 
bei jedoch die hartnaͤckigſte Vertheidigung der Tapfers 
feit und Treue des Nuffifchen Heeres unterliegen 
und alle Vortheile des Terrains endlich, nad) vies 
fen Berluften an Todten und Verwundeten, dem 
Sieger Äberlaffen mußte, welcher nad) diefer und 
einer weniger biutigen Recodnoscirung vom 20. 
das Inſurgenten⸗Heer in feine Stellung vor Praga 
zuruͤckgeworfen und feine fiegreichen. Schaaren am 
ande des Waldes zu beiden Seiten der Minsker 
Straße aufgeſtellt Hatte, 
MNachdem der Feldherr hier feinen Truppen einige 
Erholung gegönnt hatte, empfing er den Rapport 
von der Annäherung: des Fürften Schachowskoi mit 
einem Theil des Nuffiichen Grenadier: Corps und 
befhloß daher, die Ankunft diefer Verſtaͤrkung vor 
der entfcheidenden Schlacht abzuwarten. . Diefer war 
nämlich am 23. über Sierock, wo eine Brigade 
den Bug über das Eis paffirte, und über Zegrz 
nad Mieporent marfchirt und den 24. bei Dialo; 
lenka auf dem Feind geftoßen, hatte ihn nad) lebe 
haftem Gefecht zuruͤckgewieſen, und feine Direction 
verfolgt, um ſich mit der Hauptarmee zu vereinigen, 
zu welchen Behuf ihm "das 3. Kavallerie= Corps 
entgegengefandt war. : Im diefe Vereinigung zu 
" verhüten, rückte der Feind am 25. in der Frühe 
gegen das Schachowskoiſche Corps. an, und der Feld: 
tarfchall, welcher den Hauptichlag eigentlicd, erſt 
auf heute, den 26. beſtimmt hatte, erfannte fogleich, 
wie der: feindlichen Abficyt am entjcheidenften zu bes 
Polit. Joum. Juni 1831. 33 geg⸗ 
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gegnen fey. Er rückte fofort zum allgemeinen Aus 
griff gegen den Feind vor, welcher ſich in einer. fehr 
vortheilhaften Stellung befand, indem jein rechter 
Flügel durd einen fumpfigen Bad bei Grochow 
und das Centrum durch ein Gehölz gedeckt war, 
Der rechte Flügel der Armee, das Nofenjche 
. Korps, eröffnete die Schladht, indem eine Infante— 
vie: Brigade, geführt von dem General Murawiew, 
gegen den Äußerften linken Flügel des Feindes vor— 
ging, um den Anmarjch des Fürften Schachowskoi 
zu erleichtern und eine andere Abtheilung das ers 
wähnte Gehoͤlz angriff, weldyes einige taufend Schritt 
vor der Stellung, nördlih von der Minsker Chauffee, 
zwifchen den Dörfern Grochow und Kawenczun liegt 
und von einem Eleinen Bach und mehreren Gräben 
durchichnitten wird 5 dieſes Gehoͤlz wurde hartnädig 
vertheidigt, und. die Bataillone, welche zuerft bins 
eingedrungen waren, mußtch dem überlegenen Feuer 
weichen. Der Seldmarfchall ließ fie indeffen ſogleich 
unterftüßen; das Gebuͤſch wurde von der einen Seite 
durch Sinfanterie umgangen, während auf der-ans 
deren ſich das Cavallerie-Corps des Grafen Witt 
aufftellte. Es wurden nach und nach fechszehn Bas 
taillone verwendet, dies Gehölz zu nehmen und den 
Feind aus feiner Stellung hinter demfelben zu vers 
treiben. Bis Nachmittags drehte ſich das Gefecht 
hauptfählih um diefen Punkt. Auf dem linten 
Fluͤgel beim⸗Corps des Grafen Pahlen war in: 
deffen eine lebhafte Kanonade. Gegen fünf Uhr 
langte- das Grenadier-Corps, das unterwegs in ein 
Gefecht verwickelt geweien war, -auf dem rechten 
Flügel an und rücdte von dem Dorfe Kawenczyn 
gegen Praga vor. Die Savallerie fegte ſich in De: 
wegung, es kamen jedod nur einige Regimenter 
zum wirklichen Gefecht; insbefondere zeichnete ſich 
das Cuͤraſſier-Regiment Sr, Koͤnigl. Hoh. des Priss 
zen 
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zen Albrecht aus, es eroberte drei Geihike und. 
drang. bis dicht vor Praga vor Als der Tag fich 
neigte, war die ganze Stellung, welche die Polnifche 
Armee inne gehabt hatte, im Befiß der ruffifchen 
Armee. In der Nacht ward die Vorſtadt Praga 
ebenfalls geräumt, den Brückenkopf jedoch behielten 
die Polen mitt Infanterie und Geſchuͤtzen befest. 
Das Litthauiſche Corps, Kl deflen Abfall die Po⸗ 
len rechneten, bat feine Treue in blutigen Gefechz 
ten auf das glänzendfte bewährt. Man jchäßt den 
Vetluſt der Rujfiichen Armee auf 4 — 5000 Mann; 
der der Inſurgenten muß aber viel bedeutender ſeyn. 
Ein zweiter ausführlicher Bericht ift folgender: 
Nach der Schlacht vom 19; hatte die von Ew, 
Raferl. Majeftät meinem Commando anvertraute 
Armee fid) auf der großen Chauffee von Brzesc aufs 
geftellt; der rechte Flügel ftand auf den Höhen ges 
gen dad Dorf Kawenczyn bin, weldye3 von: der Lits 
‚thauifchen Uhlanen :Divifton bejegt warz der linke 
. Flügel befand fi vor dem Gafthaufe von Wawr 
und lehnte fich An einen unzugänglichen Moraft: 
Auf dem linken Flügel waren die KHauptpoften an 
der Weichjel felbft bei Zarzen und Zbytfi aufgeftellt; 
auf dem rechten erftrecften fich unfere Patrouillen 
bis zum Dorfe Zimtow, Syn diejer Poſition ers 
wartete ich die Ankunft von Lebensmitteln und Mus 
nition, und fomit fiel bis zum 24. nichts von Bes 
deutung vor, außer einem lebhaften Kleingewehrs 
feuer, welches das auf dem rechten Flügel befindliche 
6. Corps zu beftehen hatte, Mittlerweile erhielt 
ich von dem Fürften Schachowskoi einen aus Puls 
tust datirten Rapport, worin derjelbe meldete, daß 
er mit feinen Truppen und der Abtheilung des Ge: 
neralmajors Manderftern, zufammen aus 13 Bas 
taillons Infanterie und 6 Schwadronen Cavalletie 
Ä er 56 Stuͤck Geſchuͤtz und 3 — ar 
en 
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fen beftehend, unter denen fih auch das des SHett: 
manns Großfürften Thronfolgerd befand, von da 
nach Sierock gehe. Aus Beforgniß, daß der Feind 
die Brücke über den Bug bei Zegrz abbrennen möchte, 
hutte ich, bereits vor Empfang jenes Napports des 
‚ gürften Schachowskoi, eine aus zwei Uhlanen-Re— 
gimentern, einem Bataillon Jaͤger nebft vier Kano- 
nen beftehende Abtheilung, unter dem Befehl des 
SeneraleMajors Baron von Sacken, abgefhickt, um 
diefe Brücke zu befeken. Für den Fall, dab er 
folhe vom Feinde befegt fände, hatte Baron Sacken 
Befehl, die zu gewärtigende Avant-Garde des Für- 
ften Schachowsfoi bei der Wegnahme der Brüde 
su unterflüßen, indem er die Nebellen im Rüden 
angriffe. Inzwiſchen hatte der Fuͤrſt Schachowskoi 
bei feiner am 23. erfolgten Ankunft zu Sierod die 
Möglichkeit erkannt, an mehreren Stellen auf dem 
Eife über den Bug zu gehen, wodurch die Nebellen 
genöthigt worden waren, die DVertheidigung der 
Buͤcke aufzugeben und fih auf Modlin zuruͤckzuzie— 
hen. Der General: Major Manderftern fand die 
Bruͤcke nur an einigen Stellen verbrannt, dergeftalt, 
daß die Artillerie nebft den übrigen Truppen noch 
am nämlichen Tage, dem 23. Februar, darüber ging 
und Nieporent erreichte, wo die Abtherlung des Bas 
rons Sacken ihre Vereinigung mit dem Fürften | 
Schachowskoi bewirkte. Es war meine Abficht, am 
24. Sehr. das Corps des Generals Fürften Schachowe⸗ 
foi ausruhen zu laflenz einer meiner ihm zugefands 
ten Adjutanten aber traf ihn auf dem Marfch nad) 
dem Dorfe Bialolenfa auf der alten Heerſtraße; 
diefe Bewegung des Fürften Schachowstoi war die 
Folge eines Angriffes der Rebellen, den er zuruͤck— 
geſchlagen Hattes diefe, in dem Glauben, in Mies 
porent nur das Detaſchement des General: Majors 
Baron von Sacken vorzufinden, hatten ihm nämlich 
mit 
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mit 6 Bataillonen Infanterie, 3 NRegimentern re: 
gulairer und irtegulairer Cavallerie und 8 Stüden | 
Seihüß angegriffen. Bei diefem erften Zufammens 
‚treffen mit den Nebellen legten unfere Grenadiere 
einftimmig. ihre Freude an den Tag, mit ihnen zum 
Handgemenge zu fommen, flürzten mit Lebhaftigkeit 
auf fie lo8 und zwangen fie faft nur mit dem Ba: 
jonett, auf allen Punkten Hinzuflichen, aller Vors 
theile ungeachtet, die ihnen die Defileen darboten, 
welche man pafliren mußte. Sie wurden. jolcherges 
ſtalt ‚His jenfeits des Dorfes Bialolenfa verfolgt, wo 
das Korps des Fürften Schachowskoi Halt machte, 
um zu:bivouafiren. Da dieje unerwartete und vor: 
zeitige Bewegung des genannten: Corps auf Bialo—⸗ 
lenfa nit in meinem Plan lag, nad) welchem fie 
erit am 25. in Verbindung mit. dem 3. Neferves 
Cavallerie⸗Corps, das ich zu diefem Zweck beftimmt 
hatte, geichehen follte, jo machte idy mid) vom 25. 
an fertig, eine Schlacht zu liefern, in der Beſorg⸗ 
niß, das Korps des Fürften Schachowskoi fünnte 
mit Uebermacht angegriffen werden, bevor ſich das 
3. Referve:Cavallerie: Corps mit ihm vereinigt hätte, 
In der That hörte man am 25. von 8 Uhr Mor: 
gens an in der Richtung von Bialolenka ein Feuern, 
das immer flärker wurde, Sch gab allen meinen 
Truppen Befehl, ſich fchlagfertig zu halten. Nach: 
dem ich mein: allgemeinen Dispofitionen getroffen, 
ertheilte ich dem Corps des Grafen von Pahlen, 
das den linken Flügel der Armee bildete, die Wei— 
fung, mit der erften Divifion die Chauffee zu . bes 
"wachen und, indem es mit feinem rechten Flügel bei 
dem Dorfe Kawenczyn vorruͤckte, mit der ganzen 
aus 4 Divifionen Infanterie beftehenden Schlacht: 
linie einen allgemeinen Angriff zu machen. Die 
2. Srenadier:Divifion, das 3. Referve: Cavalleries 
Korps und die Garde: Abtheilung bildeten im Ruͤcken 
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des Eentrums der Armee meine Reſerve. Die Res 
bellen, die mit einer zahlreichen Infanterie einen 
vor dem Centrum unferer Linien belegenen Wald 
eingenommen hatten, wurden von der 2. Briyade 
der 24. Divifton mit Interftüßung von Seiten der. 
anderen Brigaden, angegriffen. Der Kampf begann 
mit dep größten KHeftigkeitz die nach und nad) herz 
beigezogenen Verſtaͤrkungen brachten zuleßt bie ganze - 
24. Divifion auf das Schlachtfeld. Die Rebellen 
thateh alles Mögliche, um den Wald zu behaupten, 

und gebrauchten dazu einen jehr großen Theil ih 
Anfanterie, fo daß aud die 3. Brigade der 25. 
Divifion in den Kampf geführte wurde. Waͤhrend 
deffen verftärkte der Chef des Generalftabes der Ars’ 
mee, General-Adjutant Graf Toll, unfern rechten 
Flügel durdy die Batterie des Oberften Renne, und 
auf dem linken begann der General:Quartiermeifter 
der Armee, General NMeidhardt, mit den Regimen: 
tern Bialyſtock, Neu⸗zIngermannland und Feldmar— 
ſchall Fuͤtſt Kutuſow⸗Smolenskoi das aͤußerſte Ende 
des Waldes zu umgehen; als er dort anfam, empfing 
ihn das Kartätichenfeuer der Empdrer, die bald 
darauf zum drittenmal in flarfen Colonnen den Wald 
angriffen, wodurch unfer aus der 24. Divifion bes 
frehendes Eentrum zum Ruͤckzuge genoͤthigt Ward. 
Soichergeftalt wurde diefer Mald dreimal genom: 
men und wieder genommen, bis ich, um das Gens 
rum zu unterftüßen, eine Reſerve von 2 Brigaden 
der 2. Srenadier Divifion abfertigte. Mit Hülfe 
diefer Verffärfung ward der Feind mit fehr beträchts 
lihem Verluſt aus dem Wald getrieben. Da ich 
feit Anfang der Schlacht eine Verbindung mit den 
Corps des Fuͤrſten Schachowskoi zu eröffnen wuͤnſchte, 
fo hatte ich der von einer Brigade der Divifion - 
Litthauiſcher Uhlanen unterſtuͤtzten Litthauiſchen Gres 
nadier⸗Brigade anbefohlen, ihm entgegen zu mar» 
| ſchiren, 
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fhiren, um eine Vereinigung "zu betsirfen. Der 
General Fürft Schachowskoi, der ein abgefondertes 
Gefecht zu vermeiden wünfchte, hatte von dem Aus 
genbli an, mo der Kampf begann, eine Seitens 
bewegung vor dem Dorfe Marke gemacht, um ’bis 
zum Dorfe Zombfi zu gelangen und auf diefe Weife 
feine Bereinigung mit dem rechten Flügel der Ar— 
mee zu bewerkftelligen. Der Seneral:Major Mus 
rawiew follte mit der Brigade der Litthauiſchen Gre⸗ 
nadiere zur Verbindung diefer Bewegung dienen; 
um ihn aber bis zur Ankunft des Fürften Schachows⸗ 
koi nicht in Unthaͤtigkeit zu laflen, hatte ich ihm 
Befehl gegeben, die Rebellen auf der Strafe von 
Zombki nah Praga anzugreifen. Solchergeftalt 
bildete’ die Litthaniſche SrenadiersBrigade mit einer 
Drigade der Litthauiſchen Uhlanen-Diviſion die 
Außerfte Rechte der Schladhtliniez zur Reſerve diente 
ihnendasganze Corps des Generals Fürften Schachows⸗ 
foi, der auf derfelben Straße vorrüfte.. Das Cen⸗ 
trum ftand vor dem Dorfe Kamenciyn und in dem 
dem Feinde entriffenen Wald, und hatte ald Res 
erve eine Brigade der 2. Grenadier: Divifion, die 

btheilung der Garde und das 3. Reſerve-Cavalle— 
rie:Corps, mit Ausnahme einer Uhlanen= Brigade. 
- Den linken Flügel bildete das aus der 1. 2. und 
3. SjnfanteriesDivifion beftehende Corps des Gra— 
fen Pahlen, deffen Reſerve aus 6. Negimentern 
Cavallerie beftand. In der Abfiht, auf allen 
Punkten Widerftand zu leiften, hatten die Rebellen 
ihre. Schlachtlinie außerordentlich ausgedehnt. Da 
ich jeßt die Möglichkeit fah, ihnen einen entfchei= 
denden Schlag beizubringen und durch die Durch— 
brehung ihrer Linie ihren rechten Flügel über die 
Chauffee in die Suͤmpfe zurück zu werfen, befahl 
ich der dritten Cuͤraſſier-Diviſion vom dritten "Res 
ferves&avalleries Corps des Grafen Witt, Bin Don 
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Ukrainifchen Uhlanen: Regiment, das von dem Garde: 
Uplanen: Regiment Sr. Kaiferl, Hoh. des Ceſare— 
witfch unterftügt wurde, vorzurüden. Sch beaufs 
tragte den Chef des Seneralftabes der Armee, Ge: 
neral:Adjutanten Grafen Toll, dieje Bewegung auss 
zuführen, die große Scwierigfeiten darbot, denn 
ed mußten drei Gräben überfchritten werden; zwar 
gelang es dem Oberſten Renne, feine Xrtillerie an 
mehreren Punkten hinabzulaffen, die Kavallerie konnte 
jedoch nur drei Dann hoch vorrücen, obgleich der 
Graf Toll fie unter dem Schuße des dem Feinde 
abgenommenen Gehölzes vorwärts führte, Bei dem . 
Herausruͤcken aus dem Gehölz bildete der General 
die Kavallerie im Trabe, unter dem lebhafteften 
Feuer der feindlichen Artillerie, und es gelang ihm 
zugleich, vier Compagnieen reitender Artillerie, duch 
die Fußartillerie des Oberften Nenne verftärkt, ges 
genüberzuftellen. Mehr denn 30 auf dieſe Meife 
vereinigte Geſchuͤtze rückten fihnell auf Kanonenſchuß— 
weite vor und erdjfneten gegen die Infanterie und 
Artillerie der Rebellen ein hoͤchſt mörderifches Feuer. 
Unter dem Scuße der Artillerie bildeten fich uns 
fere Truppen auf drei Linien in Schlachtreihez; in 
der erften fand das Regiment Garde-llhlanen Sr, 
Kaiferl. Hoh. des Ceſarewitſch; in der zweiten im 
Echelons zur Nechten und Linken die Cuͤraſſier-Re— 
gimenter Prinz Albredt von Preußen, Nomgorod 
und Starodub; das Küraflier = Regiment des mili— 
tairischen Ordens des heiligen Georg bildete die 
Reſerve. Das Ukrainifhe Uhlanen-Regiment war 
zur Rechten diefer Scylachtordnung aufgeftellt; die 
ganze Kavallerie war in Angriffs-Colonnen formirt, 
. Der. General: Major Muramwiew marfchirte weiter 
bin mit der Litthauifhen Grenadiers Brigade auf 
dem rechten Flüggel diefer Kavallerie, auf deren lin 
fem die erfte Brigade der zweiten Grenadier-Divis 
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ion marfihirte. — Vor und war ein Theil der 
feindlichen Cavallerie entfaltet, hinter welcher die 
Infanterie verfchiedene Verfchanzungen, Käufer und 
andere natürliche Vertheidigungsmittel beje&t hielt. 
Der Graf Toll hatte ſich vorgenommen, die feind: 
liche Cavallerie anzugreifen, fie auf die Sinfanterie 
zu. werfen und in diefer allgemeinen Verwirrung 
die Nebellen lebhaft zu verfolgen. Kaum aber hatte 
unfere Cavallerie ſich im Schritte und dann im 
Trabe in Bewegung gefegt, als die feindliche die 
Slucht ergriff. Die reitenden Artilferie -Compagz 
nieen Nummer 17, 18, 19 und 20, die im Gals 
lopp in möglihft nahe Schußweite. vorgerüct wa— 
ren, eröffneten das mörderifchfte Feuer. Zu gleicher 
Zeit griff unfere Cavallerie mit dem Garde-—Uhla— 
nensNegiment Sr. Kaijerl. Hoh. des Kefarewitich 
die feindlichen Colonnen von vorn an; das Cuͤ— 
raſſier-Regiment Prinz Abreht von Preußen, das 
in. der Hitze des Angriffs bis zur Chauffee vorges 
ruͤckt war, machte eine Viertelfhwenkung zur Nechs 
ten, galloppirte im Ruͤcken die ganze Linie der feindz 
lihyen Eolonnen entlang und brachte ihnen einen 
bedeutenden Verluſt bei, wobei es in kurzer Schuß⸗ 
weite von der reitenden Artillerie unterftüßt wurde, 
Bei diefem Angriff nahm das genannte Regiment 
zwei Kanonen dem Feinde ab, der eilig die Flucht 
nad) Praga ergriff, feine Waffen fortwarf, feine 
Munitionsfaften im Stich und eine Menge von 
Todten auf dem Schlachtfelde zurüclieg. In dems 
felben Augenblick rückte der Graf Pahlen mit feis 
nem rechten Flügel rajh auf der Chauffee vor und 
warf mit dem Huſaren⸗Regimente von Olviopol die 
feindliche Infanterie in den Moraſt zuruͤck, ſo daß 
von dieſer nur ein ſehr geringer Theil davonkam. 
Die Niederlage, die unſere Cavallerie dem Feinde 
beibrachte, waͤre noch vollſtaͤndiger geweſen, wenn 
es 
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es diefem nicht gelungen wäre, die Höhen bet Praga 
mit Artillerie zu befeßen, unter deren Schuß die 
Batterie feines rechten Flügels den Ruͤckzug bewerks 
ftelligen konnte. Gegen 6 Uhr verließ der ‚Feind 
das Schlachtfeld und floh bis unter die Mauern 
von Praga. Unſere zahlreiche Artillerie, veritärkt 
durch diejenige des eben angefommenen Corps des 
Fürften Schachowskoi, befegte die der Vorſtadt zu— 
nächft belegenen Höhen und. richtete eine fürchter- 
liche Verheerung unter den feindlichen Truppen an, . 
die fih an den Thoren von Praga drängten, Ges 
gen Abend hörte die Schlacht allmählig auf. Wäh: 
rend der ganzen Mache gingen die Truppen der 
Empdrer in aroßer Unordnung über die Weichſel— 
brücke, und am folgenden Morgen beſetzten die Un— 
ferigen Praga; der Brückentopf aber blieb in den 
Händen der Empörer, die ihn jedoch hoͤchſtens mit 
vier oder fünf Bataillonen befest halten, — Ach 
halte es für meine Pflicht, Ewr. Maj, anzuzeigen, - 
daß die Armee, die Allerhöchftdiefelben mir anzus 
vertrauen die Gnade gehabt, bei diefer. allgemeinen . 
und entichivdenen Niederlage der Empdrer, die mit 
der größten Erbitterung fochten, neue Beweiſe ihe 
red exemplariihen Muths und ihrer trefflihen 
Mannszucht gegeben hat. Da ich die Rapporte 
der Ober: und Untercommandeurs noch nicht erhals 
ten habe, fo kann ich den von uns erlittenen Vers 
luſt nicht. genau angeben; doch mag fich derfelbe, 
nach den mir. zugefommenen erften Anzeigen, auf 
etwa 41000 Todte und mehr als. 3000 Verwundete 
' belaufen, Mad) der Zahk der Todten zu urtheilen, 
die auf dem Schlachtfelde geblieben find, und nad) 
der Ausinge der Gefangenen, muß der Verluſt des 
Feindes viet beträchtlicher gewefen jeyn. Das 7. 
Polniſche Infanterie-Regiment und- das 3. und 4. 
Zaͤger⸗Regiment find faft gaͤnzlich aufgerieben. * 
ahl 
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Zahl der Gefangenen beläuft fid) auf mehr als 500, 
worunter einige Stabt: und andere Offiziere. Drei 
Kanpnen, eine große Zahl von Weunitionswagen und 
eine beträchtliche Menge Waffen jedweder Gattung 
find in die Hände des Siegers gefallen. Da der 
Feind keine Fahnen mit fi, führt, fo befinde ſich 
dergleichen auch nicht unter unjeren Trophäen. 
Gleich darauf ging der Oberbefehl des Polnifchen 
Heeresinandere Hände über, In der Reichstagsſitzung 
am 26. Februar zeigte der Neichstagsmarfihall an, 
daß ihm und dem Senatspräfidenten yon der Natigs 
nalz Regierung eine Proclamation zugegangen ſey, 
welcher zufolge Fürft Radziwill das Commando nie= 
dergelegt habe, die Regierung hätte fich daher, in 
Berückfihtigung der dringenden Umftände, mit den 
zu einem Kriegsrath verfammelten Generalen bes 
rathen und einftweilen dem General Skrzynecki 
den DOberbefehl anvertraut, Hierauf ward General 
Johann Skrzynecki einftimmig von beiden Kams 
mern zum Öeneraliffimus erwählt, Eigentlich hätte 
diefe Würde, der Reihe nach, den General Krufos 
wiecki getroffen, diefer aber unterftüßte ſelbſt zuerft 
die Mahl des mit Eriegerifchen Talenten vorzüglic) 
begabten Skrzynecki. — Das eingetretene Thau— 
wetter machte inzwifchen den Transport des Krivgss 
materiats ftündlich befchwerlicher und die Ruſſen 
hatten die größte Mühe, ihre zahlreihes Geſchuͤtz 
fortzufchaffen, Auf mehreren Puncten mußte das 
Schwere Geſchuͤtz zuräcgelaffen werden und nur die 
Feldartilferie tonnte den Bewegungen der Armee 
folgen, Diefen Umſtand benußten die Polen, um 
auf mehreren Puncten Guerillas im Rücken der 
Ruffifchen Armee zu bilden und ihr die Zufuhr von 
Lebensmitteln abzufchneiden, welche bisher auf ſchwe— 
. ren Munitionswagen betrieben ward. Bel den 
fchlechren Wegen hatte auch die Ruſſiſche Kavallerie 
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Mühe, ſich ſchnell zu bewegen und die auf verſchie⸗ 
denen Puncten fich zeigenden Senfenträger zu jer= 
ftrenen. Immer mehr bewährte fich die furchtbare 
Waffe der neun Fuß langen mit Queckſilber gefüllz . 
ten Senje, welche, zum Hieb und Stich gleich taug— 
lich, das Bajonett weit übertrifft, von einem Frafte 
vollen Arm gefhtwungen, drei oder vier Feinde mit 
Einem Schlage tödtet oder fihwer verwundet und 
befonders in dem jeßigen Kampfe, wo es gleich. zum 
KHandgemenge kommt, von der größten Wirkfamteit 
iſt. Die Lage. der Ruſſiſchen Armee ward bedenklich, 
fobald fie nicht die Inſurrection Schnell beendigen 
fonnte, denn es mußte ihr ſchwer fallen, - ſich zwifchen 
dem Bug und der Weichjel, die nur durch: neue 
Schiffbruͤcken zu pafficen waren, zu ernähren. Made 
dem der erfle fühne Plan des berühmten Feldmar: 
ſchalls Diebitidh an dem heroijchen Muthe der Polen 
gejcheitert war, jiheint er daher einen zweiten ers 
griffen zu haben, nad welchem über Plock, etwa 
zwei Tagereijen, und über Gora, etwa eine Tages 
reife von Warfchau, der Uebergang über die Weichſel 
mit. der ganzen Armee, nachdem die Generale Kreuß 
und Geismar allein nicht glücklich waren, verſucht 
werden follte. Der Ruſſiſche Befehlöhaber hatte ſich 
daher, nachdem fein Angriff auf das rechte Weichfel: 
Ufer abgefchlagen war, aus der Gegend von Praga 
zurüdgezogen und feine Armee, etwa 120,000 Dann 
ftark, den beſchwerlichen Marfih antreten lafien, auf 
das linke Ufer uͤberzugehen; wohin alfo von nun an 
der eigentliche Kriegsſchauplatz verlegt werden follte, 
Als General Kreutz nad) großem VBerluft die Weichfel 
"paflirt hatte, war das ganze linke Weichiel: Ufer 
befreit. Während nun Feldmarſchall Diebitſch fein 
‚ Hauptquartier nach Garwolin aufden rechten Weichfels 
Ufer, ſechs Meilen von Warjchau, verlegte und feine 
ganze Macht gegen das linke Weichjel:Ufer 509, waren 
„ die 
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die Polen auf feinen Flanken und in feinem Rücken 
nicht unthätig, General Dwernicki, welcher am 
24. Februar General Kreuß genöthigt hatte, auf 
das rechte Weichſel-Ufer uͤberzugehen, ergriff mit 
feinem Corps von 10,000 Mann die Offenfive und 
ging bei Sturm und Schneegeftöber über die Weichſel. 
Am 3. März erreichte er bei Kuram über Pulawy 
hinaus die Arrieregarde.des Generals Kreuß, brachte 
fie zum Weichen und nahm ihr vier Kanonen ab. 
Einem Berichte des Generals Dwernicki vom 5. März 
zufolge, hatte er die Nacht vom 3. auf den 4, in 
Markaßow zugebracht. Er wollte die Ruffen bei 
Aublin zur Schlacht zwingen, fand jedoch dort nur - 
einige Koſaken, zog in Zublin ein und erfuhr, daß 
das ganze Corps durch die Stadt geeitt fey und bei 
Zatary im Feldlager fände; die Brücken hatte es 
in Brand gefteckt, aber fo haftig und unzureichend, 
daß die Polnifhe Sinfanterie das Feuer Töfchen 
fonnte und die Brücken unverfehrt blieben. Mad: 
dem General Dwernicki die Polnifche Autoritäe in 
Lublin wiederhergeftellt und dort neue Negimenter 
von Senfenträgern formirt, auch die Feftung Zamose 
entjeßt hatte, forcirte er, von einem Theil der dortis 
gen Garnifon und 7000 Mann des allgemeinen Auf- 
gebots verftärkt, den Uebergang über den Bug und 
trug bei Tiafki jenfeits Lublin und bei Hrubieszow 
an der Ruſſiſchen Gränze neue Vortheile Aber das 
Corps des Generals Kreuz davon. Die Nachrichten 
son diefen glänzenden Erfolgen der Polen gründen 
ſich zwar nur auf Polniſche Berichte, doch heißt es 
in einen Schreiben aus Berlin: Die mangelhaften 

und unfichern Nachrichten von der Nuffiichen Armee 
her Tafien feinen Zweifel, daß fie bei ihrem Vor: 
dringen in Polen auf bedeutende Hinderniſſe geftoßen 
iſt. Die Polnifhen Berichte, wenn aud) übertrieben, 
begründen als Thatfache, daß einige, den Ruffen 
a. — —— nach⸗ 
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nachtheilige Gefechte. das augenblickliche Zuräckziehen . 
derjelben zur Folge gehabt haben. Jedoch waren 
20,000 Mann Ruſſiſcher Garden unter Anführung 
des Sroßfürften Michael gegen die Polen in Ans 
marſch und ein bedeutendes Nufjifches Armee:Corps 
in Plock ‚eingerückt, welches nur durch die, ſchwachẽ 
Eisdecke noch gehindert ward, über die Weichjel 
zu gehen. 
| Mittlerweile fekte der Neichstag feine Situngen 
fort; Der Antrag: des Landboten. Roman Soltik, 
das Ruſſiſche Haus Nomanow auf ewig vom Throne 
auszufchließen, fand feine Unterffüßung. und zwar 
aus dem fehr triftigen Grunde, weil det Reichstag 
ſich als ‚einen conftitutionellen und nicht als einen 
conftituirenden betradyte und daher feine Befugniß 
Babe die-in Rußland herrſchende Dynaftie von der 
ewerbung um den Polnifchen Thron auszufchließen, 
welches lediglich von der gefammten Nation mittelſt 
der neu zu wählenden Volksvertreter gefchehen könne. 
Die Nationale-Regierung und der Reichstag erließen 
. folgende Proclamationen: | Es 


An die National: Repräfentanten! 
Landsleute! 

Schon beginnt vielleicht der legte Kampf für unfer 
Daſeyn, für Freiheit und Unabhängigkeie! — Mit 
feſter Entfchloffenheit.haben wir gefd;woren mit Ruhm - 
zu fiegen oder zu fterben! wir haben auch geſchwo— 
ten, daß, wenn eg der Vorſehung ‚gefällt, daß wir 
unterdrückt werden folken, wir, ähnlicd, den Juden 
nad) der Zerftörung Jetuſalems, niemals aufhören 
. werden, Polen zu verbleiben — ſchwoͤren wir jetzt, 
Daß wir unfer National s Gefühl tief in unjerm 
Herzen vor den Augen unferer Feinde verbergen wers 
den 5 daß niemald Jemand von den Sliedern des 
großen unglüsflichen Volkes fih mit unfern Feinden, 

weder | 


/ 


’ 


— VE Polen. . 549 


weder mit Blut noch Freundfchaft verbinden wird; 
daß in Verfolgung, Elend und Verachtung, wir 
von Polen, ſammt unfern Nachkommen, bis in die 
Ewigkeit, nicht abfagen wollen; daß einer den ans 
dern als Bruder betrachten, in der Arbeit, im Uns. 
gluͤck und Sammer ihm behälflih, und diefes mos 
ralifche Dafeyn auf ewig zu bewahren, und eher 
fi zu zerfireuen als in den Feffeln der Sklaverei 
zu fchmachten gewärtig jeyn wird, Mögen wenigs 
ſtens die Mächte, welche unferer Sache geneigt find, 
dieſes ausmitteln, daß man nach unferm Falle die 
heilige Erde unferer Väter mit unferm Hab und 
Sut zu verlaffen ung erlaube. Der Neichstag, 
unfere Zierde, möge die Formel zum Schwur vor- 
Schreiben, und fammt dem Volke leiften, und möge 
er Befehle erlaffen, daß folche von den Kanzeln ver: 
lefen werde, Der Minifter der auswärtigen Anges 
legenheiten wird Moten an England und Frankreich 
ausfertigen, dieje Mächte bittend, daß im Falle uns 
“ feres Unterganges, dem Ueberreſte diefes Volkes, den 
Gefangenen, Freiheit gegeben werde, das von dem 
Feindeprofanirte Land unfrer Väter, das mit Polnifchern 
Blute getränfe und mit Gebeinen befäetift, zu vers 
laſſen. — Die Mächte werden es ung nicht abfchla= 
gen, dafür, daß wir zehn Sahrhunderte von DOften 
und Morden her Europa gefhüßt haben; und der 
Sieger wird lich freuen, daß er ſich von einer ihm 
verhaßten Nachtommenfchaft befreien wird — befigt 
er fo hochherzige Gefühle wie er es der Welt vore 
ſagt, jo joll.er fi) dazu bereitwillig finden, denn 
Ruhm und Intereſſe befehlen, dieſes zu bewerfftellis 
gen. — Wir, welchen der Himmel nicht erlaubt‘ zu 
ferben., oder, welche verwundet in Gefangenfchaft 
‚gerathen,. werden mit thränenvollen Augen, mit vers 
blutetem Herzen das Land unferer Väter ſammt den 
Prieftern unferes heiligen Glaubens verlaflen, und 
5 uns 
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ung in den entfernten Gegenden von Afien, Afrika 
und Amerika, wie es die Vorfehung Gottes und die 
GSaftfreundfchaft beſtimmt, anſiedeln; dankbar den 
Gebern für das gegebene Obdach dort, wo unfere 
Nationalität noch eriftiren kann. 


Der Reichstag Hat folgende Proclamation an 
die Armee erlaflen: | u 

Der in fo vielen blutigen Kämpfen faft unter 
unfern Augen an den Tag gelegte Heldenmuth der 
Polnischen Kriegerz.' deren: Ausdauer im Ertragen 
fo mannigfacher harten Beſchwerden; die mit Fein- 
des⸗Leichen beſaͤeten Umgegenden der Hauptſtadt, 
dieſe Menge eingebrachter Gefangenen, dieſe erober⸗ 
ten. Kanonen, dieſe Fahnen: Symbole der uner⸗ 
fchätterlichen Tapferkeit unferes Heeres, bewegen 
die Volksrepräfentanten zu der Erklärung, daß die 
Polniſche Armee einen großen Anfpruh auf die 
Dankbarkeit des Daterlandes fi erworben hat; 
daß der Reichstag ſich bemüher habe, und fih zu 
“ bemühen nicht aufhören wird, feine tapfern Schaa⸗ 
zen gebührend zu belohnen; er erklärt zugleich, daß: 
fo. lange das Land folcher Streiter fich erfreuen 
wird, die Volksvertreter nie-an dem Schickſal des - 
Staates zweifeln werden, Mögen nun auch fernerz, 
hin unfere Vertheidiger von demfelben Heldengeift 
befeelt feyn, und der Zuverficht ſich hingeben, daß 
nur die fiegteihen Waffen unfere Selbſtſtaͤndigkeit 
wieder erringen können und werden. | 


In einer andern VProclamation vom 4 März 
erklären die National Nepräfentanten, daß fie den 
feften Entſchluß hätten, den Reichstag nicht zum pro⸗ 
rogiren, fi nicht von der Regierung und-der Armee 
zu trennen und felbft dann, wenn. ein unvorherge⸗ 
fehenes Ereigniß den Reichstag nörhigen follte, die 
Hauptſtadt für eine Zeit fang zu verlaflen, nie a 
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‚hören würden, über das Schickſal ihres Waterlandes 
zu wachen. 1 





Anfurreetion in Ruffifds: Polen, 
Während die Polen mit dem verzweifelndften 
KHeldenmuthe den Kampf auf. Tod und Leben ges 
gen die Ruſſiſche Uebermacht fortjeßten, brad im 
Ruffifhen Polen eine hoͤchſt gefährliche Sinfurs 
rection im Nücfen der großen Armee des Feldmars 
ſchalls Diebitſch aus, Über deren Umfang und Stärke 
jedodh die Nachrichten jo unzuverläjfig find, daß, 
während nach den Ruſſiſchen, die Inſurrection fich 
nur über die an das Königreih Polen gränzenden 
Diftricte von Litthauen und Wolhynien erſtreckt und 
es den Inſurgenten an den gehörigen Hälfsmitteln, 
Organijation und aller‘ Einheit des Plans fehlt, 
diefe nad) Polniſchen Nachrichten, ſich längs der 
ganzen weftlichen Gränze des Reichs, noͤrdlich bie 
in die Mähe von Petersburg, füdlih Bis nach 
Beſſarabien ausdehnen, fogar in der leßtgedachten 
Provinz und in Finnland Verbindungen haben, und 
fich bis tief ins Innere erftrecfen fol. Berichte von 
ber Ruſſiſchen Sränze enthalten über die in Litthauen 
ausgebrochene Inſurrection folgende Weberfiht: Am 
(14.) 26. März brach zu Rofiienna, Schalen und 
Telfhen, fo viel man weiß zu gleicher Zeit, der 
Aufruhr ans. Man begann damit, alle Beamte 
zu verhaften, die Kaiferlichen Eaffen, fo wie Waffen 
und Munition, in Befchlag zu nehmen und die dreis 
farbige Cocarde anzuſtecken. Es bildeten fi in 
Roſſienna alsbald, unter dem Namen einer einfts 
weiligen Regierung, zwei Commiflionen zur Beſor⸗ 
gung der Civil- und MilitairsAngelegenheiten. -Diefe 
fogenannte Negierung erließ am (17.) 29. März 
- Peoclamationen an alle Geiftlihen, um von den 
Kanzeln befannt. zu machen, wie dag neu erffandene 
Pol. Journ. Juni 1851. 86 Bas 
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Vaterland, unter Androhung der Todesftrafe, be— 
fehle, daß jedermann fich bewaffnet in Roſſienna 
zu ftellen Habe. Sodann ſchickte man einen großen 
Theil der aufgewiegelten Bauern nach Georgenburg 
ab, um alle Zollbeamten zu verhaften und die Kai- 
ferliche Caſſe zu überfallen. Diefer Plan ward aber 
verrathen; alle Beamten zogen mit der Caffe und 
den Gränzreutern nach Preußen. : Darauf erfolgte 
eine Vereinigung der aufgewiegelten Bauern der 
Kreife Telfchen und Kofjienna.. Oberft von Bartos 
lomejew nebft 2 Escadronen Garde: Pioniere,2 Com: 
pagnieen Grenadiere, 2 Compagnieen Jäger und 50 
bis 60 Kofaten, zufammen ungefähr 1200-Mann, 
nebft 4 Kanonen, wurden von Kowno nad) Szrednif 
conmandirt, um den: Aufruhr Dajelbft zu ftillen, 
Als er dahin kam, fand er nichts von Bedeutung, 
hörte aber von den Vorgängen in Noflienna und 
marjchirte dahin, ſetzte bei Klemberg über die Du— 
biffa, lieferte bei Widukli den Rebellen ein Treffen, 
bei welchem le&tere 500 Todte und 200 Gefangene 
verloren, und rücte darauf in Roſſienna ein. Mach- 
dem. er fih hier ungefähr acht Tage aufgehalten 
und fi zulegt von 9 bis 10,000 Sinjurgenten um— 
ringe fah, entſchloß er-fich, Roſſienna zu verlafien. 
Bon allen Seiten ungegriffen,. bahnte er fi mit 
dem Degen in der Fauft einen Weg bis Kalnuje, 
44 Deile von Rofftenna, und marfcirte von dort, 
nachdem er unterwegs drei Bräcen gefchlagen hatte, 
über Seorgenburg nah Pafhwenten, wo er, mit 
dem Rücken an die Preußifche Gränze gelehnt, eine 
Stellung einnahm. Hier ftand er zwei Tage lang 
ruhig; am dritten ward er von. zwei Seiten ange— 
griffen; indeflen befchränfte man ſich auf beiden 
Seiten mit Abfeurung der Gewehre, und die Zins 
furgenten wagten ſich nicht aus dem benachbarten 
Walde heraus; der-beiderfeitige Verluſt war unbes 

Deus 
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deutend. Tages darauf zog ſich der Oberſt in groͤßter 
rdnung und ohne auf irgend eine Weiſe beunruhigt 
zu werden, über die Preußiiche Gränze zurück, nach⸗ 
dem der Sammelplaß der Nebellen, das Gut Paſch⸗ 
wenten, in Flammen aufgegangen war. — Die ganze, 
jegt nahe an 15,000 Mann betragende Sjnfurgen: 
tenmaffe nahm ihre Richtung nach Kowno, um ſich 
diefes Orts zu bemächtigen, ließ aber von diefem 
Plane ab, da fie Kowno mit 2500 Mann Ruffifcher 
Truppen beſetzt fand, und begnügte fih damit, die 
dortige Vorftadt Stobodfa mit 9000 Mantı zu be: 
feßen. So viel man weiß, erſtreckt fih die Inſur— 
rection bis nad) Troiki, drei Meilen von Wilna; 
son dem, was in Wilna und jenfeits Wilna vors 
‚geht, ift nidyts befanut. — Sn Polen, jenfeits der 
Dremel, ift alles im Aufftande, und zwar bis Ma: 
xriampol hinauf, wo die Sjnfurgenten die von dort 
nah Kowno führende Chauffee vernichtet und uns 
fahrbar gemacht haben; aus Georgenburg wurden 
2000 Bauern nach Kudullen übergefekt. — In . 
Schamaiten herrſcht die größte Unordnung. Jeder 
bekleidet ſich nach Belieben, mit Rang und Titel; 
mehrere Perfonen wurden ohne: Gericht und Urs 
cheilsſpruch aufgeknuͤpft oder .erfchoflen; frühere 
-Diener find Legion: Chefs, Capitaine, Lieutenante 
u. ſ. w. — In der Wojewodfchaft Auguftowa fand 
ein abermaliger Aufitand mit dem Plane ſtatt, die 
nad) Kowno zurüctehrenden Truppen bei Kalwari 
zu überfallen und zu vernichten; durch ein dort'er: 
daffenes Aufgebot wurde von je vier Häufern ein 
«Meuter gefordert. , Auf ihren Zügen zerftörten die 
Mebellen bei Szrednik die Arbeiten an dem Canal, 
der den Miemen über Windau mit der Oſtſee ver: 
binden ſoll. — Gleich nah Abmarſch der NRuffiichen 
Garde brach der Aufftand aus, an deſſen Spitze die 
Grafen Piater und Ronecker ſtehen; die ſchon vor⸗ 
— F 36 * ber 
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her im Stillen organifirte Eentral-Regierung erließ 
fogleih Rundfchreiben an alle Geiftlihen,. von der 
Kanzel zu verfündigen, daß die Ruſſiſche Regierung 
aufgehört habe, über diefe Provinzen zu regieren, 
daß’ das Volk in Maſſe aufſtehen muͤſſe, um die 
Ketten zu zerbrechen. In den meiſten Kirchen wur— 
den ſogleich Predigten in dieſem Sinne gehalten 
und namentlidy fuchte die. fatholifche Geiftlichkeit 
von den Kanzeln den Enthufiasmus fir die Sache 
der Inſurrection zu erhöhen, indem fie Ablaß und 
Segen für lange Zeiten zuficherte. Die Inſurrection 
hat fih mit Einem Schlage dur ganz Litthauen 


bis Wilna erſtreckt, und die Snfurgenten ſchlugen 


an die Gränzpfähle Plakate an, worin fie ale Ber 
weggrände ihres Aufſtandes anführen: 

4) daß, da die Polnifchen Provinzen nur bei einem 
freien und freundfchaftlichen Verkehr mit Preußen 
beftehen fönnen, den färchterlichen Plackereien 
und dem Prohisitiv:Syftem ein Ende gemacht 
werden folle. 

2) daß die. übermäßig großen Rekrutirungen nicht 

länger zu ertragen wären. 

3) daß den ungeheuren Durchmärfchen, durch welche 
man beinahe vor Hunger fterbe, ein Ende ges 
macht werden folle. 

Mehrere der Inſurgenten waren uniformirt,‘ alle 
gut. bewaffnet, mit Gewehren und fogar mit Ge 
fhüßen verfehen, da das Arfenal aus Wilna nach 
Roſſienna verlegt war, um der Ruſſiſchen Armee 
näher zu feyn, und dort von den Inſurgenten 
pländert wurde, die ſich dadurch in Beſitz von 
nition und "aller Art. von Gefchügen feßten. Die 


Ruſſiſchen Truppen, welche, weil fie zu ſchwach an 


Zahl waren, am 6. aus Polangen in Memel 

eintrafen, follten ſchon am 7. nad) Lihau eingeſchifft 

werden, indeſſen kam am 7. Nachricht aud 
da 
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daß von dort aus Unterftüßung für fie anruͤcke; fie 
zogen nım nach PDolangen und zerftreuten dort ein 
Corps von 1000 Sinjurgenten, bei welchem Gefechte 
Polangen faſt ganz eingeäfchert ward, und zogen 
neue Verſtaͤrkungen an fih. Aber auch die Inſur—⸗ 


genten verftärkten fich und es Fam zu verfchiedenen 


Gefechten in der Gegend von Polangen, weldes 


abwechſelnd in die Gewalt der Ruſſen und der Syn: 


furgenten fiel. Die Ruffiihe Regierung ergriff for . 
gleich energiihe Maßregeln, beorderte bedeutende 
BVerftärfungen nach den infurgirten Provinzen, ers ı 
Härte Eurland in Kriegszuftand. und erließ ftrenge 
Berfügungen. Die Inſurgenten follten ihres Vers 
mögens verluftig feyn, die Kinder männlichen Ges 
ſchlechts, die adlichen unter die Militair: Cantons 
niften, die nichtadlichen unter die Sibirifchen Linien= 
Bataillone geftecft werden, aud) die ſtrengſte Strafe 
had) Kriegsreht gegen die Rebellen ftattfinden. Als 
die Ruſſiſchen Verſtaͤrkungen an der Gränze ein: 
trafen, ftellten die Sinfurgenten ihre weitern Angriffe 
auf die Beſatzungslinie von Polangen bis Riten 
ein, concentrirten fichb dagegen 8 bis 9000 Mann 
ſtark bei Dorbian und rüfteten fich dort zu einem 


_ Einfall in Eurland, ‘Der Ruſſiſche Öeneralmajor 
von Rennekampf brach aber gegen Dorbian auf und 


fieferte den Inſurgenten in der Nähe diefer Stadt 
am 21. April ein biutiges Gefecht, in welchem ein 
Corps: von 3000 Inſurgenten nach hartnäckigen 

iderftande auseinandergefprengt und die Stadt 


| Dorbian eingeaͤſchert ward. Hierauf kehrten die 
Ruſſiſchen Truppen nach Polangen zuruͤck. Der 


Poiniſchen Staatszeitung zufolge, ſoll jedoch die 
Inſurrection große Fortſchritte machen, in Samos 
gitien die ganze männliche Bevölkerung von 18 bis 
45 Zahren unter den Waffen fichen, und die Scha: 
maiten follen ein mehrere Tauſend Mann En 

uſſi⸗ 


* 


556 VI. Polen, 


Ruſſiſches Corps angegriffen und zuruͤckgedraͤngt ha⸗ 
ben, dergeſtalt, daß es in Kowno Schutz zu ſuchen 
genoͤthigt war. Auch in dem Auguſtowſchen hatten 
die Anfurgenten, Polniſchen Nachrichten zufolge, 
große Vortheile erfohten. Puſzet hatte dort bereits 
drei Difkricte ‚befreit und gegen 4800 Mann zus 
fammengebracht und Gabriel Oginsfi zog mit einem” 
Aufgebot von 15,000 Mann den Ruffiichen Garden 
entgegen, welche am 412. April von Lomza nad) Lit⸗ 
thauen aufgebrochen waren. Dagegen hatten bie 
Nuffifchen Truppen die Gegend zwifchen Polangen, 
Krottingen und Dorbian völlig. gefäubert und von 
allen Seiten rückten nene Corps heran, um die 
Hauptmaſſe der Inſurgenten anzugreifen, welche ſich 
zwiſchen Telſchen und Roſſienna concentrirten. Der 
General⸗Gouverneur von der Pahlen war mit 4000 
Mann von Mietau aus gegen Scharblen, der Generäl 
Schirmer mit 2000 Mann von Dünaburg gegen 
Wiltomiersz: aufgebrochen, eine Divifion Uhlanen, - 
6000 Mann: ftark; unter dem Fürften-Chilfow und 
ebenfalls 16 Bataillone Grenadiere aus den Kolos 
nieen gegen Lirthanen in Anmarſch. Mit diejen 
Streitträften hoffte die Ruffifche Regierung den 
Aufffand in Litthauen bald zu ‚unterdrücken. 7. 
Für die Polen bewirkte er indeffen nicht nur 
eine Außerft igünftige Diverfion und ermuthigte die 
“Nation zu. defto Eräftigerem Widerſtande, ſondern 
der kuͤhne General Dwernitzki eilte, auch ſich mit 
den Infurgenten in Verbindung zu ſetzen. In dem 
Berichte des Generalquartiermeiſters, Brigade: Ges - 
nerals Prondzynski, vom 8. April, welcher eine Übers 
fichtliche Seliverung von den feit den Schlachten . 
bei Praga vorgefallenen Ereigniſſen enthält, ; | 
est Was das Corps des Generals Divernigki bes - 
trifft, welches von den Ruffen auf 15,000 Mann 
angegeben wird, fo ift befannt, daß da — 
| m 
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im Beginn feiner DOrganifation. begriffen war, ale 
es den General Geismar bei Stoczek befiegte, Nach 
dieſem Siege fehrte es auf das Linde Weichfel-Ufer 
zuruͤck, um den General Kreuß aus der Wojewod- 
haft Sandomir zu verdrängen, und beendigte uns 
ferwegs feine DOrganifation. Durch den bei Nowa: 
Miofta über General Krengerrungenen VBortheilmachte 
er. das linke Weichjelufer frei. Damals ſchon ent: 
warf der Generalifjimus den Plan zu der Erpedition, 
welche in diefen Tagen mit der Beſiegung des Ro— 
ſenſchen Corps endigte. Um zu dem gewünfchten 
Erfolg zu gelangen, war es nöthig, einen Theil 
der Nufliihen Streitkräfte von Praga zu entfernen, 
Dazu war General Dwernitzki beſtimmt. Nahdem 
ihm der Weg durch die Eroberung Pulawy's von 
Seiten des Oberſten Lagowsti gebahnt worden, feßte 
er dafeldft über die Weichjel, griff den General 
Kreutz von Neuem an, verfolgteihn mit feiner Avant: 
garde über Kurow und verdrängte ihn aus Lublin, 
Der Rufliihe Oberbefehlshaber, durch das Vordrins 
gen des Generals Dwernitzki auf feinem linten Fluͤ⸗ 
gel beunruhigt, detafchirte einen bedeutenden Theil 
feiner Streitkräfte unter dem Commando des Stabs— 
Chefs, Generat Toll, gegen denfelhen und erfüllte 
auf dieſe Weife den eriten Zweck, den die Expedition 
des Generals Dwernigki hatte. Aber diefer leßtere 
fonnte in der Gegend von Lublin die Annäherung. 


‚eines fo überlegenen Corps nicht abwarten, Er 


begab ſich daher, feiner früheren Beſtimmung ges 

mäß, nach Krasnoftaw in der Richtung von Zamosc, 
um den Krieg unter dem Schuß dieſer Feftung zu 
führen und diefelbe dagegen feinerfeits zu beſchuͤtzen. 
Während diefer Zeit jchickte der General Sierawski, 
ders ſich an der Weichfel mit Zufammenziehung und 
‘ Drganifation neuer Corps befchäftigte, eine Abtheis 
kung ſeiner Truppen nad) Kazimierz, wo —— 
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bedeutende Vorraͤthe erbeuteten und fle aufs linke 
Weichſel Ufer hinuͤberbrachten. Dies war der einzige 
Zwec der Expedition des Generald Sierawski. In 
Lublin aber hatte General Dwernitzki ein aus Nies 
sonvaleecenten und zu beffeidenden Truppen beites 
hendes Bataillon zuruͤckgelaſſen, welches bei der An— 
kunft des Generals Toll, und nachdem dieſer einige 
Kanonenſchuͤſſe abgefeuert hatte, welche das Bataillon 
mit Gewehrfeuer erwiederte, den erhaltenen Befehlen 
gemäß, Lublin verließ und fih, ohne einen Verluſt 
zu erleiden, mit dem. General Dwernitzki vereis 
nigtes — Bei Maluſzyn fand der Major Wons 
grodsfi mit einer Abtheilung Sicherheitägatde, die 
nicht. über 200 Mann betrug. Am 8. März won 
der Uebermacht des unter General Saden ftehenden 
Corps angegriffen, wurde er aus feiner. Pofition 
herausgefchlagen und gerieth felbft mit den größten 
Theil feines Korps in Gefangenfhaft. Aber bald 
darauf vuͤckte General. Uminsfi heran, verdrängte 
die NRuffen von dem ganzen Ufer der Narew und 
nöthigte den General Saden, fi mit Verluft auf 
die andere Seite des Fluffes zurückzuziehen. Als 
General Dwernikti fid) durch eine überlegene Macht 
bedroht fah, entjchloß er fich, nur mit feiner Caval- 
lerie zu agiren, die Synfanterie und Artillerie. aber 


nad) Zamosc zu werfen. So von den. fchiweren 


MWaffengattungen befreit, ermüdete er abjichtlich die 
Ruſſiſche Savallevie durd; Hinz und Hermärfche und 
fehien den günftigen Augenblick abwarten zu wollen, 
ihr eine Schlappe beizubringen. Wirklich fah die 
Rufſiſche Meiserei ſich bald außer Stand, die Bas 
durch nöthig gewordenen Anftrengungeu auszuhalten 
und General Rüdiger kehrte nach Lublin zurück. 
wobei er aber von den Polen verfolgt wurde und 
bedeutenden Verluſt erlitten haben foll. Hierauf 
ließ Dwernitzki feine Neiterei einige Zeit unter * 
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Kanonen von Zamosc ausruhen, um mit friſchen 
Kräften feinen tühnen Zug in das infurgirte Ruſſi⸗ 
ſche Polen anzutreten. Am 8. April begann er 
fein Operationen wieder, nahm Turobin ein, ging 
in der Nacht vom 11. .auf den 12. April über den 
Bug und rädte in Wolhynien ein, wo er fogleich _ 
das berühmte Kargopolster Dragoner = Negiment 
theils vernichtete, theils zerftreute, auch bedeutende 
Tranfporte von Lebensmitteln erbeutete. Gleich nad) 
feinem Eindringen in Wolhynien brach im Innern 
diefer Provinz ein Aufſtand aus, indem eine unter 
der Anführung des Bürgers Stezk fiehende bewaff- 
nete Macht Luclar in Befls nahm und die dortige 
Ruſſiſche Beſatzung entwaffnete. Sn Horochow fand : 
er, nah Polniihen Nachrichten, Wolhynifche Res 
freuten, welche von den Rufen in Ketten transportiert 
wurden .und fid) mit Zubelruf ihm anjchloffen. 
Bon allen Seiten ftrömten ihm die Bewohner der 
Provinz mit’ Waffen und Vorräthen zu. Mit dies 
sen Veritärfungen drängte er forgdauernd das ihm 
entgegenſtehende Korps des Nuffiihen Generals Ruͤ⸗ 
diger zurück, bemächtigte fi) am 15. April der Stadt 
Radziwilow und drang gegen Podolien vor. Die 
Polen hofften, bei der ſtarken Bevölkerung der ins 
furgieten Provinzen Wolhynien und Podolien, werde 
es Dwernitzki bald gelingen, ein fa ſtarkes Inſur⸗ 
gentensCorps zu bilden, daß er nicht nur der, im 
Königreiche agirenden Ruffifhen Armee. alle Huͤlfs— 
mittel und Verſtaͤrkungen abfchneiden, fondern den 
Aufftand bis in die Uframe und nach Beflarabien 
verbreiten könnte, wo ebenfalls Unzufriedenheit herr: 
fchen fol. Man glaubte, daß er. aus Luzk einen 
Waffenplatz machen werde, um mit Zamosc in Vers 
bindung bleiben zu können, Seitdem ſoll Dwernitzki 
bei Luzk einen glänzenden Sieg Über General Rüs 
diger .erfochten und demſelben 42 Kanonen abges 
nommen 
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nommen haben; 10,000 Wolhynier haben an die⸗ 
ſem blutigen Kampfe Antheil genommen. 
Waͤhrend General Dwernitzki ſeinen kuͤhnen 309: 
nach Wolhynien antrat, ‚errang der Obergeneral 
Skrzynecki am 10; April bei Iganie, in der Gegend 
von Siedlce, der Hauptftadt von Podlachien, einen. 
bedeutenden Sieg, in welchem er mehrere Kanonen 
.. eroberte und 3 bid 4000 Mann- und viele Offiziere 
. gefangen nahm, in Folge deſſen die Hauptmacht des 
Feldmarſchalls Diebitſch eine ruͤckgaͤngige 
machte, und das ganze rechte. Weichſelufer big an _ 
den Eingang des Wieprz von den Ruſſen befreit 
ward. Weber diefes Treffen enthält die Polni 
Staatszeitung folgende Details: “Der Generalif 
ſimus beabſichtigte, das bei Siedlce ſtehende 20,000 
Mann ſtarke ruſſiſche Corps anzugreifen, welches 
aus den Abtheilungen von Roſen und Geismar und 
11000 Mann von dem Pahlenſchen Corps beſtand. 
Eine Colonne ſollte von der rechten Seite und die 
andere im Centrum auf der Chauſſee von Kaluſzyn 
eindringen. General Prondzynski brach mit der.” 
- erften Colonne in der Nacht aus der Gegend von 
Latowicz auf; die Spike der Colonne, aus 4 Offi- 
zieren. und 16 Mafuren beftehend, traf in Wodynie 
auf 200 Hufarenz dieſe wurden angegriffen, zer⸗ 
ſprengt und 16 davon gefangen genommen, die am: 
11. in Warſchau eingebracht worden find. Die ſich 
zurückziehenden Hufaren brachten die Nachricht vom 
Anrücken der. Polen in ihr Feldlager bei Stoczek, 
und die Ruſſen ſandten eine Cavallerie:Brigade zur 
Verftärfung der bei Domanisze ftehenden Brigade ab. 
Hier entwickelten die Nuffen, nachdem unjere Trape. 
‚pen herangefommen waren, 3 Regimenter Cavallerie 
und dargirten auf 4 Schmadronen des 2. Uhlanen⸗ 
Regiments. Der Oberſt Miycielsti ließ die Ruffen 
auf etwa 50 Schritt heranfommen, fprengte * 
nit 
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mit feinen Uhlanen auf fie los, drang in ihre Linien 
ein und trieb fie aus einander. 400 Ruſſen Ölieben 
auf dem Platze, 200 geriethen in Gefangenfchaft, 
and die übrigen zogen ſich in Siedlee zuräc, indem 
fievein als Reſerve hinter ihnen ftehendes Negiment 
mitnahmen. Gegen 3 Uhr langte General Prond⸗ 
zynski vor dem Ruſſiſchen Hauptcorps an, welches 
von. Iganie bis Siedlee im Schutz von Suͤmpfen, 
Geſtraͤuch und einem aus 50 Stück Kanonen großen 
Calibers beftehenden Artillerie: Park ſtand. Unſre 
*Eolonne bildeten 8 Öataillone des 4., 5. und 8. Li⸗ 
nien Regiments, 4 Schwadronen des 2. Uhlanen⸗ 
Ä Regiments, 2 Schwadronen Mafuren und 14 Stück 
Geſchütz, im Ganzen 8000 Mann. Mit diefen 
begann General Prondzynski den Angriff auf den 
Pen. Flügel bei Iganie, unter dem. fürchterlichften 
fener, welches unfere leichte Artillerie nicht 
—— zu erwiedern vermochte. Die Uebermacht 
mußile jedoch zuletzt der Beharrlichkeit weichen. 
Dreimal verſuchten die Ruſſen mit dem. Bajonet 
ihre Poſitionen zu behaupten, aber unfer Geſchuͤtz, 
welches der Major Boͤhm bis unter die Tirailleurs 
eg richtete Verwuͤſtung in ihren Colonnen 
Der ‚General Prondzunsfi und der Oberſt Nor 
—* ſchritten zu Fuß an der Spitze der Batails- 
one zum A Angriff, und dem 8 Regiment ging 
deſſen Eaplan mit dem Kreuz in der Hand voranz 
die Uhlanen chargirten längs: den Ruſſiſchen Batte— 
rieen, Unſere Truppen blieben Sieger; 4000 Ruffen 
blieben auf dem Plak, und eben fo viel geriethen 
er Man erwartete jeden Augenblic 
dw e Eolonne, welche von Boimie her ankom⸗ 
t ſollte; dieſe war aber, weil uͤberall die Bruͤcken 
—— aufgehalten worden und langte erſt 
end an. ehe, folgt.) 
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Dannemare. 
Staͤndiſche Verfaſſung. 


Unterm 28. Mai d. J. find zu Kopenhagen fols 
gende Königl. Gefege in Betreff der Anordnung von 
Drovinztialffänden im Königreih Daͤnne— 
mark und in den Herzogthbämern Schleswig 
und Holftein erſchienen: | 

Wir Frederik der Sechste u. f. w. thun 
kund hiermit: daß Wir, um Uns und Unfre Königt.” 
Nachfolger in den Stand zu feßen, ſtets die zuvers 
Läjfigfte Kunde von Allem, fo das Wohl Unfers lieben 
und treuen Volkes befördern könne zu erhalten, und 
um das Band, welches Unſer Königl. Haus mit 
Unjerem Wolfe vereinigt, noch felter zu Enüpfen, fo 
aud) um zur Belebung des Gemeingeiftes beizutra- 
gen, haben beſchloſſen, in Unferem Königreih Daͤn⸗ 
nemart, fo wie in Unferen Herzogthuͤmern Schles— 
wig und Holftein berathende Provinzialffände zu 
‚ gründen. Um die Vollziehung dieſes Unſeres Bes 
ſchluſſes, übereinftimmend mit Unſerer landesväters 
lichen Abſicht, vorzubereiten, haben Wir vorläufig 
diefe Sache durcharbeiten laflen, und obgleich fie 
noch nicht in dem Grade gereift ift, daß fie in allen 
ihren Theilen durdy ein umfaflendes Geſetz geordnet 
werden fonnte, haben Wir es dennoch zweckmaͤßig 
gefunden, die allgemeinen Beltimmungen, die der 
Einrichtung, die Wir den Provinzialftänden im Uns 
ferem Königreich Daͤnnemark geben wollen. zur 
Grundlage dienen follen, Öffentlich fund zu machen. 
In erwähnter Hinfiht wollen Wir folgendes allers 
anädigft angeordnet haben: $. 1. Sn Unſerem 
Königreihb Dännemarf follen zwei Verfammlungen- 
von berathenden Provinzialftänden beftehen, die eine 
für die Stifte Seeland, Fühnen, — 

7 ne 


j VIL. | Dännemarf. . 563 


nebſt Island, die andere für fammtliche vier Siifte 
Mord: Fütlands. F. 2.. In jede diefer Werfanms 
* tritt hen une von Uns zu ka 
zahl von ihren Mitbürgern dazu ernannter Mäns 
ner ein. Die ‘ Rahlberehtiaum wird unter dem 
Beflimmungen und in der Ordnung, die 

Wir in einer eigenen, Anordnung dafür feſtſetzen 
werden, von den Grundbelißern in den Städren 
und auf dem Lande ausgeübt, wobei Wir doch, mit 
Rüdficht auf das fefte Eigenthum, das die Geſetze 
den Hofpächtern (Gaardfoftere) zufteht, folche zur 
Theilnahme an den Wahlen zugezogen wiſſen wol⸗ 
(em. Das Grundeigenthum ift ebenfalls nothwendige 
Bedingung der Wählbarkeit, und obgleih Wir im. 
Allgemeinen nicht von Unſern Beamten diejenigen, 
die mebehbei Grundbefiger find, von der Staͤndever⸗ 
fammlung, falls fie dazu gewählt werden, ausfchließen 
wollen, darf doch fein Beamter, der eine von Uns 
unterſchriebene Beftallung, Order oder Konfirmation 
Hat, die Wahl ohne Unſere vorgängige Allerhöchfte 
Erfaubniß entgegennehmen. $. 3. Wir find neben- 
ber geionnen, Mitglieder. der. Univerfität, und der 
Geiftlichkeit zu ernennen, um Sitz in den Provins 
zialftände = Betfammlungen zu nehmen, fo wie aud) 
nach Umſtaͤnden einzelne andere, die Wir mit Nück- 
fit auf ihre Stellung und ‚Eigenfchaften, dazu bes 
fonders geeignet finden mögten $. 4. Ehe Wir, 
ein Geſetz, das eine Veränderung in den Perfonens 
und: Eigenthumsrechten Unſerer Untertanen oder 
Ks Abgaben und in den öffentlichen Leiftungen 
beabfichtigt, erlaffen, wollen Wir den Entwurf zu 
einem folchen Gefeße den. beiden Ständeverfanms 
lungen, oder aber, falls es nur eine oder mehrere 
‚einzelne Provinzen angeht, der betreffenden Stäns 
deverfammlung vorlegen laſſen, damit. die. Stände 
den Geſetz⸗ Entwurf in Ueberlegung N 
2 nehmen 
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nehinen und darüber ein allerunterthänigftes Beben: 
ten abgeben mögen. $. 5. Wenn die, Drovins 
zialftände Veranlaſſung finden, ein Veränderung in 
ven allgemeinen Landesgefegen oder in den fperiellen 
Geſetzen und Einrichtungen der fie betreffenden Pro: . 
vinzen zu wünfchen, oder fich befugt fühlen, über 
die Art, wie die Gefeße ‚gehandhabt und die Ein- 
richtungen verwaltet werden, Befchwerde zu führen, 
dann koͤnnen fie Uns darüber Vorftellung und Vor: 
fchlag machen, nach weldhen Wir die Sache in Er: 
wägung ziehen, und Unſeren Beſchluß darüber fallen 
werden. $. 6. Da Wir es zweckmäßig finden, 
daß Mitwirkung auf die Communal-Angelegenheiten - 
den Provinzialftänden eingeräumt werde, ſo werden 
Wir in Erwägung ziehen, wie ſolches auszuführen 
ift und darüber näher befchließen. F. 7. Die Pro: 
vinzialftände treten auf Ilnfere Einberufung zufams 
men. Diefes wird jedes zweite Jahr geſchehen; 
aber wenn Anleitung dazu flattfinden follte, werden 
Wir ohnedem außerordentliche Verfammlungen Der 
Stände veranftalten. Die Dauer der Verſammlung 
werden wir jedesmal nach den obwaltenden Um— 
ſtaͤnden beſtimmen und demnach werden Wir der 
Verſammlung die Schliefung kund "machen laſſen. 
$. 8. Ueber die Anzahl der in jeder Provinzial 
verfammlung zu ernennenden Mitglieder, fo wie 
über deren’ Vertheilung auf die einzelnen Difteicte, 
und über die näheren Bedingungen der Wa | 
vechtigung und der MWählbarkeit, ſo wie über 
Gefchäftsgang bei den Wahlen und in den Stände: 
werfammlungen, werden Wir. die nöthigen näheren 
Beſtimmungen treffen. Ehe jedoch ein völliger Ent⸗ 
wurf zu diefen gejeglichen Beftimmungen Uns vor: 
gelegt wird, wollen Wir einige erfahrene 
aus den verfchiedenen Theilen des Königreichs zu⸗ | 
En faffen, um die: ihnen TERROR, 
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Gegenſtaͤnde zu überlegen und darüber ihre auf 
Sach- und Localkenntniß gegründete Anficht mitzus 
theifen. Sollten Wir künftig zu Veränderungen -. 
in dieſen nachträglichen Beſtimmungen Anleitung 
finden, wird eine Veränderung dennoch nicht darin 
vorgenommen werden, ehe Wir, in Mebereinftimmung 
mit $. 4., darüber das Bedenken der Stände eins 
geholt Haben. | 
oo Wir Frederik der Sechste uf. w., thun 
fund. hiemit: Wie Wir mie Rückficht auf Unſeren 
für das Herzogthum Holftein erfolgten Beitritt zum 
Deutfchen Bunde bereits- früher befchlofien haben, 
für dieſes Herzogthum eine den Zeitumftänden und 
Verhaͤltniſſen angemeffene ftändifche Verfaffung ein: 
zuführen, jo wollen Wir auch dem Herzogthum 
Schleswig eine gleiche Verfaffung zu Theil werden 
laſſen, und dadurch Unſeren fämmtlichen getreuen 
Unterthanen in beiden Herzogthümern einen neuen 
dauernden: Beweis Unſeres unerfchütterlichen Ver⸗ 
trauens und Unſerer ungetheilten Huld und Liebe 
geben. Die zu einer möglichft zweckmaͤßigen Voll⸗ 
ziehung diefer Verfaffung erforderlichen, für das 
Herzogthum Holftein getroffenen Einleitungen und 
Vorbereitungen, auf weldhe Wir landesväterlich- bes 
dacht gemefen find, follen daher aufdas Herzogthum 
Schleswig erftrekt, befonders die Trennung der Ads 
miniſtration von der Juſtiz im beiden Herzogthuͤmern 
zur Ausführung gebracht, und zu dem Ende ein 
‚gemeinfchaftliches Dberappellationgs Gericht, welches‘ 
gleichfalls für das Herzogthum Lauenburg die höchfte 
Inſtanz bildet, errichtet werden. Gleichzeitig mit 
. »Diefen + neuen. Einrichtungen follen die Stände in 
Wirkſamkeit treten, um, durch eine angemeflene 
Theilnahme an der Verwaltung, in Unferen getrenen 
- ÜUnterthanen den Sinn und Eifer für das gemein- 
ſame Wohl noch mehr zu. beieben, Ins von den 
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Mitteln zur Beförderung diefes Wohls die zuver⸗ 
täffigfte Kunde zu verfchaffen, und dadurd) das Band, 
welches Unſer Königliches Haus mit Unferen Volke 
‚vereinigt, noch fefter zu knuͤpfen. Zur Begründung 
des Vörhältniffes der Stände’ wollen Wir Folgendes 
allergnaͤdigſt angeordnet haben: $. 1. Es ſollen 
zufoͤrderſt fuͤr Unſere Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein Provinzialſtaͤnde eingeführt werden, welche 
ſich als berathende Stände in jedem Herzogthume 
fie ſich verſammeln, jedoch’ mit völlig ‚gleichen Bes 
fugniffen und Pflihten. Durch die abgefonderte . 
Berfammlung der Stände wird fo wenig in dem _ 
Social:Merus Unferer Schleswig-Holſteiniſchen Rit⸗ 
terfchaft, für welchen es bei den bisherigen Vor⸗ 
fchriften, und namentlich bei dem Inhalt der Reſo— 
tution vom 27. Juni 1732 fein Bewenden behält, 
als in den fonftigen Verhältniffen, die Unſere Her⸗ 
zogthümer Schleswig und Holftein verbinden, etwas 
verändert: F. 2. Die Provinzialffände beftehen 

aus gewählten, fo wie aus joldhen Abgeordneten, 
- denen Wir eine befohdere Stimme beilegen werden, 
und bilden das gefeßmäßige Organ der verfchiedenen 
Stände Unferer getreuen Unterthanen in jedem Her⸗ 
zogthum. $. 3. Die allgemeine Bedingung der 
Wahlberehtigung wie der Wählbarkeit ift das Lands 
und das ftädtifche Eigenthum. Zur Wahlberechtigung 
wie zur Waͤhlbarkeit eines ftädtifchen Abgeordneten 
iſt zwar das flädtifche Bürgerrecht nicht erforderlüchs 
jedoch bedarf die Wahl eines jeden Abgeordneten, 
welcher mit einer Beſtallung, oder zum Behuf anits 
licher Vertichtungen mit einem Confirmationspatente 
verfehen ift, Unſerer allerhöchften Genchnrigungs 
Auch follen der ftändifhen Verfammlung in jedem 
Herzogthum Abgeordnete für die Geiftlihen und. 
für Unſere Kielifche Univerfität beimohnen, die Wir - 
allergnädigft ernennen werden, F. 4, nn, 
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ſicht auf die im $. 2. enthaltenenen Beſtimmungen 
werden Wir die Entwürfe ſolcher allgemeinen Ges 
ſetze, welhe Veränderungen in Perfonen= und Eis 
genthumsrechten und in den Steuern und Öffentlichen 
Laften, zum Gegenftande haben, joweit fie Ein Her: 
zogthum allein angehen, der ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
fung diefes Herzogthums, ſoweit fie aber Beide Her: 
zogthämer betreffen, beiden ſtaͤndiſchen Verſanmlungen 
der Herzogthümer zur Berathung vorlegen laflen. 
$r 5. Die fändifche Verſammlung für jedes Her: 
zogthum fann nicht nur in Anfehung der zu ihrer 
Wirkſamkeit gehörigen Gegenſtaͤnde Borfchläge und 
Anträge, fondern auch Bitten und Bejchwerden; 
welche auf das fperielle Wohl, und Intereſſe des 
ganzen, Herzoathums oder eines Theils deflelben 
Deziehung haben, anbringen, und Wir werden über 
ſolche, wie über diejenigen Punkte, die Wir ihnen 
zue Berathung vorlegen laffen, Unſere Beſchluͤſſe 
ertheilen. -$. 6. Die Kommunal: Angelegenheiten 
in jedem Herzogthum wollen Wir unter Vorbehalt 
Unferer Auffiht und Genehmigung den Beichlüffen 
der ſtaͤndiſchen Verſammlung überlaffen, wie derjel: 
ben denn auch die Befugniß beigelegt feyn fol, die 
Mepartition der in jedem Herzogthum zu entrich- 
tenden, micht bereits gefeßlich regulirten Anlagen 
„über die contribuirenden Difteicte felbft zu beſchaffen, 
und die Art ver Vertheilung zu beſtimmen; beides 
jedoch unter Vorbehalt Unſerer zu bewirfenden Ges 
nehmigung. $.7. Die ftändiiche Verſammlung für 
‚jedes Herzogthum tritt zufammen, wenn Wir felbige 
einberufen, Dieſes wird ‚regelmäßig jedes zmeite 
Jahr .gefhehen, außerordentlidy aber, fo oft Wir_es 
für nöthig finden. Die Dauer der ftändiihen Ver: 
ſammlung für jedes Herzogthum mollen Wir immer 
den: Umftäuden nach beftimmen, und darnach der 
Verſammlung die Aufhebung derfelben ankündigen 
Pot. Journ. Juni 1831. 37 taften: 
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laſſen. $. 8. Zur näheren Regulirung der ſtaͤn— 
diſchen Verhaͤltniſſe in jedem Herzogthum und uͤber 
das Verfahren bei den Wahlen und in den ſtaͤn— 
diſchen Verſammlungen, wollen Wir für jedes „Her- 
zogthum befondere Vorſchriften erlaflen.. In den: 
felden werden Wir auch unfere ‚allerhöchfte Ent: 
“Schließung über die Zahl der verfchiedenen Abgeord⸗ 
neten für jedes Herzogthum eröffnen. Ehe Wir 
aber in Anfehung- des fonftigen Inhalts der Uns zu 
folhen Vorfchriften vorzulegenden Entwürfe Unfere 
endiiche Allerhöchfte Refolution ertheilen, follen Darüber 
erfahrene Männer aus beiden Herzogthuͤmern ver: 
nommen und zur Verathung zugezogen. werden. 
Auch werden Wir,’ wenn Wie Fünftig in Diefen 
befonderen Geſetzen Abänderungen als wohlthätig 
und nüßlih erachten würden, dieſe nur nad) vor: 
gängiger VBerathung mit den Ständen jedes Her: 
zogthums treffen. — Urkundlid unter Unferem Kb: 
niglichen Handzeichen .ınd vorgedtucten Inſiegel. 
Gegeben in Unſerer Koͤnigl. Reſidenzſtadt Kopen« 
hagen, den 28. Mai 1831: 





Bereits unterm 7. April hatten die Schleswig: 
Holfteinifhen Prälaten und Nitterfchaft folgende 
Addreffe an Se, Maj. den König erlaflen: 

Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter, 
Alergnädigfter Erb:König und Herr! 

Ewr. 8. Maj. 'geheiligtem Throne nahen fi 
Prälaten und Ritterſchaft der Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und Holſtein, denen aud) die Abrigen Gutöbes. 
figer beigetreten find, duch die allerunterthänigft 
unterzeichnete fortwährende Deputation, mit den Ges 
finnungen der Trene, der dankbaten Anhänglichkeit, - 
von denen fie ftets befvelt geweien, und welche noch 
vor kurzem die Allerhöcdjfte Anerkennung gefunden 
haben. Diefe Gefinnungen glauben Prälaten — 

NRit⸗ 
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Ritterſchaft, fo wie die Übrigen Gutsbeſitzer, in einem 
Augenblicke, wo wichtige Aenderungen in der Landes⸗ 
verfaſſung angekuͤndigt werden, nicht beſſer bewaͤhren 
u koͤnnen, als indem ſie dieſe Landesverfaſſung, dieſe 
eiden Herzogthuͤmern gemeinſchaftliche Grundlage 
der Rechte des Thrones ſowohl, wie des Landes, na⸗ 
mentlich das Recht -auf einen genteinfchaftlichen Land: 
tag beider Herzogthuͤmer, dem Allergerechteften und 
Allergnaͤdigſten Schutze Ewr. Maj. mit dent unbe: 
dingteften Vertramen in Allerhöchftvero Landesväter- 
liche Sefinnungen empfehlen. Prälaten und Ritter: 
Schaft, wie auch die Übrigen Gutsbeſitzer, als dag 
einzige übrig gebliebene Organ der alten, gemein: 
ſchaftlichen Landftände, glauben diefen Schritt, den 
fie in einer ausführlicheren Eingabe vom heutigen 
Dato an. die hoͤchſtpreisliche Schleswig : Holftein: 
Lauenburgiſche Kanzlei näher’ motivirt haben, dem 
“ganzen Lande mehr nody, als fich ſelbſt (huldig zu 
feyn, und hoffen zu duͤrfen, daß ihnen befonders jeßt, 
da fie nicht fo fehr ihre Privat: Intereſſen, welche 
dem Sefammtwohl unterzuordnen fie jederzeit bereit 
find, als die gemeinfchaftlichen Serechtfamen ſaͤmmt⸗ 
licher Unterthanen in beiden Herzogthuͤmern, ihrer 
Pflicht gemaͤß, vertreten, der Allergnaͤdigſte Schutz 
ihres innigſt geliebten und verehrten Königs nicht 
verfagt werden wird, Die wir in tieffter Unterthaͤ—⸗ 
nigfeit erfterben Ewr. Königl. Majeftät allerunters 
thaͤnigſt⸗ treugehorfamfte zur fortwährenden Depu⸗ 
tation der S. H. Praͤlaten und Nitterfchaft: Com: 

mittirte. Kiel, den 7. April. | | 
Eingabe. an die Holftein : Lauenburgifche 

| | anzlei, 
. Ganz gehorfamftes Pro Memoria. 

Einer hoͤchſtpreislichen Koͤnigl. Kanzlei Haben wir 
- bie Ehre,äls Beauftragte der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
| 37* Praͤ⸗ 
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Praͤlaten und Ritterſchaft, die an Se. Maj. den 
König von denſelben, in Gemaͤßheit des Plenar-⸗Be⸗ 
fchluffes vom heutigen Dato, gerichtete alleruhferthä- 
nigfte Vorftellung, welcher auch die übrigen Gutsbe= 
ſitzer der Herzogthuͤmer beigetreten find, ehrfurchtsvoll 
zu uͤberreichen, mit der ganz gehorſamſten Bitte, 
ſelbige in die Hände unſeres Allergnaͤdigſten Mo⸗ 
narchen gelangen zu laſſen, und ſich fuͤr die Aller⸗ 
hoͤchſte Beruͤckſichtigung derſelben geneigteſt vetwenden 
zu wollen. In dieſer ihrer allerunterthaͤnigſten Vor⸗ 
ſtellung haben Prälaten und Ritterſchaft, fammt den 
‚Übrigen Gutsbeſitzern, als das einzig uͤbrig geblies 
bene Organ der alten gemeinfchaftlihen Landſtaͤnde, 
die alte, beiden Herzogthuͤmern gemeinfchaftliche, von 
Sr. Maj. dem Könige durch die Allerhöchfte Beſtaͤ⸗ 
tigung der Privilegien vom 17. Auguft 1816. aners 
kannte Landesverfaffung, namentlid das Recht auf 
einen gemeinjchaftlichen Landtag beider Herzogthümer, 
dem Allerhöchften Schuge empfohlen, und fid anf 
‚eine, an die höchftpreislihe Kanzlei zu Lichtende. 
ausführlihere Motivirung diefes Schrittes bezogen, 


3 welche der Zweck gegenwärtiger Eingabe ift. 


Ns im vorigen. Winter politifhe Bewegungen 
fih in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein 
Außgrten, vereinigten. Prälaten und NRitterfchaft fich 
zue Eingabe der unterm 22. November v. 5. eins 
gereichten allerunterthänigften Addreffe an Se, Maj., 
Den diefelbe damals. den nicht zum Korps der 

itterfchaft gehörigen Gutsbefißern mit, und hatten 
Die Satisfaction, zu fehen, daß dieje leßteren dem 
von der, Nitterfchaft geäußerten Grundjägen jo fehr 
beiftimmten, daß fie der allerunterthänigften Addreffe 
pure adhätirten. Se. K. Mai. hatten die Gnade, 
mit befonderem Wohlgefallen diefe von ſaͤmmtlichen 
Gutsbeſitzern gemeinjchaftlicdy eingereichte Addreffe ent= 
. gegenzunehmen. Im Januar d. J. ift Pellaten und 

tters 


——— 
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Ritterſchaft, jedoch nicht auf officiellem Wege, die, 
Kunde geworden, daß Allerhöcyften Orts die Einfüh: 
rung getrennter berathender ProvinzialStände, mit . 
Zugrundelegung, des denfelben Gegenftand betreffen: 
den Preufifchen Geſetzes vom Jahre 1823, beabſich⸗ 
tigt werde, Je mehr und je tiefer eine fo wichtige 
Mafregel in die alte, keineswegs aufgehobene, viel: 

- mehr durd) ‘die Allerhöchite Beftätigung der Privts 
legien vom Jahre 1816 anerkannte, gemeinfchaftliche 
landſtaͤndiſche Verfaffung beider Herzogthümer eins 
greifen: würde, um fo mehr halten Prälaten und 
Ritterſchaft, als das einzige noch übrige repräfentis 

rende Corps im Lande, es für ihre Pflicht, bevor 

- eine folche Maßregel die Allerhöchfte Sanction erhält, ı 
der Berücfichtigung Sr. Maj. die Landesgerechtfame 
zu empfehlen, bejonders nachdem Praͤlaten und Rits 
terſchaft, obgleich fie fih auch in den letzten fehwies 
rigen Zeiten des Alterhöchften Vertrauens würdig ges 

- zeigt zu haben glauben, auf eine offictelle Beftätigung 

 sder Widerlegung der durch confidentielle Mittheis 
lungen aus den hoͤchſten Negierungsitellen, und durch 
die Öffentlichen Blätter ihnen zugefommenen Nach-⸗ 
Fichten von dem an die hödjftpreisliche Kanzlei ges 
richteten Allerhöchkten Nefsripte vom 11. Januar d. 
5, längere Zeit vergebens geharrt haben. Wollten 

PDrälaten und Nitterfchaft warten, big der in Ges 
maͤßheit dieſes Allerhöchften Reſcripts vorzulegende 
Verfaſſungs-Entwurf die Allerhoͤchſte Sanction ers 

langt haͤtte, oder auch nur, bis derſelbe, wie ange— 

undigt worden, erfahrenen Männern aus dem Lande, 
welche ſich ſchwerlich über das Prinzip, fondern wahr: 
ſcheinlich nur über einzelne Beftimmungen deſſelben 
zu außern haben werden, zur Begutachtung vorgelegt 

worden, jo müßten fie von ihren Mitbürgern und 
von ihren Nachkommen den gerechten Vorwurf ges 
woaͤrtigen, daß fir den guͤnſtigſten Zeitpunet zur Ver⸗ 

————— tretung 
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tretung der Gerechtſame des Landes, den. ZeitPunct, 
wo noch res integra ift, wo. Gegenvorftellungen 
noch ohne, Verlekung der heiligen Pflicht des ehr- 
furchtoollen Gehorſams, ohne Gefährdung der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe, gemacht werden koͤnnen, unbenußt hätten 


vorübergehen laſſen. Praͤlaten und Nitterfchaft has 


ben in ihrer Allerhöchften Orts wohlgefällig aufges 


nommenen. Addreſſe vom 22. November v. J. die 


Abficht geäußert, daß es befonders in der gegenwär= 
tigen vielbewegten. Zeit nicht rathſam fey, .die Erz 
wägung. der wichtigiten Angelegenheiten. des Landes 
zu uͤbereilen. Bern fie fich gegenwärtig die Freiheit 
nehmen, diefe ihre damalige, Neußerung zu wieder— 
holen, ſo find fie weit entfernt, ftörend oder hindernd 
den landesväterlihen Abfichten Sr. Maj. zur Vers 
befferung der Lage des Landes, namentlich in admi⸗ 
niffrativer. Hinficht, entgegentreten zu wollen, viel 
mehr find ſie zur Erreichung diefes -heilbringenden 
Zwecks ſo bereit als willig, auch von. ihrer Seite 


durch . aufopfernde. Mitwirkung entgegenzufommen, 
‚und werden, die Forderungen der Zeit-anekfennend, 


das Anjtatthafte und. Anomale der Verfallung ihres 
eigenen Corps nicht gegen neue, ‚das ‚allgemeine 
Landesbeſte bezweckende Einrichtungen behaupten. 


Se entichiedener aber ihre Anficht und Meberzeugung 


hierüber ff, je mehr fie wünfchen, daß die beſte— 
hende Verfaſſung beider Herzogthuͤmer zeitgemäßen 
Modificationen unterzogen werde, um ſo mehr glaus 


ben fie bei Zeiten die Grundlage. derfelden, welche 
nach ihrer Weberzeugung unabänderlich iſt, hervor⸗ 


heben und dem hoͤchſten Schuge ‚empfehlen zu 
müfen, Diele unabänderliche Grundlage der Lanz 


deswerfaflung iſt? das Recht beider Herzogthümer 


auf einen gemeinfchaftlichen Landtag. 


Zum Beweis deffelben glauben Prälaten und 


Ritterſchaft fi auf, die gehorſamſt anaef@ lei, in |! | 
ver 


J 
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ihrer Verſammlung vom 8. Dct. 1816. befchloffene 
unmittelbare Vorftellung an Se. Maj., betreffend 
die Erhaltung und Stärkung der gemeinfamen Ber: 
faſſung und uralten Verbindung der Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein, beziehen zu duͤrfen. In 
dieſer Vorſtellung iſt mit unwiderleglichen hiſtoriſchen 
und politiſchen Gruͤnden bewieſen: | 
1 Daß die innige Verbindung beider Herzogs 
thümer das Ältefte der Schleswig KHoliteinifchen Pri⸗ 
pilegien; | ie 

2) daß diefes niemals aufgehoben, fondern alles 
zeit anerkannt worden; — 

3) daß die Beſtaͤtigung deſſelben ſchon in der 
Beſtaͤtigung der Privilegien uͤberhaupt enthalten iſt; 
4) daß ſelbiges ſtets zum hoͤchſten beiderſeitigen 
Nutzen von Schleswig und Holſtein, ja zum Nußen 
des ganzen Reichs beftanden hat, und auch für die 
Folgezeit denfelben Nußen in einem Grade, wie 
feine andere Einrichtung, verfprichtz daß alio nicht 
leicht eine Sache in ſolchem Maaße alle Gefichte- 
puncte- für fih vereinigt, wie die Erhaltung der 
innigen Verbindung beider Herzogthuͤmer. 

Der Inhalt der angeführten Schrift ift nirgends 
bündig widerlegt worden; die Umftände haben ſich 
nicht verändert, vielmehr fpricht ſich auch jeßt von 
allen Seiten der lebhafte Wunſch aus, daß. den 
Herzogthuͤmern ‚ihre “gemeinfcaftliche DVerfaflung, 
und durch fie und mit ihr die Möglichkeit erhalten 
werde, auch dann noch unter ſich und mit dem Kö- 
nigreiche aufs engfte verfunden zu bleiben, wenn 
ihnen vicheiht dereinft, in Folge unabwendbarer 
Ereigniffe, das Gluͤck nicht mehr befchieden feyn 
jollfte, unter dem Scepter eines und deffelben Mo: 
narchen zu fliehen. Auch jest wird die Erhaltung 
des nexus socialis der Ritterichaft als beabfichtigt 

ver⸗ 


— 
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verkuͤndet; aber auch jetzt begreift man nicht „wie 
dieſer nexus socialis von irgend einer politiſchen 
Bedeutung, von irgend einem Nutzen fuͤr das Land 
ſeyn koͤnnte, wenn dem letzteren das Recht auf einen 
gemeinſchaftlichen Landtag entzogen wuͤrde. Auch 
jetzt iſt die Beunruhigung in beiden Herzogthuͤmern 
groß, groͤßer als im Jahre 1816, bedenklicher durch 
die altes. erſchuͤtternden, mächtig fortreißenden Zeit⸗ 
ereigniſſe und aller Augen ſind auf Praͤlaten und 
Ritterſchaſt, als die verantwortlichen Depoſitarien 
der Landesgercchtfame, gerichtet. ° Segt können, jeßt 
dürfen noch, jest muͤſſen Prälaten und Ritterſchaft 
die gemeinfchaftlichen Sntereffen beider Herzogthümer - 
vertreten; find erft feparate berathende Provinziats 
ftände eingeführt, fo können fie es nicht mehr... Es 
kann ihnen glſo nidyt verdacht werden, daß fie den 
gegenwärtigen Zeitpunkt dazu benußen, ihre früheren, 
unter Ähnlichen, aber minder drohenden Umftänden 
abgefaften Anführungen zu wiederholen. Das Re 

ſultat derfelben ift, daB die Aufrechthaltung der 
alten gemeinfchaftlichen Verfaſſung beider Herzog: 
thimer durch unzählige Tractaten und Verbriefungen 
verbürgt iſt, welche durch die Einführung getrennter 
berathender Stände alterirt werden würden. Das 
. hingegen könnte die Einführung gemeinfihaftlicher 
berathender Stände für beide Herzogthümer auf 
verfaffungsmäßigem Wege, d. h. nach gepflogener 
Unterhandlung mit den Betheiligten, wuͤnſchenswerth 
feyn. Eine ſolche Unterhandlung würde unter den 
günftigften Vorbedeutungen angeknüpft werden, wenn 

es Sr. Mat. gefallen jollte, zu erfläreng : 
daß die Einführung folder gemeinfhaftlicher bei 
rathenden Stände nur eine provtjorifche Maßres 
fey, wodurch nad dem Allerhoͤchſten Willen die 
alte gemeinfihaftlihe Verfaſſung beider Herzogs 
thuͤmer keinesweges aufgehoben, fondern nur äut 
or 
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- Wiederbelebung derfelben mit zeitgemäßen Modis 
ficationen vorbereiter werden folle, | 
In allen diefen Beziehungen hat das Corps der 
Hitterfchaft gleiche Intereſſen mit den nicht zu dems 
selben gehörigen Gutsbeſitzern, und wuͤnſcht fih mit 
ihnen über dieſelben zu berathen und zu verftäns 
digen. Da aber die größere Kenntniß der Landes 
verfaffung unabhängig von der Größe des Gutsbe⸗ 
figes ift, mithin die durch das Allerhoͤchſte Regulativ 


vom’ Jahre 1778 feftgefegte Abftimmung nad Pfluge 


zahl hier, wo keinesweges von nah Pflugzahl zu 
repartirenden Anlagen, fondern von weit wichtigeren 
Gecgenſtaͤnden die Rede ift, nicht wohl anwendbar 
feyn dürfte; da ferner nur der mündliche Austaufc) 
‚ der Anfichten zu einem allgemein befriedigenden Res 
ſultate führen kann; fo. winfchten Prälaten und 
Ritterſchaft die gemeinfchaftlichen Landes: Angelegen- 
heiten beider Herzogthuͤmer in gemeinichaftlichen 
Berfammlungen ſaͤmmtlicher Gutsbeſitzer in Ermäs 
* iehen zu duͤrfen, und ſind alſo in dem obigen 
ie ihres an die hoͤchſtpreisliche Canzlei 
gerichteten Geſuchs vom 23. Februar enthalten, 
welches der Alerhödften Genehmigung empfehlen 
zu wollen fie nochmals ganz gehorfamft bitten. 
Kiel, in der fortw. Deputation der Schlesw. Holſt. 
Praͤlaten und Ritterfchaft, den 7, April 1831. 
75. Rankau, Buchwaldt. €, Moltke. 
E. Grafv. Rankau J. Grafv. Baudiſſin. 


Hierauf erfolgte unterm 27. Mat folgende Koͤ⸗ 


— 


nigliche Reſolution: “Wir beauftragen hiemit⸗ 


telſt allergnaͤdigſt Unſere Canzelei, der beſtaͤndigen 

eputation der Praͤlaten und Ritterſchaft folgendes 
‚in Anleitung ihrer unterm 7. April d. J. gemach⸗ 
ten Vorſtellung mit Hinweiſung auf Unſere allers 
hoͤchſten Reſolutionen vom 6. September 4815 = 
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26. April 1816 zu eröffnens Die von Uns aus 
'reter landesherrlicher Macht Bbefchloffenen Veran⸗ 
derungen in den innern Einrichtungen der Herzogs 
thümer Schleswig und Holſtein können, nicht zum 
Gegenſtande einer Verhandlung in. der Berfammlung 
der Nitterfchaft gemacht werden, weshalb dem Anz 
trag der Prälaten und Nitterfchaft, dem auch die 
übrigen Gutsbefiser beigetreten find, dieſe ‚Angeles 
genheiten. der beiden Hexzogthuͤmer in gemeinfihaft- 
lichen Verſammlungen -berathen zu dürfen, icht 
gewillfahret werden kann. Uebrigens haben Bir 
aus der Sorftelfung vom 7, April‘ mit. Dejonderem 
aͤllerhoͤchſten Wohlgefallen „die Vereitwilligkeit ers 
fahren, womit. die Prälaten und Ritterſchaft jede 
andere Betrachtung vor dem allgemeinen Wohl des 
Landes zur Seite zu feßen gefonnen find; und je » 
wie der Zweck inferer unermüdeten landesvaͤterlichen 
Fürforge nur in diefem allgemeinen Wohle zu finden 
ft, fo machen Wir um fo lieber Unjeren gefreuen . 
Prälaten und Nitterfhaft Unfern fchon früher ger , 
faßten alferhöchften Beſchluß Fund, daß fie keines⸗ 
weges von einer ihrer wirklichen Stellung und ihren 
Verhaͤltniſſen entiprechenden Mitwirkung bei den in 
jenen Einrichtungen zu treffenden Veränderungen 
ausgefchloffen werden follen, fondern daß fie vielmehr 
darauf rechnen dürfen, daß fachkundige und erfahrne 
Männer aus ihrer Mitte in der von Uns näher zu 
beſtimmenden Art dazu berufen werden füllen.” 


— BB. | —— 
Großbrittanniemw 
Eroͤffnung des Parlaments. u 
Am 21. d. baben Ge. Re). der König das Par: 
lament mit folgender, Rede eröffner: ji = 
 Mytordsund Gentlemen! 
“co habe die frühfte Gelegenheit wahrgenommen, 
um Mich, nad) Auflöfung des vorigen dagun ar 
v 
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Shren Rath und Beiltand zu wenden. Da Ich zu je 
ner Maßregel in der Abſicht gefchritten, die Gefinnun- 
ge Meines Volkes in Berrefl der Angemeſſenheit einer - 
eform in der Repräfentation zu ermitteln, muß 3 
gegenwärtig dieje wichtige Frage Sbger baldigſten und 
aufmerkfamften Erwägung empfehlen, überzeugt, daß Sie 
in allen Mafregeln, welche Sie zur Löſung derſelben 
—— dürften, ſich ſorgfältig an die anerfannten 
Grundſaͤtze der Eonftitution halten werden, mittelſt 
deren die Prarogative der Krone, die Autorität beider 
Häuſer des Parlaments, und die Rechte und Freiheiten 
des Volks gleich ſſcher geftellt find. Die Verlicherungen 
freunpfchaftlicher Gefinnungen, die Ich fortwährend von 
allen auswärtigen Mächten empfangen, beftärken die 
Hoffnung, daß der allgemeine Friede, ungeachtet 
der inneren Unruhen (civil commotions), die einige 
Gegenden Europa’s geftört haben, und des jegt in Po— 
len obwaltenden Kampfes, aufrecht erhalten werden wird: 
Auf die Bewahrung Ddiefes Segens wird Meine anges 
firengtefte Sorgfalt ſtets gerichtet feyn. Die Verband: 
fungen über die Angelegenheiten Belgiens find noch 
nicht zum Abſchluſſe gebracht worden ; doch beſteht fort: 
während die vollfommenfte Hebereinftimmung unter den 
Mächten, deren Bevollmächtigte an deh Londoner Coufe⸗ 
renzen Theil nehmen. Das Princip, nad) weldyem diefe 
Eonferenzen gehalten werden, ift das der Nichtein— 
mifhung in das Necht des Belgifchen Voltes, feine 
inneren Ungelegenbeiten zu ordnen und feine Negierung 
— Ale Anfichten binfichtlich der zu ‚feiner 
tigen Wohlfahrt und Unabhängigkeit zuträglichen 
LESER u geftalten; unter der alleinigen Bedingung 
— die durch) die Sitte der Nationen gehe it und 
auf dem Staatsrechte beruht — daß die Sicherbeif der 
benachbarten Staaten durch die Yusübung diefes unbes 
firittenen Rechtes nicht gefährdet werde, Eine Reihe 
von Beleidigungen und Verletzungen, für welche, tros 
wiederholter Vorftellungen, alle Genugthuung vorenthal⸗ 
ten wurde, hat Di endlich genörhigt, ein Geſchwader 
Meiner Flottte zum Behufe peremtorifcher Genugthuungs⸗ 
orberung mach Tiffabon zw beordern, Schleunige 
ewwilfigung diefer Forderung iſt der Norhwendigkeit fer 
nerer —— Juvorgekommen: doch bin ich noch 
J— tand gefeht worden, Meine diplomati— 
fdyen Verbindungen mir der Portugieſiſchen Regierung 
wieder anzufnüpfen, —— Gentle⸗ 


- 


Anſpru 


878 ViIII. Großbrittannien. 


—BGentlemen vom Hauſendexr — *553 | 
"  agd habe befohlen, Ihnen Anfchläge der usgaben 
des laufenden Jahres vorlegen h laſſen, und rechne 
mit Zuverficht auf Ihre Loyalität um hren Eifer in 
der Bewilligung angemeffener Summen für Dem Staats: 
dienfi, fo wie in der fernern Werwendung der bon Dem 
vorigen Dalamente bewiltigten Summe, mit betändigem 
Hinblick auf, die Nothwendigkeit einer weifen und wohl: 
thätigen Sparfamkeit in jedem Zweige ber öffentlichen 
Ausgaben. | 
Mpiords und Gentlemen! —n 7 

a Es gereicht Mir zu großer Freude, Ne ntife 
theilen zu Fönnen, daß die anfebnliche Herabjepung der 
Steuern, die im vorigen und im gegenwärtigen Jahre 
eingetreten, um den arbeitenden Claſſen ber Staats ge⸗ 
früfchaft Erleichterung u verfchaffen, Feine entiprechende 
Merniinderung in der öffentlichen Einnahme nad) ſich 


- gezogen hat. Ich hege das Bertrauen, daß die Zuſchuß— 


mittel, welche erforderlich ſeyn dürften, um einen 
des durch jene Herabſetzung veraulaßten Ausfalls zu 
decken, ſich, ohne wefentlich Meinem Nolte zur Laſt zu 
fallen, auffinden laffen werden. Unterfübung_ded © 
werbfleißes, Werbeferung der Hülfsquellen und Aufrecht⸗ 
baltung des Staats: Eredits nad) gefunden Principien 
und auf licherer und dauernder Grundlage, wird jederzeit 
der Genenftand Meiner Sorgfalt feyn, bei deffen Förs 
derung 30 vertraueusvoll Ihre eifrige en ca 
bh nehme, Mit tiefem Bedauern ſehe Ich Mid) 
veranlaßt, ar das fortgefehte Vorſchreiten einer 
furchibaren Krankheit in den öftfichen Theilen Eu: 
yopa’s anzuzeigen, auf welchen Gegenfiand Deine Auf 
mer&famteit ſchon bei Zeiten gerichtet war, Yuf neuerlich 
eingegangene Kunde von der Ausdehnung jener Verhee⸗ 
rungen nad) Oftfeehäfen, zwiſchen denen und Meinen Staas 
ten großer Handelgverkehr beſteht, habe Ich alle Vorſichts⸗ 
maaßvegeln au treffen beſohlen, die von der Erfahrung als 
die wirkfamften zur Sicherung. gegen Die Einſchleppung 
eines fo aefährlichen Webels in dieſes Land empfohlen wer: 
den. Leider bat in einigen — 26 beſonders aber in 
einent Zheile der weltlichen Gratichaften Jrlande, grobe 
Noch geberricht, zu deren Erleichterung im, dem DEIN’ 
gendften Fällen Ich die Verwendung der unmittelbar zu 
dielem Imecke verfügbaren Mittel zu aufhorifiven Feinen 
Anand genommen habe. Jndeſſen ift Unterſtüßung * 
| er 
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fer Urt in ibrem Belaufe befchränft, und kann nur eine 
augenblickliche Linderung bezweden. Die wo möglich 
am treffenden Maßregeln, welche durch Förderung und 
—— — der natürlichen Hülfsquellen jenes Landes 
der Wiederkehr folder Leiden vorzubeugen besweden, 
müffen daher ein Gegenftand des dringendften Jntereffes 
für Mich, der ernfilichiten und umfichtigfien Erwägung 
für Sie ſeyn. Dertliche, mit politiſchen Gründen nicht 
aufanmenhängende Ruhefiörungen haben fowohl in die: 
jem Theile des vereinigten Königreiche, als in Frland 
ſtattgefunden. In der Graffchaft Clare und dem an— 
arämzenden heilen von Roscommon und Galway ift 
ein Syſtem des Unfugs und der Gewaltchätigkeit eine 
er zu — zoo getrieben worden, zit 
deffen Ur drüdung die conftifutionelte Autorität des 
Gefeses jedoch fireng und erfolgreich angewandt wurde. 
Eu alerseen wird der Nothwendigkeit der Erlaffung 
neuer Geſete zur Verſehung der vollziehenden Gewalt 
mit vermehrten Vollmachten hoffentlich vorgebeugt ſeyn. 
‚Die Abwendung einer foichen Morhwehdigkeit ift * | 
Mein erufliches. Verlangen gewefen und wird es flets 
ſeyn: folte ſie jedoch leider eintreten, fo zweifle Ich 
wicht, an Ihrem feſten Entſchluſſe, die Ruhe und Drd- 
nung der art durch Ergreifung der zw ihrer 
wirkfamften Beihüsung etwa erforderlichen Maafiregeln - 
aufrecht zu erhalten.” _ . 


* IX. 

| .. Bermifchte Nachrichten. Ä 
Am 10. Juni ift der K. Ruffifhe Feldmarſchall, 
Graf Diebitfh-Saballansfi, in feinem’ Haupt 
quarkier zu Kleczewo ale an der Cholera morbus 
. verfhieden, Der Kaifer Nikolaus bat ay deffen Stelle 
den berühmten Feldmarfhall, Grafen Mastewitich 
Eriwansti, zum Oberbefehlshaber der gegen die 
Dple agirenden Armee ernannt. — Prinz Leopold 
von SamieniCobutg fol. die Krone Belgiens angenom⸗ 
‚men und erklärt haben, die Gonftitution zu beſchwoͤ— 
ten ya die Graͤnzen Belgiens zu vertheidigen, falls 
ſolches nötdig feyn follte. 
. Hamburg, den 29. Juni 1831. 


4 Verlegt und herausgegeben von Koopman n. 
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Belgien 


— | 
Hr fo lange aufgefchobene Zeitpunct endliher Entz 
wicelung der ſchwierigen und für Europas Ruhe fo 
mwichtigeri Belgifhen Frage war endlich gefgpimen. 
Am 6. Juni erführ Ptinz Leopold feine Erwählung 
zum Könige, Belgiens unter der vom Congref bes 
fimmten Bedingung, und am 5. Juni erhielt Lord 
Ponſonby von der Londoner Conferenz ein Memos 
‚randum, in welchem es hieß: Die Confetenz ers 
fläre, durch die Protocolle alle Bewilligungen er: 
schöpft zu haben, die fie Belgien macher könne und 
tolle. Dieies habe fid nur zu unterwerfen. Weder 
Prinz Leopold, noch irgend ein andere? Prinz werde 
die Belgiſche Krone annehmen, wenn Belgien nicht _ 
zuvor die Protocolle angenommen imd volliogen 
babe. Werin die Profocolle nicht augenonimen würs 
den, ſo würden die Mächte fölche Maaßregeln kreffen, 
als ihre Verpflichturigen, ihre Würde und die Sicher: 
heit der Graͤnznachbaren fie erheifchten, Die herrs 
fhende Partei in Belgien ſchien deſſen Ungeachtet 
bei ihrer Hartnäcigkeit noch beharren zu wollen und 
| . = 38 + ſchmei⸗ 
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ſchmeichelte fih mit der Hoffnung, daß die erfte. 
Spradye der fünf großen Mächte nur eine leere 
Drohung ſey. England könne ohne Werbung feine 
80,000 Mann außer Land ſchicken und das Parla— 
ment werde feine Millionen dazu bewilligen, Frank⸗ 
reich muͤſſe auch erſt bei den Deputirten anftagen 
und deren Entiheidugg fuͤrchte man nicht, Rußland 
ſey mit inneren Angelegenheiten hinreichend beſchaͤf⸗ 
‚tige, Oeſtreich und Preußen kaͤmpften gegen die 
Cholera, welche fie zu ausgebreiteten Gränz:Cordons 
verpflichte. Digponibel wären daher nur die Truppen 
des Deutfchen Bundes, denen, man nachdruͤcklichen 
Widerſtand zu leiften vermoͤge. Die Holländer waren 
mit der Mittheilung des Lords Ponjondy an Herrn 
Lebeau fehr zufrieden, die Luxemburgiſche Sache bes 
tühre mehr des Königs eigenes Intereſſe als das . 
Hollaͤndiſchez Holland habe nichts als feine Graͤnzen 
und Befißungen von zu erhalten; auf. Diele 
Grundlage hin könne es über eine beffere Gränzlinie , 
unterhandeln, und fich durch Vertaufhung gegen mehr. . 
-an einander hängende Befigungen des koſtbaren und 
precairen Maeftrichts überheben. Der König von 
Holland blieb dagegen einer Abtretung Luremburgs 
abgeneigt; nad) diefem Großherzogthume zogen aber 
zahlreiche Belgiſche Freiwillige und bejonders Scharfz 
fhüßen, für die dad Terrain fo geeignet iſt. — Nach⸗ 
dem die Königswahl vollzogen war, hatte der Con⸗ 
greß die Aufgabe, ſich mit dem Büdget und den 
Sinanzgefegen zu beichäftigen, welche wichtige "Ges 
genftände um ſo mehr eilten, da mit dem 4. Juli :die 
Bewilligungen erloihen waren. Vergebens aber bes 
muͤhte man fich, eine Sißung zu Stande zu bringen, 
es fehlte an der durch das Gejeß beffimmten Anzahl - 
von Mitgliedern in der Verjanimlung, um fo thätis 
ger war die Affociation, welche täglid, mehr mit 
Seren Lebeau zerfiel, der nun auch in Grmangelung 
| .. von 
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von Congreß⸗Sitzungen keine Gelegenheit hatte, durch 


fein Redner⸗Talent Meinungen für ſich zu gewinnen, 
Endlid kem am 14. Juni die 124fte Sikung des 
MationalsCongreffes zu Stande, in welcher 101 Res 
präfentanten ſich mit den Geſetzen Uber die Buͤrger⸗ 
garde befchäftigten. In geheimer Committee ging: 
es heiß zu, das Minifterium ward auf allen Seiten 
gefhlagen. Namentlich ward Herr Lebeau heftig 
angegriffen und mußte die Worte Verrath und Ans 
Elageftand hören. Die Note des Herrn Michiels 
an den Bundestag wurde ihm als. fchimpflidy für 


4 


die Ehre der Marion vorgeworfen, Kerr Lebeau 


läugnete- fie ab und jchrieb fie dem Gejandten pers 
fönlidy zur Laft, was aber Niemand glauben wollte, 
Auch der Kriegsminifter ward mit jo vielen Fragen 
beftürmt, daß er. aus einem MWiderfpruch in den 
andern verfiel. In einer folgenden Sitzung vers 


langte Graf Bilain X1V., daß: geeignete Maßregeln 


getroffen wuͤrden, damit Fuͤſſiliaden nicht die Unter⸗ 
“ Handlungen in London ‚unterbrädhen. Beſchluß 63 
Stimmen für, 51 gegen. Zu Commiffairen, um 
die Truppen in Subordination zu erhalten, wurden 
- ernannt die Herren Legrelle, de Robanlt, de Facqs; 
beide Iektern riefen: Wir nehmen den Auftrag 
nicht an. — Darauf wurden die Herren de Beyts 
und Blargnies erwaͤhlt. Diefe Kommiffaire zogen 
fi) fogleih in das Deliberationg s Zimmer zuräd, 
die Verhandlung ward ausgefekt, und als fle nach 
3 Stunden wieder erfihienen, trugen fie auf Tages⸗ 
ordnung , den technifchen Ausdruck für Nichtbewilli⸗ 
gung, an., Da die Zeit ded Präfidenten des ons 
grefles abgelanfen war, jo ward zur Wahl gefihristen 
und Herr de Gerlache wieder zum Präfidenten ers 
wähle. Man eilte darauf zum Schluß Aber das 
die Bürgergarde betreffende Geſetz, und ed ward 


f 


verworfen. Eine lange Diecuffion erhob fid, nun 


= 
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über - 
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über die Frage, ob ein neues. Geſetz durch den Mi⸗ 


niſter des Innern, oder durch eine Commiſſion aus 


der Mitte des Congreſſes, oder endlich vermittelſt 
einer Eentral= Section vorgeſchlagen werden ſolle. 
Der Congreß entſchied ſich für das letztere, wodurch 
“er zeigte, daß vr dem Miniſter des Innern, für dieſen 
Fall, ſein Vertrauen entzogen habe. In der Sitzung 
des Congreſſes am 22. Juni warddiesneue Geſetz wegen 
der Buͤrgergarde mit 88 Stimmen gegen 24 ange-⸗ 
nommen. Hierauf beichäftigte, ſich der. Kongreß mit 
dem Geſetze Über die Art der Wahl der bürgerlichen 
- Dffieiere, In Ermangelung eines wirklichen Finanz: 
Miniſters legte Herr Duvergier ftellvertretend dem 
Songreffe einen Entwurf zur Herbeiſchaffung der’ 
erforderfihen Geldimittel vor, um die nothwendigen 
Ausgaben vom 1, Zuli His zum 31. December dies 
ſes Jahrg zu beſtreiten; faft alle für die erfte Hälfte 
Diefes Jahrs bewilligten Laſten mäffen beibehalten: 
hleiben,. Es ergiebt ſich demnach) 'für den Belgiſchen 
Staat eine Laſt von 46,566,211 Gulden für das 
Sahr 1834. Die Finanzen fehienen- nicht fchlecht 
zu fiehen, die Schatzkammer hatte noch Fonds in 
Caſſa und von der gezwungenen Anleihe waren noch 
— Gulden unberuͤhrt. — Mittlerweile ward 
die Ungeduld der Belgiſchen Deputirten aber ſo groß, 
daß die Miniſter und ſelbſt Prinz Leopold alle Muͤhe 
hatten, ihnen begreiflich zu machen, wenn man auch 
‚Inder Hauptſache mit. ihnen einig jey, muͤßten den= 
noch Die Formen beobachtet werden, um felten Fuß 
zu faflen. Sie entfchuldigten fi” mit der North - 
wendigkeit, weit die kriegeriſche Partei täglich feſtern 
Fuß faſſe, der Handel darnieder liege und die Mei: 
nung, man muͤſſe fein Schickſal mit den Waffen im 
ber. Hand gegen Holland enticheiden,. täglich mehr 
Stimmen geiwinne. Die Deputirten erhielten end⸗ 
lich, nachdem die Sonferenz viehe und unter andern 
un Br an 
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an einem Tage fieben Stunden’ bis zur Miltternacht; ” 
Sißung gehalten haste, durch Lord Palmerfton ein: ' 
2bſtes SProtocoll und die Verſicherung, daß, wenn 
die Belgifhe Nation diefes annähme, Prinz Leopold‘ 
ohne Verzug in Bruͤſſel erfheinen und die Conftis 
tution beſchwoͤren würde. Als die Ruͤckkehr der: 
Deputirten bekannt geworden war, vilte- man am 
28. Juni zeitig zum Congreſſe, um den Ausgang 
der Unterhandlungen zu erfahren. 
Um 44 Uhr ward. die Sitzung in Gegenwart der 
hier accreditirten Polniſchen Abgeordneten eroͤffnet, 
die ſich in der Loge der Diplomaten befanden. Waͤh⸗ 
rend einiger Voraͤrbeiten traten die Herren von 
Gerlache, Präfident der Deputation, Deſtouvelles, 
Oſy u. ſ. mw. in den Saal, Herr von Gerlache 
beftieg die Tribüne, — Meine Herren! Bei der 
natürlichen Ungeduld-des Congreſſes und Publicums 
beeilen wir uns Ihnen ‘ohne. Verzug die Actenſtuͤcke 
mitzutheilen, deren Ueberbringer wir ſind. Erſt 
vorgeſtern (26. Juni) zwiſchen 9 und“ 40 Uhr 
Abends wurden wir zur Ueberreichung der feier⸗ 


lichen Acte vom 4. Juli welhe Sr. Koͤnigl. Hohh. 


den Prinzen von Sachſen-Coburg beruft über Bel: 
gien zu herrfchen, von Demfelben empfangen. Nach 
einer Anrede von Seiten des Präfidenten der Des 
putation, eridiederte Se. Koͤnigl. Hoh.r Meine 
Herren, ich bin gefuͤhlvoll für * Geloͤbniß, deſſen 
Dolmetſcher zu ſeyn, der Belgiſche Congreß Sie 
beſtimmt hät, Dieſes Zeichen von Vertrauen iſt 
mir um ſo ſchmeichelhafter/ als ich mich nicht darum 
beworben habe. Menſchliche Beſtimmungen bieten 
keinen edlern und nuͤtzlichern Auftrag dar, als den⸗ 
jenigen, berufen zu ſeyn, die Unabhaͤngigkeit einer 
Nation aufrecht zu erhalten und ihre Freiheit zu 
befeftigen. Mur ein Beruf von fo hoher Michtig: 
- kann allein mich: beſtimmen, meine u... 
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Lage. zu verlaffen und mid von einem: Lande gu 
trennen, an welches ich durch die: heiligften Bande 
und Grinnerungen geknuͤpft war und welches mir 
ſo viele Bezeugungen der Zufammenftimmung geges 
ben hat. Ich nehme aljo,. meine Herren, dag Erz 
bieten, welches Ste mir machen, an, wohlnerffans. 
den, daß es die Sache des Congrefies, der Repräs 
fentanten. der Nation if, Diejenigen Maaßregeln zu ' 
‚ergreifen, welche allein den neuen Staat conſtituiren 
und: fe. ihm die Anerkennung der Europäifchen Staa= 
ten. verfichern können, Nur ſo kann der Kongreß‘ 
. mic) in den Stand feken, dem! Beſten Belgiens 
mich ganz zu widmen, und. deffen Wohl und Ges 
deihen Verbindungen mit Ländern zu opfern, deren 
Freundſchaft Belgien nothwendig: iſt; ich werde, 
foweit;die Mitwirfung von mir abhängt, für Del: 
giens ‚unabhängige und glückfiche Exiſtenz ſergen. 
Marlbourough⸗Houſe, ann 26. Juni 4831. 

Hi weni an 
‚Aus der weiteren Berichterftattung an den Con⸗ 
greß ergab ſich, daß Prinz Leopold nur dann, aber” 
dann gewiß, die-Belgifche Krone annehmen koͤnne 
und würde, wenn der Kongreß im Namen dis 

Belgiſchen Volks, ein fehs und» zwanzigſtes Protos 
coll, (dem das Datum fehlt, welches aber im Laufe: 
des Tages am 26, Juni zu Standeigefommen- ſeyn 
‚wird ) ; fanctioniven würde, dieſes denkwuͤrdige in 
Form und Inhalt von früheren Protocollen abweis 
ehende, aud nur als Vorichlag der pakificivenden 
Conferenz ‚bezeichnete Actenſtuͤck beſagt, wie folgtz- 
Die. Conferenz, welche ſtets von dem MWunfche bes. 
feelt war, die Schwierigkeiten zw entfernen, melde 
der Regulirung der Belgiſchen Angelegenheiten noch 
im Wege fiehen, iſt der Meinung, daß die nach⸗ 
ſtehenden Artikel, welche die Präliminarien eines 
Friedens⸗Tractates bilden wiirden, zu —û— 
ren 
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führen Eönnten, Art. 4. Die Gränzen Hollands 
werden das ganze Gebier, alle Plaͤtze, Städte -und 
Derter umfchließen, die der ehemaligen . Republik 
der Vereinigten Staaten im Jahre 1790 angehörte 
ten. 2. Belgien wird aus dem noch übrigen Theile 
der Länder gebildet werden, welche in den Tracta⸗ 
ten von 1815 den Namen eines Königreichs der 
Miederlande erhälten hatten. 3. Die fünf Mächte 
‚werden fid) dahin verwenden, daß der Status quo 
im Großherzogthum Luxemburg während der Dauer 
der Separat:Interhandlung beibehalten werde, welche 
der Souverain Belgiens mit dem Koͤnige der Mies 
derlande und dem Deutfchen Bunde in Bezug auf‘ 
befagtes Sroßherzogthum anknüpfen wird, eine Uns 
‚ terhandlung, welche von der Gränzfrage zwifchen. 
and "und Belgien gaͤnzlich zu unterfcheiden iſt. 
s verficht ſich, daß die: Feſtung Luxemburg in ei⸗ 
ner freien Verbindung mit Deutſchland erhalten 
wird. 4. Wenn dargethan wird, daß die Republik 
der‘ Vereinigten Staaten im Jahre 1790 nicht 
ausſchließlich die Souverainirät ‚über die. Stadt 
Maeftricht ausübte, fo, werden die beiden. Parteien- 
auf Mittel deuten, welche in dieſem Puukte eine 
angemeffene Ausgleichung : herbeiführen koͤnnen. 5. 
Da aus den, in den Artikeln 1. und 2, enthaltenen 
‚Srundbeftimmungen betvorgeht, daß Belgien und 
Holland auf ihren reſp. Gebietdantheilen einzelne, 
‚„abgeriffene Befißungen erhalten wurden, fo follen‘ 
zwijchen Holland und Belgien auf freundfchaftliche 
Meife und vermöge einer billigen Uebereinkunfſt 
Austaufchungen vorgenommen werden, 6. Die ges 
‚genfeitige Räumung der Gebietstheile, Städte und 
Plaͤtze foll ohne Ruͤckſicht auf die wegen des Aus⸗ 
une zu treffende Uebereinkunft flatfinden 7. 
Es ift entichieden worden, daß die Beſtimmungen 
‚der Yet, 108 — 116 incl. der RU Schluß⸗ 
77 ade 
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acte des: Wiener Congreſſes hinſichtlich der freien ' 
Schiffahrt auf Strömen und Fläffen, auch auf die 
Fluͤſſe und Ströme anzuwenden find, welche das 
Holländifche und Belgifche Gebiet durchfchneiden; 
die Ausführung :diefer Beſtimmungen foll in der 
fürzeft möglichen Friſt regulirt- werden. - Die Zus 
ztehung Belgiens zur Rheinſchiffahrt, vermöge dev 
Gewaͤſſer zwiſchen dem Rhein ud der Schelde, 
ſoll den Gegenſtand einer Separat-Unterhandlung 
zwiſchen den intereſſirten Parteien bilden; doch wer— 
den die fuͤnf Maͤchte vermittelnd dazu treten. Die 
Canaͤle von Gent nah Terneuſe und von Zuid— 
Willemswaart, welche erſt ſeit dem Beſtehen des 
Koͤnigreichs der Niederlande angelegt worden ſind, 
ſollen den Bewohnern beider Laͤnder zu gemeinſchaft⸗ 
licher Benutzung frei ſtehen. Es wird ein Regle— 
ment über dieſen Punkt entworfen werden. Der 
Adfluß der .Gewäfler in beiden Flandern. fol. auf. . 
die paffendfte Art regulirt werden, damit der Ueber—⸗ 
ſchwemmung vorgebeugt werde, . 8. Zur Ausführung 
der Art. 4 und 2 follen. in der kurz möglichften: 
Zeit Holländifhe und .‚Belgiihe Kommillarten, Be— 
hufs der Gränzbeffimmung, in Maeftricht zufammen 
fommen und zue Abftechung der Graͤnzlinien fchreis 
ten, welche in Folge. der zu diefem Zwecke in den 
Art. 4 und 2 feftgeftellten Grundlagen Holland von’ 
Delgien abfehneiden follen, Dieſelben Commiffarien 
werden fid) mit der Austaufchung beichäftigen; weiche 
die competenten Behoͤrden dep beiden Länder, im: - 
Folge des Art. 5 einzugehen haben. 9. Belgien 
wird innerhalb der Gränzen, welche ihm nach den 
in, dieſen Präliminarien feftgefeßten Grundbeftims 
mungen vorgezeichnet find,. einen fortwährend neus“ : 
tralen Staat bilden. Die fünf. Mächte verbuͤrgen 
ihm, ohne fih in die innere Verwaltung Belgiens 
einzumifchen, Diefe ewige Neutralität, fo wie die 
Un: 
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Unverletzlichkeit ſeines Gebiets innerhalb der im 
gegenwaͤrtigen Artikel erwaͤhnten Graͤnzen. 10 Ver⸗ 
moͤge einer billigen Reciprocitaͤt ſoll aber Belgien 
gehalten ſeyn, dieſelbe Neutralitaͤt gegen alle andern 
Staaten zu beobachten und deren innere und aͤußere 
Ruhe in keiner Hinficht gefährden. , Wohl’ aber 
behält es das Recht, jeden feindlichen Angriff ab⸗ 
wehren gu dürfen. 11. Der Hafen von. Attwerpen 
wird, gemäß dem Art. 15 des Pariſer Tractats 
voni 30. Mai 1815, fortwährend nur ein Handele⸗ 
hafen feyn, 12. Die Schulden: Eintheilung wird 
in det Ark ſtatt haben, daß jedem der beiden Länderr 
die Geſammtſumme der Schulden anheim fällt, 
welche: urjprünglich vor der Vereinigung auf. den 
verfchiedenen: Gebietstheilen, aus denen fie beſtehen, 
lafteten, und daß die Schulden, welche fpäter in! | 
Semeinfhaft gemacht worden find, nach einem bils'* 
ligen Verhaͤltniß eingerheilt werden. 13. Beide 
eile werden zu diefer Liquidation Commiffaire: 
ernennen, welche fogleich zufammen treten follen. 
Der erſte Punkt, welchen fie zu beſtimmen haben, 
foll den Antheil betreffen, welchen Belgien, vor⸗ 
laͤufig und mit Vorbehalt der Abrechnung, zur Ab⸗ 
tragung eines Theils der Intereſſen der im vorigen 
Artikel erwähnten Schulden’ beizuſteuern hat. 44. 
Die Kriegsgefangenen werden vom beiden Seiten) 
44 Tage nach Annahme dieſer Artikel zuruͤckgeſchickt. 
15: Das auf Privatguͤtern in beiden Ländern ge⸗ 
legte, Sequeſter wird aufgehoben. 16. Kein Ein⸗ 
wohner von Städten, Orten oder Diſtrieten darf: 
nach der Räumung wegen feines’ frühern politifchen 
Denehmens zur Verantwortung gezogen. gder ges 
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et werden; 417. Die fünf Mächte behalten ſich 





ihre Vermittlung vor, wenn: fie von dem intereffirten: | 


u -» 


r 


= rw 


— .. — 2 „u „*% f} 
nd 


eteien "darum angefprochen-werden folltens. 18. 
Weunn dieſe Artikel gegenſeitig angenommen * 
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5A: 1 Belgien. 
ſollen fle in einen definitiven Tractat verwandelt 


Efterhazy, Talleyrand, Palmerfton, 
Blow, Matuscewich. 

Fuͤr gleichlautende Abſchrift: Palmerſton. 
Es ward nun noch der anderweitige Noten⸗ 
wechſel, zur legitimen Einfegung dieſes neuen Kös 
nigreich8 gehörig, mitgetheilt. Er befteht in einem 
Antwortfchreiben des Prinzen: Leopold an den Mes 
gentenz der Vollmacht an die Commiffaire Devaux 
und Mothombz einem Schreiben des Grafen Pals 
merſton an diefelben, aber erfi vom 26. Juni; denn 


“ vor diefem Tage waren alle Zuſammenkuͤnfte nur 


vertraulich, endlich eines Schreibens der Eons 
ferenz; an Herrn Lebeau, Belgifhen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, dem:die Vermits 


"telungsvorfcyläge, wie worftehend, beigelegt find. - 


Der Kongreß befihloß den Druckder Actenftüde und 
Jetzte die geheime Verhandlung aufden 30. Juni feſt. 
- Auch Bürgermeifter. und Rath der Stadt Brüffel 
hatten an Prinz Leopold gejchrieben "und haben 
ebenfalls unterm 26. Juni ein freundliches Antwort 
fchreiben erhalten. 

An der Sitzung am 30. Juni war der Congreß 
in geheimer Committee verfammelt. Herr Nothomb 
berichtete, daß er bei feiner Ankunft in London. alles 
übel gegen Belgien geftimnmt gefunden habe. Der 
König von Holland Hatte die Theilung Belgiens 
vorgejchlagen und Frankreih und Preußen waren 
nicht abgeneigt geweſen, in den Borfchlag einzugeben. 
Man verlangte urfprünglich, Belgien folle herausges 
ben, was Holland vor der Vereinigung befeflen hätte, 
Da es fonjt ein Krieg, keine Revolution wäre, Wir 
erwiederten, daß wir nicht auf-1790 ‚zurückgehen, fons: 
dern und an die Revolution von 1830 halten wollten.’ 
Man hat hierauf den Commiffaiven bemerkt, daß 
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in Betreff des linken Schelde⸗-Ufers der Vertrag von 
4795 zwifchen.der Sranzöfifhen und Bataviſchen Res 
publik eine res inter alios, acta fey, daß Holland - 
zwar auf diefes Ufer verzichtet, den dafiir ftipulirten 
Erfaß aber nicht erhalten habe. Der Tractat von 
4800 war nur zum Theil verwirklicht worden. 


Frankteich ‚hatte einige Herrfchaften auf Abichlag 


‚ abgetreten, aber nod) nicht ‘genug. Was Luremburg 
betraͤfe, meinte man, fo hätten wir ftatt deffen Luͤttich 
in Beſitz, was 1790 nicht zu Belgien gehörte. Die 
Meinung des Prinzen Leopold ift folgende: Wenn 
er nach Belgien kommen follte, fo wird er kommen, | 
fobald der Congreß den Präliminarien beigetreten 
iſt. Er wird die Annahme von Seiten Hollands 
nicht abwarten. Die Gebieröfrage will er getheilt 
twiffen in eine Belgifch = Holländifche und eine Bels 
giſch⸗Deutſche. Er glaubt, daß man wegen Luxem⸗ 
burg im statu quo bleiben muͤſſe, weil Luremburg 
1790 zu Belgien gehört Habe und dadurch der Vor— 
fhlag eines Austaujches "gegen Limburg vermieden 
- wird. Lebteres könne man durch Tauſch gegen 
Bergen- op-Zoom erhalten. Weberdied würde fid) 
Prinz Leopold fugleich von der Konferenz losfagen, 
fobatd der Kongreß die 18 Artikel annimmt und im 
Nothralle für ſich allein zu handeln wiffen. Hr. van de 
Wehyer bemerkte hierauft Hr Nothomb hat zu fagen 
vergeffen, daß der Prinz. erflärt hat, Luxemburg 
auf feinen Fall aufgeben zu wollen. (Eine Stimme 
ruft: Lügen!) Wenn nody einmal einer von Lügen 


fprit, werde ich-den Depntirten bei Seite legen . - 


und als Mann antworten. Der Prinz hat ferner 
erklärt, daß er Mittel in-Händen zu haben glaube, 
die Bande zwifchen Belgien und Frankreich nod) 
fefter zu knuͤpſen und daß er lieber der Krone ent: 
fagen würde, wenn er glaubte, daß er Frankreich 
nie genehm wäre. Hr. Fallon: Warum glaubt 

man 
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man, daß Bergenzop=- Zoom und gehören könne, 
Hr. Lebeau: Sch Habe beinahe Gewißheit, daß 
unſere Rechte darauf gegründet find. Hr Nobaulr 
widerlegt dies, weil, wenn der Tractat von 1795 
nicht als gültig anerkannt werde, man den von 1800, 
durch welchen Holland Bergen:op:Zoom erhalten hat, 
noch weniger in Anichlag ‚bringen kann. Kr. Beytz 
behauptet, daß die Deputirten für die Intereſſen 
Belgiens ſchlecht geforgt hätten, Hr. Broudkere 
‚frägt, ob die Conferenz. nicht gewußt habe, daß 
Luͤttich Sonverainetätsrechte auf Maeftricht gehabt 
. habe. Dem Ark. 4 nad) fiheint fie noch daran zu 
“zweifeln. Hr. Lebeau: Walter Scott kennt die 
Geichichte vortrefflich, läßt aber doch die Leute in 
Luͤttich flamaͤndiſch fprechen (in Quentin Durward). 
Hr. van Meenen beklagt fi, dag man ſchon zwei 
. Stunden verfammelt jey, ohne etwas Neues erfahren 
iu haben. Er frägt, ob die Deputirten noch etwas 
mitzufheifen hätten. Hr. Devaux bemerkt, daß man 
der Beftimmung wegen der Schuld nicht Aufmert: 
farnfeit genug geſchenkt Habe; übrigens macht: er. 
darauf aufmerkfam, daß jeder veräntwortlic) Dafür 
‚wäre, der etwas von der Committee laut werden 
ließe, da es fonft Holland gleich erführe, Hr. Jot⸗ 
trand: Holland weiß fo viel, wie wir. Hr. Kreuß 
frägt, ob man Hoffnung ‚habe, Venloo für Delgien 
zu erhalten. Er erinnert daran, daß man in den 
‚Präliminarien Belgien nur das verfprochen habe, 
was 1815 zum Königreicdhe der Niederlande gehört 
habe; da aber Ravenſtein und andere von Frankreich 
gemachte. Abtretungen nicht zum. SKönigreiche der 
Miederlande (?.) gehört haben, fo könnten wir ad) . 
darauf feine Hoffnung begründen, (Allgemeine Zu: 
flimmung.) Ä a 18 
* 30 der Öffentlichen Sitzung vom 1: Juli Hatte 
fi) das Publicum in großer Menge pinmngebting 
‚ ® i * 3 2 [4 
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Die Behörde Hatte ungewöhnliche Vorfichtsmaßregefn 
getroffen. Mehr als 3000 Mann von der Bürger- 
garde, hatten dem Dienft am NMationalpallafte, Alle 
obern Tribünen waren mit: Damen befeßt. Der 
Polnische Abgefandte, Graf Zalusti, war auf der 
diplomatifchen Tribüne. Tagesordnung: » Discuffion 
über den Standpunct unferer Unterhandlungen. Hr. 
Brouckere: Sie haben die Regierung ermächtigt, 
Unterhandlungen anzuknüpfen, von denen Ihnen 
Rechenſchaft abgelegt werden follte. Der Minifter 
follte ſpaͤteſtens am 30. Bericht abftatten, er hat 
den 28. einige biplomatifche Documente, feinen Bes 
richt vorgelegt. Um etwas zu beftimmen, muß man 
den Abfhluß vor Augen haben. Der. Minifter 
ftatte aljo Bericht ab, damit wir über das Nefultat 
deffelben discntiren können, Der. Minifter hat oft 
gefagt, daß man der Sache ein Ende machen, mäffe, 
immer weiß er.aber fich zurückzuziehen, wo er nicht 
follte. Die Commiffare- waren dem Congreß feine 
Rechenſchaft fchuldig. Wenn der Minifter in diefer 
Handlungsweiſe beharrt, jo erfläre ich, daß wir 
weder Minifter, noch Negierung nöthig haben. Wir 
bedürfen keiner Minifter, um ſtumme Zufhauer bei 
unfern: Debatten zu haben. Wenn. der Minifter 
feine VBorfchläge zu machen hat, da er doc den 
Anfteag vom KCongteffe dazu erhalten. fo. vers 
leitet dies zur Vermuthung, daß er uns geheime 
Documente verfchweigt.: Iſt dies der Fall, fo find 
wir berechtigt, ihn in den Anklageftand zu verfegen. 
Hr Lebeau: Das Minifterium hat feinen Bericht 
vorgelegt, weil Alles, was die Konftituirung des 
Landes betrifft, außer feinen Fractionen liegt. Man 
‚hat dem Minifter vorgeworfen, er habe in Bezug 
auf den Prinzen Leopold allein gehandelt; er hatte 
das Recht dazu, und die Beflimmung des Landes ° 
ift die befte Antwort auf jede Befchuldigung: 87* 
Is 
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Miniſterium haͤlt es für nnpaflend, daß von ihm 
der Vorſchlag ausgehe, dem Regenten einen Sachs 
folger zu geben; Alles, was zur Conftimirung des 
Landes gehört, iſt nur die Sache des Congreſſes; 
hätte der ‚Prinz. die Bedingungen des Eongrefies 
angenommen, fo hätte dag Minifterium darauf ans 
tragen Fönnen, daß man denfelben einlade, fogleich 
nach Belgien zu kommen. So aber iſt von neuen 
Vorſchlaͤgen die Nede, über die mit Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Loyalität abgeftimmet werden muß. Man 
hat von geheimen Documenten gefprochen, ich kenne 
deren nicht. Hr, Fransman verlangt, daß man hits 
ſichtlich der ConferenzsBorfchläge zur Tagesordnung 
übergehe. Hr. ve Gerlache bemerft, daß man in 
diefer Art zu verhandeln, unnüß die Zeit verfehwende, , 
er trägt darauf an, daß man zur Discuſſion über 
die 48 Artikel fchreite. Hr. Forgeut: Wenn das 
Miniſterium nicht den Muth hat, auf die Annahme " 
der. 18 Artikel anzutragen, fo thue es ein anderes 
Mitglied’ des Congteiles, wenn cs die Annahme für 
norhwendig hält. Wenn es aber dad Minifterium 
nicht thut, jo ift dies ein Beweis, daß es die "Mer: 
antwortlichkeit ſcheut. Hr. Lebeau unterftügt den 
Vorſchlag des Hrn: Gerlache, und zeigt darauf hin, 
daß bereits früher ausgemacht worden war," man 
wolle heute Über die Artikel abflimmen. Hr. © 
Robauix fraͤgt nac) einigen heftigen Ausfällen gegen 
das Minifterium, ob irgend 'einer in der Berfamms 
fung es wagen wolle, die Annahme der 18. Artikel 
vorzufchlagen. Er fügt Hinzu, der befte Beweis, 
wie ſehr das Minifterium die öÖffentlihe Meinung 
fürchte, fey die bewaffnete Madıt, mit der man 
den: Congreß umaeben habez ein Deliberiren unter 
dem Schuße von Öajonetten. (Unterbrechung. Zur 
Ordnung! Bravo auf den Tribünen.) Kr. v. Snhck: 
Man hat gefragt, wer es wagen würde, auf bie 
Ans 
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Annahme der 48 Artikel anzutragen? Ich thue es. 
Hier iſt mein, Antrag. . Sich: glaube meine ‚Pflicht 


. als Bürger gethan zu haben,: mein Gewiflen if, 


ruhig. Hr. Jaques machte einen Vorfchlag in dem 
felben Sinne. Hr. de Broucfere verlangte, .daß.der 
Minifter zuwÖrderit feinen Bericht abfiatte. Am 29, 
Juni, fagte er, gab es feine Minifter und keine Conſti⸗ 
tution, ſondern nur eine proviſoriſche Regierung mit 


ihren Agenten. Sie konnte alſo keinen Antrag in 


Bezug auf das Protocoll vom 20. Jamuar machen. 


Jetzt iſt es anders. Das Miniſterium muß ſich 


erklaͤren, od die Untethandlungen fortgeſetzt werden 
ſollen, oder nicht. Als man. fuͤrden Prinzen, Leopold 
warb, zog uns das Miniſterum bei Seite, um unſere 
Stimmen zu‘ gewinnen und unſer Gewiſſen zu be⸗ 
ſchwatzen. (Murren.) Ja ja, es / iſt ſo. Es ſagte 


uns damals, waͤre Lord Ponſonby noch 24 Stunden 
Länger in London ‚geblieben, ſo waͤre der Streit mit 


Luxemburg entſchieden geweſen. Sie ſehen jetzt, 
was an der Sache iſt. Nur das Miniſterium kennt 
unſere Lage, es. weiß, ob. wir uns widerſetzen koͤnnen, 
der nicht. : Hr. Blargnies: Der Miniſter kann 
feinen: Antrag machen, weil die Vorſchlaͤge der Cons 
ferenz die Eonftitution modificiren, er aber. die Er⸗ 
haltung. der Conftitution befhworen.hat. Hr. Bars 
thelemiz Die, Reden des Prinzen und, die Vorfchläge - 
der Eonferenz find Schon ein gemigender ‚Bericht 
Don Ahnen haͤngt es ab, ob Die; in: diefem Sinne 
unterhandeln wollen. Ich trete dem Vorfchlage des 
Heren v. Snye bei, ald dem einzigen, der das Va⸗ 
terkand retten kann. Hr. Forgeur. drang.:darauf, 
daß das- Minifterium fi) ausiprehe, damit man ° 
wifle, ob die. Vorſchlaͤge eine Modification der Cons 
ftitution enthalten. Kr. van de Weyer hielt es nicht 
für. unpaffend, wenn das Minifterium der Auffors 
derung des Hrn. Brouckere nachgebe. Hr. Devaux: 
Polit. Journ. Juli 1831. 39 | Wenn 


600 od Belgien. 


Wenn das Minifterium zur Iniative gezwungen 
werden kann, ſo hört das conftitutionelle Gtleichge= 
“wicht. zwifchen den Zweigen der Regierung auf. . 
Wo bleibt die Verantwortlichfeit des Miniſteriums, 
wenn es nicht mehr von ihm abhängt, die Iniative 

nur dann zu ergreifen, wenn es ihm gut duͤnkt? 
Hr. Lebeau: Man fcheint zu glauben, daß das 
Minifteeium einen Friedens: Tractat vorzulegen habe. 
. Ein folder eriftirt aber nicht; Unſere Unterhändler 
haben nichts thun koͤnnen, denn die Bedingungen, 
welche Sie ihnen geftellt Haben, hemmten ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit. : Alles, mas zu berathen ift, befteht in Vor: 
ſchlaͤgen, von, denen wir felbft früher keine Kennts 
niß gehabt haben. Der Vorſchlag des Hrn, von 
Brouckere ward mit 129 gegen 50 Stimmen ver: 
worfen. Der Präfident lieft einen von Hoogvorſt, 
Aerſchot, Dfy, Legrelle, Secus ꝛc. unterzeichneten 


Vorſchlag, der darauf hinausgeht, daß die Einwoh⸗ 


ner der Diftricte, welche den Konferenz: Vorfchlägen 
zufolge geräumt werden müßten, noch 5 Jahre ihre 
Mechte als Belgier behalten, und wenn fie ihren 
Wohnſitz verlaſſen und nad Belgien hinäberzichen 
würden, dafür entfchädigt werden jollten. WBorläufig 
möge man dazu einen Fond von drei Millionen anz 
weifen. ( Allgemeines Gelächter.) Kr. von Robaulr: 
- König Wilhelm hat erklärt, er wolle Luxemburg 
nie aufgeben. - Haben wir das Recht, die zu vers 
laffen, weldhe ‘die Revolution mitgemaht haben? 
(Beifall auf den Tribunen. ) Die Vorfchläge find 
nicht populair, nicht national, fle find entehrend,. 
Sie. vernichten »unfere Revolution mit der Franzoͤ⸗ 
fifhien. Ich verlange, daß man fie. mit Verachtung 
von ſich weile. (Beifall auf den Tribunen, einige 
pfeifen. Mehrere Meitglieder verlangen die Räus 
mung der Tribunen.) Hr. Vilain XIIII. beweift, 
daß der Congreß das Recht habe, die Conſtitution 
At — | | zu 
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zu verändern. (Pfeifen auf den Tribünen.) Hr 
Jaminet ſpricht fich heftig gegen die Präliminarıen 


"aus. Die Sitzung wird vertagt. 


In derſelben Sitzung ward folgendes, von 39. 


Deputirten unterjeichnetes Actenftüc niedergelegt: 


Ä Proteſtation. 

In Erwaͤgung, daß dem Art. 1 der Conſtitution 
zufolge, das Belgiſche Gebiet die Provinzen Ants 
werpen, Braband, Weltflandern, Hennegau, Lüttich, 
Luxemburg und Namur, mit Beibehaltung der Ber: 
haͤltniſſe Luxemburgs zu. dem. Deutichen Bunde, in 
ſich begreift daß dem Art. 80: zufolge, der König 
nicht eher den Thron befteigen kann, als bis er 
geſchworen hat, .die. National: Unabhängigkeit und 


‚die Unverletzbarkeit des Gebietes aufrecht zu erhalten; 


daß nur. unter dieſen Bedingungen die Krone vom 
Congreß dem Prinzen von Sachfen: Coburg anges 
boten worden iftz daß der Ars. 4 des Decretes; vom 
4. uni wörtlich lautet: “Se. Königliche Hoheit 
der Prinz. Leopold Georg Chriftian-Friedrid von 
Sachſen⸗Coburg ift zum König der Belgier procla= 
mirt, unter der Bedingung, daß er die Eonftitution 


. annimmt, wie fie. vom Nationalcongreß decretirt 


ift;” daß die Annahme von Seiten des Prinzen 
Dedingungen unterworſen ift, welche den oben er⸗ 


‚wähnten Beftimmungen durchaus zumiderlaufen, da, 


er verlangt, daß, bevor er vom Throne Beſitz naͤhme, 
der Eongreß in. Opfer willige, welche Belgien eines: 
Theile feines. Gebietes. berauben würden; daß, wenn 
der. Congreß, was er nicht wird, feinen Beruf fo 
aus dem Gefichte verlieren koͤnnte, daß ev die ihm 
von deu fünf Mächten, auf deren Entſcheidung der 
Prinz fich bezieht, gemachten Vorfchläge annehme, 


daraus folgen würde, daß feine. Wahl von Grund 


- auf diefe Weife ‚perftüinmelten Belgien fremd wären, 
i 39* 


aus null und nichtig fey, weil Derfonen, die dem. 


ale 
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als Congrehmitolleder daran Theil genommen haͤtten: 
So proteſtiren die Unterzeichneten in ihrer Eigen 
fchaft ald Mitglieder des Belgifhen National-Con⸗ 
grefies feierlich gegen die Verhandlung eines jeden 
Vorfhlags, der die Verletzung der Integritaͤt des 
Gebietes, wie Diefes von der Belgiichen Eonftitution 
veftgefeßt ift, bezwecket; fie proteftiren insbefondere 
aber gegen jede unmittelbare oder mittelbare Zuftim=. 
mung zu den von der Londoner Conferenz -ausges 
gangenen Protocollen. und Vorfehlägen. ' Indem die 
- Unterzeichneten fo Handeln, verfahren fie. nur, wie 
ihe Gewiſſen es ihnen eingiebt, fie find: überzeugt, 
daß fie eine heilige Pflicht erfüllen. : 
Brüffel, den 29. Juni 1831: © 
 (Untery) de Robaulx, Seron, J. Sottrand, Tho⸗ 
nus⸗Amand, Camille de Smet, Biſchoff, Speel⸗ 
man, Ch. de Beoucere, de Neef, Friſon, J. B. 
Gendebien, L. Coppens, Beauearne, Blargnies, 
Vandekerkove, Eug. de Smet, Dehearne, Del⸗ 
hougne, de Reze, Roſſeuw,“Dams, Janine, 
Wattelet, Vergauwen⸗Goethals, A. Gendebien, 
A. Rodenbach, Lebegue, GBrafv. Robiano, 
Belders, Vanderlooh, Nalinne, Wannaar, 
Tenuwens, de Meir de Moorfek :- : ar 
In den folgenden Sißungen: wurden bie Debatten 
aber die 18 Artikel der Londoner. Conferenz noch 


immer lebhaft fortgeſetzt. — In dir Sitzung am 


3. Juli ſprachen die Zuhoͤrer verſchiedentlich mit 
und ſchienen einen Congreß im Congreſſe zu bilden. 
Hr. van de Weyer ſah die National⸗Repraͤſentation 
als beleidigt an, und Hr. Ch. Rogier drohte, die 
Sitzung zu verlaſſen, wenn die Zuhoͤrer weiter mit⸗ 
ſpraͤchen. 

Sin’ der Sttzung am 5. Juli hielt Herr Lebeau 
folgende merkwuͤrdige Rede: Es wird mir ſchwer, 
bei einer ſo wichtigen und EN Gelegenheit 

von 


1. Belgien) 603 


von etwas Mir Perfönlichem zu ſprecher. Als man 
meine Anſicht wiffen wollte, eriwiederte ich, daß ich 
‚meine Pflichten Eennte, und meine Stellung als 
Minifter an die Annahme der Worfchläge geknüpft 
fühle, Es fheint aber, daß id) mich noch Deutz 
licher erklären muß, denn es iſt mie ſchmerzlich, 
mich mißverftanden, ‚ja mich von denen angegriffen 
zu fehen, die ich fonft zu meinem Freunden zählte: 
Ich erkläre demnach, ‘daß, wie auch dieje Discufiion 
ausfallen möge, ich veft entfchloffen bin, vn Mi: 
nifterium auszüfcheiden, fobald nur irgend eine Bes 
fimmung getroffen ift. Ich habe meine Zeit, meine 
Sefundheit, die meiner Freunde, meine ‚perfönliche 
Sicherheit, felbft meine Ehre, die fo oft und fo 
heftig angegriffen: worden ift, dem Vaterlande ges 
opfert. Sch glaube meine Pflicht: gethan zu haben, 
um nachdem ich ſo lange für mein Vaterland ‘ges 
forgt habe, auch endlich an mid) felbft-denten zit 
‚dürfen. Ich ziehe mich alfo zurück, aber nicht 
Fuircht, nicht Feigheit iff’s, die mich bewegt, : Der 
Mann, dem man fo oft mit Pländerung, fo oft in , 
anonymen Briefen mit Schlimmerm nody. bedroht, 
und der nicht gezittere hat, ift nicht feige. Es iſt 
zuweilen in diefen Verhandlungen von einer ans - 
dern Feigheit' die Nede geweien, von der. der Des 


putitten. Feige nenne id) den Deputirten, der nicht 


zu fagen wagt, was er denft, und: anders fpricht 
als er denkt, der feine Anficht für fich behält, wenn 
er gleich weiß, daß das Wohl des Waterlandes auf 
der Spiße fteht. Der redhtlihe Mann muß nicht 
anftehen, wenn er etwas Irriges gefagt hat, es 
einzugeſtehen und zurück zu nehmen. Ich habe 
neulich fallen laſſen, daß die Annahme der Prälis 
minarien eine Abänderung der Konftitution herbeis 
führen. koͤnne. Mein Freund, Herr Devanr, bat 
mich vom Gegentheil überzeugt. - Die —— 
| wir 
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wird dadurch nicht verlegt. Man hat ferner bes 

hauptet, im Conſeil fey über die Nothwendigkeit 
. verhandelt worden, den von der Conftitution vorges 
fchriebenen Eid abzuändern. Sc habe bereits er: 
klaͤrt und wiederhole es jeßt: niemals hat dergleichen 
fättgefunden. Hielte ich es für nothwendig, etwas 
an der Konftitution umzugeftalten, jo würde ich 
mid) an Sie, an den fouverainen Congreß wenden, 
weil Sie allein das NRecht haben, Ihr Wert ums 
zuformch. Here Devanr hat Ihnen bemwiefen, daß 
die Vorjchläge nichts mit den Protocollen gemein 
haben. Auch ich ftehe nicht an, es ausjufprechen, 
dag man die Nation hintergeht, wenn man ihr die 
48 Artikel als ein Protocoll vorſtellt. Was Sie 
bei den Protocollen am meiften verwerfen zu müffen 
glaubten, war das Einmifhungsredhtz; davon finden 
Sie aber nichts in den Vorſchlaͤgen, die wahrhafte 
Friedens s Präliminarien find. Mit voller Webers 
zeugung darf id) es fagen, es giebt keine Protos 
eolle für Belgien mehr. Sch mache Sie, befonders 
auf einen Umſtand aufmerkſam. In den Protos 
collen war die Einmifchung fogar bis auf die Aus⸗ 
taufchung ausgedehnt, jetzt läßt man uns unjere 
Anſpruͤche allein mit Holland in Ordnung bringen. 
Der Redner geht Hierauf zu der Frage wegen Ven⸗ 
loo über und bemerkt, daß felbit im Falle einer 
proviſoriſchen Abtretung für die Dauer der Unters 
Handlungen Belgien noch immer Communicationen 
zum Abſatz feiner Producte übrig bleiben. Er 


widerlegt die fürzlich in diefer Beziehung gemade | 


ten Einwendungen ded Herrn von Brouckere und 
weift darauf hin, daß es Belgien freiftehe, England 
in der Anlegung feiner Eifenbahnen nahzuahmen, 
die im Allgemeinen den Canaͤlen vorzuziehen wären. 
Der Redner erklärt hierbei,daß es falich jey, wenn 
man behaupte, Belgien: habe das Inſurrections⸗ 
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recht als Grundlage feiner Rechte aufgeſtellt. Für 
mich, fagt er, ficht es feit, daß wir fein Recht auf 
das inte Schelde-Ufer haben Wir haben kein 
Recht, uns mit der Beute Frankreichs zu ſchmuͤcken. 
Wenn jemand eine Befigung aufgiebt, die ihm nicht 
gehört hat, an wen fällt fie zurück? - Gewiß an 
den uriprünglihen Eigenthümer. Nun denn, das 
linte Schelde:lifer hat uns nie gehört und 1790 
waren wir feine Nation. Um diefen Satz zu uns 
.  terftüßen,: weilt der Redner auf das Beifpiel Nord» 
Brabants hin,.das man fchon Tängft hätte infurgi- 
ven fönnen. Wer, fragt.er, hat es verhindert? 
Die proviforifche Negierungz und ich freue mich 
über dieje weiſe Zurücfhaltung, denn wir hatten 
fein Recht auf diefe Provinz. Man behauptet, 
Ihre Ehre fordere, einen einmal gefagten Entſchluß 
beftehen zu laflen; aber wenn man fidy -geiert hat 
und diejer Irrthum fremdes Eigenthum betheiligt, 
fo befteht die Ehre darin, ihn wieder gut zu machen, 
Ein anderer Unterſchied zwiſchen den Vorſchlaͤgen 
und den Protocollen ift der, daß letztere Ihnen 
blindlings aufgedrungen wurden, erfiere dagegen 
Sihnen zur Berathung ‚vorgelegt werden. Der Red: 
ner vertheidigt hierauf den Satz, daß der Congreß 
das Recht habe, die Eonftitution zu verändern und 
ſelbſt die National Repräfentation einzufchränten, 
wenn es das Intereſſe der Nation erheifcht. (Auf 
den. Trißginen pfeift jemand, Der Redner hält 
ein und fordert den Präfidenten auf, die Ruhe zu 
erhaften. Der Prafident behauptet, nichts gehört 
zu haben.) Ich werde, fagt Here Lebeau, meine 
Pflicht bis auf den letzten Augenblick erfüllen, aber 
ich verlange, daß andere auch der. ihrigen genügen. 
Haben wir jedoch, fährt er fort, fein Necht auf 
. Iene ftreitigen Provinzen, jo haben mir doch Pflich⸗ 
ten gegen ihre Bewohner und es giebt Pflichten, 
| die 
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eben fo heilig ſind, als das Recht ſelbſt. Man muß 
daher, follten unfere Anſpruͤche feinen Erfolg haben, 
den Bewohnern das Belgifche Indigenat ertheilen, 
ihnen die Mittel, fih in Belgien’ niederzulaffen, 
‚erleichtern und fie: für ihre Opfer entichädigen. Hr. 
Samine hat von feinen Committenten - gefprochen. 
Das iſt ehrenwerth, aber was find ſie in Beziehung 
zum Sjntereffe des ganzen Belgiens? Der ehren 
werthe Hr. Jamine bejigt Vorzüge, die ihm nies 


mand rauben kann, ein: großes Talent: und einen - - 


‚ trefflihen Character; "überall, wo er fidy niederzu⸗ 
laſſen denkt, kann man ihn nur mit Zuvortommen: 
heit aumehmen. « (Beifall.) Der: Redner wundert 
fih, daß man fo viel von Venloo rede und daß nies 
mand Maeftrichts erwähnt habe, mo Holland noch 
alle ſeine Nechte ausuͤbt, und doch find die ‚Artikel 
uns in Hinfiht Maeftrichts fo gänftig, Der Ges 
danfe an- eine. gemifchte Garnifon, bemerkte er, iſt 


. . aufgegeben. Wir werden unfehlbar in den vollftäns 


digen Bells Maeftrichts gelangen, das tft meine 
gewiffenhafte Weberzeugung, Holland kann nicht 
daran denken, eine Belgiſche Stadt mit Holländis 
fhen Behörden zu regieren, und die halbe Stadt 
durch eine Sarnifon bewachen zu laſſen, welche 18 
Stunden von Holland entfernt, in einem Kriegsfalle 
fogleicy gefangen nenommen werden würde. Holland - ° 
wird fich gezwungen ſehen, eine Geldentfchädigung 
für. Maefleicht anzunehmen, Die Prägminarien 
beftinnmen, daß man Über Luremburg unterhandeln 
ſolle. Warum will man den Krieg den Unterhands 
lungen. vorziehen? - Das Ende. muß. doch immer 
durch Unterhandlungen -ausgeglichen werden; alles 
alſo, was ‚der Krieg uns verfhaffen fann, fteht uns 
jetzt frei. Weberdies find wir ja ſchon jeßt ermächtigt 
worden, Geld für Luxemburg zu bieten und Geld. ift 
‚das einzige, wofür ich Luseruburg einzukaufen — 
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Buͤrgſchaft für den Beſitz Luxemburgs iſt mir unſere 
jetzige Stellung und der Entſchluß des Prinzen, 
dieſe Provinz nicht aufzugeben, denn auch ich bin 
der Meinung, daß ein Fuͤrſt, gaͤbe er Luxemburg 
auf, nicht 6 Monate in Belgien regieren koͤnnte. 
Prinz Leopold ift auch nicht. gegen den Krieg, 
wenn er nothwendig ift, aber fo "wenig er den 
Frieden um jeden Preis will, fo wenig will ee 
auch einen Krieg um jeden Preis. Holland, 
fogt man, wird die Vorfchläge der Tonferenz nicht 
annehmen. ° Was fümmtert das uns? Haben wir 
doch dag Net, es dazu zu zwingen und Prinz 
‚Leopold dabei an unſerer Spitze zu haben, ſcheint 
mir ein großer Gewinn zu feyn, Der Redner be⸗ 
rührt hierauf die Gejinnungen Leopolds und bes 
theuert, daß ſeit ſechs Wochen kein Tag vergangen 
fey, wo man nicht in Paris und London auf eine 
einfache und unbedingte Armahme gedrungen habe, 
Nur wenige Stunden vor Ankunft der Deputirten 
habe man fih durdy: unantaftbare Gründe bewegen 
laffen, Bedingungen hinzuzufügen. Die Deputirten 
Limburgs haben erklärt, daß, im’Falle der Annahme 
der 18 Artikel, fie ſich genoͤthigt fähen, den Eongreß 
zu verlaſſen. Diefe Meinung fcheint mir irrig, 
denn das Necht des Beſitzes ſetzt auch das Recht 
der PVerwalting voraus. Die abzutretenden Di: 
ftriste haben übrigens nur eine Heine Zahl Wähler 
aufgeſtelld, die Mehrheit derjelben würde fich .alfo 
beklagen "tönnen, wenn jemand das von ihnen über: 
tragene Mandat niederlegen wollte... Der befte Bes . 
weis aber dafür, daß die Deputirten Limburg ge⸗ 
ſetzmaͤßig im Kongreß fißen, liegt darin, daß fie in 
ihrer. Eigenfchaft als Deputirtean der Wahl des Prinzen 
Theil genommen, von ihm anerkannt find, und daß fer- 
- ner ſaͤmmtliche Repräfentanten der Fürften von der Eon: 
ferenz, auch den Prinzen Leopold anerkennen. * * 
BEE wöre 
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ſchwoͤre daher die Deputirten Limburgs, ihrem Berufe 
getreu zu bleiben. Was den Austaufch der abgeriffenen 
Ländereien betrifft, ‚jo bin ich ruhig darüber, weil 
ich an feine Politit der Sympathie, fondern nur 
an die des Intereſſes glaube, das Intereſſe aller 
Mächte aber darin ‚liegt, daß Belgien: ftark ſey. 
Frankreich wird daher nie daran denken, wie Hr. 
von: Brouckere behauptet hat, das von Belgien zu= 
ruͤck zuſordern, was es 1814 und 1815 hat abtreten - 
muͤſſen. Was fteht alio der Annahme der 18 Ars 
titel noch im Wege? Soll ich noch. darauf hinwei⸗ 
fen, welchen Gewinn Polen aus diefer Beruhigung 
Belgiens ziehen wird?! Kann etwas einen Streit 
äwifchen England und Frankreich erregen. fo iſt es 
' Belgien; kann etwas Polen vor dem drohenden Un⸗ 
tergange retten, fo iſt es die Befeitigung der Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten,. die endlich jenen beiden. 
Mächten geftatten würde, fih Polen anzunehmen. 
Verwerfen Sie daher die Bedingungen der Confe⸗ 
renz, fo begehen Sie nicht allein einen Selbſtmord, 
auch der Fall eines andern hochherzigen Volkes 
kommt noch über Sie. Was die materiellen In⸗ 
tereſſen betrifft, fo find fie zur Genuͤge bewahrt. 
Die Schuld ift billig getheil. Wird der Frieden 
. erhalten, fo können Sie vom Budget des Kriegsmiz 

-nifters, vor dem Sie erjchredfen werden, wenn. es 
Ahnen vorgelegt wird, 25 Mill, Franken ftreichen. 
Sobald Sie conſtituirt find, wird der Handel wieder 
aufblühen. Wan Hat ausgeiprengt, unſer ehrwuͤr⸗ 
dige Regent werde den Poften verlaflen, auf den 
ihn das Vertrauen der Nation erhoben hat. Sich 
. bin ermädjtigt, dies für ungegründet zu erklären. 
Eine Proclamation - wird dies bekannt machen. 
Glauben Sie mir uͤbrigens, die Nation. ift dem 
Plane des Minifteriums nicht fo entgegen, ald man - 
behaupten möchtes Beweis dafür ifl, daß man noch 
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kuͤr zlich in Lüttich einen Deputirten gewählt hat, 
der ganz. die Anficht des Minifteriums theilt. Der 
Redner ſchließt Hierauf mit einer glänzenden Ans 
ſprache an den Congreß; er erinnert daran, daß 
zur: Zeit der Wahl des Herzogs von Nemours die 
Anhänger Lenchtenbergs ihre Meinung zu Gunften 
der Mehrzahl: aufgegeben haben, und hofft, daß 
. man auch-jeßt, mie auch die Entfcheidung des Con» 
greſſes ausfallen möge, diefem edlen DBeifpiele nad): 
folgen, werde. (Stuͤrmiſcher Beifall folgte diefer 
Rede. Der wunderbare Eindruck, den diefe Im—⸗ 
provifation - machte, laͤßt ſich ſchwer : befchreiben. 
Deputirte von allen Parteien flürzten auf den Mi: 
niſter zu und machten ihm ihr Compliment, Kr. 
Elaed von Antwerpen und mehrere Andere hatten 
Thränenim Auge. Die Sikung mußte lange unters 
‚breochen werden.) Hr. de Schierveld fprad) gegen 
die, Artikel; Hr. C. Nodenbach verzichtete auf das 
a de Foere und Hr. Rhodes waren für die 
me. | 
In der Congreß-Sitzung am 6. Juli flattete 
Hr. Claes im Namen der Commiſſion der Bitte 
ſchriften einen Bericht über mehrere Petitionen ab, 
die ſich auf die große Frage bejogen. Die Toms 
miffion ‚war einftimmig ‚dee Meinung, daf fie die 
Proteſtationen nicht berückfichtigen koͤnne und daf 
die von Charleroi, Gent und Binde an das Bureau 
der Machweifungen abzugeben wären. Hinſichtlich der 
Petitionen des größten Theils der Officiere der Luͤt⸗ 
ticher Bürgergarde ſchlug die Commiſſion die Tages⸗ 
ordnung vor und hinſichtlich der Petition aus Löwen, 
glaubte die Commiffion, daß, da fie in einem unans 
“ gemeflenen Tone abgefaßt ſey, fie gar nicht zu beruͤck⸗ 
fihtigen wäre. ‚Kr. van Meenen fchlug noch ‚vor, man 
folle fie an den Suftizminifter fchicken, Damit das Geſetz 
einfchreite, wenn Grund dazu wäre, * v. — 
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Ich habe eine bon vielen Officieren der Buͤrgergarde 
unterzeichnete Petition in Händen, ah deren Spitze 
eine von mehreren Corigreß- Mitgliedern, auch von 
mir, unterfchriebene Proteftarion fich befindet. Mer: 
den die Borfchläge der Konferenz nicht angenommen, . 
- fo bringe ich diefe Petition vor. Ich "verlange, daß 
die Petitionen ſaͤmmtlich im Bureau. der Nachwei⸗ 
ſungen deponirt werden, damit man ſie im Nothfalle 
einſehen könne. Hr. Nothomb unterſchied die Bitt⸗ 
ſchrift um Nichtaͤnnahme der 18 Artikel von Bro: 
teftationen gegen die Entſcheidung des Congreſſes 
Die erſteren "find anzunehmen, aber zum Teßtern 
hat nur der Deputirte durch ſein Votum, nicht aber 
jedes Individuum ein Recht. Man iſt ſogar weiter 
gegangen. Man Hat ſchon die Mittel angegeben, 
durch welche man die’ Proteffationen im 
wollte. Der Redner nahm die Proteſtation Löwens 
und las einen Sat daraus vor, mehrere Depktirte 
een ihn aber mit dem Rufe zur Orbmmig. 
* Deſtouvelles widerſetzte ſich dem Verleſen jenn . 
roteſtation, weil ſie nicht zur Deffentlichkeit geeignet 
ſcheine. 

Waͤhrend dieſer wichtigen Debatten her ſte ii 
verfchiedenen Städten Belgiens eine heftige” fres 
gung, namentlich wollte eine ſtuͤrmiſche Volksmaſ 
aus Gent nach Bruͤſſel ziehen. In einer Verſa 
lung der Aſſociation der Provinz Namur ward ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dem Congreß eine ————— 
gegen die Präliminarien ju-überfenden, — 

Der Regent ward durch dieſe Venstguigen: zu 
folgender Proclamation veranlaßt: “Belgier! Der 
ſouveraine Congreß wird feinen Ausſpruch über die 
Praͤliminarien des Friedenstractats zwifchen Belgien 

und Holland: fällen. Mie auch die Entfheidung 
diefer Verſammlung ausfalle, fie allein bat das 


* — dem — Geſetze zu geben. Vom ſouve⸗ 


rainen 
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rainen Kongreß. habe ich meine Gewalt erhalten; 
und ich habe. fie zu feinem andern Zweck erhalten, 
als um die Geſetze vollſtrecken zu laſſen. Verfehlte 
ich dieſe Pflicht, wuͤrde ich meine Vollmacht und 
meinen Eid verletzen. Da ic) unwiderruflich ent: 
fhloffen ‘bin, fie zu erfüllen, da meine Ehre davon 
abhaͤngt, fo rufe ich die Ehre. aller Belgier, ihren 
Patriotismus an; fie. werden den glorreichen Belgi⸗ 
ſchen Namen durch Verfuche zu Anarchie und Bürs 
gerfrieg. heflecken wollen, welche das gräßlichfte Ins 
heil über unfer fchönes Vaterland bringen würden. 
anders, ich wuͤrde ‚nicht anftehen, der heis’ 
 Tigftensmeiner Pflichten, der Aufrechthaltung der 
Drdhufg, der Unverlegbarfeit der Petfonen und 
des @igenthums zu genügen; ich zähle dabei auf 
. bienreneider Bürgergarden, der Armee und aller 
guten Bürger. Wenn der Congreß die Prälimis 
narien des Friedenstractats annimmt, fo werde ich 
es als eine gebieteriſche Pflicht anſehen, auf dem 
Poſten, zu dem mich das Vertrauen der Stellver⸗ 
treter der Nation erhoben. hat; bis zur Ankunft des 
Koͤn ig s in diefer. Hauptfladt auszuharren, die, dem 
Beriprechen zufolge, welches er mir gegeben hat, fehr 
nahe — muß. 
Sruͤſſel, den 5. Juli 1831. 
Der Regent, E. Surlet v. Ehokier. 
Der Miniſter des Innern, E. v. Sauvage. 
Ser Kriegsminiſter, Freiherr vu Failly.“ 
Die Bruͤſſeler Bürgergarde antwortete hierauf 
—5 folgende Addreſſe an den Regenten von Bel—⸗ 
gien: * In dem Augenblicke, wo einige der Nation, 
der fie angehören, unwürdige: Sremdlinge, in Ges 
meinfchaft mit einer Handvoll Intriguanten, durch 
die niedrigften Umtriebe die. Einigkeit des Belgis 
- fchen Volkes zu zerftören , zur Anarchie aufzureizen 
‚und dad Feuer des EEE anzufachen en 
mi * aben 
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haben Sie einen Aufruf an die Buͤrgergarde er⸗ 
laſſen. Er ſoll nicht wirkungslos verhallen. Die 
Vürgergarde hat dem Regenten Treue, der Eonflis 
tution und den Gefegen des Belgifchen Volkes Ge: 
horſam geſchworen, ſie wird ihrem Eide treu ſeyn. 
Wir, die wir den Geiſt kennen, der fie :befeelt, 
koͤnnen Ihnen betheuern, daß ſie auf Ihr Wort, 
den Beftimmungen des Tongrefles, fie mögen lauten 
. wie fie wollen, unter allen Umftänden Adtung und 
Folgſamkeit verfhaffen, und in jedem Falle das 
Geſetz in Kraft erhalten werden. 
Die. Generale, Oberften, Oberſt⸗ Lieutenants und 
Majore der Bruͤſſeler Buͤrgergarde. 
Die Debatten im Congreß uͤber die 18 Vor⸗ 
ſchlaͤge der Londoner Conferenzen waͤhrten ſolcherge⸗ 
ſtalt bis zum 9. Julius. Mehrere achtungswerthe 


Mitglieder ſprachen ſehr verſtaͤndig uͤber die Noth⸗ 


wendigkeit, auf dieſe Vorſchlaͤge einzugehen; fie zeig⸗ 
ten, daß nur ſcheinhar bei Verwerfung derſelben 
zu verlieren, erfichtlich aber bei der Annahme 
derſelben zu gewinnen.fey.. DieAuslegungen, durch 

welche einige Mitglieder des Congreſſes die Konfe- 
renz zu Mitfehuldigen machen wollten, machten nicht 
den beabfichtigten Eindrud, .wohl.aber ward der 
Congreß nach der verftändigenfede des Hrn. Lebeau 
auch durh Ken. de Theux in erwuͤnſchter Stim⸗ 
mung erhalten, deflen Thema, von wohlgejeßten 
Worten. begleitet, diefes wars der Congreß hatte 
ein Recht, gegen die Einmiſchung zu proteftiren, 
jeßt aber, wo die Londoner Conferenz ſo ſehr ihres 
Sinn ‚geändert hat, vollzieht derfelbe durch Beitritt 
zu den Gefinnungen derfelben eine Handlung der 
- Menfchenfreundlichkeit. un) der Civififation , indem 


er fich friedlich geitimmt zeigt. Mit Vergnügen: 


erjahb man, daß audy Hr. van de Weyer übertrat, 


und * die —————— Männer: fi) mehr und 
| mehr 


a = d 
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mehr mit dem Geifte der 18 Propofitionen befreuns 
deten; dazu fam, daß die Mehrzaht-der Deputirten, 
“ durch 146 Sitzungen ermüdet, an den Heerd zuruͤck⸗ 
zukehren und die Ueberzeugung mitzunehmen wünjchte, 
daß Man endlih „wieder an die bürgerlichen Ges 
fchäfte denken koͤnne. Die Droclamation des Res 
genten und die Addrefle der Bürgergarde machten 
den beften Eindruf und verſcheuchten alle Beforg- 
niffe einer Ruheftörung, der General Chafteler und 
mehrere Obriſten traten aus der Affociation, weil 
diefe fie über ihren Wirfungstreis hinaus führen 
koͤnnte; Die Franzöfifche und auarchiſche Partei feste 
zwar noch alle ihre Triebfedern in Bewegung, un 
die Majorität gegen die 418 Artikel zu - erlangen, 
die Unverfchämtheit aber, mit der fie fi benahm, 
diente nur dazu, ihr zu fchaden, und dem Miniſte⸗ 
rium Stimmen zu gewinnen; der General Lehardy 
von Beaulien, fein Sohn und der Marquis d'Ar⸗ 
magnac ‚machten einen "vergeblihen ‚Verfuh, das 
erfte Aufgebot der Birgergarde zu Grammont aufs. 
zumiegeln und wurden verhaftet. Was jet nur noch 
zu beforgen war, war Furcht für halbe Maaßregeln. 
Ban de Weyer, der dazu das Signal gegeben hatte, 
nahm aber . glücflicherweife feinen Vorſchlng zurück 


"und erklärte fih unummunden für die Präliminarien, 


Su der Ihar Hätte auc die geringfte Aenderung 
an. den 18 Artikeln von Seiten des Congreſſes die 
gänzliche Zuruͤcknahme derjelben von Seiten der 
Eonferenz zur Folge gehabt; da einige Mitglieder der⸗ 
felben angeblich bereits’ bereueten, Belgien fo viel zus 
geftanden zu haben. Endlich kam es zu der merkwuͤr⸗ 
- digen Sikung am 9, Juli. Hr. Duval de Beaulien 
meinte, daß nad einer neuntägigen Discuffion, 
nachdem 69 Redner gefprochen hätten,. es Zeit wäre, 
der Sache ein Ende- zu. machen, und zu einem Re⸗ 
fultat zu gelangen; er verlangte, daß die — 

ung 
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ung fid) permanent erkläre: Dieſer Vorfchlag ward | 
zwar von den Herren Nobaulg, Forgenr und Tren= 


teſſaux betämpft, abet derinoch angenonmien. Nach⸗ 


dem Hr. Deleeuw für die Präliminarien gefprochen 
hatte, nahm Ar. Robaulr nochmals das Wort, um 
die Beweisgründe des Hrn. Lebeau zu widerlegen, 
Kr. Delhoungne ſprach: Ich trage auf den Schluß der 
Verhandlungen an. (Viele Stimmen :folgtens‘ zum 
Schluß!) Hr. Devaur: Ich verlange das Wort gegen 
den Schluß. Es ſcheint mir, meine Herren,. daß man 
eine .fo lange und wichtige Verhandlung nicht mit 


der Rede eines Oppofitionsmitgliedes frhließen Laffen 


darf.. Ich trage darauf an, daß man die Liſte er⸗ 
fchöpfe, da ohnehin. nur wenige Redner. eingefhries 
ben find. Hr. Delhoungires Ich habe nicht aus 
Parteilichkeit, ſondern nür aus dem. Örundesden . 

Schluß gefordert, weil ich viele Deputirte ſelt einen 
Stunde ihre Sitze habe verlaften.fehen. Dies be⸗ 
weißt, daß fie hinlaͤngliches Licht uͤber die vorliegende‘ 
Sache erhalten zu haben "glauben: Hr. Delteuw : 
Hr. Lehon hat noch nicht geſprochen. Ich verlange, 
daß man: ihn nod, hoͤre. Hr. Rodenbach? Die 
legten Redner —— der Oppoſition an$ ich ges 
höre auch dazuz und ich glaube Wohl, daß die Op⸗ 
poſition ſo großmuͤthig ſeyn wird, noch einen mini⸗ 
ſteriellen Redner anzuhören: « ‚Kr. Lebeau meinte, 
daß man, wie bei der Wahl des Hetzogs von Ne⸗ 
mours, noch am Schluß einen. Redner für, und 
einen andern dagegen fprechen laffen könne. (Nein) 
Man ging wegen des Schluffes zum namentlichen 
Aufeuf über. Er ward mit 104 gegen: 84 Stims 
men verworfen. Kr. Lebeau 308, auf die Bemer⸗ 
tung des Hrn, Robaulx, daß man nun fänımtliche 
eingefchriebene-Redner hören: muͤſſe, feinen Vorſchlag 
zuruͤck. Viele Deputirte verließen den Saal, Hra 





- ſprach fir. die Annahme der a 
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Hr. Sottrand dagegen. (Zum Schluß.) Kr, Beyk 
‚ bat nur um eine viertel Stunde, um einige Be— 
merfungen machen zu dürfen. (Mein) Hr. Ro: 
denbach: Ich hoffe, daß jedertnann jeßt den Antrag 
auf den Schluß unteritäßen wird. Ja.) Der 
Schluß der Debatten ward abgeftimmt und aͤnge— 
nommen. Die Herren Beyk, Seron und Nobaulr 
‘waren allein dagegen. (Allgemeines Gelächter.) Det 
Praͤſident: Sch werde zuerit aber den Vorfchläg des 
Jen. Robaulx (die vorläufige Frage) abſtimmen 
laffen. Er wird mit 144 gegen 51 Stimmen ver= 
voorfen. Hr. Robaulx: Ich habe Noch eine Pros 
teſtation gegen die Abſtimmung der 48 Artikel vor⸗ 
ulefen tınd zu deponiren. Die Herren Lebegue, 
Beaucarne, Coppens, Lardindis verlangten, daß man 
fie von den Proteftirenden aueftreiche: Hr. Robaulx: 
Wir ftreichen jeden, det Luft hat, aus dem Bunde 
zu treten. Der Präfident las das Amendement des 
Hertn Berk vor! Der National: Eorigreß Wird 
feinen Beitritt ju den Präliminarien ald null und 
nichtig anerkennen, wenn, fein, definitiver Frieden. 
daraus hervorgeht; er behält fih in diefem Falle 
die Erklaͤrung vor, daß feine Annahme ohne Kraft 
und Verbindlichkeit if, Es ward Über das Amen 
dement abgeſtimmt. Die Herren Beytz und van 
Meenenmwaren allein dafür; (Großes Gelächter.) Der . 
Präfident: Da Hr. van de Weyer fein Antendement 
zuruͤckgenommen "hat, fo bleibt nur noch über den 
Vorſchiag des Hrn. van Shi zu ſtimmen. Er 
Tautet: Der National: Congreß decretirtz Die 18 Ars 
titel der Konferenz find als Präliniinarien zu einem 
Frieden zwiſchen Belgien und Holland angenommen. 
Hr. Beytz: Ich verlange das Wort über die Abs 
faffung der Frage, (Nein) Ich verftehe fie nicht, 
Gehen. Sie Verpflichtungen gegen Holland oder 
‚gegen die Konferenz ein? (Der laͤrmende Ruf: Zur 
Pol. Journ. Juli 1831, 40 Ads 
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Abſtimmung zwingt den Redner, ſich niederzuſetzen. 
Hr. Vilain XIV. las die 18 Artikel vor. Es ward 
zum namentlichen Aufruf geſchritten. Gegenwaͤrtig 
waren 196 Mitglieder. Dafür ſtimmten 126 Mit: 
glieder; dagegen 70. Kaum hatte der Vicepräfident 
das Mefultal der Abftimmung bekannt gemacht, fo 
brah anhaltender und flürmifcher Beifall in der 
Verſammlung felbft und auf den Tribunen aus, 
Nachdem die Ruhe etwas wieder hergeftellt war, 
fhlug Ar. Oſy vor, daß eine Deputation von fünf 
Mitgliedern an den Prinzen Leopold geſchickt werde, 
um ihm die Annahme der Präliminarien anzuzeigen 
und ihn einzuladen, fobald als möglich nad) Delgien 
zu fommen. Hr. Oſy enmwidelte feinen Vorſchlag 
und fe&te auseinander, wie unſchicklich es wäre, 
diefe Nachricht dem Prinzen durch einen bloßen 
Courier mitzutheilen, Hr. Forgeur widerfegte ſich 
dem Antrage, weil er unnüße Ausgaben verurfache. 
Der Eongreß habe gethan, was ihm. obgelegenz 
die Anzeige der Annahme der Präliminarien .fey 
Sache der Regierung. Hr. Lebeau unterftügte den 
Vorſchlag des Hrn. Dfy, welcher angenommen ward. 
Zu Deputirten wurden. gewählt die Herren Lebeau 
mit:136 Stimmen, F. de Merode 132, J. d'Hoog⸗ 
vorit 91, de Meulenaere 103, Firufu 119. Die 
fünf Herren nahmen die Sendung an. Hierauf 
entfpann fich eine Berhandlung, ob dem Minifterium, 
ehe der Congreß ſich auflöf't, noch für den Monat 
Suli ein proviforifcher Credit zu bewilligen fey. 
Gegen die 18 Artikel haben geftimmt: die Herren 
Thonus:Amand, Watlet, Lardinois, Labbeville, Na⸗ 
line, von Thier, SJamine, Doms, Vergawens Goes 
ala d'Huart, Delhoungne, de Meer de Moerfel, 

de Smet, van de Kerkowe, Teuwens, Bifchoff, 
Damp, Rofleum, J. B. Gendebien, Geudens, Van—⸗— 
derlooy, Forgeur, Fransman, Claes (von — 
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pen), Fallon, Bredart, Collet, de Facqz, de Mos 
baulx, Seron, Blargnies, Dadignon, Trenteſaux, de 
Reze, Robiano, Jottrand/ Rouppe, Ch, Vilgin XIII y 
‚5. de Broudere, Gelders, F. Meens, Masbourg, 
Jules Frifon, Hoͤlias d'Huddeghem, Beaucarne, 
Destriveaux, E. de Smet, AbbE de Haerne, Bras 
bant, M. A. Gendebien (er rief: hundert tauſend 
Mal: nein.), Pirſon, d'anſembourg, J. Goethals, 
Schieveld, de Neef (von Löwen), Crutz, Ch. Lecocq, 
Deſtouvelles, Speelmann, C. Wannger, Noppener, 
A. Rodenbach, Fleuſſu, Tiecken de Terhove, Ch. de 
Brouckere, Doreye, Ch. Coppens, Liedts und Raikem. 
Die Entſcheidung des Congreſſes wurde unter lautem 
Beifalle Hroclamirt. Die Stadt blieb ganz. ruhig. 
Es bildete ſich ſelbſt eine Compagnie du silence, 
am über Aufrechthaltung der Ruhe zu wachen, die 
aufruͤhreriſche Partei lag in den legten Zügen, und 
man fah der Auflöfung der Affociation entgegen, 
welche nicht einmal mehr eine Proclamation zu ers 
laſſen wagte. So gelangte dieje ſchwierige und 
verwickelte Frage, welche Europa mit einem allge⸗ 
meinen Kriege bedrohte, zu einem gluͤcklichen Ende; 
und der Souverain des neuen Koͤnigreichs Belgien 


‚traf am 21. Juli zu Bruͤſſel ein, . 





Don Seiten der Regierung ift eine neue Grenz⸗ 
"Karte nad) Anleitung der 18 Präliminar = Artikel 
erfhienen. Die Enclaven, welhe Belgien gehören 
und im KHolländiihen liegen, find: 1) In der 
Gegend von Arhhem, Provinz Geldern, ein ziemlich 
geitläuftiger Landestheil,. der ſich von Belgien ges 
trennt befindet und von zwei Armen des. Rheins 
ducchſchnitten wird, ‚deren einer nah Nimwegen, 
der andere nad Arnhem fließtz Zevenner, Male 
bourg, Huyſſen, Werd und Huchuyſſen find dahin 
gehörende Orte. Diefer Diftrist Ha. im Ip 


er, 
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:49790: zum Fürftenthume Cleve gehörig, unter 
Preußischer Hoheit; 2) Navenftein ımd 14 Doͤr⸗ 
fer, welche, ebenfalls 1790; Eigenthum der Kur: 
-fürften von der Pfalz waren, und das Städtchen 
Meghem mebft dies Dörfern, welche dem Lehnge 
hofe zu Bruͤſſel, alfo zu Brabant, gehörten; 3) 
Bergenz⸗op⸗Zoom nebft dem Gebiete, denn der 
Kurfuͤrſt nahm damals Theil an der Souverainctät; 
‚hierher gehören Klurdert, Steenbergen und Rozens 
dael, der Diftrict-erftreckt fi von Willenftadt bis 
zum Fort Bath, und von den Grenzen Zelands bie 
zwei Stunden. vor Dreda, ee 

" - Holland anderentheild befaß im Jahre 1790 
auf dem ‚Gebiete, welches man jeßt Belgiſch nennt, 
4) Venloo, Tigelen und Bezel, 2) Stephenswerd, 
anf dem rechten Maas-Ufer? Montfort, 3) 
Maeftricht zur Hälfte, Falkenburg, Rolduc nebft 
vielen Dörfern, 4) einige Dörfer füdlih von Tonz 
gern, 5) einige Dörfer weſtlich von St. Troud, 6) 
Lommel, zwei Stunden von der Hollaͤndiſchen Grenze. 
Die Mehrzäht der Deputirten in Suͤdbrabant; 
40 von den Luxemburgiſchen auf 155 23 von den 
98 Deputirten in Oftflandern und 13 von den 21 
Deputirten in Weſtflandern, hatten für die Annahme 
der Friedens-Präliminarien geſtimmt. 





u Branftreid. 


4 (Schluß.) 

Det Premierminiſter beſtieg den Rednerſtuhl und 
legte fein politiſches Glaubensbekenntniß ab. Syn 
zwiſchen erhielt die in Lothringen zuerſt errichtete 
patriotifche Affociation, deren Theilnehmer die Ver⸗ 
pflichtung Äbernehmen, die Fremden zu bekämpfen 
und nie etwas mit den Mitgliedern der — 
ni v our⸗ 





⸗ 
. ’ 


Bourbonifcher Linie zu ſchaffen zu. haben, immer 
mehr Theilnehmer und nahm einen gefährlichen 
Character an, da fie die Abſicht kundthat, auf eigene 
Koſten Legionen anzuwerben, und ein General ers 
flärte, daß er, wenn er. die Erlaubniß des Kriegs: 
miniſters erhalte, bereit fey, eine kleine Armee ans 
zumwerben. - Das neue Minifterium fäumte nicht, 
ſich mit Energie gegen .diefelbe zu erklären, und der 
des Confeils erließ folgendes Rundfihreiben 
an alle Dräfecten: | 

Herr Präfert! Verbuͤndungen haben fich unter 
dem Namen: Associations nationales, gebildet. 
Ihr angeblicher Zweck ifts die Unabhaͤngigkeit des 
Landes zu fihern und die gefallene Dynaftie auf 
ewig auszufchließene Sie fuchen fih durch Wer: 
bungen zu verbreitenz fie verlangen Zahlungen, die 


7 
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monatlidy entrichtet werden müffenz fie werden von, 


omiteen geleitet5 mit einem Worte; fie haben ſich 


conftituirt, ‚Diefe Affociationen ‚haben den Patrio⸗ 


tismus aufgerufen und man begreift, daß fie unter 
diefem Schilde. die Beiſtimmung von mehr ald einem 
guten Bürger erhalten. haben, Aber die Verthei— 
digung der Revolution und des Franzoͤſiſchen Grund 
und Bodens ift der Regierung erfte Pflicht. Eine 
Föderation, die diefe Pflihe übernehmen wollte, 
würde vorausfeken, daß die Regierung fie nicht ers 
fülle; fie fest ein beleidigendes Mißtrauen. fir ‚die 
Öffentlichen Behörden voraus, für die geregelte Ord— 
nung der bürgerlichen Gefellfchaft, und klagt fie ins 
directe an, die Sache der Freiheit und Unabhängigs 
keit zu ‚verrathen. Die Errichtung folcher. Aflocias 
tionen, jo loyal auch die Gefinnung der Mehrzahl 
ihrer. Mitglieder feyn mag, iſt alfo eine Handlung 
der lebhafteften und einleuchtendften Oppofition. In 
‚einem Lande, wo der König. jeine Krone ‚von der 
Öffentlihen Meinung erlangt hat, wo. die Sade 
de 


4 
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des Königs diefelde der Revolution tft) in einem 


4 


u Rande, wo eine unzählige Nationalgarde zur Referve 


einer triegerifchen Armee dient, muß man ſich wuns 
dern, wenn gute Buͤrger vermeinen, daß die Vers 
theidigung ihrer Rechte und Grenzen noch durch 
andere Belaftungen alst die getreue Zahlung der 
Auflagen, durch andere Verpflichtungen als den Eid, 
den das Geſetz geheiligt Hat, durch andere Opfer 
als fie das Gefes von allen fordert: Rekrutirung 
und Nationalgarde: Dienft, erreiht werden müfle- 
Herr Präfeet, die Megierung des Königs hofft, Daß 
diefe Affociationen niemals das Werkzeug einer Partei 
werden. Wenn inzwifchen ihr Beſtehen die geſetz— 
liche Ordunng, die innere und aͤußere Ruhe des 
Staats bedrohen follte, jo wird fie nicht anſtehen, 
von der gefekgebenden Gewalt diejenigen Maaßre⸗ 
geln zu verlangen, die die Nothwendigkeit erheifchen 
duͤrfte. Bis dahin befchränft fie ſich darauf, eine 
Foͤderation zu bewachen, welche die bärgerliche Ges 
ſellſchaft in Unruhe verfegt nnd nur dazu beitragen 
tann, unjere Macht in den Augen des Ausfandes 
herabzuſetzen, Es ift dje Sache der Bürger, welche 
einwilligen Mitglieder derfelben zu werden, die Fol⸗ 
gen dieſes Schrittes zu erwägen und nöthigenfalls 
Rechenſchaft davon abzulegen. Wenn aber Bürger 
nur dem Gefeße verantwortlich find, fo find Staates 
djener es auch ihren Vorgeſetzten, welche nicht 
dulden fönnen, Y jene abweichen, fo viele Ruͤck— 
fihyten man ad) für die Inabhängigkeit dev Mei— 
nungen nimmt, Es würde Pflichtvergeffen feyn, 
wenn fie fi einer Aflosiation anſchließen wollten, 

„Die gleihjam der Staatögewalt nachhelfen und einen 
Staat im Stanre, einen Rivalen zur Seite des Bes 
fiehenden bilden will. Der König hat, nad der 
Meinung feines Conſeils, befohlen, daß die Mißs 
billigung jeder Theilnahme von Civil- oder Militair⸗ 
| | Beamten 
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Beamten an den Nationals Affociationen oͤffentlich 
verküändigte werde, Sch uͤbermache Ihnen, Herr 
Praͤfect, diefen Beſchluß und erfuche Sie, ihn allen 
ihren Unterbeamten befannt zu machen. Diefe 
Eröffnung wird diejenigen aufflären, welche ges 
glaubt Haben mögen, daß diefe Theilnahme nicht 
unverträglid mit den Pflichten ihrer Stellung fey 
und ich fehmeichle mir zu glauben, daß in Zufunft 
feiner von ihnen den Gedanken faflen wird, eine 
politifhe Verpflichtung gegen eine andere Autorität 
zu übernehmen, als für diejenige, der er eidlich 
verbunden ift. Genehmigen Sie u. f. mw. 
| Caſimir Perier. 

Aud wurden wirklid viele felbft angefehene 
Beamte abgeſetzt, welche die Affociations » Acte 
unterzeichnet hatten. Am 22. März erfchien der 
Mräfidene des Conſeils in der Pairstammer und 
nahm ihre offene und vefte Unterſtuͤtzung der Mes 
gierung des Königs in Anſpruch. Am folgenden 
Tage war feine Gegenwart in der Deputirtenkam⸗ 
mer erforderlich. Herr Baudes hatte einen Antrag 
gegen die Altefte Linie des Bourbonfchen KHaufes 
angekündigt. Am 24. März kam die Kammer jodann 
mit einem Öefeße gegen diefelbe dahin zum Schluß: 
Derfelben bleibt der Zutritt auf Franzöfifchem Boden 
unterfagt und um die Stiftung von Fideicommiffen 
m. ſ. w. zu verhiten, fol ihe Privat: Eigenthum 
Öffentlidy verkauft und der Ertrag durch) die Domais 
nen Berwaltung den Betreffenden ausgeliefert werz 
den. Here Baude war fo erbittert über die Vers 
änderungen, welche die Prüfungs = Commiffion mit 
feinem erften Antrage gemacht hatte, welcher auf - 
Derbannung, alfo bürgerlichen Tod der ganzen 
vormals Königlichen Familie und auf einen forcirten 
Verkauf ihrer Güter innerhalb 6 Monaten hinauss 
lief, daß er erklärte, ihn nicht: wieder zu erkennen 

| und 
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und ihn daher zuruͤcknaͤhme. Die Senſation war 
groß und eine faſt dreitaͤgige Arbeit ſchien verloren, 
als Herr Deleſſert den Praͤſidentenſtuhl verließ, 
welchen Herr Dupin einnahm, um von feinem Des 
putirtenfiße zu erklären, daß er flatt. des Herrn 
Baude Antragfteller fen. Beim Ahftimmen ward 
das obengedachte Nefultat ftatt Verbannung, Auss 
fchließung vom Franzoͤſiſchen Boden, und der öffent: 
liche Verkauf ftatt binnen 6 Mignaten, binnen Einem 
Sjahre, mit 210 gegen 122 Stimmen bewilligt, 
Herr Marchal war Über die Niederlage der Ultra— 
liberalen fo erbittert, daß er das Belrß ein con=. 
trerevplutionaires mannte. Kerr von Murat 
fündigte hierauf einen Gefeb = Entwurf an, der 
die politifche Lage der Familie Bupnaparte auf 
denfelhen Fuß ſtellen follte, wie es mit: derjes 
nigen Earl X. jebt der Fall fey, — Das Ges 
feß, wodurdy bisher der Todestag Ludwigs XVI. 
ein Feiertag war, ward aufgehoben. — Der 
Premierminifter zeigte den Präfesten an. daß der 
König das Geſetz, welches die Nationalgarden orga⸗ 
niſirt, genehmigt habe; er fiheint dies Geſetz als 
den Schiußftein des neuen politifchen Gebäudes in 
Frankreich anzufehen, — Die Landmacht,  welde 
früher 209,616 Mann und 47,306 Pferden betrug, 
ft durch die Marjchälle Gerard und Soult jetzt 
auf 434,146 Mann nnd 91,797 Pferde gebracht. 
Die außerordentlichen Ausgaben über; den Belauf 
des gewöhnlichen Budgets des Kriegsminifters- Haben. 
bisher 226,033,185 Franken betragen, doch ‚waren 
noch die Koften für die Bildung der Fremdenlegion, ' 
eines neuen Sjäger: Regiments und 75 Brigaden neuer 
Gensdarmerie zur Aufficht über den noch immer nicht 
beruhigten Süden und Weften von Frunfreich zu bes 
fireiten. Die Debatten der Deputirtentammer am 
29, und 30, März waren wieder fehr belebt. . | 
—— 
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bandelte fi um das Geſetz zur Unterdrückung der 
Zumulte, in welches fodann ganz natürlich die Affos 
Station gezogen wurde. General Lafayette vertheis 
digte die Aflociation und griff das Minifterium an, 
welches Herr Dupin vertheidigte. Er behauptete, 
die Minifter hätten das große Princip der Juli— 
evolution gefährdet und die Treue gegen die Ita— 
liänifchen Patrioten gebrochen, welches der Minifter 
Perrier läugnete, Hierauf trat Herr Mauguin auf 
und. Elagte die abgetretenen Minifter an, die Tus 
multe im Februar befördert, die Abnahme der Kreuze 
von den Kirchen veranlaßt, ungefeßliche Verhaftun: 
gen unternommen und felbft das Heiligthum der 
Wohnungen gefährder zu haben. Auch babe jenes 
Minifterium nichts gethan, um die Nation gegen 
Die Intriguen der erilirten Familie zu beſchuͤtzen, 
deren Credit fo tief ſtehe, daß es ihr nicht einmal 
in London gelungen fey, 300,000 Pfund anzuleihen. 
Sje mehr die Äußere Politik fid zu beruhigen fchien, 
um fp mehr Gaͤhrungsſtoff zeigte fih in der innern. 
Die Sigung der Deputirten am 30. März ward 
Damit eröffnet, daß das Mitglied Herr Bernard 
‚anzeigte, es habe die Aſſociations⸗Acte unterzeichnet. 
Das neue Minifterium fieß ſich indeffen durch ſolche 
"Angriffe der Oppofition in feinem veften Gange nidyt 
aufhalten, der bisherige erſte Adjutant des Könige, 
General la Borde, General Lamargue, der Staats: 
rath Ddillon Barrot und viele angefehene Beamte, 
die der Affociation beigetreten waren, wurden ent= 
laſſen. In der Deputirtenfammer zerfielen die Meis 
nungen immer mehr, die Parteien traten immer 
‚entfchiedener hervor, drei Tage gingen mit Redens⸗ 
‘arten hin, ohne daß das Geſetz wider den Aufruhr 
‚weiter gefördert wäre und damit ed an Zwielpalt 
überall nicht fehle, trat nun auıh die Pairskammer 
hinzu und fließ mis einer gewiflen RAN * 
era 
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Wahlgeſetz um, indem ſie die Wahlberechtigung in 
Klaſſen von 234, von 301 und 170 Franken der 
Beſteurung abtheilte. Die Rente ſank unter diefen 
Umftänden immer tiefer. Die DeputirtenRammer 
nahm nun die Wahl: und Finanz: Gefeße, weldye 
ihr von der Pairs: Kammer zurückgefchickt worden, 
wieder vor und die Vonapactiften und die Republi— 
faner, welche jeßt die, nicht mit der früheren zu 
verwechfelnde, linke Seite bildeten, beeiferten fich 
immer mehr, das Minifterium zu untergraben und 
den Kriegszuftand herbeizuführen. Inzwiſchen bifs 
dete fid) eine neue wirklich patriotifche Aſſociation, 
deren Zweck war, die Anleihe von 120 Millionen 
Sranfen zum pari oder zu 100 Procent zu über 
nehmen, fie fand viele Theilnehmer, und die ganze 
Artillerie der Nationalgarde ftellte fid, zur Verfügung 
des Kriegsminifters, wenn. der Boden Frankreichs 
gefährdet werden follte, Gemeinden und ©tädte 
hielten Berfammlungen, um Krieger vollftändig ause 
zurüften, überall: zeigte fich ein feuriger Patriotis— 
mus. Herr Human vertheidigte am 5. April in 
der Deputirtentammer die Bezahlung von 4,800,000 
Franken Bons, welche bei Gelegenheit der Haitiſchen 
Anleihe ausgegeben worden. 

Hierauf brachte der Premierminifter das, wie 
er fid) ausdräckte, in der hohen Kammer veränderte 
Geſetz über die Wahlen ein. Man rief dem Miz 
nifter zus wir fennen keine hohe Kammer! Herr 
von Korcelles fügte hinzus ſonach wäreri wir die 
niedrige Kammer! In der Hauptſache zeigte Herr 
Perrier an, daß der Koͤnig die Amendements der 
Pairs verworfen und ſich den edlen Geſinnungen 
und Abſichten der Deputirten angeſchloſſen habe und 
uͤbergab nun, mit etwas anderer Faſſung, ohne ihn 

abzuleſen, den neuen Geſetzentwurf. Jetzt beſchaͤf⸗ 
tigte man ſich mit Veſtſtellung der Erhebungsart der 
auſſer⸗ 
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aufferordentlichen Auflagen zur Deckung der Deficite, 
und die Verhandlungen in der Deputirtenfammer was 
ren dann wieder fehr merkwürdig durch eine Dars 
ſtellung des Grafen Sebaftiani über die politifche 
‚Lage Frankreichs, zu welcher er durch mehrere directe 
Anzapfungen des Generals Lamarque und des Hrn. 
Mauguin veranlaßt wurde. Er berührte zuerſt den 
Punkt einer angeblichen Ruſſiſchen Ukaſe, wodurd 
eine neue Aushebung von 150,000 Mann angeord= 
net wäre, und erflärte diejes für gaͤnzlich falſch. 
Wolle man die eigentliche Ukaſe lefen, fo fey er bereit, 
fie mitzutheilen und man werde dann fehen, daß fie 
viel mehr friedlich als kriegeriſch lautet. Der Mis 
nifter - dann auf die Frage wegen Luremburg? 
Das Protocoll der Londoner Eonferenz vom 20. Jan, 
proclamirte Belgien als unabhängig und ſchreibt 
Holland vor, in die alten Gränzen von 1790 zus 
utehren, als Holland noch eine Republic war. 
Alles, was früher das Königreich der Niederlande 
in ſich begriff, follte zu Belgien gefchlagen werden, 
mit Ausnahme von Suremburg. Die Unterhandlun⸗ 
gen, die jeßt über Luxemhurg gepflogen werden, legen 
mir, fagte er, noch einigen Rückhalt aufs aber wir 
wollen doch) die Sache unterfuchen. ( Große Aufmerks 
famteit.) Nur die Stadt ift von 3000 Preußen 
and 2200 Miederfändern, Unterthanen des Königs von 
Holland, beſetzt. Das Haus Naſſau befigt Lurems 
burg als Eigenthum, Die Wiener Eongreßacte hat 
es ihm für einige andere Befigungen am rechten 
Rheinufer unter der Bedingung als Eigenthum übers 
geben, daß es dem Deuticher Bunde angehörig ver— 
sleiben ſoll. Alle, welche einigen Begriff von der 
Politik Haben, wifjen, daß der Bund auf dem Grund: 
aß der wechjelfeitigen Garantie bafirt und daß diefe 
Sarantie wiederum durch Tractate cönfacriet iſt, 
velche ganz Deutſchland und faft das ganze rg 
{ s ehe N. 
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feffeln.. Diefem allen ungeachtet fragt man: "Was 
habt Ihr Minifter für Belgien gethan? Die Tren⸗ 
nung von Holland und, feine Meutralitätserflärung 
- bedeuten nichts; denn. die Luremburger Frage iſt 
unentichieden geblieben. Was fümmert es ung, 0b 
Deutfchland und Europa dabei ins Spiel fommenz 
Ahr muͤßt allen Mächten den Krieg. erklären.” 
Und wir antwortens Esift der Krieg, den wir nicht 
wollen. (Sehr gut! Sehr gut! in den Centrums. 
Man hat weiter gefagt, daß fih ganz Europa gegen 
uns verbände und : daß wie, feine Alliirter Hätten, 
Das. wahre - Band der Allianzen liegt jetzt in. der 
Gemeinfamkeit der Grundfäße, welche. die Wölker 
verbinden. Sehen Sie ſich doch umber, Sit 
die Schweiz nicht unabhängig. und frei? Dhne 
Belgiens zu erwähnen, werfen Sie dod) er 
auf Baden, Würtemberg, Heffen:Caffel und Sachfen., 
Alle diefe Staaten, die zum Deutjchen Bunde g 
hören, Oeſterreich und Preußen ausgenommen, wers 
den jetzt von Verfaſſungen regiert, deren Grundfäge 
mit unſerer politifchen Organiſation übereinftimmen. 
Das find die Völker, die wir ald unjere natürlichen | 
Alliirten begrüßen. Zählen Sie fie, und Sie wers 
den. finden, daß wir jest mehr. wirkliche Alfiiete 
als jemals beſitzen. N, 

. Die. auswärtigen Angelegenheiten famen in den 
intereffanten Debatten der Deputirten auch fpäter zur 
Sprache. .* Kaum, bemerkte Herr Mauguin in der 
Deputirtenfammer, war unfere legte Revolution, in 
Europa. befannt geworden, als aud überall die 
Ruͤſtungen begannen, und doch war fein Kriegaru 
von unjerer Seite erjchollen. Daß diefe Rüftunger 
feine bloße Vorfihts- Maaßregeln waren, Bdavoı 
zeugen die in Warſchau gefundenen Papiere, fo mie 
die, Erklärungen ‚des Brittiſchen Minifteriums bei 
der Eröffnung des Parlements. Seit einiger Zei 
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at die Diplomatie.ihre Sprache verändert, und es . 
d ung die friedliebendften Zufiherungen zu Theil 
eworden. In der That waren die Polen aufges ' 

f nden und die Ruffen rückten in deren Land ein, 
end der Baron v. Stroganoff in Berlin über 
m Ducchmarfch zahlreicher , Corps Unterhande 
Würde Preußen aber wohl ‚ohne den Beiſtand feii 
ui en gehandelt haben? Sie wiſſen, meine Herren, 
5 Defterreihh und der Deutjche Bund alle Trups 
en ⸗Contingente auf den Kriegsfuß geſetzt haben 
13, das Bollwerk von Wien, ift zit einem 
emacht worden, und 6000 Mann atbe 
den dortigen Veflungswerfen. er | 
ung auf der Minifterbanf,) .- | 
ren die Unruhen in Italien ausgebrochen, a 
1 das Wiener, Cabinet ſich dieferhalb unverholen 
gegen Bat. Detitaßer äußerte, dieſer berichtete 
darüber an feine Negierung in einer Depeſche, die, 
weiß nicht durch welche Indiscretion, zum Theil 
h befannt geworden if, Der Krieg wurde 
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yarin als unvermeidlich dakgeſtellt und ſogar die 
Meinung geaͤußert, daß man den Oe a in 
orko: ‚und fofort eine Armee in Piemont eins 
muͤſſe. Warum ift diefe Depefche zwei 
dem vorigen Präfidenten des Minifters 
raths vo enthalten worden? Mehrere Stimmen 
tiefen Hier: "Wer anders kann Ihnen 86 
aben, a Lafitte felbft.” Here Mauguin 
wollte dies nicht wahr haben, während Kerr Lafitte 
auf feinem Platze weder ein verneinendes noch ein 
h ah ndes Zeichen gab, “Man 8 fuhr der 
 Nebner fort, auf das Schreiben arſchalls 
Maifon dadurch geantwortet, daß man ein dem 
zugethanenes Miniſterium dich, ein’ ſolches 
E Habe, das damals geneigt ſchien, den Frieden 
“jeden Preis zu bewähren, ſeitdem aber eine 
‚ anges 
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angemeffenere. Sprache geführt hat. Man fragt, 
wie es bei der Lage unferer Finanzen möglich wäre, 
‚ einen Srieg zu erflären. Sch -meinerjeits frage 
dagegen, ob unfere Finanzen fid etwa im einen: 
beffern Zuftande befinden werden, wenn unſer Sand 
vom Feinde verheert wird und wir eine Kriegäftener 
sahlen müffen. (Einige Stimmen: * Dahin it es, 
Gott fey Dank, mit uns noch nicht gefommen!”) 
Dahin wird es aber kommen, wenn Sie dem Kriege 
nicht vorbeugen. - Dlicken Sie nur um fich, mei 
‚Herren. Die Defterreicher find in den Ki iſtaat 
eingeruͤckt; zwar find, tie man behauptet, U 
handlungen angeknuͤpft worden, indefien hat mi 
deftoweniger. Dcfterreich feinen Zweck erreicht und 
beherrjcht jet Italien. Dies iſt dem Sutereife 
Frankreichs zumider. — Was Belgien anbeteifft, 
fo hatte das Protocol vom 20. November die’ 
abhängigkeit diejes Landes mit Ausnahmen Lu 












burg ausgeſprochen. Belgien will und £ nn 
Luxemburg nicht-fahren laflen, und es Wird Daber 
zwifchen Belgien und Holland zu einem = 


fommen. Andererfeits nimmt der Deutihe Bund 
jenes Großherzogthum für ſich in Anfpru, md 
will ein Truppencorps in daffelbe fchieken, Wag fol 
aus dem Allen zulegt werden? Seit einigen Mi 
naten fiheinen wir das Talent ganz verloren ji 
haben, einen Entſchluß zu fallen, oder ihn zu recht 
Zeit zu faffen. Heute fänden wir. viellei | 
Alliirte, morgen nicht mehr. Es giebt eine Wahı 
heit für die Völker, wie für die Könige, dag nän 

nur der Krieg allein eine Dynaftie beveftigen Pant 
Nichts hat einen größeren- Einfluß ar Einbil: 
dungskraft des Menihen, als der Nimbus 

Macht; um eine fiegreiche Regierung reihen 
alle Parteien. In unferer gegenwärtigen Lage 
es vor Allem nothwendig, daß wir einer Ungemwifs 
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heit ein Ende machen, die unſern Credit und unſern 
Handel todtet. Die Mächte mögen ſich daher end⸗ 
lich gegenfeitig erklären; wir indeflen dürfen nie 
vergefien, daß überall, wo das ariftofratifche Princip 
vorherrſchend üt, wir auch Feinde haben, und daß 
wie unjere Verbündeten nur da fuchen müffen, mo 
Das demokratifche Princip waltet.” Der Graf Se: 
Baftiani erwiderte hierauf: “Dies ift die Sprade 
njerer Gegner; jelbft wenn fie vom Frieden fprechen, 
iſt immer nur der Krieg ihre eigentliche Meinung, 
und diefer iſt es, den wir ihnen verweigern. Man 
wirft und vor, daß wir feine Alliirten hätten. 
Alle Völker aber, die eine Repraͤſentativ⸗Verfaſſung 
haben, find unfere natütlihen Verbündeten. Man 
ſpricht von der Anweſenheit des Barons Stroganoff 

n Berlin, der den Auftrag gehabt habe, Über den 
Dnrehmarfh der Nuffifhen Truppen mit der 
Dreußifchen Regierung zu unterhandeln. Der vorige 
Redner fcheint in diefer Beziehung noch nicht Alles 
zu willen, und wir. können. feine Mittheilungen, vers 
‚vollftändigen. Noch eine andere Perfon, der. Feld⸗ 
marſchall Diebitih ſelbſt, war in. Berlin; ihm 
Waren IUntrrhandlungen, wenn dergleichen flattges 
 funden, anvertraut; ich fchäße mich aber glücklich, 
Shen ankündigen zu können, was das Endrefultat 
- Diefer Unterhandlungen gewefen iſt: Preußen beharrt 
mit Veftigkeit bei den erhaltenden Grundfäßen des 
Friedens; es hat eben fo viel Mäßigung als Weis: 
‚ heit bewiefen und allen Nationen das Beifpiel einer 
dolitif gegeben, die dahin trachtet, die Ruhe und 
Das gute Vernehmen der Staaten vor jeder Ders 
letzung zu bewahren. (Zeichen der Zufriedenheit. ) 
ee Oeſterreich, fagt man, rüftet fi fortwährend 
Kriege, Linz mar in Verfall gerathen, und. if 
eine uneinnehmbare Stadt geworden. So viel 
: bekannt, meine ‚Herten, ift Linz ein A 
* > aß, 
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Platz, den man allenfalls mit St. Denis vergleichen 
fönnte, nur daß er minder flark wie diefer ift, denn 
St. Denis hat einen Wall und Linz nicht, (Ges 
lächter.) Hinſichtlich der Botfchafter, die der König 
im Auslande hält, hat man die Frage geftellt, 0b 
der Nepräfentant Frankreichs in London auch wohl 
eine Politik befolge, wie fie deim Sintereffe und der 
Wuͤrde des Landes zieme. Ich beeile mich, in die— 
fer Beziehung die beruhigendften DVerficherungen zu 
geben; es wird hinreihen, wenn ich an.die Lauf: 
bahn jenes gewandten Diplomaten erinnere, der in 
Wıen, nah allen unfern Unfaͤllen, nod) einen Tracs 
tat zu Stande brachte, wodurd, Frankreichs ehema— 
lige8 Gebiet einen Zuwachs erhielt, und der im 
Sahre 1815 lieber feinen Wſchied nehrmen, al eine 
dem Lande nachtheilige Convention uriterzeichnen 
wollte. Was unfern Botfchafter in Rußland betrifft, 
fo muß ich mich wundern, daß der Name eines 
Mannes von fo reinem und edlem Character von 
dDiefer Nednerbühne herab genannt werden Fonnte, 
ohne dag man zugleich dem Zartgefühle und dem 
Patriotismus deffelben huldigte. Gewiß, wenn es 
irgend Jemand giebt, det Frankreich und feinen 
König zu repräfentiren verdient, jo iſt es der Herzog 
von Sontemart. (Großer Beifall.) Und jest, meine 
Herren, nur nod) zwei Wortes Unſere Gegner haben 
niemals den Frieden gewollt, weder im Auguft, noch 
im December, noh im März. Wir unfererfeite 
hoffen dagegen, die Wohlthat deffelben dem Lande 
zu fihern, und wir werden alle unfere Kräfte auf: 
bieten, um ihn uns zu erhalten.” (Mehrere Stim: 
men: Und Ahr werdet wohl thun.) 

Die Debatten über den verlangten Credit von 
100 Millionen gaben der Oppofitionspartei ebenfalls 
zu heftigen Angriffen auf das Minifterium Verans 
laffung. Während diefer fcharfen parlamentarifchen 

Des 
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Debatten erneuerten ſich von Zeit zu Zeit dieſe un— 
ruhigen Bewegungen in Paris... Am 16., 17. und 
48. April waren fie ernfthafter als bisher, wurden 
aber auch mit größerem Nachdruck geahndet. Der 
König hatte die. Linienteuppen ‚unter den Befehl des 
Grafen von Loban, Commandeurs der Mationals _ 
garden geftellt, weil nun auch die gefährlichen Vors 

ftädter fih den Tumultuanten angefchloffen hatten. 
Der Pöbel 309 nach den großen Pläßen, wohin er 
ſich gewöhnlidy zu begeben pflegt, wenn er lärınen 
will und fcheint feine. geringere Abfiht gehabt zu 
haben, als das Palais: Royal zu Fürmen! Man 
hörte den Ruf: Es lebe die Nepublit! Es lebe 
Napoleon II! Mieder mit allen Bourbons! Maires - 
und Adjvints begaben fich in ihrer Amtskleidung nach 
den bedrohten Punkten, liefen nad) Trompetenichall 
und Trommelſchlag das neue Geſetz vom 10. April: 
d. J. wider den Aufruhr verlefen und ermächtinten 
darauf die Befehlshäber der regulairen Truppen, 
‚die Widerfpenftigen zu verhaften. Am 17. und 18. 
fahen ſich dieje genöthigt, den SäÄbel und das Bas 
jonet zu gebrauchen, wodurd) bald die Ruhe, obwohl: 


nicht: ohne Blutvergießen, hergeftellt ward. Diefe 


ſtrengen Maafregeln waren vog guter Wirkung. 
Die Ruhe it ſeitdem nicht weſentlich geftört wors 
den. Dach hergeftellter Ordnung. hielt der König, 
wie er bei früheren Gelegenheiten der Art gethan, 
Revue über die activ gewefenen. Mationalgarden und 
Linientrupper und [ud die Ober Dfficiere zur Tafel 
ein. Inzwiſchen nahete fih der Schluß der merfs . 
würdigen Sikung der Kammern von 1830. Noch 
kurz vor .demfelben trat der Graf von Montalembert 
gegen. die Minifter auf. Am 20. April begab ſich 
der König, von den Marjchällen ‚des. Reichs ums: 
geben, in die Deputirtenfammer, um diefe bis’ zum! 
45. juni zu prorogiren.. Er Außerte in feiner treff⸗ 
- Potit. Journ. Jufi 1831. 4 .  Ticdhen 


63223 I. Frankreich. 


lichen Rede, daß er bei den von ihm vor 8 Monaten 
zur Zeitder Eröffnung der Sitzungen ausgeſprochenen 
Grundſaͤtzen beharre, welche unter. großen Gefahren 
begonnen haben. Die Staatsmaſchine ſey damals zerz 
truͤmmert geweſen und’ um die bürgerliche Ordnung 
zu fihern, babe man eine nee Gewalt an die 
Stelle der alten fegen müflen. Der .König warf 
dann einen Blick auf die militairijche und organijche 
. Entwicklung des neuen Franfreichs; daß bei. einer 
fo. neuen Ordnung der Dinge etliche Anfechtun- 
gen einteäten, fey begreiflich,, aber des Königs Re⸗ 
gierung werde ihre Borjäge zum Wohle Frankreichs 
mit Veſtigkeit ducchführen. Meine Minifter, jprady 
der König weiter, haben Sie jederzeit von dem 
Standpuncte. unferer auswärtigen Berhältniffe und 
von den Umitänden in Kenntniß :gejeßt, welche mich 
veranfaft haben, aufferordentliche Ruͤſtungen anzuord⸗ 
nen; gleich mir haben Sie die Nothwendigkeit an⸗ 
erfannt und jo wie ich, wuͤnſchen auch Sie, daß 
wir dieſe bald wieder einftellen können. Die Ver— 
fiherungen ,: weſche ich von allen. fremden Mächten 
“erhalten, geben mir die Hoffnung, daß ihre Armeen 
und. die unfrige bald auf den Friedensfuß zuräcds 
tehren werden; dyoch bis die Unterhandlungen ſo 
weit vorgerückt find, um unfererfeits diefe Reduction‘ 
möglich ze machen, muß -unfere Stellung ftarf ſeyn 
Wenn ic fuͤr meinen zweiten Sohn die. Krone Belr 
giens ausgefchlagen. habe, fo gefchah es im Intereſſe 
Frankreichs und: auch Belgiens. . Das verhindert‘ 
jedoch nicht, daß diefes Volk bejondere Nechte auf 
unfere Theilnahme habe, und es;ift von Wichtigkeit: 
für ung, daß Belgien frei und glücklich fey> Wenn‘ 
in Abwefenheit der Kammern der König in den Fall: 
tommen follte, den: Patriotidmus der Nation anzus: 
fprechen, for äweifelt Se. Maj. nicht an deren Bei= 
fand, Die: Nede ward mie dem enthuſiaſtiſchen 
4 FL 1 See 7320 Rufer- 
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Rufe: Es lebe der, König! aufgenommen. Gy 
endigte die. Sitzung der merkwürdigen Kammer, 
welche eine neue Epoche in der Gefhichte Frank— 
reichs und. Europas machte. "Keine ift heftiger anz 
gefeindet worden, bittere Schmaͤhungen wurden ihr 
noch beim Scheiden nachgerufen. So laßt fie ab= 
ziehen — heift es im National — diefe Kam⸗ 
mer, welche ſeit drei Monaten ung ihre Auflöfung 
zuwirft, wohl wiffend, daß es nicht von ung abhängt; 
diefe Auflöfung auszuſprechen. Um Gotteswillen laßt 
fie gehen! Sie entferne ſich und mögen unfere Ohren 
nicht mehr ihre gemeinen Schimpfworte (ses tri- 

viales injures) hören, ihr. unredliches und übers 
muͤthiges Hohnlachen (ses rires d’inignite et. 
d’insolence), ihre Unterbrechungen mit rafendein 
Gefchrei (ses inierruptions forcerees)) ihr Schul2 
Tnabengezänf (ses tapages de petite Ecole) und 
all das Halb empörende, halb groteske Skandal, 
womit diefe Verſammlung Frankreich gepeinigt hät, 
ſeitdem fie fih unterfing, gegen. das Gefühl ihrer 
Unpopularität und ihrer Ohnmacht 'anzufämpfens 
Sie gehe endlich .einmal, damit es uns erlaubt 
werde, ihr zu verzeihen,-daß fie fich geeignet, bes 
fimmt glaubte, eine volksthuͤmliche Revolution zu 
- regieren, deswegen, Weil fie im tiefer Ehrerbieting 
die Einrede der 221 zu Füßen einer fchon Beinahe 

abgeftorbeneit Legitimität gelegt Hat, weil fie fihs. 
wie die Schmeißfliege auf dem Heumagen, eben da 
fand, als: das Volk die Bourbons austrieb,; mit 
denen fie-fich lieber im Frieden verftändige hätte.” — 
Dennoch kann man nicht lÄugnen, die Kammer von. 
4828 (denn fo heißt fie nad) dem Jahte ihrer Er= 
wählung) hat ſich um das Vaterland Hochverdient 
gemacht und wird in der Geſchichte einen ehren: 
volleren Plag einnehmen, als ihr Leidenjchaftlichkeit 
und. Parseifudt anweifen mögten. Dias ihr — 
‚41 zie 
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‚ bie und da eine Unfchieklichkeit, Zeitverfhwendung, 
unbeftimmtes Schwanten zur Laſt fallen, fie läßt 
als Denfmahle ihrer Wirkfamkeit die ‚neue Charte 
zurüuͤck, nebft.den organischen Gefegen in Betreff der- 
Vrationalgarde, der Municipalitäten und der Depu⸗ 
tirtenwahien, fo vieler anderen über Geſchornenge⸗ 
richte, Gehalte und Penfionen, über Abichaffung 

des Sacrilegiums, über das jährlid) von der Legis⸗ 
. Jatur zu beftimmende Militate:Contingent, über das 
Aufhören der Mandars zu Regierungsftellen ernannter 
Deputirten u. ſ. w. nicht zugedenten. Auch die Koͤnigl. 

Rede fand bei den Zeitungen nur get eilten Beifall. 
Den Temps, das Journal des debats und den 
Constitutionnel ausgenommen, fchrieben alle Blaͤtter 
gegen dieſelbe. Die einen aͤrgerten ſich, daß Ludwig 
Philipp ſich dazu hergegeben habe, in matten Worten 

zu wiederholen, was die Miniſter ſchon zwanzigmal 
auf der Tribuͤne erklaͤrt hatten, die anderen, daß 
er dadurch in die Verlegenheit gekommen fey, fi) 
verfönlich bei den Kammern für ihre Unterſtuͤtzung 
bedanken zu muͤſſen, da fie dody vom ganzen Lande 
als eine ungejeßliche verlebte Verſammlung betrachtet 
werde, noch andre endlich. beichwerten ſich, daß mit 
feiner Silbe Luremburgs und Polens erwähnt wor: 
den fey. Es iſt characteriftüich, daß mit Ausnahme 
des Journal des debats ; welches inzwiſchen doc) 
auch nur gegen 6000 Eremplare auflegt, alle geles 
fenften Blätter gegen die Regierung find. Läge 
Paris im füdlichen Frankreich, fo würden die Zeis 
tungen nicht diefe Sprache führen. Stanfreich zers 
fällt in zwei große politifche Hälften, die füdliche 
kann man einen Handelsſtaat, die nördliche einen 
Militairftant nennen. - Zwar wendet die Regierung 
alle Mittel an, die drohende Unzufriedenheit zu bes 
ſchwichtigen, fo wurden unter andern in der Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine Anſtalten zur unentgeltlichen = 
oo. ' ’ Ä ung 
“. 
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fung der Unbemittelten geftifter, die Banden in der 
Vendée zur Kapitulation bewogen und ihnen Am— 
neftie zugefagt, aber bei den allen ift der Zuftand 
von Frankreich immer noch fehr beunrubigend. Die 
Vendeer haben fih mit neuem Muthe wieder er- 
hoben und ſelbſt Marfeille iſt nicht ganz frei von 
der Verführung geblieben. Namentlich aber herrjcht 
in der Gegend von Nimes Anarchie und nur, die 
Gegenwart einer bedeutenden Heeresmacht hält die 
Carliſten und Republikaner in Zaum und Schranken. 
Auſſer der Unluſt über den durch die Umwaͤlzungen 
- geftörten bürgerlihen Verkehr, den befonders das 
‚mittägliche Fran kreich fühlt, tragen zur Beförderung 
der ungünftigen Stimmung in mehreren Departe- 
ments fowohl Geiftlihe als die Mafle der Oppo⸗ 
fitionsblätter wefentlic bei. Wenn auch verfchiedene 
Departementer, welche der König bis in den Anfang 
Diefes Monats bereifet hat, fih von Angefiht .zu 
Angefiht von"den wohlmollenden Abfichten Ludwig 
Philipps überzeugten, fo bleiben doc, andere von 
der Galle, Satyre und Verhöhnungz Yntugenden, 
weldye oft, in Ermangelung rechtlicher Befhwerden, 
aus den Federn der Opponenten fließen, fortwährend _ 
befangen. Mit. dreiftem Webermuthe fagen fie: daß 
der 27., 28. und 29. Juli auf eine Weiſe gefeiert 
werden folle und mäfle, welche das Franzoͤſiſche Volk 
in den Genuß der Freiheiten und Vortheile zu ſetzen 
im Stande fey, die ihm an felbigen Tagen des 
Jahres 1830 verfprochen aber nicht gehalten wor⸗ 
den wären. Aber fehon ift Ludwig Philipp diefen 
unberufenen Scaffnern in den Weg getreten nnd 
erfcheint felbft ald Ordner eines dreitägigen Landes⸗ 
feftes. Diefem zuvor begiebt fi) aber’ am 23. Juli 
noch ein anderer wichtiger Tag, durch die Eröffnung 
der beiden Kammern, deren Zuſammenſetzung, troß 
des Deſhreies der Oppoſition, ſo guͤnſtig ar 
uf, 
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iſt, daß man zwei Drittel derſelben zur gemäßigten, 
alſo royaliftifchen Partei rechnet, Die Wähler haben 


fi) Gluͤck zu wänfchen, fie Haben nicht blos Franke ° 


reich, fondern die Europäjfche Ruhe beveftigt und 


ihre Regierung und dadurch fich ſelbſt Fark gemacht. 


Diefe Kammer wird wahrfcheinlich die Majorität 
für ein rechtliches- Minifterium darbieten und geiſt⸗ 


und kenntnißreiche Köpfe in,der Oppofttiön zeigen; 
und fo ift es recht. Jedes Eabinet wird diefe Ans 


fit theilen, der Sturz des gegenwärtigen Miniftes 
riuias würde die Loſung zu einem fuͤrchtbaren, all: 
gemeinen Kriege feyn. - 

Zwei Gegenitände, welche die politiiche Aufmerk⸗ 


| famteit nun jehr. in Anfprud nehmen‘, find. die 


Frage Über die Erblichfeit der Pairs: Kammer, 
weiche. von der Oppofition in der bevorſtehenden 
Sitzung in Abrede geftelle werden wird und der Zus 
fand der tatholifchen Geiftlichkeit in Frankreich. 

Der Zuftand der katholifchen Kirche in 
Frankreich wird von den politifchen- Blättern jetzt 


faft gänzlich uͤberſprungen, dennoch iſt der Gegen 


fand zu wichtig, um ihn fallen zu laflen. Man 


+. wird aus den, durd) öffentliche Blätter mitgetheilten 


Reden verfchiedener Bifchöfe und Kapitel entnommen 
haben, daß die Oberhirten und Priefter der oͤſt— 
lihen Sprengel mehr Annäherung gegen den con⸗ 
ftitntignellen König, mehr Verträgfichkeig mit der 
neuen Ordnung der Dinge zeigen, als dies im 
Weſten und im mittäglidhen Franfreich der Fall 
iſt; der Klerus jener Gegenden, fehr verfchteden von 


dem in St. Etienne oder andern Orten, die voriges 


Jahr der Herzog von Orleans durchreiſ'te, läßt ſich 
dem Könige "vorftellen, bringt ihm in ehrerbietigen 
Reden die Huldigung dar, und giebt nicht undeute 
lich zu verftehen, daß es Verläumdung geweſen ſey, 
die ſeine Freiheitsliebe, ſeine ping an den 

vom 





A. Fraukreich. 697 


vom Volkswillen errichteten Thron verdaͤchtigt habe. 
Die. Rollen find umgetaufcht worden‘: die Kirche 
- bittet nun den König um Schuß, ftatt ihm ihre 
Dienfte anzubieten, aber ihre Wortführer unterlaffen 
aud) nicht zu bemerken, daß nur ein Auf Religion 
we Staat auf Dauer rechnen Fünne, daß 
die bloße Moral die Völker nicht Hinlänglich zuim 
Guten antreibe, und daß die Kirche, was auch die 
Welt dawider — habe, und wie ſehr ſie 
dieſe Behauptung belaͤchle, eine von Gott eingeſetzte 
Anſtalt fey / zu Nutz und Frommen der Regenten 
wie der Negierten. Bloß diele Erklärungen, an 
welchen nichts auszufegen ift, erinnern noch an die 
Zuverficht, mit welcher fonft die Seiftlichkeit auftrat: 
jetzt iſt fie niedergefchlagen, demüthig, beinahe fle= 
- hend. Sie ift dies aber nicht uͤberall; fie wäre, in 
vielen andern Gegenden zu ftolz und zu erbittert, 
‚um in diefer Haltung vor dem Throne zu erſchei⸗ 
nen, und würde es vielleicht felbit Hier noch ſeyn, 
wenn. die Zukunft. ihr noch glänzende Ausfichten - 
übrig ließe, Indeſſen muß man aber auch einräu- 
men, daß an einigen Orten, wie vornehmlih in 
Meömpelgard, die Geiftlichen in ihren Anreden aufs 
- richtiges Anichließen. an das erneuerte Frankreich, 
aufgeklaͤrte Anſichten und lobenswuͤrdige Duldfamteit 
beurkundeten, daß ſie nirgend Ungeziemendes be— 
gehtten, und nur hier und da freimuͤthig an das 
Beduͤrfniß unbeſchraͤnkter Lehrfreiheit erinnerten, in 
welcher jetzt die katholiſche Kirche in Frankreich 
noch einzig und allein ihr Heil erblickt. Merkwuͤr— 
dig iſt aber die Weiſe, wie der König dieſe Reden 
aufnahm und beantwortete; während er zu den 
meiften andern Deputationen mit Begeifterung ſprach 
und feinem Bedürfniffe, fih mitzutheilen, frei ſich 
überließ, war er den Geiftlichen gegenüber beinahe 
immer kalt und gemeflen, ja in einer gewiſſen Vers! 
ur Aue (egenheit, 


nn — — — - — 


638 | I. Sranfreich. 


legenheit, welche feinem. fonftigen- herzlichen Weſen 
nicht Raum ließ. &o erklärte er geradezu. dem 
Kapitel von Bejancon, daß ihre Worte lobenswerth 
ſeyen, aber nicht hinreichten; fo antwortete ee dem 
Mriefter in Mömpelgard, daß zu bedauern fey, daß 


nicht alle Geiſtlichen wie er daͤchten; fo jagte ge 


andern Rednern aus dem Klerus, er glaube gern, 
daß ihre Wünfche anfrichtig feyen u. dgl. Immer 
iſt ein gewiſſes Mißtrauen, und wenn man es jagen 
darf, ein Nachtragen ſichtbar. Sodann darf man’ 
fid) wundern, daß Ludwig Philipp ſich nie in-das 
eingelaflen. habe, was ihm über die Wichtigkeit der 
Religion gefagt worden iftz von feiner Seite kein 
Wort der Ermunterung,.der Anerfennung deffen, 
was die Kirche lange den Menjchen war, und was - 
fie in mannichfacher Beziehung vielleicht auch jeßt 
noch feyn kann; keine Eylbe, die darauf fchließen 
ließe, aud) er ſey ein Chrift, oder wiſſe doch die 
Wohlthaten eines Öffentlichen Kultus für feine Fa⸗ 
milie oder für fein Volk zu ſchaͤtzen! Hoͤchſtens das 
trockene Verſprechen, daß er die’ Kirche und ihre 
Diener fchüßen werde, und dazu nicht felten Strafe. 
predigten oder Worte der Strenge, Mit der pros 
teftantifchen Geifttichkeit flcht Ludwig Philipp 
offenbar in beſſerem Vernehmen, er antwortet ihr 
herzlicher, ausführlicher, aufmunternder., Doc auch 
gegen fe läßt er fich nicht. auf die Wohlthaten und 
ten Einfluß der Religion ein. Unſere Unparteilich⸗ 
keit dringt ung die Bemerkung auf, daß die Härte 
des Monarchen gegen die katholiſchen Geiftlichen im 
‚ Augenblicke, wo fie ihm entgegentommen und Vers 
 föhnlichkeit zeigen, den wahrhaften Liberalen Leid - 
thun muß, daß, diefe wünjchen würden, es möchte 
‚jenen ihre Widerſetzlichkeit nicht nachgetragen wers 
den, fobald fie ihr entiagt haben, und-befonders fein 
Unterjchied zwijchen ‚den verfchiedenen — 
kennt⸗ 


fenden ungeachtet, doc) noch die Mehrzahl der Nation 


geliunts nicht mit einigen Worten der Aufmunterung 


entgegen kommen? So lange der Staat fie, wie ' 
‚alle übrigen Neligionslehrer befoldet, liegt ihm auch 


ob, Eifer in ihrem Amte von ihnen zu verlangen, 
folglich auf die Erfüllung deffelben einige Wichtig: 
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kenntniſſen, am wenigſten zum Nachtheile deſſen 
gemacht werden, dem, des Unglaubens vieler Tau⸗ 


angehoͤrt. Warum uͤbrigens den Lehrern des Evan⸗ 


keit zu legen, und ſomit ſcheint auch die Kaͤlte nicht 


am Platze, welche ihnen gezeigt worden iſt. Unter 
fo bewandten Umſtaͤnden wird ſich der ſtolze Erzbi- 
ſchof von Paris, werden andere Praͤlaten ſich wohl 
hüten,, einen Frieden abzufchließen, bei dein fie nichts 
zu gewinnen haben werden. VBehandle man den 
Klerus fireng, da wo er widerfpenftig und feindfelig 


iſt3 aber fee man ihn and) keiner Beſchaͤmung aus, 
.da wo er die Hand zum ‘Frieden heut, und als . 
. Arbeiter am Wohle des Volkes auf Gunft und Lob 


erechnet hat! «Weber die Erblichfeit der Pairswuͤrde 
——— im naͤchſten Hefte) 
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Vollſtaͤndige Relation des Hayſiner Landboten 


Jelowicki über den Aufſtand in Podolien. 


Seit der Zeit als die gkoße Stunde der Wies . 


dergeburt unferes Waterlandes gefchlagen, als der 
National =» Reichstag die Befreiung der unter der 
fcharfrichterlihen Hand des Tyrannen feufzenden 
Polen der Welt gefhworen, beichloffen wir jeden 
Umftand, wo wir die Mühfeligkeiten und Gefahren 
der Befreier des Waterlandes theilen fünnten, zu 
benugen und Allem zu entfagen, Alles dem Ver—⸗ 
Iufte preiszugeben, um mehr als Alles zu erlangen. 
Doffelbe Feuer, welches die glorreiche a in 

ar: 
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Warſchau anzuͤndete, glomm ſtets in unſern Herzen, 
und von dieſer Revolution angefacht, ‚wäre es laͤngſt 
ausgebrochen, wenn, die Gefahr des Aufſtandes in 
einem von dem feindlichen Heere angefuͤllten Lande 
ungeachtet, die Beſorgniß, daß ein unwirkſamer 
Auſſtand nicht nur zur allgemeinen Sache nichts 
beitragen, ſondern vielmehr unſere dem ganzen Lande 
zugehörigen Reichthuͤmer dem Raube der Feinde preis⸗ 
geben könnte, unjerem Eifer feine Hemmketten an- 
gelegt hätte. Obfchon wir weder Koften nod) Mühe 
gefheut haben, um mit der National-Regierung in 
fortwährenden Verhältniflen zu fliehen und um von 
den wejentlichen Verrichtungen unferes Heeres zus 
verläffige Nachrichten einzuziehen, fo ift uns dennoch 
dies von der feindlichen ung trennenden Armee Auferft 
erfchwert worden, und Die Frucht unſerer Arbeiten 
und Aufopferung waren Meiftentheils falfche u 
keiten. Die nad) Maaßgabe des glücklichen Fort: 
ganges unjerer heiligen Sache zunehmenden Kerfol: 
gungen von Seiten der Ruſſiſchen Regierung, vers 
mochten keinesweges die gufgelinnten Bürger, welde 
fih fortwährend mit Vorräthen von -Kriegsbedürf: 
niffen aller Art heimlich verforgten, abzufchreden. 
Sjeder war bereit, das Pferd zu befteigen und er: 
wartete mit Ungeduld den Augenblick des Befehls, 
Diefer Augenblist war endlich herangenahet. Ein 
gewiſſer Dfficier Höhern Ranges, der ſich als von 
der National: Regierung autorifirt ausgab, erlieh 
einen Befehl, den Aufftand am 27. April.d. J. zu 
bewerfitelligen. Aber in.24 Stunden ſchickte er eine 
andere’ Drdre umher, den Aufitand einzuhalten. Der 
erfte Befehl langte in vielen Orten die Nacht vor 
dem zum Aufitande beftimmten Tage an... Diefes 
Hinhalten zog die ſchrecklichſten Folgen nad ſich, 
und iſt die erſte als auch die vorzuͤglichſte Urſache 
des mißlungenen Auſſtandes, indem derſelbe dadurch 
nicht 
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nicht allgemein geworden iſt. Denn die einen warfen 
fih auf’ erhaltenen Befehl zum Aufftande aufs Pferd, 
gaben aber ihr Vorhaben wieder auf, ald ihnen die 
EontresDrdre geworden, fich des Aufftandes zu ent— 
halten, und verließen fogar ihre Häufer, um der fie 
für einen fo furchtbaren Schritt erwartenden Vers 
folgung von Seiten der Ruſſiſchen Regierung zu ent: 
gehen; diejenigen, welche in einem Augenblicke ‚mei 
einander entgegengefeite Befehle erhielten, harrten 
einer Aufklärung der Dinge entgegen; noch andere, 
die in Folge des Befehls fchon bedeutende Abthei— 
Aungen geftiftet hatten, fahen feine Mittel, fi ohne - 
Schaden aus der Gefahr, in welche dieje Hinhaltung 
den Aufftand verfeßte,_ zu retten. Die Inſurgenten 
aus den der Deftreichifchen Grenze näher liegenden 
- Kreifen, namentlidy aus dem Kamieniefer, Pross 
fircwer, Mohilower und Uſzycker Kreife, mußten 
mit ihren Abtheitungen nad) Sallizien entweichen. 
Der Aufſtand des Winnicker Kreifes, zur Zeit feiner 
Entftehung nicht mehr als 50 bewaffnete Männer 
zählend, wurde von einer Escadron Ruſſiſcher Dra- 
goner angefallen. Mit dem größten Muthe kaͤmpfend 
warf er den aus mehr ald 60 Dragoner beftehenden 
Feind zurück und 506 denfelben gänzlih auf. Ein 
„feindlicher Obriſt und Kapitain blieben auf dem 
Platze. Eine fo Eleine Anzahl Helden fonnte von 
Diefem glänzenden Siege feinen Mugen ziehen; der _ 
"Befehl, den Aufftand einzuhalten, berandte fie jedes 
Beiftandes, und die fie umringefiden zahlreicheren' 
feindlihen Truppen nöthigten jie endlich, ſich zu 
verbergen und umbherirrend einen günftigeen Augen= - 
blick zum Anfftande abzuwarten. Die Inſurgenten 
des Olhopoler Kreifes, beinahe 300 Pferde ftarf, 
verſammelten fich in dem einige 50 Meilen von Gal—⸗ 
lizien entfernten Dorfe Piatkowka, und beſchloſſen, 
die Waffen in der Hand, die fernern Vorfälle ab: 
; | .. Juwarten. 
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zuwarten. Ad der Feind von dem Aufftande des 
Olhopoler Kreiſes Nachricht erhalten , fortificirte er 
jeden Ort wo Regierungs Depots vorhanden waren; 
der General Roth zog mit feinem ganzen Corps 
gegen uns los und die Regierung, deren harte Vers 
folgungen zu Grauſamkeiten übergingen, wollte uns 
zuleßt durch das Verbot, daß fein Bürger, bei 
Eonfiscations- Strafe, mehr ald vier Pferde Halte, 
eines der erften Hülfsmittel zum Aufftande berauben, 
So fah alfo jeder von uns mit dem febhafteften 
Schmerze den Augenblic vor ſich, wo weder Perfon 
noch) Dermögen zum Bellen des Vaterlandes aufs 
geopfert werden konnten. In diefem Augenblicde 
erfreuete eine übertriebene Neuigkeit von dem Wol: 
hyniſchen Aufftande und von dem Einzuge deö Ges 
nerald Diwernigfi in Wolhynien unfere Kerzen, und 
ein eigenhändiger uns auffprdernder Befehl: des Ges 
nerals Dwernitzki, war: die, Loofung zum Auſſtande, 
der fchon einmal von dem erwähnten. Officier paras 
liſtet, nicht allgemein feyn konnte. Der 4. Mai 
war der Tag des Aufftandes.. Der Hayſyner Kreis, 
auf den der fhädlihe Einfluß der Hinhaltung nicht 
einwirfte, erhob einen Aufftand aus allen feinen 
Kräften. Faſt alle Bürger und Beamten verfams 
melten fih an diejem Tage mit 600 Pferden und 
einigen. 50 Infanterie ſtarken Abtheilungen in dem 

. an dem Fluffe Boh gelegenen Dorfe Krasnofiolka, 
wo fie fi mit der Dihopoler und Balter, an 500 
Pferde ftarken Abtheilung, und mit einem aus 80 
Mann beftehenden Theile der Jampoler Abtheilung 

- vereinigten. Da fein Anführer da war, und da 
der General Divernigfi, ungeachtet unferer drins 
gendften Bitten, uns keine fachkundige DOfficiere zu: 
fchickte, fo übergaben die verfammelten Bürger das 
Commando dem vom Alter belafteten General Ko: 
lyſzko, welcher längft auf feinen Lorbeeren, mit denen 
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er zugleich mit dem unfterblichen Kofziuszfo- feine 
Schlaͤfen ſchmuͤckte, ausruhte. Diefer ehrenwerthe 
“und tapfere, nur feinem guten Willen vertrauende 
Mann übernahm die Bürde, die noch ganz ungelibten 
‚Soldaten anzuführen. Ihm wurde die völlige Gez " 
walt über das Heer anvertraut. Mit den Eivils 
Verordnungen hingegen, mit der Beſorgung 'der 
zum Kriege erforderlichen Fonds, ald auch mit allen 
andern fich zu ereignienden politiichen Verhaͤltniſſen 
follten ſich die in diefem Augenblicke gewählten Res 
präjentanten befaflen.. Ihr erftes Geſchaͤft war, den 
Ruffiihen Behörden den Gehorfam, aufzufündigen, 
angemeffene Proclamationen an alle Klaflen von 
Einwohnern unferes Landes zu erlaffen, und unfere 
ehemaligen Unterthanen mit der Freiheit zu begas 
ben, deren ſich die in dem bisherigen fogenannten 
Königreihe Polen wohnhaften Landleute erfreuen. - 
Unfere in drei Kreifen aus gutwilligen Beiträgen 
gn einem Tage zu vorläufigen Ausgaben zufammen- 
gebrachte Kafle betrug an 500,000 Poln. Gulden. 
Es wurden Eavallerie:-Schwadronen und eine mit 
koſtbaren Waffen bewehrte Schüßen:-Abtheilung ges 
bildet. Der Augenblick des dem Vaterlande ges 
leiſteten aufrichtigen Eides war erhaben und rührend. 
Mer des Vaterlandes wegen feine Familie. und fein 
Vermögen im Stiche ließ, und wer ihm fein Leben 
Dpfer darbrachte, der tröftete fid damit, daß 

e dDemfelben alles aufgeopfert, und von nun an 
athmete er frei. Unſere Schaaren hatten in Hin⸗ 
ficht der Auswahl von Pferden und Menfchen ein 
- vortreffliches Ausfehen. Aber in dem erften Augen— 
blicke bemerkten wir leider Mängel in der Kriegs: _ 
Ordnung und. die Unmöglichkeit, die Zucht unter 
den neuen Soldaten zu erhalten, die in ihren Chefs 
mr Mitbürger und Machbarn ihres gleichen fahen, 
und zu deren Ausführung, wenigftend wegen Ba 
Ä in: 


- 


at | 


644 1. Aufftand in Podolien. 


Einwirkung, montirte Officiere durchaus nothwendig 
waren, Bor allem andern hatten wir die Abficht, 
uns der Kreis: Städte zu bemächtigen, die auf die 
ängftlihen Gemüther der und zugethbanenen Lands 
"feute einwirkende Regierung niederzuftoßen, und als— 
dann unfere Streitkräfte mittelft der als Senſen⸗ 
männer zu gebraudyenden Landleute. zu verftärfen. 
Zur Zeit des Ausmarfches zeigten fi auf der entge: 
gengefegten Seite des Fluffes zwei feindliche Schwa- 
dronen; durch das Flanfiren erlitten wir feinen Ber: 
Inftz der Feind. buͤßte durch unſere wohlgerichteten 
Schuͤſſe einen Obriſten, deffen Adjutanten und vier 


‚ Gemeine ein. Der: Seind:; wagte es nicht Über. den 


‚Fluß zu feßen, und wir zogen am 11. Mai in die 


Gegend von Granowz auf diefem Wege flie zu 


ung eine neue, beinahe aus 100 Mann beftehende 
Abtheilung des Braclawer Aufftandes, und ein aus 
98 . Pferden und. 60 wohlbewaffneten Infanteriſten 
befichender Theil. der Eipowiecker Abtheilüng.. Am, 
412. Mai kamen wir in Granow an, wofeldft wir 
den. folgenden Tag verblieben, um und mit den 
Streitkräften. des theilweiſen Aufftandes einiger 
Keeife der Kijowfhen Wojewodſchaft zu vereinigen. 
Die an diefem: Tage zu uns floßenden Inſurgenten 


vermehrten ımfere Kaffe mit 300,000 Poln. Gufden, 


—* 


Kräften, die und ſeitdem als wir ausmarſchirt waren 


die für vorläufige Kriegskoſten beſtimmt worden. 
Am 13. Mai zählten wir beinahe fchon 2000 Dann 
Cavallerie und 200 Sinfanteriften, denen aufer Ans? 
führern nichts fehlte, um die glänzendflen Siege zu 
ertämpfen. und die Sache der Befteiung des Vater: 
landes fräftig zu unterfhißen. Auf: die Nachricht 
des zu frühen Aufflandes im Olhopoler Kreiſe be— 
mußte der Feind die Zeit, und zog alle feine Streit: 
fräfte gegen uns zufammen; an dem Tage des 
Anfitandes waren wir fchon von jeinen überlegenen 


ver⸗ 


— 
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verfolgten, umringt. Mir wußten davon, aber weder 
fonnten noch wollter wir uns vor dem Feinde vers 
bergen; der fortwährende Wunſch unjerer Soldaten 
war, dem Feinde zu begegnen, und unfer Zwed, 
ihn zu vernichten, und niche ihm auszuweichen. Am 
414. Mai rückten wir von Granow nad Daſzow 
vor 3. bei Daſzow attaquirte der General Noch mit 
der. aus drei Uhlanen⸗ NRegimentern beftehenden Buffer 
Divifion unfere aus einer nichtsonipleten Schwadron 
Eavallerie beftehende Arriere-Sarde aufden Marfche, 
welche auf den Feind Tosdrang, deffen Avant:Garde , 
zeriprengte, fih aber bei Wahrnehmung der ganzem 


feindlichen Macht zu unfern Schmwadronen, vor 


denen ein Theil vor der Stadt in der Gegend des 
Feindes und der andere Theil fchon hinter der Stadt 
im Lager war, zuruͤckzog. Wir ſchickten ung deſto 
ftilfer an, unfere Streitkräfte zufammenzuziehen und 
zu’ ordnen, und während dem: verftärkte Der Feind 
feine zu einer Colonne gebildeten Streitfräfe mit‘ 
6 Kanonen, rückte. gegen uns an, um uns mit Kar— 
taͤtſchen ⸗Feuer abzufchreden. Auf deu Wiederhall 
der Kanonen warfen fich unfere Schwadtonen mit 
einem den Poleh eigenthämlichen Muthe atıf den 
Feind und durchbrachen in einem Augenblicke feine 
Linie. . Unfere weiterhin. ftehenden Schwadronen 
.vermochten noch nicht den Kämpfenden zu Hülfe zu 
fommen. Einer von den Anführern, der nad) ſei— 
nem’ Öutachten eine gänzliche Niederlage vermeiden 
wollte, gab Befehl zum Ruͤckzuge, um diefe Schwas 
dronen: mit unferer fämmtlichen Streitmacht zu vers 
einigen. und um dem Feinde. einen entjchiedenen Stoß 
ubeingen.. Dem erften, und zweiten Befehle ges 
horchten unfere tapfern Soldaten nicht, beim dritten 
fanden fich jedoch einige weniger Dreijte, welche mit 
wiederholten Ausrufe: Retirade, wir find verloren, 
40° Kanonen, 30,000 Ruſſen, und durch * 
ihnen 


“ 


646. U. Aufftand in Pobolien. 
ihnen gegebene Beifpiel zur Flucht, die unerfahrenen 


Soldaten in Verwirrung brachten: alle traten vom 


fchönften ‚Siege zurück, und zogen in der größten 
Unordnung nad) der Stadtz diefe Verwirrung ers 
griff fogar Diejenigen Schwadronen, welche an dem 
Kampfe nicht betheilige waren. Die ohne irgend 


einen Srund, anflatt. eines unfehlbar erwarteten: 


Triumph, erfolgte Flucht, durchdrang die eifrigiten 


- Bürgers Soldaten mit dem heftigſten Schmerze; ver⸗ 


gebens bemüheten fie fih, das Keer zu fammeln, um 
„es dem Feinde, der uns zu verfolgen nicht ‚wagte, 
‚entgegenzuführen. In der lebten Verzweiflung aljo 
warfen fie fih heldenmächig in der Anzahl von 50 
auf die ganze feindliche Linie. Beim erften Angriffe 
durchbrachen fie diefelbe, nahmen zwei Kanonen weg, 
tödteten faft 100 Mannz hieranf-fchlugen fie fich faft 
ohne Werluft durch die ganze fie umringende feinds 
liche Maſſe hindurch, und fehrten jodann, da fie 
ohne KHülfe feinen guten Ausgang des Kampfes 
erwarten konnten, unverfolgt zu den Ihrigen zurück. 
In diefer ganzen Schlacht haben wie nur 19 Ges 
tödtete3 40 unjerer Infanterie geriethen in Gefan- 


genſchaſt. Der Feind buͤßte an Todten faft 200 
Mann ein. Diefes Treffen überzeugte uns ſowohl 


von der individuellen Tapferkeit unierer Soldaten, 


ald auch davon, daß ein unregelmäßiges Heer im’ 


Ruͤckzuge feinen Untergana findet. So wie der 


glückliche Ausgang diefer Schlacht unendlich unfern | 


Aufftand, unterftüßt hätte, eben fo war dag kranrige 
Ende derfelben feiner Verbreitung hinderlich. Einige 


Pan) 


unſerer Soldaten zerſtreuten fid) wegen der Auferft 


finftern Nacht in die. nahe liegenden Wälder, die 
andern wandten fih gewiß mit ihren Dfficieren in 
eine andere Gegend; und bei uns blieben faum 500 
zurüd, mit denen wir nad) Liniec aufbrachen. Mit 
‚fo geſchwaͤchten Streitkräften von einem immer zahl⸗ 
| reicheren 
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reicheren Feinde verfolgt, durften wir nicht mehr 
an die Ausführung unferes erften Planes denken, 
und befäloffen vielmehr, dem General Dwernitzki 
entgegen zu gehen und uns mit den, in jedem Kreife 
. verhofften Infurgenten zu vereinigen. Wir begaben 
ung daher nach dem Boh, um auf das rechte Ufer 
diefes. Fluſſes Hberzufeken. Der Feind, der uniere 
Entfernung benußte, übte alle feine Grauſamkeit 
und Wildheit gegen diejenigen unferer Soldaten 
und Bürger, welche fit) nah der unglücklichen 
- Schlacht mit uns zu vereinigen nicht vermochten, 

aus. Unter andern überfielen die Ruſſen das Haus 
eines Bürgers, ünd als fie felbigen nidyt mehr ans 
trafen, verbrannten fie feine zuruͤckgebliebene Mutter 
ſammt dem ganzen Kaufe. - Auf unferm Marſche 
begegneten wir am 17. Mas zwiſchen Michalowia 
und Tywrow, wo. wir den Fluß Boh zu pafliren . 
beabfihtigten, 2 Schwadronen Ruffifher Uhlanenz. 
eine von unfern Escadrons, welche in der Avant: 
Garde war, ftürzte mit folcher Heftigkeit auf den 
Feind los, daß er felbigen in einem Augenblide 
zum Ruͤckzuge nörhigte, mit der größten Schnellig⸗ 
feit verfolgte nnd Dicht bei Tywrow in den Fluß 
Boh hineintrieb, wo diefer Feind faft die Hälfte 
feiner Mannfchaft und Pferde einbüßte, Diefes er⸗ 
fotgreiche Treffen ſchloß mit einer faft gänzlichen 
Vernichtung des Feindesz fein Verluſt belief fidy 
gegen 100 an Todten und Verwundeten; den com- 
mandirenden Nittmeifter diefer Abtheilung und 20 
Gemeine nahmen wir gefangenz in diefer Schlacht 
fand einer von den Unſrigen einen ehrenvollen Tod; 
40 wurden verwundet. Die in Gefangenfchaft ges 
rathenen Soldaten und Unterofficiere fuchten wie. 
‚Aber unfere Angelegenheit und über ihr Elend zu 
belchren, und ließen fie, nachdem wir einem- jeden 
‚20 Poln. Sulden gegeben, frei, damit fie den Ihri⸗ 
pol. Joum. Jul 1a. 4 gen 
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gen unfere Leutfeligkeit und die von ung erhaltenen 
Erklärungen erzählen moͤchten. Mac) diefem gläns 
zenden Siege bemüheten wir uns über den Boh zu 
 feßenz aber da wir fahen, daß der Feind alles ans 
wandte um diefes zu verhindern, fo wollten wir ung 
einem erfolglofen Verluſte nicht ausjegen, und bes 
fchloffen, uns oberhalb des Fluffes zu begeben, um 
denfelben bei. Janow zu palfiren. Als wir nad 
einem mühfamen,.den ganzen Tag und die ganze 
Nacht hindurch bei forwährendeın Regen danernden 
Marſche, uns am 19. Mai vor Sonnen: Aufgang 
dem Dorfe Dbodne näherten, fahen wir in diefem 
Dorfe den Feind in Schlacht= Drönung hervorkoms 
men. Beine Streitmacht beftand aus drei coms 
-pleten Schwadronen verfchiedener Cavallerie » Negis 
menter und einer Compagnie Artillerie. Der Divis 
fions:Seneral Szczucki commandirte felbft die feinds 
liche Macht. Auf den Ruf: der Feind! erwachten 
unſere fhlummernden und nod) nicht. gestöneten 
Reihen. Nachdem der Gegner die Kanonade bes 
gonnen, ließ er uns nicht alle Streitkräfte. ſammeln, 
oder die fchon gefammelten ordnen. Nur Soldaten 
von zweien unferer Schwadronen, weldhe eine aus 
böchftens 150 Mann beftehende Avant: Garde aus: 
machten, warfen fih, von ihren Anführern. bes 
fehlige, mit Wuth auf beide feindliche Flügel und 
einige Freiwillige flürzten auf die Kanonen: los; der 
erfte unter denjelben fchleuderte mit den drohenden 
Worten: jchieße nicht, denn du bift verloren, dem ° 
die Kanone anzündenden Kanonier die Lunte aus 
der. Hand. In einem Augenblicke bemeifterten wir 
uns beider Kanonen; aus denen nur fünfmal ges 
fchoffen wurdes und nöshigten den Feind zum Ruͤck⸗ 
zuge, die ‚Hälfte der von unferer Seite Kämpfenden 
blieb, in der Meinung, daß damit ein Ende fen, 
bei den. eroberten Kanonen zurüdz die andere 3* 
—* in⸗ 
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‚hingegen , welche eine Meile weit mit einem ſechs⸗ 
‚mal zahleeicheren Feinde fharmußirte, nahm alle 
‚gefangen ; gegen das Ende dieſes Herumjagens 
ſtreckten 25 Feinde vor 2 bis 3 unferer Soldaten 
das Gewehr. Der Ausgang diefes glähzenden und 
in der Kriegs» Gefchichte ausgezeichneten Kampfes 
war: daß uniererfeitd nur zwei von Kartätfchen 
geblieben find; daß beinahe 60 Feinde auf dem 
Schlachtfelde fielen 5 -daß wir den General Szejudi, 
den Obriften Karabanow, 46 Dfficiere verfchiedenen 
Ranges und 290. Gemeine zu Gefangenen machten. 

Wir erbeuteten zwei Kanonen, ſaͤmmtliche Waffen, 
alle Dferde und alle Wagen hebft Munition und 
Fourage. Da wir fo viele Gefangene hatten, konn⸗ 

ten wie uns allerdings wegen aller Sraufamfeiten 
und Martern, welche die NRuflen an unfern Mit 
buͤrgern, Müttern und Weibern verüßten, rächen; 

Aber der unferer Nation eigenthämliche Edelmuth und 
das Verlangen, die Chefs der Polnifhen Nation in 
‚der fanften Behandlung nachjuahmen, um weder 
die Geſchichte der Nation nöch die unferer heiligen 
Revolution zu beflecken, gewannen über die en 
and fogar Über das Beduͤrfniß einer blutigen Rache 
die Oberhand. Mit den Gefangerien gingen. wir 
wie mit Freunden um; fo daß fie fi) ſelbſt über 
unſere Saftfreundfchaft, welche fie weder erwarteten, 
mod) verdienten, wunderten. Blos bei den Kanonen 
ließen wir einige Kandniere zuruͤck, weil wir keine 
Leute hatten, welche mit diefer Waffengattung tum: 
grachen mußten, die Übrigen Soldaten hingegen 
‚befchenften wir am Tage der Schlacht und ließen 
fie freis Diefer für unfere Waffenthaten rühtmliche 
Tag mutde uns noch durch die Machricht verherrs 
licht, daß General Dwernigfi in Kaminiec eingeruͤckt 
fey;. wir beeilten und fofort, mit unfern Brüdern. 
-Zufatisimengutreffer, Aber zu unſerm Ungluͤcke waͤhrte 

er: 42* unſere 
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unſere Hoffnung nur zu kurtze Zeitz, denn ſchon den. 
andern Tag erfuhren wir das traurige Verhängnif, 
dag wir, aller Hilfe entblößt, uns ſelbſt Äberlaffen 
jeyen. Da blieb. ung nichts übrig, ald uns mit 
den Streitkräften des im Kreiſe Bar im Entftehen 
begriffenen Aufftandes zu verbinden. Den 23. Mai 
in der Frühe gingen wir über den Boh ‚bei Janow 
und lagerten und unterhalb des zwifchen Bergen 
‚und Wäldern gelegenen Dorfes Maydan; nachdem 
wir die Pferde gefüttert hatten, ruͤckten wir weiter 
vor; unfere Avant: Garde war bereits hinter dem 
Dorfe, welches mit Bagagewagen angefüllt war, 
die Arriere- Garde aber rüdte in das Dorf ein, als 
die feinliche Cavallerie aus der Waldung hervorfam, 
Unſere Arriere-Garde warf durch einen muthigen 
Angriff die Avant Garde des Feindes zurück, mußte 
ſich indeß vor feiner ganzen Macht zuruͤckziehn. Die 
im Dorfe zurückgebliebenen Wagen, unter welchen 
fid) einige mit Berwundeten befanden, konnten nicht 
nach der andern Seite durchgebracht werden, fo ges 
rieth manches unglüklide Opfer in die Hände des 
wilden Feindes und murde von ihm unmenſchlich 
ermordet. Da unfere weit vorgerückte Avant⸗Garde 
nicht fchnell genug durch den engen Weg im dichten 
Walde, welcher überdies durch die Bagagewagen 
verfperrt war, durchkommen fonnte, fo durchbrach 
nur ein £leiner Theil der Unſrigen mit blutigem 
Genegel die feindlihen Reihen; die erbeuteten zmei 
Kanonen konnten ihnen, weil die Ruſſiſchen Kanos 
niere den Dienft verjagten, feine Hülfe leiften, und 
da der Feind durch neue Mannfhaft, Pferde und. 
Kanonen verftärkt wurde, jo ſahen fie ſich gendthigt, 
die Stuͤcke zu vernageln und alle Bagagewagen und 
faft Die ganze Kaffe dem Feinde zu überlaflen. Dem 
Ruͤſſiſchen General und den Dfficieren, weldye uniere 
Kriegsgefangenen waren, gelang es, um diefe Zeit 

zu 
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zu entkommen. Dreihundert der Unſrigen geriethen | 
in die Gefangenjchaft und die Ruſſen vergalten 
unſer Zartgefühl gegen die ihnen früherhin abges 
mommenen Gefangenen damit, daß fie die Unſrigen 
auf dem Schlachtfelde erfchoflen. Ohne weiter vers 
folgt zu werden, festen wir unfern Marfch fort. 
Den 24. Mai fchlofen wir uns eine Meile von 
Bar einer Abtheilung Sinfurgenten aus den Kreifen 
Jampol, Winnica und Latycezow an. Im Augens 
blicke des Zufammentreffens gedachten wir uns nach 

— 2*— zu begeben und daſelbſt mit Huͤlfe anz, 
| e Sinfurgenten:Abtheilungen einen Partifan:Krieg 
zu führen, als wir aber von der Lnthätigkeit der, 
Podoliſchen Legion, welhe mit dem Beginne der 
Inſurrection von Kamieniez her einbrechen follte, 
Kunde befamen, und und von dem fortwährend ver: 
ftärften Feinde umringt fahen, fo gingen wir den 
26. Mai zu 600 Pferden bei Satanow über die 
Sallizifche Grenze, um uns in den Schuß einer 
neutralen Macht zu begeben, und erfuhren daffelde 
Geſchick, welches das tapfere Corps des Generals 
Dwernitzki betroffen hatte. Der Wunfd aller un- 
. ferer Waffengefährten ift es, die Beweiſe der Tapfers 
keit und Vaterlandsliebe in den Reihen der regu- 
-Sairen Truppen zu wiederholen. Dies ift ein treuer 
Abriß der Begebenheiten unferes Aufitandes, welche 
unbegraͤnzte Hingebung, ungewöhnliche Anftrenguns 
gen im Angefichte eines bewaffneten Feindes zu ins 
furgiren, Verachtung des Todes und große Ungluͤcks⸗ 
fälle, die in den Polen die Tapferkeit bis auf das 
Aeußerfte fteigern, zum Inhalte Haben. Wie wenig 
‚Auch der Erfolg der Inſurrection unfern Wünfchen 
entſprochen hat, fo darf er doch nicht ganz Überfehen 
werden. Denn mehrere Wochen hindurch verhinders 
ten wir das Rothſche Corps, fi mit der im: Königs 
weiche agirenden feindlichen. Armee zu — 
EEE 2 ee: . 
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überzeugten unſere für die gemeinfchaftliche Freiheit 

feit iangeher Fämpfenden Brüder, daß fie in uns 
Brüder finden, und ganz Europa, daß es unfer 
einziger Wunſch fey, das tyrannifche Joch abzus 
fehütteln, Freiheit und Waterland wieder zu gewin⸗ 
nen und fi mit unſern Brüdern zugleih der. ers 
neueten Glorie deflelben zu erfreuen, Weber das 
Schickſal der Inſurgenten-Abtheilung, welche fich 
bei Daſzow von uns trennte, und über die Verbreis 
tung des Aufftandes an andern Orten unferer Wo⸗ 
jewodfihaften haben wir feine fichere Nachrichten. 
Wenn indeß auch die Sinfurrection in diefem Theile 
Polens für den Augenblict gedämpft wäre, fo ift 
doc) die möglichft fchnelffte Wiedereroberung deflelben 
- für den Wohlftand und den Ruhm der Polnifchen 
Nation von entichiedenem Gewichte; alle unfere dort- 
anfäffigen Landsleute erwarten mit Sehnſucht die 
Zeit der Befreiung. Ungeachtet der Verwuͤſtung 
des Krieges hat das Land Mittel genug einen Aufs 
fand zu formiren. und zu unterhalten; der Feind 
ſelbſt ſtellt es hoch und ſchmeichelt ſich mit der Hoff: 

nung, es zu behalten, wohl wiſſend, daß es einen 
anſehnlichen Theil ſeiner Macht ausmache. Dieſe 
Mittel beſtehen in einem ungeheuren Nationalreich⸗ 
thume, zu welchem wir leider unſern Bruͤdern den 
Weg zu Öffnen nicht vermochten. So wie aber regü⸗ 
laires Militair diejen gefegneten Boden betreten wird, 
„werden unfere unglücdlichen Brüder fi den Klailen 
des Tyrannen entreißen und eudy für das Geſchenk 
des. Daterlandes und der Freiheit mit unbegränzter 
Auſopferung hres Vermoͤgens und Id Lebens yergelten; 





IV, .“ * TR. 

Ru lan u 6 

Dieſes ungeheure Reich, welches nach dem 
glorreichen Feldzuge gegen die Türken das rer 
ſeiner 
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feiner Größe erreicht Hatte, ift zur · Zeit von ſchwe⸗ 


ren Prüfungen heimgeſucht. Die Vorſehung ließ 


es geſchehen, daß die Cholera eindrang und Furcht 
und Schrecken in die Gemuͤther brachte, Handel 
und Wandel ward dadurch vielſeitig gelaͤhmt und 
Unzufriedenheit trat an die Stelle des vorigen Be— 
hagens. Gleichzeitig empoͤrte ſich Polen gegen die 
Oberherrlichkeit und riß nach und nad Nachbar— 
provinzen, die zum Theil lange und gluͤcklich zum 
Ruſſiſchen Reiche geſchlagen waren, mit in den 

Strudel fort, Ein fücchterliher und blutiger Buͤr⸗ 
gerkrieg iſt erhoben und hat Rußland, welches 
feiner Truppen ‚bedurfte, (bei Auflöfung der 
Livilgewalten) verhindert, der Werbreitung der 
Cholera Schranken zu ſetzen, :die fodann nach Pos 
len, Ehftland und Curland, fo wie nach Preußen 


verfchleppt ward. Inzwiſchen bei der großen po⸗ 


litiſchen und merkantilifchen Wichtigkeit St. De: 
tersburgs erfreuete man fich, diefe Hauptfiadt vor 
beiden. Vebeln, vor der Cholera jo wie vor der 
Miderfeglichkeit bewahrt zu: ſehen. Jetzt iſt es ana 
ders, die Cholera brach aus; und auch der Haß. ges 
gen alled was unter dem Namen Schmerzty 
verftanden wird, worunter eigentlih die Deutz 
fhen gemeint find, hat fi durch einige unruhige 
Auftritte Luft gemacht. Bereits am 3. d. herrfchte 
eine außerordentliche Ynruhe unter den Kleinhänds 
lern und im Allgemeinen unter den niedern Volks—⸗ 
clafien, beionders in einigen Quartieren der Stadt, 
Man gab. vor, die Polizei führe mit Gewalt Pers 
fonen nad) den Hofpitälern, die nicht krank, fondern 


nur böswillig und trunfen wären; in den Hoſpitaͤ⸗ 
lern wäre der Tod gewiß; es beftche ein von den. 


deutſchen Aerzten entworfener Dlan, die Ruſſen zu 
vergiften ꝛc. Alle diefe Gerüchte verfehlten ihre 


tra 


Wirkung nicht, In der Nacht vom 3, auf den 4, Juli 
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ereignete fich ‚ein unruhiger Auftritt vor einem pro⸗ 
viforifhen Kofpitale‘ im Newski⸗Quartiere, und 
ein anderer bei einem KHoipitale auf dem Heu⸗ 
markte. Man verfichert, daB fich dort Gewaltthär 
tigkeiten ereignet haben; daß das Volk in die Hoſpi⸗ 
täler eingedrungen fey und mehrere Sranfe mit 
Gewalt herausgeichleppt habe. Man fügt Hinzu, 
‘daß bei dem erſten Vorfalle, und da die Polizei 
nicht ftart genug war, um dem Unfuge zu feuern, 
das Volk gegen Morgen mittelft Anwendung von 
Waſſerſpritzen auseinander getrieben worden fey. Die 
fpäteren Aufläufe wurden durch Koſaken⸗Pikets aus: 
einanderaefprengt und mehrere Perfonen verhaftet, 
Am 4. Abends erneuerten fich diefe Auftritte auf 
eine gewaltfame Weiſe. Zahlreiche Haufen verſam⸗ 
melten fi vor dem KHofpitale auf dem Heumarkte 
und vor einem andern in der Podietſki Straße 
Die Haufen erlaubten ſich die gröhften Exceffer alle 
Fenſter wurden eingefchlagen, die Hänfer Tpolirt 
und. die Kranken herausgeholt. Möbeln und Haus⸗ 
aeräthe wurden aus den Fenftern geworfen und die 
Krantenwärter gemißhandelt. Ein Chirurg ift, wie 
man verfichert, getödtet worden, und es heißt, mehr 
als ein Arzt Habe ein Ähnliches Schickſal erlitten. 
Ein Deutfcher Arzt entging nur mir genauer Moth 
dem- gewiflen Tode. Man zwang ihn, die Apo« 
thefe zu bezeichnen, aus welcher er die Medicas 
mente verfchrieben habe; als er diejes gethban, be: 
sah fih der Haufe dahin und fchlug alle Fenfter 
ein. Endlich befahl: man dem Arzte, zu erklären, 
auf weten Befehl er die Medicamente verordnet 
“Habe, und nur der Antwort, daß er ed auf Befehl 
der Regierung gethan, hatte er es zu verdanken, 
daß es ihm zu entfommen gläcte. Während die: 
fer Auftritte verbreiteten fid nee, eben ſo unges 
reimte Gerüchte. Man behauptete, Perfonen feyen 

. . . noch 
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noch am Leben in den Gräbern vorgefunden, Um 
die Krankheit zu unterfüchen, hatten einige Artzte 
zwei bis drei Leichen fecirt und an deren Gtelle 
Steine in die Särge gelegt. Diefes wurde ent: 
det und von dem Volke mit dem aͤußerſten Uns 
willen vernommen. Unterdeſſen und während die 
Polizei und die Genedarmerie ſich vergeblich be— 
mühten, dem Unfuge Einhalt zu thun, hatte fich 
ein. anderer Haufe nad) dem Haufe des General: 
Gouverneurs begehen. Non dem, was fich zuge: 
- tragen, unterrichtet, hatte ſich derfelbe um halb 
neun Uhr Abends .eiligft nad) dem Stadtviertel 
verfügt, wo die Unruhen ftattfanden. Stehend in 
feiner Kalefche, redete er das Volk an, welches an⸗ 
fänglich feinen Morten mit Ehrfurdt und felbft 
mit Theilnahme zuhörte, bald darauf aber jeine 
Rede mit heftigen Auseufungen beantwortete, In⸗ 
zwifchen fcheinen doch die Ermahnungen des Gene— 
rals wefentlich dazu beigetragen zu haben, daß fich 
der Aufruhr bald legte. Es muß bemerkt werden, 
daß füh das Volk weder irgend einer Waffe, noch 
der Steine gegen die Polizei bediente; ein Gen: 
darme foll inzwifchen dennoch getödtet worden feyn, 
Eine Perfon vom Volke wurde an der Hand vers 
wundet; ſonſt Hat fi fein Unfall bei diefen uns 
ruhigen Scenen ereignet. Um die Ruhe volltoms 
men wieder herzuftellen, trat ein Theil der Garni: 
fon unter die Waffen. Gegen Mitternaht gelang 
e3 diefen Truppen, die Ordnung ohne Anwendung 
von Gewalt herzuftellen und die Unruheſtifter zur 
Haft zu bringen; aber. zur größeren Sicherheit 
fteeiften ftarke Patrouillen durch die Straßen des 
Duartiers und die übrigen Truppen blieben unter 
den Waffen. Gegen Morgen murden Kanonen 
auf dem Heumarkte aufgepflanzt, jedoch fpäter am 
Tage wieder fortgefchafft. Als die Kunde von = 
| | en 
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ſen Ereigniſſen nach Peterhof gelangte, verfuͤgten 
ſich Se. Maj. der Kaiſer ſogleich nach St. Peters⸗ 
burg. Keine Unordnung fiel in Gegenwart des 
Kaifers vor. Mittags um 1 Uhr kamen Se. Mai. 
in einer Kalefhe angefahren, . begleitet von dem 
Fuͤrſten Mentſchikow und mehreren General:Adju: 
tanten. Der Kaijer redete das Volk zu wieders 
holten Malen an, und ſuchte daſſelbe durch väters 
liche, aber ernftlihe Ermahnungen von feinem Irt⸗ 
thume, fo wie von der Gefahr für deflen Sicher⸗ 
heit und deren Folgen zu überzeugen. Bei der 
Kirche. auf dem Marktplage angelommen, flieg der 
Kaifer aus dem Wagen, und fanf auf die Knie nies 
der, um den Schuß des Almachtigen anzuflehen. 
Diefem DBeifpiele folgte die ganze Volksmaſſe. Nach⸗ 
dem der Kaifer ein kurzes Gebet verrichtet hatte, 
und wieder aufgeflanden war, erhob fid) auch das 
Volk und begrüßte den Monarchen mit einem laus 
ten Hurrahruſe; aber Se. Maj. verbaten ſich dieje 
Deifalld-Aeußerungen, welche fo wenig mit der obs 
wohl nur augenbliclihen Vergeſſenheit übereins 
flimmten, die man gegen die Geſetze, die Behörden 
und das Allgemeine .bewiefen. Der Kaifer foll bei 
dieſer Gelegenheit fehr gerührt geweien jeyn, beſon⸗ 
ders, als er das Volt an den Tod feines Bruders 
erinnerte. Se. Maj. follen, wie es heißt, hierauf 
das Volk gefragt haben, ob es durch "fein Benehs 

-.men ihn feldft in dafielbe Grab ſtuͤrzen wolle? 
Diefe Frage wurde, wie man fich vorftellen fann, 
in einer Weiſe aufgenommen, welche die Liebe des 
Volkes zu feinem Monarchen bezeugte. Im Allges 
meinen, und ungeachtet der unruhigen Stimmung, 
- hat das Volt dem Kaifer die unbezweifeltften Bes 
weife der gebührenden Ehrfurcht und Ergebenheit 
bewiejen. Seitdem ift die Ruhe nicht ernftlid wies 
der geflört worden. ‚Während der Nacht haben 
j gleiche 
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gleichwohl zahlreihe Gruppen das Hoſpital zu 
Waſſilei⸗Oſtrow umringt; aber alle Anftalten waren 
zur Aufrechthaltung der Ruhe getroffen und dag 
Volk verlief fich, als es die. bewaffnete Macht ges 
wahrte. — Unter: den Opfern, welche die Cholera 
‚bereits hingerafft Hat, befinden fich der vormalige 
Minifter.des Innern, wirkliche Geheimerath Lans⸗ 
koi, und der Kammerherr, Fürft Galitzin. Die 
Zahl der Kranken ift groß. Am 12. Juli erfranften 
515, am 13. 569, am 14. 482 Perionen. Die 
Mehrzahl ftirbt. Am 15. Suli waren krank 2322, 
geftorben 2402, genefen nur 5417. nr 
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Brittifhe Reformbill, 


Aus der Nede, mit der Lord Hohn Ruffel 
die Vorlegung der Reformbill begleitete, mögen 
folgende Stellen ald Einleitung diefes Artikels dienen: 


“Sch erhebe mich, furach er, um im Namen der 
Diegierung eine Maaßregel vorzufhlagen, welche dar⸗ 
Eur berechnet iſt, die Prärogativen der Krone, die 
Autorität beider Häufer des Parlementd und die 
Mechte und Sreibeiten des Volks unverändert aufrecht 

u erhalten. Ih muß um ruhige — 
itten, und wuͤnſchen, daß die Leidenſchaft, womit die 
gegen die Maafregel verbundene große Partei fie zu 
etämpfen — nicht wiederholt werde. Trotz allen 
entgegengeſetzten Bemuͤhungen iſt die Regierung Sr, 
—3 ihten Zwecken unveraͤndert treu geblieben. 
Es ziemt mir nicht, hier uͤber das Benehmen Sr. 
Majeſtaͤt oder Ihrer Miniſter zu ſprechen, aber ich 
kann nicht umhin, meine Bewunderung des Bench 
mens des Englifhen Volks auszudrüden; die Aufs 
spferung der niedern Klaflen der. Geſellſchaft in Ver: 
folgung deflen, was fie für ihre Pflicht gegen ihr Bas 
terland hielten, ift ein Beifpiel, worauf England bis 
zu feinen fernften Generationen ſtolz ſevn darf. ur 


” 
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bat behauptet, die legten Wahlen feyen nicht von der 
Vernunft, fondern von der Xeidenfchaft beherrſcht ge 
wefen. Ich gebe zu, es war eine Leidenfchaft, a 
es war die Yeidenfchaft der Vaterlandsliebe, welde .» 
alle kleinlichen Intereffen vergaß, wo es das u 
libe Wohl galt. Nur diefe Leidenfchaft, konnte 
Armen bewegen, alle Beftebungen anszufchlagen, umd 
ein theuer geachtetes ur hr nicht für das eigm 
Beſte, fondern für die künftige Wohlfahrt von M 
lionen aufznopfern. Died mag eine Lehre feyn für 
die, welche von den niedern Klaffen nur mit Wera 
tung fpreben. Ach komme nun zu der Maaßrege 
felbft, in deren Einzelnheiten ich erft dann -eingeb 
werde, wenn das Haus die Bill dur eine € e und 
zweite Lefung fanctionirt hat, und fie vor einer&oms - 
‚ mittee verhandelt werden fol. Obgleich ich aber die 
äbere Auseinanderfegung jetzt für unnoͤthig 5 
d glaube icb doch, mid datüber verbreiten zu Iffen, 
was ehemals die Grundfäge deriepräfentation waren, 
was fie-bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge find, ° 
und was fie im Allgemeinen dur den vorlieg \ 
Geſetzesvorſchlag werden follen, In der frühe 
riode des Parlements war die Mepräfentarion Feines 
wegs geordnet, fondern die Sherifs erhielten Befehle, 
aus jeder Stadr und jedem Fleden zwei Mitgliede 
ins Parlement zu ſchicken, und fie srichteren fie 
Vollziehung dieſer Befehle je nad den Vermöge 
Städte und Flecken, ob. dieſe die Koſten der Abſendung 
von Parlementsmitgliedern beftreiten fonnten. Qum 
dert und zwanzig Sleden fcheinen ohne U ecbung 
Mitglieder ins Parlement geſchickt zu h drei 
nur-von Beit zu Seit, und der Sherif nahm es am 
fib, fie zur _Abfendung zu zwingen, oder davon ji 
entbinden, Die zweite Periode. erftredt fih von di 
Megierung Heinrichs VI. bis zur Herrſchaft der Tu: 
dors, Während diefer Zeit wuchs die Wicbrigkeit und 
das Anfehn diefes Hanfes. Damals glanbre man’e 
ſegar für: die Königlibe Gewalt politifeh snupli, 
Mitglieder von einer größern Anzahl Flecken ms 
men zu berufen. Die Liſte der zu jener —8 ds 
tigten Ben beweif’t, daß von den 55 Fleden, 
denen wir das MWablrehr entziehen wollen, damals 
a5 erit geſchaffen oder wieder hergeitellt wurden, und 
ich bemerkte es als eine auffallende Thatſache, bag da: 
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Recht, Mitglieder zu fenden, von den Tudors biefen 
Fleden offenbar mehr in der Abficht geneben wurde, 
dieſe Leute von der Krone abhängig zu machen, als 
um die Nepräfentation des Landes zu erweitern und 
zu verbeflern. Es herrſchte alfo auch in diefer Pe— 
riode die größte Unregelmäßigkeit in der Abſendung 
von Mitgliedern ins Parlement, und die Gewalt der 
Krone ſetzte fie in den Stand, nah Gefallen Mitglies 
der binzufchiden oder niht. Ich erwähne Dies, um 
zu beweifen, daß die Sonftitution diefed Haufes fkatt, 
wie man behauptete, ftärig und unveränderlih zu 
ſeyn, weshalb man ung anklagte, zuerft mit unbei: 
ligen Händen dies Helligthum angetaftet zu haben, 
durchaus aller veſten Ordnung ermangelte, wie daß 
die Krone, welche damals weit den größten Einfluß 
befaß, je nad den Umftänden Aenderungen hierin zu 
machen im Stande war. Eben fo wenig war dies in 
der Periode der Mebellion unter Cromwell der Fall, 
obgleich über die von letzterm gemachten Aenderungen, 
von denen man jeßt mit fo viel Abſcheu fpricht, Xord 
Elarendon — gewiß Fein Freund von Nevolurionen, 
fondern cher ein Bewunderer der monarchiſchen Ge— 
walt, und einer erblichen. Regierung — felbit fagte: 
fie feyen es werth, “in beilern Zeiten und mit einer 
veiter gegründeten Gewalt” ins Werk geſetzt zu wer 
den. Ich komme nun zur Epode unferer glorreiden 
Mevolution, von welcher viele die Conftitution felbft 
Dafiren, meinend, was vor diefer geſchehen, ſey des 
Andenfend eines Staatsmannes nicht. werth, Was 
gefhah damals? Die erfte Erklärung des Parlemente 
war, daß die Wahlen frei feyn follten, und eines der 
eriten Gefege in der zweiten Zufammenkunft des Par: 
lements unter Wilhelm III. war, daß der Lords Wars 
den der 5 Häfen nicht das Recht haben folle, zwei 
Barone für diefelben zu ernennen, wie er fich Dies 
unrehtmäßiger und ungefegliber Weife angemaapt 
hatte. In den folgenden Jahren erklärte das Haus 
bei jeder Gelegenheit, daß die Wahlen frei feyn follten. 
Die Erfahrung hat aber zur Genüge gezeigt, daB 
Praxis und Gefeg in einem fchreienden Widerfpruc 
fteben. Das Volt muß nothwendig unzufrieden wer 
den, wenn man auf der einen Seite erklärt, daß die 
Seſetze und-die freie Wahl der Mitglieder dieſes 
Hauſes aufrecht erhalten werden follen, und “ne 

andern 
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andern Seite Mitglieder im dieſes Haus zulaͤßt, die 
nur durch offene Verlegung diefer Geſetze in dafelbe 
fommen. Man will weder diefen Gebraub, nad die 
Geſetze Andern, fondern verlangt, dad das BVolf ſich 
bei diefem Widerfprud beruhigen fol. Das ebrens 
werthe Mitglied für Oxford mag dies für ganz recht 
halten, ich kann ibm ‚aber fagen, daß wir nicht ge 
meint find, durch Hülfe folder Widerfprühe zu-res 


gieren, Im Gegentheil, wie wollen an den gefunden , 
Sinn des Volks appelliren, und feinen Gebotfam nur » 


um Elarer und einleuchtender Gründe willen verlam 
gen. Während.des legten Jahrhunderts ſchlisen ich 
Mißbraͤuche ein, welche der Freiheit der Wahlen wiel 


fadyen Eintrag thaten. Ich darf behaupten, daß nor 


etwas mehr als einem Jahrhundert die Wahlen, obs 
glei fie nur von einer Kleinen Anzabl von Indiv— 
duen vorgenommen wurden, dod im Ganzen genoms 
men ziemlich gut die, Gelinnungen und Meinungen 
der Städte repräfentirten, von welden fie abgefender 
wurden. Als man aber im Laufe der Zeit die Ent 
dedung machte, daß es etwas ſehr Schaͤtzenswerthes 
fey, Einfluß auf die Wahlen von Parlementsgliedern 
zu- haben, fo gelang es Leuten, die eine Gewalt dieſer 
Art zu erlangen wünfchten, durch ihren großen Neid 


= 


thum den Buchftaben und den Geiſt unferer Anjkitus 


tionen zu verdreben, fo daß Wahlen, welde von 
Mehreren vorgenommen wurden, mochten. diefe nun 
Mitglieder von Gorporationen oder Freiſaſſen ver 
fbiedener Boroughs feyn, der That nah zu Wahlen 
wurden, die nur von einem Individuum ausgingen, 
(Der Nedner führt nun mehrere Beifpiele an, melde 
zeigen, wie die Macht, Mitglieder ins Parlemenk zu 
fhiden, an Einzelne fami). Diefe Umwälzungen er: 
weten endlih die Aufmerkfamfeit des Hauſes, nud 
eine lebhafte Debatte erfolgte über die Frage, ob 
diefes Haus in der That das Voll repräs 
fentire, oder ob Ernenungen von- Varlementsglies 
dern durd Einzelne ald eine heilfame Neuerung ge— 
ftattet werden follten, . Sm Kaufe der Discut on 
traten ‚bedeutende Männer auf beiden Seiten auf, 
Auf dere Seite der Reform war die ſtarke und 
große Seele Lord Chatams, und der freie und männs 
liche Geiſt Pitts. Diefer erklärte — nicht in feiner 


Jugend, fondern nachdem er ſechs Jahre lang —* 
er 
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fter des Landes geweſen — wenn die Franzöfifhe Re; 
dolution nicht wüchete, würde es wünfhenswerth feyn, 
Aenderungen in der Nepräfentation vorzunehmen. 
Auf der andern Seite fanden Burke, Ganning, und 
ih muß binzufepen, in feiner fpätern Zeit au Pire. 


So aͤngſtlich man indeß in England auf der-linvers 


letzlichkeit der erworbenen Mecte hielt, fo, war man 
doch binlihtliib Schottlands und Irlands kei— 
neswegs fo gewiſſenhaft; in dem erfteren Lande ver: 
minderte man die Anzahl der Nepräfentauten auf a5 
ungefähr ein Drittheil der urfprüngliben Anzahl. 
Lord Somers, den die Oppofition ald einen ihrer Leit 
ne fo, emporhebt, war einer der Hauptrathgeber 

ei dieſer umfaffenden Manfregel. Und von was für 
einer raſchen und radicalen Hand wurde die ertte Ber 
änderung in den Srländifhen Mahlgefegen ins Werk 
gefent? Bon der Hand Pitts, deffen Andenken einige 
ebrenwerthe Mitglieder von der DOppofition jährlich 
feiern, Erit vor ein paar Jahren ward eine noch 
größere Aenderung in den Wahlgefegen deffelben Lanz 
des gemacht, wodurch die 40 Schilling: Freifaffen, 
db. H. ein paarmalhunderktaufend Wähler, ihrer Wahls 


‚rechte beraubt wurden. Man fagte, fie fönnten Feine 
freie Wahl ausüben, fondern würden wie eine Heerde 


OSchſen zu den Huftings getrieben. Gewiß waren 
aber diefe Wähler fo frei als die, — an 
Orten ſtimmen, wo die Wahl von einem einzigen 
Menfhen abhängt. Eine gewiſſe Anzahl Boroughs 
fendet Mitglieder nah dem Willen eines einzigen 
Mannes; neun Pairs ernennen 63 Mitglieder diefeg 
Haufes. In andern —— werden die Wahlen 
unter der offentundigiten und ſchamloſeſten Beftehung 
vorgenommen. In einigen großen Städten find die 
ahlen offen und frei» in einigen großen Grafſchaften 
nd die Wahlen gleihfalld gut, aber die. Ausgaben 
re die Kandidaten fo fhwer, daß Leute von gerin: 
Bermögen ruinirt werden, und Niemand fich als 
andidaten zu erklären vermag, der nicht ausgedehnte 
Hülfsquellen beiigt. Mit Bedauern ficht man ferner, 
daß arte und reihe Städte gar feinen Einfluß auf 
die Wahlen befigen. Diefes Spitem wollen wir Ans 
dern und fchlagen deshalb ein anderes vor, wobei wir 
von dem urfpränglihen fo wenig wie. moͤßglich ab⸗ 
weichen.” | - 
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So einleuchtend nun auch die Darlegung des 
beruͤhmten Lords erſcheinen mag, ſo hatten doch anch 
neue Aenderungen, die das Miniſterium mit der 
Bill vorgenommen hatte, Manchem mißfallen, ins⸗ 
beſondere aber jene Beſtimmung, welche diejenigen 
von: dem. Wahlrechte ausſchließt, die ihre Haus⸗ 
miethe in kürzeren Terminen als halbjährig bezah- 
fen. Die Minijter dachten vermuthlich bei dieſer 
Verfügung, daß wer des Vertrauens feines Haus⸗ 
wirths entbehre, auch kein guter Wahlmann fey, 
allein der Oppofition diente der Widerfprirch Doch, um 
die Bill wenigftens hinzuhalten, wenn fie fie nicht 
zerreißen Eonnte, Lord J. Ruſſell erwies in 
einem gedruckten Schreiben den Ungrund der auf 
geftellten Beforgniffe und im Unterhauſe erklärte 
der befannte Herr Spring: Rice, der Punkt 
beruhe blos auf einen Mißverftand, dem unvermeilt 
abgeholfen werden folle. - Man beruhigte ſich, aber 
entfchiedener möchten die irländifchen Nepräfentänten 
gegen einige zum Nachtheil ihres Königreichs. geuͤbte 
Marteilichkeiten auftreten und — mit um ſo mehr 
Gewicht, als O'Connell feinen Standpunkt im 
Parlemente jetzt beſſer kennt und in der Rednergabe 
des Advocaten Shiels, der ſehr beſonnen auftritt, 
eine maͤchtige Stuͤtze und Huͤlfe findet. Am 4. Juli 
begann die Debatte uͤber das zweite Ableſen der 
Reformbill, fie war indeß weniger lebhaft, als 
ntan erwartete, denn die Oppoſition ſparte ihre Kräfte 
für den Ausfchuß und die Folgezeit, Sir J. Walsh 
trug freilich auf Verwerfung an und ward vom 
Herren Clinton unterfiüßt, aber der 'befannte Sir 
5%. Mackintoſh erhob ſich mit vieler Wärme gegen 
dieſes Amendementz nachdem einige Redner wider 
und für gefprochen Hatten, ging man um zwölf 
Uhr Nachts auseinander, um folgenden Tages zum. 
Schluß zu fommen, Am 5. Zuli ward die Sigung 
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are durch eine treffliche Rede des Herrn Ma— 
27 fuͤr die Bill etoͤffnet, die aber durch eine 
glaͤnzende Rede des Sir George Murray neü⸗ 
‚tralifire ward. Die übrigen Redner ſagten nichts 
Neues / redeten aber doc, bis .zwei Uhr nad) Mite 
ternacht, wo Dbrift Sidthorpe auf eine Verta= 
Hung Bis zum 7. antrug; aber Auch nicht 24 Stun⸗ 
den Verzug wollte der Minifter des Innern, Lord 
Althorp, bewilligen. &o begannen denn die De 
‘hatten am 6: um 5 Uhr Abende wieder und um 
da, m. kam man zu der Entſcheidung. Die 
enor, Sir 5. Lopez, Kerr Camphell, 
er des Lordkanzlers, Sir Francis Bur— 
Bee Herr Litton Bulwer und endkich Lord 
"Ruffell jpradhen dafür, Herr Frankland. war 
> dafür, meinte aber, die vorliegende Bill gehe zu 
weit. - Dawider hörte manz Herrn Döduglas, 
Dsrift SibtHorpe, Herrn MWranghain, Sir C. 
Werherell und ſchließlich Dir Robert Peel. 
Als Alle wichtigen Argumente erſchoͤpft ſchlenen, da 
ſchien zuletzt im ‚Haufe ſelhſt eine Abſpannung bes 
merkbar uͤnd fo wurde denn auch das wichtige Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung mit 367 Stimmen fuͤr und 
L gegen ſtälſchweigend aufgenommen. Die Oppo— 
fition bereitete fid; hun auf den geheimen Commitee 
r, um wo möglich noch hier die Bahn. zu brechenz 
ſo zeigte denn auch Lord Milton an, er werde im 
Eommitee antragen 1) die Eleinen Pacht: und Mieth⸗ 
leute im den Grafſchaften nicht zum Stimmrechte 
uzulaſſen, 2) allen neugeſchaäffenen Boroughs das 
nr zu geben, jedes zwei Mitglieder zu wählen. Lord 
Althorp erflärterdie Negierung habe die Abficht, in ges 
Henwärtiger Seffion mit allem Reformbills zu Ende zu 
langen, dabei äber der Englifchen den Vorrang, vor 
en von Irland und Schottland zu geben, da es uns 
msglie ſey, mit allen dreien pari passt vorzuſchreiten. 
43 
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Wir laſſen nun, um Wiederbolungen zu vermeiden, 
im Folgenden Sir James Madintofb fprewen, 
—26 ſo ziemlih alle Hauptpunkte der Reformfrage 
erübrte: | » 
—«“ Wozu iſt denn eigentlich‘ die befondere Aufre— 
gung, wo die Gewalt, die man bei der. legten s 
ements Wahl bemerkt haben will? Keine 2 
Wahl war, ätmer daran. Hätte fih aber au die 
diesjährige befonders dadurb augdgeseihnet — Was 
ließe fib daran wohl für ein Arguntent gegen Die 
Break. der vorliegenden Maafregel Enäipfen? 
ein ebrenwertber Freund (Sir John Walſh) anne 
lirt an die Nachwelt; nun — ich thue ed nicht min 
ber; fie möge entfcheiden, auf welder Seite eigent: 
Lich die Taufchung wars ich weiß von keiner Täuſchun 
die voh der Regierung oder von einem Meitgii 
derfelben 'dusgegangen wäre. - Sch babe nur-won 3 
oder 4 Städten achött, wo beflagenswertbe Scenen 
porfielen, die hoffentlib ihre Beſtrafung finden we 
den, die jedoch in der Waagefchale des National 
theild wie Staub- verfliegen. Man bat uns 
febr finnreich, aber doch unrichtig erzäbit, daß, bevor 
noch das Volk einen — 59 au der Vertretung. em 


halten babe, an die Gewalt deffelben appellirt worden 
fey, und fraate ung fodann, wie groß erſt feine 


’ 













walt ſeyn würde, wenn es im Belige jenes An 
wäre? Allein mein ebrenwerther Freund ſcheint, 
wenn jener Vorderſatz richtig, wäre, doch vergeſe 
a haben, daß, wenn das Volk einen gefegliden 2 
her, um feine Gelinnungen Eund zu tbun, feine 


waltthätigkeiten weit minder zu beforgen fteben, als 


wenn man diefe Sefinnungen unterdrüden will. 


hat jemals daran gezweifelt, daß die Freiheit Des - 


Wortes und die Freiheit des Votums ein Sie 
heits⸗Ventil für die Darlegung der öffentlichen 
nung darbieten? Gie beugen einer Erplofion derfe 
ben vor, indem ſie ihr einen natürlichen Ausgang 
ftatten, (Hört, hört!) Der’zweite Nedner Tora 
befonders von den Gewalten der Krone und der Peers 
wie Ne ſeit der Repolution beftanden; er meimke 
daß das Unterhaus feitdem in den Seit fo viele 
großer StaatsGewalten gelangt fen, dab der Köni 
und die Lords * ich bitte um Entſchuldigun ‚id 
wollte des Königs Namen ganz bei Sei "laden, Pe 
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daß die Lords Feine Sicherheit mehr für den Rang 
und die Stellung befäßen, die fie im Staate einndbs 
men, mit alleiniger Ausnahme des Cinflufes; den 
ſie bei der Erwählung des üntethauſes ausübtehn — 


eines Einfluffes, von dem ic zugebe, daß er der Theos 
rie der Vetfaſſung nit entgegen fey (Beifall von 


der Oppofition) der jedoch nicht bloß mit dem Budy 
ſtaben des Geſetzes uͤberhaupt, ſondern auch niit dem 
umzähliget einzelner Gefetze im Widetſpruche fich bes 
finder. (Beifall von den minifteriellen Bänfen) Wäre 
Das ‚allgemeine Gefchrei nur dagegen ‚gerichtet gewe— 
im dap die Peers gegen die Theorie der Verfaͤſſung 
andelten, jo. würde ‚ich meine Stimme jur. Unter 
wüpung Defieiben nicht erhoben haben; das Geſchref 
richtete fich, jedoch dagegen, daß die Peers Einfluß 
auf die Wahlen ausübten, was geradezu ein Mer 
breden iii; Zwar iſt zu ihrer Wertheidigung defagt 
worden, fie: übten bloß den Einfipß aus,. der ihnen 
als großen Grund; Eigenthümerw zukomme (lauter 
Beifall von der Oppoſition) — ic, verftiehe den Sinn 
diefer BeifallsiBezengungen niht; föllten die Herren 


vielleicht ihre Antriebe dazu analpfiren,; ein Berfah— 


ren, daß paul an fich fehr laͤherlich wäre, fo wür 


iefelben von "sehe Widerfprebender Natur, 


n. fie 
en ‚ man ertheilt folbe BeifaussBezeugungen galız 
ohne Kritik und unter Eindrüden, die, durkbaus nicht 
jten fönnen: (Hört, hört!) — Meine —— 
iche Meinung gebt dahin, dab das gegenfeitige Ver— 
bältmiß det drei Zweige der Verfafung in feinem 
dermaligen Zuftände verhätren werde, wenn dub die 
Neform⸗Bill in Webereinftimmung mit anderen redlich 
n uns zur Ausführung gebtaditen. Gefegen Durchs 
geht. Angenommen feißit, es ſey wahr — was ich 
nichE zugebe — daß die höcfe Staats’ Gewalt. feit 
der evolution. von 1688 auf das Unferhaus, überges 
gangeımwäre, fo würde Dies wur dafur. zeugen, daß ‚in 
ſerer Berfaffung etwas. fen,’ Was ‚ihre, demofratis 
ben und ariitofratiihen Theile mäßige und beide zu 
nüßlichen Theilen der Conftirution macht. Sch möchte 
nicht, daß das gegenfeitige Verhaͤltniß dieſer Theile 
gehört werde; ih Idügne ober auch, daß fi in. der 
Ben Bill etwas befinde, was eine ſolche Wir— 
fung haben Bönntes? /c(6Wird fortgefent.) 
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| VI. 
Schreiben aus Holſtein im Juni 1831. 


Es iſt mir recht lieb — daß Sie mich auf 
die beiden Stüde des Kieler Eorrefpondenzblattes 
vom ı1. und 15. d.M. (No. 47 und 48) aufmerlfam 
gemacht haben. Noch mehr bin ih Ahnen aber für 
- die Bemerkungen verbunden, die Sie mir zugleich 
über ein Paar Artikel diefer Srüde Haben mitrbeilen 
wolen. Gie treffen im Wefentliben mit meinen Ans 
fihten zufammen, und ich darf Ahnen nicht erft fagen, 
daß ed mir viele Freude gemacht hat, aub durd Sie 
in einer leberzeugung beftärft worden zu feyn, welche 
ib mit allen VBerftändigen des Landes heile, mit 
denen ib mich bisher über den Inhalt des Geſetzes 
von 28.0. M. wegen Anordnung von Provinzialftäns 
den habe unterhalten fönnen. Denn Gie willen längft, 
welches Gewicht Ihr Urtheil in meinen Augen bat. 
Die hauptfählihen Stellen des, jenes allgemeine Ges 
feß betreffenden Auffages in No. 47 des Kieler Eor 
 reipondenzblattes haben mich indeffen noch zu einigen 
Betrachtungen veranlaßt, die ib in Shrem Briefe 
vermiffe. in Gleiches gilt von dem Artikel in-No- ; 
des Correſpondenzblattes, welcher fih mit der Pre 
teiheit beſchaͤftigt. Erlauben Sie mir daher, daß ich 
hnen in beiden Beziebungen einige Bemerkungen 
‚zur Prüfung vorlege, welche, obgleih wir in den Mies 
Anftaren einverftanden find, dennoch vielleiht einiges 
Intereſſe für Sie haben könnten. ÖR 
Wenn der Merfafler des Arrifeld in No. 48 Die 
el. aufftellt,, daB bei uns feine Preßfreiheit 
vorhanden ſey, weil die Genfur eingeführt worden, fo 
erinnern Gie dagegen unter Bezugnahme auf die Bers 
prdunng vom 9. Novenb. 1919 mit Recht, daß ledig: 
lih auswärtige Merbältnife und Verbindungen . die 
Cinführung der Genfur in Holftein nöthig ' gemacht 
haben, und daß ſich ſolches auch bei deren Ausübung: 
zeige, . indem dort fo wenig als im Herzogthum 
Soleswig nach Anleitung der. Verfügung vom 22.$er 
bruar 1820 irgend eine geziemend abgefaßte, wenn 
auch noch fo freinrüthige Aeußerung über innere: Ans 
gelegenheiten durch Cenſur, oder Auffitsführung über 
die Prefle zuridgedrängt werde. ' Sie wuͤnſchen u 
j a 
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daß der ungenannte Verfaffer wehr auf die Sache, 


als auf Worte geſehen habe möge, und glauben, dag 


.‘ 


bei uns, der Cenfur und jener Auffiht ungeachtet, 
die Preßfreiheit ſich laͤngſt ald ein Mittel dargeboten 
babe, um unferm Monarden die nöthige Kunde von 


Den Wünfhen feiner Unterthanen, und von dem Ders 


balten und Betragen derer, die in feinem Namen 
handeln, zuzuführen, obgleih überdem in unferm Bas; 
terlande einem Jeden der Weg zum Throne offen ift. 
Mir fheint aber auch, daß man denjenigen, welcher 
ieran zweifeln wollte, nur auf den Inhalt unferer 
ffentlichen Blätter und Beitfariften zu verweifen 
brauchte. Namentlich ‚liefert ja cben das Correfpon— 
denzblatt, und befonders das azite Stüd deffelben, 
den Flarften Beweis, daß bei uns die Freiheit der 


Dreffe in einem Grade ftattfindet, welche man für - 


Misbrauh derfelben zu balten leicht: geneigt feyn 
Bönnte. Denn diefesStüdbeginner mit einer Kritik, 
nicht etwa des Merfahrens von Beamten, fpndern 
eines allgemeinen Geſetzes, weldhes fo eben als das 
Nefultar der Erwägungen und der Prüfung des Mo— 
narchen felbft erſchienen iſt. | 
— Bi es nun fchon unbegreiffih, wie.man es über 
ch gewinnen könne, big in diefem Gefeße verliehene 
FH die ib mit Ihnen allerdings für eine 
große Wohltbat halte, zu tadeln, fo muß es vollends 
wider diefen Auffaß einnehmen, wenn man die Abficht 
wahrnimmt, welche. den Berfaffer geleitet bat. Er 
will nämlich offenbar feine Lefer glauben machen, als 
ſey in diefem Gefeße weniger füreine wirkliche Volks— 
vertretung gefcbeben, wie ja Preußen, und ald weidhe 
5 nur durch Beſchraͤnkungen in der Repraͤſen— 
on von dem Preußiſchen 5 ab. Sie bewmer— 
fen mir zwar, daß nach Ihrer Meinung dieſe Vor— 
ausſetzungen ſo handgreiflich unrichtig find, daß. die 
cht unerreicht bleiben muß, und darin ftimme ch 
bnen volllommen bei. Dennoch muß ich Sie bitten, 
asjenige, was mit Beziehung auf den $. 3 des Ge: 
ehes über Beamte, Advocaten, Werzte uf. w. ge 







-. Sagt ift, mit dem $. 10 in’den Preußifchen Specials 
ben, daß in den Städten Preußens Niemand wählbar 


gefeßen zu vergleiben. Aus diefem werden, Sie erfes 
Men: nicht entweder eine zeitige Magiftratsperfon 


Be 


— 


iſt, oder ein buͤrgerliches Gewerbe treiber. Ale BEN | 
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Bewohner find dort von der Wählbarkeit ausgeſchloſt 
fen, welde in unferem Gefege Allen beigelegt ift. 
Hätte der ungeuannte Verfafler dies erwögen, 
oder nicht ignorirt, fo würde er eingeräumt haben. 
‚ müffen, daß bei uns unendlich wehr, wie, in Preußen, 
dafür geſorgt it, diejenigen Städtebewohner, welche 
wie er vielleicht nicht mit Unrecht gnnimmt, vorzugss 
weife dazu geeignet find, die Sntelligenz zu repräfens 
tiren, in die ftändifhen Verfammlungen zu bringen, - 
Eben weil dort nicht, wie bei uns, die Beamten, Ads 
vocaten u. f. w. wählbar find, konnte natürlich dorf 
nicht, von dem Vorbehalt einer Königliden Genchmiz 
gung die Mede feyn, deffen Nochwendigfeit mir wer 
nigfteng mit der Geitatkung ihrer Wählbarkeit unvers 
meidlich verbunden "zu feyn ſcheint. Denn der Ber 
faffer irrt zuvörderft darin, wenn er den dafür rüuds 
fihtlih der eigentliben Beamten von ihm angeführten 
Grund bloß auf diefe anwendbar findet. Auch Die 
Advocaten und Aerzte find nicht immer nur Diener, 
- des Publicums. Gie baben niche felten au andere 
unctionen, und der Staat hat ganz entſchiedene Ans 
prüce darauf, Daß ſie gehörig wahrgenommen wers 
en. Erinnern Sie Sich nur an die Oberſachwalter, 
Sachwalter, Phyſici, Diftrietsärzte u. f. u, Schon 
darum fcheint es alfg richtig, daß der. Vorbehalt 
derade fo allgemein gefaßt wurde, wie es aefchebenift, 
Dann kann es aber auch unter Umftänden der. Negies 
zung nicht gleichgültig ſeyn, ob diefer oder jewer Arzt 
oder Advocat zur Stelle ift; und mit Ihnen bin ich 
der Meinung, daß die Advocaten es dem Verſaſſer 
wenig Dank wiffen dürften, wenn er fie, dem Kanzs 
leipatente vom 20, September 1810 zum Trotze, ganz 
von der Zahl der Königl. Beamten ausfhliepen will 
Nicht weniger irrt der Verfaſſer darin, wenn er 
es als eine Eigenthuͤmlichkeit unfereg Geſetzes anſieht, 
daß es nach demſelben auch ſolche Abgeorduete giebt, 
denen der König eine befondere Stimme beilegen 
wird. Gerade das Nämliche ift in den Preußiſchen 
Specialgefegen und wie ich glaube, aus ſehr guten 
Gründen, verfügt. In allen diefen Gefepen find ndms 
lich mehreren bedeutenden Grundbefigern Virilftimmen 
ertheilt. In dem allgemeinen Preußifcben Orients 

konnte darüber nichtd vorfommen, weil darin übera 
weder der Waͤhlbarkeit noch Dee VROWDEICPE REIN EB 
. ’ 


VI. Holſtein. 669 
1 
Erwaͤhnung geſchehen iſt, mithin auch der Abgeord⸗ 
neten nicht zu gedenken war, die ohne Wahlact Mits 
‘glieder der Verſammlung feyn werden, | 
Sie berühren den großen Vorzug, welchen unſere 
— Verſammlungen dadurch erhalten werden, ' 
ad auch Geiftlibe und Profefforen an denfelben Theil 
nehmen, und eine diefer entgegenftebende Anſicht iſt 
felbit von dem ungenännten Verfaſſer nicht ausge 
ſprochen. Er will aber, daß auch die Abgeordneten 
für die Beiftliben und Profeſſoren nibt vom Könige 
ernannt, fondern durch Wahl ermittelt er follen, 
weil ſie eben fo fähig dazu wären, als die Handwerfer 
in der Etadt und die Hüfner auf dem Lande, Das 
Letzte wird ihm Jedermann zugeben. . 
Allein er vergißt, daß bei den meiften Geiftliben 
und Profefforen die. Bedingung des eigenthumlichen 
Grundbefiges nicht zutrifft, und daß fie alfo weder 
wählen, noch gewählt werden fünnen; wie denn auch 
» befonders die Geiſtlichkeit nicht einmal dazu organis 
firt ift, um im Stande zu fen, einen Wahdlact aus 
zuüben. , Sollte alfo ihre Zuziehung zu den Ver— 
mlüngen nicht ganz dem Zufall überlaffen, oder 
ſollte nicht die Wahl anf einige Indiyiduen beſchraͤnkt 
werden, welche ſich möglicberweife weniger zu Mits 
liedern einer ftändifchen VBerfammlung eignen können, 

o war nichts Anderes übrig, als die Königlibe Er _ 
nennung vorzubehalten. Dies it wenigftens mir fehr 
tar, und ich babe die SS. 2 und 3 des Geſetzes, dig 
mir, wie dad Ganze, fehr deutlich zu ſeyn fcheinen, _ 
gied fo aufgefaßt, wie fie von allen verftanden wurs 

en find, die ich darüber habe befragen können. Der 
©efeßgeber will, daß die ftändifhen Verſammlungen 
vauprlählic aus gewählten Mitgliedern beftehen 
follen. Daher beginnt der $. 3 mit der allgemeinen 

Bedingung der Wahlberehtigung und ‘der MWählbars 
keit, Er will ferner, daß in deu Städten, nicht wie 
in Preußen, das Bürgerrecht zu. diefer Bedingung 
gebören foll, damit nicht diejenigen Städtebewohner, 
bei weldben man mit unferem Verfaſſer die. meifte 
Be gehe vorausſetzt, ausgefchloflen werden, Des 

alb wird dies ausdrüdlich hinzugefügt. Er will, wie 
dies aud in Preugen gefcbehen ilt, einigen bedeutens 
den Grund: und ——— Virilſtimmen 
theilen. Dies iſt im 5. 2 angedeutet, Er will ir | 
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ſind wie Sie auch bemerken, ſchon 
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lich auf der andern Seite gewiß ſeyn, daß auch Gei® _ 
en Profefforen, die gleichfalls geeianet find, die 
Sntelligenz zu repräfentiren, in den Verfammlunge 
ericheinen, und fie_ daher ausnahmeweife, ohne Rü 
fiht auf Grundbefig, ernennen. | rt > 


Mit Shnen wird gewiß ein Jeder, der die Ver— 
hältniffe fennt, darin einig ſeyn, dag man fih von 
Nerfamnrlungen, die fo zufammengefegt iind, ſchon 
etwas Tüchtiges verſprechen darf, und daß der ug 
derfeiben bei Weitem in dem Grade nicht erreicht 
werden wirde, wenn dabei die Anſichten des unge: 
nannten WVerfaffers leitend geweſen wären. : Wa 

font in dem Aufſatze vorkommt, halte ich mit Ihnen 
B noch unerheblicher.  Namentlib it auch m 





J 


ie 
ezugnahme auf die Eingabe von Prälaten und Kits 
terfchait vom 4. April "d. 9. unbegreifliib geweſen. 
hie in diefer Eingabe vorkommen, 
fo oft gewürdigt, 
dag neue Erörterungen nur Wiederholungen fenn 
könnten, Wollen Sie Sich indeffen davon noch wei? 
überzeugen, fo leſen Sie die Bundestaggprofocoll 
aus den Jahren 1823 und ıg24 und erinnern Sid 
gefäligft an den Befcheid’des Bundestages, welder 
den, reclanrirenden Prälaten und der Mitterfhaft aus 
dem Herzogthum Holitein damals zu Theil warb, 


Zum Schlufe erlauben Sie mir nur noch eim 
Wort uͤber die Klage des Verfaſſers, daß nicht über 
den Inhalt des Geſetzes zuvor erfahrne Männer aus“. 
den Herzogthuͤmern gehoͤrt wordem find« —— 
eben ſo wenig wie wir wiſſen, ob dies nicht geſchehen 
iſt, da es dazu nicht gerade erſt eines foͤrmlichen oͤffe 
lich bekannt gemachten Commifforii bedurft Da 
wuͤrde. Er ſcheint mir aber uͤberhaupt zu vergeſſen, 
daß es ſich bier um eine octroirte oder perliehene 
Verfaſſung handelt, deren Beſchaffenheit es mit ſich 


Behauptungen, wie 


4 


bringt, daß fie nit auf die von ihm gewänfhte Ark» 


bergeftelr werden kann, Unſer König bat in dem, 
Gefeße vom 28. v. M. auszuſprechen gerubf, au 

welhen Grundfäßen die den Herzogthümerm verlie— 
bene Verfaſſung beruhen follz’ und darüber konnte. 
nicht wohl eine Berathung mit einzelnen Unterthänen 
aus den Herzogrhümern jlattfinden. Dazu eignete. 
ih lediglid die Ärt der näberen ausſarare 
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- Brundfäpe, und für diefe ift fie denn gud in dem 
6, 3. des Geſetzes verheißen. J 
Mit Recht bedauern Sie es daher, wenn Uns 
kunde oder bäfer Mille ſolche Auffäge, wie den frags 
lichen, bervorrufen können, um dadurd zur Unzufrics 
denheit mit einer Anordnung aufzufordern, die unfer 
im Sn; und QAyslande fo allgemein verehrter und 
fein Volk fo innig ließender König gegeben bat, und 
melde überall mit lebhaften Dante aufgenommen 
worden ift. Aber Sie fennen die Schleswig s Holfteis 
ner fo gut wie ih, und ich brauche Ihnen daher am 
wenigiten zu fagen, daß der Verfaſſer feinen Zweck 
beftimmt verfghlen, und es ihm nimmmermehr gelingen 
werde, die dur die Einführung der ftändifhen Vers 

- fammlungen noch vergrößerte Anhaͤnglichkeit unferer 
freuen und biederen Xandelehte an ihren König im 
mindeften zu ftören. | 2 | 
2: 0 geben Gig wohl, ich bin 20 
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VII. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Belgien. 


—Wichtig iſt für die Europaͤiſche Civiliſation, bes 
ſonders aber für Deutſchland, die Beveſtigung Bel: 
giens zu einem ſelbſtſtaͤndigen Staate, vermöge der 
durch Leopold befhworenen tonfiitutionelen Ders 
faffung, welde keine nene wefentlibe Bürgſchaft für 
die Entwickelung der Freiheiten der Europäilchen Böls 
fer giebt; auch geſchieht dadurd viel für die Wieders 
einfeßung des ehrwürdigen, alten Königreichs Polen, 
Frankreich und England ſcheinen jegt die Schuld führ 
nen zu wollen, die die Väter der jegigen Generatid— 
nen durch ihre Gleichgültigkeit bei der früheren Zer— 
ftüdelung Polens auf ihre Schultern Inden. Die Pos 
len feinen, gleib den Belgiern, ihre Waffen, nicht 
niederlegen zu wollen, bis fte ihr Vaterland befreiet 
fehen. Am 16. July verließ der neue König der Bel« 
gier fein zweites Vaterland, um in einem dritten eins 
ufehren. Sein Eintritt in Belgien gli einem 
hnmphnse, fpdt am Übend bes 19. Juli langte er 
im Schloffe von Laeken an, und am zıfien up 


“ 
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Mittagsftunde fand die feierliche Einfegaup' ſtatt, 
nachdem Leopold auf offenem Markte die Conſtitu⸗ 
tion befhworen hatte; ſo Schloß Belgien feine Res 
volution, die im Augnft des vorigen Zahrs begonnen 
hatte. Wir laflen über den Einzug folgende Bes - 
{hreibung ans der Hamburgifhen Neuen Zeitung, 
datirt vom 22. Juli, folgen: * VBorgefiern Abend um 
g Uhr ward das Landesfeft hier eingeläutet und von 
Zeit zu Zeit durch 1o1 Kanonenſchüſſe begrüßt. Dreifig 
Ellen lange Fahnen wurden auf den Spigen der Kirch 
shürme entwidelt, und geftern Abend waren diefe auch 
auf das glänzendfie erleuchtet. Der König gedachte 
fhon um 7 Uhr im Schlofie zu Laefen einzutreten, 

allein auf feinem ganzen Wege ftets von * 
Begruͤßungen der Landleute und dem Volke qufge⸗ 
halten, traf &. K. H. erſt um 9% Uhr Abends im 
Schlofie ein. Von 4 Uhr ab langten vierteltündig 
“ reitende Boten mit der Anzeige an: ich Fann erft um 
7} Uhr kommen, denn ich werde aufgehalten; ich kann 
erſt um g Uhr kommen u. f. w., bis der Prinz dem 
wirklich Fam. J——— Abendſitzung dee Eon— 
greſſes ward gaͤnzlich geftört. Geſtetn nun am Eins 
führungstage begaben fich der Generaliifimus der Büͤr— 
gergarde, der Divifiong;General der Provinz, der 
ürgerlibe und der Kriegs; Gouvernenr in vollem 
Staate und mit ihren Umgebungen nach dem nahen 
Schloſſe von Lacken, um S. M. den König einzus 
holen. Um 11 Uhr verließ der König den Palaft, und 
die Covallerie der Bürgergarde bildete die Escorte; 
am Stadtrhore fand derfelbe den Stab der Bürger: 
garde und der Linientruppen, fo wie das Municipals 
corps, welches S. M. — Der Buͤrgermeiſter 
uͤberreichte die Schlüſſel der Stadt, welche aber, im 
- guten Händen fich befindend, fogleich zurückgegeben 
wurden. Das Geleite bildete fich Kun folgendermaßen: 
Sn eine Elite ang allen Gavallerie; Kegimentern, 
die fih anmefend und in der Nähe befanden 5 auch die 
Gendarmerie ward nicht ausgejchloflen; Todann eim - 
Piguet bürgerlicher Cavallerie, die Scharfſchützen der 
Bürgergarde, Alle, die in ven Septembertagen 
Wunden erhalten haben und marichfähig find, 
die Municipalität, der Civil» Gouverneur mit einer 
ze... von den Staaten, der Stab der Armce, 
der Stab der Bürgergarde, die Deputation des vu 
i mes 
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Regenten an den König, die Deputation des Eonr 
| De es — der König — zur Rechten den Generalifr 
mus der Bürgergarde, zur Linken den Divifionss 
General der Provinz, alle drei zu Pferde; es folgte 
der Militairs+ Gouvernenr, und hinter demfelben Offls 
ziere, jvelche Adiutantendienfte bei Seiner Majeftät 
verfehen werden; den Schluß machte wieder bürgers 
liche. und. Linien »Cavallerie, Vom Thore ab bildeten 
die Bürgergarde und Linientruppen gemeinfchaftlich 
eine Dede,. Trompeten und Pauken, auch Harmontes 
Muflker, batten ihre Orcheſter am Thore von Laefen, 
dem Finiftereplage, Münzplage, Gemüfemarfte, auf. 
der Slugitraße und dem Königsplage, Das Geläute 
der Slocken ertönte freudig von allen Stadtkirchen. 
Als der ſchoͤne Zug beim Königsplage angelangt war, 
wurden die im September re eingeladen, 
fich an beiden Seiten der Erhöhung anfzuftellen, welche 
der König der Belgier befteigen würde, um die 
guten Folgen ihres Werks, weldes fie über Belgien 
gruon recht deutlich vor Augen zu haben. Auf die 
rhöhung begaben ſich noch die Begleiter aus dem 
Zuge von Laeken ber und fodann die Generals Vers 
walter, das Handelsgericht, das Niedergericht, das 
hohe Militairgericht, das Dbergericht, der Rechnungs— 
or Am Fuße der Eftrade ftieg der König vom Pferde, 
obald die Deputation des Congrefies fich nahete, em— 
pfing diejelbe, beftieg die Stufen und ließ’ ich auf 
den reichen Königsfeflel nieder. Die Adjutanten ftans 
den hinter demfelben. Geine früheren zwei Begleiter 
festen ſich hinterwärte, Es nabete fich jegt der Prär 
fidemt des Congrefies und gab das Wort an den Res 
Ba und diefer las S. M. no einmal den ganzem 
En alt der Eonfitution vor, welde bei is ns 
gehört ward, und hieranf, nach alter Weife, bef Due 
unter freiem Himmel Leopold diefe Grundnerfaffiung. 
107 Kanonenfhüfe, Trompeten und Paufen und das 
Selaͤute aller Gloden verfündigten die ‚Eidesleiftang- 
iemit war die, Öffentliche Sisung aufgehoben, et 
oͤnig hatte nun zu feiner Rechten den‘ —— r 
inken den Praͤſidenten des Congreſſes und bega * 
wach der Rangordnung, mit dem Zuge in den Palaft, - 
nachdem die Bürger und Truppen deftlirt hatten. — 
Die Minifter find nicht erwähnt, das komme daher, 
weil fie mie dem Kegenten kamen und fo dem Kös 
art % ) | nige 


’ 
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ige) erft durch diefen nach der Cidesleiffung vorge 
ftellt wurden, uachher ſchloſſen fe ſich an, aber Herr 
 gebeau, der das mehrfte zur glücklichen Eutwickelung 
beigetragen bat, will austreten und zieht nun, nacr 
dem er feinem Vaterlande Dienfte geleifter bat, gleich 
dem bisherigen Negenten, den Privarfiand vor. — 

ente wird ein feierlihed Te Deum abgehalten. — 

ine Anrede des Dffiziercorpe zu Gent beantwortete 
der König alſo: Wenn, unerachtet aller Anftreugun: 
gen, welche gemacht find, fremdartige Politik ums 
- und Kriege zwingen würde, fo ift dies ein gerechter 
Krieg, fodann werde ich die Nation aufrufen und mich 
an ihre Spige ſtellen; ich rechne auf ihre Treue; SW 
neigung. und Patriotismüs, womit Sie zur Bertheis 
Digung des Landes berbeieilen wird,’ 


Polen Fi 


Polen fuchte feine Erftarfung zum ungebeuren 
Kampfe fowohl durch militairifhe als adminiftrative 
Maakregeln fortwährend aufrecht Zu, erhalten. Das 
legte Geſchmeide, edle Metalle und ſelbſt der Tepte 
Sad Gerraide wurden willig auf den Altar Des "Ba: 
terlandes dargebracht. Die Enticheidungsftunde fchlägt 
nun; mit Preußiſchen Fahrzeugen it ein Theil der 
Kufiifwen Armee auf dem bisher vom Kriege ver 
fcbont gewefenen Theile Polens überichifft - worden, 
worüber der Geueraliffimus der Polen in folgendem 
offenen Schreiben an Se. Mai. den König von 
Preußen bittere Klage führt ; 9‘ 
5Alleidurchlaucqhtigſter Herr! 

eb würde es nicht gewagt haben, an Ew. Königl. 
Maietät zu ſchreiben, menn ich nicht die Hoffnung 
begen möchte, Alerhöchfidrefelben werdın vielleicht 
ger en, meinen Zitel eines Dberbefehlshabers der 
ewaffneten Volnifhen Nationalmact, nnd vorzüglich 
die Wichtigkeit des: Gegenfandes, ‚melden id Em. 
—II mich verbflichtet fuͤhle, als eine hiu⸗ 
ängliche Autotifation dazu anzuetkennen. Grit dem 
Angenbli Ihrer Thronbeſteigung haben Gerebfigkeit _ 
und —— nicht aufgehört, Allerhochſdero väs 
terfiche Regierung zu ver errlichen, dieje hoben Tu: 

enden im Anſpruch nehmend, fühle ih ſchon einige " 
% derung in den mir von den Civil- und Militärs 
ehörden Ew. Könige. Majeſtaͤt verurfachten Ber’ 
—* | drießlich⸗ 


— 


— 
R 


— 


drießlichkeitey und Kraͤnkungen Gemeinſam mit an⸗ 
dern Höfen haben Sie, Allerdurchlauchtiafter Herr! 
das Prinzip der Nibtintervention angenonmen, und 
man Fann nicht zweifeln, dag Ihre Miniker diofem 
Allerhoͤchſtderoſelben eröffneten Willen gemäß, Befehle 
erbalten haben, ‚und ebendeshalb bat auıh die Pols 
niſche Armee fein Recht, gegen .Ew. Königl. Mai. 
‚fondern vor Höchfidenenfelben Beſchwerde zut., übren. 
Sowohl das Heer als auch ic find täglid Audenr 
zeuge der überweifendfien Vorfälle, dag ungendtet 
Ew. Mai. die meutralicde inkl Polens amtlich 
—3 geruht haben, die Gr nz, Eivil⸗ und Ri 
titärbehörden nicht nur die Neutralität augenscheinlich 
verlegen, sondern vielmehr der Rufſiſchen Armee fo 
viel Wohlwollen erzeigen, daß viellit nur durch der 
‚ren mannisfache Hulfsteiftungen die Rufen: fich roch 
u Feiner Entfernung gezwutigen fehen. 1) Durch. die 
reußifchen Behörden in Thorn nnd feinen Umge— 


bungen erhalten die Nuflen Lebensmittel aus allen. 


Magazinen; 2) Preußifche Artilleriften find‘ in den 
— Dienſt geſandt worden, damit diefelben 
gegen ung gebraucht werden; 3) das Ruſſiſche Heer 
erhält, Punition ans den Preußiſchen Veſtungen; 4) 
Montirungen vieler Ruſſiſchen Regimemer werden, in 
—2 verfertigt; 5) ein Preußiſcher Ingenieur aus 

arienmwerder Kwidſyn) befchäftigte fich mit. Herbeis 


Shafung von Materialien zur Aufftellung einer ru, 6 


welde. den Rufen zum Ueberaang der Weichfel bei 
Blotoria dienen follte, Ich könnte bier nod viele ans 
dere Umſtaͤnde aniühren,»weldhe wahrhaft feindlichen 


Schritten gleihfommen, aber ich degnüge mic damit, | 


Ew. Königl. Mas. die obigen Facta vorzuftellen, im 
der Ueberzeugung, daß die Bekanntmachung derfel- 
ben an Ew. Königl. Mai. für Alterböchftpicfeiben ein 
binreicbender Beweggennd zur Bereitigung des ges 
genwärtigen Standes der Sachen feyn wird, welcher 
—— Bieitel Ew. * Majeſtaͤt unbewußt, der 

aber vi hand: Dero Politik und Rechtlichkeit fo jedt 
suwider iſt. Indem ich noch einmal Ew. Königl; Mai. 
wegen diefes Schreibens um Verzeihung bitte, flehe 
ich Auerböchtt Diefelben an, der Stimme der Menſch⸗ 
lichkeit Gehör geben und auf die Schwachen, welche 
don dem Rieſen ohne die geheime Sulfsleiftungen der 
Preußischen Civil». und Militärbeamsen nic ae 
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druͤckt werden koͤnnten, Ruͤckſicht nehmen zu mollem. 
Geruhe Eiv; Koͤnigl. Maj. gnaͤdigſt anzunehmen den 
Ausdruck der tiefſten Hochachtung, mit welcher ich 
Hd Em: Koͤnigl. Mas. unterthaͤnigſter umd ge 
bötjamiter Dienet. 
Der Geheraliffimus der Polniſchen Armee, 
(as3.) Skruumepfi, 


Siennich, den 19. Juni 1831. 


—  Wußerdem giebt die Warſchauer Zeitung folgende 
— des Ober⸗Praͤſidenten des Großherzog⸗ 
thu oſen: : 
| I. au e der Eröffnung des Königl. Minifte: 
riums de Innern und der Polizei vom 7: d. M. 
nd. diefer Tage von Hamburg bedeutende. für Po- 
en befimmte ‘Ttansporte von Gewehr in Magdeburg 
angetommen. Der lebte diefer Transporte, beftchend 
‘aus ungefähr 7000 Schieß »Gewehren nnd 400 Eent- 
nern Salpeter, ift zur fernern Erpeditloti von Mag: 
debürg nach Leipzig ati ein dortiges Handlungs-Hauüs 
abgeſchickt worden. Da nun der Fall eintreten kann, 
daß diefe Transporte von Gewehr und Salpeter durch 
das Herzogthum- Pofen Hafliren werden, um nad 
Polen zu gelangen, fo habe ih die Ehre Sie aufzw 
fordern, den betreffenden Behörden und Beamten an: 
zuempfehlen, daß in erwähnten Falle dergleichen Trans 
porte angehalten werden. Poſen den 13: Juni 1831; 
Der Ober: Präfident des Großherzogih. Poſen: 
„tges.) Flottwell. 
. 1. In Betracht, dag mehrere für Polen beſtimmte 
und angehaltene Transporte von Gewehren, und zwar 
auſſer dem Trausbott der mit. Waffen Angefüliten 
und vom- Gränz:Zol- Amt in Edartöberg_ entdeckten 
ModesonisKiöher ein in Petersdorff bei Zittau non 
den Königlich Sänlifhen Behörden angehaltener 
Transport von Ftanzoͤſiſchen Fuhrleuten geführt wor 
ven, muß ein vorzüglices Augenmerk auf die, diefer 
Nation zugehörigen Fuhrleute gerichtet. werden. Ich 
beehre mich daher Em. Wohlgeboren in Folge: eines 
Mandats des König: Minifterii des Innern und 
der Polizei aufzufordern, .den betreffenden Behörden 
anzuempfehlen, daß fie eine vorzuͤgliche Aufmertfam⸗ 
teit auf diejenigen Ztanzöfifhen Zuhrlente 27 Sei 
ouen, 
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ollen, welche in gegentsärtigen Umſtaͤnden niit 2ar 
ang mach Polen fahren. Poſen den 23. Juni 1831. 
Der Dbers: Präfident ——— * en: 
I (ge. ottwell. 
TIL Zufolge einer Bekanntmachung des Königl. 
Minikerii des Innern und der Polizei vom 17. de 
M. befinder ſich ein. nach Polen befiimmter Trand 
port, beſtehend aus 29 .Tonnen Pulver, auf dem 
Wege nach diefem Lande von Hamburg über Leipzie 
und Goͤrlitz. Ich babe die Ehre Em. Wohlgeboren 
davon zu benachrichtigen und. zugleich aufzufordern, 
den betreffenden Behörben und Beamten anzuempfehe 
len, daß. fie mit der.möglihften Gorgfalt diefen 
Transport, der gewiß nicht zufammen und nicht in 
einem Punkte. zur Volnifhen Grenze gelangen fol, 
ausforfchen und falls er wahrgenommen ‚werden follte, 
vefibalten möchten. Poſen, den 23. Juni 1831. 
> + Der Dber: Präfident des Qroßherzogeh. Pofen: _ 
| (985) 8 ottwell. 


Kirchenſtaat. 


—In Folge der Italieniſchen Unruhen wird 
der Kirchenſtaat eine neue Verwaltung erhalten, 
Es fol, zufolge eines Edikts vom 5. Juli jede Pro> 
vinz Verordnete erhalten, die durch einen Kardinal 
den Vorſitzer in ihren Be — habetz. Jeder⸗ 
mann kann ſich an dieſe Delegirten mit feinen. Bes 
fchwerden ‘oder Bitten wenden, Auf diefe Weiſe, 


ſcheint es, hat jede Provinz eine Vertretung geſünden. 


Brafilien F 
- Seit unferm vorigen Artikel, der die Entthronung 
des Kaifers Dom Pedro meldete, hatte ſich der 
Eongreß verfammelt und handelte im Namen des 
Sohnes Dom Pedro II. Die Armee folte ‘aufge: 
föfet und durch eine Nationalgarde erfent werden. 
WViele der alten Staasbeamten waren entlaffen. Was - 
die Anleihe in England betrifft, To fcheinen die jepis 
en Machthaber in Rio. de Janeiro den Eontrakt 
teen. und. drei Jahre lang Feine Dividende bezahr 
len zu wollen, verfpreben aber, fodann. zur Tilgung 
von Capital und Antereflen zu ſchreiten, wozu man 
Kb durch die Auflöfung des farfen Meeres in den 

Stand. zu ſetzen hofft. Zür-jegt bat Brafilich. pe 


l 
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den Amerikanischen Republiten das vorgus dab 
Regierung nicht in den Händen mächtiger Militär 
häupter liegt, deren Ehrgeiz Parteien bilden Eann, 
die den Staat zerreißen; was aber dagegen bie ſofor— 
tige Auflöfung der Armee betrifftz ſo erſtehet man 
ſchon aus dem Diario zw Rio de Janeiro vom 
11. Mais daf der gegenwärtige” Kriegsminifter von 
den früheren 19,500 Manu doch noc 12,000 Mann 
beibehalten muß, um die Orditung gu erhalten ; über: 
haupt ſcheinen die jegigen Machthaber noch nicht alle 
Stimmen für fich zu vereinigen, weldes daraus ber: 
vorgeht, dag vom 10. May an, täglich zahlreiche 

tronillen die Straßen durchfrenzen mußten, um die 
‚ fogenannten Webelgefinnten in Ruhe zu halten. Man 
hatte bereits fo viele Diffendenterd eingekerkert, das 
die Stadtaefänanifie nicht mehr ausreichten, mud im 
Franzoͤſiſchen Häfen fprach: mar ſchon davon, daß. bie 
Repuhlikaner die Dberhand gewonnen bärtem umd 
auh Dom. Pedro II. eingefchifft worden ſey; dad 
fehlt es bierüber beim Schluſſe diefes noch an off. 
zielen Berihteh. — In der Argentinifben Re 
publik dauerte der Buͤgerkrieg zu Gunſten der FEde 
raliften gegen die Unitgtier noch immer fort 


‚ Dona Maria IN, Königin von Portugal, war 
nach einerlangen Reifeim Hafen von Breit angeko mmen. 
Der Königl. Hottändifche Minifter Bertolt van 
Spelen bat der Londoner Eonferenz eine Art 
Proteſtation gegen die 28 Artikel des 20ſten Prorskolls 
einreichen lafien, wonacd man, fo wie die Saden lie 
gen, faft geneigt werden moͤgte zn fürchten, der König 
vorn Holland dürfte den König der Belgier für jeinen 
Feind halten. Das wichtige Actenſtüch werden wir voll: 
fähdig dem naͤchſten Hefte einverleiben. — Im-Bels 
gien fer ein Minifterwechfel, in Portugal mırtbmaß- 
ich ein Regierungswecfel und in Polen eiwe Kata 
ftrophe über Seyn oder — bevor. — Fit 
das Köhigreich Hannover ift eine Verordnung erfäfen, 
die gewoͤhnſiche Herbſt-Brechrahr nicht mir der Ute. 
tifchen Cholera zu verwechfeln und in fehwierigew Falten 






drei Xerzte zu berathen. 
Hambnrg, den 27: Iuli vg3r.. " 
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Hollandbd. 


Ms der Zertruͤmmerung des, durch die Gewalt 


der Waffen im Jahre 1816 gebildeten, Königreichd 
der Miederlande, wurden die Kolländer in eine 
jchlimme Lage verfeßt ımd namentlich erlitten thre 
Finanzen eine heftige Erfihätterung. Viele Paz 
triöten, von, der Weberzeugung ausgehend, daß nie 
an eine Wiedervereinigung mit Belgien zu denfen 
ſeyn werde, rierhen glei Anfangs zum Frieden, 
zur Wahrnehmung der Handelsintereſſen und Ver: 
meidung neuer Laſten. Sie gingen vori der Ans 
fiht aus, dag Holland weit mehr ein merkanti— 
liſcher als militairijher Staat ſey. Der 
Holländer fcheuete die Koſten eines Krieges, die der 
fertige Rechner auf eine täglihe Mehrausgabe 
von 103,000 Gulden anfchlug, auch betuͤckſichtigte er 
wohl nebenbei, wie viel er, wenn die Sachen auf 
die Spitze geftellt würden, auf ‚dein Werth feiner 
zahlreichen ©taatspapiere würde der Verlüft:Conto 
zufchreiben muͤſſen. Bei den Generalſtaaten wurs 
den folhe Anfichten von umfichtigen Deputirten uns 

spot. Journ. Auguſt 1851. 44 tet: 
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terftüßt und eine verfuchte freiwillige Anleihe zur 
Fortſetzung des Krieges hatte nicht den erwuͤnſchten 
Erfolg, obgleich fie mit guten Zinfen und beque- 
. men Zahlungsterminen verfnüpft war, auch fi auf 
die, für Holands Reichthuͤmer mäßige Summe 
von 30 Millionen Gulden beſchraͤnkte. Gewiß 
mangelte es nicht am Gelde, aber diefer Krieg flöfte 
den Kapitaliften fein Vertrauen ein; als Rußland 
- für den Türkenfrieg anleihen wollte, ward die drei: 
fahe Summe des Belaufs der Anleihe eingefchrie= 
ben, und die Darleiher mußten zufrieden feyn, nur 
einen Theil ihrer Gelder bedeckt zu befommen. 
Nicht aus diefem Geſichtspunkte feheint big zur 
"Stunde wo wir diefes fihreiben, die Holländifche 
Regierung ihre Stellung aufzufaffen, vielmehr geneigt 
zu feyn, ihre gutes Recht mit dem Schwerdte zu er= 
kaͤmpfen; nachdem fie auf dem diplomatifhen Wege 
unterlegen hat, Kriegsräftungen, Werbungen von 
Truppen, fo wieder Bau von Kriegsfahrzeugen 
wurden mit Eifer fortgefeßt und die Niederländifchen 
Gefandten bei der Londoner Konferenz wurden ans 
gewiefen, bei diefer auf eine Befchleunigung der 
Ausuͤbung ihrer früheren Protocolle anzutragen. 
"Sie überreichten daher unterm 22. Juni eine Note, 
in der es heißt: »Seitdem die unterzeichneten 
Bevollmächtigten Sr. Maj. des Königs der Vlies 
derlande amtliche Kenntniß davon erhielten, daß die 
Eonferenz fih mit den Maaßregeln befchäftige, 
welche zur Vollziehung der mit Sr. Maj. durch 
die fünf Höfe eingegangenen Verbindlichfeiten er: 
heifht werden dürften, iſt ein fo langer Zeitraum 
verfloffen, daß es ihnen erlaubt feyn muß, füh nad) 
diefen Maaßregeln zu erkundigen, ohne daß es ih: 
rerfeitö einer Rechtfertigung dieſes Schrittes bes 
dürfte. — Sie würden geneigt feyn, neue Verzoͤ⸗ 
gerungen in Folge der Unterhandlungen zu befuͤrch⸗ 
ae sen, 
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ten, welche durch die in London ftattgehabte Ankunft 
einer gewiſſen Anzahl Belgifher Deputirten, die 
von dem Brüffeler Congreß, nach von demfelben‘ 
volzogener Wahl eines Belgifchen Souverains, ab⸗ 
geſendet wurden , veranlaft werden konnten; fie be= 
tuhigen fich indeffen mit dem Gedanken, daß das 
Anerbieten einer folhen Souverainetät, gleidy wie 
die Weigerung oder die Annahme von Seiten des 
erwäblten Prinzen, fie möge klar und einfach, oder 
bedingungsmeife gefchehen, Dinge find, die nicht zu 
den Protocollen gehören, weldye ſich darauf beichränf: 
ten, die zur Anerkennung des Souverains gehören: 
den Bedingungen: zu bezeichnen. Nicht weniger 
gewiß ift es, daß fie dem Könige, welchem Ab: 
machungen zwifchen den Belgiern und einem Drit: 
ten nichts angehen, fremd ‚find; und felbft wenn 
die anderen von der Conferenz veftgefegten Bedin—⸗ 
gungen alle erfüllt feyn würden, fo würde das Syn: 
dividuum, welches die Souverainetät Belgiens ans 
nähme, ohne vorher die Trennungs-Acte unterzeich: 
‚net zu haben, fih dadurch allein in eine feindliche 
Stellung gegen Se. Maj. verfeßen und als der 
Feind derfelben betrachtet werden muͤſſen. Die bal: 
dige Realifation diefer Acte ift es, welche Holland 
-und feine Regierung feit vier Monaten fehnlichft 
herbeiwuͤnſchten, und der König, veft entfchloflen, 
nichts von feinen Rechten aufzuopfern, die er fh 
durch feinen Beitritt zu derfelben fidyerte, muß, in 
Betreff feiner Mitwirtung zu den Maafregeln, 
‚die zu nehmen die Conferenz für gut. halten dürfte, 
auf dem der Eonferenz bereits bekannten Vorbehalt 
beharren. Wahr ift es, daß, als die Konferenz 

Durch die Nepräfentanten der fünf Höfe im Haag 
- ven Wunſch ausdrücen lief, Se. Maj. möge für 
den Augenblick von diefem Vorbehalt keinen Ges 
brauch machen, der Diinifter der auswärtigen Anges 
x. | Ä 44* legen 
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fegenheiten den Auftrag erhielt, eine befriedigende 
Antwort zu ertheilen. Die Unterzeichneten haben 
jedoch fo eben die ausdrückliche Vorſchriſt erhalten, 
‚zu erflären, daß man diefe Antwort in der Vor⸗ 
ausfekung gab, die Konferenz felbft würde nicht ans 
ftehen, die Mittel zu bezeichnen, um den Anhang 
A zum 12ten Protocol in Ausführung zn bringen. 
Sollte diefe Vorausſetzung — die einzige mögliche 
nac) fo vielen ausdrädlich und förmlich eingegans 
genen Verbindlichkeiten — fid) durch. die That als’ 
irrig ausweijen, fo würde dem Könige feine andere 
Alternative übrig. bleiben, als feine Zuflucht zu feis 
nen eigenen Hälfsmitteln zu nehmen und einer 
Nachgiebigkeit ein Ziel zu feßen, die weder mit 
der Äußeren und inneren Sicherheit ded Staates, 
noch mit den fihon fo fehr Beeinträchtigten Inter⸗ 
eſſen feiner treuen Unterthanen vereinbar iſt, deren 
 entfchiedener Ruin das Nefultat der MVerlängerung 

der derinaligen Erifis feyn wuͤrde. 
Diefe Note verfehlte aber ihre Wirkung in 
London, vielmehr hatten die Holländifchen Gefands 
ten Selegenheit ſich bald zu überzeugen, daß die 
KHolländifche Sache. hinter der großen Europäifchen 
Angelegenheit: der Erhaltung des allgemeinen Fries 
deng, verſchwand. Micht mehr Eonnte Holland dars 
auf mit Gewißheit rechnen, fi von 48 feiner bes 
deutenden Sculdenlaft zu befreien nnd überhaupt 
alle 18 Artikel des 26. Londoner Conferenz= Protos 
colls waren Donnerfchläge für jedes Holländifche 
Gemuͤth. Mochten auch viele Patrioten nicht 
darauf gerechnet haben, daß die großen Maͤchte fich 
‚wegen Hollands Intereſſe befriegen würden, fo er⸗ 
warteten fie es doch nicht, fo gänzlich Hintenan ges 
jeßt zıt werden, und billigten Daher den Proteft 
ihrer Regierung. Es iſt diefer ein. Actenſtuͤck, in 
Form einer Note unterm 414. Juli von. dem Mi— 
u — niſter 
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nifter der auswärtigen Angelegenheiten an die Lons 


doner Conferenz erlaflen und folgenden Inhalte: 


“Ihren Ercellenzen den een Bevollmächtigten 
von Defterreih, Frankreich, Großbritannien, 
Preußen und Rußland, Mitgliedern der Lon⸗ 


. 


doner Conferenz. 


Ercellenzen! Der Herr Baron von Weſſenberg 


hat mir ein Schreiben uͤberreicht, mit dem Ew. 
Excellenzen mich unterm 27. v. M. beehrten und 
dem eine Reihefolge neuer in 18 Artikeln enthalte⸗ 
ner Vorſchlaͤge als: Praͤliminarien zu einem $ries 
dens= Vertrage zwifchen Holland und Belgien beis 
gefügt waren. — Nachdem der König, dem ich 
diefe Mittheilung unverzüglich unterlegte, fih von 
derfelben in Kenntniß gefeßt und felbige ſowohl, 
als die Sr. Maj. durdy den Herrn Baron von 
Weſſenberg gemachten Vorftellungen, mit aller Ruhe 
und Ueberlegung, die ein fo wichtiger Gegenftand 


fowohl als die eenften Zeituimftände erheifchen, ers 


wogen hatte, empfing ich von Allerhöchftdemjelben 
‚den Auftrag, fölgende Antwort zu ertheilen; Da 
der Anhang A zum 42ten Protocol, von dem Zeits 


punft an, wo Se. Maj. Zhre Zuitimmung gaben,. 


und in Webereinftimmung mit den Protocollen No. 
41 und 412, von denen diefer Anhang das Nefultat 
ift, als unveränderliche Grundlage der Unterhand⸗ 
Iungen bingeftellt worden ift, fo mußte es des Koͤ⸗ 
nigs erfte Sorge feyn, mit diefem Anhange die 18 
Artikel zu vergleichen, die gegenwärtig als Prälis 
minarien eines Friedens: Vertrages zwijchen Holland 
und Belgien vorgefchlagen werden. Aus Ddiejem 
Vergleichen ergab es fih, daß zwifchen der vom 
Könige angenommenen Trennungs : Örundlage und 
den 18 Artikeln eine fehr große Verfchiedenheit ob⸗ 
waltet, und daß alle dermalen von der Konferenz 
vorgefhlagene Veränderungen in jener — 
| run 
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Grundlage zu Gunften Belgiens und zum Nach— 
theil Hollands ausfallen. Eine kurze Analyfe wird 
hinreihen, um diefe beiden Thatſachen veftzuftels 
len. — Der 2te Artikel des Anhanges A ſchließt 
das Großherzogthum Luremburg ausdruͤcklich vom 
Delgifcher Gebiete mit den Worten aus: „daß es, 
in Folge ganz befonderer Anfprücde, ein Beſitzthum 
der Fürften des Haufes Naffau bildend, einen Theil 


des Deutſchen Bundes ausmahe und audy künftig 


augmachen folle.” Indem die vorgefchlagenen Atti— 
fel die Rechte des Großherzogs in Zweifel laflen, 
übergehen fie eine Ausfchließung mit Stillichweigen, 
bei der nicht nur das Haus Naſſau, fondern aud) 
Holland betheiligt ift, deflen militairifche Stellung 
eine wefentliche Bürgfchaft in dem Schutze findet, 


der fih ihm durd die Souverainetät des Hauſes 


Naſſau im Großherzogthum Luremburg darbietet, 
und die durd) die Vereinigung des Sroßherzogthums 
mit Belgien geihwächt werden würde. — Mod 
mehr, die fünf Mächte verkünden im Iten Artikel 


der vorgeichlagenen Präliminarien, daß fie ihre gus_ 


ten Dienfte anwenden wollten, um, mährend ber 
befonderen Anterhandlung, die der Souverain von 
Delgien mit dem Könige der Niederlande und mit 
dem Deutfchen Bunde wegen des genannten Großs 
herzogthums eröffnen mürde, den Status quo in 
Luxemburg aufrecht zu erhalten. Diefer Status 
quo aber ift eine wirkliche Beeinträchtigung, gegen 
welche Se. Maj. jchon feit langer Zeit um Abhuͤlfe 
angetragen haben. Da, was die freie Communis 
cation der Veſtung Luxemburg mit Deutichland bes 
triffe, die Aufrechthaltung derfelben ausſchließlich 
Sache des Deutfhen Bundes ift, fo würde der Kb: 
nig feine Pflichten gegen den befagten Bund ver: 
legen, wenn er in dieſer Hinſicht eine fremde Com⸗ 
petenz anerkennen würde. Da die Belgier übri: 

gend 


1. Holland. 686 


gend dem Anhange A nicht beigetreten find, fo ſteht 
der inhalt des Zten Artikels der. vorgefchlagenen 
Präliminarien in Widerſpruch mit der am 7. Juni 
von der Conferen; an die Bevollmächtigten des Koͤ— 
nigs gerichteten Note, in welcher es heißt: "daß 
die fünf Mäcdte den dabei intereffirten Parteien 
einen. Austaufch. des Großherzogthums nur dann 
vorjihlagen würden, wenn die Belgier ihre Zuſtim⸗ 
mung zu der durch die Konferenz vorgefchlagenen 
und von Sr. Maj. bereitd angenommenen Trens 
nungssBafis würden gegeben haben.” Nach der 
nämlichen Note freilich? *follten die Anordnungen, 
um an Belgien den Beſitz des Großherzogthums 
Luxemburg zu fihern, dutch gegenfeitiges freunds 
ſchaftliches Uehereinkommen getroffen werden; auch 
jollte man zu diefem Bells nur in Folge gehöriger 
Entfhädigung. gelangen können, indem die Mächte 
ftets Ddiefen Grundſaͤtzen Beigepflichtet hätten und 
beipflichten würden und feinesweges gefonnen feyen, 
den Beichläffen des Königs Schwierigkeiten in den 
Meg legen: zu wollen, es im Gegentheil ihre Abs 
ſicht ſey, fid wo möglid zu Gunften der vom Kös 
nige annehmbar zu findenden Aequivalente auszu— 
ſprechen und auf einer Baſis gegenfeitigen Nugens 
eine Webereintunft herbeizuführen, deren einziger 
Zweck die Sicherung eines dauerhaften Friedens 
feyn würde.” Auch ift es wahr, daß der beabfich 
tigte Austaufh, wenn er jemals flattfinden fünnte, 
nur vom Könige und vom Deutfchen Bunde aba 
hängig ſeyn würde, wie ed auch von den beiden 
mächtigften Staaten des Bundes und von anderen 
Mitgliedern deflelben ald Grundſatz dargelegt wors 
den iſt; diefe Berädfichtigungen indeffen heben die 
Ihatjachen nicht auf, daß die Artikel 2 und 3 der 
vorgefchlagenen Präliminarien eine, wefentliche und 
Sr Maj. ungünftige Aenderung des a 
— enthal⸗ 
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enthalten. Die Auslaffung des Hten Artikels des 
Anhanges fcheint Übrigens auch zu Gunften Bel: 
giens gedeutet werden zu fönnen, Man behielt 
fih in demfelben nämlich vor, zu unterjuchen, ob 
ein Mittel vorhanden wäre, die Wohlthat der an 
Belgien verbürgten Neutralitaͤt auch auf benach⸗ 
barte Länder ausdehnen zu koͤnnen, ein Vorbehalt, 
der ſich auf das Großherzogthum Luxemburg ans 
“wenden ließ, den man aber in den vorgeichlagenen 
Dräliminarien, wie es fiheint, für uͤberfluͤſſig hielt, 
weil man die Bereinigung des Großherzogthums 
mit Belgien voransfegte. — Der Ate Artikel der 
Präliminarien ift neu. Man flellt darin in Zwei⸗ 
fel, daß die Republik der Vereinigten Niederfändis 
fchen Provinzen im Jahre 1790 über die Stadt 
Maeftricht das Souverainetaͤts-Recht ausgeuͤbt habe. 
Wenn, wie nicht einzufehen ift, diejer Zweifel auch 
gegründet wäre, fo würde diefer Umſtand nichts für 
* Belgien beweilen, das auf dieſes Recht eben fo 
wenig Anfprüche 2 als Holland auf das Biss 
thum Lüttich. — Mach dem Artikel 4 des Anhans 

ges A. follten durch die WVorforge der fünf Mächte 
ſolche Austaufhe und Anordnungen zwiſchen beiden 
Ländern getroffen werden, die ihnen den gegenfeitis 
gen Wortheil einer völligen Abgränzung der Bes 
fi6ungen und einer ‚freien Verbindung zwiſchen den 
nnerhald ihrer refpectinen Graͤnzen belegenen Staͤd⸗ 
ten und Drten fihern würden. Da Belgien im 
‚alten Gebiete der Vereinigten Provinzen feine En: 
Haven befißt, fo war diefe Beftimmung augenfcheins 
lich zu Gunften Hollands. Die worgefchlagenen 
Präliminarten fprechen dagegen nur von freund: 
ſchaftlichen Auswechfefungen zwiichen Holland und 
Belgien, die nad) gegenfeitigee Convenienz getrofs 
fen. werden koͤnnten; von einer völligen Abgränzung 
“aber, fo wie von einer freien Verbindung und der 

I von 
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von den fuͤnf Maͤchten eingegangenen Verpflichtung, 
Anordnungen herbeizufuͤhren, um dieſe Vortheile 
beiden Laͤndern zu ſichern, iſt gar nicht die Rede 
mehr, — Der béte Artikel der vorgeſchlagenen Praͤ⸗ 
liminarien befindet ſich nicht im Anhange A. * Die 
gegenſeitige Raͤumung der Gebiete, Staͤdte und 
Orte,“ heißt es dort, “wird unabhängig von den 
Anordnungen binfichtlih der Auswechfelungen flatte 
finden.” -° Eine folhe Räumung aber, bevor alles 
abgemache ift, würde Holland der Haupt Birgfchaft 
Berauben, die es gegen ein revolutionnirtes Land 
hät, um das vollftrecft zu fehen, was flipulirt wurde, 
Diefe Buͤrgſchaft ward ihm von der Konferenz felbft 
zugefihert, die, dem Anhange A des Protocolle 
Mo. 10 zufolge, den Velgifchen Autoritäten erfläs 
ren ließ, daß, wenn die Belgiihen Truppen bis 
zum 20. Januar nicht in die Stellungen zuruͤck⸗ 
gekehrt feyn würden, welche fie am 21. November 
inne hatten, die Kitadelle von Antwerpen nicht ges 
räumt werden follte, und es ift bekannt, daft die 
Belgiſchen Truppen am 20, Januar nicht in ihre 
früheren - Stellungen zurückkehrte. — Nach dem 
ten Artikel der vorgefchlagenen Präliminarien foll 
die Theilnahme Belgiens an der Rheinfchiffahrt 
vermittelft der zwifchen diefem Strom und der Schelde 
belegenen inneren Gewäfler der Gegenftand einer 
befonderen Unterhandlung zwifchen den dabei inters 
effirten Parteien ausmachen, wobei die fünf Mächte 
ihre guten Dienfte anbieten würden, Es ift wichs 
tig, hier zu bemerken, wie unzuläffig diefer Vor⸗ 
ſchlag ift, von dem in dem Anhange A nichts ge⸗ 
fagt wird. In dev That wäre der König, fo ges 
neigt er auch ift, auf der Stelle eine Unterhands 
lung zu eröffnen, um, nad den Beltimmungen des 
Wiener Longreffes, eine freie Schiffahrt auf der 
Schelde anzuordnen, nicht im Stande, in — 
| nter⸗ 
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Unterhandfung die guten Dienfte anderer Mächte,» 
befonders derer, anzunehmen,” die bei diefer Anges: 
legenheit ſelbſt betheiligt feyn möchten. Hier ift zu ſehr 
von der Würde des Königs die Rede, von der Un⸗ 
abhängigkeit Hollands und von der Achtung der. 
Mächte für die Unabhängigkeit aller Völker, als —* 
es noͤthig wäre, ſich laͤnger bei dieſem Gegenſtande 
aufzuhalten. — Die Benutzung der Canaͤle in 
land ſteht allen Nationen frei, alfo auch den ke 
giern. Eine fpecielle Beftimmung, welche die Be 
nutzung des Canals von Gent nach Terneuze und 
desjenigen von Zuid-Willemsvaart den Bewohnern 
beider Laͤnder freiſtellt, wuͤrde folglich eine Ausnahme 
ſeyn. — Der 8te Artikel der vorgeſchlagenen Praͤ⸗ 
liminarien ſchweigt über die Beſtimmung im Ars 
titel 5 des Anhanges A, nach welchem, wenn fi 
zwiſchen den Sränz: Commiffarien Streitigkeiten ers - 
höben, die nicht: freundichaftlich beigelegt werden 
fönnten, die vereinigten Höfe mit ihrer Vermittelung 
einfhhreiten und die Streitigkeiten auf die der auf— 
geftellten Grundlage angemefienfte Weiſe beilegen. 
würden. Um Allem ein Ende zu machen, ‚bedürfte 
es dann nur einer einfachen abjchlägigen Antwort 
von Seiten der Belgiihen Graͤnz⸗Commiſſarien. — 
Der gte Artikel, obgleich ziemlich übereinffimmend 
mit dem 6ten des Anhanges A, ift nicht fo deutlich 
in Betreff der Ausſchließung des Großherzogthums 
Luxemburg, deren im Artikel gar nicht mehr ers- 
wähnt wird. — Die Artikel 12 und 13 erfeken die 
9 legten Artikel des Anhanges A, die fidy auf die 
Theilung der Schulden beziehen. Sie find durchs 
aus unvolltändig und ftellen eine ganz veränderte 
Grundlage dar, bei welcher man in Bezug auf Hols 
land alle Entfchädigungen und zahlreiche Opfer vers 
gefien zu haben fcheint, der Haag wird nicht mehr 
als Vereinigungsplaß der ne ont: 
ge⸗ 


— — — — —— 
- 


\ 


1. Holland. - 689 


genannts es ift feine Rede mehr vonder Vermit⸗ 
telung der fünf Höfe, um im Fall von Streitigkeiten 
die man nicht freundfchaftlich beilegte, die Sache 
auf die angemeflenfte Weije in Ordnung zu bringen; 
alles Unterlaffungen, welche die Belgifchen Liquidas 
toren. befähigen würden, jeder Uebereinkunft auszus 
weichen. Nach dem Artikel. 13 fol es die erſte 
Arbeit der Liquidationg:Commiffaire feyn, die Quote 
zu beftimmen, die ‚Belgien provijorifch zu zahlen 
haben würde, und dann, mit Vorbehalt der Liqui— 
dation, eine Summe zur Bezahlung eines Theiles 
der Zinfen für die im- vorhergehenden Artikel ers 
wähnten Schulden. Dagegen macht der Artikel 47 
des Anhanges A diefe Zahlung von dem Zufammens 
treten der Liquidationss Commiffarien völlig unabs 
hängig, indem er veftjeßt, daß, bis zur Beendigung 
der Arbeiten diefer Commiffarien, Belgien gehalten 
feyn folle, proviforifh und mit Vorbehalt der Liquis 
dation,. feine Quote für die Zinfen und zur Tilgung 
der Schulden des vereinigten Königreiches der Mies 
derlande nad) den in den Artiteln 10 und 11 bes 
ffimmten Sägen zu zahlen. Diefe Abweichung 
ſcheint ſehr wefentlih, da nach den Artikel 43 der 
vorgefchlagenen Präliminarien Belgien nur die Abs 
fendung feiner Liquidatoren verfchieben könnte, um 
zugleich auch: die Zahlung feiner Quote für Zinfen 
und Sculdentifgung aufzufchieben. Diefe an und 
für fihb ſchon wichtigen Einwürfe erlangen einen 
noch höheren Brad von Wichtigkeit, wenn man au 
die Grundfäße zuruͤckkommt, welche die Conferen 
bei Veſtſtellung dee Schulden des Königreiches der 
Niederlande leiteten, und die in der Einleitung zum 
Protocol vom 27. Januar fo deutlich ausgefprochen. 
find, Es giebt freilih, mit Beruͤckſichtigung der 
Theilung diefer Schuld, gewiſſe Punkte, die allein 
von Belgiens Gusdänten abhängig gemacht — 
un 


690 | L Holland, 


und hierin findet Holland feine Rechte durch Die 
Benennung *Worfchläge”, die fich im zweiten’ der 
Teennungss Grundlage vorfindet, um fo weniger 
beeinträchtigt, ald der 18. Artikel es ihm mit Ver⸗ 
mittelung der fünf Hoͤfe schließlich überläßt, bie 
finanziellen Differenzen mit Belgien “in einem den 
in der Trennungs: Acte enthaltenen Beftimmunsen 
am meiften angemeflenen Sinne” zu  befeitigen. 
Bas aber Holland als die fiherfte Bürgfchaft gegen 


alle Ungewißheit diente, und mas Se. Maj. am 


meiften veranlaßte, nicht nur den Fundamental-Anz 
ordnungen “in Betreff der Grängen”, fondern auch 
den für die Schuldens Theilung **vprgeichlagenen” 
beizutreten, war die Verfiherung zu Ende des 
42. Protecolls, “daß der künftige Souverain von 


‚Belgien die in genanntem Protocoll enthaltenen Bes 


flimmungen”, die fi nämlich auf die Schuldens 


theilung beziehen‘, annehmen müßte, — Wie follte 


. 


ſich diefen Thatfachen gegenüber der König jetzt mit 
einer Liquidation begnügen können, von der Diejenigen 
Schulden ausgefchloffen bleiben jollen, die Holland nur 
in Folge der Union zur Laft fielen, fowie alle von ihm 
gebrachte Dpfer, um diefe Union zu bewirken, und wie 
foll er auf diefe Weife einem Vertrage beitreten, der, 
weit entfernt, die gerechten Erwartungen feiner treuen 
Unterthanen zu rechtfertigen, ihr Vermögen “einer 
unvermeidlihen Kataftrophe ausfeken würde? — 
Der 15te Artikel jeßt eine TIhatfache voraus, Die in 


Holland nicht flattfindet, wo in Folge der Belgifchen 


Sinfurrection kein Beihlag auf Privat: Wermögen 
gelegt worden if. Mähme man diefen Artikel an, 
fo würde man ſich geradezu als TIheilnehmer an 
einer Ungerechtigkeit befennen, die nur die Belgifche 
Regierung beging. Uebrigens ift der neue Artikel 
mangelhaft, und vergleicht man ihn mit dem Ars 
tikel 14 des Anhanges, fo wird man beinahe zwei⸗ 


* 
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felhaft, 06 das Vermögen und die Domainen des 
Hauſes Dranien am Ende nicht bei Aufhebung der 
Beſchlagnahme würden ansgejchloffen werden. — 
Ew. Erxcellenzen werden mir erlauben, diefe Parals 
lelen ‚mit einer allgemeinen Bemerkung zu fchließen, 
die fih auf mehrere weſentliche Artikel der vorges 


fchlagenen Präliminarien bezieht. An die Stelle 


nämlich der Genauigkeit und Klarheit im Anhange 
A ftöft man hier auf eine unbeftimmte und doppelt 
gefährliche Abfaſſung, da es fich hier nicht darum 
handelt, feine Werhältnifie mit einer auf folider 
Grundlage ruhenden Regierung veitzuftellen, fondern 
mit einer in revolutionairem Zuftande ſich befinden» 
den, deren einmal anerkannte Neutralität die Zus 
fluht zu den Waffen, im Fall fie fi einem billigen 
Vergleich widerjeßgen würde, neutralifiren Fönnte, 
bejonders da die fünf Mächte laut Artikel 17 fi 
damit begnügen, mit ihren guten Dienften hinzuzus 
treten, wenn die befheiligten Parteien es verlangen 
follten, ohne fi ich zu verpflichten, oder ſich darüber 
auszulaffen, daß fie auf das Verlangen einer der 


beiden Parteien binzutreten wirden, und ohne förme 


lich, wie im Anhange A, zu erklären, daß fie als 
Vermittler auftreten und die Sachen dem Inhalt 
des befagten Anhanges.fo angemeflen als möglich, 
abmachen würden. Die Präliminarien mithin, weit 
entfernt, ein Ziet darzubieten, weder für die Thei— 
kung: der Schulden, noch für die Sränzen oder für 
andere Gegenftände, liefern im --Öegentheil an Bel: 
gien die Mittel, durch willtuͤhrliche Auslegung. Alles 
nur problematifch zu laflen. Schon haben die über 
diefe Praäliminarien in Bruͤſſel ftattgehabten Diss 
euffionen dieje Wahrheit an den Tag gebracht, und 
Die Rede defien, der die auswärtigen Angelegenheiten 


Belgiens leitet, zeigt deutlich genug, mas, Holland 


. von dem Beitritt Sr. Maj, zu den vorgeichlas 
genen 
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genen Präliminarien zu veriprechen hat, Die von 
ihm gegebenen Details find um fo bemerkenswerther, 
da er, feiner Stellung nach, nothwendiger Weiſe 
die Unterhandfungen -und Schritte der Belgiſchen 
Sommiffaire in London leitete und mithin alle Um: 
ftände genau kennen mußte. Außer diefen Betrach⸗ 
tungen, welche die Hauptzüge jerier Artikel betreffen, 
Hat man nicht umhin können, die Bemerkung: zu 
machen, daß die neu gewählte Form von Prälimi-’ 
narien zu einem Friedens: Vertrage die Frage Über 
Das Recht der Souverainetät berührt, melde: das 
42te Protocoll und der Anhang A, wo nur von 
Trennung die Rede ift, unangetafter laflen. or: 
ansgefest aber auch, daß der König dahin einwil⸗ 
ligen könnte, daß diefer wichtige Gegenftand In die 
Waagſchale der Ausgleihung zwifchen Holland und 
Delgien gelegt würde, fo würde fih Se. Majeftät 
nur gegen gehörige Aequivalente, das heiße unter 
Bedingungen dazu entichließen, wie fie die Billigkeit, 
die gerehte Sache und das Sintereffe Hollands er- 
heiihen. — Wenn hiernacdy die vorgefchlagenen Ar- 
titel auf Se. Majeftät einen fchmerzlihen Eindrud 
machten, fo hat die Wendung, die man den Inter: 
Handlungen gegeben, nicht minder Ihr Allerhoͤchſtes 
Dedauern erregt. — Als die Fortdauer des, Auf 
ftandes (in Belgien) eine Unterſtuͤtzung von Seiten 
der Bundesgenoffen des Königs als nothwendig ers 
fheinen ließ, ‚erbat fih Se. Maj. kraft der Trac⸗ 
taten ihre Mitwirkung zur Wiederherftellung der 
geſetzlichen Ordnung. Wiewohl zu diefem Zweck 
vereinigt, nahm die Londoner Konferenz, flatt an 
die Erreichung deffelben, wie fich dies hatte hoffen“ 
laffen,- zu denken, fehr bald eine ganz entgegen 
Richtung, die fih nur aus den Folgen des 
ſtandes erflären läßt. Inzwiſchen -erflärte ſie dor 
öffentlich, daß, von dem Prinzipe der Trennung 
| Hollands 
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GHollands von Belgien ausgehend, die Rechte des 
- erften Landes geachtet und gehandhabt werden wire 
den. Durch ihr zwölftes Protocol ftelfte fie die 
‚Grundlagen auf, die bei der Trennung Belgiens 
von Holland beobachtet werden follten. Der wich— 
tigen Gründe ungeachtet, die fid darlegen ließen, 
Diefe nicht anzunehmen, wurden fie doch vom König _ 
genehmigt, in der Abſicht, Holland ungefäumt wieder 
Am Auslande fiher zu flellen und dadurch die Forte 
Dauer feiner inneren Ruhe zu fichern, welche zu 


achten den Belgiern ausdräcdlich durch Art, 7 der 


Anlage A befoblen worden war. Belgien fchlug 
einen andern Weg einz es fuhr fort, fletS neue un 
haltbare Forderungen an den Tag zu legen, verwei⸗ 
gerte den vorgefchlagenen Vergleich und vergaß ſich 
gegen die Konferenz durd) eine Handlungsweife, wie 
fie bisher in den Annalen der Diplomatie noch nicht 
vorgekommen ift. Nachdem diefer Stand der Dinge 
mehrere Donate lang ‘gedauert hatte, fah der König 
ſich gendthigt, darauf anzutragen, daß die von der 
Conferenz eingegangene Verbindlichkeit, Belgien zu 
zwingen, fi nach den vorgefchlagenen Grundlagen 
der Trennung zu richten, in Ausführung gebracht 
"werde. Die Eonferenz feßte der Belgiſchen Regie: 
rung den 1. Juni als leßten Termin zur Annahme 
veſt. Naͤchdem diefer Termin und die erften Tage 
des Monats ohne Refuktat verftrichen waren, berich> 
tete die Eonferenz den Bevollmächtigten des Königs 
Durch eine Mote vom 7ten juni, daß, den am 
- worigen Tage von Brüffel empfangenen Nachrichten 
zufolge, die Belgier fich nicht durch Annahme der 
SGrundlagen der Trennung in diejenige Stellung 
gegen die fünf Mächte gebracht haben, in welcher 


fi der König, der diefen Grundlagen vollftändig - 


beigetreten fey, gegen fie befinde; da Lord Pon- 
ſonby definitiv zurückberufen worden fey; + der 
EN | .. eneral 
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General Belliard von der Regierung Sr. Maijeftät 
des Königs der Franzofen Befehl erhalten habe, 
Bruͤſſel zu verlaften, fobald Lord Ponfonby von 
dort abreijen würde, und daß. endlich die. Konferenz 
mit den Maafregeln befchäftigt fey, welde die von 
den fünf Meächten gegen den König eingegangenen 
Verbindlichkeiten erheifchen möchten. — Solcherges 
ftalt war der Stand der Sachen am 7. Juni, und 
die Regierung Er. Maj. ſetzte die Zubereitungen 
fort, um ihre eigenen Mittel mit denen der fünf 
Maͤchte zur Erreichung des gewuͤnſchten Zwedes zu 
vereinigen, als fie vernahm, daß die Konferenz, flatt 
ihrerjeits Zwangsmittel zur Ausführung der mit 
Hinfiht auf,den König getroffenen Anordnungen: zu 
verfügen, einen ganz abweichenden. Weg einzufchlas 
gen beichloffen habe, und daß fie, indem fie die 
Weigerung der Belgier, die’angeordneten Grunde 
lagen anzunehmen, zuließ, fih mit einem neuen 
Arrangement beichäftige, daß dem erften ſchnurſtracks 
entaggen, den anerkannten Rechten Hollands näch⸗ 
theitig und ein Zeichen fey, wie jehr ven Belgiern 
ihre ‚in London angewandten Bemühungen ‚gelungen 
feyen, und welches große Verlangen man trage, alle 
Bewilligungen dermaßen zum Vortheile der Belgier 
zu ftellen, daß man einer günftigen Aufnahme der- 
Bedingungen in Belgien verfichers ſeyn konnte. — 


Vergeblich kam der Kaiſerlich Defterreichifche Ge: 
heimerath, Freiherevon Weſſemberg, ald Vermittler 
von Seiten der Eonferenz bei dem SHolländiichen 
Sabinette von London nach dem Haag; er fand 
dort die beftimmte Anficht vorherrſchend, daß es uns 
möglich fey, die 18 Präliminar:Artifel anzunehmen 
. und faft alle Öffentliche Stimmen waren, wenn gleid) 
nicht für £riegeriiche Angriffsmaaßregein, doch der 

Meinungs daB man fuchen müffe, gerechtere Ders 
F | gleiches 
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gleiche: Vorfchläge zu erhalten. Ein erfahrner Hol⸗ 
ländifcher Staatsmann ſchreibt: Recht und Billigkeit 
bei Seite geſetzt, kommt es bier einzig und allein 
auf die Frage an, ob es und möglich tft, in Folge 
der vorgefihlagenen Artikel irgend eine Ueberein— 
Zunft zu treffen: dieſe Möglichkeit, es thut 
mir leid es zu fagen, ilE nicht vorhanden. Die 
Morfchläge der Konferenz muß man aus zwei Ges 
fichtspunften betrachten? erfilih in der Voraus—⸗ 
feßung, daß der Brüffeler Congreß die Abſicht habe, 
fie in dem Sinne eines Mitgliedes deffelben auge 
äufegen, das für deren Annahme ſtimmte; und 
zweitens in der Vorausießung, daß die Abfaffer 
der 18 Artikel geglaubt Haben, aufrichtig und uns 
parteiifcy zu handeln, in welchem Fall man in je: | 
den Artikel den rationellen Sinn legen muß, deflen 
die darin gebrauchten Ausdrüce fähig find. Ohne 
Alles, was gefchehen, wiederholen zu wollen, ift es 
Hinfüchtlidy des erften Punktes nöthig, den Bewe— 
gungsgruͤnden nachzuforſchen, die den Vorfchlägen - 
Das Leben gaben und dann in Erwägung zu ziehen, 
Bis zu welchem Punkt Here Lebeau und Eonforten 
Gründe auffinden konnten, um zu verfihern, daf 
alle vorgefchlagene Artikel für Belgien 
nicht nur günffig, fondern aud auf eine 
Weiſe abgefaßt feyen, daß für unsaud 
nicht der mindefte Vortheil aus denfelben 
hervorgehen könnte; denn das ift denn doch 
der weſentliche Inhalt aller Reden, die im Kongreß 
zu Gunften ihrer Annahıne gehalten worden find. 
Jeder weiß es, daß es von Haufe aus in Frank: 
teichs Plänen lag und liegen mußte, aus den Vels 
gifchen Unruhen Vortheile zu ziehen. Es fah je: 
doch, daß eine Vergrößerung durch Erwerbung von 
“ganz Belgien unmöglihd war, ohne einen gefähr: 
lichen Krieg mit ganz Europa zu wagen. Es vers 

Dot. Journ. Auguſt 1851. -- 45 ſuchte, 
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fuchte, die Zuftimmung der anderen Mächte zu ers 
halten, um den Herzog von Nemours in Belgien 
regieren zu laflenz aber vergebens. Es blieb ihm 
alfo nichts Anderes, uͤbrig, als zu verfüchen, ſich 
durch eine Theilung in den Beſitz eines Theiles 


von Belgien zu jeßen. Aber auch ‚hierin mußte 


ed den Borftellungen Englands nachgeben, Jetzt 
winfchte England in feinem Intereſſe fo viel wie 
möglich son der Kombination von 1814 zu retten 
und verfuchte, Belgien allein, ohne die vereinigten 
Provinzen, als Schugwehr gegen Frankreich dienen 
zu laffen. Frankreich mußte mit diefer Anordnung 
zufrieden feyn, um den Frieden zu erfaufen, deſſen 
es vor Allem durchaus bedarf, weil England allein 
ed vor einem allgemeinen Angriff ſchuͤtzen konnte. 
Dies veranlafte die 18 Artikel, die augenſcheinlich 
Engliſches Fabrikat find, Vergebens würde man 
einwenden, daß die Englifhen Minifter zu fcharfe 
finnig feyen, um nicht einzufehen, daß diefe angeb⸗ 
lihe Schutzwehr nichts weniger als folide if, daf 
man auf den fo tnbeftändigen Charakter der Bels 
gier nicht rechnen koͤnne u. ſ. w. Seit 40 Jahren 
müffen die Englifchen Deinifter von einem: Tage 
zum andern leben, weil in England Alles auf. den 
äußerften Punkt getrieben iſt. Zeit gewinnen, ift 
Alles, wos fie thun können und muͤſſen. Es liegt 
mithin nur im Intereſſe Englands, daß fich der 
neue Zuftand Belgiens beveſtige. Diefes Intereſſe 
befteht nicht nur darin, Belgien fo groß als moͤg⸗ 
lich) zu machen, fondern Alles zu fchmwächen, mas 
Belgien bedroht. Ungluͤcklicher Weife ſtehen wir 
in dieſer Categorie obenan, Vergebens wiirde man 
ſich mit einer Weränderung des Englifhen Minis 
ſteriums [hmeicheln. Hat der Fürlt von Waterloo 
feinen Gegner nicht wegen Alles, was Letzterer that, 
gelobe? Conferirte er nicht zuerft mit van de 

| Meyer? 
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Weyer? Wie Lord Grey gegen unferen König, 
‘oder Lord Wellington gegen unferen Kronptinzen 
geionnen find, iſt in diefem Fall von keinem Ges 
wicht. Es iſt das Intereſſe des von einem Tage 
zum andern lebenden Englands, unter deflen noth⸗ 
wendigem Einfluß wir. leiden muͤſſen. Nur ein. 
einziger denkbarer Fall könnte eine Veränderung 
herbeiführen, und das wäre der Krieg. Dann 
würde man uns nöthig haben, Lord Grey Hat 
dies Öffentlich eingeftandenz ift man erſt dahin ges 
kommen, fo wird man uns vielleicht einer anderen 
Behandlung würdigen. Unter folhen Umſtaͤnden 
ift man zu der Vorausſetzung genöthigt, daß Herr 
Lebeau und Eonforten fehr wohl mußten, was fie . 
thaten, als fie im Drange der. Umftände die 48 
Artikel öffentlich commentirten und eingeftanden, - 
daß Alles darauf eingerichtet wäre, uns völlig bloß⸗ 
zuftellen. Erwaͤgt man nun noch außerdem, daß 
das Englifhe Deinifterium den beflagenswerthen 
Prinzen — noͤthigte, ſich dem gewagten Spiel 
hinzugeben und zwar bis zu einem ſolchen Grade, 
daß er ſeines Lebens nicht ſicher iſt, wenn Herrn 
Lebeau's Verſprechungen nicht in Erfüllung geben, 
ſo ſieht man wohl ein, daß nur zu viele Beweg⸗ 
gruͤnde vorhanden ſind, um erwarten zu muͤſſen, 
daß England feinen ganzen Einfluß aufbieten werde, 
dieſen Zweck zu erreichen. Diefe Betrachtungen 
allein find ſchon hinreichend, um zu zeigen, daß es 
unmöglich iſt, die 18 Artikel. als Präliminarien 
eines Friedens-Vertrages anzunehmen, weil man 
weiß, daß in diefem Augenblick (und diefer Augen 
blick kann von kurzer Dauer feyn) die Macht in 
Händen. dersr iſt, in derem Intereſſe es kiegt, und 
zu fchaden. — Und wollte man auch die 18 Artikel 
nicht in dem Sinne auslegen, wie... der Belgiſche 
Congreß, fondern. in dem rationellen Sinn, den 
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man den Worten eines jeden Artikels unterlegen 
tann, fo würde es gleichfallg leicht feyn darzuthun, 
daß die Präliminarien für uns unannehmbar find 
und bleiben. s 

— Oogleich länaft gerüftet, gewann Holland zur 
Zeit eine völlig Eriegerifche Stellung. Der König er: 
nannte den Prinzen von Dranien zum DOberbes 
fehlshaber des auf 70,000 Mann geihäßten Heeres 
und beide bereijeten die Läger, um den Muth der 
Truppen zu entflammen; dennoch ward auch die 
Diplomatie nicht vernachläjfige und der Baron von 
Zuylen van Myevelt aufs neue nach London abges 
fandt, um der Konferenz zu eröffnen: daß der König 
die Unterhandlungen über billige Scheidungs: Maafs 
regeln im Sinne des Protocoll$ vom 27. Januar, 
Anhang A, fortfeken wolle, zugleich aber auch ents 
ſchloſſen wäre, fie mit den Waffen in der Hand zu 
unterftügen, ein Beſchluß, der — nad) fo vielen 
Aufopferungen und Taͤuſchungen — Seiner und Alte 
Niederlands würdig ſey. Die Engliihe Minifterials 
Zeitung, the Globe, fagte hierüber: Es kann nicht 
gelängnet werden, daß der König von Holland uns 
gluͤcklich im Spiel der Unterhandlungen fpielt, den⸗ 
noch. fönnen wir nicht einen Augenblick glauben, daß 
Holland ſich gegen den directen Wunſch von Eng: 
land und Frankreidy und von andern Mächten blos 
mit dem indirecten guten Wunſch verfchen, zu einem 
Kriege entichliefen werde. Sollte ein Krieg wirfs 
lid) eintreten, fo würde er im hoͤchſten Grade-fruchts 
los feyn, denn Eroherungen in Belgien würden 
nicht. geduldet werden. und die Bezwingung blos 
durch eine Holändifhe Armee ift auch- ein orangis 
kiiher Traum. Leopolds Schicjal und Benehmen 
bieten eine Miſchung von Ritterlichbeie und Klugheit 
dar, wie fie fid) felten vereinigt finden. . Die Times 
fuͤgen hinzu, der König von Holland habe — 
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Hälfte feiner Befisungen durch Hartnädigkeit gegen 
Untertdanen verloren, im Fall eines Krieges ftehe 
er auf dem Punkt, die andere Hälfte durch Oppo— 
fition gegen Alliirte (?) einzubäßen. Anfichten diefer 
Art in England und Frankreich fonnten den Hol⸗ 
ländifchen Sejandten in London nicht fremd und von 
ihnen nach dem Haag unberichtigt bleiben; mögen 
auch Borftellungen des Herrn von Weffemberg 
ſich Hinzugefellt Haben „. es half nicht. In Amiters 
dam druͤckte man fi fo darüber aus: Die unbe: 
dingte Freiheit der Schelde: Schiffahre und deren 
ungehinderte Fortfeßung in den Rhein, die man 
fordert, ift zwar den früher eingegangenen Vers 
srägen und dem Intereſſe Deutichlands völlig anges 
meſſen, allein gleichzeitig mit der freien Rheinfchif- 
‚fahrt, würde fie nicht verfehlen, dem Hollandiſchen 
Handel den Todesſtoß zu verfeken und Holland die 
Mittel zu benehmen, fernerhin die großen Staats- 
ausgaben und ungeheure Schuldentaft zu tragen, 
die ihm nach feiner Trennung von Belgien zufallen. 
‚Unter diefen Verhaͤltniſſen ſieht Hotland nur in 
dem Kriege fein Seil, Fälle er endlich glücklich 
aus, fo ift es gerettet, endigt er unglüclid,, fo hat 
fich feine Lage nicht verfchlinmert, denn alsdann 
müßte es einen Staatsbankerott machen und feine 
Scyuldenlaft wenigftens auf Ein Deittel herabfegen 5 
aber nichts Aergeres fteht ihm bevor, im Fall es 
‚den ihm angebotenen Frieden unterzeichnet. — Hol⸗ 
land ift nun veclleicht dazu beftimmt, die Loſung zu 
einem allgemeinen Europäifhen Kriege zu geben. 
Der erftie Wurf dazu findet fih nun im folgenden 
Manifefte, weldhes unterm 1. Auguft aus dem 
Cabinette zum Haag, folgenden Sinhalts, hervorging: 
| Mir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
der-Miederlande, Prinz von Oranien-Naſſau, Groß: 
Herzog von-Luremburg 26. &. » Sn Ermägung, A 
( ir 
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Wir feit dem Beginn des gewaffneten Aufftandes in 
Belgien keine Mittel unverfucht gelaffen und feine 
Aufopfernngen gefpart haben, um unter Erhaltung 
des allgemeinen Friedens Bedingungen der Trennung 
zu erlangen, die mit der Ehre und den Intereſſen 
des getreuen Mord: Niederfand vereinbar waren; 
daß Wir als foldhe die Bedingungen betrachtet und 
auch fogleich angenommen haben, welche uns zu 
dDiefem Ende von den vermittelnden Maͤchten vorge- 
fhlagen und verbärgt worden waren; daß Uns 
aber — da Wir in Folge der jüngften Ereigniffe 
die Erfüllung Unſerer gerechten Erwartung von der 
Verwirklichung eines folhen Arrangements wiederum 
auf die fchmerzlichfie Weiſe verichoben fehen und 
Wir Unſere geliebten Unterthanen nicht länger koͤnnen 
fruchtlog druͤcken laflen von den Laften und. Koften, 
welche fie feit jp vielen Monaten tragen: und die 
ihre Kräfte bei weitem überfteigen — zur Erhaltu 
des thenren Baterlandes keine andere Wahl übrig 
bleibt, als mit Vertrauen’ auf Gott und die Gerede 
tigkeit unferer Sache, mit der Macht der Waffen 
die Unterhandlungen zu unterfiügen, um diejenigen’ 
Dedingungen der Trennung zu erlangen, die von 
den yermittelnden Mächten als billig erkannt wor: 
den und zur Beveſtigung der abgefonderten Nationals 
Eriftenz von Morde Niederland unentbehrlich. finds 
daß bei dem Befehle. an unfere tapferen- vaterlaͤu⸗ 
diſchen Heerestruppen, fi zum Streite zu riüften, 
Unſer erſtes Bedürfnif darin beſteht, Uns nieders 
zubengen yor dem Throne des Herrn der Heer⸗ 
fhaaren und den Segen Bottes, des Allmächtigen, 
in deflen Hand das Loos der Völker Tiegt, für Unſere 
Waffen zu -erfledenz. da Wir Unferem getreuen 
Volke, welches fih auch durdy fein religiäfes und 
ſittliches Gefühl ſtets fo guͤnſtig unterfcheider, die 
Gelegenheit geben wollen, fi in dieſen kummer⸗ 
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vollen Umftänden nad dem Beifpiele Unſerer Vor⸗ 
fahren mit Uns in den Berhäufern zu vereinigen, 
um den fo oft gnädig erfundenen Beiftand des Al: 
ler hoͤchſten auch jeßt für die Erhaltung des theuren 
Vaterlandes zu erflehen, fo haben Wir gut befuns 
den und verfügen, daß Unſer mit der GeneralsDis 
» gection des reformirten Eultus und anderer Gottes⸗ 
dienſte außer des katholiſchen, beauftragte Staats— 
Minifter, fo wie der General:Director der Sachen 
“der katholiſchen Kirche, unyerweilt, ein Seder fo viel 
es ihn angeht, die Diener der, Eulte in Unſerem 
Namen auffordern ſoll, am Sonntage den 14 d. M. 
auf die Weiſe, die mit den Gehraͤuchen und den 
Einrichtungen jeder Glaubensgenoſſenſchaft überein 
kommt, die Öffentlichen Gottesdienftz Hebungen zur 
ernſtlichen und feierlichen Erweckung von Buffer: 
tigkeit, Vertrauen und anderen frommen Gefühlen 
anzuordnen, und zwar mit Bezug auf die Umftände, 
in denen das Vaterland fid) befindet, und dann durch 
eifrige Gebete die Sjntereflen diefes theuren Waters 
landes dem Allmächtigen demuthsvoll anheim zu 
ftellen und feinen, göttlichen Segen auf unſere Wafs 
fen in dem von Ehre und Pflicht gebotenen Kampfe 
mit Innigkeit zu erflehen. — Unſer Staasminifter 
und Unfer SeneralsDirector, die oben genannt wurs 
den, find mit der Ausführung des Gegenwärtigen 
beauftragt, — Sm Haag, den 1. Auguft 1831. 
(Bey) Wilhelm, | 
Durch den König, J. G. de Mey von Streefkerk.“ 
» Der Prinz von Dranien hielt fodann feinen Einzug 
in Breda, woſelbſt fich das Hauptquartier befand und 
erließ aus demſelben einen Aufruf an die Armee 
und einen andern an die Belgier, weicher ohne alle 
Wirkung blieb, folgenden Inhalts: 
ol. An das. Heer. »Indem wir den Boden 
betreten, der fi) durch den Auſſtend der — | 
err⸗ 
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Herrſchaft entzogen hat, halte ich ed für meine exrfte 
Pflicht, das vaterländifche Heer daran zu erinnern; 
daß feine Sucht nad) Eroberungen uns vorwärts 
ziehen macht, da wir nidyts Anderes bezwecken, als, 
in Webereinftimmung mit der von Miederlands Kb: 
nig vor ganz Europa dargelegten Politik, ung die 
Bedingungen der Trennung von Holland und Bel: 
gien zu fihern, welche durd die vermittelnden 
Mächte als billig erfannt worden find. — Keine 
Rachſucht acht demnach unſerm Heereszuge voran. 
Den friedſamen Einwohnern ſagen wir Sicherheit 
und Schutz, den Wohlgeſinnten Unterſtuͤtzung zu. 
Nord⸗Niederland — davon zeugt der Belgier frühere 
Wohlfahrt — iſt niemals ihre Feind gemejen und 
ift es auch jeßt nicht, da es, nachdem es alle Ver: 
gleihs= Mittel fruchtlos verſucht hat, ſich genoͤthigt 
fieht, Gottes Entſcheidung zwifchen ihnen und uns 
anzurufen. — Verwechſelt den guten Theil des 
Volkes. feinesweges mit denjenigen, Die ſich eigens 
mächtig zu feinen Beherrihern aufgeworfen haben. 
Wir kommen, um ihnen und ung felbit den Frieden 
wiederzugeben und das Verftändniß wiederherjuftellen, 
ohne welches weder für Morde noch für Suͤd⸗Nie— 
deriand jemals Ruhe, Gluͤck und Blüthe möglich 
iſt, und um diejes Verftändniß auch fir die Zußunft 
auf unmwandelbaren Grundlagen zu beveſtigen. — 
Waffenbrüder, ich rechne darum auf Eure Manns 
zucht nicht minder ald auf Euren Muth; beider 
Vereinigung muß das Kennzeichen jenes Acht vaters 
ländiichen Heeres feyn, auf deffen mir übertragenen 
Dberbefeht ich ſtalz bin. — Ich werde um fo 
firenger auf’die Erhaltung der Maunszucht fehen, 


als ih mit der größten Sorge bemüht ſeyn werde, 


allen Euren Bedirfniffen zuvorzutommen. — Die 

Mititair-Behdrden jedes Nanges jollen gehalten ſeyn, 

die Klagen der Einwohner anzuhören. Sobald . 
‘ ⸗ “ n 
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Anfchuldigungen, welche die unter ihren Befehlen 
‚ftehenden Mannfchaften treffen, gegründet find, fol 
man die Schuldigen nad) der Strenge ber Kriegs: 
geſetze beftrafen, ' 

Hauptquartier Breda, den 1. Auguft 1831. 
Wilhelm, Prinz von Dranien.” . 
II. An die Belgier. An der Spike des 
MationalsHeeres der Niederlande habe ich auf Euer 
Gebiet den Fuß geſetzt. Sch komme, um die fried- 
famen Bewohner dieſer Provinzen über die Adficht 
diejer feindlichen Handlung zu beruhigen. — Keine 
Eroberungss oder Rachſucht bejeelt das Heer und 
feinen Anführer. — Der König, mein Vater, hat 
mid zu feinem anderen Zwecke hergejandt, als um 
billige und redytmäßige Bedingungen der Trennung 
derjenigen Provinzen, die ihm freu geblieben find, 
und’derjenigen, die fich feiner Herrfchaft entzogen 


Haben, zu erlangen. — Wir gehen in: den Krieg, \ 


um dadurch früher einen‘ dauerhaften Frieden zu 
erwirfen. — Den ruhigen Bewohnern des Gebietes, 
auf welchem ich mich jetzt befinde, verbürge ih Schuß 
und Sicherheits jelbft Unterſtuͤtzung gelobe id) den- 
 jenigen, die der guten Sache zugethan find. — 
Findet vielleicht Hier oder da irgend eine Unregel⸗ 
mäßigfeit flatt, die immer ein unvermeidliches Uebel 
eines zahlreichen Heeres ift, fo wird jede "Klage, 
die ein Einwohner führt, von den Chefs der Armee 
angehört werden. - Auf den Beweis der Miſſethat 
- wird die firenge Strafe unmittelbar erfolgen. — . 
Gegeben in unferm Hauptquartier den2. Aug. 1831. 
Der Oberbefehlshaber des Niederland. Heeres, - 
Wilhelm, Prinz von Dranien.” 

Ohne eine Anzeige, daß der Waffenftillftand aufs. 
gehoben ſey, überfjel die Armee nun die Belgier. Auf 
der ganzen Linie vom Lande von. Radzand bis an 
das Bollwerk Maeftriht wurden am 2. Auguft die 


Feind⸗ 
! . 


— — — — — —— 


704 L Holland. 


Seindfeligkeiten eröffnet und Holland glaubte ſich zu 
dieſer That berechtigt, weil es feinen gefchriebenen 
Tractat über den Waffenftillftand gäbe, verfennend: 
daß derielbe feierlich unter den Schuß der pacificis 

renden, durch die Londoner Konferenz repräfentirten, - 
Mächte geftellt war. Der alte Kriegsmann, Genes 
ral Baron Chaflee, ebenfalls befehligt, von der 
Citadelle vor Antwerpen hinab, die Feindfeligkeiten 
zu unterftüßen, ſah feine Actenftüce nad) und fand 
ed nach inhalt derfelben billig, die Gegner nicht 
blindlings zu überfallen, fondern fie durch folgendes 
Schreiben von dem Stand der Dinge zu unferrichten 
und ihnen ritterlicy den Fehdehandihuh hinzuwerfen; 
er ſchrieb am den Befehlshaber der Belgier in 
Antwerpen, unterm 4. Augultz „Herr General! 
Höheren Befehlen zufolge, welche mir heute zuges 
tommen find, beehre ich mich Sie nah Borjchrift 
der Mebereintunft vom 5. November 1830, dur 
welche der Warfenftillftand zwifchen der Kitadelle 
und der Stade Antwerpen beſtimmt worden iſt, hie— 
mit zu benachrichtigen, daß, da Se. Maj, der König 
der Miederlande fich entfchloffen hat, die Feindielig: 
feiten wieder beginnen zu laffen, der Waffenftillitand 
mit der Citadelle aufgefündigt werden foll, was 
durch Gegenmärtiges gefchieht. Die Feindſeligkeiten 
werden demgemäß in dreimal 24 Stunden, am 
Donnerftag den 4 d. M. um 93 Uhr Abends, 
wieder beginnen, indem ich fo der Vorſchrift meiner 

Uebereinkunft nachkomme, zähle ich darauf, daf dieſe 
angegebene Friſt auch von Ihrer Seite beobachtet 
merde, und füge zugleich: hinzu, daß, wenn diefelbe 
nicht genau bis zu der beftimmten Stunde gehalten, 
‚wenn unfere Communication abgeichnitten, oder 
während diefer Zeit fonftige Arbeiten unternommen 
würden, ich mich genoͤthigt fehen würde, auf der 
Stelle die Feindfeligkeiten beginnen zu laflen, Ges 
nehmi⸗ 
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nehmigen Sie die Verfitherung meiner Hochadhtung ic. 
Der General der Sinfanterie, Commandant der Cis 
Sadelle von Antwerpen, Baron Chaffe.” | 
Der Dein; von Dranien konnte fihon am 
3. Auguft Nachmittags, in. dem ſchwach befegten 
und mit flürmender Hand durch Die Brigade des 
Generals Deftombes genommenen Bollwerk? Turn: 
Hour fein KHanptquartier nehmen, fp wie überall 
vorruͤcken, welches bei den fchlechten Dispofitiomen 
des Belgiſchen, in der Berwaltung eines ſolchen 
Amtes unerfahrenen, Ktiegsminifters (der and) fos 
glei vom Könige Leopold von diefem Amte ents 
laffen ward) Fein Kunftftäk war, In Staats: 
flandern kam auf diefe Weife, nach blutiger aber 
zu Manns: und Munitionsfchwacher Gegenwehr, 
dem Holländifhen General de Kock fogleich der wich: 
sige Punkt Capitalendam, ber die beiden Lan: 
destheile verbindet, fo wie das nicht weniger wichtige 
Berlaet, in die Hände, wodurd die zerfiörende 
Magßregel der Weberfhiwemmungen der Willtühr 
der Holländer anheim fiel. ü 


Am 8, Auguſt traten die Seneralftaaten zu. 
fammen und empfingen folgende Erdffnung von Seiten 
des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten: 

Edelmoͤgende Herren! Wiederum ift mir die 
Verguͤnſtigung zu Theil geworden, Ew. Edelmoͤ⸗ 
genden anreden zu duͤrfen und Ihnen wichtige Mit⸗ 
theilungen im Namen des Königs zu machen. 
Selten hat fih das Vaterland in Umftänden befun⸗ 
den, die.den jeßigen gleich waren; im Innern voller 
Eintracht und bereit, alle Opfer zur Behauptung 
der Nationalehre zu bringen; von auffen im offenen 
Kampfe mit sinem Volke, das noch vor einem Jahre 
als unjer Landesgenofie erfchien und die Wohlthaten 
einer milden Regierung mit ung theilte, jcht * 

— ie 
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die Loſung der undankbarften Feindfchaft im Munde 
führend, unfere eigenen Wertheidigungsmittel gegen 
uns feldft kehrt, und mitten in diefem Kampfe das 
ſchwankende Europa, das von feinem andern Princip 
als dem der Erhaltung des allgemeinen Friedens 
ansgeht und feine Bedingung, ung zur Theilnahme 
“ an dieſem Principe zu bewegen, für zu fihwierig 
halt. — Sin einem ſolchen Konflicte von Zweden 
und. Sinterejjen nehme ich Ihre Aufmerkjamteit in 
Anipruch, um Ew. Edelmögenden den ferneren Gang 
der Landesangelegenheiten zu entwickeln und Sie 
mit des Königs Abſichten befannt zu madyenz den 
eigentlichen Standpunft, auf weldyem wir uns be 
finden, zu bezeichnen imd Ew. Edelm. die ‚Leber: 
zeugung zu verjchaffen, daß feine Eroberungsſucht, 
fein Wunfch, den Frieden Europas zu brechen, ſon⸗ 
dern nur die Sicherung der eigenen Nationaferiftenz, 
nathdem unfere Geduld fo lange geprüft worden, 


uns bewogen.hat, daB Kriegsfchwerdr zu.giehen.—.. 


Seit id) das letztemal in diefer Verſammlung er⸗ 
ichien, habe ich mich beeifert, Sie von Allen in 
Kenntniß zu feßen, was durd) des Königs Sorgfalt 
im den fchwierigen Wmftänden, in denen ſich das 
Baterland befindet, bei der Konferenz in London 
gefchehen if. Es wurde zu diefem Ende Em. 
Edelm. das Schreiben mitgetheilt, das die. Conferen;z 
unterm 25. Juni d. J. in Begleitung von 18 Präs 
liminar:Artifeln des Friedens zwijchen Holland und 
Belgien an mich richtete, ferner diefe 18 Artikel 
felbft und endlich die unterm 12. Juli an die Lon— 
doner Conferenz abgefandte Antwort. — Der König, 
der bei der meiteren Entwicdelung der Ereigniffe 
das doppelte Verlangen trägt, fich den Volks-Reptaͤ⸗ 
fentanten anzufchließen und ihnen fernerweit von 
Höchftöeffen anhaltenden Bemühungen, um unter 
Mitwirkung Seiner Bundesgenoffen die Unterhand: 
! lungen 
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fungen zu einem gewänfdhten Ende zu bringen, ' 


Kenntniß zu- geben, hat mich jest ermächtigt, Ew. 


Edelm. ein neueres Schreiben. der ‚Confeten; vom ’ | 


25. Juli, die darauf von dem zweiten Niederläns 
difchen Bevollmächtigten unterm 4. U M. nah 
London überbrachte Antwort und "ein von" mir bei 

diefer Gelegenheit an die Sefandten Sr, Maj. zu 
Berlin, London, Paris, St. Petersburg und Wien 
‚abgefandtes Schreiben mitzutheilen. Diefe Acten⸗ 

ſtuͤcke ſind von nachſtehendem Inhalt: — 


J. Sr. Excellenz dem Herrn Baron Ver⸗ 
ſtolk van Sorten... 


“Mein Here Baron! Wir hatten die Ehre, 
die Meittheilung zu empfangen, die Ew. Excellenz 
uns unterm 42. Juli durch Vermittelung des Herrn 
von Weflenberg Überjande Hat und die darin enthal: _ 
tenen Bemerkungen find von ung reiflich erwogen 
worden. — Da wir Gründe haben zu hoffen, -daß/ 
ungeachtet der in dem amtlichen Schreiben Eurer 
Ercellenz enthaltenen Erklärungen, nene Unterhand— 


lungen, die jur Abſchließung Eines fchlieflichen Vers _ 


trages unter den Aufpicten der fünf Höfe und zw 
einer Nebereinitiimmung führen’ dürften, die für den 
allgemeinen: Frieden weſentlich wünjchenswerth und 
geeignet wären, die Rechte und Intereſſen Sr. Maj. 
des Königs der Niederlande zu befriedigen, fo ladet 
die Conferenz Sie, Herr Baron, ein‘, Ihrem ers 
habenen Souverain den Vorfchlag madjen zu wollen, 
daß Er feine Bevollmädjtigten in ‚London nit: Voll⸗ 
machten und den— noͤthigen Inſtructionen verſehen 
moͤge, damit der fragliche Vertrag in dieſer Weiſe 
eroͤrtert, veſtgeſtellt und unterzeichnet werde, — Den’ 
Geſinnungen und ſelbſt den Wanſchen gemäß; die 
in der Mittheilung Ew. Ereellenz vom 12. d. M. 
enthalten ſind, BIER wir- uns, daß der. König, 
immer 
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immer ein Freund des Friedens, dieſes Mittel, die \ 
Wohlthat defielben feinem Wolfe und Europa zu 
fihern, nicht zutückweifen werde, Die Hoffnung, 
die uns in diefer KHinficht die Gefinnungen Sr. 
Mai. geben, ſtimmt um fo mehr mit deitjenigen der 
fünf Höfe überein, da dieje, als Buͤrgen des 
Waffenftillftandes, der feit dem Monat No— 
vernber fattfindet, durch. feierliche, in ihrer ganzen 
Kraft beſtehende Verpflichtungen gehalten find, einen 
Miederbegintn der Feindfeligkeiten zu - verhindern, 
Mir. bitten Ew. Ercellenz, den Ausdruck unſeter 
fehr hohen Achtung zu genehmigen: — 
(Gez.) Efterhazy. Weſſenberg. Talleyrand. Pat 
merfton, Buͤlow. Lieven. Matuſcewicz. 
I. An Ihre Excellenzen, die Herten Be: 
vollmädtigten von Defterreih, Franke 
reich, Großbrittannien, Preußen und 
Rußland, verfammelt in der Konferenz 
zu London. R A — 
dag, den 1. Auguſt 1831. 
“Ercellenzen! Ich habe die E —— 
Schreiben zu erhalten, welches Eure Excellenzen 
unterm 25. Juli an mich gerichtet haben, und 
worin Sie die Hoffnung ausdruͤcken, daß, ungeach⸗ 
tet ‚der in meinem Schreiben ‚von, 42 deſſelben 
Monats enthaltenen Erklärungen, neue Unterhand: 
(ungen zur Äbſchließung ‚eines definitiven Tractats, 
unter den Aufpicien der fünf Höfe, zu einer. Weber: 
einkunft führen könnten. — E. E; haben die Güte 
gehabt, mich zu gleicher Zeit aufzufordern, dem 
Könige vorzufchlagen, daß er feine Bevollmächtigten 
in: London mit den nörhigen Vollmachten und Sn: 
fructionen verfehen möge, um den in Rede ftehen- 
den Tractat abzufchließen und zu unterzeichnen. — 
Se, Maj., welche ‚nicht aufgehört haben,  Beweife- 
Ihres aufrichtigen Wunfches zu geben, seien 
Frans 


— 


‚nad 


, * 
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Arrangement mitwirken zu koͤnnen, und auf dieſe 


Weiſe, fo weit es von Ihnen abhängt, Ihrem 


Volke und Europa die Wohlthat des Friedens zu 
ſichern, find noch immer von denfelben Gefühlen 


beſeelt, und haben midy-demzufslge beauftragt, die 
Bevollmächtigten in London mit den nöthigen Voll- 


machten. und Inſtruetionen zu. verjehen, um mit 
€, €. einen definitiven Tractat zu erörtern, abzu⸗ 
fließen und zu unterzeichnen, welcher zum Zweck 
* en ſoll, die Trennung Belgiens von Holland 

‚den Grundſaͤtzen zu reguliren, welche in mei⸗— 
nem Schreiben‘ vom 42%. Juli angeführt : worden, 


und worüber die fünf Mächte und Se. Maj, fchon 


£ ealifirt hat, fo beſteht heute nur eine-Einftellung. 
| 8 ‚Schon in der Note der Bes 


unterwerfen fönne, ‚und daß er fih vom 1. Juni 


übereingefommen find. — Den Abfihten des Köz 
‚gemäß, befinde ih mich in den Fall, hinzu 

zu. müflen, daß Se. Maj, fich entichlöffen ha⸗ 
Em Unterhandlungen durch militairische Mittel 


















nterftügen, ein Entſchluß, der durch die lebten 
elanife, welche fih in Belgien zugetragen haben, 
t nothwendig geworden ift, indem ein Prinz 
m Beſitz der Souverainetät geſetzt, ohne vor— 
‚den, durch die Konferenz in ihrem 42. und 19, 
Protocol veitgefegten Bedingungen nachgekommen 
zu feyn, und ohne Vorbehalt eine Konftitution bes 
ſchworen hat, welche ‚den Territorials Rechten ®r. 

Raje- und Hollands Abbruch thut, Da die Abe 

icht einen. Waffenſtillſtand zu fehließen, ſich nicht 


ollmächtigten der. Niederlande vom. 24. Mai 
ige, der König an, daß er feine Staaten 
— Verlängerung des Proviſoriunis 


fuͤr vollftommen frei betrachte, um entweder 





I ‘ ur Erfüllung der Trennung, nach der, Anlage 
he a er © 


\ 


* 
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‚en Maafregeln mit zuwitten, weiche von den Mach⸗ 
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A des 12. Protocolls, ergriffen werden dürften, 
oder für eigene" Rechnung und auf die Weiſe zu 
handeln, welche ihm den Umſtaͤnden nach zweckmaͤßig 
Schiene 5’ jedoch immer in der einzigen und alleinigen 
Abſicht, zu der Ordnung der Dinge zu gelangen, 
welche die Trenntngsacte als gerecht und angemeffen 
erkannt hat. Am 5. Sjuni glaubten die Nieder: 
ländifchen Devollmächtigten, über das erlangte Res 
ſultat Erkundigungen einziehen zu müffen, damit ' 
der König auf den Bericht, mit defien Ertheilung 
fie ſich beeilen wollten, diejenigen Maafregeln ans 
ordnen könne, welde der gegenwärtige Stand der 
Dinge im doppelten Sjnterefie feiner Würde und der 
Sicherheit‘ Hollands erheifchte. — Durd) ihre Ant: 
wort von«7, Juni benachrichtigte fie die Konferenz, 
daß fie fih mie Maafregeln befchäftige, wie fie die 
gegen den König von den fünf Höfen eingegangenen 
Verpflihtungen erheiſchten. — Endlich kuͤndigten 
diefe Bevollmächtigten durch ihre Note vom 22. uni 
von. Neuem an, daß der König, veft entichloflen, 
nichts von den Rechten anfjuopfern, die er fidy durch 
ſeinen Beitritt gefichert habe, auf den der Conferenz 
fchon bekannten Vorbehalt Hinfichtlid Seiner Mits 
wirkung: zu den Manfiregeln bebarren müffe, deren 
Annahme fie für angemeſſen halten niöchte 3 zwar 
fey damals, als die Conferenz durch die Wevolk 
maͤchtigten der fünf Höfe im Haag den Wunſch zu 
erkennen gegeben habe, daß Se. Maj. Sich für 
den Augenblick enthalten möchten, Sich diefes Vor: 
behmltes zu. bedienen, eine befriedigende Antwort 
ertheilt worden, allein es ſey ihnen jekt aufgegeben, 
die, Erklärung zu ertheilen, daß man bei diefer Ant: 
wort von der Vorausſetzung ausgegangen, daß die 
Conferenz - ihrerfeits nicht ſaͤumen würde, an .die 
Mittel zur Bollziehung des Anhanges A de8 12. Pros 
tocolls zu denken und: daß, wenn diefe Vorausſetzung 

durch 


1 Holland. 714 


durch die Ereigniffe widerlegt werde, dem Koͤnige 
keine andere Alternative uͤbrig bleibe, als diejenige, 
zu ſeinen eigenen Mitteln Zuflucht zu nehmen und 
Willfaͤhrigkeiten ein Ziel zu ſetzen, die weder mit 
der Äußeren und inneren Sicherheit des &taates, 
noch mit den bereits fo fehr compromittirten Sins 
tereffen Seiner treuen Unterthanen, deren gänzlicher 
Ruin von der Verlängerung der gegenwärtigen Erifis 
herbeigeführt werden würde, verträglich ſeyen. Oelbſt 
der oben erwähnte Schritt der Vertreter der fünf 
Höfe im Haag beweiſ't binlänglih, wie ſehr um 
jene Zeit die Londoner Conferenz von den Rechten - 
des Königs, die Feindfeligkeiten wieder beginnen zu 
koͤnnen, uͤberzeugt geweſen ſey. — Seit dem Erlaf 
der diplomatifchen Actenftücke, deren Anführung ic) 
‚mir erlaubt, haben neue Motive die von Seiten 
Sr. Maj. bereits zu erkennen gegebenen Vorſaͤtze 
beveftigen muͤſſen; welches jedoch deren Erfolge feyn 
mögen, werden fie in feiner Hinſicht die Wünfche 
eines glücklichen NAusganges ändern, die der König 
nicht aufhören wird, den Bemühungen Em. Exc. 
und denjenigen Seiner eigenen Bevollmächtigten zu 
widmen, die den Zweck haben, zu einem Webereins 
kommen zu gelangen, nad) weldhem die Trennung 
in einer, den anerkannten Rechten Sr. Maj. und 
Hollands angemeflenen Weiſe bewirkt werden foll, — 


Sch ergreife dieje Gelegenheit, um Ew. Erc. zu 


bitten, die erneuerte Verficherung meiner ausgezeich- 
neten Achtung zu genehmigen. 
Gez.) Berfolt van Soelen. 
1II. Abſchrift einer-an die Gefandten von 
Berlin, London, Paris, St. Petersburg 
und Wien unterm 2. Auguft 41831 ge» 
fandten Depeſche. 
Mein Herr .o.., Sie haben Kenntniß von 
meiner unterm 12. Juli an die Londoner Conferenz 
Polit. Journ. Auguſt 185. 46 gerich⸗ 
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gerichteten Note, welche als Antwort auf die 
48 Artikel diente, die von ihr als Praͤliminarien 
‚eines Friedens: Tractates zwifchen Holland und Bel: 
gien vorgefihlagen: worden. Ich habe die Ehre; 
Ihnen einliegend zwei Actenſtuͤcke zu überreichen, 
nämlidy eine Mote, die ich unterm 25. Juli von 
der Eonferenz erhalten habe, und die dahin geht, 
unfere Regierung aufzufordern, ihre Bevollmachtig— 
ten- in London mit nöthigen Vollmachten und In— 
feructionen zu verliehen, um unter den Auſpicien der 
fünf Höfe einen Vertrag zu erörtern, abzuſchließen 
-und zu unterzeichnen; ferner meine Antwort vom 
41. Auguft, welche der Baron Zuylen van Nyevelt 
geftern nad) London uͤberbracht hat, wo er feine 
Functionen als zweiter Bevollmaͤchtigter des Könige 
wieder antreten wird. Sie werden, mein Herr .... 
in dem leßteren Schreiben bemerfen, daß der König 
feine Bevollmächtigten in London mit den nöthigen 
Vollmachten und Snflructionen hat verfehen faffen, 
um mit den ‚Bevollmächtigten der Konferenz einen 
definitiven Tractat zu erörtern, abzufchließen und 
zu unterzeichnen, welcher zum Zweck haben joll, die 
Trennung Belgiens von Holland nad) den Grunds 
fäßen zu reguliren, welche id, in meiner Mote vom 
- 42. Auli angeführt, und worüber die fünf Mächte 
und Se. Maj. schon üÜbereingefommen; und daß 
außerdem der König ſich entichloffen hat, die Unter— 
handlung durch militairische Mittel zu unterſtuͤtzen. — 
Sn der That it der König der Meinung, daß, 
nad neunmonatlichen vergeblichen Unterhandlungen, 
welche Holland durchaus . feine Früchte getragen 
haben, und. während welcher es nicht.aufgehört Hat, 
Beweiſe feines aufrichtigen Wunſches zu geben, die 
Belgiiche Frage auf eine freundfchaftlihe Weile zu 
beendigen, wenn er nicht die eriten Lebens-Intereſſen 
Hollands, ohne deren. ans dieſes Land nicht 
beſtehen 
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E beſtehen koͤnne, auſopfern wolle, er auf die Hoffnung 


Verzicht leiſten muͤſſe, von den Belgiern, ohne 
Zwangs-Maaßregeln, vernuͤnſtige Treunungs-Be⸗ 
dingungen zu erhalten, und daß es um ſo unerlaͤß⸗ 


licher ſey, ſeine Zuflucht dazu zu nehmen, als die 


Criſis, in der wir uns befinden, ſich nicht verlaͤn⸗ 
gern kann, ohne den Öffentlichen Geiſt, unſete Fi⸗ 
nanzen, die Armee und unſere politiſche Exiſtenz 
aufs Spiel zu ſetzen. Der König. ‚hat dagegen 
Grund zu glauben, daß die Erfcheinung feiner Trup⸗ 
n in Belgien das Gleichgewicht in der Unter: 
dlung wieder Herftellen werde, twelches durd) bie 


| Mittel, die die Inſurtection mit Erfolg angewendet - 


hat, zerftört worden ift, während Holland fid) in 
einer atisjchließlich defenfiven Stellung verhielt. — 
Den Abfichten des Königs gemäß, habe ich die Ehre, 


mein Herr ses, Sie zu erſuchen, dem Herrn 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten von .... 


guͤtigſt auseinander zu ſetzen, daß die Belgiſche Frage, 
wie ſie jetzt liegt, nicht mehr diejenige iſt, wofuͤr 
Europa ſich intereſſiren zu muͤſſen glaubte, ſondern 
daß fie auf einen Gegenſtand von lediglich. unters 
geordneter Beſchaffenheit zuruͤckgefuͤhrt worden ift, 
nämlich auf die. Bedingungen einer billigen Tren= 
nung Belgiens von Holland: daß diefe Bedingungen ° 
von ſehr Hoher Wichtigkeit für Holland, aber allen 
anderen Nationtn Europas volltommen gleichgültig 
feyn muͤſſen; daß, wenn diefe fid) dabei interefjirt 
glauben können, diefes feineswweges des Gegenftandes 
halber felbft, ſondern lediglich im Betracht der fo 
wünfdhenswerthen Ruhe in allen Theilen von Eus 
ropa der Fall jeyn kann; und daß wir in bdiefer 
legten Beziehung den Beiftand Defterreihs (Frank⸗ 
reichs) ( Großbritanniens) (Preußens) (Rußlands) 


in Anſpruch nehmen. Sie werden hinzufügen, daß 


Holland feine Spntereflen zu gut kennt, um einen 
—* | 46* mebr 
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- mehr oder weniger allgemeinen Krieg, deſſen erfte 
‚Gefahren ihn felbft drohen würden, zu wuͤnſchen 
oder zu provoziren, daß es nach feiner Vergrößerung 
firebt, Daß es aufrichtige Wuͤnſche für das Wohl: 
feyn aller Völker hegt, ohne fih über die Mittel zu 
beunrubigen, durd welche fie es zu erlangen oder 
zu beveftigen fuchen, dab es jedoch unter feinen 
Umftänden, welche es auch feyn mögen, das Princip 
feiner Eriftenz aufgeben oder zum Opfer bringen 
inne. Darum auch wird der Entichluß des Kids 
nigs, mit den Unterhandiungen in London gleich⸗ 
“zeitig feine Armee in -die Waage zu flellen, um bil: 
lige Trennungss Bedingungen zu erlangen — ein 
zu genau umichriebener und zu laut angekündigter 
Zweck, um dem geringften Zweifel unterworfen zu 
ſeyn — feine Unruhe einflößen können, und der 
König glaubt, Hoffen“ zu dürfen „daß unter diefen 
Umftänden Defterreich (Frankreich) (Großbritannien) 
(Preußen) (Rußland) feine Anftrengungen mit den 
feinigen verbinden werden, um die Irennung Hol⸗ 
lands von Belgien’nady foliden und mit den Rechten 
Hollands verträglihen Grundlagen zu reguliren. — 
Sc bitte Sie, mich von dem Erfolge Ihrer Mit: 
theilungen an das Defterreichifche ( Franzöftfche ) 
CEngliihe)( Preußische) (Ruſſiſche) Minifterium in 
Kenntniß zu feßen. Genehmigen Sie ıc. | 
| (Ge) ° Verftolt van Soelen.” 
Nachdem der Miniſter diefe Actenſtuͤcke vorge: 
leſen hatte, fügte er hinzu: | 
 Meun Monate lang ‚gab das alte Miederland 
die überzeugendften Beweiſe feiner Geneigtheit, die 
Differenzen mit ‚Belgien auszugleichen, ohne das 
Schwerdt zu ziehen. — Die an der Gränze ſtets 
fortgefeßte Aufitelung der Blüthe der Nation, der 
Aufwand von Millionen aus dem Schage, die Ge⸗ 
fattung der Fahrt auf der Schelde N der 
—— | afs 
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Waffenruhe, die ungerächten täglichen : Snvaflonen 


in das Gebiet von Mord: Brabant und Seeland, 
die Zulaffung einer viele Wochen dauernden Bes 


rennung von: Maeftriht, die Schonung der Stade 


Antwerpen, ungeachtet der unerträglichften Ausfors . 


derungen und die Anlegung von Veſtungswerken, 
unter dem Geſchuͤtze des Caſtells und der Flotte — 
folhe Opfer, melde unter mehreren anderen das 
alte Nord: Niederland der Fortdauer der Einftellung 
der Feindfeligkeiten gebracht hat, ftellten oft das 
National⸗Gefuͤhl und den Eifer der Flotte wie. des 
Heeres, die mit Ungeduld auf den Wink harrten, 
den Ruhm ihrer Väter zu behaupten, auf die Probe, 
und mehrmals mußte fid die Regierung fragen, 
ob diefe nicht zu weit getrieben fey und ob man 
jenen Eıfer noch länger zuruͤckhalten muͤſſe. — Die 
Stunde ift gekommen, welche ihr. die Pflicht, eine 
beftimmte Wahl zu treffen, auferlegt hat. Das 


Niederlaͤndiſche Manifeft vom 12. Juli entwidelte 
die Gründe, welche fie verhinderten, die vorgefchlas 


genen 18 Präliminars Artikel anzunehmen, welche 
in das alte Orundgebiet der Vereinigten Mieders 
fande einen Eingriff getban und uns mit einer uns 
‚ersräglihen Staatsichulden:Laft bedrückt Haben wuͤr⸗ 
den. Sie find nicht widerlegt worden. Nichts— 


deffoweniger hat der König feine Bevollmächtigten 


mit den nöthigen Vorfihriften verfehen laffen, um 
bei der Londoner Konferenz felbft einen definitiven 
Vertrag zu erörtern, veffzuftellen und zu nnterzeichs 
nen. Diefes allein loͤſ't jedocdy eben fo wenig irs 
gend eine Schwierigkeit auf, als es die Entwer: 
fung der Trennungs: Grundlagen oder der Prälis 
minar:Artifel getdan hat. Nachdem Nord⸗-Nieder⸗ 
land den Anhang A des 12. Protocolld, dagegen 


Belgien die damit ganz im Widerfpruche feyenden 


18 PräliminarsArtifel angenommen, ſteht man fi) 


jetzt, 
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jest, fo wie vorher, fchnurftracds einander gegen⸗ 
über; “und welche Hoffnung kann die Regierung, 
befonderd nach dem von dem ermwählten Fürften abs 
gelegten, die Beraubung unferes Grundgebietes con⸗ 
folidirenden Eid, von einer jeßt wieder anzufnüpfens . 
den Unterhandlung ohne Unterſtuͤtzung mit den 


Waffen hegen,; da diefe feit dem Kerbfte fein Res 


fultat geliefert und feit den letzten Wochen eine uns 
laͤugbare Richtung zu Gunften Belgiens genommen 
hat? — Der König hat fürfdauernd und bei allen 
vorkommenden Gelegenheiten von den bei der Lon— 
doner Konferenz vertretenen Mächten die unzmeifel: 
hafteften Beweife aufrichtiger Theilnahme und Freundes 
haft gegen Mord: Ntiederland erhalten. Doc der 
Standpunkt diefer Mächte mit Beziehung auf die 
Belgiſchen Angelegenheiten ift der Natur der Sache 
nad) ein ganz anderer als der von Mord: Nieder: 
land, hr erftes Augenmerk ift die Erhaltung des 
allgemeinen Friedens; das zweite die Beruͤckſichti⸗ 
gung unferer gerechten Forderungen. Für Morb- 
Miederland jedoch) muß umgekehrt der erfte Zweck 
die eigene Erhaltung und erft der zweite die Bes 
haupfung des Friedens feyn. Aus diefer Betrach⸗ 
tung der Mächte entiprang nun während der letzten 
zwei Monate die Einwilligung in die Belgifchen 


+ Forderungen und die Stellung der Niederländijchen 


in den Hintergrund. Seit dem Beginne der Ems 
pörung wußte Belgien jedoch von den Branditoffen 
des Aufftandes, von dem Vorgeben einer nicht zu 
beruhigenden bef feiner ganzen Bevoͤlkerung herr⸗ 
fhenden Aufregung der Gemüther, und von ber 
Verwicfelung Vortheil zu ziehen, welche feine geo= 
graphiſche Lage Hinfichtlich mehrerer mächtigen Reiche 
erzeugte, um auf diefe Weije, falls man in feine 
anmaaßendften Forderungen nicht willigen würde, 
den Frieden von Europa zu bedrohen. Des Königs 

nn Hülfse 
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Huͤlfsmittel, die fih auf die regelmäßige und cofis 
ſtitutionelle Wirkſamkeit unferer Synftirutionen, auf 
das Beftreben der Bevölkerung, die geiellfchaftliche 
- Ordnung zu behanpten und auf den Muth einer 
anjehnlichen und trefflich eingerichteten Lands und 
Seemacht gründeten, übertrafen die von Belgien, 
aber fie dienten nur zu einer müjligen Darlegung, 
fo lange man dag Princip befolgte, fie niemals zu 
gebrauchen, . während das Belgiſche revolutionaire 
Schreckbild in gleihem Verhaͤltniſſe fih mehr und 
mehr bemerklich machte. So trug es fi denn zu, 
daß materielle Kraft einer ideellen Geftalt weichen 
mußte, Daß Nord = Miederlands Anfehen unaufhalts 
fam zu finfen begann und daß man den Belgiichen 
Einfluß auf eine unerwartere Weiſe fleigen ſah. — 
Wiewohl des Königs Scarfblick, der diefe Erichei- 
nungen wahrnahm, das Nebel fogleich erfannte und 
das Huͤlfsmittel dagegen aufzufinden wußte, fo 30: 
gerten doch Se. Maj. lange, zu diefem Rettungss 
mittel überzugehen, obgleich Shnen bewußt war, 
daf die Außerfte Noth die Anwendung des Aeußer⸗ 
ften rechtfertigen muͤſſe. Diejes beftand darin, die 
Kraft von Miederlands Flotten und Heer in die , 
Waagſchale zur Herftellung des Gleichgewichts zwi⸗ 
ihen Nord:Niederland und Belgien zu legen und 
den Vorhang werzuziehen, hinter welchem das grinz . 
sende Bild der Velgiichen Politik aufgeftellt war. 
Der König hat den Beſchluß dazu endlich gefaßt 
und den Befehl an feine Kriegsmacht ausgefertigt, 
die Unterhandlungen durd die Waffen zu unter: 
Küken, Erlangung billiger Trennungs: Bedingun: 
gen ift der ausſchließliche Zweck jenes Befehls; aber 
um ihm zu erreichen, muß Europa fih überzeugen, 
daß Holland eben fo wenig als Belgien überfehen 
werden darf, wenn der Friede behauptet werden foll 
- und daß der ruhige ftille Gang. der Be | 
REN ’ . egle⸗ 
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Reglerung, welche die Ordnung aufrecht erhalten 
will, mindeftens eben fo ſehr zu beachten iſt, als 
‚ das Belgifche revolutionaire Princip, — Der Koͤ⸗ 
nig hat fich keineswegs verhehlt, daß der Erfolg 
des gethanen Schrittes im Bereiche einer veften 
Berechnung nicht liege, aber die Voͤlker können 
eben fo wie einzelne Individuen unter Umftände ge- 
rathen, in denen gerade dadurch, daß man nichts 
wagt, Alles auf das Spiel gejegt wird. Sich den 


Belgiſchen Forderungen unterwerfen, hieße den Staats⸗ 


Banquerott beichließen, Nord s Niederland der un: 
‚entbebrlihen Gränzen berauben, die es durch das 
edle Blue der Väter erlangt hat, den Nationalruhm 
verdunfeln, den ilntergang des Staates befiegeln 
und de facto die Niederländer aus der Reihe der 
unabhängigen felbitftändigen Nationen ftreichen. 
Ballen die Loofe nur einigermaaßen natürlih, fo 
fieht der König dem Mefultate mit ruhigem Vers 
trauen auf die Vorjehung entgegen.” 





| U. 

J Belgien 

- Wir waren im vorigen Artikel, diefen nenen 
Staat betreffend, bis zu den 18 Vorfchlags: Artikeln 
der Londoner Konferenz und bis zur jungen Lands 
charte defleiben vorgefchritten. Seitdem ergab fidh 
zuvörderfi, daß derſelbe nicht zu fürchten Hatte, 
durch die Londoner Konferenz um einen Theil des 


» . Zimburger Gebiers verkleinert zu werden. Einzelne 


demagogijche Umtriebe, 3. B. in Gent, wurden 
erftickt, und etma von der Mitte des Yulis Monats 
an, datiert fich die Konfolidirung des Belgifchen Kös 
nigthums. Es waren freilich zum Theil nur Vor⸗ 
arbeiten, die von genialifchen oder klugen Köpfen 

einges 
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‚eingeleitet waren, aber im DVerfolg unferer gefchicht: 
lichen Darftellung wird es fih erweifen, daß das 
Sinterefle Belgiens mit vieler, man mögte faft fagen, 
ungewohnter Gewandheit für Leute, Die die diplo⸗ 
matifche Schule nicht durchgemacht, den: Cabinet⸗ 
dienft nie erlernt haben, zum Ziele geführt ward, 
Die - Anarchie war zu Boden gefchlagen, Belgien 
fchöpfte Achem und erhob muthig und hoffnungsvoll 
das Haupt für feine Nationalangelegenheit. Am 
8. Juli erlangte Belgien die Gewißheit, daß Prinz 
Leopold die Königswürde annehmen würde, doc) 
mit Ruͤckſicht auf die Holländer, konnte dies dem 
Volke nur erft einige Tage fpäter gefprächsweife 
durch die Zeitungen bekannt gemacht werden. — 
Am 14. Juli aber hielt bereits eine Commiſſion Sitzun⸗ 
gen, um fi mit den Vorbereitungen zum Einzuge 
des Königs der Belgier zu befhäftigen und 
es ward beftimmt, daß, wenn fein Regenwetter eins 
traͤte, derſelbe fi unmittelbar vom Scloffe Laeten, 
dem ehemaligen Sommerfiße der Naflauifchen Fas 
milie, nad) dem Königsplake begeben und: auf der 
zu errichtenden Eftrade, unter freiem Himmel, den 
Eid in die Hände des Eongrefles ablegen folle. So 
geihah es. Seiner neuen Beflimmung entgegen 
eilend, verließ Leopold am 13. Juli in der Fruͤh⸗ 
ftunde London, langte um 24 Uhr Machmittags in 
Dover an und fhiffte etwa zwei Stunden fpäter, 
unter dem Donner der Kanonen, nah Calais 
Hinäber. Hier begräßten ihn und zwar noch im 
Hafen felöft, der General, Pair, Graf Belliard, 
im Namen des Königs der Franzofenz der Maire 
und die Behörden von Calais. Die Häufer waren 
mit Fahnen und Tapeten geſchmuͤckt, Nationalgarde 
und Garnifon ftanden unter den Waffen. Der 
Graf Belliard begleitete den Prinzen bis nach 
der legten Franzöfiichen Graͤnzſtadt Duͤnkirchen 

| und 
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und beurlaubte ſich erft hier. An der Belgifchen Graͤnze 
fand der erwählte König eine Commiſſion im Namen 
des bisherigen Regenten über Belgien vor und nım 
ward die Reiſe nach Laeken immer an der Su 
kuͤſte und ftets unter dem Jubel der Volksmaſſen 
fortgefeßt, um. Sures, Dftende u. f. mw. befuhen 
zu können. Zu Brügge fpannte man die Pferde 
aus und 309 den Wagen. Am- 19. Sjuli traf Leo 
pold im genannten Schloffe ein und ward -vom Re 
genten und mehreren Mitgliedern des Congreſſes 
empfangen. Die Minifter hatten ſich zum Empfang 
fhon an die Sränze begeben. Am 24. Juli nahm 
Leopold Beſitz von feinem Throne ale König der 
Belgier, worüber wir die Details bereits im 
vorigen Stücde unter den vermifchten Machrichten 
gelieferte haben. — Aber nur kurz follten die Freu: 
denftunden feyn, aus NordsHolland zog ein Gewitter 
auf und Leopold J. mußte alsbald die Friedenspalme 
niederlegen und fie mit dem Kriegsſchwerdte, für 
eine Spanne Zeit, vertaufhen. Ruhig in feinem Lande 
mit dem bürgerlichen Haushalte beſchaͤftigt, deſſen 
Sicerftellung ihn verantaft hatte, den Finanz: und 
den Kriegsminifter ihrer Aemter zu entjegen und 
ſich dann auf eine Umreiſe begebend, um feine Ans 
gehörigen — denn Unterthanen giebt es nach dem 
neuen Begriffe der Kivilifation ja nicht mehr — 
von Angeficht zu Angeficht kennen zu lernen, — ward 
ihm die Neuigkeit, daß Nachbaren feindlich in fein 
Land gedrungenfeyen. Die Ueberrafhung war von 
der hoͤchſten Art und kaum konnte der König dei 
Berichten trauen, denn - fünf große Mächte waren 
Buürgen dafür, daß der, König von KHolland den 

- Waffenftillftand nicht brechen würde. Wer hätte nun 
erwarten follen, daß der König von Holland dennoch 
Einfläfterungen Gehör geben und auf eigne Hand, 
feinen. Truppen- Befehl zu. einer Bewegung > 

F wuͤrde, 











/ 
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wuͤrde, die fo verderblich werden fonntes und’ doch 
geſchah es. Man ſagt, um Graͤnz⸗-Vexationen vor: 


zubeugen, waren, geſtuͤtzt auf die Heiligkeit des 


Stillſtandes der Waffen bis zum Schluß oder des 
Nichtſchluſſes der nach London verlegten Streitpunkte, 
die Belgiſchen Truppen im Koͤnigreiche ſehr ver⸗ 
theilt worden; vielleicht mag dieſes auch der Fall 
geweſen ſeyn, um die Ortſchaften nicht — immer auf 
den ſtark verbuͤrgten Waffenſtillſtand vertrauend — 
durch zu ſchwere Einquartirung zu beläftigen 5 genug 
der König yon Holland eröffnete mit dem von 
Rußland, England, Preußen, Defterreich und Franke 


. reih unterflästen Könige: der Belgier den 


Krieg, (wie es fih auch fihon aus dem vorftehenden 


Artikel Holland ergiebt,) und zwar ohne feinen ver- 


meinten Gegner davon in Kenntniß zu, feßen. 
Nachdem nun am 2. Augnft die Belgiſche Gränze 
überfchritten war, eilte der König von ſeiner Um⸗ 
reife, nad) Brüffel zurück, benachrichtigte die befreuns- 
deten Höfe von dem Vorgange, erbat ſich ihre Ans 
terftüßung und erließ, inden er, von dem Krieges 
minifter, Herren de Brouckere und dem gemands 
ten Mitgliede des Conſeils, Herrn Lebeau, bes 
gleitet, zur Armee abging, folgende Proclamation: 

Belgier! Indem ich von dem Throne Befis 
nahm, auf-den der Nationalwille mich berufen hat, 
fagte ich den Bertretern Belgiens: Wenn, ohners . 
achtet aller Aufopferungen zur Erhaltung des Fries 
dens, wir vom Kriege bedrohet würden, fo würde 
ich nicht anftehen, mich an den Muth des Belgifchen 
Volkes zu wenden und daß ich der Hoffnung wäre, 


daß Alle fi mit ihrem Chef für die Bertheidigung 


des Landes und deflen Nationalsiinabhängigkeit vers 
einigen würden. Diefe Worte richte idy heute an 
die ganze Mation. Ohne vorgängige Erklärung 
haben die Feinde plößlich die Feindjeligkeiten wieder 
x e ’ anges 
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angefangen, fie haben die Werbindlichkeiten verfannt, 
die mit der Waffenruhe verknüpft find, fo wie die 
"Srundfäge, welche gebildete Wölker leiten. Die 
abfcheulichfte Verletzung . des Wölkerrechtes hat fie 
‚nicht abgefchredt und durch Ueberrumpelung haben 
fie ſich einige Leine augenblicklihe Vortheile vers 
fchaffen wollen. : Es find diefelben Leute, wie ibr fie 
im September geſehen habt, fie erfcheinen wieder 
inmitten einer friedlihen Bevoͤlkerung und ſchicken 
Zerftörung und Brand voraus. Stark in Gefühle 
unferes Rechts werden wir den unerwarteten Anfall 
zurücweifen, wir werden der Gewalt Macht ents 
gegen feßen. Schon einmal habt ihr Holland übers 
wunden, ihr habt eure Revolution mit Ruhm ans 
gefangen,. ihr werdet fie mit Sieg endigen. Ihr 
werdet euren ruhmvollen Erinnerungen nicht unges 
- treu ſeyn; eure Feinde erwarten euch an den Orten, 
die fihon einmal Zeugen ihrer Niederlage waren, 
Sjeder unter uns wird feine Schuldigkeit-thun. Bel—⸗ 
gier, fo wie ihr, werde ich Belgien vertheldigen. 
Sch vertraue der Vürgergarde, der Armee, dem 
Muthe und der Ergebung Aller. Jh begebe mich 
auf meinen Poften, dort erwarte id) alle Belgier, 
denen DVaterland, Ehre und Freiheit theuer iſt. 
DBrüffel, den 4. Auguft 1831. Leopold, 
Der Minifter des Kriegs ad interim: 
d’Hane de Steenhoufe, 
Der Minifter des Innern: 
Ch. de Brouckere. 
Zuerft begab der König fih nun nad) Antwerpen, 
um die dortigen Truppen zu infpiciren und den 
Holländifhen Befehlshaber der dortigen - Citadelle, 
General, Baron Chaſſé, zu vermögen, feine Feinds 
feligkeiten gegen die Handelsftadt zu unternehmen 5 
dieſes hatte auch, nad) früheren fruchtlofen Verſuchen 
des Generald Belliard, einen fo guten 
da 
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daß EHafie fih in Unterhandlung ſetzte und der 
Belgiſche Dbercommandant der Stadt, Brigade⸗ 
General von Tabor, in dem Stand war, fols 
gendes bekannt zu madjen: Ei 
Der Brigade: General, Milttairs Gouverneur 

der Provinz und Ober-Commandant der Stadt und 
des Weichbildes von Antwerpen eilt‘ zur Kenntniß 
-der unter ihm ftehenden Truppen zu bringen, daß 
fo eben Se. Exc. der General:Lieutenant und Pair 
von Frankreich, Graf Belliard und Generat Baron 
Chafle, Ober: Commandant der Litadelle von Ant: 
werpen, dahin übereingefommen find: “daß Eins 
fteflung der Feindfeligkeiten zwifchen der Kitadelle, 
der Hollaͤndiſchen Seemacht und den Belgiſchen 
Truppen ftattfinden fol, bis zur Ankunft höherer 
Befehle, die General Baron EChaffe in diefer Hins 
fidyt erwartet; während der Dauer diefer Einftellung 
ſoll alles in statu quo bleiben, was die gegenfeitig 
augzuführenden Angriffs = Arbeiten betrifft und es 
ſollen Holländifhe und Belgiſche Tommiffarien ges 
genfeitig ernannt werden, um eine Scheidungslinie 
durch Pfähle, gemäß den Stipulationen in der, den 
5. November 1830 ratificirten MWebereintunft zu 
beftimmen.” Generalstieutenant Graf Belliard hat 
gejagt, die Stadt Antwerpen fey unter den Schuß 
Frankreichs, Englands und des ganzen Europa’s ges 
ftellt, der den Einwohnern und dem Eigenthum Ges 
mwähr gegen allen. Angriff von der Kitadelle und 
der feindlichen Flotte fihere. Demnah wird jede 
Feindfeligkeit auf der ganzen, von der Stadt und 
dem Weichbilde Antwerpens abhängenden Linie auf: 
hören, und die geringfte Webertretung der gedachten 
Deftimmung mit der größten Strenge beftraft wers 
den. Die Herren Corps⸗ und Poftens Chefs find 
für die genaue Befolgung jener Webereinkünfte pers 
fönlich verantwortlih.. Sm Fall des Bruches der 

. gegen 
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aegenwärtigen Vebereinkunft. wird 24 Stunden vor« 


her Kenntniß davon. gegeben, 


Sinzmifhen würde. die Beruhigung. der Ants 
werpner nur von kurzer Dauer newefen feyn, wenn 


Belgien nicht mit bewaffneter Hand höheren Orts 


unterftüßt worden wäre, denn im Haag wollte man 
von feiner Schonung willen, fondern EC hafie ward 


‚ angewiejen, feine Kriegsoperationen fortzufeßen; 


! 


dieſer aber gab den Antwerpnern die Beruhigung: 
daß, ‚wenn fie ſich ruhig verhielten, folches audı wohl 
ohne ihren Schaden gefhehen könne. Die Wieders 


aufnahme der. Feindfeligkeiten var dem Befehlsha⸗ 


ber von Tabor auf den: 9. Auguft Abends 11 
Uhr angekündigt. Die Schiffahrt ward natürlich 
untere dieſen Umitänden wieder urterbeochen, In 
Vliefingen wurden Holländischer Seite Schiffe mit 
Befchlag belegt, welche nach Antwerpen fegeln wollten. 

Durch die Fehler oder Verräthereien in dem auf 
415,000 Wann angeichlagenen ArmeesCorps des 
Belgiſchen Generals Daine, war Verwierung eins 
getreten und König Leopold, der ſich, nad alter 
Weiſe, an die Spitze feiner Krieger geftellt hatte, 
fah fi gendthige, am Tinten Ufer dee Gette, 


Poſto zu faſſen und die Huͤlfstruppen der Londoner 


Eonferenz, beftehend aus einem glänzenden Heere 
von 50,000 Mann Franzofen, unter dem Befehle 


des Marſchalls Gerard, den Frankreichs Krons 


prinz und deſſen Bruder, der Herzog von Nemours, 
begleiteten, an fi) zu ziehen. Der Marſchall hatte, 
kaum die Einladung erhalten, ale er die Nord; 
Armee in Bewegung. jeßte, den Königlichen Prins 
zen die. Ehre gab, zuerft das Belgiſche Gebiet zu 
betreten und folgende Proclamation erließ: 
“Soldaten! Das Heer ift berufen, die Unab⸗ 


haͤngigkeit des Volkes zu beſchuͤtzen, welches Frank⸗ 


reich an die Spige feiner Freunde ſtellt. Se. Mai. 
u . — der 
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der König der Delgier werden‘ nicht vergebens den 
Beiſtand des Könins der -Franzofen in Anfpruch ges 
nommen haben. Die Holländer, welche die Tapfers 
feit der Belgier kennen, reizen diejelbe von neuem, 
“indem fie den Frieden Europa’s flören, mit Nichts 
achtung der großen Mächte, deren Webereinftimmung 
die. Unabhängigkeit und die Meutratität Belgiens 
garantirt hat. Soldaten! Wir werden, . indem 
wir unſere Berbündeten unterftüßen, die Sache 
Frankreichs vertheidigen. Ihr werdet dem Franzoͤ⸗ 
ſiſhen Namen durch euer. Benehmen in einem bes 
freundeten Lande Ehre. mahen, und dadurd der 
. Erwartung unſers Königs entſprechen, der eben ſo 
fehr auf eure Mannszucht rechnet, als er von eurem. 
‚Muthe überzeugt ft.” | —— 
Unter dieſen Umſtaͤnden ward die militairiſche 
Stellung Belgiens ſehr formidable, welche einen 
Augenblick, den Hollaͤndern gegenuͤber, um ſo mehr 
geſchwaͤcht erſchien, da oͤffentlichen Nachrichten zu⸗ 
folge, auch manche Buͤrgergarden im- Augenblicke 
der Gefahr nicht den Eifer zum Felddienſte zeigten, 
den man bei ihnen vorausgejeßt hatte, ; 5 
Die Londoner Conferenz war zu Gunſten des 
neuen Staates nicht unthätig geweien, fie zeigte 
unterm 5. Auguft dem KHolländifchen Minifter der. 
auswärtigen Angelegenheiten an, daß die Mitglieder 
derielben aus den Verhandlungen nicht verftanden 
hätten, Se. Maj. der König von Holland würden 
die Feindfeligkeiten ‚gegen Belgien erneuern, daß im 
Sintereffe Europas die Conferenzmitglieder einander 
Waffenruhe zwifhen Holland und Belgien zugefage 


hätten, daß fie das Holländifche Cabinet hieran ers 


innern müßten und nicht zweifeltene Se. Majeftät 
werde fich bewogen finden, die Feindfeligkeiten eins 
zuftellen und ihre Truppen in die früheren Stel⸗ 
lungen zurückkehren zu laſſen. Cs war dies — 
** rte 
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harte Präfung des Schickſals für die Gegner Bels 
giend, welche mit Muth und Glück vorgedrungen, 
durch Tapitulation bereits in dem Beſitze von %d= 
wen und der Anhöhe des Mont de fer waren, und 
folglich zwifchen Löiven und dern entblößten Bräffen 
ftanden. Die Belgier rechtfertigten nicht das Vers 
traten, welches ihre Blätter in deren Tapferkeit geſetzt 
hatten und nöthıgten Dadurch ihren Wahlkönig, nach 
Mecheln zu fluͤchten, nachdem aud) die fogenannte 
Schelde⸗Armee geſchlagen und ihm durch den Herzog 
son Sacien: Weimar der Ruͤckzug nah Bruͤſſ et 
abgejchnitten war. Man erfieht- hieraus, das die 
geraͤuſchvollen Belgifhen Rüftungen, den ftillen Ruͤ⸗ 
ftungen:.der Holländer nicht gewachfen waren und 
wahrfcheinlih ganz Belgien. wieder in Hollands 
Hände gefallen wäre, hätte man ben ‚berühmten 
neuen Grundſatz der + Nichtintervention” nicht ges 
Tegentlich ausgefeßt. 

- Mebrigens geben die Angelegenheiten Belgiens . 
noch zu der-wicdtigen Frage Veranlaſſung: Was 
‚ meinten die Mächte, als fie diejen Staat und die 
Schweiz für neutral erklärten. DVerftand man 
Bierunter, daß das neutrale Land Bei irgend einem 
Kriege von Feiner der friegführenden Mächte bes 
‚treten werden, oder, wie Sranfreich es im Moniteur 
auslegt: daß Belgien nie von einem andern Staate 
mit Krieg fiberzogen werden, mithin, daß es audy 
feloft feinen führen dürfe. Iſt es nicht einleuchtend, 
daß man bei einer jolhen Anfiht Belgien zu einem‘ 
Lande machen würde, dem, dem übrigen Europa: 
gegenüber, gleidy einem verzogenen Kinde, Alles er= 
laubt wäre, wogegen die beläftigten ‚Staaten aber 
niemals würden Genugthuung erhalten können ?- Die 
bewaffnete Einmifhung Frankreichs könnte fuͤglich zu 
einer Controverſe die Veranlaſſung geben. EN 
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Aus dem Schreiben eines. Koͤnigl. Miedetiand. 
Offiiers geht. Nachſtehendes über die Bewegungen 
und Gefechte des 7. und 8:.d,:M. herwor: -.. . 

Den 7. ſetzte die Koͤnigi. Niederländische Armee 
von Die; Geel, Beeringen und Houthalen ihre 
Demwegung in der Richtung zwiſchen Haſſelt und 
Lwen durch fort, und erreichte im Laufe des Tages 
die Punkte St. Trond, Herd, Haclenz Dieſt und 
| ze. In Houthalen wurden die Niederlaͤnd. 

ruppen vor dem Abmarſche von den qus Haſſelt 
vorgetuͤckten Belgiern heftig angegriffen, —* 
‚aber, obgleich: nur Schutters, tapfer und: ſtandhaft 
jedem Angriff. Eine zur Deckung der Bewegung 
des Tages in Kermpt ‚vorgefchehene, Koͤnigl. Nies 
derlaͤndiſche Avantgarde wurde Nachmittaͤgẽ 5 ‚Uhr 
‚von 3 bis 4000 Belgiern; welche von. Haſſeit kamen, 
mit Heftigkeit; aber vergeblich, angegriffen, Die 
‚Miederländer behaupteten den Ort, und, nach dem 
Ruͤckzuge der Belgier deuteten weggeworfene Czakots, 
Torniſter, Mäntel, Bandeliere 2c;. an, ‚daß, fie. dens 
ſeiben eben nicht mit größer Rufe, Ordnung und 
‚Disciplin gemacht haben mußten. , 

‚eis, Den. 8: Auguſt. Det General Daine, mit 10 
Bis 42000 Bann und 24 Geſchoͤtzen in und. bei 
u ſtehend, follte angegriffen werden, zu welchem 
Ende die Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Diviſionen gegen 
Haſſeit dirigitt und nut eine Infanteriebrigade in 
Dieſt zuruͤckgelaſſen wurde. Bei; Eurange, in einem 
sehr durchſchnittenen / zut Vertheidigung vortheil⸗ 
dal. Terrain, wurden zuerft die, Belgier von den 
— unter, perſoͤnlicher muthvoller Anfuͤh⸗ 
rung ‚des Prinzen: von Oranien, angegriffen ‚und 
‚dm Nu geworfen. Naͤher an Haſſelt herangefoms 
‚Men, bewies eine Deputatisn des Magiſtrate, daß 
General Daine wenigſtens hier dem Haupigefecht 
ausgewichen ſey, und ſich auf Tongern zutuͤckgezogen | 
di Pol. Zonen. Wuüguff isst. 47 babe: 
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Habe. Zwei Koͤnigl⸗ Niederlaͤndiſche Dragoner⸗Re⸗ 
gimenter mit 4 Geſchuͤtzen der, berittenen Artillerie, 
Äpnhoietelten fh, durch Haſſelt deb ouchirend, nady und 
hl imd: die suerft formirte Abtheilung derjelben 

griff die Belgiſche Arrieregarde , aus Uhlanen bes 
ftehend, mit Ungeftüm an, warf fie über den Haufen 
nd zerſprengte fie nach allen” Seiten, General 


Dalne hatte unterdeß, 1500 Schritte vor Tongern, 
spreren Ort tin Rüden, auf und an der Chanffee 
nach Haſſelt, in etner dichten Kolonne ſich aufge⸗ 
ftellt) Zwei der vorerwaͤhnten berittenen Koͤnigl. 
Miederlaͤndiſchen Geſchuͤtze waren mit vier wohl 
gejtelten Schuſſen hinreichend, um die ganze Co⸗ 
Tonne des Generals Daine in ‚eine Solche Deraute 
u bringen, daß fie ſich förmlich auflöfete und überall 
An dem durchſchnittenen Terrain nach allen Rich⸗ 
tungen Hinfloh, Czakots, Torniſter, Gewehre, Saͤbel, 
"Mäntel, Uniformen, Helme, Patrontafhen Ye ſ. w. 
“als iaſtige Burde von ſich werfend. Eine zweite 
Dech arge der vorer waͤhnten Artillerie vollendete, was 
viellelicht noch zu thun uͤbrig war, und die Dragoner 
verfolgten nun die Fluͤchtigen bis über Corteſſen hinaus. 
Geſchale 10 Munitionswagen,. 30 Bagagewagen⸗ 
400 Gefangene, waren der auͤgenblickliche Erfolg 
diefes Kanonenſieges, der den Siegern auch nicht einen 
Mann an Todten koſtete. Die Demoraliſation und 
Auflöfung der ſogenannten Maasarmee iſt vollſtaͤndig. 
Was auch geſagt und geſchrieben werden mag, ſo 
hätt die Koͤnigl. Niederlaͤnd. Armee Ordnung und 
Disciplin, ſo daß man die Freude hat, die Bewohner 
in-den Orten: und auf dem Felde Überall in der ge: 
woͤhnlichen friedlichen Beichäftigung zu finden. - Die 
von dem Prinzen von Oranien erlaffene Proclamatioh 
wird mit Strenge ihrem ganzen Sinne nach befolgt. 
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Vorſtellungen an Se. Maj. den Kaiſer, zu 
Gunſten der Polen, wurden nad). und nach von den 
meiften Sefpannfchaften Ungarns beſchloſſen. Nahe 
ſtehendes ift die Nepräfentation des ‚Zempliner Co⸗ 
mitats, Das Original: ift in lateintſche Sprache 
verfaßt. Ew. Majeftär! Die vor Alters ſchon durch 
‚ gegenfeitige Vertraͤge regierte Polniſche Nation, ein 
Wolf, daß einſt der Chriftenheit glänzende. Schutz⸗ 
wehr gegen die Unmenſchlichkeit der Tuͤrken var, 
Und in neuerer Zeit feine ehemaligen Uneinigkeiten 
durch eine lange Reihe ſchwerer Calamitaͤten ge⸗ 
fuͤhnt hat, iſt, nachdem ihm ſeine, wie ganz Europa 
weiß, theils verheißene, theils durch gewaͤhrleiſtende 
Tractate bedungene, Conſtitution entriſſen wurde, 
nachdem es lange vergebens durch wiederholtes Fle⸗ 
hen geſtrebt, feine Freiheit wieder zu erringen, nach⸗ 
dem es zuletzt an einer möglichen Linderung feiner 
"Leiden verzweifelte — endlich für feine Exiſtenz ges 
gen das maͤchtigſte der Reiche zu dem letzten Kampfe 
geſchritten. — An Einigkeit aller Stände, an Tapfers 
feit und Ausdauer ‚von keinem Wolke „je erreicht, 
unerfchätterlichen, männlichen Muthes, obſchon mit 
ungleichen Kräften, bebt es vor feinen Miedermebes 
lungen, vor feineh Opfern zurück, Aller Völker, 
jedes Sefchlechtes , aller Alter Bewunderung und. 
Wuͤnſche für’ deffen Gluͤck folgen feinen Schritten, 
und dennoch entbehrt es des Beiſtandes Aller! 
"Wunderbar, gleichſam durd) die Huͤlfe der göttlichen 
Vorſehung, erhielt es ſich bieher, und erhob ſich 
durd) feine Tugenden zum Kehrmeifter in Wieder, 
erlangung der Freiheit, und -allen conititutionellen: 
ſowohl, als auch den noch, dem abfoluten Scepter 
unterworfenen Völkern und Reichen Europa’s zum 
47* Horte. 
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Korte. — Menfhlih umd mäßig in und nach dem 


Siege, wie diefe Nation ift, muß fie zufehen, wie 
Angeficyts der bettanrenden Welt das Schlachten 
und der Brand in ihrem Vaterlande haufen Wie 
viele ihrer Männer, der Unfterblichkeit werth, nicht 
nur durch das Schickſal der Schlachten kaͤmpfend 
fallen, fondern aud nad) dem Kampfe auf das Ges 
heiß deffen, der ihre Anterwerfung und Treue vers 
langt, gemordet werden. — Da erfaßt ein Schau⸗ 
der, der an. Groͤße der Bewunderung gleihlommt, 
unſere Seele, die über das Schickjal dieies heroi⸗ 
ſchen Volkes erfeufztz das durch fo viele Anfprüche, 
durch die Erinnerung an gegebene und empfangene 
Könige und geleifteten DBeiftand, mit und, den Ens 
‚fein jener Zeiten, innig verbunden iſt; eines Vol⸗ 
kes, dag, gleich. dem unfrigen, Europa fo viele Jahr: 
‚hunderte hindurch gegen die DOttomaniichen. Waffen 
fchirmte, und auf welches das Schickſal faft dieſel⸗ 
ben Schläge, die wir von Dften aus beflanden, 
vom Morden herführte. Ungluͤckliches Volt! Viel⸗ 
‚feiht wird es bald der Vorläufer unjeres eigenen 
‚Untergangs, wenn ihm, nach Ileberftehung fo vieler 
und fo fchredlicher Gefahren, Unterjohung oder 
.Ausrottung ‚bevorftände! — Der Wuth diefes Krie⸗ 
ges in Polen geſellte fi die Cholera bei, aus Afien, 
dem fernften Indien, durcd die Neihen der Gefals 
lenen einwandernd, welches unbeilvolle Contagium, 
indem es im. benahbarten Gallizien, nicht ferne 
mehr von den Sränzen diejes Comitats, wachſend 
zwiſchen Elend und Mebeleien, Verheerung verbreis 
‚tet und gegen uns allmählig heranichleidt, mehr 
und mehr vom Hunger genährt und vergrößert 
wird!.— Unſere Trauer glaubte dies Bild des 
Schreckens des gegenwärtigen Ruffifchs Polnifchen 
‚Krieges dem Blide Ew. Maj. darum vorführen 
zu muͤſſen, damit Ihr wäterliches Herz durch fo 


‘ 
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großes Elend geruͤhrt werde, und, zum Vortheile 
für ganz Europa, für Ihre Monarchie und für 
Ihr getreues Ungarn, empfinde, wie nöthig es fey, 
dur Ihre mächtige DBermittelung zwiſchen den 
friegführenden Parteien, oder wenn nicht anders, 
ſelbſt durh Gewalt der Waffen zu Gunften 
des heroijchen Volles einzufihreiten. — Aber was 
das Herz unjerer Treue und Redlichkeit eingab, das 
fiheinen die Natur der Dinge, der Berftand und 
Die neueften nnd Älteften Beiſpiele anzuempfehlen. 
Ew. Majeftät! Morüber find die Zeiten, in denen 
die oͤffentliche Meinung von Denen allein geleitet 
wurde, die die Dbergewalt beſaßen; hinführoe wird 
fie ſicherer und teichter durch allmählige Annäherung 
gemäßigt, als durch Widerflreben gereizt, und nim⸗ 
mermehr kann aus dem politifhen Calcul die Bes 
trachtung der gegenieitigen Sympathie zwiſchen den 
Voͤlkern, fie mögen nun Merträge beiten oder wuͤn⸗ 
fhen, ausgefdloffen werden. — Die Polen, nun 
"Bereits für National: Eriftenz flreitend, befigen Die 


"Sympathie und brüderlihe Neigung‘ aller Völker, 


felbft derer, denen es noch an Conſtitutions⸗Vertraͤ⸗ 


- gen gehricht. Die Folgen der dffentlihen Meinung 


und deren reißende Eile feinen darum unberechen: 
bar, weil in gegenwärtiger Zeit nur die moralifche 


Kraft die phyſiſche der Völker in Wewegung ſetzt. 


Daher entwickelt die gewaltthaͤtige Unterdruͤckung 
oder Verzögerung, mit vermehrter Kraft und reißen⸗ 


- dem Fortichritte der Bewegung, Ereignifle, die im 


Dunkel der Zukunft lagen. — Und endlich, iſt nicht 
zu erwägen, daß die koftipielige und langwierige 


Erhaltung großer, blos zu Kriegsdrohungen aufges 


fiellter Here, während -des Friedens, die Kräfte 
des Schatzes und daher auch die des Volkes Ew. 


Maj. mehr und mehr erfhöpfe? — Glorreich wird 
dagegen die Geſchichte es der Nachwelt le 
r “ ab 
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daß die erhabene und größere Dauer verfprechende 
Molitit Ew. Maj. (denn die gemeine, auch in neues 
rer Zeit gehandhabte, berückfichtigte felten die Wüns 
jche der Völker, weshalb fie im Verlaufe weniger 
Stahre gewechfeit werden mußte) der, einftend durd) 
Polen bewirften Befreiung Ihrer Metropole (Wiens) 
eingedent war, und, durch die beförderte Freiheit 
“ diefes heroifchen Volkes, deffen Dankbarkeit ſowohl, 
als die von ganz Europa und der Macwelt verdient 
habe, — Keine Politik, erhabener Herr! ift Eräftis 
ger und ‚fiherer ald Eintradht in Wuͤnſchen und 
Meigungen zwifchen Fürften und Voͤlkern. Die 
Wunde, die man einft dem politifchen Körper Eu: 
ropa’s fchlug, mit Beihülfe, jegiger glücklicherer Zei— 
ten und Umftände zu heilen, iſt des gegenwärtigen 
Sahrhunderts und des Enkels Maria TIherejia’s 
würdig, die nur unter Thränen und durch gebietes 


riſche Umſtaͤnde gezwungen, mit Widerwillen in ein 


Unrecht willigte, das jo großes und unendliches Un— 
heil, während mehrerer Generationen, über Könige 
und Völker brachte, Wuͤrdig ift es jenes Entels, 
gemäß dem offenkundigen Wunſch von ganz Europa, 
zum zweitennale als Gründer eines, nun aber flärs 
fern und dauerndern Friedens in der Geſchichte ger 


nannte zu werden, — Nicht nur wünjden. wir aus 


innerfter Seele, die göttlihe Vorfehung und Gnade 
möge Ew. Maj, in diefem Vorſatze je eher je lies 
ber unterflüßen, fondern wir befennen auch, des 
Heils von ganz Europa wegen, im Falle eines zu 
Gunſten der Polen zu eröffnenden Krieges, bereit 
zu feyn, jede in geieklicher Form zu begehrende und 
zu diefem Ende nöthige Hülfe, jedes Opfer, weld 
immer einer Art, zu leiten, Die wir verharren 26, 


— 
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Wir verließen diefen Artikel zur Zeit der Auf- 
löfung der Deputirten: Kammer der 221jiger und 
der VBerufung einer neuen zum Monat Auguft.: 
Höhere Ruͤckſichten veranlaßten feitdem, daß fie gleich 
nach glänzender Feier des Sjahresfeftes der "großen 
Woche” und am Porabende des Einmarfches Franz 
zöjifher Truppen - in Belgien einberufen ward. 
Schon am 23. Juli fand die Königlihe Sitzung 

der drei gejeßgebenden Gewalten ftatt. - 


Bon 8 Uhr Morgens drängte fih_die Vollsmaſſe 
in den Umgebungen der Depntirten s Kammer, deren 
Thüren erft gegen Mittag eröffnet wurden. Die zwei 
erſten — der vorbehaltenen Gallerie waren von 
elegant gekleideten Damen heſeßt. Hinter denfelben 
ſtanden Maͤnner. Der Saal war wie fuͤr die Koͤnigl. 
Sitzung von 1830 hergerichtet. Rechts und links von 
dem errichteten Throne an der Stelle des Buͤreau 
des Prafidenten waren die Pläße für Ihre Königl. 
Koh. die Herzoge von Orleans und Nemours, Unten. 
am Throne, ebenfalld links und rehtd, waren die 
Bänke der Minifter und der Marfhälle von Frank 
reih, Die Herren Paird nahmen die Bänke der zwei, 
letzten Abſchnitte der rehten Seite ein; die übrigen. 
Abſchnitte waren von den Herren Deputirten befekt. 
Die Bänfe der Herren Pairs waren fparfam befegt. 
‚Man bemerkre darunter die Herren. von Broglie, Des 
cazes, Pasquier, Moy, Portal, den Herzog von Ehois 
feul, Sempnville, Talaru rc. Die linfe. Geite der 
VBerfammlung, für die Herren Deputirten beſtimmt, 
war ganz voll, Die Herren Xafayekte, Guizot, Dupin, 
Kafitte, RoyersColard, Mauguin, - Carl y. Nemufat, 
Thiers, Viennet und eine Menge anderer alter Des- 
putirten nahmen wieder ihre gewöhnlichen Plaͤtze ein. 
Man bemerkte auf. allen Bänken eine Menge unbekann— 
ser Gefichter. . Unter den neuen Deputirten unter: 
fcheider man.befonders die Herren Arago, Sonftede, 
Pages, Teſte, Zulbiron, Merilhou, Las Cafes den 
Vater, P. Duvergier de Hanranne, den Sohn, ir | 

| | vie - 
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beit (von Nantes) ꝛc. Um 1 Uhr verkündete eine 
reilleriefalve die Ankunft des sönigg. Die Depus 
tationen gingen ihm entgegen. Die Königin, von 
ihren Kindern und Madame Adelaide begleitet, "ward 
auf die für fie vorbebaltene Gallerie, .nabe bei 
des diplomatifhen Corps, eingeführt: _Gleih Daramnı 
trat der König, in der Uniform‘ der Nativnalgarde, 
unter VWoraustritt der großen Deputationen der beis 
den Kammern und mit dem Gefolge eines zablreichen 
Generalitabs herein. Der-Muf: Es debe +7 König! 
ertönte im Eaale. " Se. Maj. traten mit entblöstem 
Haupte auf Ihren Thron, und hatten bi Rechten 
den Herrn Herzog von Orleans als Huſarenobriſten 
und den Herrm' Herzog von Nemourd als Obtiſtes 
der Lanciers, ' Der König, immer mit -entblößrem 
aupte, Tante a den Pairs und Deputirten: “Meine 
etren, feßen Sie fih.” Darauf bededteer fib, und: 
tele mit veſter Stimme folgende Meder 
Pairs und Herren Deputirte! Ich fühle mich 
uch in ne Mitte, in dieſem Saale, wo Fra 
meine Elde empfangen hat. Von den Pflihfen) Die 
fie mir auflegen, a e ib mich immier 
auf den Nationalwunfe Rügen, deſſen conftitutionelle 
Organe Sie find, und ich erwarte von Ihnen jene 
aufrichtige und volle Mitwirkung, die meiner 4 
rung die Kraft geben Toll, ohne welche ſſe der Erm 
tung der Nation nicht entſprechen könnte, Zir-be 
meine’ Herren, geſagt, daß die Charte eine, | 
feyn würde; das) was ich geſagt, iſt in Erfüllung gr 
gangen. Die Charte iſt die conititurionelle Monats 
ie mit allen ihren loyal aufrecht erhalfenen Jaftizns 
tionen, ‘mit allen ihren aufrihtig angenommenen $ 
gerungen. -(Lebhafter Beifald Es ift Zeit, dag wir 
durch ein gleihförmiges Zuſammenwirken aller Staates 
gewalten jenen  fortdaurrnden Gaͤhrungen ein € 
"machen, womit fi die ftrafbaren Hofnungen derjenir 
gen nährens’ die bon der Rackehr der yefallenen Dip 
naftie träumen, oder deren ,'die uns die-Chimäre Der 
Nepublif zuruͤkführen möchten: Getrennt über deu 
Zweg, flimmen‘fie vergeblih in. dem Willen überein, - 
ie durch die Juliusrevolution —— 
Stdnung umzuſtürzen, gienchviel üm welchen Preis; 
ihre Beſtrebungen werden-vereitelt oder deſtraft wer 
den. Frantkreich has, indem es ern 
en ae rt ir ct LAT zer a } 
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rief, gewollt, daß das Königthum national werde; 
es hat nicht gewollt, daß das ul —* unmächtid 
en; eine Megierung ohne Kraft würde für eine große 
ation durhaus nicht paffen, Ich babe, meine Her: 
ren, Eürzlib Frankreich durchreiſſt; die Beweiſe der 
uneigung, die ich auf diefen Meifen emvfangen, bar 
en mein Herz lebhaft gerührt; feine Wüuͤnſche find 
einen Gedanken gegenwärtig: Sie werden mir zu 
rfüllung derfelben bebülflih feyn, Die Ordnung 
ver beſchuͤtzt, die Freiheit verbürat, jeder factieufe 
erfuh beſchwichtigt und unterdrädt werden. Go 
wird jenes Verttauen in die Zukunft wieder erfteben, 
das allein die Wohlfahrt des Landes herſtellen kann. 
a diefem Ende, und zu immer Eräftigerer Bebeſti⸗ 
ang der eonftitutionellen Mongarchie habe ich die vers 
hiedenen Geſetzesentwürfe vorbereiten laffen, bie 
hnen vorgelegt werden follen. Sie werden, wie id 
offe, in demjenigen, der die Entfheidung einer grogen 
onftitutionellen —* zum Gegenſtande bat, die dur 
ie Charte der Prüfung der Kamerun vorbehalten iſt, 
erfeinen, daß ich immer fuche,, unſere Inſtitutionen 
mit den‘ durch die Erfahrung belenteten und dur 
Die Zeit gereiften Interefen und Wünſchen der Nas 
zion in Einklang zu ſetzen, Auch werden Sie, den 
- MWerfprechungen der Chatte gemäß, die zur Vervol⸗ 
Andiglung der Devyarteitientals und Munteipals Orgas 
ifation beftimmten Geſetzesentwuͤrfe zu prüfen, die 
Herantwortlichkeit der Minifter und anderer Agenten 
der Staatsgewalt zu beftinnmen ufid die Freiheit des _ 
jinterrihts anzuordnen haben. Andere GeſetZzesent⸗ 
würfe über die Recrutirung der Armee, über den 
—— über die Finanzen und über verſchiedent 
‚dffentlibe Intereſſen ſollen Ihren Berathſchlagungen 
ebenfalls vorgelegt werden. Ich erkenne den ganzen 
Umfang der Leiden an, welchẽ die gegenwärtige Hanı 
delsfrife der Nation’ zugezogen hat; ich "bin Darüber 
efümmert, und bewundert den Muth, mit dem lie 
geträgen werden. J hofft, daß fie nun ihrem Ende 
nabe feyen, und daß dald die Bevefligung der Ord⸗ 
nung die nöthige Sicherheit für die Eircklarion der 
pitalien’ herbeiführen und unſerm Handel und uns 

| Rh Bewegung und jene Thätigfeir 
wieder verleihen werden, die unter einer immerwäh— 
teud durch Die Nationals Intereffen geleiteten Regit⸗ 
ar r * RT rung 
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rung. nur vorübergehend gehemmt ſeyn können. Der 
uftand unferer Finanzen ift berubigend; wenn die 
edürfniffe groß find, ſo iſt dach reihlihe Hülfe 
quellen für ihre. Befriedigung geforgr. . Die Budgets - 
der Rechnungsjahre ıg3ı und 1832 follen Ihnen in 
den erften. Tagen Ihrer Seffion vorgelegt werden, 
Man. bat. in den verfhiedenen Zweigen der Wermwals 
tung. Einfchränfungen vorgenommen.’ Sie würden 
nob umfaffender ſeyn, wenn. der Zuwachs Unferer 
Bertheidigungsmistel und die Entwidelung unferer 
Militairmaht ung nicht bis jeßr große Opfer aufpes 
legt hätten; ich werde mich beeilen, die Laft derfelben 
zu vermindern, fo wie ich die Gewißbeit erhalten has 
ben werde, dies, ohne Bloßſtellung der Würde und 
Sicherheit Frankreichs, thun zu fönnen.. Diefe Ger 
wißheit hängt von einer allgemeinen Entwarnung abs. 
engl winfct fie, die Regierungen von Europa 
ublen deren Nothwendigkeit, das Intereſſe Aller fon 
dert fie. (Bravo) Ich babe das Vergnügen Sbnen- 
{bon jest au verfünden, daß ich nicht alle die Halfe: 
quellen, welde die Kammer zu meiner Verfügung ges 
| ftellt, anzuwenden nötbig hatte... Seit der —— 
des Julius hat Srankreih wieder den ihm in Europa 
ebührenden Nang eingenommen, und nichts fol’ihm 
n Zukunſt denfelben trauben. - (Bravo.) 8. 
ward feine Unabhängigkeit beffer verbürgt; unfere Ras. 
tionalgarden, die unfern Heeren in —— tom⸗ 
men, unfere Armeen, wuͤrdige Bewahrer des Erbr 
unferes alten Ruhmes, würden jene Unabhängig 
vertheidigen, fo wie fie vor Kurzem den innern 
den und die Freiheit befhügt haben, Weber die fre 
ſchaftlichen Verhältniffe, welde die fremden R 
tungen mit der meinigen unterhalten, kang ich mir 
nur Gluͤck wünfhen. Wir mußten ſuchen, die fo na 
türlichen und fo alten Bande, welde Frankreih und 
die Vereinigten Staaten von Nordamerita umfchließen, 
veter zu Enüpfen; ein Tractat hat_den nur allzulanı 
gen awifchen beiden -Ländern, die fih dur 1 ee 
Grinnerungen und —— nahe ſtehen, debatti 
ten Streitigkeiten ein Ende gemacht, ——— 
tate wurden auch mit. den Republiken von Mer 
- und Hayti abgeſchloſſen. Ale diefe Acten — 
nen, fo wie fie ratificirt ſeyn werden, mit et — 
den, damit die darin enthaltenen Finanzſipul ae . 
| re 
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Ihre Sanction.erhalten.: ch babe Befehl gegeben, 
Daß neue Kreuzungen aufgeftellt werden, um die Bolls ' 
siedung des in der leßten Geffion erlaffenen Geſetzes 
ur fräftigen Verhütung des Negerbandels zu vers 
ürgen. ie Truppen des Kaiferd von Oeſterreich 
baben, fo. wie ich e8 verlangt hatte, die Roͤmiſchen 
Staaten geräumt. Eine wirklibe Amneitie, die Abs 
fang der. Confiscation, Wichtige Veränderungen 
n dem adminiftrativen und gerichtliben Negime, dies 
find die VBerbefferungen, die, diefen Staaten geſichert, 
und boffen laſſen, daß ihre Ruhe nicht mehr geftört, 
daß das Gleihgewiht von Europa durch die Aufrechts 
baltung. ihrer Unabhängigkeit. beveftigt werden wird. 


- Das Königreich der Niederlande, fo wie es dur die 
.Zractate von 1814 und 1815 conftituirt ward, bat 


aufgehört zu beſtehen. Die Unabhängigkeit Belgiens 
und feine Trennung von Holland wurden von den 
großen Mächten anerkannt. Der König der Belgier 
wird nicht zum Deutfhen Bunde gehören. - Die Bes 
ftungen, die zur Bedrohung. Franfreihs und nicht 
zum Schutze Belgiens ‚errichtet waren, follen gefchleife 
werden. Eine von Europa anerkannte Neutralität 
und die Freundfchaft Frankreichs fibern unfern Nach—⸗ 
Darn eine Unabhängigkeit, für welde wir die erfte 
Stüse gewefen find. (Lebhafter Beifall.) Die in 
Portugal herrfhende Gtaatsgewalt hatte _die Frans 

ofen befhimpft ; fie hatte in Bezug auf fie die Ans 
Iprüde er Gerechtigkeit und der Menfhlichkeit hints 
angeleßt; zur Erhaltung der vergeblich geforderten 
Senugthuung find unfere Read e vor dem Tajo 
erfbienen; ih erfahre fo eben, daß fie fib die Eins 


. fahrt in denfelben erzwungen haben; die bisher vers 


weigerten Genugthuungen find uns jetzt angeboten. 
Die Portugiefifhen Kriegsſchiffe find in unferer Ge 
walt, und die dreifarbige Sahne weht unter den 
Mauern von Lifabon. (Bravo! Bravo! Es lebe der. 
König!) Ein biutiger und grimmiger Krieg verläns 


3 gert ih in Polen, Diefer Kampf unterhält tiefe 


egungen des Mitgefühle im Bufen von Europa, 


Ich habe mich beftrebt, das Ende deflelben zu beſchleu— 


igen. Nachdem ich meine Vermittlung angeboten, 


abe ih aub die großen Mächte dazu. aufgefordert. - 
ch babe dem — Einhalt ou. den Süden . 


von Europa vor der Geißel der Anftedung, ur en 
>> rieg 


\ 
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Krieg fortuflanzt, bewahren und Dune Dee: 
deſſen Muth die alte Zuneigung Franfreibs wieder 
twedt bat, jene Nationalität fihern wollen, die der 
Beir und ihren Wecfelfällen widerftand. Gtie werden 
ohne Zweifel einfehen, daß die wahren Iutereffen 
— die Intereffen feiner Woblfahrt, feiner 

acht und feiner Ehre bei feinen fhwierigen Unter 
handlungen mit Aurdauer und Würde "vertbeidigt 
worden find, Europa ift jetzt von der Mechtlichkeit 
unferer Gefinnungen und der Aufricrigkeit unferer 
Wuͤnſche für die Aufrehthaltung des Friedens übers 
zeugt; aber es ift auch von uhr Kraft überzeugt, 
und es weiß, wie wit den Krieg unterhalten wirden, 
weyu durch ungerebte Angriffe dazu gezwungen 
werden follten. Nur durh Bebarren bei den bis auf 
den heutigen Tag befolgten politifben Spiteme wird 
es ung gelingen, unferm ®aterlande den er an 






Moblthaten der Revolution zu fibern, die. 
Sreiheiten gerettet har, und es vor neuen wa 
tungen zu bewahren, die fowohl (eine Grijfteng als die 
Eivilifarion der Melt blosftelen würden, it ümd 
meine Herren,. dropen —*55 eiern fehr nabe;. ib 
werde mit Nergnügen feben, daß Sie fih mir bi 
dieſen Feierlichkeiten anfhliegen Möchte diefe ernfie 
und rührende Geier des Andenkens die Gefühle des 
Sufammenhaltens und der Eintracht -witder € 
die vor einem Jabre den Triumph entfcieden, dee 
grldnerung fie weiben!” Nah Nollendung die 
ede verlaß der Groß Sirgelbemahrer die Eidesfe 
Der —A— des Innern machte den Natvendau 
und jeder Deputirte. ſpruch nah Lefung feines Nas 
mens die Worte aus: Ich fhwöre es.” y Ende 
diefer Operation crflärte der Siegelbewahrer, Habs 
dem cr von Neuem die Befehle des Königs eins 
geholt, die Sefion der Kammern für 1837 für 
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definitiv eröffnet Er lud die — Pairs 


und Deputirten ein, fih am 25. Julian dem ge 
wöhnlihen  Dirte "ihrer Sigungen zu verfanmeln, 


Dir König ward darahf mir dem gewohn en & 







monde“ zurädgeführt, "und es erfolgte der w 

holte Ruf: "Es Iche der König!’ der fhon mehrmals 

während der Vorlefung ber Nede ertönt harte,” 7 
⸗ —— 
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Bei der großen Anzahl neuer Mitglieder in ber 
Deputirtenfammer konnte feine ‘Partei, ja ſelbſt die 
Miniſter konnten nicht, da fie fi bei den Wahlen 
des ‚Einfluffes a la Pevronner, enthalten hatten, 
ihre Stärke erfennen. Die Deputirten zeigten ſich 
in der Haltung von. Leuten, die mit eigenen Augen 
fehen wollen und die auf Eaptationen derer ſich gefaßt 
machen, die fie zu richten berufen find, Die Stelle 
in der Königl. Rede, wo von denen die Rede ift, 
welche die Chimäre der Republik träumen, Hatte 
eine lebhafte Regung hervorgebracht. Bei Leſung 
der auf Portugal bezüglichen Stelle fprady der Kö: 
nig aus Unachtſamkeit, oder man glaubse fo. zu 
hören: Die dreifarbige Fahne weht auf den 
Mauern von Lilfabon. . Bei dieſer Machricht, die 
nichts Seringeres ankündigte, als den Sturz; Dont 


 Miguels.und die Wiederherflellung der conititus 


tionellen Megierung in Portugal, ertönte mehrmas 
Tiger Beifall und Rufs Es lebe der König! Diefer 
ſeurige Enthuſiasmus kuͤhlte fi aber ab, als man 
im Moniteur las: tinter den Mauern; Dice erfte 
Loſung, ſich gegenfeitig fennen zu lernen, war num 


. der Schritt zur Wahl des Präfidenten der Depus 


tirtentammer. Die Opvofition hatte in ihren vors 
bereitenden zaus fi für Herrn Lafitte be 
ſtimmt und beim Stimmenfammien zeigte fich ein 
pari mit dem Minijterium, indem deſſen Camdidat, 
Girod de I’Ain, nur dadurdy eine Mieheheit er= 
hielt, daß drei Minifter in ihrer Eigenfchafe als 
Deputirte, ihm ihre Stimmen gaben. Hert Pers 
tier, Gtaf Sebaftiani und Graf Montas 
liver waren über diefes Gleichgewicht fo entrüftet, 
daß fie den König um ihre Entlaffıng baten. 
Vergebens ſtellte man dem Premier⸗Miniſter vor, 
dag er ordnungsmaͤßig die AntwortsAddrefle der 
Krone auf die Königliche Anrede abwarten müͤſſe; 
ee 
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er wollte darauf nicht eingehen. Da traf es fich, 
daß, was Frankreich und das dipfomätifche Corps 


zu Paris .nicht bewirken konnten, durch den König 


von Holland zu Stande gebraht ward. So wie 
Diefer am 1. Auguft ploͤtzlich Belgien überfallen 
hatte, fam Einigkeit in die Gemüther, Herr Per: 
rier nnd feine Kollegen feßten ihre Aemter fort, 
Herr Etienne entwarf eine Addrefle, wie fie nur 
vom PremiersMinifter gewünfht "werden konnte, 


diefer beftieg nun, zur Unterftügung derſelben, die 


Rednerbühne und hielt einen Vortrag, im weldem 
er. die ganze innere und Außere Politif des jegigen 
Sranzöfifchen Mintfteriums umfaßte, und wodurch 
er fi) eine Zahl der neuen Deputirten gemann. 
Hier folgt: die Rede völlftändig und fie iſt wichtig 
in allen ihren Theilen. 


«Meine Herren. In dem Augenblide, wo bie 
Kammer fih anfhidt, ihre Meinung uͤber das Spitem 
und die Handlungen des Miniſteriums abzugeben, 
wird es mir, wie ich glaube, geftattet ſeyn, ihr die 
von ung feit dem Schluffe der lebten Sefffon befolgte 
Molitit ausführlih darzulegen, ſie mit den Gründen 
derfelben bekannt zu machen und deren Refultate ber: 
vorzubeben. Rod vor an Tagen rechnete ic 
nicht darauf, ald Minifter auf dieſer Mebnerbühne zu 
etfcheinen. Meine Eollegen und ih hatten geglaubt, 


daß ein durchaus verfaffungsmäßiges Motiv ung ge 


— 


blete, einer Aufgabe zu entſagen, die zu jeder Zeit 


ſchwierig, heutiges Tages aber, ich wage es zu be 


haupten , unmögli fit, wenn man niht Ihr ganzes 
Mertrauen befigt. Neben diefer parlamentarifhen 
Pflicht aber, welche die Aufldfung des Cabinets er 
heiſchte, führten. dußere Umftände eine andere drin: 

endere Pflicht herbei, die jene Auflöfung verbot, 

bh wünfdhe mir Gluͤck bieral. "meine Herren, denn 
wenn einerfeitd meine politifhe Weberzeugung mid 
aufforderte, die Laft des Staatsruders niederzulegen, 
Y that es mir-andererfeits doch wehe, die Handlungen 

ee von mir, geleiteten Verwaltung verurtbeilt zu 
fehen, ohne dag ih noch auf meinem Poften war, gr 


| 
| 


| 
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wo möglih auf eine noch directere Weiſe, meinen 
Antheil an det Verantwortlihkeit.in Auſpruch neh 
men zu können, Nur zu oft feit-fünf Monaten hat 
man es durch ungerehte Auslegungen verſucht, den 
SGSeiſt unferer Nerwaltung in den Augen Frankreichs 
a zw entitellen. Dank Ihrer Gegenwart, meine Herren, 
betreten wir endlich wieder die Bahn der politifchen 
Discuflion, und Sie-follen jegt Nichter feyn, ob wir 
nicht einige Urfabe haben, bei einem Spfleme zu be 
hatten, hinſichtlich deſſen unſere innere Veberzeugung, 
troß aller eitlen Angriffe, ſich nicht geändert bat. 
Erinnern Sie ſich, meine Herren, unter welchen Um— 
ſanden die Gewalt in die Hände ‘des am 13. März 
gebildeten. Minifteriums gelegt wurde, Nach allen 
Geiten hin war unfere Lage düfter und enfmuthigend, 
und es möchte vielleicht hinreichend feyn, Sie daran, 
Daß wir den Schwierigkeiten diefer Lage zu trogen 
wagten, zu mahnen, und Shnen ein getreues Bild 
won demjenigen zu entwerfen, was Sranfreich damals 
war, und was es jet ift. Es ift aber nicht hinrei— 
‚end, daß wir in unferen Hoffnungen nicht gefcheitert 
find, niht-hinreibend, daß wir die Hinderniffe, denen 
wir entgegengingen, vielleiht mit einigem Glüde be— 
ſiegt haben; unfere- Handlungen leiften Ihnen Ges 
wahr für die Vergangenheit, Jetzt fommt es darauf 
‚an, das politiſche Syftem, das ung diefe Handlungen 
eingegeben hat, vor Ihnen zu vertheidigen und Gie 
zu überzeugen, daB diefes Syſtem allein und die bes 
reits errungenen Mefultate auch für bie Zukunft 
. Micern fann, Diefes Spftem, das wir uns nicht 
ſowmeicheln erfunden zu haben, — 4, man alle | 
fein politifhes Syſtem, das aus der Natur der Dinge 
elbſt hervorgeht, — worin befteht es? In unferen 
‚ inneren Angelegenheiten ift es die Charte, Die ganze 
‚ECharte, nichts als die Chatte. Indem ich diefe Worte 
einem berühmten Freunde entlehne, den Frankreich 
Tbmerzlih bedauert, finde ich darin unfer politifches 
- Symbol. Sa, meine Herren, in den Devetn ten Ums 
Preis der, Charte von 1830 haben wir die Ausuͤbung 
unferer Aurorität eingefhleffen; wir wollen bis auf 
| ihre dußernen Oränpen vorgehen, diefe aber niemals 
| rfchreiten, Wer vermöhre zu behaupten, dap ein 
fol. yſtem nicht dem Geifte der ZulisRevolution 
e v, daß es fihden Folgen derfelben niperiege | 
An N 


— 


| en) u 
+ Die noch zu gebenden Gefehe betrifft, fo. follen, bieiels - 
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daß es bie fortſchreitende Bewegung bemme? Hat 
die JulisMevolutioh mehr als die Charte verlangt? 
Niemand möchte ed. wohl wagen, fo etwas zu * 
haupten. Diefe Revolution bat .unfere verfte Mi 
von vorn wieder angefangen, ſie hat fie beendiät, 
Sie ift nicht ein den Lande und.der Welt negebenes 
Zeichen, abentenerlih® Erfabrungen zu machen um 
fih in endlofe Kämpfe eingulaften.. Sie fol uns; eine 
definitive Negierung zufichern, ‚und, die Charre in 
einzige Programm diefer Negierung, Beifall.) 14 
muß man denn alfo tbun, um dem Wunſche der — 
Mevolufign getreu zu bleiben? Man muß die Charte 
offen und redlih vollzieben, ‚Nun,, meine } 
dies haben wir getban. Zwei Dinge umfaßt jeßt das 
politifbe Gefeßbub: bereits gegebene und. u. 
ebende Gefene, Was die gegebenen betrifft, jo find 
‚ fie netteulich beobachtet worden, . Sie felbit, „meine 
Herren, find Zeugen davon, denn eines diefer Gelehe 
hat eigen! die Bänke diefer Kammer, berufen, u 
Sie willen; mit welder Gewiflenbaftigfeit alle, au 
die geringften De image en Befsiben, volljogen wo 
den find: Eben fo verhalt es lich mit deu anderen, 
niche minder wichtigen Gefeßen, die,auf dem Pri 
der Wahl berußen. Das Geſetz über die National 
Garde bat fait in. ganz Kranfreih feine Yu rung 
erhalten; dag fiber die Htganifation der Municipalir 
täten wird binnen kurzem ins Leben tret 














ben Ihnen ungefäumf vorgelegt werden, und gs wird 
nicht von ung ahhängen, wenn die gege nern Sn 
fion nıht ale Verſprechungen des Wrtifels der 
Sharte erfüllt. Taäuſchen wir und nicht, meine Hetten, 


jenfeits der Charte, jenſeits des tenftitukionelle 
olgen zu Kolgen jortäehen wollten, wohin w 












dnigthums, d. h. jenfeits der Regierung der dre 
ei der Abfaffung aller Geſeze und Einrichtungen 
tnitNirkenden Staatsgemwalten, Hiebt es nichts 
was der Juli⸗Revolution wirklich angehörte, abel 
iR ne mann geblieben, nnd. Alles, was man Shn 
ür die Kolgen diefer Kevolution giebt, 9 das 
orfdiel einer neuen Mevolution. Frankreich faat 
aber täglich laur, daß e6 Abfchen vor. jeder. neuen 
olution —* (Neuer Beifall.) Wenn wir fo 
sulegt gelangen? ur Wernihtung bes &taa 
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Webe und, wenn wir, diefer kurzſichtigen Logik fol⸗ 
gend und. das Auge nur auf eine erträunte Zukunft 
richteud, die, Fruͤchte unferer -Sirge ungenoſſen aſſen 
wollten, um ‚nur immer nach unerreichharen Erobe— 
rungen zu: ſtreben. Möge ein neueres Beifpiek-ung 
ftets gegenwärtig ſeyn. Durch wen. ift die vorige 
Donaſtie untergegangen ?. Durch diejenigen, die ſich 
ausſchließlich ibre Freunde nannten, durch ihre nie zu 
beftiedigenden Forderungen, durch die logifhben Folgen 
Des; gottlichen Rehts. Nur dadurch, meine Herren, 
Daß. eine neue Regierung dem: Umſichgreifen dieſer 
von unbefonnenem Freunden verlangten Folgen Wis 
deritand leiſtet, während es noch Zeit iſt, nur dadurch 
kann fie ſich eine Zukunft gruͤnden, Franfreih beſitzt 
dieſes Gefühl, denn es duͤrſtet jetzt nah Ruhe mund 
Stabilität und fuͤhlt nach dem ungeheuren Wege, 
"den es ſeit einem Jahre zutuͤkgelegt hat, das Des 
dürfniß, wieder zu Athem zu kommen. Seine Sitten 
find, wie Sie oft bemerken werden, noch hinter ‚feinen 
Seſetzen zurück, und wur, in, einer fernen, Zufunft 
würden die Einrichtungen „; die, es jeßt errungen, 
ibm» genügend erfcheinen Fönnen... Man muß daber 
Sranfreich ‚vor jenem: unnatürlichen Wachthum be— 
Jahren, der den geſellſchaftlichen Koͤrper entneryt und 
hm ben Untergang beteitet, Dieſe Pflicht haben „ich 
— Amtsgenoſſen ung auferlegt; diefen ernſten 
Bud muͤhſamen Geſchafft haben win, uns. gewidmet; 
Un Ahnen iſt es jeßt, meine Herren, unfer Werk. zu 
vollenden; während Ihrer Abwefenbeit, baben. wir 
einen fohiwierigen Kampf - unternommen und . fortgos 
führt ; nah Ihrem Bufammentritt aber vermögen wir 
nichts mehr obne den -Beiftand Ihrer Anftrengungen 
und Ihres Vertranend. Der Staat beſteht nur, durd 
- den Einklang zwiſchen den Bewahrern der. Gewalt 
und den Vertretern der Nation, nnd zwar — 
Einklang vollſtaͤndig ſeyn: iſt er es nicht, wo blicke 
dann die Kraft, wo die Stüße für ‚eine Verwaltung, 
die den unvorhergefebenen Enticheidungen, der — 
drelsgegeben iſt? Unter ſolchen 3 dat 
taassruder, länger: zu ‚führen, w f e ins —2 
erſcheinen. Das Vertrauen, des. St yes ‚ann nic 
. von dem Ihrigen getrennt werden; BmSE RN: 
ſo innigen Bereime ——6 „welche ſich 
jetzt regen, um bie Ruhe nfueihs zu Ikören, dabins 
por. Journ. Yuguf 1831. 48 nten; 
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finten; was biefe an Kraft befisen, haben fie nicht 
durch fich felbit, fondern durch den Mangel an Kraft 
und Einbeit der Staat&:Gewalten. Ich will mich nicht 
bei den Plänen, Täufbungen und Verfuchen dieſer 
verfchiedenen Parteienanfbalten. Eine unter ibnen 
bat, ohne die Gelege offen anzugreifen, bie jegt nichts 
gethban, was das Mistrauen, das fie dinflößt, zer 
ftreuen koͤnnte. Indem fie fib vonder Sefelfeaft 
abfondert, beunrubigt- fie die Maffen dur eine 
Art von mpfteriöfer Unthäfigfeit, durch welche auf 
richtige oder verftellte Hoffnungen durchblicken. Ver 
gebens behandeln unfere bochberzigen Inftitutionen 
und die Billigkeit unferer-Berwaltung ale Franzofen 
als Bürger; die Anhänger deffen, was nicht mehr if, 
wollen von diefem Titel, fo wie von den damit ven 
bundenen Pflichten nichts wiffen.- Die — 
Regierung wird- ihnen nur die ſtrengſte Gerechtigfe 
u Theil’ werden laffen, fo lange fie dur ihre Damds 
— nicht den gegründeten Verdacht derſelben ent 
waffnet haben. Sie haben verſucht, die Unruben im - 
Weſten für ihre Pläne zu benugen. Der Urfprung - 
diefer Unruhen war. nur die Deferrionz ſie Könnten 
aber einen politiſchen Charafter aunehmen, went 
nicht weife Vorſichtsmaaßregeln getroffen worden wären 
Gin erfahrener General hat den Auftrag, Nie zu De 
ſchwichtigen: er wird von den ibm ertheilten angge 
dehnten, aber regelmäßigen Volmachten bald einen - 
energifhen, bald einen milden Gebrauch machen und 
bat unter feinen: Befehlen mehr Truppen, als ndrbig. 
find, um die Rebellen zu entmutbhigen. Falfıbwerber 
find verhaftet und es ift eine Unterfubung gegen fie 
eingeleitet worden, „Die Regierung wird ihre‘ | 
tennen lernen, aber fie kann Ihnen ſchon jege i 
haften? dap die Mäßigung und ———— Ar 
binfichtlih der Angelegenheiten der Religion, die aub' 
eines der. Intereſſen ’ und eine ee 
Landes it, vorgezeichner hat, fie vor der Sefabr bei 
wahren, alte und fchmerzhafte — 
neuern. Es giebt auch noch andere! Feinde)der Die 
gierung: die einen brauchen die’ E + 2 
ce: 
Yeiden: 









einer glorreihen Cpochelrats Waffen gegen‘ 
Anderen wenden ſich an jene desorganifirende 
fhaften, welche fetd im Echoöpe einer gro 

ſchaft gähren.' Dieſe Parteien ſind vorneh "an, 
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den Unruhen Schuld, welche einige unſerer Städte, 
end nanientlih die Hauptſtadt, heimgeſucht haben. 


DBergebens will man fie der Norh des Volkes zufhren  - 


ben. Diejſenigen, welche dabei am meiſten Teid 
waren die Cifrigften’ bei der Unrerdriikung jener Au 
tritte. Wir haben die Gewißheir erlangt, daß alle 
Unruben p ofitifhb er Urt waren, und daß der Par 
teigeift dieſelben faft immer vweranlaßte. Da wir nicht 
allen vorbeugen fonnten, fo haben wir fie wenigitens 
alle unterdrüdt, nnd die Ordnung iſt ununterbrochen 
aufrecht erhalten worden, Wir, meine Herren, ſo wie 
der König und Frankreich, verdanken dieſes Reſultat 
Der edlen und patriotiſchen Eintracht unſerer jungen 
Megimenter und der National: Garde, ıdie von dem— 
Darifer Bplke- mir gerehter Dankbarkeit die große 
Armee der öffentlichen Ordaung genannt 
worden ift> Allem Anſchein nach, wird die Regierung 
nicr nöthig haben, neue Waffen von Ihnen yu vers 
langen; fie wird nice umfonft den Beſſtand der GW 
rechtigkeit in Anſpruch nehmen md, durch den Much 
der Behörden und Bürger unterſtuͤtzt, Wird fie. der 
Geſetzlichkeit treu "bleiben 'Bönnen ‚> Die’ won ihr "bi 
jeßt gewiſſenhaft beobachtet worden iſt. Mehr a 
einem gürgemeinten, aber unbefönnenen Rathe wider 
ſtehend, weiſt fie den Gedanken an jeder Ausnahme⸗ 
Maapreget zuruͤck. Die öffentliven Sitten müſſen 
Dabei auch ihrerfeits den Geſetzen gegen die Herrſchaft 
der Parteien za-Hülfe kommen, Wer von Ihnen 
wüßte nicht, Imeine Herren , daß die Macht, die Tyr 
tannei der Letzteren nur eine wfurpirte if? Die 
* befördert die Parteien, vergrößert fie, ja giebt 
nen das Entjtehen, denn ſie macht glauben, daß 
diefelben Macht beſitzen; dieſe eingebildete Macht hat 
—— nur in den Erinnerungen verab— 
ſcheuungs wuͤrdiger ——— id in der 
Shwähe der Majoritäten, welhe die Welt unauf— 
hörlich den Minoriräten preisgeben ‚Tin der Nachgie 
bigkeit der vor den Leidenfchaften zitternden Vernunft 
nd, um es gerade herauszuſagen, in der Feigheit 
rBhͤrget, die ſich fürchten, inmitten des Privatle— 
be Be ee ae ihre Meinungen zu bekennen 
| U, vertheidigen, während fie ‚für Diefeiben au der 








Änze und gegen den Feind mit Heldenmuth Fampfen 
würden, In na a aa | 
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das Symptom eines ſchweren Uebels, deſſen weiteres 
Umſichgreifen zu hemmen einer Franzoͤſiſchen Kammer 
zuſteht, indem fie durch ihr Beiſpiel alte Bürger lehtt, 
aß man die eitle Popularitdt-des Tages verachten 
muß, um nur nach der Dankbarkeit der Zukunft au 
ttreben, und. indem fie aller Melt ein Muſter des 
Muthes, MEER LERNEN TENUNG und der HDingebung 
binftellt, :vor welchem jene. trügerifhen Blendwerkt 
der Parteien endlich verfhwinden werden. Dies if 
das Suiten wnferer inneren Politil, meine Herren, 
naͤmlich die Charte zur unveränderliben Richtſchnut 
unferes Handelns zu machen, die Staatögewalt wie 
der zu begründen und ihr die Kraft und Einbeit zu 
verleihen , deren fe entbehrt, allen Intereſſen dura 
Bürgfchaften der Ordnung und Stabilität einen veiten 
Halt zu acben, die Geſetze zu achten, in der geſeb— 
liben Ordnung und der daraus entfpringenden morw 
liſchen Kraft alle Mittel der Wirkſamkeit uud drr 
Einflufes zu finden; niemals darin zu willigen, das 
mad und zur Negierung einer Partei made, und end; 
lich, bei aller Wachſamkeit auf die im Dunfelu auaı 
etteiten Umtriebe, nie der Neigung nachzugeben, die 

efiegten zu vernihten; denn dadurch ſchaͤndet mau 
den Sieg. — Ichngehe en zur Prüfung unferer aus 
wärtigen. Politik über. Nicht nur im Inneru 
beſchuldigt men ung, die Folgen der JulisRevolution 
verfannt zu haben, Das Syſtem, das wir nad außen 
bin angenommen, ift ein Gegenitand derſelben Bor; 
würfe, Bei der Uebernahme der Gefchäfte fanden 
wir diefes Syſtem aber fchon in den angefnüpften In 
terbandlungen. vor, und wir mußten diefe letzteren 
nochwendig verfolgen. Wir haben daber nur cine 
fbon vor uns betretene Bahn eingefhlagen; mur 
glauben wir ſolches, Dank der Einheit, die wir dem 
Gabinette geben konnten, vefteren Fußes und in einer 
entfciedeneren Abſicht gethan zu haben. Wir haben 
dieſes Spitem, dad wir uns nie fheuen mit feinem 
wahren Namen ein Friedens: Sphtem zu neunen, 
Deshalb angenommen, weil wir es zugleih für das 
fibertte und würdigfte hielten, weil wir, wenn gleig 
auf die unüberwindlihe Tapferkeit unferer Heere zäb 
lend, doc glaubten, daß unferes Landes ein fhönercs 
2008 und ein-dauerbafterer Ruhm warte, wenn es 
fich: eher Durch das Uebergewicht feiner moral A ch 2 

raf 
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Kraft, ald durh den Schreden feiner Bajo: 
nette, an-die Evike der Guropvdifdben Eivili: 


“+farion ftelle. Der Zuftand von Europa, dad Ins 


tereſſe der Mächte, ihre Gefinnungen, ihr Betragen, 


. die Thatfaden, die fich feit 6 Monaten, feit 5 Tagen 


— haben, die Kriege ſelbſt, an denen wir 
beil nehmen, oder deren Zuſchauer wir ſind, Alles 
weine uns, Alles giebt uns ein Recht zu glauben 
und zu verfichern, daß der Friede der Welten 


balten werden fann,. und daß er vorzügli von 


Rranfreih abhängt. Heißt dies aber fo viel, daß 
ranfreich fih_den Frieden un jeden Preis und durch 
alle mögliche Mittel bewahren müfe? Nein, meine 
Herren; um den Krieg zu’vermeiden, verlangen wir 
bon der Ehre der Nation fein Opfer; wir verlangen 
Deren bloß von den Feidenfhaften und den Theorieen, 
(Beifal.) Was fagen aber die Theoricen? Daß, 
da die Grundfäge unferer Regierung denen der großen 
Mädte des Gontinents entgegengefegt find, der Krieg 
die Folge diefes Miderfprudes ſeyn müſſe; daß alfo 
die Franzöfifce Sreibeir nur dur die Eroberung der 
Welt neborgen werden fünne. Die That widerfpricht 
dieſer Behauptung. * iſt bald ein Jahr, daß Frank— 
veib mit den verſchiedenen Europäifhen Staaten, 
wie im Mebrigen auch ihre Megierungsd + Form ſeyn 
mag, unterbandelt; die Werträge, die e8 mit ihnen 
abſchließt, werden getreulih erfüllt, die Einigkeit 
bat feinen Augenblick zwifhen den großen Mädten 
aufgehört, und diefe haben vielmehr gemeinfcaftlich 
dabin gearbeitet, Throne zu errihten und Nativnen 
a“ gründen. Was die, fen es durch ruͤhmliche Erin 
erungen oder durch patriorifhen Schmerz. entflamms 
ten Leidenfhaften betrifft, fo verlangen fte den Krieg 
bald als ein Vergnügen, bald als eine Wiedervergel: 
rung: der junge Mufh glaubt bier und da, daß Er— 
innerungen der Trauer und Miderwärtigkeit nur 
durch Blut ausgelöfcht werden Fönnten. Hiernach, 
mieine Herren, wäre der Krieg das ewige Schickſal der 
Nationen, und von Mache zu Mache, von Dergeltung 
zu Vergeltung eilend, würde die Vertilgung aller Böls 
Fer durch die Schläge eines zunsient zuletzt die. traus 
ramas der Geſchichte 

fepn. Meine Herren, Franfreihb bat — ich nehme 


. den unfterbliden Glanz unferer Revolution * die 


chnelle 


— 
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ſchnelle Achtung aller Throne fuͤt unſere wieder errun⸗ 
gene Unabhängigkeit zum Zeugen — in Europa jene, 
feiner wuͤrdige, Stellung, die eine ſtlaviſch vom Aus 
lande abhängige Megierung ibm. nur allzulange rs 


taubt hatte, wieder eingenommen. Im Uebrigen 


weifen, die Reſultate unferer Diplomatie und uunferer 
Waffen in dem Furzen Zeitraume von Cinem Jahre 


u binlänglich, daß eine —————— cben. fo wenia 
Is 


ein Opfer als eine. Säufchung i Ich laſſe die Thats : 
fachen. reden. (Hört!) Portugal-hattegegen Frans 
zofen die Mechte der Menfchheit beleidigt, und Frank: 
reiche Megierung hatte dem Lande Genugtbuung nad 
Gerechtigkeit verfprocen; beides iſt erlangt worden, 
In Stalien haben Sie geſehen, wie die Truppen 
des Kaifers von, Defterreih, unferer Anfündigung 
auf diefer MRednerbühne nemäß, die Romiſchen Staus 
ten geräumt haben. Die Romaanga iſt pacifieirt, . 
Jene ſchwache Iufurrection, unzureichend, um das 


- Land zu befreien, hat nicht deſſen Unterdrüdung zur 


olge gehabt. Nüplibeeformen-find, zum Theil . 
in Solge unferer Unterbandlungen, verlangt worden, 
Mas hätte noch mehr geſchehen jolen? ‚Die Ereianjife 
in Italien hatten „bereits begonnen, ale uufer-Cabinet 
gepilber wurde; wir. fanden das Herzogtbum Modena 

efeßt. und die. Defterreiber auf dem Marfhe nad . 
der Momagna; die Negierung verfprah Damale, dab, 


“wenn 2eßtere in dieſes Land eindringen. follten, 


weniaftens dafelbe nicht befegt halten würden. Die 


- fed Verſprechen iſt in ‚Erfüllung gegangen; Hkalien, 


athmet wieder frei, und. ohne uns wäre es vielleicht 
in dieſem Augenblick der Schauplatz blutiger Reaction 
Staͤrker und. bedrohter als Italien nimmt Polem anf 
eine viel erböhtere Weiſe die Auinrerffamfeit der 
Welt in Anfprub, - Zeugen feines Heldenmuths, bes 
forget über die ibm. drohenden Gefahren,. theilen wir 
die tiefe Sympathie, welche Frankreich“ für eine Na: . 


tion empfindet, mit der es fo, oft Ruhm und Unglüd 


gethbeilt hat, — eine Snmpathie „deren Ausdrud in 
einem feierliben Acte laut verfündigt wor 
den iſt. (Senſation.) Aber, Wuͤnſche würden nur 


eine fructlofe Huldigung feyn, . Bis zum 13. Mär. 


war hoch feine. VBermittelung fuͤr Polen eingerreren; . 
wir haben dem. König, geratben „die: feinige zuerik an: 
zubieten. Beine Allirten haben fi x*cuc Aare 
i ſchaftliche 


\ “ 


IV. Frankreich. 949: 


ſchaftliche Sache mit ihm zu madhen, um dem Kampfe 
 » Einhalt zu thun und den Polen beffer garantirte 
Bedingungem:ibrer Nationalität zu verfchaffen. 
Diefe Unterbandlungen werden fortgefeßt; wir 
folgen ihnen angitvoll , denn das Blut fließt, die Ge— 
fahr drängt, und der Gieg ift niht immer getreu. 
Während man und alfo einer vorgeblihen Gleichguͤl⸗ 
tigkeit: befhuldigte,. war jeder Tag Zeuge, wie wit 
neue Sntercefliongs Mittel verfuhten. (Senſation.) 
Und zu.welbem anderen Mittel, meine Herren, häts 
‚ ten wir unfere Zuflucht nehmen follen? Sollten wir, 
wie man: ſolches verlangt bat, Polen anerfennen? 
. Angenommen aber aub, daß die Verbindlichkeit der 
Vertraͤge und die Achtung-für unfere auswärtigen 
Merhältniffe ung das Recht gegeben hätten, eine 
folbe Anerkennung augzufpreben, fo würde. diefe 
iduforifh gewefen feyn,- wenn fie Feine weiteren $ols 
gen gehabt hätte, und diefe Folgen wären ein Krieg 
-geweien. Ich. appellire aber an die Vernunft biefer 
» Rammer; denn bier ‚darf keine Gemuͤthsbewegung, 
kein Enthufiasmus, bier muß die Vernunft entfheis 
den. Sol Frankreich den Krieg fuben? Soll ed den 
tiefenhaften Feldzug wieder eröffnen, in welbem Nas 
voleons Blüdsftern unterging? Hat man über einen 
folhen Krieg wohl gehörig nahgedabt? Es wäre 
ein Krieg über. die ganze Breite des Europäifdhen 
Continents, ein Biverlat,kei eg — der Gegenſtand 
fo. vieler: verworrener Begierden, fo vieler träumes 
rifher Leidenfhaften. Könnte man uns mindeitens 
beweilen, daß ein folder heldenmüthiger Kreuzzug 
MPolen gerettet haben. würde! Mber nein, meine Her 
ren; denn wenn Frankreich einen Augenblid feiner 
Neutralität entfagte, fo war es auch um die Neutras 
litaͤt der übrigen Mächte gefhehen, und nur vier 
— Tagemaͤrſche trennen ihre Armeen von jener bedrobs 
ten Hgupiftadt, die fib 200 Meilen weit von ung 
vertheidigt. Wer könnte es unter ſolchen Umftänden 
"wagen, einen Krieg zu verlangen, der Polen nicht 
retten, wohl aber ed ins Verderben ftürzen würde? 
(Sehr lebhafter Beifall.) Unfere Erklärungen in 
Bezug auf Belgien werden nicht minder pofitiv feyn. 
Wie oft— Sie werden ſich deffen erinnern — hat man 
nicht in dem Belgifhen Königehume einen unfehl— 
baren Grund zu einem Bruce mit ganz Europa ges 


funden? _ 


* 
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funden? Ohne Zweifel wurde bei unſerem Eintritt 
in dad Minifterium die Wahl des Spuveraind, der 


dem. neuen Königreihe Dafeyn und Einheit geben 


folte, dutch die Ablehnung der Krone für den Herzog 
von Nemours und durch die Ausſchließung bes Der 
3098 von Leuchtenberg, gar fehr beengt. Diejenigr, 
die Belgien zuletzt traf, war .politifh, und der pers 
füntibe Charafter des Prinzen, auf. den fie fiel, 
machte fie wuͤnſhenswerth. Frankreich erklärte fi 
daher mit Vergnügen zu Gunften derfelben, denn «6 
tbeilt nicht ein argwöhnifches Mißtrauen, wozu der 
Grund nur ſcheinbar ift. Am Mebrigen bat Frank 
reih ſich, indem es den König Leopold anerkannte, 
Bedingungen gemadt, die feine Sicherheit und Würde 
erbeifhen. Die Scleifung der veften Pläge wird die 
legten Spuren des Jahres 1815 verwifben. Die 
Unabhängigkeit Belgiens ift garantirt worden; nicht 
minder feine Neutralität. Beide werden nötbigens 
falls vertheidigt werden; die legten Entſchließun— 
gen des Kranzöfifhben Cabinets beweifen dies. Eine 
Sranzöfifibe Armee hat den Befehl ‚erhalten, in 
Belgien einzuräden, um. den unerwarteten. Angriff 
des Königs von Holand zurädzuweifen.. Diefe 


“ Erpedition, zu der wir und auf die erſte Der 


veſche des Könige der Belgier entfhlofen, ift das 
Reſultat des Ginverftändnifes, das zwifden allen 
großen Europaäiſchen Mächten befteht. Sie beweilt, 
dag Frankreich ſtark iſt, daß feine Armeen bereit tes 
ben, daß feine jungen Goldaten,. wie feine alten Ge 
nerale, des ihren. Händen anvertrauten ruhmvollen 
Erbtheils würdig find. Sie beweiſt, daß Frankteich 
der freue Alliirte, die natürlihe Stüße Belgiens il, 


daß es fein Werk zu beſguͤtzen veriteht, daß die Trac⸗ 


taten fein leercs Wort find, und daß daffelbe Europa, 
das man’ als friegerifh genen uns gefinnt ſchildert, 
feine -Nerbindfichleiten, . unfere Unabhängigkeit und 
unfere Macht ehrt. In diefem Sinne ilt der Krieg 
gegen Yolland die Beſtaͤtigung des allgemeinen Fries 
dens. Troß aller Propbezeiungen, denen zufolge der 
Eurppdifhe Abfolurismus Franfreih felbit binnen 
kurzem in die Nochwendigkeit, feine eigene Unabbhäns 
gigkeit zu vertbeidigen, verfegen und Paris die Fremd 
linge wiederfeben follte, veriheidigt heute Frankreich 
im Finverüändaife mir Enropa die Sache der Unabs 
2 Ä —* haͤngigkeit 
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bängigleit eines benahbarten und befreundeten Volks 
kes — eine aus unferer Revolution hervorgegangene 
- Unabhängigkeit — gegen einen einzelnen Monarchen, 
Hrüfel findet Verbündete in der Kranzöfifhen Unis ' 
form. Welche große Befhbämung für die Propheten 
der Propaganda. und der Meaction! Frankreich bes 
fhüpt gemeinfcaftlih mit Europa eine aus den Yufis 
Sreigniffen entftandene Mevolution und wird Veſtun— 
en fbleifen feben, die gegen Frankreich ſelbſt aufge 
ührt worden waren! - Dies find Thatfahen, meine 
Herren, die Ahnen den Beweis liefern, daß ohne 
Grantreih dag Romiſche Gebiet von fremden Krups 
pen, Vroferiptionen und Confiscationen heimgeſucht 
worden, daB ohne Frankreich Polen ſchon längfk 
durch die vereimten Kraͤfte der daſſelbe umgebenden 
drei Mächte erdrüdt, daß ohne Frantreih Belgien 
ein Raub der Anarchie geworden oder einer Reſtau⸗ 
ration erlegen. wäre.. (Anbaltende Senfätion.) Weit 
entfernt. alfo, daß Frankreich die Voͤlker verlaffen haͤtte, 
die dur feine Mevolution, ohne irgend eine Auffors 
derung von feiner Geite, in Bewernung geſetzt worden 
find, hat es ihnen alten vielmehr eben fo viele Dienfte 
geleitet, ald auf den Antrieb einer unvorfihtigen 
VPropaganda Opfer gefallen find. Es bat den Belgiern 
ihre Unebbängigteit und Nationalität gefihert, den 
Polen eine minder große Ungleichheit in einem Kampfe 
verfchafft, der durch unfere Intervention afjuenträris 
dend geworden wäre; es hat den Stalienern die ſchmerz⸗ 
Jichiten Folgen eines fehlgefhlagenen Verſuchs erfpart; 
Der allgemeine Friede iſt aufreht erhalten worden 
und Frankreich bat fib, indem es diefen Frieden aufs 
recht erhielt, in den Stand gefegt, den Krieg zu fühs 
ren. Das beißt: ed bat feinen Einfluß wiedergewons 
nen, feine Weisheit beurfundet und feine Kraft nen 
hergeſtellt. Diefe Reſultate, meine Herren, baben 
wir im Namen der YulisRevolution, und indem wie 
uns auf deren fhönen Charakter ſtuͤtzten, erlangt. 
Taͤuſchen Sie fib aber niht; was diefe Revolution 
in Europa fo rafb zu Unfehen gebraht und ihren 
Feinden Stillſchweigen auferlegt bat, ift vorzüglich die 
&Süre unferer Sade und die Mäßigung unferes Ber . 
nehbmens. Die Revolution brach auß, weil fie gerecht 
zınd nothwendig war; um zu ihrer Vollendung zu ges 
Zaugen, bat fie nur gethan, was nothwendig — 
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seht war. Sie hat die Rechte Aller geehrt, die In⸗ 
tereffen Aller geſchont. Daher aub die Schonung -uud 
Achtung, die: man fi überall nothgedrungen grfühle 
bat, ihr zu Theil werden zu lafen. Daber das mus 
ralifhe Anfehben, das wir in ihrem Namen ausüben 
fonnten.: Wir haben nicht zu der materiellen Kraft 
unſere Zuflucht genommen ; wir haben nur das Recht 
und ‚die gute Ordnung von Europa verlangt, und 
wenn wir ein unbedinates Vertrauen erbielten, fo 
geſchah es bloß, weil wir fo ſprachen, wie Frankreich 
gehandelt hatte. Selten, vielleiht nie, hatte Frank— 
reidy, ohne Krieg zu führen, ein fo großes Gewicht 
in der Europaͤiſchen Waagſchaale, als jet. Es hat 
in feinem unmittelbaren Intereſſe Nihts_verlangt, 
das ihm nicht bewillige worden wärd; fein Einfluß tik 
beutiged Tages größer, als der feinige. Um fich aber 
Diefen Einfluß zu erhalten, darf man nit vergeſſen, 
um welchen Preis ce erworben wird, Unfere Ach— 
tung für die Nationalität aller Völter und 
die Rechte aller Throne, — dies it die erſte 
Bedinaung der Achtung, welche die Volker und Kr 
nige für ung empfinden. Europa glaubt an das Ge: 
wicht unferes Wortes; es glaubt an unfere Der 
nunftz unfer Stolz kann es nice beleidigen. Wenn 
aber Frankreich fi jemals von dem FactiondsGeifte 
und dem Strome der Volksleidenſchaften fortreißen 
ließe, fo würde es foforc feinen Eirfluß verlieren und 
Denfelben durch Gewalt erfepen muͤſſen. Es iſt alfe 
wahr, wenn man fagt, daß der Friede der Welt von 
der inneren Verwaltung unferes Landes atbhängt, 


Und Sie, meine Herrn, die Sie einen fo großen An— 
tbeil an diefer Verwaltung baben, vergegenwärtigen 


Sie lich die ganze Wichtigkeit: der Entſchließ ungen, 
die Sie fallen werden. Die Discuffion, die Sie be 
fbäftigt, wird wahrfheinlih über die Zukunft Eu— 
ropa's entfcheiden.- Es handele fih vor Ihnen um 


Krieg oder Frieden. Möge diefer Gedanke ibnen ſtets 


vorfchweben, möge die Kammer, bei der Ausübung 
ihrer Gewalt, mindeftens ihre ganze Verantwortlich 
keit: fennen. Die unfrige würde ung, geitüßt auf 


* 


Ihr Vertrauen, dad allein den Muth eingeben kaun, 


ib dem Gemeinwoble zu widmen, nicht ſchrecken. 
Wir vermögen diefem aber nur zu dienen, indem wie 
unferen Grundfägen gerteu bleiben, mithin, Inzos 
-.. ESE 
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e eine Herren, denſelben beigeſellen. Si 
A A Srändfähe, en Ahnen ne 5 
Lande und ganz Europa, im den beiden Morten er— 
Etärt worden, die unſern Freunden und: Feinden im 
Innern, wie nah Außen hin, als Antwort dienen; — 
in jenen beiden Worten, die unfere beiden Spfteme 
der inneren Verwaltung und. der auswärfigen Politik 
carafterifiren; — in jenen beiden Worten, welche die 
Meinungen und Intereffen Frankreichs in fih fließen: 
Die Charte und der Friedel” 9* 
Eine lange und anhaltende Bewegung folgte 
dieſer Rede, umd fait in allen Theilen des Saales 
erſcholl lebhafter Beifall... Jetzt Schritt man, zur Anz 
hörung. der Redner für und wider ‚den Addreß: 
Entwurf. tn, | ur 
.» Branfreih Hat das Gluͤck gehabt, daf in wenis 
ger als acht Tagen ſich politifche Ereigniffe zugetra⸗ 
gen. haben, welche den König und die neue Kanımer 
einander, mehr -genähert haben, wie es ohne diefes 
Zujammentreffen vielleicht im ganzen Lauf der Seſſion 
nicht der Fall geweien ſeyn würde; ja man fann 
fidy dahin ausdrücken, daß der Meifter Perier, 
fogfeich die neuen Mitglieder ein wenig erzogen und 
alle befonnenen Menſchen zur Weberlegung verans 
laßt habe. Das Minifterium bot jeine Entlaſſung 
an. und die Oppofition ward gerade dadurd) in eine 
größere Verlegenheit verfekt, (als durch irgend eine 
ſonſtige Niederlage, Mit Ungeduld ſprach die Op: 
pofition ſtets für Krieg, kaum aber fchrite das Mi⸗— 
niſterium zu demfelben, als die Republikaner auf 
der Tribüne wie in den Zeitungen dieſen ſogleich 
‚ sadelten. So war das Minifterinm alſo der Oppos 
fition. zweimal in ihren Wünfchen zuvorgefommen 
und zweimal; trat fie zurückz fie .ward zweimal ihe 
rxem Siege Überlaflen und in beiden Fallen :beugte 
fie ſich und entingte, der Laft ihres Sieges. — Hier 
muͤſſen wie für diesmal ftehen bleiben, um noch 
etwas Raum für andere. Staaten zu behalten, die 
2. 2, | 2 des 
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des Wichtigen für Zeitgenoffen und Nachwelt eben: 
falls in Maſſe darbieten. Wir bemerfen nur noch, 
daß, indem wir diefen Artikel ſchließen, die Par⸗ 
tei die Dberhand mit Külfe eines gemäßigten Mis 
nifterium bat, welche zum Frieden und zur Ent- 
waffnung der Kriegsheere ſtrebt. Gluͤck auf! 
wer moͤchte dieſes mit einem Miniſterinm verwech⸗ 
ſelt ſehen, das mit der Geißel des Kriegs „die 
Geißel der Revolution verbände, oder mit andern 
Worten, durch ein Minifteriunm, das nur Krieg 
im Namen von Tractaten, im Mamen des wahren 
Intereſſes eines Vaterlandes führt; oder- durch ein 
Minifterium der Propaganda, welches, fey- es unter 
welcher Form, immer hur im Auftrag und im Sn: 
tereffe des Princips der Inſurreetion agiren würde, 
Es iſt die Aufgabe, die Frage, die die neue Kam⸗ 
mer im Angeſichte Europa’s und der — 
zu beantworten hat. 





Ueberſcht der flänbifchen Berfafungen in 
Deutfchland. 


| (Aus Poͤlitz “Das conftitutionelle Leben 
nad, feinen Formen und ——— 
gen.” Leipzig, 1831.) 


Der durch reiche: und reichhaltige küheiftfiefferifäe 
Thaͤtigkeit berühmte: Verfaffer, deſſen vorgedachte 
Schrift einem. allgemein empfundenen Beduͤrfniſſe 
ebhilft und — was nicht hoch genng angeishlagen 
werden fann — die wichtigften. Fragen, die jebt die 
Welt bewegen und über welche fo wirre und dunkle 
PIERRE herrſchen, zur —. — dee 
dadu 
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dadurch weientlih zur Herftellung, Erhaltung und 
Befeſtigung der inneren Ruhe in Deuiſchland bei— 
grägt, (denn nur vom Dunklen koͤmmt das Unheil) 
giebt in derielben folgende Ueberſicht der ſtaͤndiſchen 
Verfaſſungen in Deutſchland. 
Faͤr den geſammten Deutſchen Staatenbund gelten 
als Grundgeſetze die Deutſche Bundesacte vom 8. Juni 
4815 (deren 11 erſte Artikel auch in die Wiener 
Songreßacte vom. 9. Juni 4815 aufgenommen und 
mit der legten unter die Sarantie der acht Euros 
paͤiſchen Mächte geftellt wurde) und die Schlußacte 
der Wiener MinifterialsConferen; vom 15. Mai 1820. 
Sn den zum Deutſchen Bunde gehörigen Ländern 
der Deiterreihifhen Monarchie beftehen die 
älteren Stände im Erzherzogthum Defterreih, im 
‚Königreich ‚Böhmen nach der Landtagsordnung Fers 
dinand Il. vom jahre 1627, getheilt in vier Klaffen, 
in Mähren nad $erdinand Il. Landtagsordnung 
vom Jahre 1628, und in, Tyrol nad) dem Kaiferl. 
Decrete vom 24. März 1816, weldyes die Herſtel⸗ 
lung der aͤlteren vier Staͤnde ausſprach. | 
.,, Der König von Preußen verfprah am 22. Mai 
4815: eine fchriftlihe Urkunde als Verfaſſung des 
Preußiſchen Reichs, nach welcher eine Nepräjentas 
tion des Volks gebildet, dieſer aber die Errichtung 
and Herftellung von Provinzialfländen vorausgehen 
und aus diefen Provinzialftänden die Verſammlung 
der Repräfentantens Kammer gemählt werden follte, 
In Angemeffenheit zu dieſer Beſtimmung erfchien 
aim 5. Juni 1823 das allgemeine Geſetz wegen Ans 
ordnung der Provinzialftände, welchem im Sjahre 
‚4823 und 1824 die Gefege für die Provinzialitände 
Der einzelnen 10 Provinzen, wovon aber nur 7 zum 
Deutfhen Staatenbunde gehören, folgten, 
Da igeeih Baiern, erhielt am 26. Mai 
..4818 eine Verfaflung mit zwei Kammern. "ht 
re | — > 


\ 
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"Die neue Verfaſſung des Koͤnigreichs Sach ſe —F 
wo bisher die aͤlteren ſtaͤndiſchen Formen galten, 
ſollte am 1. März 1831 den bisherigen Ständen 
vorgelegt werden. — ————— 

Das Konigreich Hannover erhielt am 7. Dee 
cember 1819 eine, theilweiſe ‘anf die frühere ſtan⸗ 
dische Untetlage ‚gegründete, doch nach den Beduͤrft 
niſſen der Zeit fortgebildete, den verſammelten Stänis 
den vorgelegte und won biejen angenomniene Ber: 
faffung mit zwei Kammer. 7 TITTEN 

Im Königreih Wartenberg trat eine Kenne, 
von den König den Ständen als Entwurf vorge 
legte und von diefen angenommene, liberale ſtaͤndi⸗ 
fche Werfaffung am 25. September 1819 mit‘ zwei 
Kammern ins öffentliche Staateleben. 

Das Großherzogthum Baden erhielt am 22. Ale 
guſt 1818 eine liberale‘ und zeitgemäße Verfaffeng 
mit zwei Kammen. un. ee 

Im Churſtaate Heſſen ließ Churfuͤrſt Wil⸗ 
helm U. an 16. October 1830 den Ständen einen 
Verfaſſungsentwurf vorlegen, nach welchem (von 
allen übrigen neuen Deutihen Verfaſſungen weients . 
lid) abweichend): die Stände in drei Curien- ‚der 
Ritterſchaft, der Städte uiid des Bauernſtandes, 
getheile werden follten. © 0 

Das Großherzogthum Heſſen erhielt am 17 
December 1820 eine neue zeitgemäße Verfaſſung 
mit zwei Kammern auf dem Wege des Vertrags. 

Das Großherzogthum Luxremburg fand bis⸗ 
her untet der, vom König der Niederlande am 
24. Auguiſt 1815 als Grundgeſetz des gefammten 
Königreichs erklärten, liberalen neuen’ Berfafhin 
mit zweit Kammern und mit ‚Provinzialftänfben i 
den 17 Provinzen des Koͤnigreichss. a 

das Kerzogthum Eanenbnrg’pab Mac die 
alten ſtaͤndiſchen Einrichtungen! :°’* a 
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Ind den ‚Staaten der Saͤchſiſch⸗Erneſtiniſchen 
Linie erhielt das Großherzogthum Weimar am 
5. Mai 1816 eine, von -Örofiherzog den Ständen 
vorgelegte und- von, Diejen vertragsmaͤßig angenom⸗ 
mene ſtaͤndiſche Verfallung: mit: Einer Kammer: 

. Der Herzog von Meiningen gab am 23. Aus 
guſt 4829 eine niene -ftändifche Verfaſſung mit Einer 
KRamnier , welche von‘ den &tänden a 
angenommen ward. Ä 04 


Dem Herzogthum Alt ine rg ward int Septbt 
1830 eine neue ſtaͤndiſche Verfaſſung verſprochen. 
Der Herzog von Coburg gab ſeinen damda- ' 
ligen Ländern‘ am 8. Anguft 1821 eine nette ſtaͤn⸗ 
difche Verfaſſung. Noch iſt Feine öffentliche Erftd« 
rung erfchienen, 06° diefe Verfaflung nad) der Er: 
werbung des Herzogthums Gotha (in welchem 
die Älteren Stände ſich verſammelten), fo wie nach 
der Abtretung des Fuͤrſtenthums Saalfeld, mit 
nöthig gewordenen Modificattonen fortdauertt und 

ob ſie auch auf Gotha uͤbertragen werden dürfte, 
"Das Herzogthum Braunſch weig erhielt, nach 
der Analogie der nenen Verfafung des Königreiche 
Hannover, unter der vormundjcaftlichen Regierung 
des Kohigs von Großbritannien am 25. Aug. 1820 
eine nette, den Ständen vorgelegte und var diefen 
an mit ‚wel Sectionen Kam⸗ 
ma) 
Im Herzogthum Naffau ward am 2. Septbr 
4814 eine; zeitgemäße“ neue; Berfaflung mir: zwei 
Kammern begruͤnde... 5 . 
Dem Fuͤrſtenthum Libe⸗Detmbide gab am 
8. Juni 1819 die damalige: vormuñdſchaftliche Nee 
geritin » Pauline” eine: neue Verfaſſung mit Einer 
Kammer, welche aber, wegen: des Widerſpruchs der. 
alten Landitände und des örften von Eure ae | 
urg 
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butg als nuͤchſten Agnaten, : beim Bundestages noch 
nicht ins Leben getreten iſt. 

In ſeinem eigenen Lande erließ der Fuͤrſt von 
Lippe⸗Schaumburg am 15. Januar 1816 eide 
—— wegen neuer Seftaltung der erg 

nde, - 

‚+ Der .Fürft von Walded: Dormens. ließ am 
49. April 1816 feinen. Ständen: den. Entwurf einer 
neuen ftändiichen Verfaflung vorlegen,- der von disfen 
auf den Wege des Vertrags angenommen ward. 
Die. Stände beftehen ‚aus der Riiterſchaft, dem 
Bürger⸗ und Bauern: Stande, | 
Das Fuͤrſtenthum Lichtenſtein eihiele am 
9 November 1818 eine ſtaͤndiſche Verfaſſing, nach 
welcher die Stände aus ber Geiſtlichteit und der 
Landmannſchaft beſtehen. 
mn den Ländern des Sroßherzogs von De Eien: 
durg:- Schwerin und Metlenburg: Str elig 
dauerte die Ältere ftändiihe Verfaſſung fort. . 
Det Fürft von Schwarzburg-⸗Rudolſtadi 
ſetzte in der Verordnung vom 8. Januar 1816 veſt, 
daß die rl aus 18 gewählten Abgeordneten 
beftchen. ſolle. 
r Fuͤrſt von Schwarzburgs&onders- 
—* verſprach am 25. September 1830 ſeinem 
ande eine neue ſtaͤndiſche Verfaſſung. | 

Ein ähnliches Veriprechen gab im Octbr. 1830 
ai Großherzog von Dldenburg. 

Von der Wirkſamkeit der in den Anhaͤltſchen 
Eändern „ fo wie in den Beſitzungen des Fürftlichen 
Hauſes Reufſs und, ‚in; den. Ländern der. ‚beiden 
Fürften von, Sohenzallern befichenden - älteren 
Ständen iſt nichts zur Öffentlichen Kunde. gefommen. 

' Die rk N w 
feine e Stände, J * Er 
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/ Bon der früheren Verfaffung der vier ferien 
- Städte Deutfchlands erhielten fich die aͤlteren Fors 

men zu Hamburg, Bremen und Lübed, doch 
mit Vorbehalt der nöthig werdenden Abänderungens 


-dagegen ward die frühere Verfaſſung der freien 


Stadt Frankfurt am Main durd die von der 
Bürgerfchaft. angenommenen Ergänzungsacte vom 
48. Sjuni 1816 zeitgemäß umgeſtaltet und fortge⸗ 
bildet, a 





. „Andeutungen über. den ſtaatsrechtlichen 
und politiihen Charakter des Grundges 
feßes für,das Herzogthum Sadfen: Al: 
tendurg ent 29. April 4831,. mit vergleis 
hender Ruͤckſicht auf die. Verfaſſungen 
von ShmwarzburgsSondershaufen, Chur: 
BefienAannaver und Braunſchweig u,f.mw. 
Bon Karl, Heinrich Ludwig Polis, Königl. 
Saͤchſiſchem Hofrathe, Ritter des Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und öffentlichen Lehrer der 
Staatswiſſenſchaften nuf der Univerfität zu Leipzig — 
Leipzig in der Hahnſchen Verlags: Buchhandlung 1831, 
Mit dem Motto: *Ich habe ein halbes Jahrhun⸗ 
‚ dert gelebt und weiß,.daß die materielle Kraft..oft 

ohne effective Stärke if.” — “Brougham.“ 


+: Die Beftimnlung der eben genannten Schrift, 
welche der vorerwähnten deffelben Verfaffers an Anz 
tereffe nicht nachfteht und als Fortſetzung derſelben 
ericheint, ward zunaͤchſt auf die prüfende Darftellung 
des Inhalts, fo wie des flnatsrechtlichen ‚und. politis 
ſchen Characters der drei neuen Deutichen Verfaffun 
gen — des Herzogthums Altenburg, des Fürftene 
thums Schwärzburg = Sondershaufen und 
des Churſtaats Heffen berechnet, welche erft nach 
dem Erfcheinen jener Schrift ins. Öffentliche «Leben 

Polit. Journ. Auguſt 1331. 49 traten 
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traten und deshalb im: derſelben nicht beruͤckſichtigt 
‚werden konnten. Se meiter aber das ronſtitutionelle 
Leben Überhaupt im Europaͤiſchen Staatenſyſtem fo 
wie innerhalb des Deutichen: Staatenbundes fich 
verbreitet, deſto wichtiger mird die Aufgabe, die 
früheren, bereits jeit dem Jahre 1864 ins innere 
Leben der Europäifchen und Deutjchen Staaten eins 
getretenen neuen, Berfaffungen. — nach ihrer. Achn- 
lichkeit und Verſchiedenheit — "mit denen zu: vers 
gleichen, welche erftfeit den Ereigniffen und Bes 
wequngen im Sommer und Spätjahr 1830 bes 
tathen und eingeführt wurden, weil nur durdy‘ eine 
ſolche Zufannmenftellung ein beftimmtes Urtheil über 
den gegemwärtig erreichten Standpunkt der Civilis 
fation des Volks, welhen eine neue Verfaſſung 
gegeben wird, und Aber den ſtaatsrechtlichen und 
potitifhen Charakter der Verfaſſung felbft aus: 
gemittelt werden fann. — Unverkennbar dringt ſich 
nämlich Eine Hauptverſchiedenheit zwiſchen den 
früheren Enropäifchen und Deutſchen Verfaffuns 
gen und den neueſten feit dem Jahre 1830 anf, 
daß nämlich die früheren nah dem Borgange 
der conſtitutionellen Charte Ludwigs XVII, vom 
4. uni 181%, beinahe ausſchließend nur auf die 
Vertretung der matertellen ffaatsbiirgerlichen Sn: 
terefien — nad dem Manfitabe des Hufenbeſttzes 
und der Steuerquote — berechnet: waren, während 
die neueften, wenigftens theilweije, die Vertretung 
der fogenannten immateriellen -Sutereflen — 
oder der Sintelligenz im Staate berückſichtigen, 
was bei dem rafchen Fortichreiten der Kivilifation 
und. des conftitutioneflen Lebens im der neueſten Zeit, 
‘auch. nicht länger zu verzögern wars :Zu Beziehung 
auf dDiefen hochwichtigen Gegenſtand zeigt ſich aber 
in .den drei Verfafjungen, welche zumädft in Diefer 
Schrift beurtheilt werden, daß das Altenburgifche 
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| Grundgeſetz, außer den‘ materiellen Optereffen, die 
immateriellen. theilweife, die Sondershaufi: 
ſche Urkunde gas. nicht, bie Chur heſſiſche hinge⸗ 


gen beinahe gleihmäßig mit ben materiellen . 


Intereſſen beruͤckſichtigt. — 

Dieſe weſentliche Verſchiedenheit der fruͤheren 
und der neueſten Europaͤiſchen und Deutſchen Ver⸗ 
faſſungen beruht: allerdings auf einem geſchicht— 
— Grunde. Denn, wer das Jahr 1830 mit‘ 

der Zeit feit dem Jahre 1815 vergleiht, wo in 
vielen Europaͤiſchen Ländern die Herftellung des 
mittelalterifchen Junkerthums und Prieſterthums 
(das letztere fogar in der proteftantifhen Kirche) _ 
und durdy beide die Beſchraͤnkung des auflebenden 
Buͤrgerthums verfucht ward, der weiß auch, daß 
man, als das wirkſamſte Mittel für diefen Zwed, 
die Beförderung und Fortbildung der materiellen 
-Sintereffen und die. möglichite Einengung der gei: 
ſtigen Intereſſen anwandte. Die Völker follten 
‚reichlich eflen, trinken und, wo möglich, Eapitafien 
fammeln — aber. nicht denken, außer Höchftens zur 
Verdauung, und noch weniger freifinnig forfchen 
und fchreiben. In dieſer glücklichen Zeit galt bei 
vielen Machthabern die Serviettenpreffe mehr als 
Die Buchdeuckerprefie. Allein. das ging nun fp, fagt 
Leiling in feiner Erzählung vom Ringe, fo lange 
es. ging 3 denn die Rechnung war ohne den Wirth 
gemacht. Man Hatte nämlich - nicht in Anſchlag 
gebtacht, daß die materiellen Intereſſen = 
- Staate nur dann zur höheren Entwirelung und, 
fetoft zur bedeutenden Rente für den Zweck der Bes 
fteuerung gelangen, wenn auch die Intelligenz, die 
man mistrauiſch beobachtete, bereits fo weit forts 
gefchritten ift, Daß fie einen unverfennbaren Einfluß 
auf die Beförderung und Vervollkommnung der ma⸗ 
— Intereſſen —— — ä 
| 49* Diefer 
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Diefer in der Wirklichkeit vieler Europäifcher 
und Deutfcher Staaten feit dem Jahre 1815 wahr: 
nehmbare Gegenfaß zwiſchen den, von oben fräftig 
unterftüßten, materiellen Syntereffen und der abs 
fichtlich niedergehaltenen Intelligenz — ein Se: 
genfaß, der nirgends greller Hervortrat als in Frank: 
reich und England unter den Minifterien Polignars 
und Wellingtons — bewirkte, fobald wir auf den 
legten Grund der gefchichtlichen Thatſachen im 
Europäischen Staatenfyfteme jeit. den Juli 1830 
zurückgehen, die eingetretenen mächtigen Bewegun⸗ 
gen, die in Frankreich, wo der Druck: der Intelli⸗ 


‚genz am härteften gewefen war, ‚beinahe. zur Bes 


rührung des entgegengefeßten, revolutionairen Ex⸗ 
trems und in Großbritannien, wo die Freiheit der 
Preſſe feit 1689 factiſch befteht, zu. der von dem 


Könige und dem neuen -Minifterium öffentlich auds 
gefprochene Reform des Parlements führte.: Auf 


ähnliche Weife konnte in andern Staaten die nöthig 
gewordene Ausföhnung zmwifchen den materiellen 
und immateriellen Intereſſen nur. durch dası Ber: 
ſprechen neuer. Verfaflungen bewirkt werden, in wel 
chen. die gleihmäßige Berechtigung beider 
ausgefprochen und diefe Berechtigung‘ unter die Ga⸗ 
rantie äfer, in die Verfaflungsurfunden aufzus 
‚nehmenden, ftaatsbürgerlichen und politifchen Bes 
fimmungen geftellt ward. Es liegtdaher bei jedem 
neuen Berfaflungsentwurfe, fo wie bei jeder ins 
Staatsleben wirklich eintretenden neuen Verfaſſung 
‚feine Frage näher, als die nach der Behandlung 
und Entfcheidung diefes Hauptquells in derſelben. 


Denn in diefem Sinne war es, daß Brougham 


bereis früher im Brittifhen Unterhauſe die inhalt 
ſchweren Worte ſprach, welche der Verfaſſer diefer 


Worte als Motto vorfegte: Ich habe ein halbes 


- Sahrhundert gelebt und weiß, daß — 


8 
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Kraft oft ohne effective Staͤrke if.” — Ein ſolche“ 
Wort von einem folhen. Staatsmanne kann für 
andere Staaten nicht verloren gehen, in deren 
Mitte die neue Geftaltung des innern Lebens beabs 
fihtigt wird, denn einen Meinifter, wie Brougham, 
fann nicht die Befchnldigung treffen, daß er bloß 
abftracten Theorien ohne Kenntniß der Wirklichkeit 
und ohne NRädfiht auf dad gefchichtliche Recht: 
folge. — Soll nemlih eine neue Verfaffung ‚die 
Bedingung ihres kräftigen Lebens und ihrer langen 
Dauer in ſich felbft tragen, fo muß fie auf dem. 
Syſteme der Reformen ruhen, welches die 
Vereinigung des gefchichtläch, Beftehenden, fo wei 
es nod) lebensvoll und brauchbar fih ankündigt, . 
‚mit den aus den Fortichritten der Kivilifation hers 
vorgehenden, zeitgemäßen Fortbildungen im Neubau 
des innern Staatslebens beabfichtigt.. Wie diefe 
Verbindung in neuen VBerfaflungen überhaupt moͤg⸗ 


lich ſey, darüber enthält die Einleitung zu diefer 


Schrift die nähern Andeutungen. Ob, wie und 
bis wie weit diefe Verbindung aber in den be. 
reits erſchienenen neuen VBerfaflungen veftgehalten wors 
. den und gelungen fey, das hat der Verfaffer in den Ans 
deutungen (wie er fie befcheiden nennt) über die neuen 
Grundgeſetze für Altenburg, Schmwarzburg: 
Sondershaufen und Ehurheffen gründlich 
nachgewiefen und im Einzelnen durchgeführt, Nicht _ 
ſo ausführlich konnte er fich hier über die, bis jegi 


< noch im Königreihe Hannover und im Herzog: 


thum Braunfhmweig beftehenden Verfafiungsfors 
men aus den Sahren 1819 und 4820 erklären, 
weil ihn der, nad der erften Berechnung bereits 
überfchrittene Umfang diefer Schrift eben fo zur 
Kürze verpflichtete, wie die Erwartung, daß nad) - 
wenigen Monaten ach fiir die beiden Deutſchen 
Staaten des Guelphifchen Regentenhaufes ne 
er— 
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faſſungs⸗Entwuͤrfe erfheinen und — hei der hohen 
Liberalität der Negierungen beider Länder — det 
difentlichen Prüfung vorgelegt- werden dürften. 
Seit der Zeit, wo die vorgedahhte Schrift des 
Verfaflers * Das conftitutionelle leben nad 
feinen Formen und Bedingungen” erjdien 
(im December 1830), find im Europäifchen und 
namentlih im Deutichen Staatenfuftem bedentende 
Veränderungen erfolgt. So trennte ih Belgien 
von Holland; bald folgte der Grundriß einer neuen 
Belgiſchen Verfaſſung, deren democratiiche Elemente 
aber keine lange Dauer der Verſaſſung vwerbürgen, 
Am wenigften dann, wenn man neben den aufge 
fteflten beiden Kanimern, nad dem Vorſchlage des 
Herrn von Mörtelle am 15. December 1830 im 
VBelgifhen Congreſſe, eine befondere dritte 
Kammer oder Eurie, unter dem Namen der 
 theocratifhen, für die Geiſtlichkeit, er 
gichtet hätte, weil überall, wo. die Klerijei vom . 
Bürgerthum ſich trennen und über daffelbe in eine 
höhere Region fid, erheben, fo wie, dem Staate 
und der Geſammtzahl aller Staatsbuͤrger gegenüber, 
befondere Rechte geltend machen will, die ins 
nere Einheit des Staatslebens unrettbar verloren 
geht. — Wenige Wochen nadj der Trennung Bel: 
giens von Holland wagten die Polen den fühnen 
Verſuch, ihre Trennung von Rußland, ihre Seldfts 
ftändigkeit und die Umgeſtaltung ihrer Werfaflung 
vom Jahre 1815 auszufpredhen. — In einigen 
Staaten Italiens erwachte gleichzeitig die. Erins 
nerung am die Zeit, wo der größte Theil der Halb⸗ 
infel unter conftirutionellen Formen ſtandz allein der 
Character und Verlauf diefer Bewegung erwies, 
daß in Stalien der Grad der politifchen Wuͤrdigkeit 
fehlt, bei deren Wahrnehirung die Regierungen 
gewöhnlich ſelbſt ihren Völkern mit der m... 
| un 
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‚fung und. Verburgung der buͤrgerlichen und poli⸗ 
tiſchen Freiheit in zeitgemäßen Verfaſſungen entge⸗ 
genkommen. — Dagegen gedachten die meiſten Can: 
tone der. Schmeiz, auf welchen, feit dem Jahre 
4814, das drücdende Gewicht der Reaction - ruht, 
an eine zeitgemäße Reform ihrer Berfaffungen, 
die auch überall auf dem Wege der Unterhandluug 
and Uebereinkunſt vermittelt ward, wo nicht die 
mittelalteriſche Ariftocratie das Verlangen nach Res 
formen für ‚den Augenblie durch Kanonen nieder⸗ 
hielt und unterdruͤckte. 

Weit folgenreicher fuͤr den Erdtheil aber war es, 
daß in England nach dem Sturze des Miniſte⸗ 
riums Wellington, das große Wort der Reform 
des inneren Staatslebens ausgefprochen, durch 
den ernften Willen des Königs Wilhelm IV. dee 
kraͤftigt und die Verwirklichung des großen Plans 
von einem, durch Intelligenz und indiduelle Kraft 
mächtigen Minifterium beabfichtigt ward. | 

In Deutfhland Maren die füdlichen:Staaten 
in dem Neubau zeitgemäßer Verfaſſungen voranges 
gangenz denn. früher noch als im Deutjchen Mor: 
. den waren ihnen die Begriffe und. Folgen conſtitu— 
tionellenr Formen zugefommen,. Naſſau gab bes 
reits im Jahte 1814 den übrigen Deutſchen Stäas 
ten das erfte Beifpiel mit einer neuen Berfafung, 
nicht ohne Lücken und Mängel, die aber durch eine, 

mit hoher Umſicht Herechnete und durchgeführte Ot⸗ 
ganiſation aller einzelnen Zweige der Staatsver⸗ 
waltung theilweiſe ausgeglichen wurden; denn we⸗ 
nige Dentſche Staaten dürften in Hinfiht der Ver: 
waltungsformen, mit der zeitgemäßen, ſtreng geord⸗ 
neten und zu einem in ſich zufammenhängenden 
Ganzen verbundene Geſtaltung derjelben im Her⸗ 
ogthum' Naſſau die DVergleichung aushalten. — 
Nach En Sahren folgten die neuen ———— 
n 
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in Beimar, Baiern, Baden, Württemberg . 
und Darım ffadt, der halben Verſuche deshalb 
in einigen der leinften. Deutichen Staaten nicht zw. 
gedenken, die zwifthen den. alten und neuen fchwank- 
ten, ohne das wahrhaft veraltete mit Ernſt befeitis 
gen und das neue mit Leben und Kraft ins Staates 
leben einführen zu wollen. Dies ift der Zufland 
der Dämmerung, bei welcher nie mit Sicherheit 
angegeben werden kann, wie viel von ihr der 
fehwindenden Nacht und wie viel dem anbrechenden. 
Tage angehört. 

So war die Lage der - Dinge im Deutfchen 
Staatenbunde, als im Herbſte 1830 hier Eleincre, 
dort arößere Bewegungen darauf. hindeuteten, daB 
das. Beſtehende einer Fortbildung, das Weraltete 
einer Verjüngung, das aus dem Mittelalter ſtam⸗ 
mende Gebäude einer Reform beduͤrſe. So ward 
der drohende Sturm im Koͤnigreich Sachfen durdy 
die redlich gemeinte Zuftcherung der Regierung bes > 
ruhigt, daß das innere Stantsleben eines der ges 
bilderften Deutſchen Volksſtaͤmme, vermittelft einer _. 
neuen zeitgemäßen Verfaſſung, auf vefte Unterlage 
zurückgeführt werden follte. Mac) wenigen os . 
naten löjete die Regierung ihr Wort; am 1. Maͤrz 
4831 erfchien der, den zufammenberufenen Ständen 
vorgelegte Entwurf der neuen Verfaflung, welcher, 
nad) manchen ihm nod) nöthigen und bevorftehenden 
Nachhülfen im den einzelnen Beſtimmungen, dem 
Saͤchſiſchen Wolke die ſicherſte Gewähr der bürgers 
‚lichen und politifhen Sreiheit für" die naͤchſte Zu⸗ 
kunft bietet. 

Fruͤher noch ward in Churheſſen der Neu⸗ 

bau des conſtitutionellen Lebens vollendet, wo 
bereits am 5. Januar 1831 die neue Verfaſſung 
erſchien. Die große innere Gediegenheit derſelben 
uͤberraſchte um ſo mehr, je unvollkommener — F 
ar October 


i 


gelegte Entwurf zu derfelben gewefen ‚war und 
je weniger das übrige Deutfchland eben von Caſſel 
aus eine Verfaflung erwartet hatte, die, ungeachtet 
einzelner, gegen file gemachten und nicht ganz uns 
gegründeten Audftellungen, doch zu der beften und 


vollendetfien auf Deutfhem Boden gehört. 


Daher läßt audy die, über ganz Deutſchland binnen 


einigen Wochen fich verbreitende, allgemeine 


Theilnahme an dieſer Höchft ausgezeichneten Ver: 
er ung und der laut werdende Wunſch ſich erklärten, 


mehrere bereits eingeführte, frühere Verfaffuns 


J— in den Suͤddeutſchen Staaten theilweiſe nach 
den Beſtimmungen der Churheſſiſchen Verfaſſung 
verändert und fortgebildet werden moͤchten. 

Bereits einige Tage vor dem Erfcheinen diefer 


Verfaflung, am 28. December 1830, ward die neue 


Verfaſſung· des: Fürftenthums Schwarzburgs 
Somdershaufen unterzeihnet, die aber, nach 
den darüber verlautbarten Lirtheilen, weder den Ers 
wartungen des Meinen Landes, noch der Öffentlichen 
Meinung in Deutſchland entſprach. 


In derfelben Zeit verfprach auch der Großherzog . 


von Dldenburg feinem Staate eine fchriftliche 
Verfaſſungsurkunde und ernannte im Januar 1831 
die Meitglieder der Commiffion, welche mit der Bear: 
beitung des Entwurfes beauftragt ward. Bald 
darauf erfuhr man, daß von dem Könige von Daͤ⸗ 
nemarrk (den- der Verfafler mit Recht den mil: 

deften unter allen abfoluten Herrichern in Europa 


nennt) eine neue ftändifche Verfaſſung für die Hers 


zögthümer Schleswig und Holftein beabfich 
tigt werde, 

Welche Berwegungen, Regierungswillfähr, Her 
gierungseingriffe und Entfremdung zwifchen Fuͤrſt 
und Bolt im Herzogthum Braunfhweig 5 
| a | em 
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- 
“ 


— 
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dem Regierungsantritte des Herzogs Kart im: Jahre 
4823 veranlaften und das innere Leben eines, in 
früherer Zeit mit hoher Maͤßigung und väterlicher 
Milde regierten und begluͤckten Staates bedrohten 
und zerriſſen, gehört nicht zu der Beſtimmung und 
Aufgabe diejer Schrift. Wohl aber mußte fie der 
verſchiedenen Anfichten und Meinungen in Hinſicht 
der, am 25. April 1820 für das Herzogthum 


Braunſchweig erfhienenen "erneuerten Land— 


ſchaftsordnung“ gedenken, die unter dem Ein— 
fluffe des Hannoverſchen Minifters, Grafen von 
Muͤnſter, im Namen des damaligen vormundſchaft⸗ 
lihen Regenten des Herzogthums, des Königs von 
England, gegeben ward. Halt durchgehende auf der 
alten ſtaͤndiſchen Verfaſſung beruhend, nahm fie 
allerdings einige zeitgemäße Beſtimmungen in ihre 
Mitte aufs auch mwirde das Land dabei ſich berus 
higt haben, wenn der Herzog Earl fid) ‚hätte ent⸗ 
ſchließen koͤnnen, im Geiſte dieſer Verfaffung .zu 
regieren. Allein das Trugbild des —— 
taͤuſchte ihn, wie ſeinen Jugendfreund, den Dom 
Miguel von Portugal; deſto drohender und ſolgen⸗ 
reicher war in den Septembertagen 1880 die er 
täufchung, die. er erhielt. Es gehört, zu den Zei 
der Zeit, daß felbit- Die keckeſten Lobredner des 
ſolutismuͤs Bedenken getragen haben, die Verthei⸗ 
digung der Regierungsgrundſätze und ee 
bandlungen des Herzogs Karl von Braunſchweig 
zu übernehmen; ein Beweis dafür, dab die Soͤld⸗ 
linge des Abjolutismus wohl willen, wo, wie und 
wann ihre Theorie zu. vertheidigen iſt. Kaum 
‚aber war die» Negirrungsveränderung in Braun⸗ 
ſchweig thatiachlich und mit Zuftimmung Großbritan⸗ 
niens und Preußens erfolgt,- - als, die Öffentliche 
Meinung im Herzogthume entweder eine Durchgreis 
fende Reform der jogenannten * grneuerten Lands 
ſchaſts⸗ 
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ſchafteordnung vom Jahre 1820, oder ein völlig 
neues Örundgejeß an die Stelle derſelben verlangte, 
weil allerdings, wie in diefer Schrift nachgewiefen 
ift, die erneuerte Landſchaftsordnung nur als. eine 
Halbe Maafregel, Mir als der vermittelnde 
Uebergang zu einer neuen und beffern Geſtaltung 
des innern Ötaatslebens im Herzogthum Brauns . 
ſchweis betrachtet werden kann. 

Diefe Anſicht in dem fleinern Lande der Guelphen 
mußte aber um ſo weiter ſich verbreiten, als in den 
groͤßeren Deutſchen Landen derſelben Dynaſtie, im 
Koͤnigreiche Hannover, an die durchgreifende 
Weränderung der, im Patente vom 7. December 
4819 enthaltenen, Verfaffungsbeftimmungen mit 
Ernft und Veftigkeit gedachte ward. Allerdings bes 
feitigte diejes Patent, nad der neuen politifchen 
Avänderung und Geftaltung des Königreichs Han— 
nover, manche der wahrgenommenen. Unvolltommen- 
heiten und tief gefühlten Lücken in der frähern 
Ständeverfaflung diejes Landes, Die Vereinzelung 
der ftändifchen Verſammlungen in den Provinzen 
Des Landes und die getheilten Sintereffen, ſo wie 
die großen Verfchiedenheiten in ‘der Verwaltung 
diefer Provinzen follten aufhören und in eine allges 
meine — aud) die neueriworbenen Landestheile ums 
fchließende — Landesvertretung verſchmelzen. So 
weit ging die Abficht des Grafen Münfter bei dem 
Erlaffe jenes Patents, Daſſelbe enthält aber — 
eben weil ed nur ein Patent und feine Verfaſſung 
war, — feine völlig gleihmäßige und zeitgemäfe 
Geſtaltung der gelammten Verfaſſungs- und Ber: 
mwaltungsformen des innern Staatslebens, deshalb 
bleiben feine Beftimmungen, wie die der Landfihaftes 
ordnung im Herzegthume Braunfhmeig, nur eine 
halbe Maafiregel, welhe — nad den aus: 
geſprochenen Geſinnungen des Koͤnigs Wilhelm IV. 

und 
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und des von ihm ernannten Wicefönigg — von den 
gegenwärtig verfammelten Ständen des- Königreichs 
Hannover bald in die ganze Maaßregel einer. zeitz 
gemäßen neuen Verfaffung vertdandelt werden dürfte. 
—Geleichzeitig mit den. Septemberbewegungen. im 
Koͤnigreiche Sachſen, im Churſtaate Heilen und im 
Serzogthume Braunſchweig erfolgten ähnliche in 
der Refidenz; des Herzogs von Altenburg. Der 
Herzog veriprach. feinem Lande, an die Stelle der 
alten ſtaͤndiſchen Verfaſſung eine neue fchräftliche 
Berfaffungsurkunde, und bereit? am 29. April 1831 
löfete er fein gegebenes fürftlihes Wort im der 
Unterzeichnung des neuen Grundgeſetzes für Das 
Herzogthum Altenburg. Diejes Grundgefeg „das 
auf den Unterlagen der Gerechtigkeit und Milde 
beruht, gehört zu den vorzüglichfien neuen Wer 
faffungsurtundeh, welche feit der legten Zeit inne 
Halb des Deutfhen Staatenbundes erſchienen ſind 
- Mothwendig - mußte dies Grundgeſetz auf einem 
Deutfhen Staat vom. vierten politifchen Range bes 
rechnet werden, weshalb z. B. die Einführung des 
Zweilammer :Snftems nicht rathſam wars: allein 
der ganze. politifche Geift und Charakter deſſelben 
trägt das Gepräge der en Zeit. So 
große Veraͤnderungen find alſo ſeit ungefaͤhr ach 
Monaten innerhalb des Deutſchen Staatenbün 
theils bereits erfolgt, theils für die nächfte Zukun 
vorbereitet worden. Berechnen wir die Gefammt 
bevölterung der Norddeutſchen Länder, über welche 
diefe neuen Verfaſſungen zum Theil fchon jeßt fich 
verbreiten, zum Theil in wenigen Monaten fich 
verbreiten werden, fo find es mehr als vier und 
eine halbe Million - Deutiher Staatsbürger, in 
deren Mitte das conftitutionnelie Leben eingeführt 
wird, ET Sa folgt. 


VI. 
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be - Belgien PR: 
Wir haben fhon im Artikel. der Belgien betrifft 
etfehen, daß diefer Staat noch nicht dahin’ in der 
Drganifation vorgefhritten war, um fo veft zu ſtehen, 
feinem Gegner, dem es an geheimer "Unterftügung 
vielleicht nicht gefehlt haben mag, den Troß mit dem 
Schwerdte zu bieten, den er ibm früher mit der Bes 
der. geboten hatte. Hier kommt ed nun hauptfächlicy 
anf die Frage an: der Beiſtand, den Belgien, durch 
ein Sranzöfifhes Heer erhalten bat, kam er einfeis 
tig oder ıfünffeitig. Die Londoner Minifteriel- 
eitung. brüdt fich darüber folgendermaaßen aus: Bor 
er Belipergreifung des Könige Leopold, hat dag 
Berliner Eabinet in den unzweideutigſten Ausdräden 
feine Zuftimmung zu dem von der Konferenz entwor—⸗ 
fenen Plane gegeben und ſeitdem hat der Preußifhe 
Sefandte, erklärt, feine Negierung billige durchaus das 
Benehmen Frankreichs und Englands, und ſowohl 
die Englifben wie Franzöfifhen Berichte. zeigen, daß 
fowopl die Armee in Belgien, ald die $lotte in den 
Dümen ‚nur als eine Executionsmacht der. Londoner 
Conferenz anzufehen war und zu deren ——— 
ſtand. Sie hat auch, da Holland den Widerſtand aufs‘ 
gegeben, bereits die Ruͤckkkehr Codrington's nach 
England und Gérard's nach Frankreich verfügt, 
Auf jeden Fall ſcheint der Eriegerifhe Entſchluß Hol 
Sands, Belgien nicht günftig zu feyn. Die Belgiſchen 
Diplomaten:und das ganze Land haben Gelegenheit 
erhalten, die militairifhe Schwäde ihres Königrerhs - 
zu erkennen ;-fortan nicht auf die. Blaurdde trogend, 
bat man fich willig gegeigt; die Conferenz als Schiede⸗ 
richter uͤber die Graͤnzſcheidung anzuerkennen und 
—— zu dieſem Zwecke nach London 
geſandt. SE — 


Holland. 


Nach einem zehntägigen ‚offenen Kriege, 'trat bie 
Armee unter dem Prinzen von Dranien am 13. 
und. 14. Auguft ihren Ruͤckzug aus Belgien ‘an. Yu 
Gemaͤßheit eines Uebereinkommens war veſtgeſetzt ae 
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die Nordbrabantfche Gränze wieder erreicht werbe: 
Von der erſten Divifion, über Diet, Gheel und Tourm 
‚ bout marfhbierend, am 19. Augufts; von der zweiten 
Divifion, von Tirlemont über St. Troud, Helbteren, 
Peer und Hammonf am 21. Auguſt und ebenfalld un 
Denifelbeh Tage von! der dritten Divifion bon Bauı 
terfem über Tırlemont, St. Troud, Hafelt, Helste 
ren.and Hechtel. Die Befaßung von Maeſtricht ward 
dur. die Truppen verſtaͤrkt, welche nah Tonnerk 
borgedbrungen waren, Am 19. Auguft langte die Tere 
der fiegreichen Krieger wieder auf vaterländicchem Be 
den an, und am folgenden Tage nabm der Prinz vor 
Dranien fein Haunpranartier in Eindhoven und dankte 
den braven Truppen vermittelt Tagsbefehls vom 20 


Auguſt. 
Ki Srantreid. - — 
Mach dem. Schluß. unfered vorſtehenden Artikels 
Frankreich, bat der Koͤnig die Antwort⸗Addreſſe 
beider Kammern Entgegen genommen. Man erücht, 
Daß der König nicht. ſo kriegsluftig ift, wie es jein 
Kriegsminifter in einer Rede in der Kammer wat. 
. Nach dem Gebraub des früheren Hofes empfing der 
König die großen Deputationen um g Uhr Abends. 
Er überging in feinen. Antworten den Grgenitand für 
den die Nation ſio fo fehr zu intereflicen ſcheint: 
Polens politifhes Schidfal, Hinſichtlich der kuͤnfti⸗ 
“gen Stellung der Pairs von Franfreih ſuchte man 
auch vergebens mach einer beflimmten -Hindeutung. 
Herr Enfebe Salverte trat daher. in der Depur 
tirtens Kammer auf und machte den Antrag: Die Pairss 
Kammer in einen Senat zu umitalten; ein Vor— 
ſchlag der zu einer neuen Reform des politifhen 
Burtandes Frankreichs führen würde. Die Miniiter 
aber brahen ibm die. Bahn und nentralilirten feinen 
Antrag durd die Ertiärung: daß fie feibit durch einen 
Gefepvorfchlag..dem pronifprifhen Zuftande der Paits⸗ 
Kammer ein Ende maben würden. Die Einbringung 
deffelben ftand auf.den 24. Auguft bevor; und die 
Erblicfeit der Parrswürde dürfte fhwinden müſſen. 
Einiger tumultuarifber Handlungen von Gliedern 
der neuen Deputirtens Kammer erwäbuen wir nur 
beiläufig ‚ weil fie odnergolgen waren, indem beſſer 
belehrt, Diele Herren ſchon 24 Stunden ſpaͤter Dies 
4 uns 


ben folgenden Sitzungen ſolges nicht wiederhotte 
Hinſichtlich der in Belgien ſich noch befindenden Franm⸗ 
zði ſen Truppen, iſt der. Lomdoner Conferen; 
die Frege zur. Entſcheidung vorbehalten, want diefe 
— — Territorium zu eiumed baben.. x 
— Ungarin. — 
Der Bauern-Aufftand in Juigen hwordolichen 
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unparlementarifce Berfahrenibereneten, indem fi ne in in 


——8 nahm In der erſten Hälfte des Auguſt⸗ 


Monats auf eine beunruhlagnte 
bEiIemTE naht und Guts rt waren Br Opfer, 
eworden; Immifden wurden Truppen gegen 
die Ban, jufamine esogen, denen fih eine 
{ rtillerie anſchloß. iner tabellarifhen 
Ueberſicht zu ölge waren (gt t dem, Ausbruche der Chos 
—* rdus im Koͤnigre 8 zum 12. Auguſt 31 
ann haften, 10 freie täbfe, und einige Haidufens 
er e. von. berfelben, ergriffen; es Waren 24012 er 
Keantt. 1732 ge rbed, AR 27 hoch in’ber an ndlung 
und „3253 genefen; —— werſten litten die Geſpann⸗ 
ſchaften Borfod, Semplin, us Cfongrad, und 
Sul fo. w Idiot Äbte Peftb und fen. — 

izten belie er 


guart in Anſehung' der Hauptitadt Yeniberz 
biß Yuguft, die Zahl der Erfranften. auf 30687 
der, herein auf 34590, der Genefenen, auf MR ® 
und der In der Eur gebliebenen 7299, - . 
wre Ruhdeaend er, 
Dieſes durch feine Produckionen und den daraus 
entipringeuden Geldfräftenz: ſo wie ah eine‘ weife 
Finanzverwaltung maͤchtige Neich, finder ſich zur Zeit 
noch durch zwei große Uebel: Sholera: und den Krieg 
mit Polen fchwer bedruͤckt, welcher letztere im feithe 
nicht fö populair als der frühere ‚gegen die Tortei 
fepn:aud den Finanzen zu ſchaden ſcheint. Eine 
feine Anleihe von 2o Millionen. Nubeln an den frems 
‚den Boͤrſen iſt zur. Zeit. noch: nicht completirt, im 
Reiche felbit find aber 10 Millionen Mubel vollftändig 
geworden und jetzt andere.10. Millionen Schatzkam⸗ 
merfbeine crelirt worden.: Polen wird dur Pars 
theien zerriſſen, ſo daß ſtets eine Die. audere Parthei 
für He welche ſomit — des AUBBEN Ss 
dem tlen duͤrften. tg 
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HSHanudver — — 
Man ſieht in diefem Staate der Wiedereröffnung ber 
allgemeinen Staͤndeverſammlung mit großem Verlangen 
entgegen. in Borläufer diefer Wiederverfammlung 
it. das Bufammentreten der -aus 2ı Mitgliedern be 
ftebenden Commiſſion, welche zur Prüfung des Ber: 
faffungs:Entwurfs für das Königreich Hannover aus 


ſtaͤndiſchen und landesherrlihen Sommiffarien zufam 


mengefegt ift, Man erwartet die Sufammenberufung 
diefer Commiſſion im. bevoritehbenden Monat Septem 
ber. Veſte Bebarrlichkeit iſt ein ausgezeihmeter Chr 
rafterzug der Bewohner des inne Hannover. 
Sie iſt es, welche ſich bei der Verfoͤlgung der einmal 
betretenen Bahn zu angemeſſenen dee Gl Ber 
befferungen bewähren wird, Nichts vermag dem lm 
Seen zu. widerftehen, welden ‚die fortgefchrittenen 


























deen über den Staat und deffen BWerbältnilf 
ommen haben, nichts’ die-Kraft der Öffentlichen. 


ten Wellen des Stromes der Zeit fi forkf 
laffen, als einen Damm gegen fie — — 
die überwallende Fluth vernichtet. Ind n Gel 

bh die zweite Kammer ber Hanuoverik 


zeichneten eine Verfammlung von Männern at 
feine andere Pflicht, keinen anderen. 3» 
als das Wohl des Baterlandes zu beför Schot 
im Herbſte dieſes Jahrs werden ſich die —— 
Anftreigungen entfalten, welche die SDanmanerauer 
für das allgemeine Beſte marbten, indem ſie hrem €" 
habenen Herricher ihre rauf die allgemeinen | 
gerichteten Wuͤnſche mit —— n ztem 


und mit Deutſchet Aufrichtigkeit vorlegten Nicht 


leicht giebt es Glieder der großen Deutſchen 
welche wuͤrdiger waͤren, die ——— 
Staatseinrichtungen zu genießen, als die, ‚den 
Deutſchen Volksſta bilden, der dem au 
dem Haufe der: Welfen ünerſchütterliche un 
Anhaͤnglichkeit weihte. Mögen ihm dieſe Segnungen 
durch feiner edlen Herrfher Weisheit und Huld um 
durch den Rath feiner ausgezeichneteften Männer in 
Fülle zu Theil werden! Hamburg, den 3oinpuest! 

— — un „eure ® 1 “u 

Verlegt und herausgegeben von A. ehnsmann. 
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Brittifhe Neformbill. 

| (Fortſetzung.) 
€; find Hinfichtlih der Neform mehrere höchft 
intereffante parlementarifche Dorumente befannt ‚ges 
madıt. worden, vorzüglich haben fie ftatiftifchen 
Werth in Bezug der Häuferzahl in den Städten, 
welche in Zukunft Mitglieder ing Parlement ſchicken 
ſollen und der directen Abgaben, welche ſowohl von 
den Staͤdten entrichtet werden, die ihre Repraͤſen⸗ 
tanten entweder ganz oder zum Theil verlieren, 
und. deren, die Repraͤſentanten erhalten. Nach 
den erſteren zeigt es ſich, daß in den groͤßeren 
Staͤdten, wo der Hauszins hoch iſt und folglich 
diejenigen, welche nur 40 bis 20 Pfund des Jahrs 
für ihre Käufer bezahlen, zur ärmeren Claffe ges 
hören, diefe Wohnungen im Vergleich mit, denen 
von höherem Werth bei Weiten die Minderzahl 
bilden und daß ſich in den kleineren Städten von 
2000 bis 7000 Seelen eine weit größere Anzahl 
Käufer von mehr als 10 Lſtrl. jaͤhrlichem Miiethee 
werth befindet, ald man zuvor geglaubt, fo daß es 
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felten nothwendig werden wird, die Nachbarſchaft 
hinzuzufuͤgen, um die verlangte Zahl von 300 
Wohlmännern vollzumachen. Das andere Acten⸗ 
ſtuͤck zeigt, daß die 57 Ortſchaften, welche das Pars 
lementsrecht verlieren follen, im vorigen Jahre zus. 
jammen nur ein fieben und zwanzigftes Theil an 
directer Steuer gezahlt haben, die allein. in Wefts 
minfter erhoben ward, To daß diefe Stadt, nad 
ihren Beiträgen zu den Stoatslaften gerechnet und 
die 57 Drte, jeden zu 100 Lſtrl. Abgabe angefchla- 
‘ gen, ftatt 2 Nepräfentanten, deren 3000 ins Pars 
lement ſchicken müßte. 

Zur Charakteriſtik des Oberhau ſes, an wel⸗ 
ches die Reform-Bill, nachdem fie im Unter: 
hauſe durchgegangen ift, gelangen muß, dient ein 
Verzeihniß, woraus. hervorgeht, daß ünter den 

erzogen alten Adeld 7 für und nur.2 gegen 
diefelbe find; ferner vermuthet man von den Mars 
quis 3 für und 2 gegen die Bill; dann giebt 
es 8 Grafen für und 7 gegen; und „bei den 
Vicrgrafen rechnet man, daß 10 für und 6 Stim: 
men wider diefelbe ffimmen werden. Der älteren 
DBarone. werden. wahricheinlich 17 feyn, Die mit den 
Miniftern ſtimmen, fo daß fie deren nur. 3 gegen 
fih haben; die jüngeren dürften pari fallen. -' 
erfheint aljo, mit Ausnahme der Peers, welche 
das Dberhaus nicht zu befuchen pflegen, und derje—⸗ 
nigen, die zweifelhaft find, vor der Hand ein Res 
u von. 60 Stimmen für, und 44 gegen die 

ill. 

Im Unterhauſe entſprach in der entſcheidenden 
Nacht, oder vielmehr am Morgen des andern Tas 
nes, die allgemeine Abffimmung der Erwartung, 
Bekanntlich haben 658 Repräfentanten Sig. im 
Hauſe der Gemeinden. Davon waren 611 gegens 
wärtig, eine Anzahl, die fih nur bei hodichtigen 
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{ngelegenheiten zeigt. Acht Meitglieder entfernten 
ih vor der Abftimmung, fo daß 603 verblieben, 
ie fih aus 598 Stimmenden, aus 4. Stimmzähs 
ern und dem Sprecher des Haufes ergeben. . Schon 
var Mitternacht voräber, und noch ünmer über 
ie Frage der Bildung des Committee nichts ent: 
hieden. Um ihn ganz zu verfchieben, wollte Ca⸗ 
itain Gordon, daß man die Debatte vertage. 
Nun aber trat Lord Althorp auf, -und beftand auf 
en Committee. Es ward abgeftimmt, und die 
Bertagung mit 328 gegen 102 verworfen, fo daß 
lſſo die Minifter mit einee Majorität von 226 
Stimmen Öieger blieben. Aber, immer noc nicht 
nermuthigt, trieben es die Neformgegner über die 
vage, ob jeßt der Kommittee ſich mwirklic bilden 
le, was fid) eigentlich von ſelbſt verftanden hätte, 
bermals zu einer Abftimmung, und wurden (mit 
86 gegen 90) -abermals geſchlagen. Indeſſen im: 
ter erbitterter und blinder ward der Kampf von 
er befiegten Partei fortgefegt. . Abftimmung auf 
bſtimmung erfolgtez immter unterlagen die Antis 
former, und noch bei der fiebenten Votirung- blies 
en die Deinifter nach einer Sikung von 14 Stun: 
en mit 463 Stimmen in der Majorität. Sir 
tobert Peel war der lebte Nedner, der fih der | 
5ilf widerfeßte. Auch diesmal ergriffier das Wort, 
m warnend auf Frankreich hinzuweiſen; es habe 
ie Volksgewalt, fagte Sir Robert, dort fo große 
orsfchritte gemacht, daß fchon jetzt, in der Frift 
on kaum einem Sabre, die Häupter, welche den 
Sturm gegen die Bourbons geleitet, in der Meis 
ung gefunfen und von democratifcher Gefinnten 
berfluchet waͤren; daſſelbe Ergebniß. befürchte er 
uch für Englaud, bei jeglihem Nude am alten 
Staatsgebäude, - -Diefe Meinung! ward von der 
aſtleraeghſchen Schule unterſtuͤtzt, und fo geſchah 
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ed denn, daß die Minifter, ald man zu den: eins 
zelnen Clauſeln uͤberging, im fortgefeßten Kampfe 
befangen, kaum von der Stelle rücen konnten 
In drei. Sikungen, die zufammen 35 Stunden 
dauerten, fam man nur mit der eriten, . freilich 
wichtigften, Klaufel, welche den Flecken unter 2000 
Seelen ihr altes Wahlreht nimmt, zu Stande, 
Hier mahte Sir Robert Peel einen Antrag, 
der, wäre. er durchgegangen, der Dppofition eine 
Saͤchſiſche Frift. gewonnen. haben würde, er wollte 
nämlich: dab gedachte Flecken. nicht in corpore 
verworfen würden, fondern daß man. über jede Bo— 
rough einzeln debattiren und abflimmen mögtez 
er: fiel jedoch gegen eine Majorität von 97 Stims 
men dur, Stets bemüht, die Bill in Verzug zu 
bringen, trat dann Lord Maitland. mit den Antrag 
auf, daß die Boroughs, welche ſich durch diefelbk 
tädirt glaubten, durch einen Rechtsanwalt -vor dem 
Schranken des Haufes gehört werden mögten; Lord 
J. Ruffel bat dagegen durch ſolche Details den 
Fortgang der Bill nicht zu flören, und es wirkte 
ald Here Harvey bemerkte, wie es allein 450 
Sikungen erfordern würde, wenn man die 450 
Boroughs Hören welle, während für Rectificationen 
ganz andere und viel kürzere. Wege offen, fländen. 
Lord Maittands Antrag ward mit 284 gegen 487 
Stimmen verworfen. Gegen breißig politifche 
Freunde der Minifter kamen zu ſpaͤt im Haufe an, -- 
um, die Majorität derjelben noch verſtaͤrken „zu 
koͤnnen. | | | Ä ur 
Am 9. Zuli ward in Guildhall dem Lord 
J. Ruſſel in feierlicher Sigung des Gemeindes 
raths von London das Bürgerrecht der City in- gols 
dener Tapfel überreicht, wegen. der Weile, in: der 
er die Reformbill vorgebradt. - Abends: fand 
ein glänzendes Bankett bei dem Lordmayor in Mans 
| ſion houſe 
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ionhoufe ſtatt, an welchem Dom — der Her ⸗ 
zog von Suſſex, faſt alle Miniſter, eine Menge 
ser erſten Damen, die Gemeinderaͤthe von Middle: 
er, Weftminfter und der City von London, fodann 
viele der erften Kaufleute und Bankiers der Haupt⸗ 
tade Theil nahmen. Der Lordmayor brachte den 
rften Toaft dem Könige aus: “Stets, fagte er, 
vnrde der Toaft für den König mit Freuden aufs 
jenommen, aber diefes Gefühl Hat fich jetzt in die 
Jöchfte Begeifterung umgewandelt, wo immer auch 
ie Gefundheit unſers gnädigen und geliebten Mos 
archen ausgebracht werden: möge. Andere Kürften 
nögen über Perfonen gebieten, er aber wohnt und 
yerrfcht in den Herzen. feiner dankbaren und ges 
rennen Anterthanen.” Der nächfte Toaft galt dem 
Herzog von Suſſex, “dem erlauchten Prinzen, dem 
sten Vertheidiger freier und patriotifcher. Grunds 
iße, dem Patron der Künfte.” Der Herzog dantte, 
nd freute fid über den nahen Triumph der Sache, 
ie er in guten und in fhlimmen Zeiten vertheidigt. 
Der dritte Toaft war “die Gefundheit des Her: 
098 von BÖraganza” . Dom Pedro war ges 
ienwärtig und danfte furz und infehr leifem Tone. 
Nun ward “die Sefundheit des Grafen Grey und 
Sr. Majeftäs Minifter” von dem Lordmayor aus⸗ 
ebracht, und mit einer großen Lobrede begleitet. 
Sraf Grey dankte mit folgenden Worten: “Die 
rt, wie Ste, Mylordmayor, meines Namens er: 
sähnen, überfteigt weit mein Verdienſt. Wenig: 
tens auf Eins aber kann ich Anſpruch maden: 
nir felbft treu geblieben, und dem aufrichtig erges 
en zu feyn, was ich für das wahre Intereſſe mei: 
ıe8 Landes halte. Oft fehon Hatte ich das Gluͤck, 
en Öffentlichen Verſammlungen der Bürger von 
ondon beizumohnen, und ftets that ich es. mit dem 
reudigſten Kerzen, denn immer war ich = 
| ihrer 
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ihrer angebornen Freiheitsliche, und ihrer warmen - 
Anhänglichkeit an die urfprünglihen Grundfäßge der 
Brittifchen Eonftitution. Wie muß erft jegt mein 
Gefühl feyn, da ich Sie verfammelt fehe, um über 
das Öffentliche Benehmen meines edlen Freundes 
Ihre Bewunderung auszudräden, indem Sie auf 
die Rolle Ihrer Bürger einen Namen fegen, der 
den Engländern theuer .ift, einen Namen, der wer 
gen feiner ‚Hingebung für die Freiheit auf den 
fchönften Blättern der Sefchichte ſteht. Anderthalb 
Sahrhunderte find vorüber, feit Lord Ruſſel fein 
Blut auf dem Schaffott vergof, für. jene große 
Sache, die in der Revolution den Sieg erhielt, 
und deren Wohlthaten unfere Väter und wir. ges 
noffen. - Wir find nun bier vereinigt, um jeinen, 
nit minder tugendhaften, aber glücklicheren Entel 
zu ehren. Seine Verdienfte berechtigen ihn zu fo 
Schöner oͤffentlicher Belohnung — er arbeitete Miß⸗ 
bräudyen entgegen, welche mit der Zeit fich einges. 
fchlihen hatten und das verhinderten, was wir. jekt, 
wie ich hoffe, in nahe Erfüllung werden gehen 
fehen — eine. volle, freie, wahre Nepräfen= 
tation des Volks im Kaufe der Gemeinen. des 
Parlements. Unendliches Vergnügen gewährt es 
mir, daf Sie aud meinen Namen benen- beigefel- 
len, die Theil nahmen an diefem großen und. edlen 
Werke. Mit befonderer Freude erkläre ih daher 
einer fo hochachtbaren ‚Gemeinde, wie den Bürgern 
von Sondon meine und meiner Freunde und Kolles 
nen Sefinnungen und Srundjäge. Ich kann mit 
voller Aufrichtigkeit verfiherm, daß, feit wir‘ in den 
Muth des Königs berufen worden, unfer erſtes Ziel 
war, den Frieden nad) Außen zu erhalten, — ihn 
‚zu bewahren durh Achtung der Unabhängigs 
feit anderer Nationen, fo wie wir entichlof: 
fen find, unfere eigene zu behaupten: — und den 
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Frieden im Innern zu verbirgen, indem wir ung 
beftreben, durch eine gerechte Anerkennung aller: 
Rechte alle Elaffen zu vereinigen. Dies it wahl 
die fiherfte Bahn, von dem Volke und Staate 
Schlimmes abzumesden, und die heilige Anhängs _ 
lichkeit an die Znflitutionen einer Negierung zu bes 
veftigen, melde durch die Erfahrung ſich als die 
befte bewährt hat, um Frieden und gute Ordnung 
zu jchüßen, fo wie fie die vollften Mittel bietet, die 
Grundſaͤtze vernünftiger Freiheit zu entwickeln.” 
Nun folgte ein Toaft für Lordfanzler Brougham. 
Wenige Minuten vorher hatte der gleichfalls ans 
wefende Paganini den Saal verlaffen, wie es 
ſchien um feine Violine zu holen. Eben kehrte er 
zuruͤck, als der Toaſt für den Lordkanzler mit raus 
ſchendem Beifall empfangen ward. Er beſtieg fo: 
- gleich eine Erhöhung und fpielte ein Solo. Nun 
folgten noch Toafte für Lord J. Ruffel, und für 
Lord Plunkett, Lordkanzler von Irland. 
Schlimm erging es dem Alderman Thompſon, 
den Die Repraͤſentanten der City ins Parlement ges 
fhicdt hatten, um für die Neformbill zu ſtimmen; 
er hatte das-Segentheil gethan und nicht des allges 
meinen Unwillens der. City zu gedenfen, ward er 
auch auf der Boͤrſe ausgezifcht., In Guildhall 
‚trat die Gemeindewerfammlung sufammen, um fein 
Betragen zu richten, wo er nun fein Votum damit 
entſchuldigte, daß er erſt im Momente der Abftims 
mung. ins Haus gefommen fey, von den Debatten 
alfo nichts gehört und fodann die vorliegende Frage 
falſch angeſehen habe. Einen bittern Tadel mußte 
er hinnehmen, allein weil er das Verſprechen gab, 
ſich kuͤnftig zur rechten Zeit im Parlemente einzu— 
finden, ſich von den Vorgaͤngen zu unterrichten und 
ganz gewiß nach Kraͤften die Reformbill zu unters 
‚fügen, fo ward die Sache mit einem Verweis ab⸗ 
| | gemacht. 
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gemacht. As am nädften Sonntage der König 
dem Gotteödienfte in der Kapelle nicht beimohnte, 
benußte fein Caplan die Gelegenheit, heftig gegen 
die Reformbill zu donnern, foll aber einen Verweis 
vom Biſchof von London erheften haben. — Es 
nahete das Ende des Julius-Monats heran, ohne 
daß über die Orte entjchieden war, welche ihre Res 
praͤſentanten gänzlich verlieren follten. — Wir wollen 
hier, zur bequemeren Ueberſicht über den Geſchaͤfts— 
gang, wie er von den Meiniftern geführt wird, das 
Noͤthige einfchalten. Oben haben wir gefehen, das 
die Enthebung der verfallenen Flecken vom Wahl— 
rechte, den Anfang machte; damit fam man am 
26. Juli zum Schluß; es folgt die Entjcheidung 
über diejenigen, welche nur einen Vertreter vers 
lieren, und dann ein Befchluß über die Grafihaften 
‚ und Städte, welde Repräfentanten erhalten follen, 
ohne fie zuvor gehabt zu haben; fodann ruͤckt man 
zur Frage über die Vertheilung in den Grafichaftenz 
über die Ertheilung des Wahlrechts; über die Art 
und Weife des Stimmend vor. Vier Moden bes 
reits hatte das Parlement fünf Abende und Nächte 
wöchentlich ſich mit der Bill befchäftigt, da machte 
die Nation Miene, dem Schnedengange ein wenig 
mehr Schnelligkeit zu verleihen; fchon hatte zu 
Birmingham die bedenkliche Verfammlung eines pos 
fitifchen Vereins flattgefunden, die Londoner Buͤr⸗ 
gerfchaft folgte und bald hatten fih im Neiche 
mehrere dergleichen, und zwar fehr zahlreiche Ver— 
eine gebildet, um die Oppofition zu erfuchen, feine 
blos zeitraubende Hinderniffe ferner in den Weg zu 
legen. Es Hatte auch der Meinifter des Innern 
am 2. Auguft eine große Zahl der Refornfreunde 
zu fich eingeladen, um ſich freundfchaftlich über die 
Wege zur fihnelleren Förderung der Maaßregel zu 
berathen, Der Lord bat die Mitglieder, die Mo: 
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tionen angekündigt hatten, auf denſelben nicht zu 
beitehen, wenn ſie es irgend mit ihrem Pflichtges 
fühle vereinigen fönnten, da es doch unendlich -beffer 
ko, auf Detail- Einwendungen zu verzichten, alg 
yurch Veranlaſſung endlofer Discuffionen zu den 
merträglichen Zögerungen, welche die Refotmgegner 
yereiteten, beizutragen. Webrigens hätten fid) diefe 
e&tern nicht zu Schmeicheln, daß ihre Manoͤvers 
rgend einen wejentlihen Nutzen bringen wuͤrden, 
was indef der edle Lord doch nicht fo genau vor= 
erfagen fann, denn allgemeiner Krieg oder die 
Sholera könnten wohl die Bill auf ruhigere Zeiten 
yinans verfchieben machen) denn che die Minifter . 
je Bill preisgäben, wären fie entfchloffen, das Par: 
ement bis zum December, ja bis December 183% 
ßen zu laflen. Sir Francis Burdett fiimmte 
n diefer Verſammlung mit dem Lord über die 
Nothiwendigkeit, zu Ende zu gelangen, daher er, 
» manches er auch im Einzelnen geändert münfchte, 
och feine disfallfigen Vorfchläge einer fpäteren Zeit 
schehalten wolle. Lord Milton theilte diefe Anz 
cht nicht} er wollte, daß die Bill eine definitive 
sürde, fo daß nicht immer daran gerüttelt werden 
vöge, und ging daher audy zur DOppofition über, 
die meiften Gentlemen verfpradhen dem Lord Alz - 
horp, ihn in feiner Bahn aufs Beſte zu unters 
uͤtzen. Die Oppofition war von diefen Vorgängen 
öllig unterrichtet, aber diefes Andette ihren Krieges 
lan nicht. Bei den Debatten über Boroughs, die 
ichtiger wie die 450, (als es ſich um ihr künftiges 
Schiefjat handelte,) fi) des namentlichen Mufrufs zu 
freuen hatten, erwachte wieder die bitterfte Ani— 
oſitaͤt. Bei Greenwich beftand Sir Robert Peet. 
uf die Abftimmungz fie erfolgte und gab den Mi: 
iftern eine größere Majorität, wie fie fie in den 
sten Discuſſionen gehabt hatten, nemlich 107 Stim⸗ 
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men (295 gegen 188). Sp gelangte man bis zu 
dem vierten Verzeichniffe, welches diejenigen os 
roughs enthält, die das Recht erhalten follen, fünf: 
tig ein PDarlementöglied zu ernennen. Hier fiel 
Lord Milton mit feinen Freunden von den Miniſtern 
ganz ab, indem er vorjchlug, jedem der in dem 
Verzeichniffe aufgeführten Boroughs das Wahlrecht 
für zwei Nepräfentanten zu geben. Sir Francis 
Burdett aber, feinem Verfprechen getreu, obgleich 
fonft zu den aͤuſſerſten Whigs gehörend, befämpfte 
Lord Miltons Vorſchlag, damit die Minifter niche 
von zwei Seiten angegriffen werden mögten, ımd 
diefe behielten denn auch mit einer Majorität von 
128 Stimmen die. Oberhand. Merkwürdig ift es, 
daß die Torys an diefer durch Lord Milton hervors 
gerufenen Debatte faſt gar feinen Theil nahmen. 
Mittlerweile hatten fi) aber im Publicum Stim— 
men gegen einzelne Punkte in der Bill erhoben, 
welche etwas raſch überarbeitet feyn mag 5 dieſes vers 
anlaßte Lord Althorp, eine neue Privatzufanmen- 
kunft für den 15. Auguft zu veranftaften und im 
Unterhaufe zu erklären: daß die Regierung -aus 
Ruͤckſicht auf vorgelegte Amendements ſich entſchloſſen 
habe, in.den noch vorfommenden Clauſeln Xena 
derungen in Bezug auf einzelne Wahlrechte zus 
zulaffen. Er deutete folhe auch anz fie find im 
Sinne der liberalen Partei und bezjweden, die 
Wahlrechte für Pächter und Miether bedeutend zu 
erweitern und gemwiflermaaßen, ald Gleichgewicht 
gegen jene Clauſel zu dienen, welde die Graf⸗ 
fchaften in Wahlbezirke abtheilt und troß einer be— 
deutenden Oppofltion, von den Miniftern durchgefekt 
war. Die Liberalen find: der Anficht, daB dieſe 
Clauſel der Volksvertretung fchädlicher fey, als das 
bisherige Wahlverfahren, indem man meint, fie 
würde die Grafſchaften größtentheild der Unabhaͤn⸗ 
| 7* gigkeit 


“ 


I. Großbrittannie. - 785 
gigkeit beranben, und die Mertretung nach und 
nach in die Hände weniger reichen Familien wers 
fen, deren Einfluß auf die Regierung noch nadıs 
eheiliger ſeyn dürfte, als der der bisherigen Bo⸗ 
rougheigenthümer. Am 416. Auguft erhob fih Hr. 
Hume und brachte einen Antrag vor , daß in der 
Bill auch den Kolonien Repraͤſentationsrechte 
eingeräumt werden follten; und zwar follten die 
Kroncolonienz Demerary, Efiequibo, Berbice, Cap 
der guten Hoffnung, Teylon, Mauritius, Auftralien, 
Malta, Gibraltar und Newfoundland 8 Repräfens 
tanten erhalten, Britisch Sjndien 4, Britifch Ames 
rika 3, die Weftindijchen Kolonien 3 und die In— 
feln Sjerfey, Guernfey, Alderney und Sark 1. 
Auffallend war es, daß der Ultratory, Marquis von 
Chandos, die Motive unterftüßte, die von Lord 
Althorp Hauptfächlich deswegen beftristen wurden, weil 
ſie befler einzeln geprüft werden könnten, während fie, 
mit ‚der vorliegenden Reformbill vermengt, die zahl⸗ 
loſen Hinzögerungen nur nod) vermehren würden. 
Mehrere Mitglieder traten diefer Anſicht beiz Sir 
Georg Murray und andere Neformgegner machten 
auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, die Kolos 
„nialintereffen, die durch die Bill die indirecte 
Vertretung, die fie bis jet befeflen, verlören, 
durd) eine directe Vertretung wieder zu fehüken und 
zu entichädigen.. Schließlich gewannen jedoch die. 
Miniſter und Herrn Hume's Antrag ward ohne 
Abftimmung verworfen, Als der Theil der 16ten 
Clauſel verlefen wurde, der denjenigen Pächtern ein 
Votum ertheilt, die in Befiß einer fiebenjäh= 
rigen Pachtung find, fchlug der Marquis von 
Chandos das Amendement vor, daß Jeder, der im 
- einjährigen Beliße oder der Pacht eines Lands 
ftücfes von 50 Lfirl. Rente fey, auch ohne ein fpes 
zifites VBefigrecht darauf zu haben, das Wahlrecht 
on erhalte. 
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erhalte. Lord Althorp widerſetzte fich dem Vor: 
fhlage, worauf viele Mitglieder, die bisher mit 
ihm flimmten, ihr Bedauern ausdrücten, bei Ddiefer 
Gelegenheit ihm entgegen abftimmen zu muͤſſen, 
welches nun das Nefultat hatte, dag eine Majorität 
von 84 Stimmen gegen die Minifter fih unter 
den 416 Anmeienden erhob. Auf Anregung des 
Kanzlerd der Schatzkammer ward die ganze Klaus 
fel zurückgezogen, um nen, vorgebradht, ihr das 
Amendement in technifher Form einzuverleiben, 
Das einflußreiche, fehr liberale Blatt, ihe Times, 
drückte ein großes Bedauern über dieſes Reſultat 
aus. Dieſes Sjournal hegt nemlich die Anficht, die 
Heinen Pächter wären ganz abhängig von den Be 
fehlen der großen Landariftocraten,; ſo daß die ans 
iheinend Liberale Ausdehnung des Wahlrecht 
nur die Folge-haben werde, der Ariftocratie- wieder 
eine Mafle von Stimmen zur Verfügung. zu fielen, 

denen nicht uneben, die man ihnen in dem | 





Ir 
lenen Flecken entziehen wollte. Lord Auchory dal 
ſich ſchnell und ſchon in der nächften Sitzung ſchlug 
er Amendements vor, deren Zweck war, dem Eins 
fluffe der Gutsherren ein Gegengewicht zum Seite 
zu ftellen; er trug auf die Erweiterung ded Wahl 
rechts der Hausmiether in den Graffchaften: an, 
und zwar, daß Hausmiether auf, dem Lande, die: 
jährlich 50 Lſtri. zahlen, aucd, wenn diefe Summe 
zum Theil auf Aftermiether übergehen follte, das 
Wahlrecht befommen. Dies ward zugeflanden, in⸗ 
deffen blieb über diefen Punkt ‚in der Marion die 
Anficht getheilt und Mancher vermeinte, man hätte, 
das Wahlrecht auf dem Lande wie in den Städten 
auf alle 40 Lſtri. Miethsleute ausdehnen follen, 
denn nur fo erft würde man ein wirkfames Gegen⸗ 
gewicht wider die Landlords erhalten. Die. Land: 
lords ihrerſeits waren auch nicht “zufrieden geſtellt 

und ‘ 
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und brachten dann in einer, folgenden Sitzung den 
Zufaß ein, daß außer den Pächtern mit mehrjaͤh⸗ 

rigen Eontracten, aud) denen, welche Jahrspaͤchter 
find, eine Wahlftimme in den Grafichaften zuftehen 
folle, in fo ferne die Stelle 50 Pfund Pacht giebt 
und der Pächter ein Jahr in deren Beſitz gewefen 
ſey. Lord Althorp blieb, wie gefagt, in der 
Minorität, weil 86 Reformer in der Vor⸗ 
ausfegung gegen die Regierung flimmten: “dag 
es gefährlich bei fo wichtigen Veränderungen fey, 
in. dee Hoffnung fpäterer Abänderung, .offenbare 
Fehler und Widerfprüche ftehen zu laffen, weit 
man den Gegnern nicht.den Gefallen thun molle, 
mit der Maaßregel zu zögern.” Go lautete 
Lord Miltons Lehre und im Frankreich würde 
man ſich dahin ausdrücken: daß beide Ultras 
Parteien ſich mit einander verbunden hätten, -um 
den Sturz des Minifteriums herbeizuführen. Lord: 


Althorp, obgleich er im Unterhaufe faſt allein alg- 


Nedner fteht, ift aber nicht zuden Staatsinännern zu 
zählen, die fich leicht einfchächtern laflen, er feßte, 
wie der DVerfolg zeigen wird, fein Tagewerk fort, 
obgleich ihm diefes um fo mehr erfchwert wird, da 
er fih auf die Mehrzahl der Irlaͤndiſchen Mitglie⸗ 
der nicht verlaffen kann und felbit mit dem Staats 
fecretair, Heren Stanley, unter getheilten Anfichten 
lebt. Wird fortgefept.) 


Schluß der Hede von Sir James Madintoff. 
(Siehe JulisHeft S. 566.) 

“ Der Redner fuhte nun darzuthun, daß die 
jegigen Minifter nicht die Erften feyen, welche der 
Lehre buldigten, daB eine Reform des Parles 
ments, indem dad Wahlrecht von verfallenen auf 
bevälkerte Burgfleden abgetreten würde, nichts 
Anderes ſey, als eine Erneuerung der alten © 
rechtfame der Verfaſſung. Er verwies —— 

au 
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auf einen von Pitt im Jahr 1785 bargelenten Plan, 
36 verfallene Burgfleden förmlich aufzulaufen, um 
ihr Wahlrecht an größere Orte zu übertragen, wels 


ben Plan jedoch der genannte Staatsmann auf 'die _ 


Demerfung des Herrn Banfes, daß man den Anbas 


bern von Burgfleden dadurh, dab man ihnen” @eld 


anbiete, ein förmlihes Recht einrdumte, das fie gar 


nichr hätten, wieder aufgegeben habe. Er verwies - 


ferner auf einzelne Wablrechte sWebertragungen, die 
früher flattgefunden, und meinte, daß bier daffelbe 
Drincip wie bei der Keforms: Bill befolgt worden fep. 


Sodann fagte er: “Man hat das alte Gefchrei wie 


derbolt, daß daß beitehende Syſtem trefflibe Dienfte 
thue (ir worked well); ib mag dem Lobe der Englis 
fben Verfafung, deren Studium ich den ‚größten 
Theil meines Lebens gewidmer,. gewiß. nichts entzies 
ben, doch dies darf ih wohl fagen, daß das beftebende 
Syſtem Feine trefflibe Dienfte gethan haben kann, 
da es unvermerft dazu gedient, der Verfaſſung die 
ganze Liebe des Volks zu entziehen. (Beifall.) Das 


Volk erfannte die Mittel, deren. diefes Spitem ſich 


bediente, und fand fie widerwärtig; ed vermochte die 
- eventuellen Vortheile defelben gegen die unreinen, 
Efel erregenden, Mittel nicht aufzumwiegen, dur 
welce diefe Vortheile erzeugt wurden, und ed tbat 
wobl daran, fein natürliches moralifhes Gefühl der 
Ruͤckſicht auf verworrene Regierungs-Zwecke norzus 
zieben. ch behaupte, daß in diefer Weife die Vor 
trefflichkeit der Verfaſſung zu ibrer Vernihkung beis 


\ 


getragen hat. Die von der Comftitution zuerf einge 


flößten Gefinnungen und Gefühle haben die Eonftitus 
tion felbft untergraben. Engländer können nicht bes 
ftändig unter einem ſolchen Syſteme leben; 
der können nicht zugeben, daß folhe Schaufpiele, wie 
fie -in neueren und dlteren Zeiten ſich ihnen darbe— 
ten, täglib und länger noch ihrem Anblide aufge 
drungen werden. (Beifall.) Dem gegenwärtigen 
Soſteme näherte man fich anfangs nur fangfam und 
ftufenweife. Unter der Negierung der Stüarts waren 
die jüngeren Söbne reicher und alter in der Näbe 
ı wobnender Familien die Vertreter der ———— 
in der ſpaͤteren Zeit erſt wählte man auch Candida 

ten, die aus der Ferne nefommen waren. Damals 

wurde dad Land von Wahlfämpfen, wie man ne jent 
ennt, 


. 


Englän 
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kennt, wenig beunruhigt. So fehr zuräd aber aud 
jene Zeit gegen diejenige ftand, die ihr unmittelbar 
“ folgte, fo wurde doch damals fhon der Grund zu der 
» Entfremdung und dem Mißtrauen gelegt, die jetzt 
überall verbreitet find. Das Volk wurde mit’ der 


Zeit unterrichtgter, wißbegieriger, nachforfheuder, zars . _ 


ter in feinen Gelinnungen und unwiliger über die 
Gcenen, die bei jeder neuen Wahl immer mehr her—⸗ 
vortraten.“ | 





I. | 
Po le m 
(Fortfegung.) 


. Einen neuen Vortheil erfohten die Polen um 
eben die Zeit bei Wengrow, wo der General Ans 
drychiewicz mit dem nen conferibirten 2Often Regi— 
ment, welches der Oberſt Klinkiewicz befehligte und 
zwei Stücken Geſchuͤtz eine Pofltion eingenommen 
hatte, welche die Ruſſen mit dreimal ſtaͤrkerer Macht 
und fieben Kanonen angriffen, aber nach fünfftündigem 
Kampfe zuruͤckgedraͤngt wurden; die geringe Anzahl 
der jungen Truppen veranlaßte den Feind, fie am 
folgenden Tage noch einmal anzugreifen, aber ee 
wurde nochmals zum Ruͤckzuge genöthigt, — Weber 
diefe Vorgänge auf dem Terrain zwifchen der Weich— 
fel und dem Bug und über das Treffen in der Ge⸗ 
gend von &Siedlce lauter der Polnische Bericht aus 
dem Hauptquartier Jendrzeijow vom' 14. April fols 
gendermaaßen: “Mein leßter Bericht, den ich der 
Natiomalregierung zu geben die Ehre hatte, endigte 
mit der Zuruͤckdraͤngung des Roſenſchen Corps bis 
in eine Pofition bei Kaluſzyn. Da dies zerfprengte 
Corps nicht mehr gefährlich werden konnte, fo ließ 
ich den General Lubiendti in einer Pofition bei 
Koſtrzyn zurück und wandte mich mit der Haupt⸗ 
macht nah Siennica und von dort nad) Latowicz, 

um 
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um den Feldmarfhall Diebitfh zu nöthigen, den 
von ihm beabſichtigten Uebergang über die Weich 
fel aufzugeben, zu dem er längs der MWeichfel, und 
befonders in der Gegend von Kozienice und höher 
hinauf, bedeutende Vorbereitungen machte, und zu 
deffen Bewerkſtelligung die Armee des Feldmarfchalle 
in vollem Marfh war. Die lekten Colonnen der: 
felben verliefen Latowicz am 31. März, und das 
Hauptquartier des Feldmarſchalls war zwei Tage früs 
her von Siennica aufgebrohen. Am 4. April des 
‚ faichirte ich die Kavallerie: Divifion des Generals 
Skarzynski, welche bis Latowicz und Garwolin 
vorruͤckte. Von Kaluſzyn aus ſandte ich meinen 
Stabschef, den General Chrzanowski, durch Kuf— 
lew nach Stoczek, um den General Skarzynski zu 
unterſtuͤtzen. Mit der übrigen Armee warſchirte 
ih über Minst nah Siennica. Die Generale 
Skarzynski und Chrzanowski fielen der feindlichen 
Armee in den Rüden, als dieje fih nach dem Wieprz 
u begab, brachten ihre einen empfindlichen Verluſt 
ei und nahmen unvermuthet Ammunition, Magas 
* und Gefangene. Der Feind wurde genoͤthigt, 
chnell ſeine Streitkraͤfte umzuwenden, um ſeine 
Artilleries Parks zu decken. Auf die erſten Mann⸗ 
fchaften deffelden traf man bei Zelehow, wo die 
Unfrigen, in weit geringerer Anzahl, einen ganzen 
Tag über im Gefchüßfeuer gegen ihn entwickelt 
fanden; in der Nacht zogen ſich beide Generale 
nach Miaſtkow und von da nach Latowicz zuruͤck. — 
Sekt langte ich mit meinen uͤbrigen Streitkräften 
an und nahm in Latowicz; am Zwitter eine vefte 
Pofition ein, indem ich mid, mit dem Corps deg 
Generals Lubiensti und der Divilion des Generals 
Milberg, den ich vom linken Weichfelufer heran 
gezogen hatte, vereinigte. Die Divifion des Gene: 
rals Gielgud nahm mit einer Infanterie = Brigade 
| eine 
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eine Pofition bei Starogrod' ein, und der Reſt dies 
fer Diviſion ftand, als Reſerve, zur Bewaächung 
dieſes wichtigen Punctes, in Siennica. In dieſer 
ſtarken Stellung konnte eine Schlacht angenommen 
werden, zumal da die ganze Poſition mit wenigen 
Streitkräften zu decken warz den größeren Theil 
der Armee verießte ich daher auf den linfen Füge 
nach Jeruſalem zu; aber nachdem ſich der Feind 
ine Meile von meiner Pofition mit ziemlich bes 
yeutender Macht hatte blicken laſſen, begann er fich 
zuruͤckzuziehen. In meiner, Lage, da ih in der 
Naͤhe die Barden auf dem linken Flügel, bei Siedice 
ıber den General Roſen hatte, der taͤglich Verſtaͤr⸗ 
ungen erhielt und fein Corps von neuem formirke, 
dien es mir nicht räthlih, mich noch mehr von 
Warſchau zjuentfernen. Da der Feldmarfchall Die: 
itſch damit bejchäftige war, feine. Kolonnen gegen 
nd umjumenden, wozu ihn unfere offenfive Bes 
vegung nöthigte, fo gedachte ich- von feiner Ents 
ernung nad) Ryki Nußen zu ziehen, um dem Ge: 
jeral Roſen einen neuen Schlag beizubringen, was 
mf folgende Weiſe bewerkftellige wurde, — — Um 
ie KHanptbewegung zu- verdeckten, befahl.ich, fol 
‚ende. Operationen auszuführene Am 9 Nachmit— 
ags räcten die Generale Skarzynski und Chrza— 
owski mit einer durch drei Bataillone verftärkten 
Diviffon . der Neferve 2 Savallerie über Jeruſalem 
ach Seroczyn vor. Der General Prondzynski 
zarfchirte mit 42 Bataillonen, 6 Schwadronen 
nd 16 leichten. Sefchüßen nad) Wodyn, wo er am. 
(bend anlangte .und mit einem Peloton vom 2ten 
Rafuren:Regiment eine feindliche Hufaren-Schwas 
ron angriff, welche zerfprengt wurde und 18 Ges 
angene mit deren Pferden zurüdließ. General 
Nuͤlberg übernachtete bei dem Dorfe Lipin. Sch 
elöft begab mich zu dem- Korps des Generals Luz . 

Potit. Journ. September 1831. 51 bienski 
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bienski nad Boime, um von dort aus, als dem 
Mittelpunkt unferer Stellung, alle Bewegungen zu 
leiten. — Der Marſch der einen Colonne, welde 
aus 21 Bataillonen Sinfanterie, 26 Schwadronen 
Eavallerie und 32 Kanonen beſtand und von Lalo— 
wicz ausrädte, wurde von dem Feinde von den 
Anböhen bei Soroczyn aus geſehen; dies, und 
daß die Zeldlager ditjer Truppen in der Nacht fich 
zwifchen Wodyn und Lukow ausbreiteten, führte 
ihn wahrfcheinlich ier. Er mußte landen, dag 
wir mit Diefem ‚ganzen Corps anf Seroczun lose 
rückten, denn als. am 10. d. die Colonne des Ges 
nerals Skarzynski dorthin marfchirte, zogen fich die 
jenfeits diefer Stadt befindlichen zwei feindlichen 
Eavallerie: Divifionen über Roza, zum Theil nad 
Siedlee, zum Theil nach Lukow zurück, ohne ſich 
in ein Treffen einzulaffen, indem fie fi) nuc durch 
Koſaken deckten; und als in Folge deffen der Ges 
neral ihnen nad) Roza nachruͤckte, wendete ſich die 
dritte feindliche Sjnfanterie- Divifion, welche aus 
Zelehow auf der Straße nach Stoczek vorrüdte, 
über Lipniaf nad) Demb, mo fie ftehen blieb, um 
die Bewegung der andern Colonnen zu decken, die 
ihre erfte ihnen -vorgefchriebene Richtung änderten 
und fih ans Zelechow nach Lukow begaben. Su 
diefer Lage verblieb man einen ganzen Tag einans 
der gegenüber, und unfere Abtheilungen, welche die 
im Rüden der Colonne befindlichen, Truppen ans 
griffen, nahmen 400 Gefangene, 6 Pulverfaften 
mit Ammunttion, einige Fourgons und Bagagewaz 
‚gen. — Am 10. früh, gleich mit Tagesanbruch, 
rückte die Kolonne des Generals Prondzynski aus 
Wodyn und ging bei Trzcienien Über den Koſtrzyn, 
da die Webergänge vom Feinde zerftört und bewacht 
waren. Bon da begab fie fih nah Domantemice, 
wo 10 Schwadronen feindlicher Tavallerie me. 
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General Kicki warf ſich an der Spitze des 2ten 
Uhlanen-Negiments, mit zwei Stuͤck reitender Ars 
tillerie, auf dieſelbe, und der Feind griff ebenfalls 
an. In einem Augenblick wurde man handgemein, 
Mann ſocht gegen Mann; aber ‚dies tapfere Regi— 
ment, welches der Oberſt Mycielski befehligte, ging 
als Sieger aus dem Kampf, wozu die beiden zu 
rechter Zeit vom Kapitain : Quartiermeifter Pogo⸗ 
nowski Herbeigeführten Geſchuͤtze nicht wenig beis 
trugen. Enplid wich: der Feind, indem er gegen 
50 Todte, 230 Gefangene und 170. Pferde zurück 
ließ, Von dort marjdirte der General Prondzynski 
nach Iganie, ließ den General: Boguslawski mit 
4 Bataillonen und 2 Geſchuͤtzen bei Golombek als 
Meferve zuruͤck und ſchickte eine Abtheitung über 
den Muchowiec, um feinen. Nücden zu decfen und 
den techten Flügel von feiner Bewegung zu benachs 
richtigens' Vor dem Dorfe. Iganie traf. der Gene 
ral den Feind, mit feinem Ruͤcken an die Chauſſee 
gelehnt, an Infanterie ihm an Kräften gleid), aber 
an ‚Cavallerie und Artillerie, die ſich auf einige 30 
Kanonen belief, ihm weit überlegen; dieſe lekteren, 
größtentheils- Poſitions-Geſchuͤtze, Waren am jenjeis 
tigen Ufer des Muchowiec vor dem Dorfe alıfges 
ftelle- und bedroheten unfete Truppen von vorne, 
von der Seite und in fchräger Richtung. Außer: 
dem fanden jenfeits des Muchawiec noch bedeuteride 
Kejerven. Dies alles waren Streitkräfte des nen 
seganifirten Corps vom General Rofem — Der 
Beneral Kicki griff mit. 10 Stuͤck reitender Artille⸗ 
rie Die feindliche PDofition an, und als die: erike 
dinie aus.dem Dickicht ins freie Feld herausruͤckte, 
teflte. ſich das 2te Uhlanen- Regiment in Schlacht⸗ 
»dnung auf. Der Oberſt Romarino bildete mit 
3 Bataillonen und 4 Stuͤcken Gefhüß die Neferve. 
Der Oberſt Wengierski bemaͤchtigte ſich an Def 

51* Spitze 


Spise zweier Bataillone des Hten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments einiger Käufer in- Iganie und erbeutete 3 
Kanonen, die er vernageln lief. Da der Feind 
hierdurch den einzigen Weg feines Ruͤckzuges be 
droht fah, führte er von der andern Seite des Mu 
chawiec eine einige. taufend? Mann: flarte Kolonne 
Sinfanterie heran, feßte mit derjelben über einen 
Deich, deboudhirte nad) der linken Seite hin, nös 
thigte das te Regiment, das Doͤrſchen und jene 
3 erbeuteten Kanonen im Stich zu laflen und griff 
unferen rechten Flügel an, der diefem hartnaͤckigen 
Angriff. weichen mußte. In dieſem ſo kritiſchen 
Augenblick begab ſich der General Prondzynski auf 
feinen linken Fluͤgel und befahl dem Oberſt Roma: 
rino, die Kavallerie des Feindes, welche deffen rech⸗ 
ten Flügel bildete, mit 8 Sjnfanteries Bataillonen 
anzugreifen. Jene Lavallerie mit der ihr zugehö 
rigen Artillerie hielt nicht Stand, wich hinter: das 
Dorf und von da auf die Chauffee und nad dem 
Deid, zurück, wo fie mit der andern feindlichen Ce 
Ionne jujammen traf, woraus dorf ein großes‘ 

dränge entitand. Unterdeſſen Hatte der General 
Prondzynski fihon aus 3 Vataillonen 3 Eolonnen 
“ zum Angriff formirt, die er mit gefaͤlltem Bajonett 
in das von feindlichen Tirailleurs angefuͤllte Dotf 
führte. - In einem Augenblick war das Dorf ge 
fäubert, und unfere Colonnen fanden dort keinen 
Wider and; fie drängten nun gerade auf den. Deid) 
los. Durch diefen Higigen Angriff wurde der Feind 
jerfprengt und feine heranrüdende ‚Cofonne an dei 
Deich zurück gehalten. Jene erfte Colonne aber, 
welche gegen unfern rechten Flügel fo weit vorg® 
drungen war, wurde zum Theil niedergemacht, zum 
Theil gerieth fie, von den ihrigen abgejchnitten, in 
Gefangenſchaft. Die Trümmer des rechten feinds 
lichen Flügels, ebenfalls von der Bruͤcke abgefgnn 
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ten, zerflreneten fih im Walde oder fuchten ſich auch 
in jumpfigen Stellen de& Mucawiec zu verbergen, 
wo fie großentheils. ertranken. — Bei dem erften 
Donner der Kanonen des Generals Prondzynski 
ließ man bei Doime das Geſchuͤtz auf den Feind 
zu feuern beginnen, der an der andern &eite, des 
Koſtrzyn fand; er erwiederte darauf init gleichem 
Feuern aus Pofltiond= Gefchägen und zog fih ends 
lich zurück. Unſere Infanterie verfolgte ihn fogleich 
über die Steige und drang in einem fort auf ihn 
ein, da er unjern Marfch aufzuhalten fuchtez fie 
verdrängte ihn aus allen feinen Stellungen. Für - 
die Artillerie wurden. über zwei Arme des Fluffes 
Koſtrzyn Bruͤcken gefchlagen, da fie der Feind vorr 
her alle vernichtet hatte. Diefe Arbeit wurde in 
zwei Stunden, unter Auffiht des Capitain= Quarz . 
tiermeiiters Rzentkowski ausgeführt, der fich bei 
diefer Gelegenheit durch feinen Eifer auszeichnete, 
Ein Theil der Kavallerie paffirte eine Fuhrt bei 
Sucha und wandte ſich ebenfalld nad dem Kampf⸗ 
plaß; aber ihr Anführer wußte feine Lage nicht 
zu benußen und fangte auf der Chauſſee bei Iganie 
im Rüden der feindlichen Poſition erft an, als die 
Schlacht fhon beendigt war, worauf fih fodann 
bei Iganie alle zu diefer combinirten Wendung 


beftimmte Truppen vereinigten. — Der Feind bes - 


fchloß den Tag. mit einer Kanonade vom andern 
Ufer des Muchawiec, die wir nicht mehr erwieders 
ten. — Sin dem Treffen bei Iganie haben. wir ° 
eine Fahne und drei Geichüße erobert; drei andere 
fol der Feind, nach Ausfage der Gefangenen, bei 
feinem Ruͤckzuge durch, die Suͤmpfe bei Muchawiec 
dort ftecken gefallen habenz auch. haben wir einige 
4000 Stuͤck Waffen und eine Menge Bagage erbeus 
tet, — Es ift ſchwer, den Verluſt des Feindes genau 
anzugeben, weil die im Walde Gebliebenen, oder 
in 


— 
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in Moräften und im Muchawiec Ertrunfenen nicht 
‚ gezählt werden können. Doc kann man dreift bes 
haupten, daß der Feind ap diefem Tage gegen 5000: 
Mann verlor, von denen die ‚Hälfte in Gefangens 
fhaft geriech. Don Dffizieren jedes Ranges hat 
er eine große Anzahl eingebäßtz darunter Tech 
Oberſten, von denen die Oberften Wladimiroff, Reat 
und Glaferoff geblieben und die Oberſten Tſcheba⸗ 
toroff, Pochowski und Stefanoff aefangen genommen 
worden find. Das ganze 98. Negiment, welches 
nach den Schlachten des Feldzuges faft nur noch 
460 Mann zählte, ergab fih, da es von feinem 
Poſten am Koſtrzyn zu fpät zuruͤckkam, mit feinem 
Commandeur, den Staabe:Dffizieren und Offizieren, 
mit gefüllten Patrontafchen, Trommeln und Trom— 
peten. Wo die Fahnen diefes Nenimentd geblieben 
find, ift nicht bekannt. — Was von dem Roſenſchen 
Korps nad). der Schlacht Hei Dimbe nody Äbrig war, 
wurde hier aufgerieben. Das 13. und 14. Sjägers 
Regiment, welche mit General Pahlen Il. eben erſt 
ahgefommen waren, und die fih im Tuͤrkenktiege 
fo berühmt gemacht haben, erlitten bedentenden 
Verluſt. — Unſer Verluft iſt ſehr Flein im Vers 
gleich mit dem des Feindes. Mach den Berichten 
der DOberften, Haben die Regimenter an Verwun⸗ 
deten und Todten gegen 400 Manu verloren; 
fhwer verwundet wurde der Major Karski; aber 
fein höherer Offizier ift geblieben. — Hierauf folge 
eine Belobung ‘der einzelnen Negimmenter und Mis 
litairs, welche füh beſonders ansgegeichnet haben, 
und ed wird Dabei erwähnt, daß das Mitglied der 
‚ Nationale Regierung, Herr Barzylowski, ein Aus 
genzeuge allee Ereigniffe dieſes Tages geweſen fey. 
auch wird noch Hinzugefügt, daß die Polnifchen 
Truppen bei ihrem: Einrücden in das Dorf Iganie 
dafelbſt ein hoͤchſt trauriges Bild vorgefunden — 

at 
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Dagegen Hat man Aber die Vorgänge Im Ans 
fange des Aprils folgende Machrichten ans dem 
Ruſſiſchen Hauptquartier vom 16 April: " 

Mad) den letzten Nachrichten war der baldige 
Uebergang der Hauptarmee über die Weichſel zu 
erwarten, um die Entſcheidung des Krieges ſchnell 
herbeizufuͤhren. Alle Anſtalten dazu waren gemacht, 
als ſich aus den Nachrichten von der anſehnlichen 

taͤrke der aus Warſchau gebrochenen feindlichen 

ruppen die Wahrſcheinlichkeit ergab, den entſchei⸗ 

denden Schlag. unmittelbar auf fie ſelbſt zu führen. 
Der Feldmarfchall brach daher am 4. April mit 
dem 1. Snfanterie: Corps, 3 TavalleriesCorps, dem 
Lithauifhen Gardes Korps und‘ mir dem größten 
Theil des SrenadiersCorps gegen Zelechow auf und 
poujfirte feine Avant⸗ Garde gegen den überall zu⸗ 
rückweichenden Feind His vor Latowiez, wo der 
Zwitterbadh und die ihn umgebenden Suͤmpfe fehr 
ſchwierige Defileen bilden. Die Hauptarmee würde 
diefer Bewegung gefolgt feyn, wenn nicht die großen 
Schwierigkeiten der Subſiſtenz den Oberfeldherrn 
genoͤthigt haͤtten, ſich ihren Zufuhren mehr zu nds 
bern, zu weldiemeBehuf fie fih am 10. bei Lukow 
eoncentrirt - befand, mit einer unter dem- Fürften 
Gortſchakoff bis Stoczeck vorgeſchobenen Avantgarde, 
welche ſich bei Dembe mit der Armee wieder ver⸗ 
einigte. Der Feind dirtgirte ſich in forcirten Maͤr⸗ 
ſchen, parallel mir der Chauſſee, auf Siedlce, und 
General Sivers ſuchte mit der unter ſeinen Befehlen 
ſtehenden Huſaren-Brigade und dem Lithauiſchen Uh⸗ 
lanen⸗-Regiment dieſe Bewegung aufzuhalten. Als 
die Polen ſich gegen Mittag den Muchawiec genaͤ⸗ 
hert hatten, griffen ſie in geſchloſſenen Colonnen den 
General Roſen an. Die Ruſſiſche Cavallerie blieb 
auf dem linken Ufer dieſes Baches bei Igani, um 
den Rückzug der Roſenſchen Avantgarde zu ar 
| welche 
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welche in Jagnodna auf der Chauſſee fand. "Die 
8. Brigade der 4. Divifion vertheidigte die Mucha⸗ 
wiecbrucke auf der Seroczyner Straͤße. Bei der 
Annaͤherung der Avantgarde ward eine Abtheilung 
derſelben unter dem Befehl des Generals Faeſii 
detaſchirt, um dem Feinde in die Flanke zu fallen. 
Das Gefecht dauerte bis Abends 7 Uhr. Mehrere 
Cavalleries Angriffe und wiederholte Bajonerr = At: 
taquen, protegirt von der Artillerie, hielten den 
Anfall des Feindes auf und nöthigten ihn ‚ ſich zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Die Ruffifchen Truppen nahmen eine 
ſtarke Stellung ein und fuhren Batterieen auf, -um 
die Brücke zu beſtreichen. Da der Feldmarſchall 
annehmen mußte, daß der Feind dennoch am andern 
Morgen den Lebergang verjuchen würde, jo dirigirte 
er. das Gros der Armee auf Siedlces Die Polen 
nahmen aber den Kampf nicht an, fondern zogen’ 
fi) in der Nacht vom 10. zum 11. ‚auf, Kalujzbn 
und Geroczyn zurück, und. die Ruffifche Avantgarde 
folgte ihnen fogleich bis Meingofy, . General Thies . 
mann beobachtete das Land zwilchen der Meichjel, 
dem Wieprz und der Warſchauer uſſee; General 
Gerſtenzweig hat Kock befetzt, und Seneral Ougtu⸗ 
moff hat Wengrow zu beſetzen und die Verbindung 
mis unſerer rechten Flanke zu erhalten, - General. 
Uminski 309 fich feit dem 2. mit feinem Corps auf 
Pultust zuruͤck und General Sacken erhielt den 
Auftrag, die- feindliche Bewegung zu .beobachten, - 
nachdem er durch das: Garde: Uhlanenregiment wer ⸗ 
ſtaͤrkt worden war. Indeß erhielt man. Bald di 
Gewißheit, daß die Polen bei Starmagambel e 
Bruͤcke confervirt hatten, welcher ilmftand dem 
Sroffürften "Michael bewog, unter dem General 
Vifiram ein Detafchement zu bilden, zu welchem 
auch) das Sackenſche Corps gehörte, um das kam 
zwiſchen der Navem und dem‘ Bug zu fäubern, 
* Nachdem 
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Machdem. bezog das Garde» Corps Tantontiirungen 
in der Provinz; Auguftowo,, um dort die Nuhe des 
Landes ‚aufrecht zu erhalten, und das Sackenſche 
‚Corps ward nad) Oſtrolenka verlegt. Auf der linken 
Seite hatte der General Sierawski am 7. , und 
8 April die Weichjel bei Nachow und Joſefow 
mit einem Corps von 6000 Mann .überfchritten, 
und General Kreuß meldete, er werde fein Korps 
jufammenzieben, um Diwernißfi anzugreifen, von 
welchem er annahm, daß er einen Ruͤckmarſch über 
die Weichſel verjuchen würde. Zu gleicher Zeit ging 
aber ein Rapport vom Seneral Nüdiger ein, Diwerz 
nitzki habe zwiſchen Uscilug und ’Larowicz den Bug 
überfchrieten. General Nüdiger- concentrirte feine 
Truppen bei Targomwice und zog die 3. Brigade 
der 10. Divifion und das Huſaren-Regiment Prinz 
von Dranien an fih, mwodurd er nunmehr flark 
genug wurde, Dwernitzki anzugreifen, während der . 
General Kreuß den Befehl erhalten hatte, ihn in 
möglichfter Eile zu verfolgen, und General Demis 
doff auf feine Verbindung mit Zamosf wirken wird. 
General Dugroumoff, welcher mit der 4. Grenadiers 
Divifion das Land auf dem vechten Fluͤgel zu. fäus 
bern hatte, obne jedoch den Liwiec zu pafliren, 
flieg geftern Morgen auf das Uminskiſche Korps, 
welches fid auf. dem rechten YWfer, dem Flecken 
Liew gegenüber, veftgefeßt und felbft einen Bruͤcken⸗ 
kopf angelegt hatte, Die Larabinier-Brigade griff 
den Feind lebhaft an, warf ihn über den Haufen, 
bemächtigte ſich der Beveſtigung und flürmte mit 
ihm zu gleicher Zeit über den Fluß. Schon hatte 
der. glänzende Erfolg die Rufflihen Truppen in den 
Beſitz mehrerer feindlichen Kanonen gefekt, ald der 
plögßliche Anfall von einer Maſſe Polnifcher Cavalz 

ierie die Ruſſen nöthigte, ihre Beute fahren zu 
laſſen und ſich auf die ‚Infanterie ———— 

elche 
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welche alle Angriffe zurückwies, Es wurden 3 bis 
400 Sefangene gemadıt, unter denen fid) ein Oberfts 
Lieutenant’ vom 1. Chaffeurs Regiment befindet. 


Der feindlihe Verluft muß ſehr groß geweſen feyn,’ 


befonders von dem mörderifchen Feuer der Ruſſiſchen 
Artillerie, welche faft alle ihre Munition verſchoß. 
Ruſſiſcher Seits find nur einige hunderte Mann 
außer Gefecht gefekt, unter welchen fi) der Capitain 
Lwoff, Adjutant des Feldimarjchalls, mit einer leich⸗ 
ten Fußverwundung befindet, Der Feind fcheint 
nach diefem Echec feine Hauptfraft gegen Kaluszyn 
dirigirt zu haben, und General Dügroumoff, wel⸗ 
chem nicht ertaubt worden. ift, ihm über den Liwiec 
zu folgen, bleibt in der genommenen Poſition und 
raſitt die vom Feinde aufgeworfene Beveſtigung. 
Der Oberbefehlshaber der activen Armee, Ges 
neral:Feldmarfchall Graf Diebitſch-Sabalkanski, bes 


richtet Sr, Maj. dem Kaijer, daß er, beim Empfang. 


des Berichts Über die am 34. Maͤrz zwifchen 
der Hauptmacht der Rebellen: Teuppen und, dem 
6. SinfanteriesKorps vorgefallene Schlaht, feinen 
Vebergang über die Weichfel, der eben bewerfftellige 
werden follte, verzögert habe. um zuvoͤrderſt aus⸗ 

führlichere Kunde über die Abfichten der Empörer 


- 


zu erhalten und, mit Ruͤckſicht datauf, die ferneren - 


Bewegungen der Hauptarmee anzuordnen, — Nach⸗ 
dem die Rebellen nad) dem 31. aus Warſchau neue 
Verftärkungen an fich gezogen hatten, begannen fie 
abermals das 4. Iinfanteries Corps zu drängen, das 
während einiger Tage, wo es den nachdrücklichen 
Andrang des an Zahl überlegenen Feindes ftands 


haft zurücwies, wichtige Verluſte erlitt, und dems 


felben im nunmehrigen ſchwacheren Beſtande weiter 
feine zuverläffige Gegenwehr leiften, nody minder 
aber zur Deckung unferer Communicationen im Falle 
des Ueberganges der Haupts Armee auf das linke 
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fer der WMeichfel dienen fonnte, — Zu dieſem 
lebelftande kam noch die Nothwendigkeit, die Mits 
el zur Verpflegung der Armee zu fichgrn, welche in 
ver lebten Zeit durch Die fchlimmen Here, die jede 
Zufuhr verzögerten, und dur die ausnebrochenen 
Inorönungen an denjenigen: Orten des Wilyaifchen 
Souvernements, wo die Proviant:Vorräthe von den 
Zanptpunkten ihrer Anjchaffung her, pafliren mußs 
en, außerordentlich erjcdhwert wurde. In bdiefer 
'age der Dinge hielt der Dberbefehlshaber es für 

as rathſamſte, die ihm anvertraute Armee näher 
en Nuffifchen Gränzen zu concentriren, fowohl zue 
chließlihen Organifation der Verpflegungsmittel, als 
ud) um beffer in den Stand gejeht zu werden, zu 
en Maafregeln mitzuwirken, die zur Beſchwichti⸗ 
ung der Lithauiſchen Empörer ergriffen worden, 
In VMebereinftimmung hiemit zog fid der Oberbes 
ehlshaber mit der Hauptmacht nach Siedle, — 
Die Nebellens Truppen, welche eine enticheidende 
Schlacht mif unferer Hauptmacht vermeiden, zeigten 
ih ihe nue auf dem Wege hin’ und wieder in 
feinen Paetieen, die bei Annäherung unferer Trup⸗ 
en ſogleich entwichen. — Während diefer Bewe— 
ung unſerer Haupt-Armee ftellte der GeheralsAdjus 
ant Baron Roſen perfönlich mit feiner Cavallerie 
ine Necognoscirung nach Serotfhin an, und bes 
ann in der Nacht auf den 10. April fich wieder. ' 
n die Pofition zurückzubegeben, welche fein Korps 
or Siedlce behauptet hatte. Sobald die Rebellen 
iefe Bewegung wahrnahnien ‚' eilten fie verftohlen 
ber Selſchow dem General Roſen nach und unters 
iefen nicht, ihn während des ganzen Marfches 
artnaͤckig zu drängen. Der Seneral-Adjutant Ba⸗ 
on Roſen, der die Wichtigkeit des von ihm zu 
ecfenden Punktes vollkommen erwog, hielt es für 
numgaͤnglich/ bei dem Dorfe Iganie Halt zu machen, 

und 
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und ſich an dieſem Orte zu behaupten, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Ueberlegenheit des Gegners oder das 
Unvortheilhafte ſeiner Stellung, mit dem Ruͤcken 
nach dem aſtigen Muchawiee. — Um feinen 
Zweck mit um jo mehr Erfolg zu erreichen, ſtrengte 
er alle feine Kräfte an, den Rebellen einen Eraft: 
vollen Widerftand zu leiften. Die Tapferfeir der 
hierzu erwählten Truppen unterftüßte auf Treff: 
lihfte die Abfichten des Befehlshabere. Die Sins 
fanterie:Regimenter von Minsk und Wolhpnien, die 
mehr als die übrigen in den früheren Gefechten 
gelitten hatten, ſchlugen fid) auch diesmal mit beis 


. fpiellofem Muthe. Die Hufarens Regimenter der 


2. Divifton, unter Anführung des tapfern Divifionss 
Commandeurs, General: Major Sievers, und das 
43. und 14. Jägerregimenst zeichneten ſich vorzuͤg⸗ 
lih aus. Dieſe legtern warfen mit ihren Bajos 
netten die feindlichen Colonnen dreimal nachdruͤcklich 
zurück, In einem diefer Gefechte gelang es ihnen, 


unterſtuͤtzt durch den fühnen Angriff des Polnifchen 


* 


Uhlanenz Regiments, dem Gegner 4 Kanonen zu 
nehmen; doch erlaubte der moraftige Boden nicht, 
fie wegjuführen. Aus eben diefen Grunde blieb 
auch eine unferer Kanonen dort zurück; doc der 
Zwec war völlig erreicht; der Andrang der Rebellen 
gehemmt und. Siedlce gerettet, auch durch die vor: 
theilhafte Pofition, welche die Truppen hienad) jen> 
feits des Muchawiec einnahmen dieſer in den ges 
genwärtigen Umftänden fo wichtige Punkt und noch 
mehr gefihert, Ein fo hartnaͤckiger Kampf mit 
überlegenen Maflen hat ung bedeutende Opfer ge: 
Boftet. — Der Oberſt Beſſonow, Kommandeur des 
13. SägersNegiments, ſank im Angefichte feines 
Regiments unter den Bajonetten der. Rebellen, der 
Brigade = Commandeur, General: Major Dobros 
wolski und der Kommandeur des 44. Jäger -Regis 

ments, 
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nents, Oberft:Lieutenant Shirkow, find verwundet, 
‚egen 1000 Mann Gemeine theild getödter, theils 
erwundet. Auch der Verluſt der Gegner muß, 
ach Ausiage der Gefangenen, jehr bedeutend feyn. 
In der Macht auf den 14. April traf der Oberbes 
ehlshaber bei Siedlce ein und lagerte fich unweit 
veflelben bei dem Dorfe Bjalli. — Sobald die 
Zaupt⸗Armee angelangt war, räumten die Rebellen 
te, jenſeits des Muchawiec von ihnen eingenoms 
mene Stellung, und in der Nacht aufden 42. April 
‚ogen fie ſich völlig in der Richtung nad) Kalufzyn 
uräc, von den Kofaten verfolgt: Zugleich hiermit 
ft auch ein Bericht Über die Truppen: Bewegungen 
‚es unter dem Befehle des Generals Dwernitzki in 
ver Veftung Zamosc befindlichen Rebellen⸗Corps eins 
jegangen. Dieſes Detafchement machte am 9. April 
inen Anfall auf unfere Vorpoften bei Krylom und 
Hrubiefjow, und fing am 10. April an, zwifchen 
‚Iscilug und Letowifh mit beträchtlichen Streitkraͤf⸗ 
en über den Bug zu gehen. Da der Commandeur 
ed. 4. Reſerve⸗Cavallerie-Corps, Generalskieutenant 
Rüdiger, keine Möglichkeit vorausjah, mit den in 
der Gegend von Wladimir verfammelten Truppen 
ven Uebergang zu hindern, zog er. fih nach dem 
Fluſſe Stye zurück, um nad Concentrirung aller 
Truppen feines Corps, der zu feiner Verfuͤgung 
geftellten Infanterie-Regimenter des 3. Korps und 
der von der 1; Armee zu erwartenden Verftärkungen, 
yen Mebellen entfchiedenen Widerftand zu-leiften und 
ſobald als möglich angriffsweife zu verfahren. — 
Zur Beförderung diefes Zwedes hat der Oberbe⸗ 
fehlshaber der activen Armee dem Generals Lieutes 
nant Baron Kreuß vorgefchrieben, mit dem ihm . 
ınvertrauten 5, Kavallerie: Corp dem Divers 
aitzkiſchen — ——— in den Ruͤcken zu 


allen, 
Ins 
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Inzwiſchen erlitt: General Sierawsky, welcher 
früher die Beſtimmung hatte, den Uebergang über 
die Meichjel von Seiten des Ruſſiſchen Feidherrn 
möglichft abzumehren, aber ald Graf Diebitich die 

Weichſel verließ und feine Communication mit Ruß—⸗ 
land herzuſtellen verfuchte, offenfiv ju’agiren begann 
und durdy zu hikigen Eifer in die Mitte überwies 
gender feindlicher Streitkräfte gerieth, einen beden- 
tenden Verluſt. Nachdem nemlich der gedachte Ges 
neral mit 6000 Mann jungen Truppen und 6 Kas 
nonen über die Weichſel gegangen war, fließ derfelbe 
auf dem Wege nad Lublin bei Wrofom, zwifchen 
Apoll und Belzyn, auf das Corps des Generals 
Witt, dem ſich der Reſt des Corps des Generals 
Kreuß angeirhloffen hatte und die zufammen eine 
Truppenmaffe von 24000 Mann und 30 Kanonen 
bildeten. Statt einen fo ungleichen Kampf zu 
vermeiden und fih zuruͤckzuziehen, ſchlug as 
Sieraweti fih am 17. April den ganzen Tag. mit 
dem Feinde herum, mußte aber zuleßs der Ueber—⸗ 

macht weihen und fich nach Kazimierz zurächiehen: 
Am folgenden Tage wurde er hier angegriffen and 
ſah ſich gendthige, über die Weichfel —— 
wobei er einen abermaligen Verluſt erlitt e Dos 
len zaͤhlten nach ihrem eignen Berichte 1200 Todte, 
worunter zwei Oberfl:Lieufenante. Zwar ſchlug das 
am Limiec fichende Corps des Diviſions⸗Generels 
Uminsti am 14. April die zweimal färfern Trup— 
penmaffen, aus Kernregimentern, Carabiniern und 
Grenadieren beftehend, mit denen General Waren! 
mom ihm überfiel, fiegreich zurück und die Polen 
verloren in diefer Affaite nur 400 Mann, während 
die Ruſſen über 2000 einbüßten; auch Haste der 
Polnische General Paz feinen Uebergang aufs rechte 
Weichſelufer vollzogen und den General Manderftern 
zuruͤckgeſchlagen, allein Sierawski's Unfall war * 
e 
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ein hoͤchſt ungänftiges Ereigniß für die Polnifchen 
Waffen Nach Ruſſiſchen Nachrichten belief fi 
der Dolnifche Verluſt auf wenigftens 6000, der 
Nuffiiche dagegen nur auf 300 Mann. Die Ges 
fechte währten drei Tage, am 16., 17. und 18. April, 
ein DOberftskieutenant, zwei Majore, 52 andere fs 
fiziere und 2000 Mann fielen in Ruſſiſche Sefans 
genichaft. — Bald darauf erließ der Polniſche Obers 

feldherr folgende Proclamation: | 
| Hauptquartier zu Yedrzeiow, den 18. April. 
Soldaten! Unter SGewaltthaten und Unter⸗ 
druͤckungen jeuzte die Polnifche Nation. Ein Theil 
derjelben, die Einwohner des jogenannten Könige 
reichs Polen, zue Verzweiflung getrieben, erinnerte 
ich feiner ewigen Rechte. Der Uiurpator unfers 
Baterlondes nannte dieſes eine Menterei, und führte 
jahlreiche Heerichaaren zu unierer abermaligen Ins 
terjochung herbei. Im Beginn unjeres Aufftandes 
zählte unjere Armee kaum 30,000 Mann, Das 
argwoͤhniſche Mißtrauen unferer Selbftherricher duls 
dete nicht, daß in unjerm Lande Stuͤckgießereien, 
Bulverfabrifen und ähnliche. Anlagen ſich befänden, 
Der Patriotismus mußte eine Armee ſchaffen. est 
haben wir zahlreichere, theild mis vom Feinde ers 
berten, theils mit in Fabriken eiligſt verfertigten 
Waffen, ausgerüftere KHeere. Als dee Feind mitten 
m Winter. unfere Wohnlige überzog, traten wir 
hm, die gegnerische Kraft nicht berechnend, entgegen, 
vir lieferten in kurzer Zeit viele mörderifhe Schlach⸗ 
ten, deren feine ohne Ehre, mehrere aber glänzende 
Diege für uns waren. Nach den blutigen Kämpfen, 
veiche den Anfang des Krieges auszeichneten, berief 
nich Euer und der Nation Zutrauen, die Tapfern 
u befehligen. - Damals dehnte der auf feine Anzahl 
tolze Feind feine. Heere bis dicht an die rechten 
Weichfelufer aus. Auf allen Punkten madıte er Tag 
| und 


\ 


806 UI. Polen. 

und Nacht drohende Vorbereitungen zum Ueber— 
gange, den er, fo wie unſern baldigen Untergang, 
faut verfündigte. Wir brachen von Praga auf, 
und am zehnten Tage nach unferm Aufbruch waren 
ſchon drei Siege. errungen und der vom Feinde fo 
ruhmredig auspofaunte Kriegsplan wurde gänzlid) . 
vereitelt.. Selbſt vernichtete er an der Weichſel und 
am Wieprz die Vorkehrungswerke, welche ihn auf 
das linke Weichjelufer überführen, und mit ihm zus 
gleich, den noch ruhigen Kitten Verderben bringen 
ſollten. In Eilmärjchen mußte er feine Heerſaͤulen 
auf die Brzesker Landftraße zuruͤcktreiben, um nur 
feine bedrohete Kommunications=Linie zu retten. 
Unterdefjen haben andere, in einigen Schlachten 
berühmt gewordene Keiegerfchhaaren die - Gränze, 
welche uns zu lange. von unjern Mitbrädern trennte, 
uͤberſchritten. Ihre erften Schritte auf diefer heiz 
ligen Erde wurden mit. Erfolg gekrönt. Schon haben 
Wolhynien und Lithauen die Freiheitsfahnen: ergeifz 
fen, jle-verbinden fih ‚mit uns und gewähren. neue 
Hoffnungen der Polnifchen Nation. In der Bis: 
jeßt nody furzen aber wichtigen Zeit des ſich fortwaͤl⸗ 
zenden Krieges verlor der Feind über 50,000 Mantı, 
von denen 16,000 als Gefangene durch Warſchau 
zogen. Einige Negimenter verichiedener Waffenz 
Hattung haben wir gänzlich aufgehiben. Sein 
6tes Corps ift nicht mehr. Wir eroberten 44 Fah⸗ 
nen oder Standarten, .30 Kanonen. an 20,000 
Waffenftüce, eine Menge Pulverkaften,- Munitions⸗ 
wagen und Bagage. Bei dem allen, Waffenges 
nofien!-ift dasjenige, was wir bis jetzt gethan, oben 
gleich, glänzend, dennoch nur ein Anfang. Unſer 
Feind hat eine, auf Koften aller feiner Nachbaren 
‚ feie Jahrhunderten gegründete Macht; und da fein 
Stolz blind für Gerechtigkeit ift, fo läßt fich keine: 
jshnelfe. Ausföhnung muthmaßen. Um als Sieger 
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aus dieſem Kampfe, zu welchen wir mit fo. viele® 
Umſicht geichritten find, hervorzugehen, bedärfen 
wir der. Ausdauer, vorzüglich dann, wenn die fries 
gerifhen Borfälle und rücgängige Bewegungen 
auszuführen gebieten. indem ih nun Eurer dar 
— Tapferkeit Gerechtigkeit zolle, fordere ich 

Euch zur. Beharrlichkeit auf Es warten unſer nod) 
Kämpfe, und Muͤhſeligkeitenz doch: auf unfere Yes 


rechte Sache vertrauend, werden wir, unter dem 


Deiftand Gottes, als Sieger aus diefen Erifen 

treten, und das künftige Loos unjeres Baterlandes 

wird velten Boden geiwinnen: 

‚Der Generaliſſimus der bewaffneten Kriegsmacht: 

| (ge5.) Skrzyneßki. 
Bald nach Erlaſſung dieſer Proriamation zogen 

ſich die Polniſchen Colonnen zuruͤck und naͤherten 

ſich anf einigen Meilen der Hauptſtadt. Die 

Ruſſiſche Macht rückte ihnen. entgegen und eine 

KHauptichlacht "ward demnächft - erwartet, Am 26; 

April ftanden die beiden Hauptarmeen einander ger 

genäber und es hatten ſchon Vorpoftengefehte im 

der Gegend von Minsk flattgefunden. - 

| —— bortzeledt | 
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I 
safe der ftändifchen ei in: 
Deutſchland. 

Schluß:) Kr 
Der Verfaſſer entwickelt in der vorliegenden 
Schrift die Grundſaͤtze für die Prüfung des ftants- 
rechtlichen und politijchen Charakters neuer DVerfafs 
fingen zuvörderft im Allgemeinen. und wendet dar: 
auf diefe Srundfäße bei der Prüfung. der neueſten 
Deutichen Verfaffungsurfunden an. Dadurch ſchließt 
Bl. ade September 183i. 52 ſich 
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fih diefe Schrift an-die ihr vorausgegangene, welche 
das conftitutionelle Leben nad, feinen Formen und 
Bedingungen ſchildert, gleichſam wie die Praris an 
die Theorie an. Zu den Borfragen- über den 
ſtaatsrechtlichen und politifchen‘ Charakter einer 
neuen Verfaſſung gehören zunaͤchſt zwei: 

1) Beſtand vor dem Eintritt einer netten Ver⸗ 
faſſung in dem Staate, welchem fie gegeben ward, 
bereits eine fruͤhere Verfaſſung und mit welchem 
Grund und Charakter? 

2) Welche Nückfichten mußten bei den Beſtim⸗ 
mungen einer neuen Nerfaflung "auf das in der 
Mitte des Volkes und Staates als geſchichtliches 
Recht beftehende, auf die Dertlichkeit des Landes, 
auf den eigenthürhtichen Charakter ded Wolfes und 
auf die, im’ Zeitpunkte der neuen Verfaſſung erricy 
tete Civilifation dieſes Volles genommen werden? 
Hiernaͤchſt Melle der Verfaſſer 50 Fragen: über: die 
verfchiedenen Punkte auf, von“: welchen in jeder 
neuen Deutſchen Verfaſſung geftagt- werden muß, 
theils ob, theils mie fie in derſelben vorhanden 
find und geht- danır zu der ausführliden Prüfung 
des neuen Altenburgifchen Grundgeießes ‚über, wels 
ches eins der. vollftändigften in- der Reihe der neuen 
Deutfchen Verfaflungen, weit ausführlicher als die 
Baierſche, Badenfhe und Churheſſiſche Werfallung, 
ift und nach! feinem Umfange der Würtämbergifchen 
Verfaſſung am nächften ſteht. Es zerfällt in fünf 
Abtheilungen und 266 Paragraphen. — Der uns 
zugemeffene Raum geftattet hier nur_einige der we— 
fentlichften Beſtimmungen aufzunehmen. Der Lan: 
desherr ſelbſt iſt über alle perfönfiche Werantwork 
lichkeit für feine Negierungshandlungen erhaben; er 
übt diefelben unter Werantwortlichfeit feines, aus 
mehreren Näthen beftehenden Minifteriums aus, 
Zu dem Ende muß eine jede, vom Landesherrn und 
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nit deſſen Namensunterfhrift ausgehende Verfügung 
n Regierungsſachen die Genehmigung eines Mit- 
liedes des Miniftetiums erhalten, zum Beweiſe, 
aß hietüßer pflichtimäfiger Vortra im geheimen 
Nathe gehalten und die Geſetzmäßigkeit des Bes 
hluſſes erwogen tworden iſt. — Jeder Landesünters 
han; der zugleich Landeseinwohner ift, hat, ohne 
Rastjiche Auf Stand ind Geburt, gleiche Anwarts 
haft zu den im, Staatögrundgefek enthaltenen 
aatsbürgerlihen Neihten. Rechte der inlähdifchen 
andesunterthanen find, nächft der perfänlichen Glau— 
eng: und Gewiffend:Freiheit, folgende: Rechtsſchutz, 
reiheit der Perfon, gejeßliche Entfernung von Pris 
at Zwangsverhältniffen für Perjot und Eigenthum; 
Sicherheit des Eigenthuing, ‚freies Verfuͤgungsrecht 
ber das Vermdgen, freie Erwerbsbefugnif, Anz 
sartichaft auf Staats, Kirchen: und Schulämter, 
:eie. Wahl in der Ausbildung und Theilnahme an 
en Bildungsanftalten, Recht Ser Befchrwerbeführunß, 
decht, ſich der Drusfpreffe zu bedienen, Verſorgung 
er Hülfsbedärftigkeit, Necht der Auswanderung — 
intereffant ift befonders der $. 67 mit der Ueber⸗ 
heifte Recht, ſich der Drudprefie zu be: 
ienen. Die Berpflichtungen der’ Landesunter: 
yanen find vierfah: 41) Treue ‚und Ehtfurcht 
gen den Landesheren, 2) Gehorſam gegen: Ges 
& und Obrigkeit, 3) Theilnahme an den Staats: 
ften, 4) Schutz des Landes durch, Waffendienft. — 
:$ verdient gewiß die gerechtefte Anekkennung, daß 
138 Altenbürgiiche Grundgefeb in der Abthellung, 
elche mit den Corporationen im Staate ſich bes 
häftigt, die wichtigſten Beftimmutigen der Ge: 
eihdes ind Städke-DOrdriungen in fih aufnahın. 
)ie Bereinigung aller Abgeordneten in - Eine 
'ammef erfcheint für die politiichen Verhaͤltniſſe 
s Herzogthuins Altenbutg eben ‚(6 angeineffen, er 
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das Verhältnig, von 24 Abgeordneten und einem 


Präfidenten zur Geſammtbevoͤlkerung des Tandek. 
Nicht minder. verdient es volle‘ Anerkennung, daß 
ſaͤmmtliche Abgeordnete frei gewählt werden, 
und alfo feine erbliche oder lebenelängliche Mitglies 
der ſtattfinden, auch daß nad dem $..197. feldft det 
Sntelligenz, ohne Ruͤckſicht auf BGründ: 
befiß und Steueryuote, die Aufsſicht eröffnet 
ward, einige aus ihrer Mitte unter die Abgsotdneten 
gewählt zu ſehen; nur daf die Verfügung zu be: 
ſchranken ift, daß diefe Abgeordneten. “bloß aus 
den vorfißenden. Sliedern der Stadträthe, ingleichen 
den "andern fimmführenden Mitgliedern derjelben 
iind den Stadtverordneten-auf ihre Amtsdauer” 
gewählt werden dürfen. Entfihieden behanpter in 
diefer Hinfiht die Churheffifche. Verfaſſung 
in ihrem $. 66 den wefentlihen Vorzug, dab 
16 Abgeordnete (folglicy eine beſtimmte Zahl) und 
zwar 8 aus den Städten und 8 aus der 
Landſchaft, ohne Ruͤckſicht auf Grundbeſitz und 
Steuetquote, gewaͤhlt werden koͤnnen, während das 
Altenburgiſche Grundgeſetz dieſe, an ſich hoͤchſt zeit- 
gemaͤße Beſtimmung theils nur auf Die Grädte, 
theils bloß auf Mitglieder der Stadträthe und der 
Stadtverordneten befchränkt. Sehr treffend bezeich— 
net $. 162 des Grundgeſetzes die Landitände ** als 
das verfaffungsmägige Organ der Geſammtheit der 
Staatsbürger und Unterthanen ih dem grundgeiek- 
lihen Verhältniffe zur Staatsregierung.” Sie bil— 
den Eine Kammer und üben ihre Wirkſamkelt 
aus, entweder in der vollen Verſammlung des 
Landtags, oder durch einen Ausichuß, die Lan— 
des-Deputation. Die Landflände werden feei 
gewählt aus den drei Elaffen, der. Nittergutöbeflker, 
der Stadtbewohner und des Bauernflandes; aus 
jeder Claſſe acht. Daß keine Aiſthtchge Base 
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tigt ward, erhellt ſchon daraus, daß von Ritterguts⸗ 
beſitzern Überhaupt die Rede iſt; allein nach 
ihrem innern numeriſchen Verhaͤltniſſe kommen doch 
16 Abgeordnete (folglich des Ganzen) auf den 
( größern und kleinern) Grundhefig und nur 8 Abs 
geordnete (K des Ganzen) auf die Städte, Es 
wäre daher leiht möglih, daß in den fländifchen 
Derathungen die Intereſſen des Grundbefigers ein 
bedeutendes Uebergewicht über die Intereſſen der 
Gewerbe, des Handels un) der geiftigen Bildung ' 
behaupteten, obgleich nicht zu verkennen ift, daß 
nach den oͤrtlichen Verhältniffen des Herzogthumg 
Altenburg das landwirthichaftlihe Intereſſe das 
überwiegende. bleibt. Die dem Grundgefeße 
beigefügte Wahlordnung enthält 59 $$. — . Der 
$. 199 verfügt, was in allen neuen Verfoffungen 
den Landftänden zugefprocen wird. “Die Lands 
rtände find im Allgemeinen verpflichtet, die Sins 
tereffen aller Claſſen und Stände der Unter: 
thanen zu vertreten und nicht das Intereſſe des 
einzelnen Standes und Bezirkes, dem, fie nach ihren 
fonftigen Verhältniffen angehören.” — Der Antheil _ 
der Stände an der Geſetzgebung ift in. dem. Alten 
burgifchen Grundgeſetze weit befchränfter als in den 
meiften andern neuen Verfaffungen. Bei allgemein 
neuen ©efegen, welde die Freiheit der Per: 
fonen, oder das Eigenthbum der Staats— 
angehörigen, oder die Örundverfafjung 
und die Militgiraushebung: betreffen, ift ihre 
Mitwirkung dergeftalt erforderlih, daß. ohne ihren 
Deirath und ihre Zuffimmung feines erlaffen, 
kein beftehendes unter Beläftigung der Unterthanen _ 
abgeändert und. keines aufgehoben werden kann. 
Allgemeine Landesgefeße, weldhe nicht die Freiheit 
der Perſonen und das Eigenthum alfer Iinterthanen 
betreffen, werden den Ständen zu ihrer Begut⸗ 
Ä . ahtung 


2 14. Deutichund. 


ahtung mitgetheilt, Der Landesherr wird, ihre 
Bemerkungen bei weiterer Erörterung der Sache in. 
Erwägung jiehen und fie benußen, ſo weit er e8 
Wweckmaßig erachtet. Die Landichaft hat das Mecht 
und die Verpflichtung, dem Landesheren die von ihr 
bemerften Mängel in der Sefessebung am 
sujeigen und, unter genauer Angabe der Gründe, 
um Erlaß, Abänderung oder Aufhebung 
eines Gefekes zu bitten, worauf derſelbe den 
Gegenſtand eroͤrtern laſſen und die Behoͤrde zur 
Bearbeitung eines Geſetzentwurfs inſtruiten, oder 
fonft das Noͤthige befchliehen wird. Die Geſetz— 
porſchlaͤge ſelbſt gehen von der Staats: 
tegierung aus” — Wie in andern. Deutfi — 
Grundgeſetzen ſteht den Ständen ‚die. Mit 
fung bei der Beſteuerung zu. Die Lande 
fchaft iſt über Konferiptiong» Gefetze mit 
Beirath und Zuſtimmung zu vernehmen und ſie hat 
das Recht der Beſchwerdefuͤhrung, wenn, den Con⸗ 
ſcriptionsgeſetzen entgegen gehandelt wird. ° 
| Erft am 25. September 1830 erfolgte die En 
klaͤrung des regierenden Fürften von Schwarz 
burgeSondershaufen, daß er noch im | 
des Jahres 1830 Landftände bilden und zufamme | 
berufen wolle. "Ohne aber, wie in andern 
Staaten, das neue Geſetz mit den Ständen zu bes 
räthen, erfchien eine oc troirte Rerfaffungenrfunde, 
welche der Fürft Günther Friedrich Carl am 28. ax 
cember 1830 unterzeichnete, und "bei welcher «6 
überraicht, daß fie von feinem hohen Staatsbeams 
ten gegengezeichnet iſt. Die in Druck * 
und bloß 13 66. umſchlielende “landfändi de. 
Verfaffüngsurtunde" erishöpft die Bedin⸗ 
ungen des conftitutionellen Lebens keineswegs, ‚os 
fie gleich manche einzelne zweefmäßige Bei —— 
enthält, Befonders befremden die a RS. 
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n derſelben, welche bei der Berüuckſichtigung des 
\nhalts der früher erſchienenen Dentfchen Verfafs 
ungen leicht zu vermeiden gemweien wären. Daher 
aͤßt ſich denn auch erklären, daß, nad) Öffentlichen 
Nachrichten, dieje Urkunde den Erwartungen des 
'andes — beionders der Stadt Arnſtadt — nicht 
ntfprah. Es werden drei Stände als Lands 
tände anerkannt, der Stand der Ritter- und 
Sreigutsbefißer, fofern. legtere nicht unter 
echs Hufen Land. befigen, der Stand der Bürger 
ınd der Stand der Bauern. Die Landitände 
ilden ſich: 1) .aus; fünf Abgeordneten der Nitters 
mtsbefißer, 2) aus fünf Abgeordneten der Städte, _ 
3) aus fünf Abgeordneten der übrigen Grundeigen— 
huͤmer. Den Ständen wird ausdrürflid, das Recht 
eigelegt, neue Landesgefege in Antrag zu bringen. 
zugleich haben fie das Necht der Berarfhung bei 
len nen zu erlaflenden Landesgefeken, welche die 
erfönlichen Berhältnifie oder das Eigenthum der 
Anterthanen betreffen „. jedoch mit Ausnahme derjes 
rigen inteeimiftiichen Geſetze, welche die Dring- 
ichkeit der Umftände gebieten, Endlich, füchert 
ie Urkunde den Landftänden das Recht der Bes 
athung und Bewilligung aller, zue Deckung der 
ſothwendigen Staatsbedürfniffe künftig auszuſchrei— 
enden Steuern und veripricht, daß die von der 
Regierung aufzuftellenden Etats den Ständen mit—⸗ 
‚etheite werden follen. Allein unmittelbar nad) 
iefer Beftimmung folgen zwei Verfügungen, welce 
a8 ausgeſprochene Recht bedeutend modificiren. Es 
yeißt nemlich: 1) So lange nicht eine neue 
Dtenerverfaffung mit den Ständen berathen, und 
usgemittelt worden if, bleibt es bei der Erhebungss 
rt und bei dem. Betrage der Landftenern im Jahre 
1830. 2) Die von dem Regenten verlangte Steuer: 
ewilligung kann nie verweigert werden, wenn das 

zu 
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u deckende Staatsbedärfniß entweder zur Erfüllung 
* bundesmaͤßigen Verpflichtungen des Fuͤrſtenthums, 
oder zur Fuͤhrung einer wohlgeordneten, nach der 
Natut der Sache und nah Sitte, Gebrauch 
und Hertommen eingerichtete Staatsverwaltung 
erforderlich ift. Ein ftändifcher Ausſchuß, der aus 
Einem Mitgliede jedes Standes befteht, und jähr: 
Lich wechfelt, iſt in der Zwifchenzeit zwiſchen dem 
Landtagsverfammlungen nidyt vergeflen. Das ftäns 
difche Recht der Befhmwerdeführung bei wahrs 
genommenen Eingriffen oder Umgehung dev Ber: 
faffung, und das noch wichtigere Recht, in beſtimmt 
angegebenen Fällen, die höchften Staatsbeamten in 
Anklageſtand zu verſetzen, fehlt gan; im der 
Urkunde, Sm $. 412 ift übrigens der Fall vorbers 
geiehen,, daß fie unter Uebereinftimmung des Re: 
genten nd der Stände abgeändert werden Eanıt. 
. weniger man von dem hödhft dürftigen Enk 
wurf zu der neuen - Ehurheffifgen Ver faſ⸗ 
——— welche am 7. October 41834 in 54 66. be⸗ 
annt gemacht: wird, fi verfprechen konnte, deflp- 
mehr ward ganz Deutſchlaund Überraicht, als die 
am 5. Januar 4831 von dem Churfürjten Wil⸗ 
beim II. unterzeichnete Berfaffungsurtunde erſchien 
und ins Leben trat. Die öffentlihe Meinung er 
Härte fie bald für die erfte und befte unter den big 
dahin auf Deutfchen Boden entfiandenen neuen Ver 
faflungen, wenn man gleich) gegen einzelne Beſtim⸗ 
mungen Ausfellungen fih erlaube. Sie dürfte, 
nad, ihrem Juhalt und Geiſte, den Ehrenplatz nes 
ben der octroirten Badenſchen und der pactirten 
Wuͤrtembergifchen einnehmen. Denn fragen 
wir nach dem beſtimmten ſtaatsrechtlichen und poli⸗ 
tiſchen Eharakter derſelben, ſo beruht dieſer — vor⸗ 
zugsweiſe vor jeder andern fruͤheren Deutſchen Ver— 
faſſung — auf der umſichtigſten Verbindung der 
bis herigen 
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zherigen gefhichtlichen "Unterlagen des innern 
taatslebens in Churheſſen mit der, von den Bes 
efniffen der Zeit und den Fortichritten der. ſtaats— 
helichen und politifchen Theorie geforderten, netien 
eftaltung. der gefammten Formen des innern Staats: 
end, Wie erfcheint als diejenige, welche weder 
e Stabilität und Reaction die völlige Beibehal— 
ng und MWiederheritellung des Veralteten und Er— 
henen im gonftitutignellen Lehen zugeſtand, noch 
ch den Forderungen der Revpfution und Bewe— 
ng, ein bloß theoretifches Ideal aufitellte, das, 
f den Truͤmmern alles gefchichtlichen Rechts, den 
eubau des innern Staatslebens -in der Wirklidye 
it begründen follte, fondern als eine, die ganz und 
ftändig im Geifte und Charakter des Syftems 
er Reformen aufgefaßt und durchgebildet ward, 
tächft dieſem, mit dem fücherften Taste getroffenen, 
id durch alle 160 $$. der Urkunde veftgehaltenen, 
atsbuͤrgerlichen nnd politifchen Charakter der Chur⸗ 


ffiichen Verfaſſung ſprach aber auch ihre frengex 


giihe Angrdnung und ihre Mare, verftändlidye und 
ürdevolle ftyliftifche Form an. Die Churheſſiſche 
erfaffung erklärt ſich mit Beflimmtheig "über Die 
ntheilbarkeit und geographifche Einheit des Lanz 
es als eines Ganzen, über die Unverletzbarkeit 
r Perfon des Regenten, über das Staatsbürgers 
:cht, über die Aufhebung der Leibeigenfchaft, über 
e Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſehze, 
ber die freie Wahl des Berufs, daß kein Inlaͤn— 
x wegen’ feiner Geburt von einem öffentlichen 
mte ausgefchloffen werden kann, die Verwandlung 
ler ungemeffenen Frohnen in gemeflene, die Ab- 
sbarkeit aller gemeflenen fo wie aller Grundzin⸗ 
n, Zehnten u. f. w., daß Handeld: und Gewerbe 
‚rivilegien -ohne Zuftimmung der Landftände nicht 
theilt werden können, daß die Freiheit der Prefie 
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und des, Buchhandels, in ihrem ganzen Umfe 
flattfinden, gegen Prefvergehen ein bejonderes Ge 
feß erlaflen werden ind, die Cenfur nur Fin de 
durch ‚die. Bundesgeſetze beftimmten” Fällen zul 
ſeyn folle, daS die Verletzung des Briefgeheimmifie 
peinliher Beſtrafung ‚unterworfen werde, daß Nie 
mand wegen der freien Aeußerung bloßer Meinun: 
gen jur Verantwortung gezogen. werden tolle „ -daf 
im Nothfalle jeder, zur Vertheidigung des Vater: 
lande$ verpflichtet iſt, daß durch Gemeinde md 
Städte-Drdnungen die Rechte und. Verbindlichfeiter 
der Gemeinden genau verzeichnet. werden follen, da 
fein Staatsdiener ohne Urtheil und Recht abgefest 
oder. wider feinen Willen entlaflenz noch Demfelber 
fein rechtmaͤßiges Dienſteinkommen vermindert oder 
entzogen, noch ihm die wachgefuchte Entlaſſung 
weigert werden kann, daß jeder Staatsdiener hi 
ſichtlich feiner Amtsverrichtungen verantwortlich bleibe 
Baß ‚die Ständeverfammlung aus Einer Kat 
‚gebildet wird (wogegen, bei einem Ztaate von mei) 
als 600,000 Bevoͤlkerung, nicht, ungegründete Der 
denken jtattfinden) daß die Zufammenjeßung der 
Stände. durchaus micht curienartig it, vbgleich- die 
Verfaſſung das geſchichtliche Necht einzelner Corp 
zationen und, der, Nitterichaft ‘ berüdjichtige, Das. 
Wahlrecht und die Wahlfahigkeit auf minder 
Bedingungen als onderwärts ſetzt, ‚alle ftantst 
liche Intereſſen (ländliche, und fädtiiche, phylikbe. 
und. geiflige) gleichmaͤßig berückfichtige und mar 
bei der Mehrzahl der gewählten Abgeordneten 
auf Grundbeſitz und Steuerquote fieht, allein ($.66) 
auch 16 Abgeordnete ee Städten 
ans der Landfchaft) ohne Ruͤckſicht au 
und 3 * denen. wählen. laß 
welche Das Vertrauen der Wähler befigen md übers 
haupt wählbar find, Mit diejem F 





- 
& 











- 
u 
- 
ginnt 
u = 
% 


Ha der That der. Da unft des 
titutionelten Febens in Deut — 
er zuerſt das Recht der Intell 
nz auch ohne Gruͤndbeſth eg ir 
ep gewiſſen Steuerfumme, anf Mit- 
rtretung der allgemeinen ffaatsbürz 
rlichen Sntereffen anerfennt und außs 
sicht, ferner beſtimmt die Verfaffung,: daß ohne 
iftimmung.der Stände fein Geſetz gegeben, aufs 
oben, abgeändert oder authentifch ‚erläutert wer⸗ 
darf, und daf fie zu neuen Geſetzen, fo wie 
Abänderung oder Aufhebung. der beftehenden 
rfchriften, Anträge, alle einzelnen Untertha en 
r ganzen Claſſen und Corporationen derjelben 
ründete Bitten und Befchwerden machen 
fen, daß die Lantftände befugt und verpflic- 
find, die Vorſtaͤnde der — oder der 
ellvertreter, welche einer 
ung ſich ſchuldig machen, vor dem Oberappe lla⸗ 


sgericht anzuklagen, daß in der —* pre 
ande 


ſchen den Landtagen ein Ausſchuß der St 


einem, auf Lebenszeit ernannten, permanenten 


udicus beſteht, daß jeder Vorſtand eines Mir 
ers Departements die, vom Negenten in Bezie— 
ig auf die Negierung und Verwaltung des 
1atd ausgehenden, Anprdnungen und Berfilguns 
gegenzeichnen muß und dadurd dafür verz 
twortlid wird, daß die Rechtspflege und die 
waltung fuͤr immer getrennt werden, daß die 
ichte, innerhalb der Gränzen ihres richterlichen 
ufs, in allen Inftanzen unabhängig find, 
Confiscationen des Vermoͤgens wegfallen, daß 
e Moratorien ertheilt werden duͤrfen, daß die 
has der prinilegirten perjönlichen Gerichts: 
de erfolgen Toll, daß alle im Staate anerfanns 
Kirchen gleihen Schuß genießen und ihren 
ver: 
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erlekung der Ver⸗ 
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verfaffungsmäßigen Beſchlaſſen die Sachen des 
Staubens und der Liturgie aͤberlaſſen — af 
für kirchliche Nenerungen die Zuftfimmang 
Synode erfordert wird, melde die Staatsregier 
beruft, daß die gleichmäßige Befteurung 
der Verwilligung der Stände, nad einem * 
vorgelegten Budget, abhängt, jo wie fie Die, Mi 
die befte Art der Aufbringung und. Verthei ng der 
Abgaben von der Negierung gemachten X hä 
prüfen und in Befchlüffe verwandeln und. die & 
wendung des Staatseinfommens controlliren F 
den, daß zur Annahme einer, in Votſchlag gei vr. 
ten Abänderung oder Erläuterumg der Verfaf Tun 
urkunde, entweder völlige Stimmen € ihellig 
der auf dem Landtage anwefenden ftändifchen % 
glieder oder eine, auf zwei nacheinander gen e 
Landtagen ſich ausſprechende Stimmenmehth Ku N 
Dreiviertheilen erfordert wird, daß die Deu n 
Dundesverfammlung um die Garantie de er 
faffung erfucht werden foll, daß die Oeff enzticht Ri 
der ſtaͤndiſchen Verhandlungen ausgejprog; ward, 
daß, die Verfaſſung von allen Unterthaner 1 Pr 
lichen Geſchlechts, welche das 18. Jahr er ht he 
ben, beihwgren werden foll, — E 


Hiernaͤchſt wendet fh unfer Ser der 





































beiden Berfaffungen im ‚Königreich Hannor * 
im Herzogthum Braunſchweig von den © Jahr 
4819 und 1820, welchen eine neue Geftaltung be 
vorfteht. Es ift das Syſtem der Reformen, wel 


des König Wilhelm IV. nicht bloß für Große 


tannien in der Thronrede bei Eröffnung, bes Da 
lements am 24. Juni 1831, fondern Su fer 
nem Namen fein Bruder, den. Herzog vg ‚Car 
Bridge , als Vicefönig für Hannover, 5 
Öffnung der Land [ehn nen Verfamnidung 6 
am 7. he 9. ausfprach, wo er Aber d 
’ — 


— 
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den König und ihn vielfach gerichteten, Wuͤnſche 
nach einer veraͤnderten Verfaſſung ſich aͤußerke. 
Die Erwägung ſolcher Anträge, — ſprach der Vice: 
koͤnig — erfordert die größte Vorfihl, denn ruͤck⸗ 
fichtöloje Veränderungen führen immer zu Haß und 
Verwirrung, das wahrhaft Gute wird nur duch 
allmaͤhlige, mit ruhiger Be und Erwaͤ⸗ 
gung aller Verhältniffe zu treffende, Reformen, durch 
die Achtung des Rechts der Einzelnen begründet. 
Um diefe ruhige und beſonnene Erwägung zu fihern, 
erfcheint die Beibehaltung zweier Kammern 
als. ein, notäwendiges Erfordernif. Die Art und 
Weiſe wie die Deputirten der Städte ermählt wer⸗ 
den, fiheint Mir dagegen einer Werbeflerung zu dem, 
Zwecke bedärftig, daß die angefefiene Bürgers 
ichaft (bloß diefe? nicht auch, die Sintelligenz ? frägt 
unfer Derfaller ) einen größern Antheil an diefer 
twichtigen Handlung nehme... Sin der Folge erklärte 
der Vicefönig, daß der Verſammlung die Grundlage 
eines Geſetzes zur Berathung vorgelegte werden 
wuͤtde, weld;es die Ablötbarkeit der Zehnten, fo wie 
alle, das pflicytige Grundeigenthum belaſtenden guts⸗ 
herrlichen Eigengehoͤrigkeits-Gefaͤlle auszuſprechen 
und die desfällige Entſchaͤdigung der Gutsherren zu 
ordnen beabfihtige. Damit verband er die Aeufles 
rung, bei dem unvertennbaren Einfluffe, den ein | 
olches Sefeß auf die innern Verhättuifis des Landes, 
nfonderheit des Bauernſtandes, Auffern müßte, 
vuͤrden die auf die Theilnahme an den fländifchen 
Serhandlunnen gerichteten Wuͤnſche deflelben eine 
orgfältige Erwägung erfordern. In demielben res 
ormatoriſchen Beifte erklärte ſich König Wilhelm IV. 
n ‚Seinem Antwortjchreiben an den Stadtrath zu 
Münden vom 3. April 18315 und am 16. Juni1831 
sard den Hannoverfehen Ständen durch das Mis 
ifterium eröffnet, daß der König wegen Ausars 
— beitung 
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beitung eines neuen © enübgefeges ‚fein 
Bedenken finde, das Miniftdrkum 
die Grundzüne zue ibeitern Entjchli hi 8 
ſolle. Da einem ſolchen Entwurfe in einigen 
tigen Punkten bereits durch dns Patenf vom 7. 
cetnbet 1819 vorgearbeilet worden iſt, ſo darf 
nur dasjenige nachttagen und ergähizen, wasi 
Patente Hoch richt beruckſichtige ward und d 
zeitgemaß und nothwendig — —* 
Obgleich einzelne achtbare — 
Beibehaltung.det ernetlerten Braunſ — 
ſchaſtsordnung vom. 25. Ap it 
erklärt haben, fo ſcheint Haag ie, in dein 
vorherrfchende Anfiht für Die Weitere $ 
und zeitgemäße Seftaltind der Verfäi 
Haupt für ein nettes Grundgefeß a 
ie Berathung deffelben dürfte Daher der ml 
Segenftand der zum 30. September —** 
mengetretenen Stände ſehn⸗ weil nach —— 
der krefflichen Verfaͤſſing in Chur heſſe 
der bevorſte henden neuen Geſtaltung der X 
im Köhigreich Hannover, das Herzogt raum: 
ſchweig uninöglich hinter dieſen den N San 
ftadten zuruͤckbleiben und fich mit der 6 haͤlbe 
Manfregel der erneuerten Landfchafted * ung 
25. April’ 1820 befriedigen kann. 
Laridfchaftsordnung verband die Stände d 
thums Braunfchtveig: Wolfenbiltret und de 
thums Dlankenbürg zi Einem Ganzen ım si er 
ditete Curienweſen Auf; _ Ob aber die Ein | 
in zwei Kammern (Sectionen) bei einem Staat ate, 
deſſen Geſammtbevoͤlkerung nut wenig über 250,000 
Menfchen fteigt, pafle, das werden De 
tende neue Verfaffungsentwurf und die, Der: 
der Stände alrer: et 
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&riten über bie Mau und bie neue 
Doaͤmſche (Schleswigſche md‘ Holſteiniſche) 
Staͤndeverfaſſung. 


1) Weber das Wefen und die Sefsichte der 
Preußiſchen Provinzialſtaͤnde. Von 
Dr. N. Falck, ordentlichem Profeſſor der: 
Rechte in Kiel, Ritter des Dann: ebrogsordens. 
Schleswig, 1831. Sm. Aöutgl Taube 
ſtummen⸗Inſtitut. 


Ber berühmte Rechtsgelehrte, deſſen tiefe und 
ſcharfſinnige Forſchungen uͤbet die Geſchichte und 
das Weſen der aͤlteren Schleswig⸗Holſte inifchen Land⸗ 
ſtaͤnde auch außer ſeinem Vaterlande die verdiente 
"Anerkennung gefunden haben, ward von dem Pros 
feſſot Henfen in Schleswig aufgefordert, eine Schrift 
erſcheinen zu laſſen, durch welche feine Landsleute 
eine allgemeine Kenntniß von den ſtaͤndiſchen Ein⸗ 
richtungen in den Preußiſchen Staaten und von den 
Grundſaͤtzen erlangen koͤnnten, auf welchen die Zus 
ſammenſetzung und die Wirkfamkeit der Preufifchen 
Provinzialftände beruhen, die in den Königlichen 
Erlaffen an beide Kanzleien als zu berückfichtigende 
Vorbilder für die in der Dänifhen Monarchie zu 
erlaffenden Provinzialftände bezeichnet werden, Der 
Verfaſſer war nicht ungeneiat, diefen Wunſch feines 
Freundes zur erfüllen; ehe jedoch die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen fo weit vorgerückt waren, daß er daran 
denfen fonnte, bald die Ausarbeitung zu Beginnen, 
erfchien eine kleine Schrift des Profeſſors Dr. 
* David in Copenbagen, über das Weſen 
der Preufßifhen Provinzialſtaͤnde. Durch 
eine Ueberſetzung derfelben hoffte er denfelben Zweck. 
zu erreichen, als durch eine eigne Ausarbeitung 5’ 

auf 
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auf den Gedanken, die darauf folgende Sch 
de Artillerie» Capitains von Q 
ning in Copenhagen, "die Gefihid | 
Preußifhben Provinziniffähde in Emrze 
Umrifien” beizufügen, kam der Verfaffer, noch 
che er fie geleſen hatte, in der Borausfegung, d 
fie, die Einführung von Provinzialtänden, < 9 m 
Ruͤckſicht auf die geſchichtlichen Momente unte 
dem in den. Dänifchen Staaten. gegebenen id 
in Schuß nehmen werde. Das iſt 
nicht der Fall. Indeſſen/ bemerkt der 
Falk, hat der Verfaſſer ſeine ——— 
ſo ruhigen und milden Tone 55 
egen die Darſtellung nichts wuͤrde einz 
aben, wenn man auch mit dem el 
ie einverſtanden reon kann, * erade We 
Abfichten des Capitaing nicht theile, werde " 
Ueberſetzung feiner Schrift eine pajiende E Be 
geben, jeine Einwendungen danegen vor; jen. 
Durch die jetzt beichloffene Einführur * —* 
vinzialſtanden im Königreid Daͤnemark, Au 
Drofeffor Falk in dem Vorwotte, werde * — 
regel zur Ausführung gebracht, die. ſchon vor 150 
audeen König Friedrich III. von dem. H (m I? 
—— Conring, als zur ſtets m 
Erhaltung der neuen Erbmonardie * tönt 
Dänemark dienlich, angelegentlich emp | 
b die. zu erwartende Verfaſſung Died , 
erfüllen werde, welche man davon hegen 
im Voraus nicht zu beffimmen, Ber Erfole 
von manchen Umſtaͤnden ab, zuvoͤrderſt von 
wie das Einzelne in Betreff der. Pros — J— 
ihter Zuſammenſetzung und — ge 
geordnet werden, dann Aber auch md g | 
lich. von dem Vertrauen,. mit weichen d 
fallung aufgenommen und von dem 
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Sinn, mit welchem die dargebotene Gelegenheit, 
urch einfichtevollen Rath zum Bellen des Water: 
andes wirkfam zu feyn, von den kuͤnftigen Mepräs 
ntanten werden benußt werden. Zieierlei fey jes 
och unzweifelhaft, erſtlich, daß Se. Königl. Mai. 
urch die Seinen Landen beſtimmten Provinzial: 
'Ande das Belle der Unterthanen und jegliches 
Sute, im ganzen Reiche wie in den einzelnen Com: 
aunen, zu befördern die Abficht habe. Dies be: 
ürfe keines Beweiſes. Zweitens fey es auch gewiß 
enug, daß berathende Landitände auf die gefammte 
andesverwaltung einen jehr mwohlthätigen Einfluß 
aben könnten. Der Grund, weshalb Provinzials 
'änden der Vorzug gegeben werde, könne erftens 
arin liegen, daß die Negierung es zur Zeit nicht 
athfam finde, die Volfsrepräfentation mit einer 
Achen ideellen Macht zu befleiden, welche eine 
roße Reichstags = VBerfammlung allemal ausüben 
erde, eine Madıt, die am erften dann dem Mi: 
rauch ausgefegt jeyn würde, wenn eine ganz neue 
3erfaffung - das Volk in ungewohnte Wirkfamkeit 
erieße, mannigfache Intereſſen aufrege, die fid) 
och nicht durch längere Gewohnheit des politifchen 
ebens geordnet hätten. Abgefehen aber davon liege 
3 den eigenthümlichen inneren Verhältniffen der 
Sreußifchen wie der Dänifchen Staaten ein bedeus 
endes Hinderniß für die Berufung einer allgemeinen 
Ständeverfammlung. Dies Hinderniß fey die Ver: 
chiedenheit der Spraden, wodurch allges _ 
reine Verhandlungen berufener Landflände unmögs 
ch gemacht würden. Preußen habe Unterthanen 
wohl Stavifher ald Deutfher Zunge. Wenn 
leich die Deusihe Sprahe in Preußen vorherr: 
hend fey, fo werde doch die Slaviſch redende Des 
ölterung wohl nicht viel weniger als den fünften 
heil der gefammten Volkszahl ausmachen. In 
Vout. Journ. September 1331. 53 den 
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’ den Dänifchen Staaten fey die Deutfihe Bevölkerung 
‚zwar der Eeinere Theil, fie ſtehe aber dody im einem 
ganz andern Zahlenverhältniffe zu dem Daͤniſch res 
denden Theile des Volks, als die Slaviſche Bes 

voͤlkerung zu der Deutſchen in den Preußiſchen 
Staaten. Der Deutfchredende Theil von den Bes 
wohnern der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtzin 
mache wenigftens den dritten Theil von der Volks⸗ 
menge in der Dänifchen Monarchie aus, Auch ohne 
auf die großen Verichiedenheiten zwiichen dem Kbs 
nigreihe Dänemark und den Herzogthuͤmern in ſehr 
vielen öffentlichen Dingen Ruͤckſicht zu nehmen, 
müffe fehon die DVerfchiedenheit der Sprachen den 
Gedanken ausfchließen, für die Herzogthuͤmer und das 
Koͤnigreich jkmals einen gemeinichaftlicen Reichstag 
beruſen zu koͤnnen. Der Verfaſſer widerlegt nun 
den Einwand gegen die zu erwartende Landesver⸗ 
faffung, daß die Stände bloß eine berathende Stimme 

‚haben follten. Bisher habe man es nemlid ja 
ein wefentliches Ariom bei allen ftändifchen Eim 
tungen annejehen, daß dem König außer der, exck 
tiven Gewalt auch das abfolute Veto, d. h das 
Recht verbleiben müffe, alle Anträge der Gtände 
ohne die Angabe von Gründen zu verwerfen, Die 
Abweihung davon in der Norwegiſchen Conftitutien 
werde fchwerlich viele Freunde finden, indem es 
fchon deutlich genug am Tage zu liegen feine, 
daß eine wahre Webereinftimmung zwifchen dem 
Normegifchen Volke und feinem König erft dann 
begründet feyn werde, wenn der König. mit feinen 
Anträgen auf die Einräumung des abſoluten Weis 
durchgedrungen fey. Erkenne man aber den Gtund⸗ 
faß an, daß dem König das abjolute Veto 
müffe, fo folge von felbit, daß alle Stände in Bes 
ziehung auf die von ihnen: ausgehenden Anträge 
der That nur eine berathende Stimme haftet 
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Da mm anzunehmen fenn werde, daß die wichtigften 


Münfche und Anliegen des Volkes durch Anträge 
der Repraͤſentanten würden zur Sprache kommen, 
To ſey ſelbſt das von dem Engtifchen Parlemente in 
Angelegenheiten der Art ausgeuͤbte Recht lediglich 
das der Berathung. Selbſt aber, wenn ein geößerer 
Umfang ftändifcher Rechte wuͤnſchenswerth erjcheinen 
 mögte, fo würden dabei doch gewifle, Bedingungen 
vorausgefegt werden müffen. Fürs erfte ſey ein ges 
wifes Maaß von Kenntniffen bei der ftändifchen 
Verſammlung .vorauszufeken, ohne welche ein bedeus 
sender Grad politifcher Bildung nicht vorhanden 
feyn könne, Es fey nicht zu bezweifeln, daß wir 
dazu gelangen könnten, aber daß ſchon jetzt bei uns 
die erforderlihe Stufe politiiher Bildung erreicht 
fey, muͤſſe man bezweifeln. Herner würde bei einer 
Mehrheit von Ständeverfammlungen in, den vers 
fchiedenen Theilen der Monarchie eine entfcheidende 
Stimme der Landtage offenbar dabin führen, daß 
die einzelnen Provinzen, immer mehr von einander 
getrennt, ſich gegenfeitigallmählig entfremdet würden, 
Eigenthimlidye Schwierigkeiten träten bei dem Rechte 
der Steuerbemwilligung ein; die größte liege in der 
Vatur einer zifaitmengefeten Monardyie, wie bie 
Däniiche fey, wo alſo auf wenigitens zweien Lands 
tagen die Steuern müßten bewilligt werden. "Den 
Ständen in einem foldhen Falle das Beſteurungsrecht 
einräumen, heiße, die Regierung für die wichtigften 
Manfregeln lähmen und die Macht des Staats 
zerſplittern. Ein dritter Einwand fey allein mit 
Beziehung auf das Königreich Daͤnemark vorges 
tragen. Es folle nemlih durch Annahme der in 
den Preußifchen Geſetzen wegen der Provinzialftände 
. enthaltenen Hauptbeflimmungen ein, jegt unter den 
Staatsbuͤrgern ganz unbekannter Stände-Unterfchied 
eingeführt werden. Der Einwand fey von dem 
| 53* Ver⸗ 
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Berfaffer ‚der zweiten bier uͤberſetzten Abhandlung 
(Tapitain von Tfeherning ) durd keine näheren Anz 
führungen begründet worden, dürfte auch ſchwerlich 
begründet: werden können. Mit Ausnahme der 
Standesherren und der Domcapitel fam die Beruͤck⸗ 
fihtigung.des Standes in den Preußüihen Geſetzen 
nur in ganz einzelnen Fällen vor. Beſitz und Ge: 
werbe wären die Hauptmomente, von welden die 
Standichaft in der Preußifhen Monarchie abhängig 
gemacht jey. 

Im Allgemeinen haben durdh die Preußiichen 
Geſetze drei verjchiedene Stände ihre gefekmäfigen 
Drgane erhalten, nemlich die Ritterſchaft und die 
größern Gutäbefiger, die Städte und endlich die 
: Randeommunen nebft den zu feiner einzelnen Com⸗ 
mune gehörigen Bleinern Gutebefiger. Auf diefe 
Weiſe find überall drei Stände conftituirt, ‚ausge 
nommen in den Provinzen, mo fi vormalige uns 
mittelbare‘ Neicheftände finden, denn diefe machen 
einen befondern und den erften Stand aus, fo dag 
diefe Provinzen vier Stände haben, 


Alle Provinzen zufammengenommen hatten am 
Schluß des Jahres 1828, 565 Repräfentanten, 
nemlich 72 Standesherren, 237 von. der Ritterfchaft,, 
479 von den Städten und 177 vom Lande, 2 


Provinz. Volksmenge. a Be at: Derhättnif. 
Brandenburg 1,539,592 68 I: 22,641 
Preußen 2,108,361 95. I : 21,140 
Ponmern 877,555 48 1: 15,282 
Sachſen 1,409,388 72 I % 19,574 

* Schleſien — 2,396,551 84 I, 28,530 
Rheinprovinzen 2, 2803, 322 79 1327,877 
Weſtphalen12228,548 7X 1 : 17,303 
Poſen 1,064,506 48 -I ; 223,176 
Der ganze Staat 12,726,323 565 “ 78.225325 


Einzelne 
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Einzelne Veränderungen find indeffen hierin vors 
gegangen, indem der König die Anzahl der Bevolls 
mädtigten, Die einen oder mehrere Stände zu er: - 
nennen hatten, vermehrt hatz fo hat nun die Pros 
vinz Brandenburg 70 und das Herzogthum Poms . 
mern 49 Repräjentanten. Auch ift das Verhaͤltniß, 
nad welchem die verfchiedenen Beſtandtheile in den 
Provinzen und ihre Sintereflen repräfentirt . find, 
nicht uͤberall gleich. Zwar ift im Allgemeinen ein 
Streben fihthar, das ariftocratifche und democratiſche 
Element ins Gleichgewicht zu bringen, auch ift in 
feiner Provinz diefes Element jenem untergeordnet, 
ausgenommen im Herzogthum Pommern. in einem 
hödyft unbedeutenden Grade, In denjenigen Pre: 
vinzen hingegen, wo das democratifche Element bes 
ſtimmter hervortritt und herrſchender ift, entweder 

durch die größere Theilung des Grundeigenthums, 
oder wegen der größeren Entwickelung der Nahrungs» 
zweige in den Städten, iſt denſelben aud eine, 
größere Repräfentation eingeräumt worden, und es 
hat dadurdy auch einen größern Einfluß auf die 
gemeinfchaftlichen Anträge und Beſchluͤſſe erhalten. 
Die beiden lebten Stände, zu denen die Bürger in 
Ben Städten und die Pleineren Grundeigenthümer 
- auf dem: Lande gehören, fenden daher faft überall 
mwenigitens die Hälfte der ganzen Anzahl von Bes 
vollmächtigten zu den Provinzialftänden, In Brans 
denburg und Pofen haben der zweite und dritte 
Stand zufammengenommen auc) grade eben fo viele 
Bevollmaͤchtigte, als der erſte Stand allein. Dafz 
ſelbe war der Fall in Pommern nad) der, Verord⸗ 
nung vom 1. Juli 1823, aber nad) der Propofition 
des erften Landtags wurde dem erften Stande eine 
Stimme mehr zugelegt. Sn Schlefien, wo die 
Standesherren den erften Stand ausmachen, find 
ihre Stimmen mit denen der Ritterſchaft — 
8* eben 
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eben fo zahlreich‘, als die des dritten und vierten 
zuſammengenommen. Sn dem eigentlichen Preußen 
Sachfen, den Rheinprovinzen und Weftphalen haben 
hingegen die’ beiden letzten Stände eine größere 
- Hepräjentation als diejenige, welde dem ariftocras 
: sifchen Elemente in diefen Provinzen eingeräumg iſt. 
Doch muß man bemerken, daß, was oben das ari« 
focratifche Element genannt worden iſt, nicht aus 
‚einer Geburts: Ariftocratie hervorgeht, fondern aus 
dem Aufammenhang "und dem Uekebergewicht des 
Grundbefiges, denn zu dem erften Stande gehören 
- die Beſitzer det Nittergüter,, fie mönen adelich jeyn 
sder nicht. Die Zufammenjegung iſt folgendes 
VProvinz. 1. Stand. 2r Std. HStd, men Sm 
_ 5 1 


Brandenburg 35 23 ‚@w@ 
ommern —“ 2æ25 16 , 8 49: 
&lchen 6.30.28 14 ‚84 

Poſen. — 24 1° 8 48 

er. — 45 32 95 

"Suadfen 6 :2 ‘24 13 72 

Diheinprovingen 4 23 25 2353 0.79 

Weſtphalen u 


20. 20 20 71. 





2) Der Verfaſſer der intereſſanten Schrift: 
im Wort zu den Landsleuten in ‚Hola 
+ kein und Schleswig, von J. R. 
macht die Bemerkung: was die Zahl der Abgeord⸗ 
neten zu. den, Provinzial» Landtagen betreffe, fo ſey 
man, vermuthlich eben ſo aus oͤconomiſchen als po⸗ 
kitifchen Gründen, damit in Preußen fchr ſparſam 
gewejen. Das Verhältniß der Nepräjentation der 
einzelnen Provinzen, in Preußen auf die. Herzogs 
thimer Schleswig und Holftein angewendet, würde 
. für. Holftein nach deſſen Bevoͤlkerung aber. die Zahl 
von 47 bis 18, oder gar nur von 14 his 15, für 
Schleswig von 15 bis 16, oder vielleicht gar nut 
von 12 Abgeordneten ergeben. In Betreff der Vers 
| . 0 theilung 
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theilung der Landtagsſtimmen unter die verfchiedenen 
Stände bemerkt derſelbe Verſaſſer: Solle die Vers 
faſſung eine gemeinfame des ganzen Landes feyn, 
der Beſitz die Baſis der Vertretung oder Stands 
fbaft, fo ſey fein. einleuchtender ‚Grund vorhanden, 
in den Herzogthuͤmern Schleswig, nnd Holſtein den 
größeren, Beſitz in... Einer Hand, fo ‚auffallend vor 
dem Collectiv : nterefie vieler zu begänftigen, wie 
«5 in Preußen der Full fey. In den Herzogthüs' 
mern würde auch ein folches Verhältnig, wonach 
die Ritteriehaft die volle Hälfte der Abgeordneten 
| gen mie fendete, durch die DVertheilung des 
efißes auf feine Weite anwendbar fepn. Don der 
Oberflaͤche der Herzogthümer, 320 [J Meiten, wären 
aur 843 adlicher Guͤterbeſitz, und. im Herzogthum 
Schleswig auf 1704 D Meilen nur 260 Meilen. 
Ziehe man die Städte noch im Detracht und nehme 
man gar die. Bevölkerung zum Maaßſtab, eircä 
233,000 gegen circa 44,000 Seelen, fo ſtelle ſich 
das Verhaͤliniß dort noch unguͤuſtiger ale in Hols 
fein. und. in der, Geſammtheit. Chen, jo finde man 
den.freien Bauernfland in Preußen gegen die Städte _ 
än einem Verhaͤltniß hintenangejet, dus den Local⸗ 
verhältniffen nicht zufagen dürfte. In den mehrſten 
Provinzen ſtellten die Staͤdte Die. doppelte Zahl der 
Abgeordneten des Bauernſtandes, nur in Weſtphalen 
und Rheinpreußen die gleiche. Als man 1803 die 
Totalbevoͤllerung der Herzogthuͤmer etwas uͤber 
‚000 Seelen angenommen habe, ward die. ges 
fammte Volkszahl der Städte auf. circa ; des 
Sanzen, 102,000 Seelen, angefhlagen. Ob dieje 
mit der wachſenden Bevölkerung des Landes Schritt 
gehalten, möge bezweifelt werden. Der, Pflugzahl 
nach repräfentirten die Städte circa 3 des Ganzen 
rejp. 1997 reducirtes Maaß zu 15,271 Pflügen, 
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Eine dritte Schrift, welche gleichfalls große 
Aufmerkfamfeit verdient,. hat der Drofeffor, Dr. 
ae zu Kiel herausgegeben, unter dem 

itel: 
Ueber die vormalige Landesvertretung in 
— Schleswig⸗Holſtein, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf die Aemter und Land⸗ 
(haften. Ä | 

Aus derfelben erhellt, daß die Eingefeffenen der 
Aemter diefelbe Steuer, welche für die adlichen und 
kloͤſterlichen Untergehörigen der Einwilligung des 
Landtags unterlag, nemlich die Pflugfteuer, wenige 
ſtens bis uͤber die Mitte des 16ten Jahrhunderts 
hinaus felbftitändig bewilligt haben. Während in 
den Herzogthuͤmern jedoch der Bauernſtand bie 
Standſchaft auf dem allgemeinen Landtage nicht 
erwarb, blieb derfelbe im Dänifchen Königreiche bis 
zu der Degierungszeit Königs Friedrichs III. als 
Reichsſtand anerkannt. Mach einen Convocatorium 
zu einem Landrage Juͤtlands, der 1569 zu Wiburg 
gehalten ward, wurden zu dem provinziellen Lands 
tage eonvoriet, die ſaͤmmtlichen adlichen Gutsbeſittzer, 
die Quperintendenten mit allen Hardespropſten, ein 
Prediger aus jeder Stadt, zwei Prediger aus jeder 
Harde, ein Bürgermeiiter,- ein Rathmann und zwei 
Bürger aus jeder Stadt, endlich alle Hardesvoͤgte 
und vier Bauern aus jeder Harde. Zudem Reichs⸗ 
tage 1570 in Eopenhagen wurden entboten, -der 
Reichsrath und der Adel, alle Bifchöfe, die Haupt⸗ 
prediger aus den Städten, alle KHardespröpfte und 
zwei Prediger aus jeder Harde, ein Bürgermeifter 
und ein Rathmann aus jeder Stadt, alle Hardes⸗ 
vögte und „wei auserwählte Bauern aus jeder 
Harde. — Der Verfaſſer äuffert, am wenigften 
werde in einer dereinftigen Repräfentation Schles⸗ 
wig⸗Holſteins dem Bauernftande Gerechtigfeit verfagt 


— — 
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verden. Auf ihm ruhe vorzuͤglich die Kraft und 


vie Laſt des Staats, das Land fen weſentlich ein 


ickernbaunendes. In welchen Lande gebe es einen 
olchen Bauernſtand und wo habe diefer Hauptſtand 
:ine fchönere und wärdigere-Gejchichte? Man-gehe 


nach 2auenburg oder ber die Elbe im das Hanno: 


verfche Gebiet, und man werde die Lage und den 
Zuftand des Landvolfs ganz anders finden, die Mehre 
zahl des Bauernftandes im Meier⸗Nexus ; während 
in ben Schleswig: Holfteinifchen Landfchaften “freies 
Erbeigenthum alleinherrfchend, in den dortigen Aem⸗ 
tern immer in hohem Grade, vorherrſchend geblie- 
ben ſey. Mach den Landeeverhätltniffen im Ganzen 
beftehe, auch abgeſehen von manchen größern Ges 


Höften, die man in den Aemtern finde, Beine fhroffe 


Luͤcke, kein fchneidender Gegenſatz zwifchen dem Rits 
tergut und der VBauernhufes der Marſchhof vers 
mittle den Gegenſatz zwifchen dem größern und 
kleineren Grundbeſitze, det. große Marfchbauer ftehe 


in vielfaher Hinſicht völlig dem Gutsbefiger zur 


Seite, Der BDauernftand fey jegt die zahlreiche 


bewehrte Elaffe, die für die Gefellfhaft unter den: | 


Waffen ftehe; fo Hätten ſich, verglichen mit der 
Vorzeit, die ftändifchen Verhäftniffe im Staat ges 
wandt und umgewandelt. Der gefammte Flaͤchen⸗ 
inhalt der Herzogthuͤmer betrage für die adlichen 
Diftricte 84%, für die Aemter und Lahdfchaften 
2315 D Meiten. Die gefammte Pflugzahl, der 
alte Maafftab des Kontributionsweiens, enthalte 
für die adlihen Diftricte 4315 Pflüge, für die 
Städte nad) dem reducirten Maaß 1997, für die 
Aemter und Landichaften 10,963 Pflüge. 





Se 
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Geſchichte des 13ten Artikels der Deut ſchen 
Bundes⸗Acte. Aus der Schrift: Ein 
Wort zu den in Holftein 
und. Schleswig; von J. R 

Hier ſtehen wir am 13ten Arukel der Bundee 

Acte, vor dem ſchon -feit 45 Jahten die Deutſchen 
kopfſchuͤttelnd ſtehen, den die Buͤrger nicht verſtan⸗ 
den und die Publiciſten, zu deren Verzweifiung er: 
erfunden fchien, freundtichft commentirt haben. . Wirt 
nehmen ihn wie er iſt: Es Lohnt fich ſchon der. 

Mühe, ihn näher zu betrachten. Schon: unſer Auge 

fagt es uns: der Adte-Arsifel iſt der kleinſte winter 

ſeinen Bruͤdern. Immerhin: moͤge er deun, 

Geiſt und ‚reiches Leben in feinem unſcheinbaten 

Koͤrper tragend, wie jenes zarte Kind des | 

chens, einſt feine unbehätflicheren Gefchwifter. ums 

verichre durch Gefahren führen, und als ihr Keil 
und Metter gepriefen werden! Sung und. Heiz 
wie, er iſt, hat der 13te Prsitel, — feine Zuͤge ver⸗ 
zathenses, — ſchon feine Geſchichte, und feine uns. 
bedeutende. An ſeiner Wiege ſtanden, ſtatt —*— 

Feen, die Haͤupter Europens, ſegnend und ge 

rend die einen, kuͤrzend und bedingend die andern 

In der Vorausſetzung, daß dieſe Seite Mick nicht 

jedem unſerer Landsleute, dem wir ein klares Ur⸗ 

theil über. das Thatſaͤchliche unſerer rechtlichen Ber⸗ 
haͤltniſſe wuͤnſchen moͤchten, bekannt oder zugaͤnglich 
ſey, moͤgen hier einige Umriſſe dazu verſucht ers 
den, — nicht ohne Erhebung des Berichtenden und 
hoffentlich auch der Leſer, als Erinnerung an ſchoͤue 

Tage, wo gewaltige Ereignijfe den Fuͤrſten die Vol⸗ 

fer genaͤhert, die harte Rinde der Zuruͤckhaltung 

gefhmolzen, beide zu freudiger, gegenfeitiger Ans 
erkennung vereinigt. hatten; wo aus der Feder der 
etſten Staatsmaͤnner Deutfchlands, ja aus ihrer 

Horren und ihrer eignen Seele, ewig denkwuͤrdige 
| orte, 
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Borte, ‚Berheißungen, Anträge, hervorgingen, für 
decht und gejegliches Leben der Völker, Dieien 
oall das, was. auch ſeitdem geſchehen feyn mag, auf 
ichtigen Dank abgewinnen und das Vertrauen hers 
:ellen. Dicht aljo in gehäffiger Abſicht, um ſchmerz⸗ 
iche Vergleichungen zu veranlaflen, fondern, einess 
heils um die Zuverſicht zur guten Sache. febendig 
u erhalten, anderniheils um jchädliche Taͤuſchungen, 
ie aus oberflachlicher Keuntniß entftehen. koͤnnten, 
u zerſtoͤren, und zur richtigen Beurtheilung ber 
Segenwart Anleitung zu geben, werfen wir einen 
Blick auf die fruͤhere Geſchichte der hieher einfihlas 
ſenden Verhandlungen. Der erſte rohe Entwurf 
u den Grundlagen einer Bundee-Acte, am. Id 
September, 1814 den K. K. Minifterio mitgetheilt, 
jing von Preußen ans. Darin ſteht Artikel 7% 
In jedem zum Bunde gehörigen Eraat fo ll eine 
tandische Verfaſſung eingeführt oder aufrecht er— 
yalten werden. Allgemeine Grundjäge find. Mefer 
halb als. Minimum der Rechte der Landjlände, veſt— 
jufeßen. Sie follen beffehen aus Standesherren 
und Adel als erblichen auserwählten Ständen, 
ihre Befugniffe follen ſeyn: eis naher zu beſtim— 
mender. Antheil an der Gefeßgebung, Berwilligung 
der Landes = Abgaben, Vertretung der Verfaflung 
bei.dem Landesherrn und dem Bunde. Bald darauf 
legte Preußen, nun im Einverſtaͤndniß mit Delter 
reich, und Hannover, in einer Konferenz der Com; 
mittee, für die Deutfchen Angelegenheiten, am. 16. 
Detober 1814 einen Entwurf in 42 Artikelz, vor, 
der im A1ten Artikel, nur mit Auslaffıng der Stanz 
dDesherren und des Adels, dicjelbigen Beſtimmungen 
ausdrückt, .und den einzelnen Bundesftaaten übers 
täßt, den Unterthanen ein. Wehreres einzuräumen, 
Es wurden nämlid damals zwiſchen den, Abgeords 
neten der fünf bedeutendſten Deutſchen Maͤchte vors 

. bereitende 
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bereitende Berathungen gepflogen, zu denen, auf 
den drei genannten Mächten, Baiern und Wür: 
temberg gehörten. Unerwartet fand bei diefen let— 
tern die Faſſung des Artikels entichiedenen Wider⸗ 
ſpruch; nicht ſowohl aus — ouun gegen die Sache 
der Landes» Vertretung überhaupt: dein Baierns - 
aus freien Stuͤcken ertheilte Verfaſſung war fchon 
entworfen, und Würtemberg ruͤhmt fi), von Alters 
her eine der ausgebildeteften Verfaſſungen fie 
zu haben, — als in der Beforgniß, durch die Wefts 
fegung eines Minimums fich die Hände gebunden, 
und Durch Einmiſchung des Bundes in die innern 
Staats: Verhältniffe, eine eiferfüchtig bewahrte Aus 
tonomie und Sonverainetät beeinträchtigt zu fehen. 
Bei der Discuffion des obigen Entwurfs in Der 
Plenarfisung des Congreſſes vom 20. October 
erklärten beide Suͤddeutſche Mächte fih im diejem 
Sinn zum Protocol, wogegen, ohne die, auf die 
nächtten Sitzungen verfchobene weitere Erdt run 
abzumarten, der Fürft von Metternich fofort ers 
. Härte: daß eine Veſtſetzung der Mechte der 
thanen Denticher Nation gleihwohl fchlechterdingt 
nothmendig. fey; daß in der vorigen Bi tfaſſun 
den, Deutſchen Unterthanen gewiſſe Rechte zuge: 
ſichert geweſen, in den letzten Zeiten aber in ein: 
zelnen Staaten folhe Bedruͤckungen eingetreten 
feyen, wider welche "die Unterthanen. in der Folge 
nothwendig gefichert merden müßten. ns 
aber gebührt die Ehre, zuerft in einem gro en 
Sinn die Umriſſe zu jenem Preußifchen Entwnef 
geliefert, ein Minimum dee ftändifchen Be fs 
geftellt zu haben, deſſen Name fchon zwei Di tie 
ditſtgaten erjchrecft hatte, Es war in Folge Dies 
fes Widerfpruchs daß Hannover am folgenden Ta 
den 21. Ditober 1814, in der Conferenz der f 
Mächte. ein fhriftliches Votum übergab, ur 
Ä F 
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uch Faſſung und Inhalt einen Lichtpunkt in der 


uͤſtern und verworcenen Geſchichte des Congreſſes 
ildet. Es ward. darin als Minimum fländifcher 


Rechte veſtzuſetzen vorgefhlagen: 1. Einwilligung - 


u den aufjulegenden Steuern. 2. Stimmiecht bei 
ſeu zu verfaflenden Geſetzen. 3. Mitaufſicht bei 


Berwendung. der Steuern. 4. Berechtigung, im 


sall der Malverfation, die Beſtrafung ſchuldiger 
Staatsdiener zu begehren.. (Acten d. W. Eongr. 
. 4. p- 68.) Dieſem Hannoverfhen Votum ſchloß 
dh am-16. Nov. 1814, die einftimmige fchriftliche 
:ingabe von 29 Deutſchen Färften und Städten an, 
eide Heſſiſche Häufer an ihrer Spitze. Obige vier 
dunkte des Minimums wurden ausdruͤcklich, wenn 
leid mit einigen näher beftimmenden Ausdrücken 
efaßt, wiederholt und anerkannt, Diefer Erklärung 
raten. noch den 24 Nov. d. J. die Bevollmaͤch⸗ 
gten der beiden Hohenzollerſchen Fürftenhäuier und 
en 4. December der Großherzog von Baden bei, 
0 entfchiedene Anſicht der Mehrheit, bis auf wenige 
Stimmen nach, aller VBetheiligten, fchienen ein er⸗ 
reuliches Refultat zu verheißen: erfreulich bejons 


ers dadurch, daß es die Regierungen waren, die | 


en Unterthanen ſo große Beweiſe des Vertrauens 
dachten. Und fo fchloffen für 1814 die Verband: 
ingen über diefen Zweig des Bundesſtaatsrechts. 
a8 Jahr 1815 war den fländifchen, fo wie übers 


aupt den Deutſchen BundessAngelegenheiten nicht, 


inftig.. Zahlreiche und verwickelte, ja für alle Zeiten 
eklagenswerthe Befiß:, Entſchaͤdigungs-, Rechts⸗, 
gar Titulaturs Streitigkeiten haben während der 
ften Monate den Congreß ausfchließlich in Anſpruch 
nommen, die edle Gefinnung, das reine Blut, 
18 man zu diefer Tagfahrt gebracht, durch manchen 
tteren Zufag verändertz Beſorgniſſe ernfthafter 
Spaltung haben den wohlwollenden Blick der ah 

chte 
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Maͤchte von den eigentlichen Nationalangelegenheiten 
abgezogen, "der kieineren guten Willen gelähint, 
Mit dem 16. N ſchloſſen die ſeit dem 14 Der. 
4814 gepflogenen Conſerenzen zwiſchen den fünf 
ohgedachten Deutfhen Mächten, und die, unverdroſ⸗ 
ſenen Bemuͤhungen jener von denſelben ausgeſchloß 
ſenen 31 Fuͤrſten und’ Staͤdte konnten die Berathung 
rein Deutſcher Angelegenheiten nicht wieder beleben, 
Erft am 23 Mai 1815 traten, mit Ausnahme 
Wiürtembergs, ſaͤmmtliche Bevollmaͤchtigte der ſou⸗ 
verainen Fuͤrſten und freien Staͤdte Deutſchlands 
zu regelmaͤßigen Berathungen über Errichtung eines 
Grundvertrags für den Deutſchen Bund zufammen, 
Aber unter Umſtaͤnden, welche zu wohlwollſender 
Auffaſſung, ruhiger Berathung und gedeihlichem 
Ende wenig Hoffnung ſchoͤpſen ließen. Napoleon 
war: wieder in ſein voriged Reich zurückgekehrt; 
deffen Völker ſtaunten, ſchwiegen und gehorchten. 
Der unſichre Bang des Congreſſes ſelbſt mag, ſeinen 
Hoffnungen ſchmeltchelnd, zu dem Entſchluß wicht 
wenig beigettagen haben. Nun galt cs, während 
das ungeheure Geheimniß, das man: damals noch 
hinter feiner Nürfkehr fuchte, ſich entfalte, von allen 
Enden ſich die Heere fammelten, die Reifeiwagen der 
Moncrchen und der Minifter ſchon in Stand ges 
fert wurden, fihnelf die wichtigſten Verhältmiſſe 
drdnnen, mit den dringendſten Forderungen franfigiren, . 
endlich für die Seflaftung des Deutſchen Bundes, 
wenn auch nur die Grundlinien ziehn, oder v 
Für Metternich in dem eroͤffnenden Vortrag ſich 
ausdruͤckte: die Deutſche Foͤderation in ihren Grund⸗ 
zuͤgen darſtellen, deren naͤhere Entwickelung dem Bun: 
destage vorbehalten bleiben muͤſſe. Am 23. Mat 
begannen diefe Berafhungen und füllten eilf Sitzungen 
bis zum 10. Juni 18t5. Uns geht inidiejetzivom 
Sporn des Augenblicks gejagten Verhandlung nur 

Das 











IV. Ständeverfäffund. 887 


as Geſchick unſers 48ten Artikels an, der- kaum 
ereift, nach ſieben Monaten aus diplomatiſchem 
Zchoos hervorging. Aber, um nicht vorzugreifen, 
ey bemerkt, daß er doch in’ diefer langen Zeit niche 
anz geruht. Es ift, um die beiden Epodyen des 
6. Nov. und 23. Mai: zn verbinden, nöthig, auf 
ine, jhon zu Ende 1814 in Defterreichd und bald 
arauf in Preußens vertraulich ausgetaufchten Ans 
chten bemerfbare leiſe Modificarion hinzudenten, 
rklaͤrbar vielleicht vor allem durdy die befonderen 
3erhältniffe diefer Mächte, als Beſitzer anſehnlicher 
ander außerhalb Deutichland, Defterreich Fonnte 
hon feiner Dentihen Erbftaaten wegen Hannover 
icht ganz beipflichten. An einem aus dem Defters 
eichiſchen Cabinett herrührenden, doch nicht unters 
:ichneten Entwurf zur Bundes: Acte, wohl im Des 
ber nur vertraulich mitgerheilt, und der ſich im 
'aflung und Folge feiner Artikel fchon mehr den 
yäteren Entwürfen nähert, lantet der, nun ſchon 
äte Artikele * In allen Dentihen Staaten werden 
andftände binnen Jahr und Tag eingeführt, wels 
‚en in Hinſicht der Steuern und der allgemeinen 
andes-Anftalten befondere Rechte eingeräumt werden. 
jedoch bleibe jedem einzelnen Staat überlaffen, den 
Ständen eine dem Charakter der Einwohner und 
nm Herkommen gemäße Einrichtung zu geben,” 
eber diefen Gegenftand haben zwifchen dem für 
iefe Angelegenheit von aufrichtigem Eifer befeelten 
ürften Hardenberg und dem Fürften Metternich 
ıehrere beiondere Mittheilungen flattgefunden, wäh 
nd diefelbe am Kongreß völlig ruhte. Am 10. Se: 
ruar überreichte Preußen dem Fürften von Met⸗ 
rnich, mit einer ausführlichen, al8 Commentar 
enenden Mote, zwei von dem zweiten Königlich 
reußiſchen Bevollmächtigten, Freiherrn von Hum⸗ 
Adt, herruͤhrende, ſehr ausfuͤhrliche Entwuͤrfe zu 

einer 
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einee Bundes: Acte, verfchieden durdy die in dem 
Einen zu Grunde gelegte Eintheilung in Kreiſe, 
die den Andern fehlt. Die Beſtimmungen über 
ſtaͤndiſche Verfaflung find in den resp. 82 — 88 
und 67 — 74 $$. völlig gleichlautend, dahin: Es 
follen in allen Deutihen Staaten entweder die ſchon 
vorhandenen fändifchen Werfaflungen erhalten, oder 
eine neue eingeführt werden. Die Einrichtung der: 
felben fteht jedem Staat frei, nad Local-Vet hält⸗ 
niffen, doc) fo, daß der Zweck derielben nicht vereitelt 
werde. Die Verfaffung erwirbt Kraft in Folge 
eines Vertrags und wird unter den Schuß des Bundes 
geftelt. Als Minimum befißen alle Deutfchen das 
Recht: 4) der Mitberathung bei Ertheilung -nener, 
allgemeiner die perfönlihen und Eigenthumsrechte 
der Bürger betreffenden Geſetze. 2) Der Bewilli⸗ 
gung, bei neu eingeführten oder Erhöhung Älterer 
Steuern, 3) Der Befchwerdeführung über Miß— 
beäuche und Mängel in der Landes: Verwaltung, 
worauf die Regierung ihnen die nöthige Erklärung: 
darüber nicht verweigern darf. 4) Der Schüpung- 
und Vertretung der Verfaſſung und der durch dieſe 
gefiherten Rechte der Einzelnen bei den Landesherren 
und bei dem Bunde, Acht $G. find ſodann den 
allgemeinen Rechten gewidmet, die jeder Deutiche 
genießen muß, 3 B. Auswanderungsredht sc. Die 
fhon angeführten, Eilfertigkeit und Beſchraͤnkung 
der Arbeit auf Grundlinien anrathenden Umſtaͤnde 
mögen die Erwägung obgedachter beider Entwürfe 
verhindert haben, aber fie konnten die ruhmwuͤrdige 
Ihätigkeit des Könige. Preußifchen Minifterii für 
Deutſchlands gejeglihe Geftaltung nicht ermuͤden. 
Zu Anfang April 1815 legten die Königl. Preußiſchen 
Bevollmächtigten einen kurzen Entwurf in 14 Ars 
tifeln vor, in deren neunterm die obigen Beſtim⸗ 
mungen über ftändifche und perjönliche Rechte der 
: Unters 
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Interthanen beinahe wörtlich aufgenommen, find. 
lufs Neue durchgefehen und in einigen Punkten 
erändert (jo werden namentlich in Art. 9 die leßtz 
wähnten ftändifhen Nechte auf alte Claſſen von 
Staatsbürgern ausdräcdlic ausgedehnt) ward unter 
er Ueberſchrift: Abermaliger Entwurf, derfelbe, als 
zrundlage der naͤchſtens zu eröffnenden gemeins 
haftlichen Beratdungen, am 1. Mai 1815 dem 
ürften von Metternich vorgelegt, Wir müffen 
rmuthen, daß derfelbe den Anfichten des K. 8; 
Rinifteriumg nicht ganz entjpräch, indem Daffelbe 
ald nachher ebenfalls einen "Entwurf zur Grunde 
ıge der Verfaffung des Deutjchen Bundes” vor 
gte, deffen Faſſung im Ganzen kürzer if, und if 
:m der 14te Artikel fo lautet: “In allen Deuts 
hen Staaten wird die Beftehende landftändiiche 
zerfaſſung und perjönliche Freiheit aufrecht erhals 
m, oder wo fie dermälen nicht vorhanden ift, jetzt 
ngeführt und unter Schuß und Garantie des 
zundes geftellt.” Aber auch dieſe Arbeit ſcheint 
iederholten Prüfungen unterzogen werden zu feyn; 
ıd nicht genuͤgt zu haben. Wenigſtens legten die 


. 8; Sevollmägtigten in der Werfanühling allet 


»eutſchen Bevollmächtigten, einen “abernials vers 
iderten Entwurf zu der Grundlage ꝛc.“ mit der 
rklaͤrung vor, sah folhes im inverftändniß mit 
renßen gejchehe: In diefein teten Entwurf heißt 
ieder der 10te Artikel! “In allen Deutſchen 
taaten Joll eine landſtaͤndiſche Verfaſſung beftehen.” 
en ferneren Fortgang dieſer Verhandlung vom 
. Drai 1815, dem ‘Tage wo fie wieder Öffentlid) 
rd, können nur inuthmaaßlihe Ruͤckſichten, Be: 
aklichkeiten, Abneigungen, offene und geheitie Sc» 
nwirkungen erklären. Uns fehlt noch die geheime 
eſchichte des Kongreffed, und wenn wir fie auch 
ıft, wie nicht zu bezweifeln, erhaften, id wied fie 
Yolit. Zonen, September 1831. 54 Doch 
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doch immer noch eine geheimfte Gefchichte entheh: 
ren laffenz deren vollftändiger Schluͤſſel, fo viel und 
bekannt, vielleicht in den Händen nur Eines noch 


Lebenden iſt, dem feine Stellung Einficht in die ins 


nerften Triebräder der fchwerfälligen Mafchine ge: 
währte. Die bekannt gewordenen Acten des Wie 
ner Congreſſes, — und nur auf foldye ganz authen: 
tifhe Quellen ift es erlaube ſich zu beziehen, — 
(ehren uns nichts weiter über die nun folgenden 
fhließlihen Verhandlungen wegen des nunmehrigen 
13ten Artikels, als eine ohne angegebene Motive 
beliebte Abänderung in der zulekt gedachten Faſſung. 
Mir haben die Bellimmung der ſtaͤndiſchen Rechte, 
feit dem Beginn der Verhandlungen in den ver: 
fhiedenen Entwürfen von einer breiten _und fatts 
lihen Grundlage in der Hannoverſchen Note, dutch 
mehrere Entwicelungsftufen zu der immer. nad 
reichhaltigen Humboldtſchen Faſſung übergehn, dann 
aber plöglih in eine völlige Unbeſtimmtheit, ı 
zugleich in die kleinſt mögliche Ausdehnung a 
menfhrumpfen fehen. Aber in. der nünmehr er 
folgenden Congref = Berathung ftreift der. Artikel 
auch noch die einzige fcharfe Linie feines Umriſſes, 
das allzu ‚gebieterifche foll ab, und verliert ſich 
nun in eine nebligte Ferne, im die wir ihm jedoch» 
fo weit unfer Auge reicht, zu begleiten ung vers 
pflichtet halten. In den fieben erften Sigungen 
diente der leßtgedachte Defterreichiiche Entwurf. aut 
Grundlage. Dod in der zweiten finden wir zu 
jenem Art. 10. nur drei beifällige Abſtimmungen; 
Baiern hingegen verändert in feinem Votum das 
fol ſchlechiweg in wird. In der vierten Sitzung 
erklärt Luremburgs der Artikel fey zu nackt umd 
unbefriedigend, und verlangt, daß den Ständen: 
druͤcklich Mitberathung der Gejeße, Bewilligung 
der Steuern, und das Recht der Gejhmwerdefüprung | 


zuge⸗ | 
| 


| 


— 
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zugeftanden werde. Die Discuſſion, die dieſes Vo⸗ 


tum und ein Zuſatz der vereinigten Fuͤrſten und 


freien Staͤdte veranlaßte, führte zu dem Beſchluß: 
“ In Betracht der Schwierigkeit, fchom jeßt in das 


Detail der von den Pocalitäten zum Theil abhans 


aenden Bellimmungen der einzelnen ’ Rechte der 
Stände hineinzugehn, vorerft, und bis man fich 
über eine zweckmaßigere Redaction vergleichen koͤnne, 
den Art. 10 ganz kurz, und nur mit diefen Worten 
zu faffen: In allen Deutſchen Staaten wird eine 
landfländifhe Verfaffung ftattfinden. Sin der 
fünften Sißung ward ad Art. 10 von Neuem die 
Unzulänglichfeit der Faſſung bemerkt, und vorges 
'hlagen hinzuzufügen: daß die nothwendige teitere 
Verhandlung Über diefen Punkte. der Bundes: Merz 
ſammlung überlaflen werde. Da jedoch auch diefes 
zicht genügend fchien, wurde die Redartion des Ars 
feld bis zur letzten Sitzung vertagt. Inzwiſchen 
legte die in der ſechsten Sisung ernannte Redae⸗ 
Honss Commiffion, in der fiebenten ihres “Neue 
„der revidirte Abfaffung der Deutſchen Bundes: Acte 
sor, worin der 10fe Artikel nun zum A3ten gewors 
sen und dem Beſchluß der vierten Sitzung gemäß 
jefaßt war. In der neunten und zehnten Sitzung 
nachte Mecklenburg den Antrags dem Art; 13 eine 
veitere und befriedigendere Ausdehnung zu gehen, 
ınd zwar die von den Fürften und freien &tädten 
orgejchlagene; imgleihen möge Herſtellung der alt⸗ 
yergebraditen, und mo dieſe fehlen, Einführung 
jener landjtändifcher Verfaffungen innerhalb Jahres⸗ 
riſt, ausdtuͤcklich erwähne werden, Zwei Stimmen 
raten diefem Antrag fogleich bei, ( Ehurheffen und 
Dachfens Weimar) doch ward beſchloſſen:? ** die Fafe 
ıng des 13ten Artikels, jo unvollkommen dtejelbe 
uch ey, in diefer allgemeinen Grundlage des Bun: 
es⸗Geſetzes dennoch, ſo wie fie entworfen worden, 

a 54* beizu⸗ 
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beizubehalten” und ſo geſchah es. Eines andern 
Commentars, als der Gefihichte feiner Entftehung, 
bedarf der 13te Artikel nicht. . Der Weisheit der 
Megierungen follte es überlaffen bleiben, ihm bie 
reihte Deutung für jedes Land. zu geben. Möge 


inzwiſchen dieje ins Einzelne gehende Darftellung 


der Wendungen und des endlichen Schickfals diefer 
wichtigen Verhandlung, freili unvollitändig in 
ihren Motiven, eben weil ſolche politischer Natur 
ſeyn mogten, doch jo vieldarzuthun dienen: daß die 
erften und edelften Staatemänner Deutſchlands der 


Veſtſtellung gefeßlicher Freiheiten der Nation feines 


weges abhold, vielmehr günftig waren, Daß gegen 
das: Ob? der Landftände fich feine Stimme öffent: 
lich erhob, und daß nur bei demwirklichen Abfaſſung 
des Gejehes, das, um auf alle Staaten anwendbar 
zu feyn, allerdings feine großen. Schwierigfeiten 
haben mogte, ein Zagen die vielfady bedrängten und 
beeilten Männer ergriff, die lieber auf die Schul— 
tern der Zeit und ihrer Nachfolger eine große Lak 
wälzen, als fie auf -ihre eignen Schultern haben 
wollten., Wer in Deutjchlahd die fpäteren beträdten 
Erfcheinungen einer fragenhaften Volksthuͤmlichkeit, 
der Epaltung Öffentlicher. Meinung, der dunkeln 
Umtriebe, des Treibjagens und der Verfolgung, des 
verhaltenen Unmuths, des geflörten Vertrauens, der 
ſcheinbaren Erjchlaffung, der ausbrechenden Empoͤ⸗ 
zung, erlebt hat, konnte, wie eö einigen gefchehen, 
wohl auf den Gedanken gerathen, daß das Unheil 
nicht auf dem Boden, fondern.eben in dem Dedel 


der Pandorabächfe lag. Zum Schluß noch diefes: - 


Viele Deutfhe Fürften gaben im Lauf der legten 
45 Jahre ihren, Völkern Verfaſſungen, mie folde 


den beftehenden Rechten und den Beduͤrfniſſen dets 
ſelben angemejfen erachtet wurden. Viele gaben - 


mehr, als der 13te Artikel vorfchrieb, Andere zb: 
— | gerten, 


. # 
= 
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gerten, und bereiteten langſam und wohlwollend 
vor, was nach ihrer Ueberzeugung, weder fogleich, 
noch in groͤßerer Ausdehnung gewaͤhrt werden durfte, 
unter ihnen Preußen und Holſtein. Der Bundes— 
tag aber wagte ſich nicht an ein Werk, das feinen‘ 
Meiſtern zu ſchwer gewefen war. "Soviel erinnere 
lid, kam oͤffentlich nur einmal die Ausbildung des 
18ten Artikels zum Antrag, und- zwar in der 58: 
Sitzung, den 22. December 1817 durch den Bun— 
destagegefahdten beider Großherzoge von Mecklen— 
burg. Preußen ftimmte über diejen Antrag am 
5. Februar 1818 ab, mit gewohnter Ktarheit und 
Befonnenheit, des Inhalts: Verſchieden feyen die- 
Berhältniffe der Staaten, danach für Jeden das 
Beduͤrfniß der Verfaſſungen abzumeffen. Allge— 
meine Vorſchriften, die nie mit genuͤgender Eins 
fimmung und ſchwer zu: vereinigender Alfgemeins 
heit und Befonderheis vom VBundestag abgefaßt 
werden könnten, würden der guten Sache nur nach⸗ 
theilig ſeyn. Lange und unausgefegt bereite man 
in Preußen Inſtitutionen vors werde von dem Forte 
gang jährlich Bericht erftatten, und müffe dringend 
wünfchen, daß ſolches auch von andern Bundesſtaa⸗ 
ten geſchehen möge. Oeſterreich ſtimmte ſpaͤter ab, 
hob die Specialitaͤt der Local-Verhaͤltniſſe des 13ten 


Artikels befonders hervor, und pflichtete übrigens - 


dem Preußiſcher Seits geäuferten Wunfche bei, 
So ift die Sache dert Anfchein nach ftehen, der 
Bundestag feiner, “in deffen Zuſammenſetzung und 
Natur wohlbegrändeten, Neutralität treu geblieben, 
Er hat einzelnee Verfaſſungen, deren Notiz ihm aufs - 
gedrungen word n, gewiflermaaßen in- feinen Schuß 
genommen, Übrigens jede Zwiſchenkunft in Vers 
faffungsz Angelegenheiten abgelehnt. | u 
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Die Cholera und ihre Verbreitung. 


Daß eine Weltkranfheit, deren Yurchtbarfeit, 
ungeheure Ausdehnung, ſchnelle und unhemmbare 
Verbreitung fih nur der fchwarze Tod des 
Mittelalterd in einer, damals jedoch großentheils 
nur durd KHöreniagen bekannten, nody minder mit 


einander in Berbindung ftehenden, faſt aller Schutz⸗ 


und KHeilmittel entbehrenden Ländermafle vergleis 
chen läßt, den größten Theil Aliens und Europas 
beimgefucht hat und den nod übrigen im reißens 
den Fortfchreiten mit Schredniflen bedroht, die 
nach aller bisherigen Erfahrung, feit fie auch den 
Defterreihiihen ‚und Preußifhen Cordon durch⸗ 
brochen hat, unvermeidlich iſt, das wuͤrde ſchon je: 
dem Zeitpuntte der Menſchengeſchichte eine welt 
biftorifche Michtigkeit geben, aber, wie fehr wird 
diefe noch erhößt durch die Perioden der großen 
politifchen Ummwandlungen und Umwälzungen, der 
Bildung einer ganz neuen Aera des Menfchenge: 
fchlechte, in welche fie fällt. So wie einerfeits ihre 
reißend fehnelle Verbreitung großentheild den yolis 
tifhen Begebenheiten zuzufchreiben iſt, denn ohne 
don Polniſch-Ruſſiſchen Krieg würde fie ſchwerlich 
in diefem Spätiommer Deutſchland erreicht, viel: 
leicht, wie es in ihrer Seichichte nicht ohne Bei⸗ 
fpiel ift, einen Stillffand mehrerer Jahre gemadt 
haben oder gar völlig gehemmt feyn, fo find ande: 
rerfeits ihre mächtigen Einwirkungen auf Diefe 
Kriegsbegebenheiten, auf die an verfchiedenen Punk⸗ 
ten (Petersburg, Königsberg, Ungarn) eben durch 
fie geſtoͤrte oder gefährdete innere Ruhe und auf 
die große Frage, ob es zum allgemeinen Eurppäiz 
fhen Kriege kommen werde, nicht zu verfennen, 
denn wenn freilich die mitwirkenden Urſachen ihrer 
0 A ſchnellen 
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fhnellen Verbreitung in den mächtigen conſtitutio⸗ 
nellen Weft:Staaten, England und Frankreich, Ver: 
anlaffung zu den bittern Beſchwerden geben, welche‘ 
im Parlemente und der Deputirtens Kammer wies 
derhallen, fo läßt fih doch auc nicht läugnen, daß 
grade ihr .Lähmender Einfluß auf die von ihr ers 
griffenen mächtigen Oſt-Staaten und der Schrecken 
vor ihr in den, nod nicht in unmittelbarer Naͤhe 
bedrohten, Wefl: Staaten viel dazu beiträgt, das 
Schwerdt in der Scheide zu. halten. Sie iſt da: 
her auch in politiiher Ruͤckſicht von fo ungemeiner 
Wichtigkeit, daß eine Beichreibung derjelben und 
die Veberficht ihres verderblidhen Fortichreitens in 
unfern Annalen nicht fehlen darf. Wir entlehnen 
dieſe erftere aus der eben fo belehrenden als interefs 
fanten kleinen Schrift des Doctors H. W. Due 
in hamburg *Die bisherige Verbreitung, 
der jegt befonders in Rußland herrſchen— 
den Cholera, erläutert durd eine Karte 
und eine diefelbe ertlärende .furze Ge: 
ſchichte dieſer Epidemie. Hamburg bei Per: 
thes und Beſſer 1831”: $. 4. Der gewöhnliche 
Derlauf der fporadiichen wie der epidemifchen Chos 
era, die fidy wohl nur wenig von einander unters 
fcheiden, ift kürzlich folgenders Als Vorboten zeis 
gen ſich in vielen Fallen, aber nicht immer, einige 
Stunden vor dem Ausbruche der Krankheit, Angſt, 
Schwindel, mit etwas befchleunigtem, unterdrücken 
Pulſe, Zittern und Druck in der Herzgrubez bald _ 
darauf ftellt fih Efel, Uebelkeit, Kollern im Leibe 
ein, denen fehr raſch Wuͤrgen, beftiged Erbrechen 
und eben jo gewaltſame, reichlihe Stuhlausleeruns 
nen folgen. Das auf ſolche Weiſe Ausgeleerte bes 
ſteht anfänglih aus den grade im Magen und 
Darmcanale vorhandenen Subſtanzen, fpäter aber, _ 
wenn die Ausleerungen immer häufiger werden, = 

| einer 
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einer wäßrigen, möolfenfarbigen, dem Blutwaſſer 
ähnlichen, flocigen, aber niemals galligten Flüͤſſig⸗ 
keit. Galligte Ausleerungen zeigen fich erſt, wenn 
die Krankheit bergits gebrochen iſt und ſich zur 
Beſſerung neigt, dann aber meifteng in fehr reich: 
licher Menge, fo daß diefe Form der Brechruhr 
- erft gegen das Ende, fobald fie milder geworden, 
1 der Europäijchen Form annähert,. ähnlich den 

Ögartigen remittirenden. Fiebern Oſtindiens, Die, 
wenn fie mit dem Eintritte der falten Jahreszeit 
nachlaffen, in intermittirende Fieber übergehen, und 
fo im ihrer ſchwaͤcheren Form den Europäifchen 
Krankheitscharaster annehmen. Gleichzeitig mit dem 
Erbrechen und Durchfall zeigen fi, unregelmaͤßige 
aufahimenziehungen, Zucungen (Krämpfe) in de 
Muskeln der Extremitäten, und zwar Meiftens — 
in den Fingern und Zehen, dann in den Atmen und 
Waden, den Schenkeln, zuletzt in den Muskeln des 
Bauchs und der Bruſt, jelten in den Weichen, in 
den Muskeln des Nücens und des Gefichtd, Der 
bei tagt der Kranke über ‚Heftige Schmerzen in der 
Nabelgegend, Beklemmung und Zujammenjchnirung 
des Magens, über heftigen, nicht zu Löfchenden Durft 
Und unerträgliche, innere Kite, während die Haut 
kalt, zumweiten ganz blau und mit einern jlarken, 
flebrigeh Schweiße bedeeft iſt; der Puls, welcher 
ſchon anfangs Flein und jchnell war, wird immer 
ſchwaͤcher, iſt zulegt gar nicht mehr zu fühlenz dag 
aus den Venen gelaffene Blut iſt ſchwarz, dick und 
fließt oft jehr ſchwer aus, ja ſelbſt in den Arterien 
en es eine Ähnliche Beſchaffenheit. Die Auslees 
ungen werden immer häufiger, hören aber nicht 
felten, wenn die Krankheit einen tödtlichen Ausgang 
nimmt, fo wie die Krämpfe, fpäter, oft ſchon län: 
dere Zeit vor dem Tode, ganz auf; die Erſchopfung 


9r 


{wird immer ftärker, die Augen fallen cin, — 
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Haut truͤbt fih, die Nefpiration wird immer beengter 
und: der Athen falt, es ftellt fich große Unruhe, und 
Angft ein, jedoch bei völliger Befinnung, und in 
furzer Zeit, oft fchon in wenigen Stunden erfolgt 
F Tod. In ſeltenen Faͤllen tritt dieſe aͤnßerſte 
rſchoͤpfung, dieſes gaͤnzliche Sinken der Kräfte jo 
raſch ein, daß der Kranke nach einigen wenigen Aus⸗ 
leerungen, zuweilen ohne Erbrechen, ohne Schmerz, 
ohne merkliche Krämpfe, gleihfam an einem &tills 
ftande des Kreislaufs, binnen menigen Stunden 
ftirbt, ja es werden Fälle erzählt, wo während der 
höchften Heftigkeit der Epidemte, Menſchen auf der 
Straße ploͤtzlich umgefallen und in wenigen Augens 
blicken todt waren. Wenn die Krankheit einen. 
ünftigen Ausgang nimmt, fo hebt ſich zuerft der, 
Dur, die Wärme der Haut kehrt wieder, es zeigt 
fi, wie bereits oben gejagt, Galle in den Auslee: 
rungen, die Harnabfonderung, die, wie alle andern 


Abjonderungen, während der Krankheit ungerdräckt 


war, ftelle ſich wieder ein, es zeigt ſich ein allges 
meiner warmer Schweiß, mit Nachlaß aller krank⸗ 
haften Symptome und bie Neconvalescenz erfolgt 
in vielen Fällen auffallend ſchnell. RE: 

Die Streitfrage über ihren contagiöfen Charak— 

er, ihre Behandlung, die Vorbeugungemittel u. ſ. ıp. 
liegen außer dem Gebiet unjerer Zeitgefchichte, wohl 
aber muß fie die Gefchichte ihrer Verbreitung mits 
theilen. Diefe Epidemie, eine der größten, Die je 
beobachtet worden, die feit 43 Jahren mit uners 
hörter Heftigkeit gemüthet und fid in diefem Zeitz 
raume, mehrere Millionen Menſchen wegraffend, 
über den größten Theil von Alien und einen bes 
deutenden Theil von Europa verbreitet hatte, zeigte 
ſich nach der vorberegten Schrift zuerft am 19. Aug. 


4817 zu Jeſſore (Dieyiffore) am Ufer des Ganges, 


etwa 100 Engl. Meilen nördlich von Calcutta und 
| tödtete 


\ 
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södtete hier in wenigen Wochen 6000 Menſchen. 
Nach andern Berichten ſoll ſie ſchon im May in 
Noddia und im Juli in Behar und Patna ausge: 
brodyen und von hier im Auguft nad Silhet, hit: 
tagong, Bangalpur und Mongir gewandert jeyn, 
Don Jeſſore 309 fie fih an den Ufern des Ganges 
füdwärts und erreichte Ende Augufts Calcutta, wo. 
fie zuerft die Eingebornen, fpäter die Europäer bes 
fiel und befonders vom Januar bis Ende Mai mit 
ſolcher Heftigkeit wuͤthete, daß wöchentlich, über 
200 Menſchen flarben. In wenigen Wochen ver: 
breitete fie ſich über den größten Theil von Bens 
Halen, von Silhet bis Kottaf, und von der Verei⸗ 
nigung des Jumna (Dſchumna) und Ganges bis 
zu. der Mündung des lektern. Am 6. —7. Nov. 
‚erreichte fie Sobbalpur, wo damals ein Theil des 
Engliichen Heeres ftand, 10,000 Soldaten und eiwa 
80,000 Nichtfechtende ſtark, und tödtete von diejen 
innerhalb 12 Tagen 8— 9000. In Benares ftarben 
in zwei Monaten 15,000 Menſchen, im Bezirke 
‚von Tirfut in einer Woche 4000. Im März des 
folgenden Jahres war fie in —— wo bis 
Ende Auguſts taͤglich Z0 — 40 ſtarben und ver 
breitete ſich in dieſem Jahre über den größten Theil 
von Vorderindien. Am 29. Mai traf fie in Nagpur, 
das Lager des Obriften Adams, ein, ging dann über 
Jaulnah (Dſchaulnah), Aurungabad, Adımrönagor, 
Serur nad) Punah, das fie am 18. Juli erreichte, 
und fam am 9 — 10. Anguit * Bombay auf 
der Inſel Salſette, an der Kuͤſte Malabar. Man 
berechnet, daß ſie auf dieſem Wege taͤglich etwa 
15 — 20 Engl. Meilen zuruͤckgelegt hat. Gleich⸗ 


zeitig verbreitete fie ſich an den Uſern des Godavery 


und der Kiſtnah, erſchien im September in Nellore, 
am 5 October in Madras und bald darauf in 
Pondichery, und vollendete im * dieſes Jahres 

ihren 
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ihren. Zug über ganz Worderindien, fo daf fie mit 
dem Anfange des. Jahres 1819 das Kap Comorin 
erreichte. Schon im December 1818 hatte fie jich 
zuerft auf der Inſel Ceylon gezeiat, und verbreitete 
fi) im Jahre 1819 von Syeffnapatnam aus über 
die ganze Inſel, befonders in Candy aufs ärgfte 
wüthend, wo von 50 Befallenen 40 ftarben. Daß 
fie von Ceylon aus im Dctober 1819 nach der Sins 
fel Tele de France, im Sjndifchen Meere, gebracht 
feyn follte, wo fie indeflen bereits feit dem 5. Sept. 
ausgebtochen war, haben wir fhon früher gefehen, 
fo wie aud, daß fie fih im December defjelben 
Jahres nad) Bourbon verbreitete. In eben dieſem 


Jahre (1819) wanderte fie von Vengalen aus 


ſuͤdoͤſtlich nach Hinterindien, über ArratannahSiam, 
wo in der KHauptfiadt Bankok 40,000 Menſchen 
geftorben feyn follen, verbreitete ſich über die Halb⸗ 
injel Malacca und die nahgelegene Prinz Wallies 
infel (Pulo Pinang ) und tödtete auf Sincapore 
viele Menfchen. Anfangs April 1849 zeigte fie fich 
in Samarang auf der Inſel Java, wo am 9. Mai 
458 Menichen ftarben, worunter 58 Europäer, und 
verbreitete ſich rafch über ganz Sava. In Datavia, 
Bantam und Paffarowang herrfhte fie mehrere 
Jahre, befonders 1821 mit großer Heftigkeit. Im 
fahre 1820 verbreitete fie fi von Siam aus weiter 
Öftlich, Über Cochinhina und Tunkin, und erreichte 
in Dctober Canton in China. 41821 kam fie, ganz 
China überziehend, nad Peking, wo fie in den 
folgenden Jahren fo heftig wüthete, daß es an den 
nöthigen Mitteln zur Beerdigung ihrer unzähligen 
Dpfer fehlte. 1826 zeigte fie fih nördlich von der 
Ehinefifchen Mauer an der Sibirifchen Gränze: in 
Kukuchoto, wo fie aber durch einen heftigen Nord⸗ 
wind mit vielem Schnee im Februar 1827 gebrochen 
ward. Im Sabre 4822 verbreitete fie fi) von Java 

| | aus 
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as über die Infeln Celebes und Ternate, herrfchte 
mit großer Heftigkeit auf den Philippinen und er: 
reichte im folgenden Jahre, 1823, die Inſeln Am: 
boina und Banda, fo,wie bis jekt bekannt gewor— 
den, ihre öftlichfte Gränzee — Menden wir ung 
jeßt wieder nad) Oſtindien, dem eigentlichen Water: 
lande der Cholera, wo fte in den nächften jahren: 
nad) 1817, einzelne Orte und Gegenden zwei, drei 
und mehrere Male hrimfuchend, andere, die fie 
früher verfchont, jetzt nachholend, mit mehr oder 
minder großer Heftigkeit fortdauerte und erft im 
Sahre 1821 weiter nach Merten vordrang, In 
Bombay, wohin fie, wie wir ſahen, im Auguſt 1818 
gefonmen, und wo von 200,000 Einwohnern bis 
zum Februar 1819 14,651 ſichere Choferafälle ges 
meldet waren, indeffen nur 1133 (2?) farben, 
kehrte fie im Mat 1821 mit großer Heſtigkeit wieder⸗ 
nachdem ſie ſi im Februar und Maͤrz d. J. zuerſt 
im dem nördlicher gelegenen Surate gezeigt hatte} 
Im Juli erjhien fie mit einem Male, zuc Zeit 
einer unerträgtichen Hite, in Mascate in Arabien, 
und verbreitete fi von bier aus Aber die Kuͤſten 
des Perſi iſchen Meerbuſens, nad Barein, Bajlora, 
wo in 14 Tagen 14000 Menſchen ſtarben, nach 
Buschir (Abuscheer) und von hier nach Bagdad 
und über einen großen. Theil von Perjien. ‚Am 
Auguft war fie in Schiras, einer Stadt von 40,000 
Einwohnern, wo fie im September in einigen Tagen 
: 46000 Menfchen weggerafft haben foll, kam nad) 
Kosrum und bis unter die Mauern von Ispahan. 
Nachdem fie während des Winters geſchlummert 
hatte, brach fie im Jahre 1822 von Neuen aus 
und überzog den übrigen Theil von Perfien, spas 
han, Teheran und ganz Kurdiftan, und fam im 
September nad) Tauris. Bu gleicher Zeit, verbreis: 
tete fie ſich mehr iveftlich an den Ufern des Tigris 

und 
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und Eunphrat, fam im Juni nad) Moful, im — 
nach Merdin, im September nach Diarbekir, i 

October nad) Orfa, und erfchien im Novdr. gleid;s 
zeitig. in Biri, Aintab und Haleb (Aleppo). Im 
December hörte fie wieder auf, erwachte aber im 
Sahre 1823 von Neuem und zeigte ſich am 10, Juni 
in der Gegend von Ladikie (Baodicca), am 20. in 


— Antakia (Antiochia) und in der Gegend von Alexan— 


drette am Mittellaͤndiſchen Meere. Im Juli war 
ſie in Seleukia, von wo ſie ſich, ſo viel bis jetzt 
bekannt iſt, nicht weiter nach Weſten verbreitet hat. 
Doch rückte fie in eben dieſem Jahre 1823 von 
Tauris aus weiter nach Norden vor, zeigte ſich im 
Mai in der Nuffiihen Provinz Schirwan, und am 
4. Suli in der Stadt Salian am Caspiſchen Meere, 
verbreitete ſich nun laͤngs der Ufer dieſes Binnen⸗ 
meeres und erſchien im September -in. Aftrachan, 
wo fie zwar nicht fehr viele Menfchen befiel, aber 
verhaͤltnißmaͤßig viele tödtete, indeffen gegen Ende 
des Jahres, mit dem Eintritte einer fehr heftigen 
Kälte, gänzlib aufhörte, und im Laufe mehrerer 
Sjahre nicht ‚wieder zum Vorſchein kam. — Während‘ 
‚die Cholera in Indien ihre Verheerungen fortichte 
und z. B. im Jahre 1826 an den Ufern der Mer: 
budda, 1827 am Indus und noch im Anfange diejes 
jahres in Punah und Jaulnah herrichte, auch im 
Oſten noch weiter nach Norden vorgejihritten war, 
fchien fie im Weſten ihrem weitern Vordringen ein 
Ende gemacht zu haben, als fie im Sabre 1829 - 
ganz unerwartet wieder nördlich vom Caspiſchen 
Meere innerhalb der Graͤnzen Rußlands ausbrach. 
Einer jedoch nicht werbärgten Angabe zufolge, ſoll 
fie durch die Buchariihen Karavanın aus dem Kir⸗— 
gifenlande dahin gebracht worden jeyn. Am 26. Aus 


guſt zeigte fie ſich zuerſt in Orenburg, herrſchte 


Pe im September, ‚jedoch mis nicht gar vr 
; ef: 
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tigkeit, in den Städten Nfa, Bugulma, Sladuſt (7) 
Troitzt und Saratow, ſchien gegen das Ende des 
Jahres aufzuhören, brach aber fihon im Sjanuar 
830 wieder aus und dauerte Bis tief in den März 
inein. In Drenburg war am 6. Februar der 
legte Kranfheitsfall gemeldet. — Kaum aber fchien 
diefe Gefahr abgewendet, als die Cholera von einer 
andern Seite auf eine viel gefährlichere Weije in 
Ausland eindrang. Schon im Sahre 1829 Toll fie 
wieder in den mördlichen Provinzen von Perſien 
ausgebrochen feyn, im Juni 1830 herrſchte fie in 
den Perfiihen Städten Tauris, Kerſch (Reicht?) 
und Senfely (Enfeli?) und 309 fi) von dort nad 
der Ruſſiſchen Provinz Schirwan bis zum Kreife 


Eliſabethopol. Syn dtefer Gegend erkrankten in einem 


Monate 4557 Menfchen, von welchen 1655 flarben. 
Darauf nahm fie ihre Richtung längs dem Kur: 
fluffe und erfhien am 8. Auguft in Tiflis, wo fie, 
fo wie in Baku, am Caspifchen Meere, fehr vers 
heerend war. Ende Augufts zeigte fie fih im Ross 
towichen Kreife am Don, und verbreitete fich von 
hier im September nach Taganrog, ſo wie über 
das Gebiet der Donifchen Koſacken und das Gou— 
vernement Slobod Ukrainſk, wo fie die Städte Chars 
kow und Iſſſum heimſuchte, bis nad Kurſt. Aber 
ſchon früher hatte fie fih nördlicher gewandt, und 
- fhon am 4. Juli foll fie an der Wolga ausgebrochen 
ſeyn. Am 19. Juli zeigte fie fih in Aftrachan, 
wo gleich in den erften zehn Tagen 1229 erkrankten 
und 434 ftarben; überhaupt follen in Aftrachan, einer 
Stadt von 60,000 Einwohnern, 8000 Menfchen ges 
ftorben feyn. Im Auguft kam fie nad) Zaratzin und 
Saratow, wo von 30,000 Einwohnern 3000 hingerafft 
wurden, fpäter nad) Penfa und Tambow, Niſchnei 
Notvgorod, Koftroma, Kaſan, Jaroslaw und Ribinfk, 
befiel die Städte Murom und Surdel im — 
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Gouvernement, und erfchien, der forafältigften Spers 
rungsanjtalten nngeachtet, am 28. Sept. in Moskau, 
Dajeldft erkrankten bis zum 25. November 5666 


Menſchen, wovon 2980 flarben. Die Cholera zeigte 


fih auch bald in einigen Städten des Nowgorod⸗ 
fhen Souvernements und feßte ihre Fortfchritte im 
füdlichen Theile des Europäifchen Rußlands fort, 
wo fie namentlich in Aſow und Mentfcherfaft, am 
2. November -in Nicolajew und bald darauf in 
Odeſſa, Cherfon und Elifabethgrad ausbrah. So 
ging denn die größte aller Epidemieen von den 
Ufern des Ganges aus und verbreitete fih bis zum 
Schluß des vorigen Jahrs, nach allen Richtungen 
um fid) greifend, füdlih bis an den Wendekreis 


des Steinbocks, oftwärts bis zu den Philippinen 


und den Inſeln an der Küfte von Neuguinea, nord⸗ 
oftwärts bis an die Gränzen von Sibirien, welt: . 
lid bis an das mittelländiihe und ſchwarze Meer 
und nordieftlih His an die alte Hauptſtadt Ruß⸗ 
lands und es iſt wohl nicht zu viel gerechnet, wenn 
man die Zahl ihrer Opfer bis dahin auf 6 bis 7 
Millionen Menfchen anfchläyt, da fie ſchon in den 
erftien drei Jahren feit ihrem Ausbruche auf 34 
Millionen berechnet wird. Im gegenwärtigen Jahre. 
feßte fie mit eben fo reißender Schnelle wie im ver: 
floffenen ihren Fortgang in Europa weſtwaͤrts fort, 


Am Ende des Sahres zeigte fie fih in Beffarabien, 
wuͤthete in Kaſan, Tula, Kaluga, Karft, Kieff, 


Zanrien, dem Lande der Donifchen Kofaten und 
ergriff Podolien, mo fchon bis zum 25. December 
41248 erfranften und 542 ſtarben. Am 26. März 
war in Moskau fein Cholerafanker mehr, und dess 
— am 31. März ein feierliches Dankgebet im 
etersburg gehalten, allein in den Ruſſiſch-Polni— 
fchen Provinzen machte die Seuche rafche und ver⸗ 
derbliche Fortfchritte und ergriff bald das a 
x olen. 
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Polen. Im Anfange des Aprild ward der Generale 
gouverneur von Warfchau von dem Polnijchen Ge 
neraliſſimus benachrichtigt, daß die Cholera ſich in 
der Ruſſiſchen Invafionss Armee Auffere. Nach einem 
Bericht des Geſundheits⸗Comités zu Warſchau zeigte 
ſich die Cholera, nachdem fie vorher au verſchiedenen 
Drten in Litthauen ‚und Volhynien zum Vorſchein 
gekommen war, in der Polniihen Armee zuerſt am 
19. April; bald darauf Aufferte fie fih in. allen 
Ruſſiſchen und Polniſchen KHofpitälern. Mit der 
warmen Witterung griff fie wuͤthend um ſich; in 
mehreren DOrtiihaften an der Galliziſchen Gränze 
(türzten die Menjchen in ſolcher Menge dir, daß 
man fie faum be graben fonnte; gegen Ende April: 
ergriff, N fie Tarnapol in Gallizien, wo fie namentlich 
viele Iſraeliten hinraffte, Am 24 April zeigte ſich 
ihre, erſte Spur in Warſchau, nachdem man im 
Lager am Tage zuvor ſchon 253 und im Mititaire 
Hoipital 40. Kranke gezählt hatte. Am 5. 
war die Krankheit dort bereits im Aonehmen u 
uur nod) 1277 Kranke in der Stadt, dem 
und den KHofpitälern übrig, nadydem bis 


4110 Perſonen geitorben und 192 genejen waren. 


Bald darauf wendete ſich die Seuche auch nach den” 
Oſtſee-Landern; fie ergriff Riga, Danzig, Mietau,- 
und am 25, Juni zugleich Peterssurg und Sirsas' 
ſtadt. Bis zu Ende des uni waren in Riga 
3872 erfranft, 1682 geneien, 1699 geftorben und. 
nody 451 Kranke übrig: Auch in Gallizien machte 
. fie fortwährend Fortſchritte; in Lemberg wären feik 
dem % Mai bis zu Anfang Juli 2345 erkt 
1140 "geflörben und 453 genejen. Nun ma 
der Eleine Freijtaat Krakau ergriffen, wo — 
ders unter. den Juden wuͤthete. In der $ 
richtete ſie furchtbare Verheerungen an und: 
die Donau hinunter. Sn Danzig Marien 
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ver erſten ſechs Wochen der Cholera 479 Perſonen 


ınd nur 421 genafenz; in Odeſſa brad fie zum 
‚weiten Mal aus, jedoch milder als das erfte Mal 
ınd tödtete vom 24. Juni an taͤglich 5—6 Pers 
onen. Merkwürdig war auch ihr Sprung nad 
em im hohen Morden belegenen Archangel, wo fie 
m 24. Juni in Abnahme war, nachdem ungefähr 
00 Menihen an der Cholera geftorden waren. 
{m 42 Juli zeigte ſich die. Cholera in Eibing, 
ın 14. Juli in Pofen, am 10. in Marienburg, 
m 45. bei Graudenz; im Anfang Juli brach fie 
n Ungarn auf beiden Ufern der Theiß aus und 
erbreitete ſich fchnell in diefem Königreichey hier 


sie in Sallizien, in Krafau und in der Moldau 
ahm fie einen fehr gefährlichen Charakter anz in 


rakau rechnete man auf jeden Tag 60. bis 90 Oter⸗ 
efälle. In Danzig (53,000 Seelen und 6000 Mis 
tairs) waren bis zum 18ten Juli 752 erkrankt, 546 
eftorben, 152 hergeftelle und 54 noch. frank. In 
ziga waren bis zum 13. Juli erkrankt 4571, ges 
orben 2458, genefen 1865, frank blieben 248. 
m 48. Juli Aufferte fi die Krankheit zu. Neu⸗ 
ade an der Wartha und am 14. Juli zu Peſth 
ı Ungarn, am 22. Juli bei Königsberg und um 
iefelbe Zeit bei Thorn, am 20. in Tilfit, um die 
ämliche Zeit. zu Wiburg in Mußlandz in Peters⸗ 
ug war fie am 26. Juli in. Abnahme. Non 
echangel fchritt die Cholera in der Richtung nad) 
uopio in Finnland fort und. ergriff KHelfingfors 
ıd Sweaborg; in VBromberg zeigte fie fih am 
Auguſt und erseihte um diefe Zeit auch die 
chleſiſche Graͤnze. — In Memel zeigte fie ſich 
n Ende des Juli und machte in Ungarn ſo reißende 
prtfchritte, daß im Anfange des Augufts bereits 
e meiften Comitate angefleeft waren. . Schwerin 
ı der Wartha ward am 8. Auguft ergeifien, Am 
Ps. Zoum. September 1032. 55 11. 


\ 





„Harn hatte die Cholera faft überall um: fi 3— 
und wüthete. auf ſchreckliche Weiſe. Zugleich 


— 


oͤſtliche Halbkugel mit ihren furchtbaren Ak 


ſiſchen Oſtſeeprobinzen fo fehr ab, daß in Kiga, am 
27. Auguft ein Dankfeſt für die gänzlithe reis 
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41. Auguſt zeigte fich die Cholera bereits Bieffeitg 
des Defterreichifhen Cordons, an der Ungatifi 

Gränze, nahe bei Wieirz. bis zum 5. Auguſt waren 
in Ungarn 11,988 Perfonen erkrankt, 4876 geſtot⸗ 
ben, 1423 genefen und 5688 noch Frank, auch Sie 
benbürgen, fo wie die Walfachei wurden nım inficirt. 
Gegen den 20. Auguft äufferte fich die Cholera am, 
rechten Oderufer bei Küftrin und um die nämliche 
"Zeit bereits auch am linken Dderufer bei, Garz, fo 
daß die beiden Nefidenzftädte Wien und’ Berlin zu 
gleicher Zeit jehr ernſtlich bedroht würden. "Bald 
wurden mehrere Orte dieffeits der Oder angeſteckt, 
und auf der Spree ſtarb bei Charlottenburg ein 
Schiffer an der Cholera, welche am: 25. Auguft in 
Stettin und am 31. Auguft in Berlin ausbrad, 
worauf ein Sperrungs: Cordon längs der Elbe von 
der Hannoverihen bis zur ‚Stoffen t und 
am Ausfluß der Neiffe in die Oder ber Gh 

nad Kottbus zu - und dann längs der 
zur Saͤchſiſchen Gränze angeordnet ward.” 










man, daß die Cholera auch im öfflicyen China mit 
Heftigkeit wieder ausgebrochen war,‘ die , 

Korka und Japan ergriffen hatte, und‘.in 
wieder wüthet, fo daß fie jeßt beinahe die gan 


umklammert hat. Dagegen nahm ſie in 
der Otadt von der Cholera ſtattfand und in 


tersburg in den drei Tagen vom 43. bis 15 
nur noch 8 Perſonen an derſelben —— 


im Danziger Regierungsbe zirk — et . ante 48. 


‚Sept, nur noch 8 Kranke, in 
kam am 21. September: fein een 
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vor und nur noch drei Perſonen waren dafelbft 64: 
fallen, Vom 13. Juni bis zum 13. Sept. waren in 
Ungarn 487,495 Perfonen erkrankt, davon. 87,473 
serftorben, 60,158 genefen und 39,862 in Behands 
ung. In Jaſſy, wo die Krankheit beinahe aufge: 
‚ort Hat, find. von 40,000 Einwohnern gegen 3000 
writorben. In Berlin. bis zum 26: Sept. Mittags 
efallen 741, geftorden 416, genefen 119. - - :: 


Begründung der Motion des Abgeordneten - 
Belcker, Aufhebung der Cenſur oder Einfühs 


rung vollfommener ‘Preßfreiheit betreffend..- - 
Woͤrtlicher Abdruck aus dem Protocoll der fünften 
Öffentlichen Situng dee ziweiten Kammer [des 
Sroßherzögthums Baden] am 24. März; 1831:) 
Der Berfaffer hat am 24 November v. SS; ‚der 
Yeutfchen Bundesverfammlung eine Schrift Übers - 
sicht , unter-dem Titels Die volltommene und 
anze Preffreiheit, nach ihrer-fittlihen, techtlichen 
nd politifchen Nothwendigkeit, nach ihrer Ueberein⸗ 
immung mit Deutihem Zürftenfvort und nad) ihrer 
Aligen -Zeitgemäßheit dargeftellt im ehrerbietigfter . 
etition an die Hohe Deutihe BGundesverfammlung.” 
r feßt in diefer kleinen Schrift, weiche er nachher 
m Drud übergab, die ſittliche Nothwendigkeit, de 
fieifche, die rechtliche Nothwendigkeit der Dreh is 
it, die Unfittlichkeit, die Staatsverderblichkeit und 
e Rechtswidrigfeit der Cenſur oder der Preßſtla⸗ 
rei auseinander, widerlegt die Einwendungen, bie 
ın genen die Verwirflihung der Preßfreiheit. in 
fern Tagen etwa erheben moͤchte, namentlich die, 
iche aus der Kleinheit eines Staats, "aus der 
atur eines Deutſchen Bundes: Verhältniffes,, aus 
ſerer eigenthümlich bewegten. = geſchoͤpft el 
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thut dar, daß die ehrwirdigen Gefinnungen der Deut⸗ 
ſchen Fürften getäujcht wurden, als man.ihnen im’ 
Sabre 1819 von Staatsgefahren vorſprach, daß fie 
getäufcht worden find durch frevelhafte Actenverfäls 
fhungen, die in jenem hohen Tongreffe vorgelegt 
wurden, daß die Cenfur feit diefer Zeit fortwährend 
ein Verrath an Fürft und Volk geweſen iſt, daß 
fie Deutſchland ‚gefchändet, die Fürften in noch nicht 
befiegte Gefahren geftürzt und das Volt an feiner 
Ehre angegriffen hat. — In mehr als ziwanzig 
öffentlichen Erklärungen hat er Beiftimmung gefunz 
den, eine Widerlegung, felbft der Verſuch 
iſt ihm nicht bekannt geworden. Der Redner 
fih daher zur Begründung feines Antrags auf drei 
Hauptpunkte befchränten zu können, 1) auf 
turze Darlegung der Grundfäße, von — 
er glaubt, ein von der Regierung zu erbittendes 
Preßgeſetz ausgehen foll» 2) auf die kurze Darles 
gung feiner Ueberzeugung, daß dieſe Ko | 
den Gefeken des Deutſchen Bundes du — 

widerſtreite und 3) auf eine kurze man der 
thuͤmlichen Momente, durch welche grade für 
die Erfüllung der Bitte zu einer abſoluten, en 
meidlichen, politifhen Nothwendigkeit wird. Wenn 
ih — Außert der Redner — unabhängig r 
Weberzeugung ausfprechen dürfte, fo würde ik 
gen, gebt uns für jekt nur fchnelle — 
Vernichtung der Preffreiheit, der: Behr: 
der Wahrheit durch Cenfur nnd uͤberlaßt das 
- dere’ den allgemeinen“ Öefeken und Sednsgränden, 
bis ihr Erfahrungen gemacht habt, wo eiiwa- 
nähere Beftimmung -nöthig iſt. Ich glaube, 
een ge * Freiheit der Wahrhe 
und Strafgeſetze uͤber den ißbrauch der. gedruckten 
Rede wie für den Mißbraud der mündlichen Rede, 
SG ‚habe felöft glückliche Jahre ven ‚einem 
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Deutſchen Staate, wo dieſe Theorie verwirklicht 
var. In Schleswig und Holſtein hat der unbe⸗ 
chraͤnkteſte Monarch von Europa vollkommene un⸗ 
eſchraͤnkte Preßfreiheit gegeben; 50 Jahre hat fie 
ort befanden, bis die Carlsbader Beſchluͤſſe fie 
uch diefen Ländern raubten, 50 Jahre hat fie bes 
'anden zum Heil und Gluͤck und zur Ehre des 
andes, : Ein Preßgefeg beftand dort nie und die 
htbarften Männer ,. die 50 Jahre aufmerkfam der 
Befhichte der Holfteinifhen Prefle gefolgt waren, 
in Miemann z. B., hat Öffentlich vor dem ganzen 
Jesstichen Baterlande ausgefprochen, daß die Preſſe 
aſelbſt kein Ungluͤck, fondern nur Gluͤck gefchaffen 
abe. Und doch waren aud) damals bewegte Zei: 
mn, es war die ganze Zeit der Franzoͤſiſchen Revo⸗ 
tion; ed waren damals Unternehmer von Holſtei⸗ 
ifhen ceufurfreien Zeitungen, Männer, die: fidh 
säter hinreißen tiefen von dem &trudel der Frans 
sfischen Revolution und dort ihr Grab fanden, wie 
‚ DB. ein Cramer, Diefe Preßfreiheit Hat kein 
Inglück gebracht. Und was im Kolfteinifchen war, 
yar in dem größten Theil von Deutfihland; in 
deſſen und Mecklenburg gab es. auch keine Cenſur. 
sch will dadurch. zugleich. zeigen, wie fehr man die 
efahren der Preßfreiheit übertreibt und wie in 
nferem guten Deutfchland vorden Befreiungskaͤmpfen, 
oe dieſen heiligen und feierlichen Berheißungen, eine 
reiheit beftand, wie wir fie leider jeßt vermiffen. 
Benn aber der einfache Grundfaß einer Preßfreis 
eit nach den allgemeinen -Rechtsgrundfäßen über 
njurien, Verläumdung, Majeftäts- Beleidigung, 
‚ochverratb Bedenken findet, fo laſſen Sie uns 
isten, um Borlegen eines Prefgefeßes mit den Ga⸗ 
intien gegen den Mißbrauch der Prefle, wie fie 
n ehrmwürdiges verftorbenes Mitglied der Verſamm⸗ 
ing vom Jahre 48419 (Lieberflein) in einem 
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miſſionsberichte ausgeſprochen hat. Aber -fo wenig 
find wir alle die. Männer, die die Prepßfreiheit be 
gänftigen, daß wir ung. felbft- vielleicht noch mehrere 
Sarantien gegen den Mißbrauch der Prefle gefallen 
laſſen. Eine der Hauptgarantien it befonders auch 
die, daß bei Verlaumdungen gegen. Privatperfouen, 
oder bei Injurien, Schmaͤhungen, Nachfagungen 
von ehrenruͤhrigen Thatjachen nicht: einmal die Eins 
u der: Wahrheit ſchuͤtzen Vol. Nur wenn ein 
ürger aus. Gründen des Öffentlichen Rechts, zur 
rtheidigung des Öffentlichen Rechts, Unwürdiges 
aufdeckt, nur da muß natuͤrlich die exceptio veri- 
latis gelten. Es ſollen Garantien gegeben werden 
durch Aufhebung der Anonymitaͤt, es ſollen ſich ent⸗ 
weder der Schriftſteller, oder der Verleger, oder der 
Redacteur oͤffentlich nennen. Die Zeitungsfreiheit 
iſt ſreilich das weſentlichſte politiſche Freiheitsrecht, 
aber es muͤſſen vielleicht befondere Garantien ſtatt⸗ 
finden, Sch ſchlage in dieſer Hinſicht ungefähr vor, 
es jollen nur Badische. Staatsbürger Zeitungen ſchrei⸗ 
fen. dürfen, es ſollen nur Badiſche Staatsbiärger 
non einem. gewiflen Alter Zeitungen herausgeben 
dürfen; ich laſſe mir endlich auch eine Garantie 
durch Caution mit- einem gemiffen Wermögen ges 
‚ fallen. Ungern würde ich weiter gehen. Steht uns 
aber wirklich Aengſtlichkeit der Herren Commiſſaire 
der Regierung im Wege, fü wollen wir noch mehr 
thun? Proviforifch ‚nämlich, etwa für eine Periode 
von ſechs Jahren, möchte dann die Regierung das 
Mecht haben, fobald ein Zeitungsfchreiber eine aus— 
wärtige Regierung unanfländig behandelt, i ihm zum 
erſten Male duch einen Öffentlichen , in fein Blatt 
aufzunehinenden Verweis ihre Mißbilligung zu-ers 

fennen zu geben, bei der zweiten Wieder 
aber alles Recht zum Zeitungsfchreiben bis jur 
— oder deſtatiguns anf dem naͤchſten Land: 
. tage 
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age zw.entziehen. Zu der Beſchraͤnkung dagegen, 
‚on der man in diejen Tagen hat reden hören, daß 
ich die Preffe auf die innern Angelegenheiten nnfers 
(einen Badiſchen Vaterlandes beſchraͤnken ſoll, wuͤrde 
ch auch in dem allertraurigſten Nothfalle nie meine 
Beiſtimmung geben. Soilten denn wir Deutſche 
vollen und ſortwaͤhrend zugeben, daß Deutſche nicht 
nit Deutſchen uͤber Deutſche Angelegenheit ſprechen 
uͤrfen. Fuͤr das, was man uns heilig verhieß⸗ 
lachdem edles Blut in. Strömen vergoſſen war, 
rämlich für National-Einheit des Deutſchen Vater: 
andes und Herſtellung des Deutſchen Rechts zuſtandes 
inter gewiſſen zeitgemaͤßen Modificationen — fuͤr 
ieſe beiden groͤßten, heiligſten Rechte des Deutſchen 
Volkes ſehe ih kein Mittel, keine Garantie, als die 
Preſſe. Soll denn mit der freien Preffe das legte 
Band, . mittelft deflen Deiterreicher und Baiern, 
Dreußen. and MWürtemberger ſich mittheilen können, 
ufgehoben werden? Soll .der Badener mit dem 
Franzoſen näher verbunden feyn, enger zuſammen⸗ 
eben, als mit feinem Deutihen Mitbruder?. (Hier 
:rfchallte ein allgemeines Bravo! Bravo!) Soll 
erner, da wir fein Bundesgericht erhalten haben, 
vie es Preußen als eine abfolute Nothwendigkeit 
es Bundes bis auf den legten Augenbiick in den 
Bundesverhandlungen forderte, da wir feine Ga⸗ 
-antie für die Bewahrung unferer Nechte in jenem 
großen Verein des Deutfchen Bundes haben, foll 
inch noch die freie Preffe verftummen? Man fors 
sert das Blut Deutfcher Männer, man fordert das 
Blut unferer Brüder und Kinder von uns, man 
'ordert von Baden nun feit 12 Jahren eine Summe 
von mehr als 25,000,0005 wozu? — zum Kampf 
ur Defterreich, für Preußen, für die übrigen Deut: 
chen: Länder, für den Deutſchen Bund. Und wir 
iollen nicht das Recht Haben, ung mit unfern Bruͤ⸗ 

dern 
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dern über unſere Angelegenheiten -zu beſprechen ? 
30 Jahre rechnet man nad mittlerem Durchſchmtt 
zu einem Meufchenalters aber 45 Jahre haben wir 
geharrt auf die Verwirklichung des im 18. Artikel 
der Deutfchen Bundesacte heilig verheißenen politis 
fhen Rechts. Als Stellvertreter eines braven Deuts 
fchen Volkes, wage ich es nicht auszufprechen, daß 
ich länger harren will. Der Verfaffer zeigt, daß 
die Bundesgeſetze feinem Antrag nicht im: Wege 
ſtehn. Der Deutfche verheißt im 18. Artikel der 
Bundesacte ausdruͤcklich ſelbſt Preßſreiheit. Er 
verheißt dieſe als das Hauptrecht fuͤr die Deutſchen 
Bürger, als das Recht eines Deutſchen Staats buͤr⸗ 
gerthums, als die weſentlichſte aller Garantien; er 
verheißt fie zum Lohn für die Anſtrengungen, die 
die Deutfchen Voͤlker machten zur Rettung ihrer 
Fürften. Wohl haben nachher proviforifche Geſetze, 
Die bekannten Befchläffe von Karlsbad, zuerſt auf die 
Dauer von fünf Jahren, ale bloße proviforifhe ats 
Ausnahme: Maafregel — die Preßfreiheit Hefpränkt, 
Eine folche Nothmaaßregel darf aber nicht über bie 
Augenblicke der Noth ausgedehnt werden. Daß aber 
diefe Noth nie in dem Grade eriftirte, als man die 
Negierungen durh Täufchung überreden wollte, das 
iſt in diefem Haufe gefagt und bewiefen worden. — 
Allein abgeſehen davon, daß von einer Freiheit gar 
nicht die Rede feyn konnte, und eben fo wenig 
von einer Souverainetät der Fürften, wenn dem 
Deutfhen Bunde das Recht eingeräumt wird, in 
die verfaflungsmäßigen Rechte der Staaten und 
‚ der Einzelnen zeritörend durch bleibende Maafre 
geln einzumirten, fo behaupte ich, daß diefe befanns 
ten Artikel des Preßgefeges, die von dem Carlsba⸗ 
der Befchluffe fanctionirt wurden, nicht einmal Eens 
fur nöthig machen. Warum verordnet dies eich 
niche mit Einem Worte die Cenſur flatt aller lan; 
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en Beſtimmungen, dieses enthält?: Darf. ich einen 
hrenvollen Grund, ehrenvoll für die Minifter dies 
es großen Tongrefled ausfprechen, eine Vermuthung 
zußern, die durch das, was in gedruckten Blättern 
iber die geheimen Verhandlungen dieſes Congreſſes 
a finden iſt, mahrfcheinlih wird? Es ift der . 
Srund, daß doch wohl nicht von allen Miniftern 
:onftitutioneller Staaten fo bereitwillig die. Cenſur 
ruf den Händen entgegengetragen wurde, den Mis 
riftern jener Staaten, die nicht einmal angefangen 
hatten, den 18ten Artitel zu verwirklichen. Auf 
ziefen ehrenvollen Widerfprudy gründete fi) das 
Bedenken eine Cenſur zu verordnen, man wollte 
ben Regierungen freiſtellen, Cenſur einzuführen, 
man wollte aber aud die Möglichkeit laſſen, daß 
einzelne Regierungen, mit Heilighältung ihrer Ver⸗ 
faffungen, auf anderem Wege fich ficherten. Der 
Redner zeigt hiernaͤchſt die abfolute pofitifche Noth⸗ 
wendigkeit der Preßfreiheit in den eigenthuͤmlichen 
Badifchen Verhältniffen, Er beruft fid auf die vor 
zwölf Jahren ausgefprochenen Worte des Abgeords 
neten und zugleich Regierungs Commiffairs von Lies 
benftein, daß jede ſtaͤndiſche Werfaffung ohne Preß⸗ 
freiheit eine Lüge ey, und Außer — Es haben ſich 
diefe Worte trauriger bewahrheitet, als jemand das 
mals gedacht Haben würde, Sa, meine Herren, lange 
Jahre hindurch ift diefe Badische Verfaffung eine 
Lüge gewefen. Das Voll, welches dies fchöne Land 
bewohnt, gehört zu den edlern und beſſern, unfere 
Verfaſſung iſt frei, fie ift liberalz ich vertaufche fie 
mit keiner in allen Deutfchen Ländern. Der Verein 
von Männern, der damals, nody unter dem Schuß 
der aus der Freiheitszeit von 1815 noch übrigen 
Preßfreiheit, das Volk in dieje Hallen rief, diefer 
‚Berein von Männern, er hat fih die Achtung von 
ganz Deutfchland erworben, und doch — — 
| | at 
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hat denn dieſe Verfaffung getragen ?! ie, traurig 
it das Bild des couftitutionnellen Lebens von Baden 
von jenem Tage an? Alle die herrlichen Vorfchläge, 
alle die herrlich berathenen, freien Geſetzes-Entwuͤrft 
zur Erleichterung des Volks — ſie find ja nicht ins 

ebey getreten. Keine wefentliche Erleichterung it 
den Wolfe zu Theil geworden, Sm Gegentheil, 

an hat alle wefentlidyen und guten Berbefferungen 
nnausgeführt gelaffen.. Man hat die Vertreter die 


ſes braven Volke fhyimpflic nach Haufe gejagt. Mon 


bat alle Beamten, die ein freies Wort in diejen 
Hallen ‚Sprachen, gleich Verbrechern verfolge und fie 
unglüclicy "gemacht, ihre Haare durch. Kummer ges 


bleicht (tiefer Eindrink in der Verfammlung ) oder 


ihre Schwäche benußt, um fie auf die Brite der 
Servilen zu ziehn, man hat fie aus ihrem Wir: 


Akungskreiſe verbannt und dis zarteften Verhaͤltniſſe 
mit Füßen getreten, man har einen Beamten=Defpe 


tismus gejchaffen. gegen. die. Beamten und von den 


Beamten, wie: er vor der Verfaſſung in Baden 


nie eriftirte. Kim Syftem. der Spionerie, eine 
ekelhafte geheime Angeberei hat fih fait in alen 


Theilen des Badiſchen Volkes bemerklich gemacht. 


(durch abermaliges Bravorufen ſpricht die Kammer 
ihre. Beiſtimmung aus), In 12 Friedensjahren 
iſt das Volk mit Laſten belegt geblieben, wie in 
20 Jahren des Kriegs. Jedes Jahr hat die Ars 


mee die Penſionaire vermehrt; den achten Theil 


‚der fauren Früchte des Volksſchweißes bezahlten wir 
an Nichtsthuer; mehr als 960,000 Fi. nad dem 
legten Etat; ich wiederhole ed, an Nichtsthuer. 
Man hat diefe Armee der Penflonaire vermehrt, 
um bier einen muthigen, freifinnigen, rechtlichen 
Dann wegzuftoßen,. dort um einen verächtlichen 
Guͤnſtling einzufchieben, überall um den. Servilis: 


mus, den Knechtſinn, die Staatslakaien-Geſinnung 
— | zu 
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m -Befördern , zu ‚erhalten und zu bevefligen (mie: 
terholtes Bravo). Soll ich noch ‚weiter fortfahren 
in den traurigen-&emälden- der Früchte der libe⸗ 
ralſten Verfaſſung in Deutſchland ohne Preßfreis 
heit? Soll ich Sie erinnern an die Vernichtung 
ver Freiheit der Wahlen unferer Mitbürger, an 
ene Komödie, die man damals mit der Berfaffung 
gejpielt Hat, an jene privilegirte Landesverrätherei, 
die mit den heiligſten Rechten getrieben wurde? 
Frinnern Sie Sich der Landtage von 1825 und 
1828? Es war wahrlich eine traurige Erſcheinung, 
hier mit Jubel Ja rufen zu hoͤren zu allen Laſten 
des Landes, zu ſehen, wie alle Unterſchleife und 
Mißbraͤuche geduldet und beſchönigt, ja die Regie— 
rung herausgeſordert wurde, das arme ſchwer ge⸗ 
druͤckte Volk noch ſchwerer zu belaſten. So konnte 
denn freilich die traurige Erſcheinung kommen, daß 
aus Morden und Suͤden des Badifchen Landes arıne 
Bürger und fo viele unwirdige Beamten zu dem 
Throne. des Fürften die demüthige Bitte niederlegs 
ten, das herrliche Gut der Verfaſſung aufzuheben. 
Cabermaliges Bravo). Man Hates auf diefe Weiſe 
beinahe dahin gebracht, wohin es die Theorie der 
Abfolutiften bringen will. Es ift in dem geheimen 
Sabinette Carls X. ein Actenftüc gefunden worden, 
das wörtlich fagt, es müfle die Politit der abfolus 
ten großen Mächte dahin gehn,. die Kleinen Mächte, 
die da conflitutionnelle Berfaffungen haben, in einen 
Zuftand des Zwieſpalts mit ihren Voͤlkern zu ſetzen, 
dieſe ſo viel wie moͤglich, ungluͤcklich zu machen, 
damit der nichtconftitntionnelle Nachbar keine Freude 
an Berfaflungen befomme, daß er nicht neidifch 
werde, und daß die conftitutiannellen Berfaflungen in. 
diefen Voͤlkern nicht die Kraft der Bildung und der 
politischen Tüchtigbeit entwicle, — Ja, wenn läns 
die. Freöfreiheit über .die politiſche a 
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heit des Vaterlandes verweigert würde, fo fürdhte 
ich, möchten fi ch die Minifter, die zu diefer Bere 
weigerung ja fagen wollten, einer fchweren Anklage 
ausfegen. Sie fetten ſich der Anklage des Vers 
raths gegen das Volk und die Zürften aus. 
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Sämmtlihe Schriften von Auguſt Wil; 

Heim Rehberg, Königl. Hannoverfhem Ges 

. Cabinetsrath und Kommandeur des 

uelphen= Ordens, ordentlichem Mitgliede der 

Societaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen. Zweis 

ter Band. Hannover 1831. Im Verlage der 

et hen Hofbuchhandlung. 

Der berühmte Verfaſſer ſpricht ſich in Diefem 
zweiten Bande über Gegenftände aus, welche jest 
das allgemeine Sintereffe vorzugsweife in Anfprud 
nehmen, über die Franzöflihe Revolution und über 
den Deutfhen Adel. — Die erfte der in demſelben 
enthaltenen Abhandlungen betrifft den Zuftand von 
Deutfchland vor dem Ausbruch ‚der Revdlution von 
4789, die Sranzöfifhe Revolution des Jahrs 1789, 
und enthält ein Berzeichniß der von dem Verfaſſer 
in der allgemeinen Litteratur »Zeitung bekannt ges 
machten Decenfionen, welche die Franzoͤſiſche Revo⸗ 
Iution betreffen. — Die zweite befteht in der Ans 


F zeige und Beurtheilung einiger Schriften, welche 


den Zuſtand von Frankreich vor der Revolution und 
einige der damit verwandte Gegenſtaͤnde betreffen. — 
Die dritte handelt von den Landſtaͤnden der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Calenberg und Grubenhagen in den abs 
rer 1793 und 4794, die vierte von dem Zuftande 
Deutfchslande mac der Franzoͤſiſchen a 

ie 
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Die fünfte Gefchäftige fich mit dem Deutfhen Adel 
nd betrachtet im erften Capitel den Urſprung deſ⸗ 
:lben und die Veränderung feiner Berhältniffe durch 
ie Errichtung fiehender „Heere und unter der Lans 
eshoheit dee Fürftenz im zweiten Capitel den Adel 
16. Guts⸗ und Gerichtsherrz im Dritten Kapitel 
en Adel als Landftand; im vierten. Capitel: die 
Steuerfreiheit des Adels; im fünften Capitel den 
(del im Staatsdienſtez und im festen Capitel 
a8 Verhältniß des Deutfchen Adels zu der Nation. 
Die fechste Abhandlung endlih Handelt von dem 
deutichen Adel nad) der Auflöfung des Deutfchen 
Reiche. Mit Recht Auffert der Verfaſſer ©. 185: 
Zloße Liebe zu Neuerungen war dem Deutfchen im 
irflichen Leben ganz fremd. Won der Abneigung 
egen die Monarchie, welche in Frankreich fo uners | 
yartet aufgelodert war, fand ſich hier keine Spurz 
uch alsdann nicht, als dort eine Republik fchon 
sieklich errichtet war. Diefe exotiſche Pflanze, 
eren aus Amerika importirter Saamen fo fchnell 
ufgezogen war, fand in Deutfchland Beinen güns 
igen Boden. Eben fo wenig gefielen hier die An⸗ 
riffe auf die Religion und die Verfolgung der 
hHeiſtlichkeit. Alles dies erregte Abſcheu. Die Aufs 
ebung des erblichen Unterſchiedes der Stände war 
8 ganz allein, die mit fo lautem Beifall begrüßt 
sard. In ihr fah man das wefentliche der ganzen 
tevolution und mit diefem einzigen Decrete fchien 
e gerechtfertigt zu feyn. Die in dem Decret und 
en Gefegen der Deutfchen Mation gegründete Abs 
nderung des Adels ging noch viel weiter als in 
ranfreih. Zwar hatten die Sitten des gemeinen 
ebene neuerlich eine große Weränderung, erlitten. 
yer dritte Stand Hatte fich feit dem fiebenjährigen 
riege zu einem Hohen Grade von Wohlftand ers 
oben. . Durch die große Verbreitung der — 
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Bekanntſchaft mit den Producten der Induſtrie und 
des Geſchmacks, durch oͤfſentliche Clubbs und ges 
heime Geſellſchaften, war er dem Adel naͤher ge— 
ruͤckt und die zuruͤckſtoßenden Aeuſſerungen im Ton 
der Vornehmen waren ſehr gemildert. Dieſes ver— 
dankte die Nation vorzüglich der Ausbildung ihrer 
Litteratur, Die Höfe und ihre Angehörigen braud: 
ten ſich nicht mehr der eigenen Sprache und ber 
einheimifchen Schriftfteller zu fchämen. Mit den 
Talenten und dem Geſchmacke entwicelte ſich auch 
ein Nationalſtolz und dadurch wurden Verbindungen 
unter Perſonen verfchiedenen Standes befördert. 
Diefe beſchraͤnkten ſich indeh anf die Verzweigungen 
des gefelligen Lebens, Davon waren Unadliche 
nicht mehr ausgefchloffen, wenn es ihnen Aur an 
der erforderlichen Bildung nicht fehlte. Defte feiter 
aber hielt der Adel an feine weientlihen Vorzüge, 
Die mit Recht gepriefene Humanität der neuen 
Zeit war mit einer politiſchen Herabwuͤrdigung der 
Ahnenlofen gar wohl vereinbar und die Fortdauer 
der letztern war fogar eine Bedingung jener Zuges 
ftändniffe. Da aber das Mifvergnügen in leeren 
Tönen verhallte, fo brüteteten die untetdrädten 
Empfindungen im Innern der Gemüther defto meht 
und gingen in einen wahren Haß über, ‘der mit 
Ungeftäm ausbrach, ald der Gedanke, man fünne 
alle Unterſchiede der Stände aufheben, in Franfreid 
- realifiet zu werden ſchien. Manche Mitglieder des 
- Standes, der ſich fo blosgeftelle fah, wurden durch 
ein geheimes Gefühl, daß die Abneigung gegen ihn 
nit ganz ohne Grund fey, bewogen, die gefdhlof: 
fenen Neihen feiner Vertheidiger zu verlaffen, oder 
erklärten fi) fogar laut für die fiegende Partei, 
um nicht ‚zu der überwundenen gezählt zu werden. 
Diefe Erſcheinungen forderten jeden auf, das Vers 
haͤltniß des Adels zu der Nation zu — 
nter⸗ 
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interfuchung erhielt aber noch ein dringenderes In⸗ 
ereffe, nld die auf Freiheit und Gleichheit gegruͤn⸗ 
ete Republik, durch dem Lüneviller Frieden, in das 
Europäische Staatenſyſtem eingeführt und dem zwar 
erftümmelten, jedoch in feiner Eriftenz für den Atız 
enblick gefiherten Deutſchen Reiche, durd) den Des 
utationsſchluß ven 4802 eine neue Seftalt gegeben 
sard. Sin diefen lebten Neichsgrundgefeßen waren 
mar die Verhäliniffe des Adels zu dem Negenten 
nd zudem Volke nicht berührt, aber feine Dispo— 
tionen führten unvermeidlich eine wefentlidye Ver⸗ 
nderung im beiden herbei. Der Rerfafler fand 
ch hiedurch veranlaft, im Jahre 1803 feine bes 
uͤhmte Schrift über den Dentfhen Adel’bes 
anne zu machen, die bier in verbeſſerter Seftalt 
gt. Das in ihr enthaltene Gemälde der lebenden 
Belt, fo wie fie damals vor Augen lag, dürfte, 
sie er mit Mecht Auffert, wohl treffend genug ges 
unden werden. Der biftorifche Geſichtspunkt aber 
yar verfehlt. Er ging von. der natürlichen Ver⸗ 
indung ded Grundeigenthums mit den Vorzuͤgen 
er Sefchlechter aus, die fih im Beſitze deffelben 
efinden, eine der, die auf die Slaviichen Nas _ 
ionen anwendbar ift, in denen es nur Freie und 
‚nechte giebt, fo wie es ein Grundgeſetz des alten 
Yolnifhen Staatsrechts war, daß alle Edelleute 
inander gleich, aber auch die einzigen freien Staats— 
ürger feyen. Auch könnte jener Gedanke vielleicht 
icht verwerflih feyn, wenn. von dem älteften. Zus 
ande der Deutjchen und. ihrein Heerbann die Rede 
are. Damit hat aber der Heutige Adel nichts 
mein. Die Entftehung deffelben aus dem Ritter⸗ 
enfte iſt neuerlich vom Hofrath Eichhorn in feiner 
Yensjchen , Staats =. und Rechts: Sefihichte in das 
ellſte Licht geſetzt. Die darin enthaltene Darftels 
Ing. des Urſprungs des Deutfchen Adels der 


mit mehr wie gewöhnlicher elite 
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Verfaſſer im der hier befindlichen neuen Au darbei 
tung feiner Schrift zum Grunde. seicah damit abe 
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Vermiſchte Rachrichten. Mg 
Großbritannien. Hinfihtlih der:fo hochwicht 
gen Reform; Bill, welde England eine möge | 
















politiſche Seftaltung giebt, fanden die legt 
im Unterbaufe am 21. September ftatt; die 
verlängerte fih bie zum andern Morgen gegeu U 
um welche Zeit die Bill mit 345 gegen 2 —* 
durchgegangen war, worauf fie ſchon — 5— 


männer Lord Altborp und Lord Joh Kuren 
tapfern Vertheidiger derfelben, an der Spige, v 
als hundert Mitgliedern des Unterhauſes dem * 
hauſe uͤberbracht ward. — 
Irland. Bei dem bekannten träftigen ur 
Aufregung geneigten Charakter diefer 
der Engliſchen ya, ftets fchwer fallen, fie 
den zu ftellen. Manche Ausbruͤche der Unzu ieden 
bleiben in den Graffhafren zu befämpfen; jedt w 
ſich die Jriſche Unzufriedenheit allgemein auf dieser 
immer nicht beliebte, aus anglilanifhem Stammie ent 
fproffene Deomanry. Die jegige liberale Die 
möchte gerne den Irlaͤndern den ihnen widerlid 
blick derfelben erfparen; allein fie würde fi einer 
beiten Stüpen zur ferneren Herrſchaft über eb Im Werte 
reih berauben. Berbandlungen find indeß 
tanfreid. Das Sranzöflde, — 
ſich überzeugt, daß bei der jeßigen D urn „ 
ſtens die Etblichkeit der Pairswärde — — 
es gab dieſe alfo auf und füchte nur dem Könige da 
Wahlreht und den fonftigen Beftand ber Pairsfamme 
aufrecht zu erhalten. Die von den Depurirten x jeder 
gefegte Prüfungs: Commiflion hat die frage aber etwai 
ausgedehnter verfianden und Demnach ihren Comittente 
mehrere die Pairs betreffende Punkte zur Berarhun 
vorgelegt. Hamburg, den 30. —— 
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1831. 10° Stuͤck. OSctober. 
J. n 
P e Ns 
(Fortfegung.) 


ME ittterweite befchäftigte fich der — aupt⸗ 
ſachlich mit der Discuſſion des wichtigen Gefeg: 
Entwurfs über Verleihung von Grundeigenthum an 
die Bauern. In der Sikung am 19. Aprit Brachte 
der Minifter des Innern, Niemojowski, bei der 
Landboten-Kammer den Vorfchlag ein, daß die Nes 
zierung den Grundbefißern und Landbauern, die am 
meiften im gegenwärtigen Kriege gelitten, eine Summe 
von Einer Million Gulden zur diesjährigen Saat 
zusweiſen folle. Dieſe merkwuͤrdige Sitzung eroff⸗ 
zete der Marſchall mit einer Rede, worin er der 
Berfammlung feine Freude zu erfenten gab, daß ? 
Te wieder in ihrer Vollzaͤhligkeit und an dem ges 
vöhnlichen Drte ihrer Berathungen beifammen ſehe; 
venn es fey dies eine Buͤrgſchaft für die Ruͤckkehr 
‚ne conftitutionellen Ordnung, fo wie eine Folge der 
Diege und wohlberechneten Dperationen des Ges. 
ieraliſſimus. Durch dies allein fey der. Feind ver: 
yindert-worden, auf das Make Meichfelufer uͤberzu⸗ 
Polit. Idurn. Ociober 1831. 56 feßen, 
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feßen, der Reichſstag der Nothwendig Frit uͤberhoben, 
fi) mit. der Armee ind Krafauifche zu begeben, 
Es freue ihn, aud diejenigen fchon wieder in der 
Mitte der Verſammlung zu fehen, welche fich kraft 
eines Reichstags: Bejchluffes dorthin begeben hätten 
und auf den erftien Ruf des Baterlandes wieder 
zurückgeeilt wären. Er hoffe, die Volks-Repraͤſen⸗ 
tanten würden anerkennen, daß die Heinere Voll;ahl 
das von der Kammer in fie gejekte Vertrauen nicht 
gemißbraucht habe, fie würden fich vielniehr aus 
den jeit dem 26 KZebruar angenommenen Gejeben 
überzeugen, daß ihre Zahl nur jehr gering und daß 
es nur ſolche feyen, welche der dringenden Umftände 
wegen nicht der ganz vollzähligen Kammer vorbe: 
halten werden konnten. Wenn /tyoc deflenungeachtet 
Einer aus der Verfammlungäfiderer Anficht fen, 
fo möge er lieber, um des allgemeinen Beften willen, 
und um die unverfenndbare Harmonie, welche die 
. Berathungen bis jegt begleitet, nicht zu flören, feine 

‚Segenbemerfungen nicht laut werden laflen, zumal 
"da durch diejelben das Vergangene doch nicht anders 

und der Zufunft dadurch nicht genußt werden könne, 
indem nun feine Verringerung mehr, fondern eher 
eine Vergrößerung ihrer Mitgliederzahl, durch Auf: 
nahme der Lirthauer und Reußen, der Kammer 

bevorftehe. _ Der bedeutende und entjcheidende Aus 
genblick nahe; deflen eingedent, folle man alle ents 
zweiende Gedanken, alle perfönlichen Ruͤckſichten des 
Ue belwollens, fo wie der Freundichaft, aus diefer 
Derfammlung verbannen und die eröffneten Mei: 
nungen ohne NRückficht darauf, von wem fie aus— 
gingen, entweder unterfiüken oder befämpfen. Die 
Reden nicht an einzelne Perſonen zu richten und 
den Gegenftand ganz objectiv und unparteiiich zu 
unterfuchen, dies mülle ale Grundjaß angenommen 
werden und er bitte ferze ehrenwerthen Kollegen 
BE sr fee 
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flehentlich, IR den: jefsigen Augenblifen, wo Einigs 
keit in den. linternehmungen fo Noth thue, ihre 
Sprache und ihre Handlungen,.;von demielben feia. 
ten zu laſſen. Er flehe dariimz. wenn es nicht 
ſelbſt der Wurdfch eines Jeden ſchon wäre,: wenn 
nicht Alle eben : fo ſehr wie er uͤberzeugt waͤren⸗ 
daß Europa, daß insbeſondere alle Polen bis satt 
den Dnieper and: die Dzwinga ein, pruͤfendes Auge 
auf fie richte, imd daß man diefe Aufmerkſamkeit 
nicht nut durch die: Thaten des Heetes, nicht nur 
dus die Hingebung det Mation, ſondern auch 
durch. ein wuͤrdiges Schaufpiel eintraͤchtiger Bee 
rathungen in der Verſammlung der Volks-Nepraͤ— 
ſenianten e£regefjm, gewinnen und. befriedigen muͤſſe⸗ 
liege der —5* — jebt- das Geſetz uͤber die 
Verleihung von Grundeigerthuns au. die. Bauern 

vor: wie. wächtig z..gerecht und nothwendig es ſey, 
wuͤrden fie ſelbſt beurtheilen koͤnnen; lange (how 
babe es die vereinigten Kammern beſchaͤftigt, vie⸗ 
len Veränderungen ſey es ſeit ſeiner Eindeingung 

- unterlegen, was Herr Szaniecki noch naͤhet darle⸗ 

gen : werde, damit man die Bishefigen Arbeiten 
würdigen und fie, Öurh neue Bemerkungen jum - 
Vortheil des Vaͤterlandes vervolltofhmnen und zum 
erwünichten Ziele. fuͤhren koͤnne. — Hierauf nahn 
der Miniſter des Innern, Herr B. Niemojowski- 
das Wort und legte der Kammer. im Namen der 
National: Regierung einen Geſetzentwutf vor zuerst 
möge deſſen derſelben sin Kredit won einer. Wirken 
51. eröffnet wetden follte, um: damit die. Cinwöhurk; 
"derjenigen: Provinzeti »:chwelche; dutch deul Keieg am 
meiften gelitten „: mit. Getreide „zer: Ausſaat ju unz, 
terftäßen.." Die Majoritaͤt der Kammet war dafuͤr/ 
dies Project den Commiſſſonen zu uͤherweiſen. So⸗ 
dann las der Marichakssplgende Antraͤge vor: vont 
Laud boten B.Niemojoweti, daß die Sitzungs⸗Pro⸗ 
aus; : 66* töcolle 
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töcofle ſtets in der nächften Sitzung vorgelefen wer⸗ 
den folltenz von Deputirten Roſenwerth, daß an 
den von dem - Feinde nicht beſetzten Drten meue 
Landbotens nnd  Deputirtenwahlen vorgenommen 
werden möchten; eine Petition des Landboten Cies⸗ 
 towsti, der, obgleich er zur beſtimmten Zeit nad) 
Warſchau gefommen war, doc feiner: gejchwächten 
Gefundheit wegen den Sikungen nicht beiwohnen 
tonnte, daß ihm die Kammer erlaube, ſich zu feis 
ner Wiederherftellung ins Bad zu begeben (mad 
die Kammer auch bewilligte); ein Geſuch des Lands 
boten Suchodolski, Präfidenten der SpecialsDirer: 
tion des landfchaftlihen Creditvereins der Wojewod⸗ 
fchaft: Sandomir, um die Erfaubraiß, ſich nach Ras 
dom zu begeben, um wenigftens:nds wichtigften mit 
ſeinem andern Amt verbundenen” Gefchäfte abzu—⸗ 
machen (auch dies geftattete die Kammer). Im 
weiteren. Verlauf .der Berathungen ertheilte ber 
Marfchall dem Deputirten Szanieckt das Wort, 
der vor der gefammten Landbotens Kammer den 
Entwurf über die Verleihung von Örundeigenthum 
an:die Bauern, mie er von der kleineren Vollzahl 
der Kammer discutirt und leßtlich noch einer ‚neuen 
Redactivn von Seiten. der Tommiffionen untermwor: 
fen worden, zu entwicdeln. hatte. Die Kammer 
beſchloß, diefen ‚Gefeßentwurf erſt dann zur weitern 
‚Discuffion vorzunehmen, . wenn zwei von ihr als 
dringender erkannte: Segenftände erledigt feyn wuͤr⸗ 
der Maͤmlich die Bildung einer Nepräfentation in 
den alten Polniſchen Provinzen und die Bewilli⸗ 
gung einer Unterſtuͤtzung für die Ausfaat der. Bauern. 
Herr Ledochowski machte den Antrag, die Mit glie⸗ 
der, Welche dem Entthronungsact noch nicht beige: 
tveten find, zu: diefem Beitritt unter anzubrohender 
Ausfchließung: von dee Rep-Äfentation aufzufordern; 
Hert Swidzinsti legte beim Marfchallftäde den * 
De ur | es 
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feßentwurf nieder, wegen CEinbernfung der Land 
tage in dem/Provinzen, welche Polen entriffen wurs 
den und 'mm..das Joch der Knechtſchaft abwarfen. 
Die Erbitterune der ganzen Kammer erregte die 
Rede ded Grafen Sreziersti, Landboten von Gerwo—⸗ 
lin, deffelben, weldyer mit Lubecki Abgeordneter in 
Metersburg war, Er bemerkte nämlich, daß viele 
Vorſchlaͤge nicht nad) conftitutionellen. Formen durch⸗ 
gegangen wären und fogar die Anerkennung der 
evolution als ein Nationalact von diefem Ein: 
jpruche nicht frei jey. Here Ledochowski ‚entgege - 
nete, um das Land zu retten, bedürfe es keiner 
Formen, die vorige Regierung babe felbige auch 
nicht beachtet und dem Landboten ‚von. Garwolin 
ftehe es frei, wenn er unzufrieden fey, die Kammer 
und das Land am. verlaflen; niemand würde ihn 
vermiffen. DiPReichstagsfikung am 21. April 
eröffnete dee Marichall mit der Erklärung, daß zwei 
Gecgenſtaͤnde die Aufmerkfamfeit der Repräjentanten 
in Anfpruch nehmen werden: 4) Die von dem Mie 
nifter des Auswärtigen verlangten Aufichläffe.: 2) 
Der von-dem Miniftee des Innern eingebrachte 
Antrag wegen der dem Bauernftande in Getreide 
zu - leiftenden Unterſtuͤtzung. Nachdem zuvor eine 
eine Debatte fi erhoben hatte, ob der Minifter 
des Auswärtigen die von ihm verlangte Auskunft 
in den vereinten Kammern, oder in der der Land: 
‚boten allein geben folle, und fich diefe fürs Lebtere 
entjchieden hatte, trat Here Kryſinski mit folgend 
der Dede auf: “Ehe ich zur Ablejung der Fra⸗ 
gen, welde gewiß von Seiten des MinifterPyicht 
unbeantwortet bleiben werden, fchreite, eradıte ich 
es fuͤr rathſam, die Kammer auf die Berhätinifle, 
welche mid) zu diefem Schritte bewogen, aufmerfs 
fam zumachen. Bei dem unerfchätterlichen Hel⸗ 
denmuth unſerer Vertheidiger und den unbegreifs 
a — | lichen 
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lichen Anftrengungen der gefammten, nach der Frei: 
heit ftrebenden Nation, werden gewiß. sie geehrten 
- Nepräfentanten meine Frage nicht mipoilligen, -od 
wir auch auf dem Wege der Politik mir gleichem 
Eifer und Hingebung handeln. Es wundert mıd), 
daß nicht nur in:den despotischen, der Sace der 
Freiheit abgeneigter Staaten, aber aud) in den 
Cabinetten sonftitutioneller Lander eine völlige Kälte, 
"oder Beufzer und wirfungsiofe Thränen, ohne ents 
fheidende Facta bemerkbar find. Wir wollen aber 
unſer Urtheil über die fremden Cabinette noch auss 
fegen, und uns zuvor. Überzeugen, ob wir auch in 
disfer Beziehung vernunftgemäß ‚verfahren find; 
zwei Epochen Iaffen ſich Aber unſere Außere Politit 
annehmenz die erſte begreift die Dictatur, die zweite 
den’ ganzen Zeitraum ſeit der Aufloſung dieſer un⸗ 
gluͤckſeligen Schoͤpfung. Hinſichtkob dieſes zweiten 
Zeitabſchnittes lenke ich die Aufmerffamfeit der Re⸗ 
präfenfanten auf den vor einigen Wochen im dem 
Engliſchen Miniſterialblatt the Gourier eingeruͤckt 
gemwefenen Artikel, in welchem dieje Worte vorfoms 
- mens “wenn die Polnifhe Revolution” feine In— 
furrection einer gewiſſen Einwohner: Claſſe, ſondern 
ein nationaler Anfftard iſt, fo fünnen wir vers 
ſichern, daß derjelbe von unferer Regierung unters 
Kügt werden wird.” Mor einigen Wocen alſo 
war noch der weſentliche Stand der Dinge in Po— 
ten für den Lord Grey fo fremd, daß er uͤber die 
Beſchaffenheit unſers Aufſtandes zweifelnd fragen 
fonnfr, Die Gleichgältigkeit des Franzöjijchen 
Cabigets befremdet noch mehr. ° Frankreich, wels 
ches außer politiichen -Abfichten, noch den finanziels 
ker Grund hatte, uns beizuftehen, daß es anſtatt 
4200 Millionen; deren es. zu den Kriegskoſten bes 
darf, mit 700 Millionen ausgekommen wäre, wenn 
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hätte, Frankreich fage ich, hat bisher für und gar 
nichts gethandA Die Frage ift alfo an der Zeit, 06 
diejenigen, welche dieſem Cabiner den Stand uns 
ſerer Sache darzulegen berufen find, eine ſolche 
Sprache führen, wie dieje von den Umſtaͤnden er: 
heijche wird. Ich werde zugleich die Ehre haben, 
den Minifter zu fragen, ob auch das frühere polis 
tifhe Leben unferee Botſchaſter Bei den fremden 
Höfen beräcfichtige worden ift? Denn id glaube 
an feine Sjmprovifation patriorifcher Gefühle, und 
kann fchlechterdings kein unbedingtes Zutrauen zu 
demjenigen faflen, welcher über zehn Sabre immers: 
während gefagt hat: zwei und zwei find halbfünf, - 
und fih dann plößfich überzeugen foll, daß zwei ° 
und zwei vier machen. Endlich wünfhe ich vom 
Minifter die Erkidkküng, warum er zum Ötellvers 
treter ernannt wolden, und wir aufer ihm einen 
andern, wirklichen Minifter des Auswärtigen haben. 
Meine Fragen find demnah folgende: 1) Von 
wen werden unfere diplomatifchen Agenten ernannt ’? 
2) Welche Sinftructionen ihnen während der Dics 
tatur ertheilt worden? 3) Welche Veränderungen 
mit den Perjonen unferer Agenten nad der Aufhe— 
bung diefer Magiftratur flattgefunden haben? 4) 
Wie ihre Inſtruct ionen nach der Entthronung mos 
Dificire worden? 5) Welche Notificationen fie den 
Höfen von England, Frankreich und Schweden ges 
macht? 6) Melde Antworten fie von denfelben 
erhalten haben? 7) Werde ich um die Vorlegung 
der aanzen Korrespondenz, und fihließlih 8)aum 
die Auskunft erfuhen, ob unfere Agenten außer 
ihrer Eorrespondenz mit dem Minifter, eine befons 
dere mit den Mitgliedern der Regierung unterhalten, 
und in dieſem Salle, 06 jelhe dem Minifter befannt 
iſt.“ Graf Malachoweki (Stellvertreter des Minifters 
des Auswärtigen) erwirdgetes Nicht abgefonderte ein: 
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zelne Fragen, wie ich fehe, Habe ich zu beantworten, 
. fondern die ganze nationale Diplomyapie, die ſaͤmmt⸗ 
‚lichen Zwecke derfelben, und von ihr ergriffenen 
Mittel unterliegen einer weder vorhergefehenen noch 
angekündigten Anklage. Wiewohl ich dieſe allge 
meine Frage durch Bezugnahme auf meine frühern 
Erklärungen bejeitisen könnte, fo ftehe ich doch nicht 
an, in dje vom ehrwuͤrdigen Redner bezeichneten 
Schranken zu treten. Derfelbe befhuldigt ung eines 
nachläffigen und kraftlofen Verfahrens; ferner bes 
hauptet er, Daß, da die Wiederherftellung Polens 
das Intereſſe aller Völker fey, es lediglich an unfern- 
unvollfommenen Maafregeln liege, wenn.der ber 
malige Stand der Dinge in Polen nicht anerkannt 
und nisht fo Eräftig, wie zu erwarten war, unter 
flüge worden iſt. Ich ftelle keinesweges in Abrede, 
daß das wohlverſtandene Intehaſſe aller Nationen 
ſich für die unabhängige und dauerhafte Eriftenz 
Polens ausſpricht; aber leider! iſt das Intereſſe 
der Nationen und der Sabinette nicht immer eins 
‚und daffelbe. Ich erlaube mir nur zu verfihern, 
wie fich ſtets die nationale Diplomatie beftrebt habe, 
den Europäifchen Kabinerten ihr Intereſſe als mit 
dem unfrigen verbunden, und zwar mit denfelben, 
vielleicht nur minder lebhaften Farben, als es von 
dem chrenwerthen Mitglied geſchehen, wiewohl mit 
gleichem Gefühle, darzuftellen. Sc gehe nun auf 
” Einzelne ein. Die gefanımte auswärtige Politik 
beruht auf zwei Arten von Urkunden: einen Leit: 
faden bilden die den Botſchaftern der Nation ers 
Hinten Inſtructionen; die zweite Anleitung find die 
Circulaire, welche durch die Ereigniffe herbeige: 
führte Veränderungen und Abfchattungen enthalten. 
Sämmtliche Inſtructionen und Circulaire habe id 
geftern den diplomatijchen und organifchen Sectionen 
des Reichtages ——— werden die u 
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heit meiner folgenden Behauptungen in Bezug auf 
den: Geift der — eröffneten Uuterhandlungen 
beurtheilen: ih Ermangelung aller Inſtructionen 
Habe ich mir das Meanifeft beider Kammern und 
deren Verfahren zur Richtichnur genommen, und 
ſonaͤchſt nicht nur die Unabhängigkeit des Königs 
reichs, fondern auch die Wiedererlangung der von 
Rußland entriffenen Provinzen, melde uns der , 
Kaiſer Alerander fo oft wiederzugeben verfprochen ‘ 

hat, und von uns jeßt mit Erfolg zur gemeinfchafts 
lichen Vertheidigung aufgerufen worden find, ftets 
geltend gemacht. Es bedarf Hier nieht der Ver: 
fiherung, daß die Nationalehre immer das erite 
Ziel meines Strebend war und ich fie unabläjfig 
mit demſelben peinlichen Zartgefühl, mweldes man 
für. feine perfönliche. Ehre hest, bewahrt habe. In 
Betreff der Eroͤffnuchh der Unterhandlungen, welche 
der Nedner fo leicht wähnet, berufe ich. mich auf 
meine früher gegebenen Erklärungen, hinfichtlid der 
Schwierigkeiten, die für eine nody nicht anerfahnte 
Drdnung der Dinge, fo wie für ein. durch feine 
geographifche Lage zwifchen eben den drei Maͤchten, 
welche es getheilt, eingefchloffenes Land, entitehen 
mußten. Es wurde geleiftet, was nur möglich war. 
Uebrigens Habe ich, wie bereits erwähnt, diefen 
ganzen Gegenftand der Prüfung der von der Kam: 
mer aus ihrer Mitte gewählten Section unterworfen; 

an ihrem Ausſpruch appellire ich mit der Bemer⸗ 
tung, daß ich mäÄhrend der ganzen Zeit des Bes 
fiehens der vorigen Reglerung nie keinen Sig auf 
dieſen Baͤnken eingenommen habe, jetzt fiße ich Hier 
blos auf Ihre Veranlaffung und zwar nur fo lange, 
als es mir gelingen follte, Ihr Zutrauen zu erhals 
ten. Gerne werde ich dem Fähigern meine Stelle '- 
einräumen, und fehnfuchtsvoll auf meine alte, jo 
theure, dreimal mir N zurückkehren, in die 
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Mitte nämlich der hoͤchſt achtungewerthen Bevoll⸗ 
maͤchtigten der Nation, Immer bereit, da Opfer 
darzubringen, wo die Kräfte dem Willen entiprechen, 


habe ich erft neulich das fchmerzlichfte empfunden.”) 
In Betreff der einzelnen Fragen könnte ich mid 


von aller Verantwortlichkeit für die Zeit der Dies 


tatur losjagen, da id) damals, mit der Organifirung 
der Waffenmacht der Mojemodfchaft Sandomir bes 
fehäftigt, mich noch nicht am Steuer meines jeßigen 
Departements befand; allein ich übernehme gerne 
die Verantwortlichfeit ,, und der neben mir fißende 
Staatsrath Braf Wielopolsfi wird, als unfer zeits 
heriges Organ bei einer der angejehenften. Mächte, 
die damaligen Verhältniffe am beften. darftellen. 
Sich bitte ihm das Wort zu gewähren. Man fragte 
mich auch, warım ich den Mamen eines Stellvers 
treters führe. Die Negierungrplaubte, im erften 
Moment mich nur einftweilen ernennen zu muͤſſen: 
als ed aber galt, dem Vaterland. einen Dienft zu 
feiften, ſo zoͤgerte ich nicht, denfelben ohne Ruͤckſicht 
auf deffen Anjehen, in welchem ich dazu anfgefor 
dert worden bin, anzunehmen. Die mir gemachten 
8 Specialfragen beehre ich mich folgendermaafen 
zu erläutern; 41) Die Agenten ernenne ich, als 
derjenige, welcher den Poſten eines verantwortlichen 
Minifters verfiehtz ich verftändige mich jedoch hier⸗ 
über mit der Negierung. 2) In Betreff der den 
Agenten zur Zeit der Dictatur ertheilten Inſtruc—⸗ 
tionen, fo waren fie beauftragt, die Selbitftändigkeit 
des Königreichs, fo wie aud) die Einverleibung der 
meer der Herrichaft Rußlands fiehenden Provinzen 
in Anjprud zu nehmen, und im leßtern Falle ſich 
na | auf 
) Der Medner deutet hier auf den Tod feines 
Bruders, DObrift:Lieutenants Julius Graf Mas 
labowsti, welcher rahmvol in dem Gefecht bei 
Kujmierz gefallen ia | | 


IL. Polen. 881 
uf den Wiener Tractat zu ſtützen. 3) Fand ich 
nicht für rathſgru, die mir von der beſten Seite 
kannten Perfonem’ aus dem Grunde abzurufen, 
eil die Dietatne aufgehoben wirrde. Unger dem 
richiedenen Wechiel des Gouvernements blieb die 
'arion immer diefelbe, und fogar in der Mepräfens 
tion erhielten fid die Kammern, weldye unter 
'icolai gewählt werden; auch Frankreich hat bei 
eit wichligern Weränderungen den gejehgebenden 
seper der umgeſtuͤrzten Regierung beibehalten. 
) Mac) der Aufhebung der Dictatur fand die wichs 
e Veränderung in den Inſtructionen flattz daß 
- Agenten den Auftrag erhielten, auf die Aners 
mung der Selbftitändigfeit des Königreichs ſammt 
ı von Rußland entriffenen Provinzen anzutragen. . 
In finſicht der Frage; welche Vorjiellungen 
ı fremden Höfen gemſacht worden find, bin id) 
nöfhigt, mich an meine frühern Miftheitungen, 
t der Eröffnung zu beziehen, daß, da dieje Um-⸗ 
nde einen noch nicht erledigten Gegenffand bes 
Ten, es ſowohl unthunlich als ungeziemend iſt, 
se mitzutheiten. 6) Die Antworten diefer Höfe 
die Botſchafter einer noch nicht für ſelbſtſtandig 
:rfannten Nation waren ſehr begränzt, und fo 
I als gar feine; aber die halbofficiellen vertrans 
en Mittheilungen können nicht Öffentlich commus 
irt werden. 7) Was die Vorlegung der dieſſei— 
en Korreiponden; anbelangt, ſo habe ich bereits 
ern ſaͤmmtliche Inſtructionen und Rundſchreiben 

organiſchen und diplomatiſchen Section des. 
ichstages überreicht. 8) Auf die Frage, ob dielar 
wärtigen Agenten nur mit mir correjpondiren, 
hre ich mic», der Kammer zu eröffnen, daß der 
ſt Adam Czartoryski, als ein in ganz Europa 
ch feine Umſicht, Tugend und Charakter befanntee 
inn öfters Mitrheingen von den auswärtiaen Ca⸗ 

Ze Pe binetten 


binetten empfängt; fein Zartfinn geht aber fo Weit, 
daß er keine Depeiihe ohne meisze Anwefenheit eröfi: 
net.” Nach dem Dziennik Pd@szechny find fen 
von unferer Negierung an alle neutralen Höfe Wor: 
ftellungen zur Anerkennung. der Unabhängigkeit ge 
macht worden. Die Motive, auf welche viefelben 
ſich fügen, find folgende: Es ift ein in Eurem 
allgemein angenomnienes Princip, daß die ſelbſt 
ftändige Eriftenz eines jeden Landes, auf einmal 
ihm zuerkannte Rechte und auf eine Ddiejelben zu 
beihäßen und zu erhalten fähige innere Kraft, ges 
‚ gründet feyn müfle. Wenn alfo Recht. und Keaft 
vereinigt find, gewähren fie einander eine ſtets new 
Stüße. Die alte Eriften; Polens und feine Bes 
ruͤhrungen mit den andern Staaten find hinlaͤnglich 
bekannt; an deren hiftorifihen Wahrheit können die 
drei Mächte, welche zur Aheilung Polens mitse 
wirft haben, feinesweges Zweifeln, indem fie det 
| intimen Verhaͤltniſſe, in welchen dieſes Reich  eink 
mit ihnen ſtand, der Dienſte, welche es ihren ges 
leiftet, oder der Ilnfälle, die es fie erleiden ließ, ein 
gedenk feyn muͤſſen. Befragt man alio die Ge 
ſchichte unſeres Landes und diejenige’ des‘ europdi: 
fhen Welttheiles, fo wird man erfehen, daß - die 
Rechte der Polen für eine nationale-und unabhäns 
gige Eriflen; unwiderſprechlich find, Es ift wahr, 
daß am Ende des legten Jahrhunderts die drei 
Mächte, nachdem fie unfern Untergang befchloffen, 
dieſe felbftftändige Eriftenz vernichtet habenz aber 
diefe That wurde von der ganzen Welt ein politi⸗ 
Acſches Verbrechen genanntz diefe That konnte weder 
‚ die alten Rechte aufheben, noch deren nene fchaffen. 
Daher erhub fih, felbft nachdem dieſe Verbindung 
den drei Höfen fihon gelungen war, die Stimme 
Europas ununterbrohen zu Gunſten der Rechte 
Polens und proclamirte diefelben als unverjährbar; 
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lein wenn gieich efe Rechte ihre ganze Vollguͤl— 
gkeit behielten, fo konnten fie dennoch, mit ihren 
iſſern Formen ' bekleidet, in der politifhen Welt 
sher. nicht ausgeuͤbt werden. ob die teten 
yegebniffe haben diefen Stand der Dinge ‚geändert; 
in Aufftand voller Thatkraft und frei von jedem 
xceß zereiß die Bande, welche Polen mit Rußland 
reinigten. Das Königreich iſt jegt nur ciner, von 
m Reichstage .einmüthig gewählten Regierung uns 
worfen, und es ift bemerkenswerth, daß alle Mit- 
ieder dieſes Neichstages noch unter der Ruſſiſchen 
egierung. gewählt wurden. Diejelben vertraueten 
e Leitung der Gefchäfte an Perſonen, weldye theils 
rch ihre Geburt, theild durch ihre Popularität 
chſt ausgezeichnet und deren politifches Leben 
aropa beruhigen müßte. Der Reichstag Hat alfo 
edurch auf die flärkfte Weife die monardifchen 
ıftitutionen verbürgt, welche auch die beiden Kam⸗ 
en ald den Wuͤnſchen und Bedürfniffen der Nation 
ein entjprechend anerfannt haben. Die Nationals 
sgierung ded Königreichs findet feine DOppofition 
der Ausübung ihrer Macht. Ihre Befehle wer: 
a in allen Landestheilen, welche nicht vom Feinde 
fegt find, mit dem feurigften Eifer vollzogen. Die 
olniſchen Heerichaaren, diefe bewaffnete Repräjens 
ion der Meinungen, der Wünfche und Kräfte der 
ation, ſich nach drei glotreichen aber mörderifchen 
chlachten, worin ſie fchmerzliche Verluͤſte erlitten, 
eder ‚völlig ergänzt worden. Ihr Vertrauen > 
e eigenen Kräfte hat zugenommen, und dieſt 
Iden:Armee entſpricht den Hoffnungen, welche die 
ıtional= Negiernng in fie gejeßt hat. Wir find 
nr ‚felbfiftändig: im firengften Sinne ded Wortes, 
> die Kraft ſteht ‚in keinem Widerfpruche: mie 
nr Mechte. Die Gefahren, welche und in der Zus 
fe drohen könnten und Bald vielleicht "2 * 
21 uhm 
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Ruhm und die Freiheit der andgen Mächte Europens 
bedrohen werden, fünnen in feiner Hinſicht unſete 
reelle Lage ändern, und nicht verhindern‘, daß wir 
im. gegenwärtiaen Augenblicke vet behaupten wir 
find ſelbſtſtaͤndig. Es iſt uns alſo erlaubt, die Ya: 
ertennung dieſer Unabhängigkeit au) von Andern 
Dienieringen in Anſpruch zu nehmen, fie zu reci« 
miren. im: Namen der heiligften. Rechte, weiche Ex 
ropa einftiimmig als unvergänglich erklärt bat. Men 
Belgien, welches nienmls unter den’ Staaten Ex 
ropa's gezählt wurde, wenn Griechenland, deſſer 
politiſches Daſeyn jeit Sahrhunderten-aufgehört hat, 
mitten -in den. Wagniffen des Krieges Die: Anerken 
nung ihrer Unabhängigkeit. erhalten fonnten, fo Bann 
man billig fragen, ob nich! Polen weit größere An: 
fprüche hierauf habe; Polen, deflen nationelles Leben 
nur einen Augenblick erlojchen, ſich nun wieder mit 
fo vielem Glanze entzindet, mit fo vieler Bollkraft 
und auf Koſten fo vieler Aufopferungen „erhält; 
Polen, welches allein und ohne Stüße mit dem 
nordiichen Rieſen zu kaͤmpfen wagte, und ſeine 
Macht ſchon aufzudecken vermochte? — Vergebens 
würde man in der Frage über die Selbſtſtaͤndigkeit 
Polens die Vergleiche des Wiener Congreſſes in: 
führen. wollen. Der Wiener Traitat Wollte; indem 
er das Königreich Polen .mit Rufland? vereinigte, 
und dennoch eine volksthuͤmliche Individugalitaͤt und 
eine verfaſſungsmaͤßige Regierung :zufihernf „er 

LWwollte, die dem Ruſſiſchen Kaiferreiche einver leibten 

"Motnischen Provinzen an: diefer Volksthuͤmuchten 

* Theil nehmen laflen, und zwar um dadurch den 
Frieden Europa’s veftjuftellen. Dieſes war der Geiſt 
des Wiener Tractates. Die Ruſſiſchen Kätfer haben 

„denfelben zuerſt gebrochen, da fie die vorzuͤglichſten 
Garantieen der Verfafting mit Fuͤßen traten, da ſie 
die: Volterhüämlichkein it den Polniſchen Provinzen 
u erftickten, 
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rſtickten, da ſie aſelbſt ſogar den Gebrauch unſerer 
Zprache verboten. Dieſe Beeinträchtigungen find 
inlänglid in dem Manifeſte des Reichstages erörs 
ert worden, - Der Wiener Tractat war aljo im 
:inen Anlagen und Ergebniflen zur Erhaltung des 
sriedens nicht hinreichend. Gewaltthätigkeiten. dee 
Ruffüichen Regierung haben einen Aufſtand erweckt, 
yelchem entjheidende Begebenheiten folgten. ‚Eine . 
eue Ordnung der Dinge hat fi) erhoben. - Die 
dette, welche Polen an Rußland feffelte, wurde ger 
rohen; die Bande, welche Belgien mit Holland 
ereinigten, wurden fur; vorher zerriflen, obgleich 
er Wiener Tractat deren Dauer verbürgte, Die 
kuropaͤiſchen Mächte haben nichtsdelloweniner, in 
inem edeln und erh@benen Zwecke, die Selbſtſtaͤn⸗ 
igkeit Belgiens anekkannt; follten fie aljo, von dem— 
:Iben Geifte belebt, nicht aud) zu unfern Gunften 
nterveniren ? Die Verbindung Belgiens mit Hols 
and, — find. die Worte des Londoner Protocolls vom 
19. Februar, — hat ſich aufgelöft. Amtliche Mitthei— 
ungen überzeugten bald die fünf Kabinette, daß 
ie zur Erhaltung diefer Union anfänglid beftimm« 
en Mittel, fie weder für den Moment berftellen, 
ch für die Folge zu erhalten im &tande feyn 
vürden, und daf fie von nun an, anitatt die Nei— 
nungen und das Glück zweier Völker zu verfchmels 
en, nur Haß und Leidenjchaft anſchuͤren, und aus 
‚eren Reibung den Krieg mit Allen ſeinen Truͤbſalen 
‚erbeiführen dürften, Es geziemte nicht den Maͤch⸗ 
en, über die Hriachen zu urtheilen, welche das von 
hnen geknuͤpfte Band zerriffen hatten. Als ſie aber 
ieſes Band zerrißen ſahen, geziemte ed ihnen, nad) 
em Ziele noch zu ftreben, welches fie fih bei deſſen 
Stiftung audgeitecht hatten. - Es neziemte, ihnen, 
neh Huͤlfe neuer Lombinationen die Ruhe, Euros 
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ens zu fihern, welche der Vereiniging Del; 


giens 
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giens mit Kolland eine von ben Cundlagen dieſes 
friedlihen Zuſtandes geweſen iſt.“ Die Sache der 
Belgier ift ganz von derfelben Natur, als bie 
unfrige, und findet bei der Vergleihung irgend eine 
Abweichung unter ihnen ftatt, fo fällt jie ganz zu 
unferm Vortheil aus. Polen war ehemals unab: 
hängig und mächtig. Der Wiener Congreß felbfi 
befaßte ſich angelegentlichſt mit der Wiederherftellung 
diefer Unabhängigkeit und der Syntegrität des Pol: 
nifcher Gebiets. Da aber feine Abſichten von ge 
bieteriſchen Umſtaͤnden begränzt wurden, jo ſchuf er 
ein Königreich, welches von ihm in enge Gränzen 
eingefchloffen und mit Rußland vereinigt wurde, 
Wenn der Eongreß von einer Seite feine für uns 
günftigen Sefinnungen dargeei. hat, indem derfeibe 
zugleih den andern Polniſchen Provinzen ihre 
Nationalität verbürgte, jo bat er von der andern 
Seite, in Betreff Polens im Allgemeinen, von der 
Unzulänglichkeit feiner Dispofition, weldhe fo zu 
fagen nur den Charakter des Proviforiums hatten, 
Diejes gezeigt. Das Königreich, welchem der Wie⸗ 
ner Congreß eine Eonftitution garantirt hat, wurde 
mit dem flärfften der despotifchen Staaten vereinigt, 
Diefe Vereinigung war fchwer zu bewirten, und 
ihre Dauer war fogar unmöglich, denn fie trug in 
fich feldft zu fehe den Keim der Auflöfung. Kann 
man uns endlich die Folgerung zum Einwurf 
machen, daß Rußland, dieſe furchtbare Macht, ver: 
Bsp eines hartnäckigen Kampfes, uns wohl zu 
unterwerfen wiffen und durch unfere Vertilgung 
‚ den Frieden berftellen wird? Kann ein Friede, der 
auf Sclaverei, auf Tod gegründet iſt, ein Friede, 
der feiner Natur nach bei jeder günftigen Gelegens 
heit einen furchtbaren Krieg hervorbringen muß, 
mit den edlen und erhaßenen Sefinnungen der Eu: 
ropaͤiſchen Mächte üb emflimmen? Wir * 

ofen 
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holen es, ein r Tractat iſt die Folge einiger 
Thatſachen ode Niniger politiſchen Combinationen. 
Wenn andere Thatſachen an die Stelle der erſtern 
ireten, wenn die Kombinationen ſich ändern, jo 
muͤſſen die vertragſchließenden Parteien ihre Anord— E 
nungen nach Erſorderniß der neuen Combination 
modificiren, um dadurch den einmal anerkannten 
Grundſaͤtzen treu zu bleiben und den vorgenomme⸗ 
en. Endzweck ſicher zu ſtellen. Der Wiener Cons . 
greß fonnte zwar über das von den alliirten Mächten 
roberte ‚Belgien und, Über -dag von den Ruſſiſchen 
Armeen beſetzte Polen disponiren; aber das befreiete, 
as die zahlreichen Streitkraͤfte der Angreifer -zus 
ückdrängende Polen, hat wohl das Recht, in die 
roße Familie der an, cn Reiche -Europa’g 








ufgenommen zu wRden, eben fo wie, Belgien, 
achdem es das Joch Hollands abgefchüstelt hatte. — 
luch enthielten die Polnischen. Blätter folgenden 
ner kwuͤrdigen Aufſatz: ** Wiewohl eine Darlegung 
n ben Times uns von der Geneigtheit der Engli— 
hen Journaliften für die Polnifche Sache über: 
eugt, jo müflen wir nichtödeffoweniger bei einigem 
Nachdenken bedauern, daß bisher der wahre Ge: 
chtöpunft unſers Aufftandes und Kampfes mit 
dußland von den Englifhen Publichten nicht aufs - 
efaßt worden iſt. Der Wiener Congreß und 
effen Tractate haben für ung keinesweges "eine 
indende Kraft, auch ſchaden fie uns nicht und eben 
ı wenig bauen wir. auf irgend einen Vortheif. 
er Congreß begruͤndet mithin feine Anfprüche 4. 
zunſten des Ruſſiſchen Kaifers. Das von Ruß 
nd unterwerfene,. eroberte und in Beſitz genoms 
ene Polen war der Gegenftand feiner Verfuͤgun⸗ 
n und der Congreß beftätigte das, was. [chen zus 
t_ de facto _beflanden hat. Wenn eine Private 


rjon an. die. andere Grähdeigenshum überträgt, 
Pont. Journ. October 1851. 67 | jo 









fo hört der Vertrag auf, rechtsk Lu feyn, fos 
bald es ſich ausweiſ't, daß der enſtand defielben 
fein Eigenthum des Ceffionairs geweien iſt. Eben 
fo verhält es fid) mit dem vorliegenden Fall, Denn 
ald Rußland von den in Wien verfammelten Mädıs 
ten die Zuerfennung Polens als eines eroberten, 
und ihrem Ausfpruch -anheimgeftellten Landes in 
Anfpruh nahm, und ihm diefe Anfpruchsnahme 
bewilligt worden, ſo war die Rechtskraft diejes 
Spruchs von dem Umſtande hedingt, ob die Polen 
für immer ſich ihrer ewigen Rechte an die Selbſt⸗ 
ftändigfeit begeben, und fie nicht einft von ihrer 
politiſchen Schlaffucht ermachen würden. Sim Eis 
vilrecht verliert der Anſpruch an ein unbemegli 

Gut, faft bei allen Europsäihen Völkern, feine 
Süttigkeit nach einem dreiftgnährigen Stillſchwei⸗ 
gen. Aber die Nechte der Völker an die unabhän: 
Hige Eriftenz find unverjährbar und können nie ers 
föfhen. Die Polen haben doch von dem Augens 
blick, wo fie durdy innere Spaltungen außer Stand 
gefetkt worden, den einbrechenden Feinden Widers 
ftand zu leiſten und eine Beute von drei Mächten 
geworden find, feine Gelegenheit verfänmt, durch 
kräftigen Einſpruch ihre Rechte zu verwahren. 
Napoleon half uns, von Herrfchaft uns loszuſagen, 
aber dagegen verfügte er über unfer Schickſal, gab 
fetoft eine Verfaffung und benußte unſer Militair, 
wie das feinige. Indeß haben wir alles in der 
Hoffnung ertragen, daß wir mittelft feiner auch 
Pie Ruffen verjagen würden. Der Kaifer Aleran: 
der behandelte ung auch wilführlih, und poſaunte 
Bor der ganzen Welt aus, daß er ganz Polen hers 
ftellen werde. Die Regierung des Kaifers Nicolai 
aber beraußte uns aller Ausfichten, er wollte unier 
Heer und Vermoͤgen zur Unterjochung Frankreichs 
benußen. Da erhob ſickz endlich die von dem Selbſt⸗ 
4 —F tr oh ge 
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efuͤhl ihrer Wien Kraft, von dem Bewußtſeyn 
hrer heiligen Sache beiebte ; und von. Verachtung 
de die Bedruͤcker erfüllte Nakion, und proclamirte ' 
hre Unabhängigkeit. Neben den unverjährbaren 
Solksrechten ſchwebte und fihfitt der. Prozeh der 
Biederherftellung Polens von deffen Theilung an - 
is zum Neichsbefchluß vom 25. Sjanuar d. Jt 
nunterbeöchen fort. Wenn nun die Bedingüngen, 
inter denen die Anfprühe Rußlands an Polen ers - 
oͤſchen follten, erfüllt worden find, wehr die Poten 
hren Willen, unabhaͤngig ju ſeyn, vor gang Eu: 
opa ausgeſprochen, und die jur Unterſtuͤtzung dies 





es Entihluffes erforderlichen Kräfte enmwickelt bir 


tät Für Polen ten, Als eine unabhängige 
Macht Brauchen wir weder, nöch ſollen wir une 
ine Gewährleiftung oder Dazwifchenkunft gefallen 
aſſen. Wer fi) mit uns gegen Rußland vereinen 
ill, der trete als üunfer Bundesgenoffe auf, einen 
ridern Charakter vermögen wir nicht in ihm atis 
uerfennen. . . Wenn aber das von dem Publiciften 
n den Times dem Wiener Ttactate - beigelegte An: 
ben tinder- richtig iſt, fo iſt jeine Auffaſſung der 
zeweggruͤnde unſers Aufftandes eben ſo ungegrüns 
et und Von feiner Sachkenntniß begleitet. Ruß— 
ind und die Konftitution, der Ruſſiſche Kaifer; 
Zelbſtherrſcher aller Reußen und die Konftitution 
nd ſo widerftrebende Weſen, daß fie in feiner Ber 
ehnng neben einander beſtehen tönen. Inf 
tjönliche Sicherheit war der Gnade oder Ungnade 
% Ceſarewitſch überlaffen. Unſer Aüfftand "er- 
lgte alſd nicht wegen der Aüfrechterhalting det 
erfaffung, dern dies von Rußland fordern, hiefe 
viel, als wollten wir von ihm die Vernichtung 
iner Nationalitaͤt forderga; Keinesweges! Das 
ziener Geſchenk eines Coſiſtitution, mit deren an 
Ir _ den 


en, fo bat der E Congteß feine -garize Autos 
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wi 
den Gefarewitfch übertragenen Voll Fhung iſt uns 
aleichgültig.. Als wir aber in den Manifeſte des 
Reichstages die Verlegung der Charte Aleranders 
auseinanderjehten, wollten wir Europa überzeugen, 
daß die weitere Verbindung mit Rußland, troß der 
perfönlihen Eigenjchaften diefes Monarchen und 


feines Nachfolgers, unausführbar ſey; dab es nicht 
„in der Gewalt des Menjchen jfünde, zugleich Ruffe 


und, Pole zu feyn, und um jo unmöglüher für den 


Monarchen, auf fein politifhes Glaubensbefenntnig 


zu verzichten, Wir wünfchen eine Unabhängigkeit, 
eine von feinem ausländifchen Kinfluffe befleckte 


Selbſtſtaͤndigkeit. Unſer Kampf hat nichts mit den 


Sranzöfiichen, Italieniſchen oder Spanifihen An: 
ruhen gemein; es handelt fifinhier nicht um Re— 
gierungsform und Gewährleiftungen, denn wir ha: 
ben fie von unfern Vätern geerbt und finden jie 
in der Geſchichte; ohne irgend eine Erläuterung 
und Verfaffung find fie in unjere Herzen gegraben; 
denn es ift fchledyterdings unzulällig, daß die un— 
abhängige, von fremdem. Einfluß freie. Polnifche 
Nation auf andere Weile, als vermittelft ſolcher 
Sinftitutionen und Bürgfchaften regiert werde, zu 
welchen ein freies Volk berechtigt if. Wenn man 
nun von dem Gefichtspunfte aus den Gegenftand 
gut auffaßt, daß wir mit Rußland um die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit fämpfen, und der Wiener Kongreß auf 
‚diefelbe keinen Einfluß ausübt, fo wird fich die 

chlußfolgerung von ſelbſt darſtellen, daß das Nicht⸗ 
einſchreiten in die innern Angelegenheiten eines 


von innern Spaltungen zerruͤtteten Volkes auf uns 


keinesweges anwendbar if. Seitdem der Ceſare—⸗ 
witih, der Stimme der Mationalregierung Folge 
feiftend, fih ‚zur Räumung des Königreichs ents 
fdyloffen, und dann dreh Reichstag die Erledigung 
des — Throũes ausgeſprochen hat, ſi es 

alle 
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alle Bande apfgelöft worden. Der in Kraft dee 
Congreſſes RB des Teftamentes Meranders gewe— 
jene Polniſche König, ift in diejem Charafter mins 
der. berechtigt über die Polniſche Nation ju regie⸗ 
ren, als Earl der zehnte oder Heinrich der fünfte 
befugt find, den Thron: Frankreichs in Anſpruch zu 
nehmen. Denn diefe beiden würden, wenn fie den 
Sranzöfifhen Boden betreten wollten, die Wendee 
und vielleicht auch einen Theil der ihren ehemalis 
gen Herrfchern geneigten füdlichen Provinzen für 
fid) haben, und fie würden die feit tauſend Jahren 
regierende Familiendynaftie zu ihren Gunften ans 
führen. Man ließ KHunderrtaufend Rufen int 
Land eindringen, ganze Dorfjchaften gehen in Slam; 
men auf, blutige Schlachten werden geliefert, und 
fein Pole tritt füdbden Feind auf, ſogar Roznieck 
ſchweigt. Kein Wärgerfrieg zerfleiicht Polen, als 
unabhängiges Volk -fiche ed mit Rußland, Die 
Macht nun, welche unſere Sache ergreifen wollte, 
wirde weder interveniren, noch das Princip der 
Nichtintervention verleßen, fondern fie würde un: 
als Bundesgenoffe einer unabhängigen Nation. um. 
terſtuͤtzen. Dies ift nach unferer Anſicht der wahr, 
Sefichtspunfe, aus welchem die Polniihe Frag: 
zu beurtheilen iſtz wir werden dadurch faliher 
Kombinationen ausweichen, und nicht genöthig 
feyn, die Principien der Politik zu fehrauben, un 
fie mit den Rechten der Menfhheit und der heu 
tigen Vildingeftufe in Einklang zu bringen. 
Gortſetzung Pig) 
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Die — der — ſchen 
Revolution. | 


Die große Sinfurrection des 27. bis 29. Juli, 
rg Paris und ganz Franfreidy eine andere Ge⸗ 
alt gegeben hat und auf deren unzuberechnende 
gro wir feüher hingewiefen haben, übertrifft: an 
auer, an Heftigkeit, an Ausbreitung des Kampfes, 
an Größe der gegenſeitigen Widerftandsmittel, an 

® gegenfeitigen Menfchenverluft und an den gewaltigen 
ejultaten, welche dieſe furchtbare Scene eines 
wahren Bürgerkrieges nach. fid) 308, alle großen 


Volksaufftände, welche die erfte dranzöfl (he Pievo. 


Iution anfiurechnen hat. 

Die erfte diefer großen- Int orrectionen, welche 
als der eigentliche Anfangspuntt der Franzoͤſiſchen 
Revolution angeſehen wird, indem hier zuerſt das 
Volk ſelbſt in Maſſe Handelnd- auftrat, war die Ers 
flürmung der Baſtille am 14. Juli 1789, veran- 
laßt durch die Entlaffung des volksbeliebten Miniſters 
Necker und die Verſammlung zahlreicher Truppen⸗ 
maſſen, zum Theil von auslaͤndiſchen Negimentern, 
in der Nähe von Paris. Vegeifterte Redner, zumal, 
wie man auch aus dem zweiten. Bande von Ro: 
bespierre's erfchienenen Memoiren erfi eht, der feus 
rige Kamille Desmoulins, entflammten, wie beim 
Ausbruche der jeßigen Revolution, bereits am 12. Juli 
Die im Palais Royal verjammelte Menge, welche 

dem fürmiihen Auf: vive la nation! vive 

* ibert&! die Büſten Neders und des Herzogs 
von Orleans (Vaters des jetzigen Koͤnigs, ſpaͤter 
befannt unter dem Namen von Philippe Egalité) 
durch die Strafen trug. Auch damals ſuchten Sol: 
daten, vom Deutſchen Negimente Royal Allemand, 
den ancemeßlichen Berta fen zu zerſtreuen und 
das 


* 
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as erfte Blut Joß, wie im Syuli vorigen Jahres, 
n der Mähe dee Palais-Noyal. Der Prinz Lam: 
esc ſuchte mit feinen Dragonern die Nachbarichaft 
er Tuilerien mehr durch den Schreifen einer ‚ges 
enwärtigen bewaffneten Neiterei als durch Gewalt 
die damals eben fo ausdrücklich. verboten, wie jeßt 
efohlen war) zu reinigen. Man verhöhnte den 
Prinzen und feine Truppen, man bewarf fie mit 
Steinen, man fuchte ihnen den Rückzug über die, 
Drehbrüce zu verfchließen; jeßt erft, am leßtern 
Irte, läßt der Prinz einige Gewalt gebrauchen und 
8 fallen einzelne Verwundungen vor. .Die Sturm=. 
(ocke wird nun in, Paris und der ganzen umlies 
enden Gegend gezogen, alles rüftet ſich zum Streit. 
die Nacht bricht an, aber der Aufruhr tobt wäh 
end der Finſterniß Murch alle Straßen der Stadt. 
Das Palais Royal ſwuͤttet immer neue Haufen aus, 
selche mit brennenden Fackeln durch die Straßen 
ürmen. Der Tag bridt an, die Barrieren der 
Stadt, die Accifehänfer werden zerjlört, die: Läden 
er Woffenfchmiede, die VBorräthe von. Pulver, Sal⸗ 
eter, Feuerſteinen u. ſ. w., jo wie jeßt, geplündert 
nd die Sturmglocke tönt den ganzen Tag durd). 
Der 413. Auli 1789 ftellte, wie der 28. Juli 1830, 
Daris im Belagerungszuftande darz die Werkitätten 
er — ſind leer, die Buden verſchloſſen, 
lle Einwohner geſchaͤftig, ſich zur gemeinfchaftlichen 
3ertheidigung zu bewaffnen. Die ordentlichen Ma⸗ 
iſtrate hatten (grade wie jetzt, 11von den 12 Maires 
er Hauptfladt) ihre Poften verlaflenz die Stigdt 
Yar in Gefahr, mitten im Aufruhr ohne alle Obrig- 
sit zu ſeyn. Zum Glück befaßten fi die Wahl: 
erren von Paris (gleich - den 1830 .in’ Paris 
efindlichen Deputirten der Kammer, im Verein 
sit den ihnen beigetretenen Pairs) mit der 
Jeunicipalgewalt und. dgeren ſchon am frühen 
ö Mor: 
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Morgen auf dem Rathhauſe ein feinden Aus: 
fhuß aus ſich nieder, der unter Amem Präfldenten 
Tag und Macht fißen und für die Wiederherftellung 
der Öffentlichen Ruhe forgen follte. Auch die Buͤrger 
erneuerten ihre: vorige DOrganifation und begaben 
fih, wie vormals bei der Wahl der Deputirten 
zum Neichstage, in ihre Sectionen, die man da 
mals nody Quartiere nannte, um fich zur Bewaf 
» nung einznfchreiben. - Nun verlangten fie durch Ab: 
geordnete Waffen und Munition. Sie wurden von 
- dem Präfidenten:de Fleffelles durch Verſprechungen 
- bis an den Abend hingehalten. Es kamen endlid 
Kilten, die * Artillerie” zur Auficheift Hatten. Der 
Haufe, der die Deffnung kaum erwarten fonnte, 
fand ſich bei derfelben aufs ſchmaͤhligſte geaͤfft; fie 
waren allefamme mit Lumpelfänngefüllt. Der In: 
wille darüber gährte fchrecdtiih, beſonders gegen 
Sleffelles, der deshalb der MVerrätherei verdächtig 
wurde, Nur die anbrehende Nacht und die Er 
fhöpfung vieler, die fhon 24 Stunden auf ben 
Beinen gewefen waren, fehaffte den gepreften Wahl 
herren etwas Luft, | 
Die ganze Macht verfloß in fchauerlich wechjelnden 
Scenen; die dde Stille ward von Zeit zu Zeit von 
einzelnen Bewegungen der erwachten Volkswuth 
unterbrochen, die aber alle glücklich unterdrückt wur: 
den. Sobald der Morgen des 14. graute, war 
wieder alles Volk in drohender Bewegung. lim es 
zu beruhigen, wurde von den Wahlherren dem 
de der. Invaliden feine Niederlage won Gewehren 
FÜR die Bürger abgefordert. Ohne die verfprocene, 
ruhige Ablieferung zu erwarten, bemächtigte ſich der‘ 
zufammengerottete Haufe alles jener Waffen, 30,000 
Gewehre an der Zahl, mit Gewalt und: 303 noch 
6 Kanonen, die im Vorhofe des Gebäudes fanden, 
mit ſich fort, In demielden Augenblick, da die 
f | ftürs 
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ſtuͤmende Mange ſich dem Hotel der Invaliden 
naͤherte, verlie die Schweizerwache an der Militair⸗ 
ſchule, nur wenige Schritte davon, ohne irgend 
etwas zur Vertheidigung zu thun, ihren Poften und 
die Nacht darauf zogen ſich die Schweizer sHegi- 
menter , welche dort campirten, wie von einem pa⸗ 
niſchen Screen getroffen, nach Verſailles zuruͤck. 
Jetzt waren in Paris ungefähr 60,000 Mann res 
gelmäßig bewaffnet; fie wurden in Bataillone und 
Compagnien militairifch abgetheilt, ‚die erfte Grund: 
fage der Parifer National: Garde. Große Haufen 
Unbewaffneter fchloffen fih an diefe an. Nichts 
‚fehlte weiter, ald Munition. Zwar hatte man ſchon 
Tags vorher auf einem Zimmer des NKathhaufes 
mit der augenfcheinlichften Gefahr des Haufes und 
des Volks fünf nee angehaltenen Pulvers auss 
theilen müflenz aber wie wenig war dies für dieſe 
große Menge? Ploͤtzlich erhebt fid das Gerät: 
die Baftille fey mir Militair zum Angriff auf Paris 
‚über und über angefüllt! Sogleich find die ziehen 
den Horden entichloffen, "die Baftille zu erftürmen. 
Nach einigen Stunden ift die alte Burg in ihrer. 
Gewalt. Der Eommandant Laurai capitulirte, da 
aber Flintenfchäffe einige der Angreifer, als fie fchon 
über die Bruͤcke gedrungen waren, niedergeftreckt 
Hatten, fo ward die Garnifon von 115 Mann 
größtentheils niedergehauen, Laurai bis zum Rath— 
Haufe gefihleppt und ihm am Fuße deflelben der 
Kopf abgeſchlagen. Fleflelles, den man des vers 
rätherifchen Einverftändniffes mit Laurai — 
hieit, ward auf dem Greve-Platze, in dem Agen⸗ 
blick, wo man ihn arretiren wollte, durch einen - 
Piſtolenſchuß todt niedergeſtreckt. Dein und Laurai's 
Kopf wurden auf zwei Piken im Triumph durch 
die Stadt getragen, Mun verbreitete fid) die Sage, 
50,000 Dann ruͤckten ꝓxn „ die Stadt 
j und 
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amd ihre Bewohner im Schlafe zu ꝓ„morden. ‚Die 
Sturniglocke ertönte von Neuem, dice Otraßen wur: 
den geſperrt, Das Pflaſter aufgeriſſen, wer Waffen 
tragen kounte, 509 dem Feinde entgegen, wen Alter 
und Schwaͤche zuruͤckhielt, füllte wenigitens die obern 
zimmer feines Hauſes mit Steinen, Balfen und 
andern mörderifchen Anftrumenten, um damit (wie 
es, anch in dem vorigjährigen Kampfe wirklich durch 
kochendes Wafler. nnd Scheidewaller geichad ) die 
- Königlihen Truppen zu verwunden und zu tödten. 
So verfloß größtentheils noch der 15. Juli, bis die 
Botſchaſt von den Maaßregeln des Königs zur Be 
ruhigung der Hauptſtadt (die Entfernung der Trup: 
pen und Mecfers Zuräcrufung) eintraf, In dem 
Augenblick, als die Deputirten fih nach gluͤcklich 
wiederhergeftellter Ruhe zum De Deum verfügen 
wollten, vereinigten lich alle Stimmen, den Marquis 
von Lafayerte zum Kommandanten der National⸗ 
‚garde auszurufen, Diejer 1830 wieder an Die Spike 
der bewajineten Buͤrgermacht berufene ehrwauͤrdige 
Veteran der Revolufionen der alten und neuen Welt, 
ein Held ohne Furcht und Tadel, ſchon ſeit feinem 
49. Sabre im Amerikanischen Freiheitefamipfe- (dem 
er aus reinem Enthuſiasmus fein ganzes ungeheures 
Vermögen mit einem Edelmuth, den die Amerika⸗ 
nishe Nation bei feiner leßten Reife durch die 
Union befanntlich gegen den * Saft der Nation” fo 
würdig anerfannt hat, opferte) der Liebling Waſhing⸗ 
tons, die Bewunderung Europas, damals ſchon durch 
Erfahrung und gereiften Verftand nady allgemeinen 
Urıpreil das würdigte Haupt der Revolution, 309 
feinen Degen und- fchwur, fein. Leben auf ewig der 
Erhaltung jener ‚Freiheit zu weihen, deren Verthei⸗ 
digung man ihm anvertraue, ein Schwur, den € 
‚unter allen wechſelnden Verhaͤltniſſen feings vielbes 
wegten Lebens treu gehaluge hat. 
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Trauriger fie die Menfchheit war der zweite 
roße er md der Hauptſtadt am 5. und 6. 
Jctober 41789, hauptjächlich veranlaßt durch Brot⸗ 
heurung (welche aud im verfloffenen Herbſt und 
Winter nebft der firengen Kälte, welche an den 
Winter von 1788 auf 1789 erinnert, nicht ohne 
Finfluß auf die Volksſtimmung geweſen ift) und 
urch ein Saftmahl, welches die Leibgarde den Offie 
ieren des Megıments Flandern und der. Verfailler 
Öürgermiliz in WVerfailles gegeben hatte, bei welchem 
sie Königlichen Perjonen eufchienen und wie es hie 
ie Mationals Cocarde mit Füßen getreten wurde. 
Samilles Desmopulins war wieder einer der eifrigiten 
Volksredner, melche diefen Aufftand erregten. Schon 
Morgens 8 Uhr am 5, October war’ der Greves 
Platz mit Weibern Aler Art gefüllt, welche fich mit 
Heilen, Aerten, Spteßen, Schwertern und andern 
Deordgewehren ‚bewaffnet hatten, und unfer denen 
ich mehrere verfleidete Mannsperfonen befanden. 
Diefe brachen unter ungeheurem Tumult mit ihrem . 
Inführer Maillard und einigen Kanonen, die fie 
om Greve-Platze fortzogen,, gegen: Verfailles auf. 
Bald darauf füllte fi) der Greve⸗Platz aufs neue 
nit bewaffneten und unbewaffneten Bürgern, welche 
‚afayette aufforderten, fie nach Verſailles zu führen, 
er Brotmangel fey nicht länger auszuhalten, Las 
ayette, der fie vergebens zu beruhigen fuchte, brach, 
bgleich beim Andrange des wüthenden Pöbels oft 
n der größsen Lebensgefahr, nicht eher mit dem 
ufammengelaufenen Haufen von 40,000 Ma 

uf, bis er die Erlaubniß der Municipalität erhatz 
n haste, Inzwiſchen war Maillard mit dem wils 
en Weiberhaufen gegen 4 Uhr Nachmittags vor 
er Halle der Nationalverfammlung erjchienen und 
erlangte unter wilden Toben und Trommelwirbeln 
orgelaffen zu werden, ire mit zwoͤlf ſeiner Weiber 





vor 
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vor die Schranfen und erflärtegfie wären nad 
Derfailles gelommen, um Brot AN verlangen und 
die Leibaarden, welche die National-Cocarde be: 
fhimpfe hätten, zu beitrafen. Mittlerweile hatten 
die VBachhentionen nnd verlarvten Meuchelmoͤtder 
“ihren Unfug heller netrieben. Ganze Haufen ven 
ihnen drangen in das Heiligehum der Nationalver: 
fammlung und liefen fih auf den Bänfen der Re 
präfentanten nieder, andere bewarfen die Leibgatde 
wit Steinen und aud das Negiment Flandern, 
welches sine undurddringliche Mauer um den Kb 
‚nig bildete. Die Garden wollten von ihrem Saͤbel 
Gebrauch machen, um fie zuräczujagen, da bekamen 
fie eine Flintenfalve -von der Verſailler National: 
Harde, welche d'Eſtaing nicht Hatte im Zaum halten 
fönnen. Nun langte noch dh; Befehl vorm Könige 
on, die Garden möchten ja nicht feuern. Unter 
dem heftigften Platregen gingen die Bewegungen 
“der wilden Horden und ihrer geheimen Anführer 
. in ungeflörter Thätigkeit -fort. Die ariſtokratiſche 
Partei, welche urfprünglid dieſen Aufftand ange: 
zettelt hatte, um den König zur Flucht und jur 
Miederheritellung des alten Regime zu treiben, ſah 
ihre Abfiht mislungen, da Nester im Miniſterrathe 
erklärte, die Caſſe jey leer, die Hungerenoth vor 
der Thuͤr, ein Bürgerkrieg im Fall der Flucht m 
vermeidlich und der König daher zu bleiben br: 
ſchloß. Nun ergriff die Partei der Anardiften, 
welche ſich unter.die Aufrührer gemifcht hatte, das 
der, Es ward bald Mitternacht; die Weiber: 
hoͤrden hatten ſich in zerfireuten Saufen im Saale 
der Nationalverſammlung, unter Hallen, in Schen⸗ 
fen und. MWirthshäufern der Stadt gelagert um 
bradıten die Nacht bei beraufchenden Getränfen, bei 
Muſik und Tanz zu, als plößlicy. die Nachricht er: 
ſcholl, die Parifer YAngerei komme er 2 
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fayette hatte uwerweges ſeine 40,000 Mann zu 
Montrenit unde dann wieder unweit Verſailles 


ſchwoͤren laſſen, dem Koͤnige und der Nation treu 


zu bleiben und vor der Wohnung des Könige Ada 


tung zu bezeugen. — Gleich nach feiner Ankunft 
zogen die bereits früher zum Wolke Übergegangenen 
Gardes Francaises auf und nahmen ihre: vorigen 
Poſten am Verſailler Schylofig ein. Nach drei Uhr 
hatte der Schlaf alle kummexvolle Augen zu. Ver⸗ 
failles gefchloflen, das ganze Schloß lag in- tiefiter 
Ruhe, felbft der. tapfere- Lafayette ruhte von dem 
Beſchwerden des verfloflenen Tages aus, aber Die 
Mordfucht machte. Gegen 5 Uhr, als. der Morgen 
grante, fing.der Aufruhr auf den Straßen furcht⸗ 
bar an zu heulen; Die Weiherrotten theilten, ſich in 
drei Haufen und“ Pen nach dem Schloſſe. Die 
Parifer Bürgermiliz fah ruhig zu und ließ fie zie— 
ben. Ungehindert drangen fie ins Schloß. Der 
König, durch ihr Geheul geweckt, fah die Horden 
nach der Wohnung der Königin hinziehen: nnd seifte 
durdy einen geheimen Gang, feine Gemaplin zu 
retten. Inter den fchrecflichfien Verwuͤnſchungen 
raste die Notte die Treppe hinauf nah dem Schlafs 
gemache der Königin. Bald fprangen die: Thären 
‚unter den Streihen der Aerte entzweis Die Mör- 
der, durch den Erfolg nody mwüthender gemacht, ver- 
folgten ihe Schlachtopfer Überall. Man hörte die 
ſchrecklichſten Worte gegen die Köligin ausſtoßen: 
Wir wollen ihr den. Kopf abhacken, das 3 
ausreifen, die Leber fricafjiren. und ‚damit ſohhes 
noch nicht aus feyn.” — Mehrere wachthabende 
Offiziere, die beim Heranſtuͤrmen des unſinnigen 
Haufens ängftlih riefen: „Rettet die Königin” 
wurden mit Dofchflichen niedergeftoßen. Nun dran- 


gen die Mörder in das Labinett der Fürfin, die 


faum noch Zeit gehabt halle, in. größter Unordnung 
Eh | fd 
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ſich zum Könige zu Flächen‘, dun en das Bett 
mit Piken und Meſſern, die vom VBlute der Garde 
trieften und ermordeten einen ihrer Heiducken, Der 
ſich unter eben dieſes Bert gefluͤchtet hatte. Die 
Horden eilten nun umter ſchrecklichem Gebruͤlle zu 
ben’ Gemache des Koͤnigs. Hier aber brach ſich 
e Wuth an tapferem Widerſtande: die Pariſer 
Natisnalgarde war inzwiſchen in diefem Theile des 
Schloffes vorgedrungen und vertrieb das Mordges 
ſindel aus demjelden. Die Wuth des mislingenen 
Unternehmens traf nun die Leibgardenz wo man 
auf fie ſtieß / im Schloßhof unter den Augen des 
Könige, in ihrem Hotel,‘ ſogar in ihtem | 
wurden ſie gemotder, bis Lafayette dem N. 
Einhalt’ that. Indeſſen muß der König in Den 
nngeftimen Antrag, mit na aris zu zie 
einwilligen, duch beſchloß er in Begleitung Teiler 
grau und feiner Kinder zu teifen. Um 1 dde, 
beach dee König auf. Ihm voran zog eine w 
Hotde, welhe im Tritinphe. die” abgefchlägenen 
Köpfe zweier Gardiſten auf Piken trug. 5 
dieſen kam die gefaͤmmte Parifer Arie; Iwel 
vetkleidete Maͤnner/ die Tags zuvot angelangten 
Fiſch⸗ nd Hoöker-Weihßer und alles liedetliche 
Weibsvolk folgten, welches zinn Theil mit Porbedin 
gekrönt and auf die Lavetten der Kanönen "oder auf 
Hofpackwagen gelagert in der Trunkenheit und Wut 
des Weines Siegeslicher fang: Unmiittelbar Hierauf 
(de der Wagen des Königs, in welchen er mit 
ſeiſ ar Familie ſaß, von den treuen Garden imige 
ben, die theils zu Fuß einhergingen / theils ritten 
die meiſten ohne: Kite, ohne alle Waffen und von 
Hunger und Muͤdigkeit erfchöpft. Eben ſo ſolgten 
auch Dragoner und Soldaten vom Regimente ans 
befiis. von den hundert Schweizern Und non den 
Natienalgarden. Mitte Yinter- dem Geſolge ſah 
man 
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: Getreide und Mehl; die man zu 
Verſailles fürdiefe Gelegenheit: bereits heimtich im 
Dereitichaft gefetst hatte, um das Volk glanben zu 
machen, daß der König Getreide verbergen laſſe, 
um eine Hungersnoth zu veranlaffeh. Das Gefindel 
fchrie: “Wir bringen den Bäcker, die Baͤckerin 
und den Bärferburfchen.” Meben dieiem milden Ge 
fchrei ertönten häufige Musketen-Salven nnd mar 
tanzte um die beiden abgeichlagenen Köpfe, die man 
ju Sevres hatte fricaffiren laffen. "Nach ſehr hans 
gen Stunden, fchon tief in der Macht, langte der 
König. bei Fackelſchein vor dem Rathhauſe an und 
wurde im Saal der, Dreihundert von Bailly mit 
den zierlihen Morten bewillkommt: *dieier Tag 
fey einer der ſchoͤngen.“ Von dort 509 der König 
nach den Tuiler feinem Gefaͤngniſſe, begfeitet 
von dem Volke, das jubelnd Hinter feinem Wagen 
wogte und ihm nun, wie umgeſtimmt, dürch ein 
Lebehoch Huldigte, Zn — 
N ie Sahre 1790 und 1791 vergingen ohne 
Bolksanfftände von großer Bedeutung, dber deſto 
furchtbarer ward das Sahe 1792, welches die Mios 
narchie umſtuͤrzte, durch dieſelbe. Die Jacobinet 
hatten namlich beſchloſſen, die Genehmigung eines 
Lagers bei Paris und das Decret gegen die unbeei« 
digten Prieiter der Königin durch einen Aufftand 
abzunoͤthigen. Ueber 60,000: Piten waren verfers 
tigt und unter den Pöbel der beiden Vorftädte St, 
Antoine und St. Marceau vertheilt. Die Vorftädte 
find nemlich der Wohn: und Arbeits:Drt zahle 
Fabrif: Arbeiter, Tageloͤhner u. ſ. m; und haben 
daher bei allen Volksaufſtaͤnden, und namentlich 
auch bei den vors nnd: diesjährigen die zahlreichften 
nnd furchtbarften Sinfurgenten geliefert: Am19. Juni 
1792 wurden die Eteflen ausgetheilt und am 20. bei 
Tagesandruch fanden: dig heiden gedachten Vorkädte 
ie unter 
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unter Waffen, St. Antoine von Bierbraue 
Santerre, und St. Marceau vo em Lacdirer 

Alexander angeführt. Auf dem Plage der Baltilk . 
vereinigten fi) die beiden Haufen, ein „Heer von 
40,000 Menfhen, und zogen unter tobendem Ges 
jchrei grade nad) den: Tuiterien. Die Gitterthore 
waren. verichloflen,, ‚auf. Befehl, eines Municipal: 
Beamten wurden fie. geöffnet. und die zahlreichen 
‚Haufen flürzten unter dem Gefchrei: *E8. lebe die 
Nation! Es leben die Sansculottes!“” in die Höfe 
des Schloſſes. Bald ſtuͤrmte alles die Treppen‘ 
hinauf und drang in die Zimmers; die verjchlojlenen 
wurden gefprengt und der König, nur von wenigen 
treuen NMationalgarden uud einigen Freunden ums 
geben und allein für-.die Königin und feine Familie 
beiorgt, ging felbft dem mwüÄchenkden Kaufen in die 
vorderen Zimmer entgegenz. ihm. folgte die Prins 
zeſſin Eliſabeth, durch aͤngſtliche Sorge für den 
Bruder getrieben. Don unwillkuͤhrlicher Ehrfurdt 
ergriffen, ſtand der Haufe, der, zuerfi eingedrungen 
war, verwirrt, bejtürzt und unentjchloffen da; aber 
neue Haufen folgten und erfüllten mit Geſchrei und 
wüchenden Drohungen die Luft. Der König und 
die Königin wurden auf das unverfchämtelte durch 
Worte und Handlungen genecdt, verhoͤhnt und 9 
läftert, dem Könige ward zur Werfpottung die rothe 
Müße der Jacobiner aufgefeßt und der Königin 
Kopf wiederholt unter fchrecklichen Verwuͤnſchungen 
gefordert. Drohend verlangte man die Genehmis 
gu der Befchläfle gegen die unbeeidigten Prieſter 
und die Ausgewanderten, und die Zuräckberufung 
der jacnbinifhen Minifter, Aber der König lehnte 
diefe Forderungen mit einer ‚Standhaftigkeit und 
Würde ab, die bei den drohenden Todesgefahren 
— erhabene Groͤße ei tiefe pre 
eines Seele zeigten, duPu.tehen nnd Tod fon 
f u ele .. zeig Date nn As 
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völlig gleich wgten. Wie man fah, daß der König | 
fetöft. unter °' sſchrecken unbeweglich “auf feiner. 
Weigerung beharrte, fo erihien Santerre in den 
Zimmern, um -zuerft der Königin eine Ungezogen⸗ 
heit zu. fagen und dann feinem Gefindel nach fünfs 
ftündigem Aufenthalt den Befehl zum Abmarfche 
zu ertheilen. Gleich nah ihm kam auch Pethion 
und verabfchiedete feine Sansculottes mit einem 
Lobe über die Weisheit und Würde, mit der fie 
ſich in der Vollziehung ihres Auftrages, dem König 
eine Bittfchrift zu überbringen, betragen hätten. 
Um 8 Uhr nahm der wilde Haufe ab und gegen 
40 Uhe war das ganze Schloß von ihm gereinigt, 


er In. 


Dresden vor, während und nah dem 17. 
und 18. April, oder treue und wahrhafte 
Darftellung der Dresdener Volksunruhen 

am 17. und 18. April, -fanimt ihren Ver: . 
anlaffungen und Folgen, | 


(Ein Nachtſtuͤck aus dem Dresdener Zeitbuche von 
Freimund Neimar, Leipzig im Mai 1831.) 


Der unerwartet günftige Ausgang der Unter⸗ 
‚fuchung über den bei Auflöfung der Dresdener Nas 
tionalgarde. fEattgefundene Exceß, weit entfernt ala 
ein Act der Mäßigung und des reinen Willens 
der Regierung, die getrennten Gemüther zur a 
heit und zum Gemeinfinn zurüchzuführen, angeſehn 
zu werden, hatte leider den umgekehrten Erfolg, 
daß einige der unruhigften Köpfe, denen diefe Aufs 
löjung entweder eine militairifche Auszeichnung 
raubte oder fonft irgend einen geldfichen Nachtheil 
brachte, in ihrer Losſprechung von der verwirkten 
Por. Journ. October 1831. 58 Strafe 
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Strafe einen Freibrief zu erneuttenäamd wiederhel: 
ten Proteftationen gegen ihre Berufung jur Com⸗ 
munal=-&arde zu finden meinten, Aufforderungen 
zu Zufammenfünfte erließen, gedrudte Schmäh 
fchriften gegen die Communalgarde verbreiteten und 
Petitionen an die Behörden, des Juhalts entwar: 
fen, daß ihre Corps in voriger Weiſe als eine ganz 
von der Communalgarde getrennte, für fid) beſte⸗ 
hende Bürgerwehr, wiederhergeftellt werde, Se 
nachfichtövoller die Regierung den mehrfady; zu die 
ſem Zweck an fie abgefchickten Deputationen zu er: 
kennen gab, wie fie um des gerheinen Beten willen, 
in eine folche Spaltung der wehrhaften Dresdener 
Bürgerfhaft um jo meniger willigen könne, je rei: 
here Nahrung daraus der alte Kaftengeift und ver: 
derbliche Spießbuͤrgerei ziehe Muͤrde, deſto trotzi⸗ 
ger beharrten die dadurch nur dreiſter gemachten 
Wortfuͤhrer der aufgeloͤſten Nationalgarde auf ihte 
kindiſchen Geſuche und traten fogar zu fefterer Durch⸗ 
führung derfelben in einen Verein zufammen, 
der den gedrneften, darüber ausgegebenen Statuten 
zufolge, unverhofen den Zweck ausſprach, ſich Ge— 
nugthuung für die Beſchimpfung zu verjchaffen, 
die der gefammten NMationalgarde durch den Ans 
ſchlag vom 4. December v. J. nicht nur in Eu 
ropa, fondern man hoͤre! — aud) in andern Welt: 
theilen!! widerfahren fey und ſich dem Eintritt 
in die Communalgarde zu widerfegen, weil — 
wie ed merkwuͤrdig genug dort wörtlich heift) — 

Mitglieder derfelben vermöge ihres. Stan: 

des und Erziehung auf Stufen einer weit hd: 
heren Cultur fiehen und ihnen andrerfeits aud) 
wohl nicht zugemuthet werden könne‘, fich nnter 
die, welche unter dem Düärgeritande fie: 
ben, einranairen zu laffen, wenn ihre 

bürgerliche Ehre nie in Gefahr as 
u Er ———— then 


S 
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then Forte Mit vollem Nechte fragt hier der 
Verfaſſer: Wie gefallen dir, lieber Leſer, Diele 
Grundfäge unferer Dresdener Sreiheitsmänner, die 
nichts gemein haben tollen mie Männern höherer 
Bildung und gleichwohl ihre bürgerliche Ehre bes 
fleıft glauben durch den Zufammentritt mit denje= 
nigen ihrer Mitbürger, die nach ihrer Meinung 
unter dem Buͤrgerſtande fliehen, und was ift wohl 
von Leuten zu halten, deren Eitelkeit jo ungeheuer 


iſt, daß. fie andere Welttheile von ſich reden 


zu machen meinen? — Diefer Verein, urjprüngs 
lid ein Schutz- und Trutzbuͤndniß zur. Wiederher⸗ 
ffellung der aufgeloͤſ'ten Nationalgarden, nahın hier: 
aufden umfaffenderen Namen: "Bit rgerverein” 


an und bald beutigte fih ein Branntweinbren- 


ner und ehemaliger Offizierburfihe Petzold, ein 
fallirter Kaufmann Schramm, ein verfchrobener 
Nudelfabrikant Bertoldi, ein liederlicher Buchs - 
drucker Schulze, ein eraltirter Schneider . Drabi- 
tins, ein fanatifcher Schuhmacher Schoͤnecke, ein 
Muͤtzenmacher, ein bankerottirter Poſamentirer und 
einige andere, der Leitung und Erweiterung derſel⸗ 


ben mit ſo gutem Erfolg, daß theils durch die dort 


gehaltenen überfpannten und aufrührerifchen Vor: 
träge, theils durch die zugleich vertheilten, offenbar. 
Empoͤrung predigenden. Schande und Schmähs 
Schriften, deren Verbreitung ſich vorzüglich oberz 
wähnter Schramm und ein fpechlativer Buchbinder 
angelegen jeyn liefen, die Neugierigen, die Meg: 
wollenden ,. die Schwacföpfigen und. Neuerungs⸗ 
luſtigen in immer groͤßere und hellere Haufen zu: 
ſammenſtroͤmten. dit der Zahl der Mitglieder 
wuchs auch die Kuͤhnheit dieſes fogenannten Br⸗ 
gervereins”, der nunmehr oͤffentlich und ungefcheut 
dur die. Dresdener: Anzaigen zu feinen Zufanmen- 
kuͤnſten einlud, und noch unmer ſah die Regierung 

58% dem 


* 
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dem unruhigen Treiben einer methedreſch bearbeite⸗ 
ten, gewaltſam aufgeregten Menge, zur Verwunde-⸗ 
rung aller Gutgeſinnten, mit einer Ruhe zu, die 
alfein aus dem Bewußtſeyn erklärt werden fonnte, 
nichts verweigert noch verfänme zu haben, was 
Vernunft, Gefeglichkeit und Recht nur irgend als 
Anforderung der Zeit geltend gemacht hatte; als 
aber der Verein in feiner Keckheit fo weit ging, 
durch eine dffentliche Bekanntmachung vom 25. 
März die Dresdener Commune = Repräfentanten, 
Behufs der Mittheilung der Einzelnheiten ihrer, 
Verhandlungen und zu gemeinfamer Berathung 
ihrer bürgerlichen Angelegenheiten fo wie zur Wahl 

ihrer Vorfteher zu ſich einzuladen, da erging end: 
fich ein, durd) Kumanität und rdevoller Sprache 
gleich merfwürdiges Reſcript "un den Stadtrath, 
vermöge deſſen derfelbe angewiefen wurde, den jez 
- genannten Buͤrgerverein in die Schranken einer 
> gefelligen Privatvereinigung zurückzumeifen und 
zugleich die Kommune: Repräjentanten hievon offis 
ziell in Kenntniß zu ſetzen. Letztere fanden ſich 
hierdurch veranlagt, ihre Misbilligung der bekannt 
gewordenen Zwecke des Buͤrgervereins dur eine 
Öffentliche Zuſchrift an ihre Mitbürger in No. 91 
des Dresdener Anzeigers ungweideutig anszufprechen, 
allein gleihjam zum Hohne der beftchenden Ge: 
ſetze und der Kraft derfelben getroffenen Maaßre⸗ 
‚ein verbreiteten die Vorſteher jener gefeßlofen Ders 
— unterm 30. März abermals eine gedruckte 

ufforderung, worin fie, weit entfernt, fich als eine 
bloß der gefelligen Unterhaltung gewidmeten Ges 
ſellſchaſt zu bezeichnen, ausdrücklich es als Zwed 
ihres Zuſammentritts feftftellten, die Beduͤrfniſſe 
und Veichwerden der Dresdener Einwohnerichaft 
den Commune:Nepräfentäigten gegenüber, zut Sprade 
und Abhuͤlfe zu. bringen. “ Dies Hatte denn endlich) 
LER — die, 


J 
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die, von allen, rechtlich denkenden laͤngſt gewuͤnſchte, 
Entſchließung znr Folge, daß vermöge hoͤchſten Be: 
fehl vom. 6. April der Bürgerverein aus —* 
aufgeloͤſt wurde. Nichtsdeſtoweniger war deſſen 
zwei Tage darauf anberaumte Verſammlung zahl⸗ 
reicher als je beſucht und ſowohl in dieſer als in 
einer fpätern Zuſammenkunſt wurden unter den 
Augen der binbeorderten Sicherheitsvorſteher aufs 
rübdrerifhe Gedichte und Proclamationen. unter laus 
tem Beifall verlefen und. gedruckt vertheilt und 
überhaupt kein Mittel unverfucht gelaffen, die Ge: 
muͤther zu erhitzen und die losgelaffenen Leidens 
fchaften zur Durchſetzung einfeitiger jelofffüchtiger - 
Privat » Sntereffen zu benußen. So flanden- die 
Sachen bis zum 16. April und noch war man un; 
ſchluͤſſig, ob gegemein fo partielles, recht eigentlich 
wider fich ſelbſt Fekehrtes, tolles Wirken, Gewalt 
anzuwenden ind oder räthlich jey; da ward 
an demſelben Tage von mehreren Mitgliedern. des 
Vereins eine gedruckte “Konftitution, wie fie 
die Sachſen wollen” mit dem Motto: "und 
wird fie nicht gewährt, dann pochen wir 
mit den Flintenkolben an” in Umlauf ges 
ſetzt, die fo ziemlich eine Kopie der Belgiſchen, 
eben fowohl als eine feine Myftification ‚des, größe | 
tentheild aus Schneidern und Schuhmachern be⸗ 
ſtehenden, Buͤrgervereins, denn als ein Aufruhr 
und zuͤgelloſe Poͤbelherrſchaft predigendes Libell, Des 
trachtet werden mag. — 

Set schien es der Behörde Zeit, dem fri 
Beginnen Schranken zu ſetzen; von zweien”. 
Verkaufs jener aufrährerifchen Schrift angeflagten 
Mitgliedern deg Bürgervereing wurde der eine, obs 
erwähnter Schramm, in Folge geſchehener Haus⸗ 
ſuchung am Abend deſſelben Tages eben nach ſeiner 
aus einer gehgimen Winkelzuſammenkunft 

von 


Pu ' 
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von dem Stadtwachtmeifter zur Haſtzaebracht und 
in defien eigener im Accifehanfe —5 — Woh⸗ 
nung verwahrt, ein Schickſal, das den Morgen 
darauf fein des gleichen Vergehens bejchuldigter 
- Genoffe mit ihm theilte. 

Bald verbreitete fich das Gerücht der Verhaf— 
tung ihrer Kameraden unter den Mitgliedern des 
Bürgervereinsz die Feier des Sonntags geffattete 
und erleichterte ‘allgemeine Beſprechungen und Be 
feuerung durch geiftfige Getränke auf auswärtigen 
Ecisenkftätten, und. fo gedieh denn fehr bald ber 
Entfchluß unter ihnen zur Neife, die Gefangenen 

mit gewaffneter Hand aus dem Rathhauſe, das nur 
durch einen, aus 15 Mann Communalgarde beftes 
henden Poften befest war, zu befreien. Gegen 
4 Uhr Nachmittags fammelte in der Mitte des 
Attmarkts, dem’ Rathhauſe gegenüber, ein Haufe 
fonntäglich gefleideter, mit Negenfchirmen verjehener 
Männer, der von Minute zu Minute anwuchs und 

bald gegen 300 Köpfe zählen mochte, über welde 
hie und da Gewehre drohend hervorblitzten. Nach 
5 Uhr bildere diefe Maſſe einen dichten, aber ziem⸗ 
lich geordneten Halbkreis, welcher langſam, die Bes 
waffneten voran, gegen das Rathhaus vorrücte 
und Schildwachen an die, auf die Scheffelgafle hin: 
ansgehende Hinterthuͤr deffelben ftellte, welche un 
mittelbar zur MWohnnng des Stadtwachtmeifters und 
mithin des ganz unvertheidigten Aufenthaltsgrtes 
der beiden Verhafteten führte, ° Jetzt entipann fd 
ein Ebhafter Wortwechſel und partielles Handge⸗ 
menge der Aufruͤhrer mit dem ſchwachen Commu— 
nalgarden-Piquet, auf deſſen muthvollen Widerſtand 
die erſtern abzogen, durch die Scherfelgaffe in das 
unbefegte KHintergebäude des Stadthaufes drangen 
und feht bald daraus mit den befreiten Arreftanten 
unter Jubelgeſchrei hervor achen. Der — 

Bus = * [3 
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Erfolg ihres verbrecheriſchen Unternehmens befenerse 
den Muth Dereinsmänner zu neuen Gewalt— 
thaten, fie kehrten zum Stadthaufe zurück, um einen 
Eommunalgardiften des Piquets, der einen. der 
ihrigen verwundet hatte, ausgeliefert zu erhalten 
und würden in dem langen und ungleichen Rampfe 
fehr wahrfcheintich die Oberhand gewonnen ‚haben, 
wenn nicht der Prinz Johann, als Obercommans: 
dant der Kommunalgarden des’ Königreichs, ohne 
irgend eine andere Begleitung, mit fechs in der Eile: . 
zufammengerafften Commmnalgardiften der Stadt: 
Hauswache zu Huͤlfe geeilt und hierauf leßtere, von 
den nad) und nad) fich fanmelnden Communalgarden 
unterftüßt, die Aufrührer mit dem Bajonett ange: 
griffen und im die Flucht getrießen ‚hätten. "Das, 
zu gleicher Zeit uMer Anführung des Gouverneurs, 
General-Lieutenants von Gablenz, anruͤckende Linien- 
bataillon, der ſchon fruͤher, bloß von ſeinem Adju⸗ 
tanten begleitet, ſich erfolglos und von dem Poͤbel⸗ 
haufen inſultirt, auf dem Marktplatze gezeigt hatte, 
reinigte jetzt den Markt und die angraͤnzenden 
Straßen, einzelne Communalgarden-Detaſchements 
escortirten die von Gerichtsperſonen wieder zur Haft 
gebrachten, vorhin befreiten Arreſtanten ſowohl, als⸗ 
andere verdaͤchtige Perſonen, und fo war denn in 
Kurzem die Ruhe leidlih wiederhergeftellt. - Eine 
aus mehreren Mitgliedern der Königl. Landesregie: 
rung niedergefeßte Unterfuhungs-Commiflion begann 
fofort, die Verhafteten zu verhören und die prä- 
fumtiv Schuldloſen fürs erfte auf Kandgelöbnigezu 
entlaffen, die gravirten dagegen zu näherer, Unter: 
fuchung in die Eifenftrafanftalt, als. fihern Verwah— 
rungsort, abführen zu laffen. Die Ausfagen der 
DVerhörten Hatten neue VBerhaftungen zur Folge. 
Mitglieder: des Bürgervereins, ehemalige, nod) im: 
mer nicht beſchwichtigte Wationalgarden, Innungs⸗ 

ver⸗ 





Pr. 
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verwandte und Freunde der Verha „Unzufrie⸗ 
dene und Neuerungsluſtige verſa en ſich nun 
am Nachmittag des 18. April bei guter Zeit auf 
dem Gewandhaufe, um fih zur Losbittung der ges 
fänglich Eingezogenen in foͤrmlicher Abfaffung einer 
Befchwerdefchrift zu. vereinigen‘, aber die ftürmifche 
Menge, ohne Einheit, ohne beftimmtes Ziel, kam 
zu Seinem andern Nefultat, ald dem. neuen Unge 
buͤhrniß, den, in. Begleitung eines Adjutanten vor: 
überreitenden Prinzen Johann auf die ungeftümfte 


Weiſe um Befreiung der Gefangenen anzugeben, 


ein unftatthaftes Anfuchen, welches der Prinz mit 
entfchiedenem Ernft und männlicher Feſtigkeit zw 
ruͤckwies. Unabhängig von diefer Volksverſammlung 
wogte fhon des Nachmittags, von 4 Uhr an, eine 
höchft aufgeregte Menge Handruclisgefellen, Lehrlinge 
und offenbar .gedungener Handartbeiter durd die 
belebten Straßen, unbetümmert um das auf dem 
Altmarkt zur Unterſtuͤtzung der. Communalgarden 
fi) aufftellende LinieneBataillon und fammelte fid, 
als die Dämmerung hereinbrach, in den zu dem 
Markte führenden Gaſſen, von wo fie, troß allem 


- Zureden, Drohen und Bitten der commandirenden 


Dffiziere, nicht wankten oder wichen, vielmehr die 
Mannfchaften höhnten, zum Uebertritt aufriefen und 
ihnen unaufhörlih mit Schimpfworten und &teins 
wörfen auf das heftigite zuſetzten. Einer diefer 
aufrührerifhen Volkshaufen rückte zu gleicher Zeit 
von zwei Strafen gegen den Markt vor und drängte 
wre heftigen Steinwürfen einen Zug der reitenden 
Communalgarde aus letzterm zuruͤck, worauf das 
Bataillon Linien⸗Infanterie ſich zwiſchen der Schloß⸗ 
und Schoͤſſer-Gaſſe, ſo wie eine Compagnie der 
Communalgarde zwiſchen der Schoͤſſer⸗ und Bader⸗ 
Gaſſe auſſtellte. In erſterer, der Schoͤſſer-Gaſſe, 
barricadirten ſich jetzt die Muſruͤhrer mit Buden und 

> warfen 
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warfen. mit —— und Steinen auf die Abfhei- 
lung: der Conmmmmalgarde, gegen welche fie zugleich 
grobe Beleidigungen ausftießenz; Ddiefe blieb jedod) 
feft und ruhig in ihrer Stellung, bis bei immer 
mehr überhand nehmender DVerfiärfuhg und gleiche 
zeitigem Andrang des Haufens von der Schoͤſſer-, 
der Bader: und.der WilsdruffersGaffe her, die Li: 
nien:Sjnfanterie Befehl erhielt, die Ausgänge diefer 
Straßen, fo wie obgedachte Compagnie der Coms 






munalgarde, die Markt:Gaffe zu beſetzen. Als jetzt 


der Poͤbel in der Bader-Gafle mit Gefchrei und 
Schimpfen vordrang, begab fich der Hauptmann des 

Linien: Bataillons zu verfchiedenen Malen in den 
Kaufen, bat und befhwor das Volk, fid) nach Haufe 
zu begeben und ihn nicht in die traurige Mothwen- 
digkeit zu verfekeni&enft gebrauden zu müffen, 
da er den gemeflenften Befehl habe, im Nothfalle 
ohne Schonung Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
Nach jedem ſolchen Zuruf entfernte ſich der Haufe, 
unter denen ſich auch als Frauensperfonen verkleis 
dete Männer befunden Haben fpllen, zwar. etwas, 
kehrte aber unter. Toben und Fluchen fehr bald 
wieder zurück, ohne die wiederholten Erklärungen 
des Hauptmanns und des Bataillons:-Commandanten, 
fie würden nun Feuer geben laffen, im Geringften 


J 


zu beachten. Der Commandirende forderte jebt noch⸗ 
mals zum Auseinandergeben auf, mit der Bemer⸗ 


tung, daß man ſcharf geladen habe; als aber hier⸗ 
auf der Andrang in förmlichen. Angriff überzugehen 
drohte, ließ er endlich das zweite Glied Feuer. g 

£eider aber, genügte diefer exfte ernfte Gebrauch) des 
FSeuergewehrs noch nicht, indem nach. kurzer Zeit 
ein gleicher Haufe in der Bader-Gaſſe ſich ſammelte 
und unter Geſchrei und Schimpfen dag Militaie 
mit Steinen warf. Der Hauptmann und ein 
Stabspffizier forderten —X dieſen Haufen zur Ruhe 


auf, 
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anf, aber alle Ermahnungen blieben fruchtlos. Mit 
größter Nuhe ertrug die Compa noch” immer die 


. ®teinwürfe und die gegen fie gerichteten Schimp— 


reden, als aber fowohl der Stabsoffizier, als der 
Hauptmann und vier Soldaten der Compagnie mit 


Steinen verwundet worden waren und der Angrif 


fortdauerte, ward von dem halben zweiten Gliede 
abermals Feuer gegeben, wodurch auf diejer Seit 
die Ruhe wenigftens fo weit hergeftelle wurde, da 
feine Gewalt mehr nörhig war. Bor dem Bil 
dorifer Thore, vorzüglich auf dem Bauplatz dt 
neuen Pofthaufes, hatte fich indeß bei zunehmender 
Duntelheit eine große Menfchenmaffe gejammelt, in 
der Wilsdorffer Gaſſe die Bohlen der Schlenſen 
aufgerifien, die Laternen eingefhlagen und Die md 
der Annentirche führende. Sie theilweife barrica: 


dirt. Eine Abtheilung der Communalgarde wurd 


von dem, mit Radſpeichen und andern gefährlichen 
Werkzeugen bewaffneten Haufen -zurückgedrängt, 
weranf eine Compagnie Linientruppen den Befehl 
erhielt, felbigen auseinander zu treiben.  Lnweit de 
Parricadirung angelangt, ward auch das Militait 


mit Steinmärfen empfangen; hier wie dort gingen 


: Dffiziere vor, und ermahnten auf das Deingendte 


. 


zum Auseinandergehen, aber auch hier waren Schimpf 
reden und Steinwiürfe die Antwort und fomit fein 
anderes Mittel übrig, als von neuem Feuer zu geben. 
Jetzt erft verlief fid) der verbiendete Haufe und Las 
valferie- Patrouillen -fäuberten nunmehr aud den 

marft von ähnlichem zufammengelanfenem Ge⸗ 


ſindel, während zugleich ein eraltirter Bäcker in dei 


Wilsdruffer Vorftadt, Namens Kayfer, es verſuchte— 
die dortigen Bewohner zum Aufitand anzjureijen; 
mit gezücktem Hirfchfänger forderte er dem Kirchnet 
die Schlüffel zum Glockenthurm ab, um ſelbſt din: 
aufzufteigen und tur zu läutenz ein sin 
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Geſchick ließ ihm das Seil der Eleinen, zum ge—⸗ 
wöhnlichen Geläßirrbeftimmten Glocke ergreifen; jein 
Lauten klang wie der Anf zur Kirche und als dem 
Unfundigen das Seil aus der Hand glitt, wicfelte 
es ſich glückticherweife fo fihnell um die in Schwin—⸗ 


aung geſetzte Ölocfe herum, daß er ganz von feinem . — 


Vorhaben, die Vorftade in Alların zu feßen, abftehen 
mußte, was nunmehr auch durch die anräckende 
Reiterei vollends unmöglich ward. 

Mir diefen Scenen waren auch die legten Spuren 
von Widerjeßlichkeit verfhwunden, und die Tags 
darauf an den Straßenecken angefchlagenen Befanntz 
machungen des Königs und des Prinzen Mitregenten, 
fo wie der Unterſuchungs-Commiſſion und der Com⸗ 
mune=Mepräfentanten, namentlid) aber ae 
welche durch die Offghrit, die unzweideutige Be— 
kuͤmmerniß und edle, einfache Wuͤrde, mit weldher 
fie ſich ausſprach, jedes Herz erhob, beruhigte end- 
lich die aufgeregten Gemuͤther fo weit, daß man die 
Nothwendigkeit der getroffenen Maafregeln immer 
olfgemeiner anerkannte und ſchaudernd vor dem Ab⸗ 
grunde zuricktaumelte, in. weldyen die Bosheit, der . 
Feichtfinn und verführte Eitelkeit eine Bevölkerung 
von 65,000 Menfchen zu ftürzen verfucht hatte, —. 
Außer dem unmittelbar auf dem Platz gebliebenen 
. Handlungslehrling Diek find 15 Sfndividuen aus dem 
Molke verwundet worden. Die Zahl der Arreftanten 
betief fih auf 78, von denen 19 ihre Urtheil erhal: 
ten hatten, 29 auf freien Fuß geftell€ und 3O noch 
in Unterjuhung befangen waren. Es find meilt 
Erg doch auch zwei Advocaten, Helm und 

oßdorf, unter ihnen; ein Legyationsrath und zwei 
Studenten find entlaffen, J— vn 

Die Behauptung, daß es an allen fichtbaren - 
Deweifen vom Herannahen der verheißenen beflern 
Zukunft feither gemangelt Hobe, widerlegt. ſich am 
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augenſcheinlichſten durch einen Blick auf das, was 
zur Abhuͤlſe laut gewordener werden ſeit dem 
September v. J. geſchehen konnte und geſchehen iſt. 
Die beweiſenden Thatſachen liegen im Entwurf der 
Verfaſſung, der Staädteordnung, des Frohn— 
und Servituten-Abloͤſungsgeſetzes, bereit 
Öffentlich vor, während eine Dorf:Communals 
Drdnung und Geſetze über die VBerbältniffe 
der Staatsbürger und Staatsdiener, fi 
wie über die der Preffe und Cenſur theils 
vollendet, theils in Arbeit find. Mit der Verfaſſung 
fteht die bereitd angeordnete Reorganifation 
der Behörden in unmittelbarem Zufammenhang 
und durch die Über die Negulirung der gegenfeitigen 
Handels-Verhaͤltniſſe mit Preußen flattfin: 
denden Verhandlungen wir, die Mothwendigkeit 

‚ einer neuen Geſtaltung des ihötrecten Abgaben-Sr 
ftems bedingt. Die am 10. und 13. September 
v. J. von der Dresdener Bürgerichaft vorgebradten 
Bitten und Beihwerden waren in der Hauptiache 
folgende: 4) Abihaffung des Polizei-Inſtituts. 
2) Einführung einer Stadt: Gemeinde : Ordnung. 
3) Herabſetzung der Abgaben von Fleifh, Brot, 
Dier und inländifhem Wein. 4) Aufhebung des 
Muͤhlenzwanges. 5) Abänderung der Acciſe-Geſetze 
und der Acciſe-Fixation. 6) Schuß gegen das Zu: 
denthbum. 7) Schuß der Zünfte uhd Innungen 
gegen ausländiiche Einwanderer. 8) Schuß derevan: 
gelifchen Landescaffe gegen Abflüfe zu fremden 
an 9) Repräfentation der Dresdener Bürger: 
aft auf künftigen Randesverfammlungen. 10) Zu: 
fiherung, daß alle Bedürfniffe des Hofitaates, fo 
weit als möglich, im Lande erfauft werden follen. 
41) Verminderung und Veränderung der Abgaben. 
42) Emancipation der Stadt von dem allgemeinen 
NPD BRAD ONDEG Fig Jmitktu, oder deflen gaͤnz⸗ 
| liche 
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de‘ ⸗— 

liche —— 443) Verbeſſerung des Communal⸗ 
Stadt⸗Armenwefens. 14) Aufhebung der National: 
garden. 15) Einführung einer ſtaͤndiſchen Verfaſ— 
fung. 16) Abänderung der Recrutirungs-Geſetze. 
Sit der Erörterung und Erledigung diefer Gegens 
ftände find die Behörden ſeitdem fortwährend bes 
fchäftigt gewefen und’ es find die unter 1, U, 9, 10 
43, 14, 15 ausgeſprochenen Wünfche durd) bereits 
erlaffene Verfügungen und zur Berathung vorliegende 
Sefegentwärfe der Hauptſache nach erfüllt worden. 
Die Befchwerden wegen des Judenthums und 
die Zahlungen aus der Landescaffe zu 
fremden Zweden ins Ausland muͤſſen für 
unbegründet gelten, da Me Sächfifche Geſetzgebung 
Hinfichtlich des erfterg,, die ſtrengſte in ganz Deutſch⸗ 
land iſt, und Ierenehight flattgefunden Haben. 





F IV. 

Kritiſche Bemerkungen uͤber die Churheſſiſche 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1834, 
nebft dem Abdruck derfelben, und Berrad 
tungen über das Königreih Sachſen und 
den Entwurf der neuen Staatsverfaffung, - 
von Juſtus Freimund. Leipzig, 1831. 


Der, ſehr entfchieden den Grundfägen der Partei 

der Bewegung anhängende Verfaſſer Auffert: alles 
habe ſich Höchlich gefrent, daß im Churfürftenthißfr 
Heſſen eine Berfaffung zum Vorſchein gekommen fey, 
welche den Vorzug in Hinſicht der Achtung der 
Menfchenrechte vor allen andern Deutſchen Verfaſ⸗ 
fungen verdiene, und daß fie den Hohen und Mies 
dern, den Armen und Reichen, den Bürgern und 
Bauern gleichen Saus Ind gleiche Wortheile ges 
| | währe; 






“währe; er wolle bier jedoch nik al diefe Vorzüge 
herausheben, sondern mehr das, 'was als Mängel ' 
“ erjcheine, berühren und feine ehe darüber 
mittheiler, weil diefe Derfallung, einem Gerüchte | 
‚nach, der neuen ©taatöverfailung im Königreid 
Sachſen zum Grunde gelegt werden folle. Daß die 
Srohnen abgelöfet werden follten, fey recht und nük: | 
lich, aber das Ablöfungsguantum muͤſſe billig und | 
nicht drückend feyn. Die Kenjur jey ein eben io 
widerrechtliches als unkluges Mittel, die Preffe zu 
zügeln, und doch laffe fie die neue Churheſſiſche 
Verfaflung in den durch die Bundesgefeke beftirmniten 
Fällen zu; man fiheine den Deutſchen Bund, 
als einen Staatenbund feinem Weſen nad, 
ganz zu verfennen,- der alg folder mit 
der innern — Staaten gar 
nichts zu thun habe, ſondern bloß die 
Verhaͤltniſſe des Bundes zum Auslande 
beffimmen folle. Genehmige man einmal feine 
Einwirkung in die innern Angelegenheiten der Staa: 
ten, jo könne er alles Bute hindern, was jeder eins 
zelne Staat für fid, beabfihtigs — jeder Staat 
follte die ſtehenden Heere vermindern, und dieſe 
Verminderung müfle vorzüglid, das Fußvolk treffen. 
Dagegen follten in allen Städten und auf allen 
Dörfern Nationalgarden gebildet werden, welche zwar 
einigermaaßen, aber mit aller möglichen Zeiterjpas 
rung, eingeübt werden müßten, Waffen, aber keine 
Uniform zu haben brauchten. — Wenn eine weife 
Aigerichtete Staatöverfaflfung alle die Vortheile ges 
währen folle, die man fid mit Recht von ihr wer: 
ſpreche, ſo ſey vor zuͤglich ein gutes Wahlgeſetz und 
eine zweckmäßige Städte: und Dorfordnung nöthig. 
In Eafiel ſey ein Wahlgefer erjchienen, deffen Sins 
halt im Auslande noch unbekannt ſey; dies müſſe 
ve. gerecht, dann. wog jeyn und dürfe — 
le⸗ 
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Niemanden ausſchließen, der durch ſeine Kenntniſſe 
und feinen gut Willen zur Beförderung des alls 
gemeinen Beſten beitragen könne. Eine Städte 
und Dorfordnung fey in Heſſen noch nicht erſchienen. 
leipzig habe jetzt proviforische Kommune = Repräfens 
tanken, die fid) durch. thätigen Eifer und den .beften 
Willen auszeichneten, allein ihre Anzahl (60 nebft 
50 Stellvertretern) fiheinen für eine Stadt von 
1,000 bis 42,000 Eimvohnern zu groß, zumal da 
ioch einige taujend abgerechnet werden mußten, 
welche theils unter dem Kreisamte, theild unter der 
Iniverficät fländen und gar nicht vertreten würden, 
bſchon Die Leßteren mehrere Laiten der Stadt mit 
rügen. Auch jcheine die Wahlart nicht zweckmaͤßig; 
das Geſetz, das fie anordnete, leide an großen Ges 
yrechen, indem es. Mine Menge Männer auf die 
Wahlzettel bringe, deren Fähigkeit und Tugenden 
ver größte Theil der Wähler nicht kenne. Endlich 
ihließe dies Wahlgefeß alles aus, was unter der 
Univerfität und dem Kreisamte fiehe, wenn es nidyt 
Hausbefiger fey, und hierdurch beraube man ſich 
eines Elements, welches befonders zur Gruͤndung 
und Erhaltung des allgemeinen Beten ‚beitrage, 
Dei diefer Gelegenheit. Auffert ſich der Verfaſſer über 
den Zunftgeift, den er mit Recht die ‚gefährlichite 
Krankheit der Städte, befonders in Deutfchland, 
nennt. — Aus dem Arten $. der ‚Heffiichen Ver⸗ 
faſſungsurkunde fcheine fi zu ergeben, als habe 
mon die Abficht, den Nittergütern fortwährend ges 
wiſſe Vorrechte zuzugefiehen, welches nicht mit 
Gerechtigkeit übereinftimmes fein Nitters oder Frei⸗ 
gut dürfe einen Vorzug vor einem Banergüte haben. 
Es ſey fhlimm, daß man den Standesherren und 
den ritterlihen Körperfhaften Vorzüge, d. h. Bor: 
rechte im Staate einräumen wolle, welche mehe oder 
weniger eine ‚Beeinträchtigung der Andern wäre, 
J | Die 
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Die Städte wählten 16 — die Land⸗ 
bezirke eben fo viele; dieſe Anzahl jcheine etwas zu 
Hein zu ſeyn; das Churfuͤrſtenthum Heſſen habe 
auf 200 D Meilen 574,000 Einwohner, die doch 
wohl eine. etwas zahlreichere Stellvertretung erfet— 


‚ derten. DieMenfhen mahten das Hoͤchſte 


im Staate aus, und dann erft fomme dai 
Eigenthumz jene hätten angeborne Rechte, we 
durch erſt dieſes möglich und von Werth und Nuke 
werde, Die Volkszahl müjje die Bedin— 
gung der Stellvertretung ausmaden un) 
nicht das Eigenthum; nicht die Größe Mi 
Vermoͤgens oder der Steuern, fondern die Menfiher: 
und Bürger Würde, welche die alleinigen VBedir 
gungen der Stellvertretung und auch der Wahl un) 
Waͤhlbarkeit abgäben.. —** eben ſo wider⸗ 
rechtlich als unklug, wenn maͤn zur Grundlage der 
Stellvertretung die Steuern machez man würdig 
dadurch den Menſchen zur Sache herab. Dahet 
muͤſſe die Wapı der Landflände jederzeit nach dem 
Rechtsprinzip, d. h. nad) der Volkszahl und nid! 
nach dem Einkommen, welches weder eine Klug: 
heitöregel noch ein Rechtsgeſetz begrände, beitimm! 
werden; deshalb fey auch die Wahl der Landſtaͤnde 
nad) den verichicdenen Ständen eben fo unrichtig 
als widerrechtlich. Den Staatödienern, die zu Ab: 
geordneten gewählt würden, follte, nicht ohne erheb⸗ 
liche Urfache, die Genehmigung dazu von den nit: 
gefeßsten Behörden verweigert werden, allein die Er⸗ 

rung habe ſchon oft gelehrt und lehre dies wieder 
in. Baiern, daß man Männern, deren Einſichten 
und Freimüthigkeit man fürchte, nur zu leicht den 
Zuteitt zu den Landfländen verweigere. Daß 
Landtage der Regel nach nur drei Monate dauern 
follten, fcheine nicht zweckdienlich; warum wolle man 


eine Zeit beſtimmen, diegpaterlandstiebende — 
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hete fo fchon nigh Kraͤften abfürzen würden? Au 
follte man daraaf Hinarbeiten, daß ſobald als möge 
fich das Ableſen von Reden verboten werden fünnte, 
Der Y9ſſte G., nach welchem die Stände Anträge zu 
neuen Gefeßen und zur Abänderung und Aufhebung 
der beſtehenden Vorſchriſten machen koͤnnten, follte 
ausführlicher und beſtimmter ſeyn. — Wenn nun 
der Fürft oder” ſein Minifterium den Antrag ver: 
werfe, was folle dann geihehen? Wann dürfe er 
wieder vorgebracht werden? Und geſetzt, er fey ſchon 
mehrmals vorgebradst, aber immer wieder verworfen 
worden, wer habe dann Recht, und folle man nicht 
annehmen dürfen, daß ein Gefek oder. eine Vor⸗ 
fchrift, wozu mehrmals der Antrag gemacht worden, 
ein Beduͤrfniß des Volts ſey? — Vorzügkihe Bradys 
tung verdiene der ink 102% erwähnte Ausfchuß der 
Landſtaͤnde, welther über die Vollziehung der ‘Vers 
faſſung zu wachen habes es wäre zweckdienlich, daß 
jede Verfaſſung einen ſolchen Ausſchuß beſtimmte. 
Die Rechtspflege fen der wichtigſte Gegenſtänd, den 
eine landftändifche Verfaffung zu beruͤckſichtigen abe. 
Man ſolle daher ſchnell für ein gutes,peinliches, 





buͤrgerliches und Polizei-Geſetzbüch ſorgen. Die 


Art, wie die Juftiz verwaltet werde, muͤſſe eben fd 
gerecht als zwerfmäßig und die Verhandlüngen vor 
Gericht’ follten‘ Öffentlich" ſeyn. Das Friedensgericht 


ſey eben fo vortheilhaff, ald das Geſchwornen-Ge⸗ 


richt und Beide ſollten im feiner guten Staaksver— 


faſſung fehlen; die Heſſen-Caſſelſche Staatsurkunde 


entbehre aber dieſer beiden großen Vortheile. Wil 


tige Punkte in einer verfaſſungsmaͤßigen Regierung 
waͤren das Budget und die Civilliſte, jenes muͤſſe 


ſich zuerſt nach den Vermoͤgene-Umſtaͤnden des Volks 
und dann nach den wirklichen Staatsbeduͤrfniſſen 
richten. Unſere Staaten waͤren jetzt meiſtens ſehr 
theure und druͤckende Anſtaſtten, weit die Anzahl der 

Pol. Journ. October 1851. 59 ° "Steuern 
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Steuern fehr groß ſey. "Spa it fey für den 
Staat jetzt noch nothwendiger ai font, weil es 
‘ einen Staat von 12 (ießt 13) Mil. Menſchen 
gebe, wo der Regent (Präfident) - jährlich bloß 
25,000 Dollars befomme. Ein foldyes Beiſpiel fer 
verführeriiih und es gebe mehr als Einen, welcher 
die republifaniiche Regierung wegen ihrer Wohl: 
feitheit Siebe. (Diejer Grund ward auch im Bel 
giihen Nationalcongreg und. in VBenejuela voriges 
Jahr geltend gemacht.) Die Civillifie müffe dem 
Monarden Mittel verihaffen, feinen Rang mit 
Ehren. zu behaupten, doch dürfe fie. nidht zu gref 
und verſchwenderiſch ſeyn. Selbſt in Heſſen babe 
man die Civilliſte nicht ſo beſtimmt, wie ſie ſeyn 
ſolle; die Domainen koͤnne fein Regent fortbenutzen, 
welcher jene erhalte; zu gies Privateigenthun 
dürfe der. Fuͤrſt nicht haben; felbft die Ehre des 
Regenten erfordere, daf, Wenn er viel Kapital:Ber 
mögen babe; er ich entfchließe, einen edlen Gebtauch 
Davon zu machen und die Öffentliche Schuld zu be 
zahlen, wie auch der Ehurfürft von Heſſen ver: 
fprochen habe. Auch im Königreih Sachfen habe 
die regierende Familie ein großes Lapitals Vermögen, 
welches Friedrich Auguft, in vieler Hinſicht der Ge⸗ 
rechte aenannt, hinterlaffen habe. - Mit Grund laffe 
ſich erwarten, daß die erhabene Familie zum Theil 
auch einen fo chrenvollen Gebrauh davon machen 
werde, zumal da das Königreih Sachen jegt noch 
eine Sculdenlaft drücde, welche über. jeine Kräfte 
he: Sim Sabre 1824 habe fie noch über 21 Mil, 
Thaler betragen und das, was. bisher an Schulden 
abgetragen werde, fey gegen dad Ganze nicht von 
Bedeutung. — Der eben erfchienene Entwurf zu 
einer Staatöverfaffung für Sachſen entipredhe fei: 
nesweges der Erwartung des Volks und erfülle 
weder die Anfpräche — Rechts, noch die Lehren 

Det 
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der Riugheitiug Man wolle das Zweikammern- Sys 
ftem einführen obſchon es in Sachen an allen 
Elementen dazu fehle. Es jey an Umfang flein, 


habe feine mediatifirte Familien und feinen reichen, 
mächtigen Adel. Die Schaumburgifchen Füriten 


wären die einzigen, welche man zu einer erften 
Ranımer geeignet halten koͤnne. Was follten die, 


Univerfität, die Oberbürgermeifter von ſechs Städten 
u. f. m. in einer erften Kammer? Men follten fie 
vertreten, da die Städte, vermöge ihrer Volkszahl, 


Abgeordnete in die zweite Kammer fendeten? Das 


Weſen der erfien Kammer jey das ariftofratifche 
Prinzip, welches ſich gegen den Zeitgeift, d.h. gegen 
Die Vervollkommnung der Staatseinrichtungen ſtemme 
und leicht das meifte Gute hindere, welches die 
zweite Kammer ichtige. Reifliche Ueberlegung 
befoͤrdere ſie nicht, wie dies Baiern, Wuͤrtemberg 
und Baden gelehrt haͤtten, aber wohl hindere ſie 
vieles Gute und Zeitgemaͤße. Nach dem Entwurf 
der Verfaſſung fuͤr Sachſen wuͤrden die Ritterguͤter 
in derserften und zweiten Kammer vertreten; warum 
dies? Die Beförderung des Beten Aller fey. der 
vorzäglichite Zweck der Stellvertretung einer Nation, 
aber dieſer Zweck werde nicht erreicht, wenn - man 
abſichtlich Kaftengeift und den individuellen Eigen- 
autz hervorrufe und naͤhre. Auch fey die Zahl der 
Stellvertreter in der zweiten Kammer zu Beinz- fie 






ollte gegen 100 betragen, da fie. jeßt nur 65 ſey. 


Es follte Grundfaß feyn, von jedem 100,000 6 = 
’ Stellvertreter. für. die: Geſetzgebung der 5 
dammer zu wählen, und da wuͤrde das König ib 
Dachfen mit 1,400,000 Einwohnern, bei 6 auf 


00,000 — 84. und bei 7 auf 100,000 — 98 Stell: 
ertreter für die zweite Kammer zu wählen habe, 


Sachſens Beduͤrfniſſe waͤren ſehr mannigfaltig und 


ine Gewerbe ſehr Beh E beduͤrfe daher — 
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Stellvertreter, ald ein bloß Ackerkan oder Handel 
treibender Staat. :Auch Fönne man. fragen: was 
follten die zwei Superintendenten in der erſten 
Kammer? Sie follten doch nicht den Selehrtenftand 
reprälentiren? Warum Geiftliche zu Stellvertretern 
‚deflelden, und warum nicht auch Juriſten, Mediciner, 
Philoſophen u. ſ. w.? : Die gefeßgebende Gewalt 
habe nad) dem, was ihr im Entwurf‘ zuftehe, alle 
Gobrechen, welche fowohl ‚ihre Wirkjamfeit hindert, 
als ihre Wuͤrde beeinträchtigt. Die Stellvertreter 
behielten ihre Stellen 9 Jahre; dies ſey viel zu 
viel. Sie follten fih alle zwei Jahre verfammeln 
und alle vier Jahre gänzlich erneuert werden. ‘Die 
gefeßgebende Behörde müfle. die Befugniß haben, 
jeden Borfchlag zu. einem 9 die Kammer 






einzubringen und dann zu erörkin, dieſelbe liege in 
ihrem Weſen. Nehme ihn die Regierung nicht an, 
fo müßten Bedingungen veftgefeßt werden, mann 
und ‚wie derfelbe wieder vorkommen könne, In 
Sachſen dürfe. kein: Antrag auf Verbeſſerung, Abs 
änderung, Erläuterung und Beſtimmung der Ver⸗ 
 faffungsurfunde von den Ständen ausgehen. Dies 


J muͤſſe jedesmal von dem Koͤnig geſchehen. Hiedurch 


hindere man ſo ziemlich alle Fortſchritte im Beſſern 
und man haͤufe Uebel an, welche ſehr bedenkliche 
Folgen Haben koͤnnten. Man hätte einen Zeitpunkt, 
3. B. von zehn: jahren, ‚veftiegen follen,. wo die 
Berfaflung durchgefehen: und die erfordertichen Ber: 
befferungen. in. derjelben: angebracht. werden koͤnnten. 
in verfenne,: wiederholt der Verfaſſer hier, in 
fen, wie faſt in’ den meiften Deutfchen Staaten; 

das Wefen des Deutfchen Bundes, dem :man eine 
Gewalt einräume, welche er nicht habe und nicht 
haben dürfe, Vermoͤge er fo einzumwirken, mie ihm 
in Sadjien. geftatter fey, fo könne. er alles Gute 
hindern, die. Verfaſſung gaiheben u. fe w. — - 
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3 nicht eine Maaͤhrliche Behauptung fer, daß die 


Dächfiiche Regkerung in Ausführung der vom Bun 
stage gefaßten Befchlüffe durch die ermangelnde 
zuffimmung der Stände nicht gehindert werden 


önne? Wie vertrage fich diefe Behauptung mir 
er oberherrlichen Macht der Deutjchen Fürften und ® 


vas folle ans der Setbftftändigkeit der Deutfchen 


Staaten werden? Der Deutfche Bund beitehe aus. 


Elementen, welche ſich nicht mit dem Beten Deutfchs 
ands zu vertragen jchienen. Die mächtigften Stans 
en hätten nicht bloß ein Deutſches Intereſſe und 
häten nur zu oft, mas den Fleinern nachtheilig ſey; 


uch wären die Anorönungen in den größten Staaten 


richt eingeführt, welche die Deutjche Bundesacte zu 
Sefeßen erhoben, affo zur Pflicht gemacht habe. — 
Der Verfaſſer Hufe 

riffskrieg. “Nur werde der Deutſche Bund nicht 
in -blindes Werkzeug in den Händen der Weber: 
nüthigen, welche Europäifche Großmächte find oder 
eyn wollen; er fol. Frieden. erhalten und. nicht 
Krieg drohen, oder ihn unterfiügen. In unfern 
Tagen ift jede-Macht verloren, welche ohne den 
Willen des Volks Krieg beginnt,, und doch wollen 
ie Ariſtocratie und einige junge‘ Leute, welche nad) 
Beförderung im Heere jagen, Krieg. jene möchte 
jerne die SZuli: Revolution in Frankreich vernichten, 
ım das Unrecht wieder zur herrfchenden Maxime 





u machen, allein fie bedenkt nicht, daß jedes Volk 


est Frieden will, und daß es diefen zur Beförde 
ung feines Wohls hoͤchſt nothwendig braucht 5 


ieht fie nicht ein, daß alle Völker ftellvertretende umd. 


veife eingerichtete Staatöverfaffungen wuͤnſchen und 
aß fie eben deshalb glauben, daß fie und die Frans 
‚ofen einerlei Sache wollen. &ie find daher mit 
yiefen einftimmiger, ald man mwähnt und die Unbe— 
onnenen, welche Krieg nen, würden alle Urſache 


Haben, | 


e ficdy lebhaft gegen einen Anz 


— 
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- haben, Ihn zu bereuen, wann em Ausbruch 
kaͤme. Die Zeiten von 1813 und 1814 find längit 
vorbei. Der Eıfer für unjere, damals gerechte Sache 
ift längit verraucht u.f. w. Man kann daher nicht 
fräftig und entichloffen genug gegen jeden Angriffskrieg 
warnen, weil er für den Angreifer nur zu verderbs 
lich ausfallen würde. Die gewaltthätige Einmiſchung 
eimed Staats in die innern Angelegenheiten Des 
‚andern ift widerredhtlich und verderblih,, und follte 
durchaus nicht geduldet werden. Man hat aber 
alles Necht verläugnet, als man ſich in die Ange 
legenheiten Neapels, Sardiniens und Spaniens 
mijchte,” — Der Berfafler äuffert ferner: das öf⸗— 
fentlihe Verhandeln in, verfafflungsmäfigen Regies 
rungen fey nicht bloß vortheilßinft, fondern auch 
rechtlih nothwendig.e Die tlichkeit ſey Eins 


der Lebensprinzipe einer gerechten Verfaſſung und 


das Koͤnigreich Sachſen wuͤrde ohne dieſe ſelbſt 
hinter jedem Staate Deutſchlands zuruͤckſtehen, der 
ſich einer freien Verfaſſung ruͤhmt. 





V. 
Brittiſche Reformbitt, 
(Fortfepung.) 

Der unerbittliche Lord Althorp fuhr fort, dem 
Schneckengange der Bill möglichft entgegen zu ars 
beiten; ja nicht einmal zu Ehren der Krönung 
a: er Erholungstage, fondern nur die Paufe am 
entage jelbft, zugefichen. Lord Milton, der 
feiter dee Liberalen Oppofition gegen die Bill, erbat 
und- erhielt gegen Ende Auguſt einen dreimöchents 
lichen Urlaub vom Haufe; und erjchien ferner nicht 
ale Gegner der Minifter. Was die andern Wider: 
facher fasten, kann uns bier wenig intereffiren , da 
es —— blieb. Am HB. Septbr, ward die dritte 
"Ber: 





) 
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Verlefung der il, nachdem Lord Althorp ſelbſt 


in den Cheduldp noch vier Amendements angebracht‘ 


hatte, mit einer Majorität von 55 Stimmen bes 
‚willige. > Diefe Bill erhielt nun den Laufpaß: 
ihat this bill now do pass, und fo begleiten wir 


fie ins Haus der Lords. Die Form, gegen welche 


Jedermann ganz gleichgültig geworden war, nahın 
diesmal Feierlihes an. Bei gewöhnlichen Selegens 


heiten bringt ein Mitglied des Unterhauſes, das 


bei einer Bill befonders thätig gewefen iſt, begleitet 


von einem halben Dusend feiner Freunde, diejelbe 


aus dem Unterhauſe an die Schranke des Ober⸗ 
hHaufes. Der Lordfanzler kommt vom Wolls 


fact an die Schranke, eine nachlaͤſſige Verbeugung, 





wann ein leiſer 
furze Zufammentunft, welche von den Pairs fo 


ein Paar 54 Hoͤflichkeitsworte, dann und 


wenig beachtet wird, ald das Anzuͤnden der Lichter, 
"+ Ganz anders war es diesmal, Wenige Minuten 
nach fünf Uhr, am 22. September, kündigte der, 
Geremonienmeifter mit dem fihwarzen Stabe die _ 


Ankunft einer Borichaft vom Unterhaufe an. Auf 
dieje Machricht nahmen die Peers ſchnell ihre Sitze 
- ein, und jegten fid in Bereitichaft, als follten fie 
die Botſchafter einer großen Macht empfangen. 


Auf das gewöhnliche unbedeutende Geſchwaͤtz folgte 


eine allgemeine tiefe Stille. Der Lordkanzler rief: 
laßt die Staatsboten eintreten. Die Thür ging. auf, 
Lord Hohn Ruffel mit der Reformbill in der 
Hand, begleitet von Lord Althorp, trat ber 
und ein Strom von Unterhausmitgliedern, die Alle 
‚eifrig die Dill unterftäge hatten, folgte nah. Statt 
den fonffigen unbedeutenden Gemeinpläßen fprad er 


lant und vernehmtich: Dies, Mylord, ift eine. 
Bill zur Verbefferung der Repräfentas, 


tion von England gu Wales; das Hans 
F — der 


at 


erz, beginnen und enden die. 
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der Gemeinen hat ſie angenommen, und 
wünfcht ihr die MitwirkungKEnrer Herr: 
lichkeiten. Die letzten Worte ſprach er mit be: 
fonderm Nachdruck, worauf die Unterhaus-Mitglieder 
laut. ausriefens höre! Hört! Dies ungemöhnlicde 
Denehmen ward von mehreren Lords augenblidlid 
mit dem Rufe: zur Ordnung! beantwortet. Statt 
jetzt ſich zu entfernen, wie in ſolchen Fällen ge: 
wöhnlich iſt, blieben die Mitglieder dee Unter: 
haufes an der Schranken ftehen. Der Lordkanler 
fihrite mit der Bill in der Hand zum Wollſack zu— 
ruͤck, und theilte num den weſentlichen Inhalt der 
Botſchaft mit ungewöhnlicher Feierlichkeit, im Tone 
der Annahme, dem Oberhaufe mit. Die Worte, 
die bei dem Anbringen jeder Bill wiederholt‘ und 
fonft gar nicht beachtet werdemsg, wurden mit einer 
Todtenſtille angehört, die no eine Zeitlang fort: 

‚dauerte, als der Lordkanzler ſchon geendet hatte 
Einige Minuten nachher trat Graf Grey ein 
trug auf die erſte Verlefung, und auf Die zweite 
für Montag über acht Tage an, worauf fic erſt 
Dann die Unterhausmitglieder zuruͤckzogen. 

Am 3. October, dem für die zweite Verleſung 
der Neformbill beftimmten Tage, bot das Haus 
‚einen ganz neuen Anblict dar. Als um 4 Ahr die 
Thuͤren geöffnet wurden, war das Gedränge jo groß, 
dag die Conftables nur mit großer Anftrengung die 
Ruhe aufrecht erhielten, Die Sjournaliften wurden 
vor, den Perfonen . eingelaffen, welche Billette von 
den Meers erhalten hatten. Der Marquis v. Gle: 
veTund erhob ſich und legte Petitionen aus ver 
fchiedenen Theilen des Königreich8 zu Gunſten der 
Neformbill vor; er fagte, er wolle diejenigen nicht 
beneiden, welche ruhig ihren Kopf auf das Kiffen 
legen könnten, nachdem fie im Widerſpruch mit den 
Wuͤnſchen des Königs up des Volks gegen = 

zit | 5 
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Keformbill geſtimmt hätten. Lord Rad nor legte 
leichfalls einigen Petitionen vor, unter andern eine 
us Sheffield, welche von 19,000 Perionen unters 
eichnet war; ein Beweis, fagte er, daß der Eifer 
ür die Bill in Scheffield nicht erkaltet ſey. Lord 
[bercrombie, ford Haſtings und der Herzog 
on Buffer legten nad, einander gle;chfalls Pe: 
‚tionen zu Gunften derielben vor. Die von Bris 
‘ol war mit 25,785 Unterſchriften verſehen. Der 
darquis v. Londonderry bemerkte Hinfihtlich 
iefer legtern Petition, daß er einen Brief in 
Händen habe, demzufolge über 1000 Unterſchriften 
ngirt und factiens (fietious-factions) feyen. 
Dean lat.) Der Herzog von Buffer, der fie 
ingereicht hatte, vertheidigte die Authentizität der 
Ineerfchriften und legte noch eine Petition von 
;iemingham vor. *Tord Eldon legte eine Petition 
er Geiftlichkeit und anderer Corporationen von 
Lorwih gegen die Neform vor, Der Lords 
anzler legte drei Petitionen vor, die erſte aus 
Zdalifax mit 12,000 Unterfchriften, die zweite aus 
SH elfaft mit 5,000, die dritte aus Prefton mit 





‚000. Graf Grey lente eine von 4,700 Kaufleuten, i 


Banfier8 und andern Bürgern von London vor, 
ınd fügte hinzu, das er noch eine ungeheure Menge 
on PDetitionen habe, welche bewiefen, daß die der 
Reform günftige Sefinnung allgemein und freiwillig 
ey, und weitentfernt, abzunehmen, vielmehr größere 
sortfchritte als je made. Die Petition von Man⸗ 
hefter habe mehr als 31,000 Unterſchriſten, die 
on Glasgow 45,000, (Hört!) die der Se 
haften Kent und Northumberland 7000, 
Nah 6 Uhr wollte Graf Falmouth noch mehrere 
Detitionen gegen die Neformbill vorlegen; man : 
ief aber zur Tagesordnung. Graf Grey ers 
ob ſich nun, feste Si fat im Augenblick 

| wieder 
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wieder nieder und eine heftige gung malte 
fib. anf feinem Geſichte. Nach gen Minuten 
erhob er ſich abermals und ſprach: 


“Stets war ed mein Schidfal in Augenbliden 
von Unordnungen und Unruhen in dem andern Haufe 
des Parlements Kragen vorubringen, welde diefelbe 
Tendenz hatten, wie die ichige, man darf darum über 
die Bewegung, in der ib mich befinde, und Die ic 
nicht zu verbergen bemüht bin, nicht erftaunen. Auf 
meinen Schultern, mehr als auf denen irgend ein 
Andern ruht uud laftet die ganze Verantwortlidkeit 
einer Maapregel, welche ein Theil der Etaategeich 
ſchaft als den Umſturz ber beiten Inſtitutionen des 
- Randes betrachter, während ich ein ganz anderes Ku 
fultat davon erwarte. (@raf Grey erinnert bier au 
feine erften Schritte im _parlenıentarifhen Leben, als 
er zur Zeit der Franzoͤſiſchen Revolution für die Me 
forın timmte.) Aus den Erfa gen, die mir eine 
lanae parlementarifhe Laufbahf yıebt, babe ich bie 
Anjicht geſchoͤpft, daß man nice länger obne Gefaht 
die Löfung diefer wichtigen Frage verlieben, kann. 
Unordnungen, die in den Manufacturdiftriften auf 
“gebroden find, Werbindungen, welhe ſich in Folge 


— des elendes Zuſtandes im ganzen Lande gebildet ba 


ben, Alles beweiſt unumftößlıh, daB die Miniiter 
nicht länger zögern konnten, einen, Plan zur Parle— 
mentsreform Sr. Maj. zur Genehinigung vorzulegen, 
Die Aufregung des Volls konnte in manchen Augen 
bliden fih legen, aber. bei dein unglüdliden Zuftande 
"des Landes erwachte der Eifer für die Reform mit 
neuer Stärke. (Hört! hoͤrt!) Um gegen den dro— 
benden Sturm au kämpfen, iſt die Parlementsreform 
die ſicherſte Waſſe, und das am mindeiten fofibare 
Huͤlfsmittel. Der Sturm ift nahe bevorftchend, ih 
big, davon uͤberzeugt; mag man „nun die Urſachen 
denwiben in einheimifhen oder fremden Glementen 
fuben. Ein edler Xord, der auf der Geite der Oppo— 
firion fißt, erklärte, die Reform fey in feinen Augen 
nicht nothiwendig; wahrhaftig, man muß den wahren 
Zuſtand der oͤffentlichen Meinung ſchlecht kennen, um 
ied zu behaupten. Als ih das Miniſterium über 
nahm, verlangte ich perfönlih, daß die Parlemente— 
relorm eine Krgierungsinggäregel werden folk. — 
\ 4 
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Ra. gab auf age gnädigfte Weile Ihre Zuſtimmung 
u diefem Vorfiggage au ertennen, und ih habe ang 
em Königlihen Munde die Worte vernemmen, da 
ie Öffentlihe Sicherheit feinen längern Auffchub ge: 


tatte. Man fprehe von. Mevolurion, fo viel man -- 


»id. In der dem Haufe vorgelegten Magßregel liegt 
Nichte, was. die Regierung oder den Etand, dem 
Fw. Herrlichleiten angebören, gefährden Bönnte, ein 
Stand, der in-diefer Maaßregel noch eine befondere 
Srüge finder, während das Molf allgemein diefen 
luͤcklichen Plan mis Vergnügen fieht. (Hört! hört!) 
)a der Grundfaß allgemein anerkannt ift, daß etwas 
eſchehen muß, fo fragt es ſich nun, was fol ger 
eben? Unfere Meinung ift, daß etwas Wirkſames 
efbeben muß, was beim Volke Vertrauen erwirbt, 
Bas den Plan berrifft, Maaßregeln vorzufchlagen, 
— bie unferm Ohre Wort halten, 
Unfere Hoffgung binrergeben, | 

ralbe Maaßregeln, GE einen Schritt zu Verbefferuns 
‚en in fpdrerer Zeit,’ fo bat er den Haupteinwarf 
‚egen fih, daß er Niemand befriedinen würde; bie, 
veldhe in der Char ſich aller Meform widerfeßen, obs 
jleih fie von einer Reformmaaßregel ſprechen, die 
ıber nie eine verte Geftaltung zeigt, würden mifver 
znuͤgt ſeyn, weil der Grund unter ihren Füßen wen 
jezogen wärde, während auf der andern Seife das 
Bolf, das eine wirffame WMaafregel erwartet, eben 
'o wenig zufrieden wäre; eine ſolche Halbe Maaßrenel 
hatte alfo den Haupteinwurf gegen ſich, dab fie die 
ſetzt vorherrſhende Aufregung keineswegs befebwichtis 
zen würde. Daraus ziehe ib nothwendig den Schluß, 
Daß Klugheit und die Ruͤckſicht auf die Mube des - 
Pandes eine fühne Maafregel gebieten, wodurch der 
allgemeine Wunfb des Volks befriedigt wird, obne: 
daß man fib von den wahren Grundfägen der Gons 
irusion entfernt, Indem ich und meine Colegen 
nah diefen Anfihten den Meformplan in Erwaäͤghng 
sogen, wurde unfere Aufmerkſamteit zuerſt auf dieie— 
nigen $leden gerichtet, mo die Ernennung der Pars 
lementsalieder von Kinzelnen abhängt (momination 
boroughs), denn fo lange diefe Wablfleden eine Ans 
zahl Mitglieder ins Parlement fenden, deren Stim— 
men die einer en ander Einwohner dieſes 


Landes überwiegen koͤnn arf man nicht über ur 
2 | o 
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oft gehörten Ausruf erfiaunen, degres beſſer wäre, 
gar nicht repräfentirt zu fepn. Des das Volt diefe 
mit Unwillen und Hab beirachtet, dab es unmäglic 
it Zuneigung und Liebe für die Eonftirution und 
die Megierung zu gewinnen, fo. fange diefer grobe 
Misbrauch herrfht, ift allzu natürlib, um weiter 
darüber zu ſprechen. Iſt es zu vermundern, daß das 
Volk mir Unmwillen die Scenen berradtet, die bei 
jeder Wahl ſich erneuern, die fhamlofe Beſtechung, 
en offenen Verfauf von Parlementsitellen ,. die am 
hellen Tage vorfallende Ernennung von Parlements: 
gliedern durch die Eigenthümer der Sleden; alles dies 
baben fämmtlihe Ecriftiteller über die Conjtirution, 
fämmtlihe ausgezeihnere Rechtsgelehrte, als unver 
träglih mit den Rechten der NMepräfentation, umd 
als der Gerechtigkeit und dem Gefeße widerfprehend 
erflärt; aus Diefen Gründen überlegten wir nun, 
welhen Sleden das Wahltecht genommen werden 
müfe. Hier fanden wir num be, welche unter 
allen Beziehungen unfähig waren, Mitglieder zu er 
wählen, da fie nur noch den Namem und Die Pure 
von Orten hatten, die cheınald Mitglieder ins Par 
lement fandten Diefe betrachteren wir als einen 
Krebsſchaden, der nur durch den Schnitt gebeilt wer: 
den konnte, und befdloffen deshalb, den in Schedula 
A bezeichneten Sleden das Wahlreht ganz zu ned 
men, wobei wir binlihtlih der Bevdlferung den Gens 
. fus von 1821 ald Norm annahmen. Cine zweite 
Elaife von Flecken hatte eine größere Bevölkerung; 
dieſe follen Eünftig nur einen ftatt zwei Mitglieder 
ernennen, und das Wahlrecht nach beitimmten in der 
Bill enthaltenen Kegeln auf eine größere Anzahl ibrer - 
Einwohner ausgedehnt werden. Man wird biegegen 
einwenden, dies fen eine Anomalie in der Bil, umd 
eine folbe Beſchuldigung würde auch ganz ridtig 
fen, wenn wir einen ganz neuen Nepräfentationgs 
Mr bätten aufitellen wollen. Diefer Anomalie bätte 
man übrigens nur durch eine allgemeine Vertheilung 
der Bevdlferung in Diftrifte abbelfen können, Die 
Zahl der Mitglieder, welche das Haus der Gemeinen 
dur die Eutziehung des Wahlrehtd der Flecken ev; 
ſter Claffe verlor, betrug 111, und in der zweiten 
Claſſe 41, was mit den zwei. Kepräfentanten, welde 
man den Flecken Weymokäinahm, 154 im Ganzen 
" aus⸗ 
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usmacht, Nungfragt es fih, welche Deittel not; 
vendig und amı bar feyen, um diefe Lüde andzıms 
ılen. 64 neue Mitglieder wurden nun den Grafr 
baften, 24 an zwölf große Städre negeben, weilte 
ieher Feine Merräfentanten ernannt hatten; 28 ans 
ere Städte follten jede ‚ein Mitalied fenden. Die 


ahl der neuen Mahlberehtigungen beträgt alfo - 


ıg und das Unterhaus wird denmah 36 Mitglieder 
erlieren. Nachdem wir den verfaulten Theil unferer 
onftitution weggefchhitten hatten, mußten wir feben, 


uf welche Weiſe wir ihr frifche: Kraft und Stärfe 


erleiben. könnten, damit der alte Stamm neue ſchoͤne 
rüchte frage, und einer neuen dauernden Gefunds 
eit genieße. Dies ift mun.der Plan, den wir vor— 
blugen, und Ew. Herrlichkeiten werden bemerken, 
ı5 in den Grafſchaften alle jetzigen Stimmrechte 
eibehalten wurden, daß Feinem Sreeholder fein Recht 
mommen wird; aber. feine Wahlberechtigung wird 
nem Freigut auf Menszeit ertheilt, außer wenn 
; zehn Pfund cMerte) werth iſt. Auf diefe MWeife 
ird--man nicht mehr nah Gefallen Stimmen. fdafr 
n Eönnen, was fih in der Praxis als fo verderblich 
ewährt bat. ; gu bdiefen. bereits beftehenden oder 
urch ‚die Bill geihaffenen Nechten kommt nun noch 
28 Wahlrecht für Zinsgüten (copyhold) von 15 Pfund 
iente, für: 6ofährige und andere Pachtungen, die: bei 
er genaueren. Erörterung vorkommen merden. “Hier 
ıuB sch die Aufmerkfamkeit Ew. Herrlichkeiten auf 
ine Clauſel richten, welde im Unterhaufe binzuges 
Igt, und weder von den Miniftern, noch einem ihrer 
rennde vorgefchlagen wurde; ih kann nicht undin, 
seine Befuͤrchtung auszudrüden, daß diefe Clauſel 
erderblih werden wird. Sie betrift die Uebertra— 
ung des Stimmredts an Perſonen, welbe Güter 
bne eigensliben Pacht bewirthfchaften. Cd je 








w. Herrlichkeiten einleuchten, daß die Macht, wel, 
adurch den großen Landeigenthümern gegeben wird, 
» mißbraucht. werden fann, dad man allgemein eine 
re der. Abftimmung verlangen’ wird, die bis jetzt 
Ibft in den Petitionen nicht berührt wurde, nämlich 
ie, Wahl durch ‚Stimmzettel, Dieſe Elaufel indeſſen 
inn die Bill nur allen denen empfehlen, welche auf: 
ſchtig wünfchen, die Privilegien und den Einfluß der 
andasiftofrarie zu vernehrgh rl Qiber:: auch Rt 
— auſe 
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Elauſel einen Theil der Bill aus e, war durch 
aus fein Grund zur Behauptung‘ %o x daß die 
Randintereffen nicht hinreichend gefhügt feyen. Wer 
en nicht die 64 neuen Graffhaftsmitglicder ihren 
Einfiyö. vermehren? In der That, alle Theile der 
Bill jeigen eher eine Tendenz dieſen Einfluß zu ver 
mehren, ald zu zerfiören. Da ib num Ew. Derrlic 
leiten eine Ueberfichr der leitenden Srundfäge, bie 
bei Abfaflung der Dill befolgt wurden, vorgelegt 
abe, fo will ich Ihre Aufmerkfamteit nicht. für »ie 
etails in, Anſpruch nehmen, welbe mehr: für bir 
iscuſſion in der. Committee ſich eignen. Ihr Zwed 
it .bauptfächlich, den: großen Ausgaben ,bei den Wah 
key eytgegen zu. arbeiten, da es als der erſte Grund: 
{aß engenowmen:ift, daß die Wabl der. Parlements 
glieder frei ſeyn foll. Die Theilung der Graffchaften 
i.der zweite Begenftand, auf den ib’ die Mafmerk 
famkeit des Hauſes richte, undeich werde: hierbei nur 
bemerfen, daß diefe TheilundKeine der frärtiten Em: 
pfehlungen zu Gunſten ber für deu CTheil der 
Landariſtokratie iſt, welcher nur en aan perf 
Intereſſen im Auge hat. Ich weiß, daß dieferk 
der Bill angegriffen. werden. wird, weil. er die Beim 
binationen begünitige, wodurd: Einzelne ĩin den © 
geient werden, Mitgliedern ins varlement yuifend 
ch bin’ aber überzeugt): daß Nachdenken ü 
zung die wärmften Gegner: dieſer Beiiuminu 
zeugen werden, Daß fie am Ende nur — 
kann, - Weitere Details der Bill enthalten 
nungen über die Art, wie beim Abſtimmen 
fahren werden fol, und folen den! hlern 
Freiheit ſichern. Daſſelbe Eigenthum ſol wicht 'zu 
zwei Stimmen, ‚einer in der Stadt,’ der audere In 
der Graffbaft berechtigen. Wohnt er in der Stadt, 
46 er dort ſtimmen, wohnt er nicht dort, fo. kinmmt 
d 




















in. der Grafſchaft,/ und. fein Zwifhermianu Lan 
Recht zu ſtimmen befigen; alle, welche jetzt Set 
Recht haben, als Freeholder in ‚einer Stadt zu Min: 
men, bebalten es, vorausgefegt, daß. fle nicht: 
ald 7 Meilen von der Stadt entfernt wohnen, Die 
wird die Ausgaben fehr vermindern, -welde fr 
dadurch veranlaßt wurden, daß man die nicht in der 
Stadt wohnenden Wähler nach derfelben R 
men holen laſſenrmußte urch wird auch 
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nifhung Ha hr abgeholfen werden, und man 
ann erwarten Sdaß Fünftig nur Mitglieder ins Parı 
ement gefender werden, welche mit den XLocalins 
eteſſen vertraut find. Die, deren Erimmreht auf 
daͤuſern berubt, find gehalten, einen zwölfmonats 
ſchen Beſitz nachzuweiſen, fo wie einen Pachtwerth 
on 10 Pfund, oder das Haus muß in dem Kirch— 
prengel sür- die Armentare zur dieſem Pachtwerthe 
erzeichnet fenn; beruht die Berechtigung auf dem 
Jachk oder Taxen, fo müſſen alle Nüditände bezahlt 
mn, und ein Hausinhaber ift nie zum Stimmen 
erechtigt, wenn der Vermiether die Armentaxe bezablt. 

Ueber diefen in feinen allgemeinen Umriſſen dar; 
eftelten Plan find Ew. Herrlihfeiten nun bernfen 
u entfheiden. ch fordere jeden auf zu fangen, ob 
ıan gegen diefen Plan etwas einwenden fan, Der 
rite Grundfaß. unferer Conſtitution iſt, daß die 
Bahlen frei Und regelmäßig ſeyn ſollen. Kann irgend 
emand einen fo ojgke Mißbrauch, als der it, Par⸗ 
ementeglieder dub einzelne reiche Leute ernannt zu 
chen, entfhuldigen, und eine folde Anomalie im 
geen Jahrhundert noch vertbeidigen? In Theorie 
nd -Praris iſt ein folbes Syſtem dem Geifte der 
Arittifben Konftifutien entgegen, . Stets iſt es von 
Shatham und GSaville, von Pitt, For und Gtattan 
‚18 ein grober Mibbraub, als ein wahrer Krebs br; 
rachtet worden, der das Lebensmark der Copſtitution 
erzehre, die Freiheiten des Volks, die Sicherheit 
iejes Hauſes und die Erhaltung des Throns unter— 
ırabe, Wird nicht bei dem Beginne jeder Seflipu der 
Befehl erneuert, daß die Peers fich nicht in die Wahl 
ver Unterhausmitglieder Ice folen? Will Jemand 
roß dem behaupten, daß die Peers Parlementsſitze 
aufen und verkaufen dürfen? Ein zweiter 6 
inſexet Gonjtiturion if, daß Niemand anders al 
‚urch feine eigenen. Mepräfenranten euere wenden 
oͤnne, und das Unterhaus iſt in diefer Be 0 
iferfüchtig ‘auf feine Privilegien, daß es diefem Haufe 
icht geſtattet, das Geringfte in feinen Auflagenbills 
u dndern. Mird irgend Jemand behaupten wollen, 
aß die Ernennung von ‚Parlemeursgliedern durch 
Peers mit dieſem Grundfa übereinßimmet ‚Kann 
rgend Jemand behaupten, daß ein o— iß⸗ 
rauch jemals als geſe anetkannt wurde gar | 

wohn‘ | V 
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die ie Städt 

und Flecken Auforderungen zu Wählen ( writs) tv 

eben zu laffen? Und iſt es nicht befannt, daß en 
Auforderingen unterlafen wurden, wenn Die es 
und Flecken verfielen? Ich fage nicht, daß jene Br 
togative der Krone ſtets anf eine — Weiſe 
ausgeuübt, und nicht mannigfachen Mißbraͤ an u 
terworfen war, aber das fpricht nicht gegen den G “a 
ſatz, den wir bebaupten, daß dir 350 
ſeyn ſoll, und daß det, einzige Grund, watıni ? 
Aufforderung zur Wahl verweigert werden fonutt, h 
dem verfallenen Zuftande des Fleckens lag. Bi 
fuͤhrt mich auf einen andern Puntt; man behanpt 
durch dieſe Maafregel werde ein Raub bea 






es nit ehemals das Recht der Kro 






















aber Feine, aub noch fo lange Dauer kann eine of 


fenbaren Mißbrauch in ein Recht verwand 
ift nicht felbft in den neuen Zeiten Manches "vorg 
gen, was man mit denfelben Napten beleg tönt 
Bei der Union mit Schottland pi 65. Bin 
15 reduzirt, und bei der Unio £ Stland wı si 
100 $leden, welde 200 Mitglieder wählten, ‚gleigt 
das Wahlrecht genommen, ar. dies ein. au 
Unfere eigene Geſchichte, um va, Schoftland ut f 
land nichts zu fagen, lehrt, daß 44 —— nd. ein 
Stadt ihr Wahlrecht DETTOEEN An vie zu 
ruͤcknahme “eines anvertrauten Bere AN, 1 
dies nicht mehr zum a —J. 
fonen angewendet wird, fo gl Kr ih, daß 
fein verfiändiger und unparteiffher Mann. ernad hi 
wenden wird. , Gegen alles dieſes wendet A 
T, aLIGaENN 






die Gonftitution, wie fie IehE, (ep, —76 nu 
Folgen. If dies auch wahr? Hat fie das 
des Volks fih erworben und: 555 34 ml 
eher jagen, daß das jetzige a g r Fein 
men Solgen bätte haben könne as das Sch nie 
ralentativfpftem betrifft, ‚a0 it fein SopR, u 
den, es iſt ſo abgeſchmackt und lüce ib, daf 
—3 kann, wie irgend jemand ſeine 
auch nur als möglich denken. —* 
—* Grafſchaften haben, nicht meh 
2 hler, und wenn man die abzieht, wel: 
hingig ſind, fo bleiben ungefähr. 1250, 
ür einen Kleinen Fleden, ole, RER 
kerung von 97,000 Seele nur 130 8 
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vernei — nicht mehr als 90, wovon nur 28 
wirkliche Grundelgenthuͤmer find, Ich führe dies nur 
an, um anf die Behauptung derer zu antworten, 
welche fagen, daß unfer jegiged Syſtem troß feiner 
Mißbraͤuche heilfame Folgen habe. Wenn gute Sit 
ten, Fleiß, Achtung für Eigenthum nnd erhöhte Wohls 
fahrt die Kriterien von Fortfchtitten find, in-welchem’ 
<ande find diefe bemerkenswerther als, in Schottländ, 
and gewiß wird niemand behaupten, daß diefe den 
Schottifhen Nepräfentationsfyftem zuzuſchreiben find,- 
vovon ein edler Lord von der DOppofition felbft ancrz: 
'annte, es fen fo ſchlecht, daß man es unmöglich län: 
er beibehalten fönne. Und ift dag Englifhe Wahl— 
yſtem mit. feinen verrotteten Zleden, wie Gatton. 
ınd Dldfarum, beffer?, Ich bin überzeugt, daß die‘ 
Futfernung folber Mißbräuhe die Sonftitution niche 
ntergraben, fondern bevefiigen wird, Und, Mylords, 
icht dad Haus —I hatte die Verfuͤgung uͤber 
Stellen im Parle ‚ fondern wenige Sndividuen 
ıbten diefe Gewalt aus für ibren eignen Vortheil, 
u Erreihung ehrgeiziger Abfihten, aber der Haß 
iel auf das ganze Haus zurüd. Diele Gewalt wird 
licht zum Vortheile der Peers, ale eines Principe 
er gefeßgebenden Macht ausgeübt, aub nicht auds 
chließlich von Peers befeffen, fondern mit Stodjobbere 
ınd Advocaten netheilt, welche mit dem Kaufe und 
Berfaufe diefer Sleden fpecnlirten. Der Erfolg war, 
aß die Achtung des Volfs für die Peers vermindert, 
ınd jene Chrendmter, weiche nur die Belohnung des 
rerdienites ſeyn follten, zur Verfügung weniger Ins 
ividuen -geftelli wurden. Durch die Entfernung fols 
yer Mißbraͤuche werden Gie die Peers von dem Haile 
efreien, der auf ihnen Taftet, und zugleich dem Volke 
serechtigkeit wiederfahten laffen.- Und werden die 
)eets durch die Bill nichts gewinnen? Den Einfly 
selben fie als Landbefiger und Magiftrate beſitzem 
‚erden. fie nicht nur behalten, fondern felbjt vermeh— 
en, wenn die Bil durchaeht, follie fie aber ungluͤck— 
her Weife verworfen werden, fo glaube ich, daß der 
illige, natürliche und nüßliche Einfluß, den die Peers 
n ande beißen, auf eine ernfte Welfe vermindert 
‚erden Wird, Crotz 0 was man vom Gegen⸗ 










yeile gefagt hat, fptady AH die Gefinnung des Xans 
es zu laut uͤber dieſen Ghgenftand aus, nnd wenn 
Polit. Journ. October 1831. 60 man 
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man behauptet, die Lords hätten ſich Serum mitm 
fümmern, fondern blos die Maafregel nach ihrem in 


nern Werthe zu unterfuhen, fo erwiedere ich, ohne 


damit eine Drobung ansfprecben zu wollen: möge 
ſich das Haus den nerebten auf eıne unzweidentige 
Art ausgeſprochenen Wünſchen des Volks nibt wider 
feßen. Nicht rihte ih mid, nad ‚der Sprade dei 
Tolle, wenn ib Ew. Herrlichkeiten -bitte, auf die 
Stimme von neun -Bebntheilen: des Volks zu hören, 
welche zu laut, zu Elar und zu verfkändig ift, um 
mißverfianden,, ‚oder geleugnet zu werden. - Scdmeir 
bein Sie ſich nict, Mylords, daß der Eifer des Boll? 
‚abgenommen babe; glauben Sie nicht, daß wenn deſe 
Bill verworfen wird, eine befhränftere. mit Sicen 
beit und Vortbeil vorgelegt werden könne, Gie mi 


entweder dieſe Bill annehmen, oder fich gefaßt dal 


ten, eine weit gefahrvollere Maaßregel beratben zu 
müfen. Was hat den edlen * mir, über 
veranlaßt, die Emancipation atholiken vorzu 
bringen? Hatten fib feine Anlibren über die An 
fprüce .derfelben geändert? Hatte das ſehr ehren 


werthe Mitglied des Unterhaufes, das nur demib 


len Herzog felbit an Einfluß und Bedeutung nad 
ftand,, feine Meinungen vertaufht 2  Gründete 
nicht vielmehr die Aenderung in feiner Politik auf 
den Drang der Zeiten und.den geänderten Zufand 
der oͤffentlichen Meinung? Beſchuldigte man niet 
den edlen Herzog felbit in diefem Haufe der Imcom 
feguenz? Hinfichtlich der vorliegenden Manpregel 


babe ich mich ‚wegen Feiner ———— 
108 













entfchuldigen, wäre dies aber auch der Fall, 
ih mich auf das Beifpiel ded edlen Her 
und den unzweideutigen Wünfhen des. 
eben. Ich ſuche Gie demnach nicht ein 
— indem ich Sie bitte, auf die 


ıfche des 
s Acht zu haben. Als Sit Rokert Deel die 


mancipationsbiß ins Unterhaus bradte, 1 


er, in den Meinungen des Volks, fey eine folhe Dr | 










änderung vorgegangen, daß fi die Megierumg 
möglib länger diefer Meinung widerfepen | 
Und wie bewies Sir Robert, dap die Mein 
Volks ſich geändert bätten?. Das beite 
und der co: ſtitutionnellſte Meg fen, zu bee 

die Repraͤſentanten der tichſten Graf 
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Städte über ME betteffenden Fraaen ſtimmten. Don 

ven Nepräfentanten von 18 Grafichaften, welche Eir 
Robert als die wichtigiten bezeichnete, batten 19 für 

und 17 gegen die Emancipation aeftimmt, und diefe 
jeringe Mehrbeit (hie ihm ein binreibender Beweig 

son Der Aenderung in der Öffentliben Meinung, 

Nach bdenfelben Graffhaften zu fchließen, ift die zp 
entlibe Meinung noch weir mehr für die Mefotmbil,; : A, 
eun alle Mepräfentanten derfelben ſtimmten dafır 

ınd feiner dagegen, Wenn wit die Stimmen über 

ie. zweite Verlefung der Bill im Unterbaufe näher 
prüfen, fo finden wir, daß von 33 Gtaffhaftsmit: 
ıliedern 76 für und nur 6 gegen die Bill ſtimmten. 

Von 154 Abgeordneten der Städte, die nicht in She - 
uld A und B jtehen, ftimmten 108 dafür und nur | 
‚6 dagegen. Bleibt man. nun bei diefen ſtehen, ivels 

he kein perfönlihes Intereſſe bei der Frage hatten, 

vo fimmren im zen nur 52° dagegen Hierzu 
ſommt nob, daß vie Mepräfentanten mancher bevdls 
erten Staͤdte, wo wenig zahlreihe Gorporatioren 
ıllein Wähler find, gleichfaus ein directed Yntereffe 
yatten, gegen die Bill zu ſtimmen. Von 46_Mepräs 
'entanten für Flecken, die nicht in Schedula A und 

B fteben, ſtimmten 24 dagegen, welhe von fehr wenig 
jahlreiben Gorporationen gewählt waren, nieht u 
nan auch diefe von den 52 ab, fo bleiben 28 Keforms 
jegnet,.von denen man fügen kann, daß fie eine Dei: 
ung vorfiellen. Nach einem ſolchen Beweife, daß 
ie Öffentlihe Meinung für die Neform ift, habe ich 
Sw, Herrlichkeiten blos zu fragen, ob Gie es für - 
ratbfam halten, die Bill zu verwerten? Man fagt, 
Mylords, wir dürften keine Gonceffionen maden, weil '. 
jonjt, wenn man einmal nachzugeben begonnen hätte, 
ver Forderungen fein Ende feun würde, . Dies h 






eine alte Lehre, die felbft in unferer Seit zu vi | 
Inglüde geführt hat, und welche die ganze Geſchi 
als verderblich nachweiſ't. Waren es Conceſſionen, 
welche die alte Monarchie Frankreichs ftürzten? Menn 
er alte Adel Frankreichs gerhan bätte, was ich jest 
Ew. Herrlidfeiten vorfclage (hoͤrt! hoͤrt! Hörs!), 
wenn er die Wuͤnſche des Volks berüdfichtigt, und 
dem Drange der Zeifen nacgegeben hätte, jene Fa— 
milie waͤre nie von ——— Throne verjagt wor: 
ben. Freilich erklärt mA manche hifterifche Facta 
. 60 * u anders, 
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tan | 
anders. Man führt Irland an, und Br, was man 
durh die Enmancipation gewonnen habe. Miemand 
als ih kann den unrubigen Zuftand Srlands mehr 
bedauern, aber es folgt Daraus noch nit, daß man 
die Emancipation nicht. hätre gewähren follen; fie 
fam blos zu ſpaͤt. Hätte man fie vor zo oder 25 
in: wo die veritändigften und erfahren 
A en Sfaatömänner.fie anempfablen, fo wäre Irland 
jest auf einem Punkte der Mohliahrt fo gut wie 
jeder andere Theil des Reichs. Durch Widerſtand 
gegen das vernuͤnftige Begehren des Volks lehrte 
man es feine Kraft kennen und ſteigerte feine Aus 
fprühe, und als man endlih in fein Verlangen wil 
ligte, war die Eonceffion von einer böhft unpolitis 
fhen Maafregel begleitet, welde ih damals ſchon 
mißbilligte, und welhe die verſoͤhnende Wirfung der 
Sonceffion’fehr verminderte. Darum fage ib, My 
lotds, geben Sie in Zeiten und willig nach, machen 
Sie aus der Reform einen Act der Gerechtigkeit, und 
nicht den einer erzwungenen Sapitulation. Erinnern 
Sie fih, daß die Bill Ihnen vom Könige empfohlen, 
mit einer überwiegenden Mebrheit im Unterbanfe 
durchgegangen fit, und von zahllofen, jedoh in ak 
tungsvoller Sprache abgefaßten Petitionen verlangt 
wird. Wollen Sie fih da der Nationalmeinung wis 
derfegen, die Bill verwerfen, und fo kraftvoll und 
einftimmig ausgedrüdte Erwartungen täufhen? Lange 
würden Sie, aud wenn die Bil mit großer Mei | 
heit verworfen werden follte, dem wacfenden Strome 
der Volfsmeinung fih nit widerfeßen koͤnnen. Und 
wenn Sie dem Gtrome nicht widerftehen können, iſt 
feine Gefahr vorhanden, daß er nicht Sie mit Gr 
walt hinwegfhwemmen wird? Schmeiheln Sie fid 
* durch eine minder wirkſame Maaßregel den 





| em zu befhwidtigen. Als Bürger eines freien 
Staats, welcher fühlt, daß Ordnung und Freiheit eng 

verbunden find, würde ich mich jeder, auch der gering: 

ten Gewaltthat widerfegen, als Mitglied der Regie; 

rung it es meine Pflicht, die Rube aufreht zu ers 
halten; aber ald Bürger, ald Mitglied der geſetzge— 

benden Macht und ver Regierung, ale Menfb und 

als Staatsmann bin ich .gerbunden, die Folgen der 

Verwerfung ins Auge allen, und obgleih ic 

‚nicht, wie der edle Herzog von feiner Maaßregel be: 
— hauptete, 
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hauptete, glaube, daß der Verwerfung ein Buͤrger— 
krieg folgen warte, fo muß ich doch fagen, daß mic .. 
die Folgen filetmein Land und für dieſes Haus zit: 
fern machen. DBefonders bitte ich Die geiftlichen Lords, 
fich wohl zu bedenfen. (Hier wandte fib Graf Grey 
aenen die Banf der Bilhdfe.) Die Vrälaten des 
Reichs haben keinen veftern und entſchiedenern Freund, 
ald mich; wenn aber die Bill durch ihre. Schuld vers 
worfen werden follte, wie peinlih wurde ihre Lage 
feyn. Schon einmal haben fie die Zeichen der Zeit - 
verftanden, mögen fie inne werden, daß die Augen 
der Nation abermals auf fie gerichtet find. Sie fuhr 
len, daß es nöthig ift, “ihr eignes Haus zu beftel 
fen”, um den wachfenden Erwartungen außerhalb zu 
begegnen, Sie müſſen ſich erinnern, dag fehr wich: 
tige Fragen vorliegen, die eine günftige oder ungüms 
tige Wendung nehmen können, je nachdem fie den 
Erfolg oder die Berwerfung der Bill mit. ihren Stim⸗ 
men befördern. Was mid und die Verwaltung, de 
ren Mitglied ib VAR, betrifft, fo ift ſie gegen das 
Schickſal der Bill*eine vergleihungsmweife gleichgul: 
tige Sache. Ich babe gefagt, und bim nicht der 
Mann etwas zurüdzunehmen, daß ich mit. Diefer 
Maafiregel ftebe oder falle, Die Frage über meine 
Sortdauer im Amte hängt davon ab, ob ih nod eine 
vernünftige Ausfiht vor mir fehe, diefe Manpregel 
durchzufuͤhren, an die ih durch jede mialihe Wer 
pflihtung der Ehre und der PflihE gegen meinen 
Souverain und mein Land gebunden bin. Sch wie: 
derhole nohmalg, es ift meine vollftändige Ueberzeus 
gung, daß die Gefahren, weiche bei der Merwerfun 
der Bil drohen, durch feine minder wirkfame Maaf: 
regel abgewender werden können, und wenn ein fol; 
er Plan vorgefchlagen werden follte, fo werde ich 
ihn nicht unterfiügen, und nie dem Volke eine triis 
geriſche Reformmaaßregel bieten, Ich bemerfe, daß 
ib Ew. Herrlichkeiten fon zu tange aufgebaiiken 
habe, kann aber nicht fchließen, ohne noch einmal die 
Hoffnung auszudrädeny‘ daß die Bill Ihre Sanction 
erhalten wird, Ich hoffe, daß Gie die Nothwendigkelt 
einfehen werden, durch Ihre Stimme einer Maaßregel 
Kraft zu geben, welhe nicht blos darauf berechnet ifk, 
unermeplich viel Gutes zu ftiften, ſondern auch unberech; 


bares Unglüd zu verhüren. Wird fortgeſetzt _ - 
| — Whrhe VI 
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Practifhe Ausführungen aus allen Thei— 
len der Rechtswiſfenſchaft mit Erkennt— 
niſſen' des Oberappellations-Gerichts 
zu Caſſel, von Dr. B. W. Pfeiffer, Ehurz 
Eau Heſſi ĩſchem Dberappellationsratbe.. Dritter 

and. Hannover, 1831. Im Verlage der 

Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 

Wenn ſchon die in dem beiden erſten Baͤnden 
dieſes Werks enthaltenen practiſchen Ausführungen 
für den theoretiichen und practiſchen Juriſten, der 
in ihnen die eben fo gründliche als Iharffinnige 
Erörterung der interefanteften und ſchwierigſten Fra: 
gen in allen verjchiedenen Saw der Rechtswiſ⸗ 

fenfchaft findet, -von ſehr hohem: Werthe ſind, fe 
gilt dies von den in dem ſetzt erſchienenen dritten 

Bande enthaltenen noch ungleigh mehr, denn im vers 
fihiedenen derfelben beichäftige fich der Verfaſſer mit 
Gegenftänden, welche bei der, jetzt faft überall des 
voritehenden oder bereits eingeleiteten Keform der 
Geſetzgebung und der Adminiftration, von der größten 
Wichtigkeit And; dahin gehören nicht nur der fünfte 
und fechete Auffät von der Verbindlichkeit der Jagd— 
berechtiaten zum Erjag des den Grundeigenshümern 
zugefüaten Wildſchadens, und von der rechtlichen 
Begruͤndung der Verbindlichkeit zum Uferbau an 
—— Fluͤſſen, ſondern vor “allem verdient die 

{ehr ausführliche Erörterung: von den rechts 

4 en Berhältnifien der Juſtiz zur Ads 
miniftration zum Zweck einer genapen Sonde: 
rung des amtlichen Mirkungsfreifes der Gerichte‘ 
und der Verwaltungsbehoͤrden, die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, nicht nur dee eigentlichen Juriſten, fondern 

aller, „zu deren Beruf x" öffeniliche Wirkjamfeit 

gehört, 
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gehört, jedes — jedes Volt evertreters, Ja 
jedes gebildera, N senichen, dem die -großen Fragen, 
welche jeßt überall in Erwägung gezogen werden, 
am Herzen liegen muͤſſen. Die bisherigen Leiſtungen 
des Verfaſſers, feine amtliche Stellung und das in 
der merfwiürdigftien Neform begriffene. Land, in 
welchem er lebt und wirft, berechtigten ſchon zu 
hohen Erwartungen einer. [harffinnigen und glüds“ A 
lichen Löjung diefes großen Problerus, und dieſe 
werden durd) Die letstgedachte Abbandinng noch über: 
troffen. Der wichtige Gegenftand wird in einem 
theoretifchen und einem practifchen Abſchnitte aus: 
führlic) und erfchöpfend. behandelt, und gleid, den 
andern Auffägen mit einer großen Anzahl von Er: 
tenntniffen der vormaligen Neichsgerichte und deg 
Dberappellationds@rrichts zu Caſſel belegt, Welche 
Fragepunkte in ihm erörtert ‚werden, zeigt — 
der Inhalt der Unterabtheilungen. 


Erſte Abtheilung. — Theoretiſche PIE NER: 


$. 10.17. Weſentlicher Unterſchied zwiſchen Juſtiz F 
und Verwaltung. S. 182. — S. 441. 

$. 2u. 17: Juſtiz- und Regierungs⸗ Sachen. S. 
189: — ©. 441. | 

$. 3 uw 48. Sogenannte Adminiſttativ- Juſtiz. S. 
202. — ©. 452. | 

9. 4u. 19. Unabhängigkeit des Nichteramts. S. 
234. — ©. 456. 

G. 51.20. Gerichtscompeten; in Beziehung auf 
Geſetzgebung. ©. 279. — ©. 469. | 

$: 61.21. Jus eminens unter dem Sefichtäpn kte 
der Juſtiz. S. 288. — ©. 475. ä 

$.7u. 22. Berwaltungss Handlungen als Juſtiz— 
ſachen. S. 298. — ©. 476. 

$. 8.1. 23. — der Adminiſtrativ— 
Behoͤrden. ©; — WD 483. 

8.9. 
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$. ga. 2A. ze. Angelegenfeiten als Juſtizſachen. 
©. 3 492. MU 


$ 4109; 25 * — Semi Fälle. — Rechtsweg in 

Forſtſachen, in kirchlichen Verhaͤltniſſen und in 

| SemeindesAngelegenheiten. ©. 332, 499, 503. 

$.A4ru.27. Statthaftigkeit von Beſitzklagen gegen 
den Staat. ©. 348. — ©. 509. 

$. 42 u. 28. Juſtizmaͤßige Anficht des Verhäftniffes 

der Staatsdiener, a) mit Nücficht auf deren 
Gehalt: und Penſionen. S. 352. — ©. 513. 


G. 13 u. 29. b) -Berantwortlichkeit der Staatsdiener 


. and deren TONER von Seiten des Staats, 
$. 14 11. 30. Derfahren gegen oͤffentliche Rechnungs: 
‚ führer. ©. 386. — ©. 522. 
§. 45 u. 31. Verhälmig der Ögrichte zu den Ber: 

waltungs= Behörden in ehung auf Straf: 
fachen. ©. 394 — S. 527." 


Zweite Abtheilung. — Nahmweifung der practifchen 
Anwendbarkeit in Dentfchen Bundesſtaaten. 


x 46.. Einleitung. ©. 436. 
$. 17 — 31. (Siehe oben bei $ 1, ff.) 


| Obgleich eine ausführlichere Anzeige und Beur⸗ 
theiluug des Inhalts außer dem Zwecke dieſer Zeit— 
ſchrift liegt, ſo veranlaßt uns doch das auch poli⸗ 
tiſche allgemeine Intereſſe des Gegenſtandes, hier 
anzufuͤhren, wie der Verfaſſer den Organismus der 
Staatsbehoͤrde mit Ruͤckſicht auf Haupt: und Neben- 
zwuycke des ‚Staats darſtellt. I. Hauptzweck: 
—— des Rechtszuſtandes. a) Im Innern: 
Behörden zur Ausübung der Juſtizhoheit und Ges 
techtigkeitspfleges b) nach Auſſen: Militairgewalt. 
Meit Recht bemerkt Hiebei der Verfäfler: für durch⸗ 
aus wefentlich, jey dieſe nach dem Megriffe des 
Staates nicht zu Halten, . gegen äußere Feinde 
‘ & Das 





* 
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das Aufgebot in Maſſe das natuͤrlichſte und zuwer⸗ 
laͤſſigſte Schutzuttel ſey; wohl aber koͤnne und muͤſſe 
das Militair nach dem: gegenwärtigen empiriſchen 
Zuſtande des Staatsweſens als ein die Erreichung 
des weſentlichen Staats zweckes bedingendes Mittel 
angeſehen werden. II. Huͤlfszwecke: a) ſelb ſt⸗ 
ſttaͤndigeBefoͤrderung des veſten Zuſammenhaltens 
des Staatsvereins als eines Ganzen und Sorge 
fuͤr das Gemeinwohl aller Staatsgenoſſen 1) mit 
Ruͤckſicht auf das Innere: Staatsverwaltungs⸗ 
Behörden: im engern Sinne; 2) in Beziehung 
-auf Aufere: Verhaͤltniſſe: diplomatiſche Behörden; 
B) untergeordnete Sorgen für die pecuniairen 
Mittel der. Beftreitung: von Staattbehörden aller 
‚Art: Finanzbehörden, Won diejen ſaͤmmtlichen Be⸗ 
hörden : iſt es nur pine beftimmte Abtheilung einer 
‚einzigen der verſch en Sattungen, welche es mit 
‚der Juſtiz im engeren und. eigentlichen Sinne, 
‚oder der Serechtigkeitspflege. zu thun hat und ‚weicher 
-in dieſer fpeciellen Qualification die fämmtlichen 
übrigen, feldft die mit Ausäbung der Juſtizhoheit 
;beauftragten, ald Vermaltungs=s Behörden im 
weitern Sinne, ‚gegenüber zu ftellen find, Der 
Juſtiz in diefem engern Sinne eigenfter und ganz 
ausſchließender Wirkungskreis iſt die Entſchei— 
dung Über Staatsverletzungen einzelner 
Staatsgenoffen nad den Geſetzen. Diefer 
ihr, faft in fich ſelbſt abgefchloffene Wirkungsfreis 
unterfcheidet die Juſtiz und yondert fie von allen : 
‚übrigen Staatsbehörden und von derem, unter dar 
‚allgemeinen Benennung: der Adminifiration —5 — 
fenen Wirkungskreiſe, in jeder nur gedenkbaren Bez 
ziehung. 1) Shre Teudenz im Allgemeinen geht 
unmittelbar auf Realiſirung ded wefentlichften 
Staatszweckes, der Aufrechthaltung des Privat: 
Rechts zuſtandes aller. ——— die Verwal⸗ 
— tung 
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tung hingegen beſchaͤftigt ſich mit den Mitteln, ohne 
welche die Juſtiz jenem Zweck nidgganı realifiren im 
Stande ift,.und- welche in dieſer Beziehung zugleich 
‚auch den Character von Huͤlfs zweck en des Staats 
‚annehmen.. 2) In ihrer Stellung zur ober: 
ſten Staatsgemwalr iſt die Juſtiz gänzlich vers 
jihieden von der Verwaltung, indem völlige Unab— 
hängigkeit des’ Rechtsſprechens ein, mit dem 
Weſen der Geredhtigfeitspflege Unzertrenlich ver 
bundenes Erforderniß ift, daher: aud) eine nothwen⸗ 
dige Eigenichaft. des Nichteranıts ausmacht und den 
‚gerichtlichen Erfenntniflen den Character der Selbſt 
‚Kändigfeit verleihetz wohingegen die Verwaltungt— 
Behörden fters als unmittelbare Werkzeuge der 
oberſten Staatsgewalt handeln und. in: ihrer ganzen 
Wirkſamkeit an den Willen drziefben gebunden fin, 
ſo daß ihr eigenes Urtheil her nur als ein ir 
Entjcheidung von jener ‚unterworfens Gutachter 
‚onzujehen it; eine Verſchiedenheit, weiche zugleich 
3): von dem erhebtichften Einfluß auf die Bern: 
‚gungen der fubjectiven Fähigkeit zur Auf 
‚Übung des Richteramtes im: Allgemeinen iſt; die wit 
diefem ‚Amte beauftragten Perionen find. bei der 
Function des Rechtsſprechens aller ihrer ſonſtigen 
Pflichten gegen den Staat, fowohl der allgemeinen 
als Staatsbürger, wie der bejondeken ald Staats: 
Diener voͤllig entbunden und unmittelbar nur auf 
die eine, ihnen ganz ſpeciell auferlegte, der ftrenas 
ſten Beobachtung der Serechrigfeit nad). ihrer wohl 
asprüften, durch feine äußere Einwirkung beftimmeen 

berzeugung angewiejen; die. Berwältungsbenmten 
hingegen haben die Befolgung jener vorerwähnten 


m 





Pfllichten als die erfte und unerläßlihe Bedingung 


‚ihrer amtlichen Function zu betrachten. 4) In der 
Anwendung auf vorkommende Fälle beſchaͤftigt 


die Juſtiz fid) ſtets ei mit dem Jutereſſe der 


Ein: 


J 
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:inzelwen unter dem Geſichtspuncte des Ne chts ‚ 


ie Adminiſtratich wirkt immer weſentlich auf das 
5emeinwohl hin und ihr Bellimmungsgrund 


t die Zweckmäßigkeit in Beziehung auf diefes, 


) In der Form ihrer Wirkjamkeit unterjcheiden 
ch beide Dadurch, daß die Juſtiz Über . dasjenige 
nefcheidet, was im. Rechtsgebiete der Einzelnen 
18 bereits geſche hen vorliegt, die Adminiffratipn 
ingegen verfügt über das, was noch gerhan 
verden fol. Endlidy 6) untericheiden ſich aud) beide 
sejentlich in Anfehung der Normen ihrer Aus- 
pruͤche; der Sjuftiz dienen zur Entiheidungsquelle 
‚ur Öffentlich verfiindete Gefeke, wodurch ein vefter 
Rechtszuſtand aller Staatsgenpflen,‘ für jeden eins 
elnen erkennbar, begründet wird; die Adminiftration 
yandelf zwar in Regel auch nach dieſen, lie 
vird aber eben ſowche geleitet Durch beſondere Ins 
ſtructionen und rinzeine für den concreten Fall 
ertheilte Borfchriften, welche ſich lediglich nach 
yem- momentanen Bedürfnifle der Stantswohlfahrt 
richten. Juſtizſach en find hiernach alle Diejenigen 
Angelegenheiten, welche eine Entſcheidung über Ver⸗ 






letzung des Privat:Rehtszufandes aus dem. 


Sefichtspunfte der Geſetzmaͤßigkeit erfordern; 
Regierungsſachen diejenigen, Wobei es auf eine 
Derfügung im Sintereffe des Gemeinwohls aus 
dem Gefichtspunfte der Zweckmaͤßigkeit ankommt. 





Ueber den Handel und Die uͤbrigeg 
Zweige der Induſtrie im Königrei 
Hannover, beionders über den Zulland ders 
jelben feit dem Jahre 1826. Von Guſtav 
von Guͤlich. 


Der Verfafler, welcher. fich ſchon durch eine 4826 


erſchienene Heine Schriſt Handel, Ackerbau und 


Ge— 
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Gewerbe im Koͤnigreich Hannover, und eine im 
vorigen Jahre erſchinene geſchichghiche Darſtellung 
des Handels, des Ackerbaus und der Gewerbe rühm: 
lich befannt gemacht hat, giebt hier eine intereifant: 
und lehrreiche Darftellung des gegenwärtigen Zu: 
ftandes.  derfelben im Königreih Hannover unter 
folgenden Rubriken: I. Handel mit den Waaren 
welche theils aus, theils eingeführt werden, II. Han: 
dei mit den Waaren, welche nur eingeführt werden. 
"IH. Tranfitoßandel. IV. Schiffahrt. V. Art ber 
Betreibung des Handels, bejonders ded Ein= um 
Ausfuhrs Handelde. VI. Gewinn beim Handel um 
den Gewerben. VII. Kandelsbilan; des Königs 
reiche. VIII Einfluß der allgemeinen Conjuncturen 
anf den Wohlftand des Ackerbauers. IX, Mitte, 
welche bereits angewande find „und ferner anzumen 
den jeyn möchten, die Synlpwirie des Landes zu 
2. Unter diefen erörtert er 1) Handelsvereinz; 
2) Kormproductioneh, KHindernifle, welche den Fort: 
fchritten des Ackerbaues entgegenitehen, Pferdezucht, 
Wollproduction u. ſ. w.5 3) Holjgewinnung; 4) 
‚Bergbau, Huͤttenbetrieb und Metallfabriken über: 


Haupt; Ziegeleien, Kaltbrennereien und einige ander 


Gewerbe, welche durc einen erweiterten Wetrie 
des Steinkohlenbergbaues gewinnen würden; 5) er 
weiterte Betriebjamteit, weiche für den Harz zu 
münfchen waͤre; 6) Spinnen und Weben des leine 
Garns und der Leinewand; 7) Wollmanufacturen; 


8) Papier und Tapeten: Fabrifen; 9) Gewerbe 


der Handwerker, polytehnifhe Schule u. f. mw; 
Fo) Privatinduftries 11) Verminderung der auf 
den gewerbtreibenden Ständen laſtenden Abgaben: 
42) Kandel mit ausländischen Waaren, und inlaͤu 
difcher Verkehr überhaupt; 13) Eingangsfteuern, 





a 
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BemertundX zuder Schrift des Herrn 
Advocaten Gans über die Verarmung 
der Städte und desLandmanns u.ſ. w., 
in Beziehung auf Stenerzahlungen, 
SGemeinheitstheilungen und Verkop— 

"pelungen im Königreih Hannover, 
Vom Oberfteuers und Landes: Deconomie:Nath _ 
Baring. Hannover, im Februar 1831. 
Sin der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 

Eine gründliche Widerlegung der auf dem Titel 
-wähnten Schrift des Herrn Gans rückfichtlih der 
-wähnten Gegenftände. Daß Here Gans durch 
ine Schrift den fchönen, in der Vorrede derfelben 
szeichneten Zweck, Beruhigung und Verfrauen zu 
er Landesregierung Aju erwecen, richtig verfolge 
abe, muß nad) diefer Widerlegung billig in Zwei⸗ 
{ gezogen werden, Mit Recht frägt unfer Vers 
fer, kann es Beruhigung, kann es Vertrauen 
egründen, wenn denjenigen, die Wünfche im Herzen 
ragen, Unrichtigkeiten als Thatſachen dargeftelle 
serden? wenn Mittel in Vorſchlag gebracht werden, 
ie nit in Ausführung zu bringen flehen, und 
ndere, die, wenn fie vielleicht einigen behagen, den 
erehhten, auf Semeinwohl begründeten Wuͤnſchen, 
(öfihten und Hoffnungen einer größern Zahl vor. 
Betheiligten grade entgegenftehen? Kann: ed Bes 
nhigung, kann es Vertrauen erwecken, wenn März 
el in der Ausführung felbft zum Wohl der Unter- 
hanen ‚getroffener Einrichtungen, unrichtig dar + 
tele werden, oder wenn fie in einzelnen Fällen 5 
ründet feyn follten, fih nur geeignet hätten, um 
je den Behörden, zuverläffig zu jofortiger Abhuͤlfe, 
ur SKenntniß zu bringen Namentlich wird in 
tiefer Schrift überzeugend dargethan, daß es durchs 
us unrichtig iſt, re So behauptet, : daß - die- 
Srundftener mehr als u das Vierfache diejenige: 

' üder- 
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überfteige, die dem Hannovers kandmanne ver 
der Fremoͤherrſchaft auflag. ö 





Welche Gründe verlangen die Aufbebun 
des Zehnt- und, Meier: Merus um 
welche Mirtel entſprechen den gegen: 
feitigen Intereſſen? Der allgemeine 
Ständeverfämmlung des Königreichs Hannovr 

» am März 1831 zur geneigten Prüfung vorge 
legt vom Droften Hodenberg in Kitienthal. 
‚Hannover 1831, in der Hahn'ſchen Hoſbud⸗ 
Handlung. En | | 

In gleichem Sinne wie der Verfaffer der mehr 
gedachten Schrift äußert amd dieiers Wahrlid 
unfer Zuffand tt nicht ſo ſchlimm, als er verjihriee 
wird, wenn nur jeder auf jeinem Poſten fireng 
feine Schuldigkeit thut, und nicht Über dem, Ka: 
gen, Tadeln und Schelten das Wirken und Helfen 
veraißt. Unlaͤugbar hat. Hannover wie jedes art 
dere Land, feine Mängel in der Verfaſſung. Wer 
aber billig iſt, wer nur entfernt die Schwierigfe: 
ten zu - wÄrdigen weiß, welche mit Reformen ver: 
bunden find, wenn fie Segen bringen follen, de 
wird auch mit Vertrauen die Zeit erwarten, welche 

jene Reformen bedürfen, ohne uͤbereilt zu merden, 
Allerdings gehört nun der Zehnt: und Meier Mertt 
zu denen veralteten Sjnflitutionen, die einer Aende 
Eng bedürfen. Drei Gründe find es, welche dies 
Bedürfniß herbeiführen: 1) Der Ackerbau iſt das 
Hauptaugeninerk, welches Hannover vefthalten muß, 
Zehnten und Dienfte lähmen aber die Kraft des 
Bosens und die Kraft der Colonieen. 2) Die Ci 
viluation hat mandyerlei Staatsbeduͤrfniſſe herbei 
geführt, die man früher- wicht kannte. Sie zu br 
friedigen und die Wunthn zu heilen, welche mies 
| derholte 
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derholte Kriegeöggngfale ſchlugen, iſt eine Vermeh: 
rung der Abgaben nothwendia . geworden. Der 
‚Staat: fühle das Beduͤrfniß und hat das. Necht einen 
Nerns zu entfernen, weldier die Kraft des Boden 
laͤhmt und dem Beſitzer hindert, größere Stäate: 
laften: von feinem Grund und Boden zu tragen. 
3) Die Öffentliche Meinung endlich ift es, die eine: 
weiße Regierung nicht unbeachtet laffen darf nnd 
der - Staatsbürger muß ihr nachgeben, wenn es 
ihm auch einige Opfer koftet. Die Sache ſelbſt iſt 
vielſach beſprochen, deſto weniger aber ſind es die 
Mittel: zur, Ausſuͤhrungz um fo mehr Aufmerkſam— 
keit verdienen die zweckmäßigen und durchdachten 
Vorſchlaͤge, welche der Herr. Verfafler in diefer 
Ruͤckſicht der Stäntggerfonumiung macht. — 





Einige Nachrichten und Bemerfungen. 
 ;: Über den Chauffeebau im Königreich 
Hannover. — Hannover 1831, in der Hahns: 
ſchen Hofbuchhandlung. | — 
Wir haben in unſern Annalen mehr als einmal 
darauf aufmerkſam gemacht, welchen ungemeinen 
Einfluß auf die jekigen maͤchtigen Fortſchritte der 
Eultur die Vermehrung und Erleichterung der Welt: 
verbindungsmittel hat. Dei dem vielfeitig oͤffent⸗ 
lihem Syntereffe, welches mit‘ dem Beſtehen guter 
Lommunicationg: Mittel namentlich alſo kunſtmaͤßig 
gebauter Straßen verknuͤpft iſt, muß es daher um 
ſo willkommner ſeyn, auch uͤber die Hannoverſ F 
Chauſſeen zuverlaͤſſige und gruͤndliche Nachrichten 
zu erhalten, da großentheils durch dieſen Staat 
die Welthandelsſtadt Hamburg ˖ mit dem inmern 
Deutſchland in Verbindung ſteht und dieſe Nach⸗. 
richten finden ſich in der angeführten Schrift. — 
on den am Ende 4816 Morhanden getvefenen nn- 
m be: 
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befteinten Wegeſtrecken — 125 Wien 5923 Ku: 
ihen blieben am Ende 1830 nur noch unbefteint 
41 Meiten 526 Ruthen, fo daß 34 Meilen 5% 
Ruthen in Steindghn in den Gezeichneten 14 Joh: 
ren neu gebaut find. Davon fommen im Durd: 
fchnirt auf ein Jahr 6 Meilen 37 Ruthen. Unter 
diefer Summe ift aber die auf vielen Chauffen 
vorgenommene radicale Wiederherftellung und Ver: 
befferung älterer Steinbahnen, welche in Abſich 
der Koften dem Neubau faft gleih kommen, nidt 
begriffen. Die Länge der aufgeführten 34 Haupt 
Landſtraßen beträgt auf Hannoverſchem Gebiete 219 
Meiten 6323 Ruthen, davon waren am Schluf 
des Jahrs 1830 mit Steinbahnen chauflirt 17 
Meilen 566 Ruthen und bi den daher nod za 
befteinen 41 Meilen 663 Ruther, Auf ihrer gan: 
zen Länge waren am Ende des Jahrs 1830 tie 
Hälfte jener 34 alfo 17 Chauſſeen vollendet, Die 
Koften Einer Meile der gebauten Chanffeen haben 
im Durchſchnitt etwa 24,000 bis 25,000 Thakt 
und die Koften des Neubaus der gedachten 84} 
Meiten Chauſſee 2,043,442 Thaler 12 gute Gre 
ſchen ‚betragen. Wie groß der wohlthätige Einfluf 
if, welchen eine frequente Chauffee auf dem Adern: 
bau und den Umjag mit Iandwirthichaftlichen Er: 
zeugniffen desjenigen Landestheils hat, durch mel: 
hen jie führt, zeigt folgendes Beiſpiel? Die etwa 
154 Meilen lange Chauſſee von Lüneburg nad 
auniihweig ward im Sjahre 1830. von circa 
Feadhtfuhrwerken mit einer Bejpannung von 
etwa 24,000 Pferden paſſirt. Durch diejen Fradt: 
verkehr allein ift eine Summe von 51,600 Thaler 
(ohne noch den Berdienft der Sattler, Rademacher 
Schmiede u. fi w. zu berechnen) in Umlauf 96 
bracht worden, ZT — — | 


Hands | 
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Handbuch 538 Schleswig-Holſteiniſchen 
Privat ts, von Dr. 9. Falck, ordent: 
lichen Profeſſor der Rechte zu Kiel, Ritter des 
Dannebrogordens. Zweiter Band: Altona; 

. bei % F. Hammerich,; 1831. gr. 8. 5508 
Nicht bloß für die Gefchichte und die Rechtsver⸗ 
aflung der Herzogthuͤmer Schleswig. und Holftein; 
indern auch für die Staats: umd Pechtögefchichte - 
on ganz Deutſchland ift das, von dem ruͤhmlichſt 
efannten Herrn PDrofeffor Falk herausgegebene 
dandbuch des SchleswigsKolfteinifhen Privatrechts 
im ſehr wichtiges Werf. Wir haben den 1815 
ſchienenen erften Theil deſſelben in diefer Zeitfchrift 
ngezeigt und unfere Lefer auf deffen Vorzüge aufs 
ierkſam gemacht. Noch mehr halten wir uhs für 
erpeflichtet, das allggineine Intereſſe auf Den gegens 
yartig herausgefomtirenen zweiten Theil diejes Hand⸗ 
zuchs zu richten, ‚da er die bedentendften, alle 
Deutſchen beruͤhrenden hiſtoriſchen und pabliciſtiſchen 
jragen eroͤrtert. Er enthaͤlt die innete Rechtsge— 
chichte der Herzogthuͤmet Schleswig und Kolfkein, 
ndem er in dem erſten Haupfſtuͤck die Geſchichte 
er Staatsverfaſſung, und in dem zweiten die Ge— 
chichte det Staatsverwaltung darſtellt. Es waͤre zu 
sünihen, daß die innere Rechtsgeſchichte aller 
Deutjihen Staaten fo mufterhaft bearbeitet wiirde, 
denn mit kiefeindringendem Duellen-Studium und 
ungleich Höchft anziehend, findet man hier die Ge: 
hichte der Staatsverfaſſung diejer Herzogthuͤmer 
nd die der Staatsverwaltung entwickeit. In d 
rſten Hauptſtuͤck handelt der Herr Verfaſſet 
em Staatsgebiet, hiernaͤchſt von dem Regenten und 
einem Hauſe und darauf von den Landſtaͤnden. 
3orzüglich wichtig und gelungen erſcheint uns dies 
ste ſchwierige Capitel. Der Verfafler zeigt darin, 
sie die landſtaͤndiſche Wlaſſung in Schleswig— 
Polis, Journ. October 1831. 61 ut: - 









— 
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Kolftein, entitanden und —A worden, und 
führt die Geſchichte der Landtage HB zu dem letzten 
im Jahre 1712 beendigten und der darauf erfolgten 
Veraͤnderungen fort. Dieſe Eroͤrterungen beruͤhren 
mehrere der wichtigſten Fragen, namentlich die noch 
in der Vorrede wieder hervorgehobene, von dem 
ftaatsrechtlichen Verhältniß der Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und. Holftein zum Königreich Dännemarf. 


Aber aud das zweite Hauptftüd, die Gefchichte der 


Staatsverwaltung, ift ſehr glücklich in zwei Capi— 
tein abgehandelt, in denen das erfiere die Beamten, 
das zweite die Staatsverwaltung im Allgemeinen 
und dasjenige, was wir Polizei nennen, darftellt, 
Diefe Entwicfelung der Communalverfaffungen und 
des Polizeirechts hatte eigenthbümlihe Schwierig: 
keiten. Die Gemeindeverfaflügägen beruhen in den 
mehrften Diftricten weniger auf gefchriebene Rechte, 
ald auf alten Gebraud und Ortsherlommen , und 
die gelegentlichen Einrichtungen find in den Herzog: 
thimern Schleswig und Holftein fo zahlreich und 
detaillirt, daß es nicht leicht war, die leitende Idee 
zu finden. . Wir bedauern, daß die Beſtimmung 
und der Raum diefer Blätter ed uns nicht erlaubt, 
in die einzelnen Vorgänge dieſes trefflihen Sand: 
buchs einzugehen, für deffen baldige Fortfegung das 
Publicum dem gelehrten Forfcher und Kenner der 
Sermanifhen und Mordifchen Nechte dankbar ver: 
pflichtet feyn wird. 





Berhihte unferer Zeit. In jaͤhrlichen Weber: 


ſichten der wichtigften Ereigniffe. Don Cart 

von Schirach. Erfter Jahrgang. Das Jahr 

41829. Hamburg, bei Auguft Campe, 1831. 
9.8 507 ©. | , 

Da die Lefer des Journals bereits früher auf 

diefe Darftellung der Michte unſerer Zeit auf⸗ 

| merkſam 
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merkſam gemad find, haͤlt ein Freund ihres Ver⸗ 
faſſers, des Kattimerjunfers von Schirach, ſich nur 
berufen, in diefen Blättern die Erfcheinung Ddiefes-- 
erften Sahrgangse 1829 anzuzeigen, mit der Be— 
merfung, daß naͤchſtens auch der zweite Jahrgang 
1830 eriheinen wird. Daher wird hier audy eine 
Ankündigung der Deconomie dieſer Bearbeitung. 
unferer Zeitgefchichte genügen. - Auf die Einleitung 
folgt die Kriegsgefihichte, welche den merkwürdigen 
Krieg Rußlands wider Perfien und das Osmaniſche 
Reich beſchreibt. Hieran knuͤpft fih die Gefdichte 
der einzelnen Staaten, zuerſt der — und 

dann der fremden Welttheile. 





Die Militair-VBe rfaſſung des Deutſchen 
Bundes, zu Echſt in ihrer Anwendung 
auf das Konigreich Hannover. Mit 
Bemerfungen über die gegenwärtigen Verhälts 
niffe und Erwartungen des letztern. Hannover, 
41831: Im Verlage der —* ſchen Hofbuch⸗ 
handlung. ar. 8. 107 © ' 

Sie Militair: Verfaſſung des Deutſchen Bundes 
iſt für viele noch eine terra incognita. Um ſo 
willkommener muß diefer Beitrag zur Aufklärung‘ 
derfelben jeyn, wenn er ſich auch zunaͤchſt auf das 
Königreich Hannover bezieht, deſſen Armeebeftand, 
nach den Anfichten des Minifteriums und der Land— 
fände, in der Einleitung dargeftellt wird. Dann 
entwickelt der unterrichtete Urheber dieſer vo 
tungswerthen Schrift die Geſetzgebung des Deutſch 

Bundes über die MilitairsVBerfäffung, indem er die 

Laften des Militair- Etats verfchiedener Bundesſtaaten 

vergleicht. Hierauf folge eine Beurtheilung ‘der, 

auf-die Wirde des. Staats und auf die Sicherheit 
deſſelben zu nehmenden Nückfichten, : Sintereffant find 
die hier ausgejprochenen chten Aber die Veraͤn⸗ 
rer 61* | derung 


x 
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“derung der Verfaflung umd die: niſation der 
KHannoverihen Ständeverfaflung , "di Deffentlicteit 
der ſtaͤndiſchen Verhandlungen und die Preffreibeit, 
fo wie die unmittelbaren Maafregeln zur Erhaltung 
der Sicherheit, namentlich die Mittel Zur Erleich— 
terung des Steuerdrucks. Aus Allem leuchtet eine 
edfe, vorurtheilsfceie Gefinnung und eın reger Eifet 
für das Wohl des Vaterlandes des Verfaflers hervet. 


Die Nothwendigkeit zeitgemäßer Re— 
ı formen in den Firdliden Berhält: 
niffen des proteftantifhen Deutfd: 
lands. Bon Arnold. Hölty, Paſtor zu 
Velzen. Hannover, 1831. Im Verlage der 
Hahnm ſchen Hofbuchhandiugg· 8. 36 ©. 
Es ift jetzt das Zeitalter eformen, und + 
‚bleibe nur zu wuͤnſchen, daß fie auf ruhigem, befon: 
nenem Wege ausgeführt werden. Der Berfalkt 
betradytet zuerft die Meltbegebenheiten aus dem 
Standpunkte der Pfychologie und Geſchichte, woraus 
er die Nothwendigkeit einer Umgeſtaltung der Fird: 
lichen Verhättnifie folgert. Dann aͤuſſert er Mid 
über die Art und Weiſe diefer Umgeſtaltung und 
macht WVorfchläge über die in einer fo wichtigen 
Angelegenheit einzuführenden Verbeſſerungen, die 
uns fehr der Beruͤckſichtigung werth erfcheinen. 





Votum. inderzweitenKammer der allge: 
; meinen Ständeverfamminng zu Han 
nover über den debattirten Antrag 
wegen Reform des Advocatenflandes, 
abgegeben von Dr. Freudentheil, Depw 
tirten der Stadt Stade. Hannover, 1831. 

In der Hahn ſchen Hofbuchhandlung. 8. 38 ©. 

Wer kann es läugnen, daf in Deutfchland der 
Advocatenftand einer, gadlichen Reform — 
u 
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Auf diefe t in Mitglied der zweiten Kammer 


der Ständeverfämmlung zu Hannover an, und dieſe 
VBeranlaffung ergriff der Doctor Freudentheil, Des 


putirter der Stadt Stade, felbft einer der geſchick⸗ 


teften und gerechteſten Advocaten, ein’ Votum über 


die in Anregung gebrachte Werbeflerung des Advos 
catenftandes abzulegen, für defien Abdruck man nur 


ihm und der Buchhandlung dankbar feyn kann, da 


darin viel Wahres und Zweckmaͤßiges geſagt ift. 
Den gemachten Vorfchlag der Erridytung einer Ad⸗ 


vocaten= Kammer, die eine Disciplinarfammer und _ 


eine Bildungsanttalt für die Mitglieder dieſes Stan: 
des feyn jolle, empfehlen wir den Lefern und der 
Behörde zur Prüfung. | 


Dr, Auguſt a ig Hoppenſtedt's, weil. 


Abts zu Loccum und Konfiftgrialvicedirector 
zu Hannover, Leben und Wirfen, darge: 


ſtellt von deffen Schwiegerfohn, A. W. Knauer, 


Stadtprediger zu Celle. Nebſt einem Tages 
buch des Verewigten. Hannover, 1831. Im 


Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 8. 


126 Seiten. J 

Der verſtorbene Abt Hoppenſtedt war der erſte 
Geiſtliche im Koͤnigreich Hannover, und zugleich ein 
Mann, der wegen ſeines raſtloſen und uneigen⸗ 
nuͤtzigen Eifers nicht allein im Dienſt der Kirche, 
ſoudern überhaupt für das Wohl des Vaterlandes 
und des Volks, und befonders der jugend und 
ihrer Schulen, wie auch der häffsbedärftigen Me⸗ 
muth , die allgemeine Achtung befaß., Wohl ver: 
dient diejer Ehrenmann daher, daß ihm ein Denf: 
nal geſetzt wird. Es wird ihm Hier in diefer 


Schrift von feinem Scwiegerfohn, dem Paftor - 


Knauer, errichter, deflen biographifcher Abriß von 
der Bildung und dem Wrfen des verewigten Abts 
und 


— 


. 
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und Vicedirectors, Dr. Semenggpt, gewiß von 
einem jeden, der das Verdienſt f ‚, mit Theil⸗ 
nahme gelejen werden. wird. 





Schreiben über die Georgia Augufta im 
April.1831. Hannover 1831, in der Hahn’ 
ſchen Hofbuchhandlung. 8. 28 ©. 

Der Eindrucf, den Söttingen im April d. 5, 


| auf einen Neifenden gemacht hat, wird in dieſem 


Schreiben gefchildere, das fih über Burfchenichaft 
und Landsmannfchaften, den Fleiß und die Lebens: 
weife der Studirenden, das Schildmeflen, das Sen: 
furedist,. den Geift der Bürger ꝛc., verbreitet, 





Livingſtons Bericht der die Anwen: 
dung des Printenti tems. Aus dem 
Englifhen überfegt von dem Kammerjunfer 
Carlvon Schirad. gr. 887. - 

Veber die Hohe Wichtigkeit diefes Berichts de 

berühmten Amerifanifchen Nechtsgelehrten Livinafton 


über die Anwendung. des Printentierjyftems hat ſich 


bereits der Geheimerath Mittermaier im "neuen 
Archivdes Criminalrechts ausgefprochen. Daber kann 
die hier mitgetheilte Weberfegung dieſes Werichts 
dem Deutſchen Publicum nur willkommen feyn. 


Sm Verlage der Hahn’ (hen Hofbuchhandlung 
zu Hannover iſt der erſte Band von 
Apangenberg's practiſchen Eroͤrterungen 

aus allen Theilen der Rechtsgelehr— 

ſamkeit, hin und wieder mit Urtheilsſpruͤchen 

des Tribunals zu Celle und von den uͤbrigen 
Juſtizhoͤfen beſtaͤrkt, 

erſchienen. Namentlich dem Juriſten wird dieſe 

claſſiſche Arbeit eine wilgemnene Erfcheinung. — 

J # ' * ie 


— 
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Sie verbreitet Mh über Staats: und Verfaſſungs⸗ 
Rechte; - über Roͤmiſche Privar: Recht auf das 
Königreich Hannover angewandt; über das Deutfche 
Privat.Recht, nicht allein auf diefes Land fondern 
auch nadhbarlid Bezug nehmendz über Kirchen— 
rechte; Criminal: und Polizei: Rechte; Livil- Pro: 
ceffe u. fe w.5 und den Befhluß macht ein Anhang 
ungedruckter Rechtsquellen. Der gelehrte Verfaſſer, 
Herr Ernft Spangenberg, J. U. Dr. und Königl. 


Sroßbrittannifch = Hannoverfcher Ober = Appellationd: ' 


rath ꝛc. ꝛc., fagt in feinem Vorwortes Aufgemuns 
tert durch den Beifall, mit welchem die von mir 
herruͤhrende zweite Abtheilung des adıten Bandes 
yer practifchen Erörterungen des veretvigten Herrn 
Sanzlei: Directors Hagemann aufgenommen ift, 
vage ich es gegen | 
die fich jedoch zugleich als ein für fich. beftehendes 
Werk darftellt, dem juriftifchen Publifum zu über: 
geben; daß fie nach gleihen Grundfäßen bearbeitet 
ift, wie das Unternehmen, dem fie ſich anfchließt, 
wird eine auch nur flüchtige Anſicht derfelben erge— 
ben; J darf daher nur hinzuſetzen, daß auch in 
dieſem Lande hin und wieder gerichtliche Vortraͤge 
benutzt und einige wenige von mir in andern Zeit— 
ſchriften fruͤher gelieferte Abhandlungen aufgenom⸗ 
nen find, jedoch nicht ohne Umarbeitung, Ergäns 
sung oder Vermehrung derjelben, 








Der Militair-Etatdes Königreihs Han— 
nover, in politifcher und finanzieller Hinſi 
zur Berichtigung der Öffentlihen Meinung. 
beleuchtet vom Major im König. Hannover: 
ſchen General: Stabe, Herrn Carl Jacobi. 
Hannover 1831, im Verlage der Hahn'ſchen 
KHofbuchhandlung Mit dem Motto: Will 
man aber beſſern-Alo muß man vor allen 


. Dingen 


g, eine Fortfeßung derfelden, . 


— 





— 
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"Dingen das, was man — gehoͤ⸗ 
rig kennen, damit man niche allhorne. 
Urſpruͤnglich iſt dieſe Schrift die Widerlegung der 
Fluͤgſchrift eines Ungenannten, welcht den Titel 
— Die Militair-Verfaſſung des Deutſchen 
Bundes, zunaͤchſt in ihrer Anwendung auf das Kb 
nigreich Hannoyer. Es kommt in derfelben 
vor: "daß Hannover aufer feinen bundesmäßigen 
Verpflichtungen und unbefchadet feiner militairiſchen 
Stellung, jährlih noch auf feinem Militgie » Etat 
die Summe von 975,000 Thaler — fparen tönne. — 
Unfer Verfaffer fagt mit Recht, man erftaunt, wenn 
man dies lief't, Wären die Behauptungen Des 
Unbekannten gegründet, fo müßte man bei der 
Veſiſtellung unferer militairifdgin Einrichtungen ent: 
weder mit einer Anglaublichen Unkenntniß, oder 
mie einer unverzeihlichen Verfchwendung zu Werte 
gegangen ſeyn; und geht Dann zur bündigen Wider: 
legung der Klagepunfte des Ungenannten über, 
die fih im folgenden jufammen faflen laſſen; «r 
en 
4) daß Hannover mehr Truppen halte, als 
feine Bundespflichten. erfordern; Et 


* 


2) daß das in Hannover vorhandene numeriſche 
Verhaͤuiniß der einzelnen Waffengattungen weder 
- den Bundesbeihläften, noch den wiftenfchafts 

lichen Forderungen der Tactik entſpreche; 

3 3) daß Hannover von den Erleichterungen, die 

Ne Bund geftattet, feinen umfaſſenden Gebrauch 

made; | 

* 4) daß die Hannoverſche Armee Hinfichtlich der 

- Ausgaben, die fie im Verhaͤltniß zu ihrer Stärke 

—— eine der koſt ſpie li gſten in ganz Deutſch⸗ 
Ay —* 

. | 5) 
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5) daß Hamover, unbeſchadet der Sicherheit 
ded Staats, fiay lediglich daranf befchränfen könne, 
jein Bundeg;Contingent zu halten. | 


Um die jntereflante Schrift des Herrn Major 
Jacobi nicht zu ſehr anszuplündern, verweiſen 
wir auf dieſe ſelbſt und führen nur noch folgendes 
an: Ks ift gewiß -ein großer Irrthum, wenn 
man in fleinern Staaten die Erwägung der poliz 
tischen Berhältnifle bei der Veſtſetzung des Milis 
tair⸗Etats ganz unbeachtet laflen will, es möchte. 
denn feyn, daß man auf die Selbſtſtaͤndigkeit des 
Landes, auf die Fortdauer feines politifhen Da; 
jeyns durhaus gar fein Gewicht legte. Ein ge: 
rüfteter Bundesgenoſſe wird eine ganz an⸗ 
dere Aufnahme bei dem mächtigen Nachbar finden, 
als der ohnmährik, waffenlofe Fluͤchtling, der 
fich dem Schußpatrone in die Arme und fodann 
nicht felten zu den Fuͤßen wirft, 








VI. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Belgien und Holland. Nach reiflihen Er—⸗ 
wägungen innerhalb 14 Monaten war England ju der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Angelegenheiten der 
beiden, in obiger Rubrik yerzeihneten Staaten durch⸗ 
aus pacificirt werden müßten; am 15. October trug 
Lord Palmerfton daher, bei feinen befteunderen Mit; 
collegen in der Conferenz, darauf an, daß man an 
diefem Tage nun zum ealus fommen mille; 
und in Parenteſis fey €8 gefagt, wahrſcheinlich: apei 
bei der Prorogation des Parlements die Königlide 
Mede der Sachlage erwähnen mußte. Ed kam die 
bemerfenswerthe Erklärung der fünf großen Maͤchte 
au Stande: Sich durch alle in ibrem Vermögen 
tehende Mittel der Erneuerung eines Kampfes 
zu widerfeßen, welcher, da er jept ganz grundlos 
wäre, für beide Länder eine Quelle des größten Uns 
gluͤcks ſeyn und Europa Dt einem allgemeinen Sriege 
6 


f 


* 
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bedrohen würde, deſſen Vorbeugun erite Pflicht 
der fünf Mächte wäre, In diefem Siune-baben Pol: 
Tand und Belgien Noren erbalten, beren Nubam 
wendung ihnen überlaſſen bleibt. TEine hiſtoriſce 
Ueberfiht, dieſe beiden, fo wie audere Staaten be 
treffend, muß, bei dem Anſchwellen fo mancher bodı 
wichtigen hiſtoriſchen Daritellungen aus unferer Zeit, 
fpäteren Heften vorbebalten bleiben.) Die Conferenz 
war bemüht, zum Schluß der Streitigkeiten fib nur 
an die Vorfchriften der Biligkeit zu halten. Sie 
folgte dem fie belebenden: Wunfde, Intereſſe und 
Rechte in Einkfang zu bringen, Belgien wie Holland 
und Holland wie Belgien gegenfeitige Vortheile, gure 
Grenzen, unbeftrittenes Gebiet, wecfelfeitige Han: 
delöfreiheit und eine Thellung derSchulden zu fichern, 
welche Tegtere in Zukunft tragen follten; obne Anal 
liben Berechnungen, zu denen die Materialien nibt 
einmal vorhanden waren, Raum ‚zu geben; fie ver 
fuhr hiebei — vielleicht Belgs Finanz Zuftand 
berüdfibtigend? — weniger na Strenge der &om 
ventionen und Verträge, als mitder Abfiht, Zajten 
zu erleichtern und beiden Staaten na ihrer, vonder 


— Konferenz wohl beyriffenen Lage, einen friedlisen 


Wohlſtand zu fibern, der aub nur allein fähig ik, 
auf die Dauer eine Mentenfhuld von jährlih über 
30 Mill. Gulden, erträglih und flüflig zu machen. 
Sroßbritfannien. Das Parlement ift am 
20. Detober durch den König in Perfon auf 33 Tage 
pyrofogirtworden. Umz Uhr Nachm. befiegder Könie 
den Thron im Oberbaufe und fagte: daf nad, einer 
Sißung von beifpiellofer Länge und Mübwaltung Er 
im Stande fen fie aufzuftunden. Die fodann berübts 
ten innern WUngelegenheiten haben: nur in fofern 
Werth, als fie zeigen, daß der König mit dem Beits 
geifte fortfchreitet.. Ge. Maj. batte nur erfreuliche 
Begrife von den Gefinnungen der fremden Mäcte 
eıhten. Die Londoner Eonferenz bat ihre mührs 
vollen und delicaren Verhandlungen dur eine Ders 
mittelung beendigr, durch deren: Annabme von Seiten 
Hollands und Belgiens der König- hofft, daß. beider 
Reiche Wohlergehen, befördert und die Gefahren uun abs 
gewendet feyen, von denen, fd lange die Frage unvers 
sliben blieb, auch der Europäiſche Friede bedrehet x 
wefen wäre. Nachdem derönig dem Unterhaufe für 
vers 


VU. Vermiſchte Nachrichten. 961 


verfcbiedene 'Geihbewilligungen.. gedantt harte, fuhrt 
Se: Mai. fort. der Erbolunggzeit, die — jet 
Jewaͤhrt werden dürfte, bin ich fiber, daß es nicht 
sonnöthen ſey, Ahnen die forgfältigfte Beachtung in 
Ihren Sraffchaften zur Erhaltung der Ruhe zu empfeh— 
en. Die Regung, welche fi fo allgemein in meinem 
Volke zur Durcſetzung einer conftitutionnellen Res 
'orm im Haufe der Gemeinden des Parlements dars 
gelegt hat, wird, ſo hoffe ich es, durch das Pflihtge: 
uͤhl der Nothwendigkeit guter Ordnung und Mäpßis 
zung in deflen Verfahren (in their proceedings) ges 
regelt werden. a Erwägung des wictigen Neforms 
gegenftandes muß nothwendig die Aufmerkfaniteit des 
Darlements bei Erdffnung der nächften Seffion wieder 
darauf geleitet werden; und Sie dürfen fih meines 
unwandelbaren Beftrebend überzeugt halten, die Beens 
digung jener Frage durch ſolche Verbeſſerungen in der 
Bertretung des Bolks zu befördern, wie fie nothwen⸗ 
Dig befunden werdegnögen, um demfelben den ganzen 
Genuß feiner Ne zu ficbern, die in Verbindum 
mit den andern Ständen des Reichs, für die Auf 
recbthaltung unferer freien Verfaſſung wefentlid 
noͤthig ſind. 


Frankreich. Wenn Demagogen, nacdem fie 
eine Dynaſtie geſtuͤrzt haben, ſich daran machen, auch 
die, ihrem Nange, fo wie ihrer unparteiiſchen Stel— 
lung nah, dem Throne zunddhit ſtehenden Staats: 
bürger zu flürzen, um fo gleihfam almädtig dazus 
ſtehen, und Lafayette's Prinziv einer Amerikanıs 
ſchen Sonftitution, die unter 30 Millionen Sranzofen 
29,800,000 berfelben nicht anpaffend ift, nach und nad) 
ins Leben zu rufen, fo intereflirt es, zu erfahren, in 
wie weit diefes den Wenigen hinſichtlich der Pairs— 
fammer gelungen ift. Folgendes find die mit 386 
gegen 40 Stimmen angenommenen Befchlüfe hinſieht⸗ 
lih der neuen Bildung der Pairsfammen 


Die Ernennung der Mitglieder der Pairskammer 
gebört dem Könige, der fie nar aus den folgenden 
totablen wählen fol: Die Prälidenten der Kam— 
mer der Deputirten und anderer gefeßgebenden Wer 
fammlungen; die Deputirten, welche drei geſetzgeben— 
den Berfammlungen beigewohnt haben, oder ſechs 
Sahre lang in derſelben aren; die Marfchäle und 

: " y 
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Admirale von Fraukreich; die a —— 
und Vice-Admitale, nahbden fie zwi Jahre dieſe 
Grade bekleidet Haben; die Minifter mit Departe 
ment; WBotfchafter nah bdreijährigem Dienite als 
ſolche; bevollmädtigte Minifter nah ſecs Nabren; 
Staaterätbe nah zehnjährigem wirklichen Dienfte; 
Departements- und Geepräfetten nah zehn Dienk 
jahren; Gouverneure der Colonieen nab fünfjähriget 
Dienitjei; Mitglieder der Generak Wablcolleaien nad 
dreimaligem Präfidate; die Maires der Srädte foon 
30,000 Geelen; und darunter, nad wenigitens zwei 
maliger Wahl zu Mitgliedern des Generalcolegiums, 
nachdem fie zwei Jahre Maires gewefen find; bie 
ralidenten des Caſſations- und des -Oberrednungs 
ofes4 die Generals Procureure nahden fie fünf Jahre 
im Ante waren; desgleidien die Präfideuzen der KH 
niglichen Gerihtshöfe; Die Generals Procureure den 
ſelben nab zebnjähriger Dienftzeit; die Präfidentes 
der Handelsgerite in den Stäffatn von 30,000 Gew 
len, nach viermaliger Wahl; die*ritular Mitglieder 
Der vier Akademieen des Inſtitutes; die Bürger, denen 
dur große Verdienite um den Gtaat, durch ein Gn 
ſetz, namentlich diefe National » Belohnung bemiligt 
wird; Grundbeliger, Chefs von Manufacturen, Kuntı 
mannds oder Banfhäufern, die 30co Franken äbrlid 
directe Abgaben zablen, nachdem fie ſechs Jahre lang 
— eines General⸗Conſeils oder einer. Han 
delstammer gewefen find. | Ä 
In Betracht nun aber, daß nah der Mehrzaähl 
Diefer Paragraphen nur die Männer aus dem Kalſer— 
reiche oder der Meftauration zur Pairswuͤrde gelangen 
würden, ward einanderer hinzugefügt: Ausgenommen 
von dee Dienftzeit, welche in den $$. 5, 7, 8, 9, 10, 
14, 15, 16 und 17 verlangt werden: ind die Bürger, 
welche in dem Jahre, welches nach dem 30. Juli 1830 
ed zu den in den ana 8$. bemerkten Aemtern 
) 





ant worden find; überhaupt aber ift es offen ge 
aflen, die Befähigung durch ein neues Gefeg zu modi— 
ficiren. Kein Gehalt, feine Penfion noch Dotation 
it künftig an die Pairdwärde geknüpft. Die Zahl 
der Pairs bleibe unbeſchraͤnkt. Ihre Würde dauert 
für die Lebenszeit, fie ift wicht erblih. Sie rangiren 
unter ſich nab dem -Tage,der Ernennung. — Gs 
richtet ſich nun der BliE Uhhrdie Pairslammet —— 
welchet 


\ 
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welcher diele Doolune der Deputirten uͤbetgeben 


werden muͤſſen 
Nicht unwichtig für die Wusbildung des Frans 
zoͤſiſchen Volks, ift das‘ Befircben des Grafen Mons 
talivet, Volksſchulen zu errihten und den gegens 
feitigen Unterricht zu befördern. Der Monitear vont 
15. Dctober giebt deſſen Bericht an den König, worin 
es heißt: Ewr. Maj. wird jährlich Bericht Aber die 
Sriminalfälle abgelegt, ohne Zweifel wird e8 Ihnen, 
Sire, auch angenehm ſeyn, die Beförderung des Uns 
terrichts in Sranfreih zu erfahren. Es ergiebt fich, 
daß noch 13,984 Gemeinden feine Schulen baben; 
dagegen beiigen 24,148 Gemeinden diefe, darunter bes 
finden fih 19,613 Katholifhe, 904 Proteftantiihe, 62 
Mitteftamentariihe und 804 Schulen des Lancajter; 
[ben Unterrihts. Der Minifter des öffentlichen Uns 
terrichtd berichtet ferner, daß bis dahin von 2,401,178 
Knaben zwilben 5— 12 Jahren im. Sommer nur 


581,005 und im Willler 1,372,206 Schüler diefe wohls - 


thätigen Unterweiftnifen befucht haben. | 
Griedbenland.. Die Nabriht von der Ver— 


brennung der Griechiſchen Klotte ift bei dem Ans 


drange großer Curopäifben Angelegenheiten und dem: 
befhränkten Raume in den Zeitungen fait unbemerkt 
voräbergegangen ; und dennoch ift fie ein Ereigniß 
von hoher Wichtigkeit; fie fegt den Europaͤiſchen 
Handel aufs neue der Seeräuberei aus, nimmt 
der Gentralsfiegierung das Mittel ihres Einfluffes auf 
die Infeln und beraubt den betreffenden Staat des Kerne 
feiner politifben und militairifheu Stellung. Offen 
bar Hat der Admiral Miaulis diefe That ans pers 
fönlibem Haſſe gegen den Präfidenten Grafen Capo 
d'Istrias gethan. Die ganze Macht des Griedis 
ben Staates ift in feiner Klorte vernichter und aus 
Privatleidenfchaft demfelben ein ungeheurer und aus 
zigenen Mitteln nicht zu erfenender Verluft zugef 

Mag der tapfere Seemann ſich durch Kühnbeit, 

befannt, große Verdienſte um fein Vaterland erwors 
ben haben, jeßt bat er ein Verbrechen begangen, wel; 
bed niemals entfhuldigt werden fann. Er behaupter 
den Wahn gefaßt zu haben: daß Mußland fih eigen: 
tbümlih der Flotte bemäctigen wolle, — wäre das 
aber jemals die Abficht des. Admirals eder auch nur 
prasticable.gewefen? N Gewiß würde ver rs 


+ 
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ſche Admiral Ricord vorausgefehäin haben, daß 
ſolche Caperei unaufgehalten wede rch die Dardas 


nellen noch durch den Sund iin die Heimarh gelangen 
konnte. Der gebildete und für ben claſſiſchen Boden 
empfänglihe Theil der Bewohner Europa’d bat durd 
Beiträge theild als Geſchenk, theils ald quasi An: 


“leide, ı2 Millionen Thaler zufammengelegt, um den 


— 


Neugriehen 28 Kriegsſchiffe zu treuen Händen zu 
übergeben, wie hat Miaulis das anvertraute But 
verwaltet; wad Europa bei Navarin der Tuͤrkiſch 


Aegyptiſchen Flotte tbat, das hat Miaulig fe 


nem eigenen Vaterlande gethan. Die Geſchicte 
wird ibn richten. — Weiter hat Miaulis die koſ 
baren Veſtungswerke, welce ſo zweckmaͤßig von dem bras 
ven Heidegger zur Schüßung des Hafens von Pu 
ros angelegt waren, mit feinen Helfern gefprenat. 
Jeden Griedenfreund muß Miaulid That mit Trauer 
erfüllen und ihmder edle Graf Capo d'as trias bo 
Flageuswerth erfcheinen, der, Ak eine der höditen 
Stufen in der bürgerliben Geſeiſhhaft, einjt als ken 


“ter der Politik des Ruſſiſchen Reichs geſtellt, ſich die 


fen Glanzpunfte entzog, um in der Schweiz ein 
Stillleben. zu führen; dann aber, von Vaterlandslich 
entflammt, Griechenlands Stüge feyn wollte; abet 
noch einmal fih in dad nicht immer beglüdende, dr 
fentlihe Leben werfend, gewiß mit Kummer erfüllt, 


auch noch. die Erfahrung gemacht hat, daß der Staatk: 
» mann auf Dank nicht rechnen darf. 


Neapel. Den Zählungen zufolge, betrug die 
Bevölkerung ve dieffeitö der Meerenge gelegenen 
Provinzen des Koönigreihs am I. Jan. dieſes Jahres 
5,754,000 Seelen. Sie hatte fi feit dem vorigen 


Sabre um 21,896 Seelen vermehrt. . 


Dännemarf. And dem, über die legte Expe— 


dition des Kapitains Graah nad Island, befanne acı 


183% um bis 66° n: DB. auf der Oft 


ngayten Bericht erhellt, daß er ana am 5. April 

Oſtkuͤſte vorzudringen, 
verließ. Er drang jedoch nur bis 63° 42° vor; nörk: 
lid von Kangef, wo er vom Ende März big den 
21. Juni fih aufhalten mußte, erfuhr er, daß feine 


in Nugarbil zuridgelafenen Vorraͤthe geplündert 


worden waren, weßhalb er dorthinzurüdkebren mußte. 
Dies beftätigte fich indeſſen nur theilweife, und er 
glaubte deshalb, wieder WMeife gegen: Norden ans 
Zr s Ä freien 
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refen zu können, Auch gelang es ihm, bis 64°. 3 
przudringen, gg. er.am 21. Juli 1830 anlam, nr 
ter bei Alud machte das Mordringen des -Eifes die 
veitere Meife unmdglih. Hierzu Fam noch Mangel - 
N Proviant und vergeblibe Verſuche, durch den 
sang ſich folben zu verfhaffen; auch zeigten bie 
Srönländer entfbiedenen Unwillen, die Neife fortzus 
eßen, weshalb er ſich genöthigt fah, die Müdreife von 
er Oſtkuͤſte am 28. Juli anzutreten. Diefe geſchah 
angſam und nicht ohne Gefahr, und erft am 15. Drs 
ober erreichte er Frederichsthal an der Weitküfte und 
‚en 19. felbigen Monats Nennortalik. Müdlichtlic 
er wahrfceinlichen Lage der vormaligen Islaͤndiſchen 
Nolonieaufder Oftküfte, heißt es im Berichte, iſt nichte 
om Kapitain Graah bemerkt, was 4 einer andern 
Unſicht als derjenigen, die ſich auf dem. Refultat 
einer Neife im Jahre 1829 gründet, leiten» fönnte, 
'aß die. befagte Colonie naͤmlich im a Juliane 
mab, und nicht lib vom Gap Farewell geles 
ven Dat, „Schliebk "wird bemetit, daB der Eas 
»itain Graah feine Tagebücher druden und. ſomit 
ur oͤffentlichen Kunde kommen lafen wird. — An: 
ange 1830 waren im Kopenhagner Taubſtummen⸗Inſti⸗ 
WE 123 Zöglinge, 73 männliben und 50 weibliden Ger 
lebte. Im Kaufe des Jahres wurden ır ald con— 
itmirt und einer ald untauglich entlafen, ız Zögs 
Inge farben, dahingegen wurden wieder 14 aufges 
nommen, fodaß die Frequenz des Inſtituts am Schluſſe 
dieſes Jahres 114 Zöglinge, 66 maͤnnlichen und 48 
veiblichen Geſchlechts, betrug. Bei der zweckmäßlgen 
diäretifhen einmal eingeführten und bewährt .befuns 
venen Behandlufg der Kinder, fann die größere Mors 
Talität in diefem Jahre nur dem directen und indis 
tekten Einfluffe der zwei vorhergehenden Falten und 
eubten Sommer zugefhrieben werden. Die ganze 
Einnahme des Inſtituts ift 7980 Rothlr. Silber 
12,480 Rbthlr. Zettel, die Ausgabe 135 Rbthlr. 
bet und 14,791 Nthlr. Be nen. Auf die Ca; 
pitalfchuld ud von dem diesjaͤhrigen on 2000 
Rothlr. Silber abbezahlt. — Im Jahre 1330. find. im 
Königreibe 25,459 ftreitige Fälle vor den DWergleis 
Dungs » Commiffiorien gebracht gewefen, davon find 
18,180 vergliben, 347 aufgeſchoben und 6932 zur Abs 
machung bei den Gerichteüberwieſen, von — 
t * iedo 
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4929 wurden von 21,322 Rechtsh 


“ 
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jedoch nur 2056 wirklich anhaͤngig 163 Am Jahre 

14, 651 ver 
liben und 1762 bei den Gerichten anhaͤngig gematt, 
or 12 Jahren Cıgıy) betrug die Anzahl der Faͤlle, 
in welchen Vergleich nachgeſuchz wurde, 48,10% 
und 3513 CivilProceffe wurden in diefem Jahre ge 
führt. — Bon vergleichbaren Polizeifahen find ım 


Jahre 1830 in Alem 6931 bebandelt gewefen ; worda 


9:7 geſchlichtet und 1671 abgeurtheilt wurden, die 


'Äbrigen aber aufgefboben. Annoch find von 1750 


fummarifb bebandelten Sachen 1397 geſchlichtet, und 


‚von 137 Eheſcheidungsanttaͤgen iſt bei73 ein Vergleid 
geglude.. 


Haunover und -Brannfhweig haben ned 


urzein Sturme eine neue Sonne emporjteigen feben; 


Wilhelm IV: und Wilhelm von Braunfbweig nabten 
bürgerfreundtih und mild ihren Untertbanen ; nict 
weniger gefbieht in Dannemagk; allein es bleibe 
eigenen Artikeln vorbehalten, Kr Wobltbaten, mit 
denen gute Fürften ihren Volkktſperfteuet, ausführ 


läücher abzuhandeln. : | 


Finanz-Zuſtand einiger Gtadten. 


Die Revüe encyclopedique giebt folgende Ueber: 
fit der Einkünfte und Schulden einiger Staaten, in 
Sranten audgeworfen: 


&intiinfte, Stdatsſchuld. 
Oeſtetreich 440, ooo0, 000 Fr. I,700,000,000 ft. 
Belgien 90, 000,000 3 3849, 445,000 
Holland 86,000, o00⸗ 2,838,000,000 
Ru ß land 834,000,000 ’ 3,015,000,000 ⸗ 

tanfreid 987,620,000 #4 3,900,000,000 
yanien  ,  .178,000,00068 ; 4}000,000 000 ? 


w 


England 1,585,009,006 20,335,000,000 1 
< Hamburg; den 30. Dckober 1831. 


Verlegt und Herausgegeben von A. Lünsmann. 
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Nachdem am 21. Juli König Leopold, der überall 
von dem fih nad) Ruhe jehnenden Volke mit Freude 
aufgenonimen ward, nad alter Weiſe unter freiem 
Himmel die Belgifche Lonftitntion befihworen hatte, 
wobei den September -VBerwundeten ein Se, 1 
Platz eingeräumt war, hielt er. folgende Rede: u: 


“Meine Herren! Die feierliche Handlung, welche 
fo eben begangen worden ift, vollendet das. Gebäude, 
welches der Patriotismus der Nation und ihrer Stell⸗ 
vertreter begonnen hat. Der Staat iſt endlich in der 
von der Couſtitution ſelbſt vorgefchriebenen Form 
conſtituirt. Dieſe Conſtitution geht einzig und allein 
von Ihnen aus; diefer Umſtand, an dem die befons 
dere Lage, in der das Land fich befindet, fchuld if, - 
feheint mir ein glücklicher zu ſeyn; denn er hat die 
Reibungen entfernt, welche lich zwifchen den verfchies 
denen Zweigen der Dbergemwals erheben, und die ihnen 
ſo nothwendige Mebereinkunft trüben konnten. Die: 
Schnelligkeit, mit welcher ich mich auf den Belgifchen 
Boden begeben habe, muß Sie überzeugen, daß ich, 
treu meinem Worte, nicht laͤnger anftehen wollte, in 
Ihre Mitte zu eilen, als bis Gie felbft die Hinders 
niſſe weggeräumt hätten,-welche meiner Thronbefteis 

Polit. Journ. November 1831. 62 gung 
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gung im Wege ſtanden, Verſchiedene Bemerkungen, 
weldhe während jener wichtigen Berathung zum Bor: 
ichein gefommen find, werden mir zur angelegent: 
Sichften Erwägung, Anlaß geben. 39. babe von 
meinem Eintritt in das Belgifche Gebiet am mur 
Beweife des rührendftien MWohlwollens erhalten; ih 
bin eben fo bewegt als dankbar dafür. Beim Ans 
blick diefes Volkes, welches durch fein Zujanchzeu den 
Befchluß des Nationalcongrefles — bat, konnte 
ich die Ueberzeugung faſſen, daß ich durch den Wunſch 
des Landes berufen ſey; ich ae welche Pflichten 
mir eine folche Aufnahme auferlegt. Durch Shre 
Wahl wurde ich eis Belgier; ich werde es mir zum 
Gefege machen, auch in meiner Politik ftets ein 
Belgier zu ſeyn. Auch in dem Theile des Franzöf: 
fchen Gebietes, durch welches ich jetzt gefommen bin, 
bat man mich mit außerordentlihem Wohlwolen 
empfangen 5 ich Jabe in diefen Aeußerungen, auf die 
ich einen hoben Werth lege, die fchöne Worbedentung 
- der freundfchaftlidien und innigen Verbindung gefe 
ben, welche‘ zwifchen beiden Ländern berrfchen maf. 
Es ift das Kefultat einer jeden -politiihen Erisär 
terung, daß die materiellen Intereffen augenblidih 
gelähmt werden. ch fühle deren Wichtigkeit jreh 
aut, als daß ich nicht alsbald daran denfen folte, 
Arc die angefirengteften Bemühungen dem Handel 
ind der Induftrie, diefen belebenden Prinzipien des 
Rational: Wohlfiandes, aufzubelfen. Die Berbindun: 
gen, in denen ich mit unfern Nachbarftanten fiebe, 
werden mich boffentlih in meinem Streben nah 
diefem Ziele unterftügen 5 doch glaube ich darauf Ans 
fpruch machen zu dürfen, daß das Belgiſche, durch 
feinen gefunden Sinn nicht weniger, als durch feine 
Kefignation fo ausgezeichnete Volk, der Kegierung 
die Schwierigkeiten einer Lage zu gut halte, die zm 
nächft von der drücdenden —— ausgeht, uner 
der jetzt beinahe ganz Europa zu leiden bat. ch 
will alle Faͤhigkeiten an mich ziehen, jeden Verſuch 
zu Verbeſſerungen befördern, und wie ich fchon den 
Anfang dazu gemacht habe, überall am Ort und Stelle 
die Nachweifungen einfamnteln, welche am geeignet: 
ften find, in Diefer Seslennng die Regierung auf 
ihrem Wege zu leiten. Meine Herren! Ich babe 
die Krone, welche Sie mir angeboten haben, nn 
© 


# 
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der Abfiht angenommen, eihe eben fo edle als nüß- 
lihe Aufgabe zu erfüllen, die naͤmlich, die Inflitus 
tionen eines hochherzigen Volkes zu bevefligen, Am 
deflen Unabhängigkeit zu fichern. "Mein Herz kennt 
feinen andern Chrgein als den, Sie glücklich zu 
-feben. Ich ,darf bei einer fo ergreifenden Aeierliche 
feit Ihnen einen meiner innigftien Wünfche nicht 
porenthelten. Die Nation ift jest ans einer gemwalts 
famen. Erifis heransgetreten: möge diefer Tag jeden 
Haß vernichten, jeden Groß erſticken, möge.nur ein 
einziger Gedanke noch, der, einer wahren, aufrichtigen 
Einigung, alle Belgier befeelen. Ich werde mich 


aaa ſchaͤtzen, kann auch ich zu diefem ſchoͤnen 


efultate beitragen, das bereits durch die. Weisheit 
des ehrwäürdigen Mannes, der lich mit einem fo edlen 
- Patriotismus der Wohlfahrt des. Landes gemwidmiet 

at, fo trefflich eingeleitet worden ift.. Meine Herren! 

ch hoffe ein Pfand des Friedens und der Ruhe für 

elgien zu ſeyn, aber das Wiflen der Menfchen i 
nicht untrüglich. Sollten wir, trog aller für. Erhals 
tung des Friedens gemachten Opfer, ‚dennoch mit 
Krieg bedroht werden, fo werde ich nicht anftehen, 
den Muth des Bolfes anzurufen, und ich hoffe, daß, 
wo es die WVertheidigung des Waterlandes und, der 
National Unabhängigkeit gilt, Jederman fich feinem 
Zürften anfchließen wird.’ 
Der Regent hielt, indem 'er ſich am Tage der 
Königsweihe vor feinen Seflel ftellte und gegen den 
König wandte, folgende Nede: | 9* 

‚ "Meine Herren! Sie ‚hatten mir die Ehre er: 
zeigt, mich zum Megenten Belgiens zu ernennen. 
Meine erſte Sorge damals war, ein Miniferium zu 
bilden. Ich, berief diefelben Männer dazu, . denen 
auch, die vorhergehende Regierung die verfchiedenen 
Zweige der Verwaltung anvertraut hatte. Dadurch, 
daß ich die Männer, welche fo viel zur Erlangung 
und Beveftigung unferer Freiheit beigetragen hatten, 
in ihren früdern Stellungen ließ, wollte ich der Nas 
tion das erfte Pfand, meiner Zufimmung zu den 
- Strundfägen unferer Revolution, fo wie meines veften 
Willens geben, ihr alle Folgen derfelben zu verſchaffen. 
Ich ließ den. Sranzöfifhen und Englifchen Regierun— 
gen meine, Ernennung —— machen. Das Fran⸗ 


zoͤſiſche 


970 IL. Belgien. 


zdfifche Gabinet ließ unfern Gefandten ohne Anand 
jeinem Range gemäß zu. Ge. Maj. der König Lud 
ts, Philipp erzeigte mir. die Ehre, mir den 135. Mai 


in einem eigenhändigen Briefe wegen der Wahl zum. 


Kegenten Glüc zu wünfcher, und ſprach zu gleider 
Zeit und förmlich darin das lebhaftefte und umveran 


derlichfte Intereffe aus, welches er an Belgien nehme. 


Auf diefe Art begann der König das Verfprechen zu 
erfüllen, welches er mir im Februar gegeben hatte, 
als ich WUbichied von ihm nahm: Sagen Sie det 
Belgifchen Nation, fprach_er, meine Hand ergreifend, 


daß ich ihr die Hand in der Perfon des- Präfidenten 


des Congrefles reiche, und daß die Belgier ftets auf 
meine Freundfchaft zählen Eönnen. Bei dem Gabi 
nette von St. James find wir weniger gluͤcklich ge 
wefen: unfer Gefandte wurde von dem Eugliſchen 
Minifter nicht offiziell empfangen, jo dag die Native 
nalehre-mir nicht geftattete, ihn länger — 
Da jedoch das Miniſterium der druͤckenden Stockun 

welche der proviforifche Zufand einer Regentſche 

veranlaffen mußte, ein Eude machen wollte, ſo ſchicke 
es unferm Agenten in London Inſtructionen, F 
Stimmung Sr. Königl,; Hoheit des Prinzen Leo 
von, Sachſen⸗Coburg zu unterſuchen; Hindernifie, ı 


de 
Versuch. Während de wurden andere Männer in dar 
Minifteriun berufen, welche in die Fußftapfen ihrer 


Vorgänger trateh. Was in diefer Hinſicht geiceben 


an bloße Etikette Schuld war, vereitelten di. 
e 


ift, ıft Shen befannt; Sie wiffen, meine Herren, ' 


auf melde Art das glüdlihe Ende herbeigeführt 
worden ift, zu dem wir heute gelangt find. Sch werde 
Shnen nicht die Wirkfamfert meiner Regentſchäaft 
anseinanderfegen; ich befchränfe mich darauf, zu et 
Elären, daß die noch gährenden Leidenfchaften, unzer 
trennlich wie fie von einem revolutiongiren Zuftande 
find, das Stocken des Handels, die Beforaniffe über 
die Zufunft unferes Vaterlandes, Ereigniſſe berbeis 
geführt haben, welche die Regierung verhinderten, 
fich fo Eräftig, als fte felbft gewünfcht hätte, mit den 
Inſtitutionen zu befchäftigen, welche das Werk unferer 
politifchen Wiedergeburt vollenden follten. In den 
offenbar feindfeligen Verhältniſſen zu unfern Nach 
baren mußte die Regierung fich bauptfächlich mit Der 
Armee hefihäftigen. Die Infanterie iſt beventend 

. ver⸗ 
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verſtaͤrkt, die Gavallerie ift vervollftändigt, die Artil: 
lerie if anf einen achtbaren Fuß gefegt worden, 
Neben der regelmäßigen Armee. bildet ſich noch @ine 
andere aus den Reihen der Bürgergarde, die eben ſo 
fehr von Ungeduld brennt, ſich mit dem Feinde zu 
mefien. Die Mitwirkung aller Bürger, die jeden 
Parteigeift fahren lafien und fich alle um den Thron 
fchaaren werden, wird nicht weniger, als der Muth 
der Armee, die Unterhandlungen zu einem ehrenvollen 
Frieden unterfiügen, unfere Unabhängigkeit fichern 
und im Nothfalle die Unverlepbarkeit des Gebietes 
vertheidigen. Unſere Finanzen find in einem fo güns 
ftigen Zuſtande, ale es fich nur erwarten läßts die, . 
Steuern gehen: beinahe fo regelmäßig ein, wie im 
Frieden. Wenn ich fo glücklich war, meine Herren, 
das Ana in den Hafen zu führen Cdenn ic) 
betrachte die Thronbefteigung des Prinzen Leopold 
und feine Anerkennung von der Mehrzahl der großen 
Europäifchen Mächte, als den Schlußftein unferer 
ruhmvollen Revolution, als die Sicherfiellung unferer 
Zreiheiten), wenn ich einiges Gute gethan habe, fo . 
bin ich doc weit entfernt davon, mir deilen Verdiegft 
beizumeflens nein, meine Herren, ich. nehme nur den 
kleinſten Theil deflelden in Anſpruch, denn ich befenne 
in der Gegenwart der Nation, im. Angeficht jun 
Europa’s, daß ohne den befondern Schuß der Vrſe— 
dung, menschliche Klugheit weder die Ereignifle elbſt, 
noch ihre Folgen worberfehen, weniger aber noch fie 
im Intereſſe des Vaterlandes hätten leiten koͤnnen. 
In der. edlen Veſtigkeit des Congrefles, in der Weis— 
heit feiner Berathungen, babe ich die maͤchtigſte 
Stüge gefunden. Erlanben Sie, meine Herren, dag 
ich Ihnen meine lebhafte und aufrichtige Erkennt: 
lichkeit an den Tag lege. Aber, meine Herren, laflen 
Sie uns auch eingeftehen, daß unfere Aufgabe durch 
die trefflihen Eigenfchaften des Belgifchen Wolkes 
erleichtert worden if, eines Volkes, das dem Gefege 
fo ergeben ift; das eben fo gerne der Stimme der 
Führer folgt, welche fein Vertrauen verdienen, als 
es eiferfüchtig auf feine Rechte ift, und das Zoch der 
Willkühr abzuſchütteln fucht ; eines im Kampfe fo 
muthigen, in feinem Entfchlufle fo vefien, eines fo 
durch und durch moralifchen Volkes, von dem_die 
Geſchichte einft fagen wird, dag während der 11 rn 
— nate 
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- nate der Revolution und der Entbehrung für die 

zahfreichften Claſſen, mit Ausnahme einiger mit Fleiß 
» erragten Erceflen, weniger Verbrechen unter ihm vor 
- gefallen find, als je; eines Volkes endlich, deflen 

Ergebenheit und Liebe ftets der Lohn einer guten 
Regierung ſeyn werden. Mit der volllommenften 
Beruhigung, meine Herren, lege ich das Schidial 


diefes guten Volkes in die Hände eines EA A 


nieder, defien edler Charakter, deſſen tugendht tes 
Privatleben uns für das bürgt,, weldyes er auf dem 
Thron führen wird. Es if die innigfte Ueberzeu— 
gung, mit der ich jegt fagen kann; ich habe die Mor 
enröthe des Gluͤcks für mein Waterland aufgehen 
ehen, ich habe genug gelebt.» So lege ich denn, 
meine Herren, die Gewalt, welche Sie mir anver 
traut haben, in ihre Hände nieder.” 

Herr von Gerlahe, welcher Herrn Surlet de 
Chokier gegenüber fland, antwortete ihm folgender: 
maaßen: | 
Herr Regent! Alsich Ihnen vor fünf Monaten 
im Schooße des Congrefies fagte, dag Ihre 
zum einftweiligen Oberhaupte der Nation durch MF 
einffimmigen Beifall Ihrer Eollegen und des ganze 

- Belsifchen Volkes genehmigt worden fey, daß dielr 
freigsillige Erhebung eine She Tugend dargebrante 
Huid gung, in-den Augen nie Amtsgenofien abet 
ein Zeichen der innigften Dankbarkeit für die Dienfte, 
welche Sie bereits geleiftet haben, und ein Aufruf 
zu neuen Dienften fev: damals fchon, meine id, 
Eonnte man leicht erratben, welchen Pfad Sie auf 
der hohen Stellung, su der Gie die Nation erhoben, 

folgen würden, Eine große Macht befeffen und fie 
nicht einen Angenblick gemißbrancht zu haben, immer, 
auch in den ſchwierigſten Verhältniflen, derfelbe ge 
blieben zu ſeyn, wird dem ganz gewöhnlich ſcheinen, 
der Zhren Charakter Fennt. A ih be 
gnüge mich‘ bier nur das zu wiederholen, mas die 

. ganze Welt fagt. “ Eines Tages aber "wird die Ge 
ſchichte berichten, welche verföhnende Rolle Sie mitten 
wifchen abweichenden Anfichten, zwifchen aufgeregten 
Narteien a Sie wird erzählen, 
daß. die National» Berfammlung, die bisher zu lang 

zerfplitterte Macht, in der Hand eines Einzigen con 
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centriren wollte, daß fie Jemand führte, der Nies 
manden mißfallen fonnte, der die Achtung ‚und d. 
Bertrauen Aller genoß und der fi ganz dem Vater 
fande widmen mwolte: und diefer Mann waren Ei 
Herr Regent. Die Gefhhichte wird hingnfügen ‚dag 
diefer Mann, der während eines fünfmonatlihen re— 
volutionairen Zuftandes einen Theil der Königtichen 
Borrechte befaß, ſich nicht Einen Freund entfremdet, 
nicht Einen Feind gemadt hat. Im Namen des 
Congreſſes und det Sation danke ich Ihnen und ers 
lanbefi Sie mir, es bier auszufprechen, Sie haben 
in der hohen Würde, welche &ie jegt in die Hände 
diefer Verſammlung niederlegen, unferer Erwartung 
Genüge geleiftet, TEE 
Der conſtituirende National⸗Congreß ſchloß kurz 
darauf feine Sitzungen. Schon am 20. war die 
unmittelbare Aufloͤſung deſſelben in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, doch wurde noch erſt das Geſetz über den 
proviforifchen Credit und das Preßgeſetz, letzteres 
mit 94 Stimmen gegen 25, angenommen. eine 
teten Decrete betrafen die Form der neiten Se— 
nats⸗ und Deputirten-Kammerz dem Baron Surlet 
de Chofier, der fih als Negent um das Vaterla 
‚wohlverdient gemacht, ward eine Iebenslängli 
Penſion von 10,000 Gulden: decretirt und ihm zu 
Ehren eine Medaille geprägt. Hierauf vertagte 
fi) der Eongreß mit der Beſtimmung, daß er an 
dem Tage, wo die Kammern fid) verfammeln wärs 
den, aufgelöfet fey; AO Tage nad) dem 21. Juli 
follten die Wahlen ihren Anfang nehmen, und bins. 
nen 2 Monaten follten die Kammern einberufen 
werden. Das neue Minifterium ward folgender: 
maafen zufammengefeßt: Kerr von Meulenaere 
Miniſter des Auswärtigen, Here Coghen, der Fi 
"nanzen, Kerr Nacdem, der Juſtiz, Here Sauvage 
blieb Meinifter des Innern und General Defailly 
des Kriegs. Hierauf berief der König die Wahl 
Eollegien auf den 29. Auguft und den Senat wie 
die 
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die Kammer: der Mepräfentanten auf den 8. Sep 
tember nad) Bruͤſſel, von der Reife, welche er bald 
Marauf nach einigen der hauptfächlichften Städte 
"antrat, ward er jedoch fhon am 2. Auguft durd 
den plößlichen kriegeriſchen Einfall der Hollaͤnder 
abgerufen... Won Brüffel aus benachrichtigte er die 
befreundeten Höfe von diefem unerwarteten Ueber 
faͤlle, erbat fich ihre Unterftügung und erließ, ir 
dem er vondem neuen Minifter, Herrn de Broudert, 
und dem gewandten Mitgliede des Conſeils, ‚Herrn 
Lebeau, begleitet, ‚zur Armee abging, am 4. Auguſt 
die im Auguftheft unferer Annalen ©. 721 — 2 
enthaltene Proclamation. Seine erfie Sorge tar, 
ſich nad) Antwerpen zu begeben und dem Hollaͤu⸗ 
difchen Befehlshaber der Citadelle, den bekannten 
tapfern General Chaſſé, zu vermögen, keine Feind: 
feligfeiten gegen diefe hartbedrohte, reiche Handels⸗ 
ftadt zu unternehmen. Wirklich ward auch durch 
Webereinkunft des Franzöfiihen Generals, Grafen 
Belliard, und des Generals Chafje bekannt, daß 
bis zur Ankunft höherer Befehle an den le&tern 
die Feindfeligkeiten zwifchen der Citadelle, der Hol 
Jändifchen Seemacht und den Belgifchen - Truppen 
eingeftellt bleiben follten. Mit erftaunender Schnelle 
bemäd)tigten ſich die Holländer des wichtigen Las 
pifalendamms, der nur von 50 Mann bewacht ge: 
weſen feyn joll, wodurd die verheerende Maafre: 
gel einer Ueberſchwemmung von.ganz Flandern in 
three Macht geftellt war ‚und Gent fehr bedroht 
ward, und der Kolländifche Oberbefehlshaber, Prinz 
von Dranien, der durch feine glänzenden Erfolge 
die durch fein Verfahren in Belgien verfherjt 
Liebe der Nation wiedererwarb , konnte ſchon am 
3. Auguft Nachmittags in dem fchwach beſetzten 
und mit Sturm eingenommenen Bollwerk “Turn: 
hout fein Hauptquartier nehmen. Die Mean 
| i 
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iSpofttionen des vorigen Belgifchen Kriegsminiſters, 
rn SRönig Leopold daher aud), jogleich entließ, und 


e völlige. Verwirrung :in dem auf 15,000. Danke. 
ngejchlagenen Armees Korps ded Generals Daine 


‚achten: es ihm möglid, unaufhaltiam vorzudrin- 
en, und König Leopold; der fich ſelbſt an die Spitse 
iner- Armee ftellte und faft allein unter feinen 
iruppen eben fo viele Kriegskunde als Unerſchrocken⸗ 
weit bewies, fah ſich gendthigt, am linken Ufer der 
Bette Poſto zu fallen, und dort das ihm augen» 
zAicklich am 9. Auguf. Abends. zu Huͤlſe eilende 
Sranzdfifhe Heer unter, dem Marſchall Gerard, 
bei welchem fich die Herzöge von Orleans und Mes 
mours befanden, zu erwarten. Mittlerweile hatte 
die Hollaͤndiſche Armee am 7. Auguft von Diefl, 
Seel, Beeringen und- Houthalen ihre Bewegung 
fortgefeßt und erreichte im Laufe des Tages die 


Punkte St. Troud, Herd, Haelen, Dieft und: Heuss‘ 


den. : In Hauthalen wurden die Niederländifchen 
Truppen vor dem Abmarfche von den aus Haſſelt 
vorgeräcten Belgiern heftig angegriffen, leiſteten 
jedoch, obgleich nur ans Schutters beftchend, tapfe⸗ 


Widerſtand. Die Much Kermpt vorgefchobene Hol⸗ 


(ändifche Avantgarde wurde ebenfalls am Nachmit⸗ 
tage um 5 Uhr von 3 bis 4000 Belgieen, melde 
von Haffelt kamen, heftig angegriffen 5 die Kolläns 
der behaupteten jedoch den Ort und der Rückzug 
der Belgier erfolgte in großer Unordnung. Mod) 
fhlimmer erging es ihnen aber-am folgenden Tage, 
den 8. Augufe Der General Daine mit 10 big 
12,000 Dann und 24 Kanonen in und bei Haſſelt 
follte angegriffen werden, zu welchem Ende die 
Koͤnigl. Niederländifchen Divifionen gegen. Haſſelt 
dirigiert wurden, Bei Eurange, in einem fehr 
durchfchnittenen, zur Vertheidigung vortheilhaften 
Terrain, wurden nun die Belgier von den Hollaͤn⸗ 

! dern 
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dern unter perfönlicher,. muthvoller Anführung des 
Prinzen von Dranien angegriffen und im Nu ges 
Morfen. General Daine wich auf Tongern zurüd, 
zwei Holländifche Dragoner zRegimenter mit 4 Ka: 
nonen der reitenden Artillerie, durch Haflelt debous 
hirend, verfolgten die aus Uhlanen beftehende Bel: 
giſche Artieregarde und zeriprengten fie gänzlid. 
General Daine hatte fid) unterdeffen 1500 Schritte 
von Tongern, diefen Ort im Ruͤcken, auf und an 
der Chauffee nach Haſſelt in einer dichten Kolonne 
aufgeftellt, zwei der vorerwähnten Kanonen mit vier 
wohlgezielten Schüffen -genügten, die ganze Colonne 
des Generals Daine in eine folhe Deroute zu brin 
gen, daß fie ſich förmlich auflöfete und in dem 
durchfchnittenen Terrain nach allen Richtungen floh, 
Waffen, Blonfen u. f. w. von fich werfend. Eine 
zweite Decharge der vorerwähnten Artillerie und die 
Verfolgung der Dragoner vervollftändigten die Nie 
derlage der Belgier; 7 Kanonen, 400 Gefangene, 
10 Munitions:, 50 Bagage- Wagen waren ver 
Äirgendlickliche Erfolg. diefes Kanonenfleges, der den 

| &iegern auch nicht Einen Todten koſtete. Die De: 
moraliſation und Aufldfung def fogenannten: Maass 
Armee war über alle Beſchreibung. Der König 
Leopold -eilte ſogleich nach Aerfchot, wo er, nicht 
ohne Gefahr vor dem andringenden Feinde, am 
9. Auguft eintraf und fih an die Spige der Armee 
ftellte, während die Sranzofen ihm in Eilmärfchen 
zu Huͤlfe zogen. Diefe mächtige Intervention mußte 
freilich dem fiegreihen Erfolge der Holländer ein 
fchnelfes Ziel ſtecken. Am 411. Auguſt theilte der 
Holländifhe Minifter des Auswärtigen- der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten ein Schreiben der Lon— 
doner Conferenz mit, des Inhalts, daß die Mit: 
glieder derfelben aus dem Briefe des Minifters vom 
4. Auguft nicht verftanden hätten, die Holländer 
| Ze würden 
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wärbden die Seindfeligfeiten gegen Belgien erneuern, 
daß fie (die Eonferenzmitglieder) im Sjntereffe Eus 
ropas einander einen Waffenftillftand. zugefagt hätz = 
ten; daß fie, Se. Exc. daran erinnernd, nich® zweiz 
felten, Se. Exc. werde Se. Maj. bewegen, die 
Seindfeligkeiten einzuftellen und die Truppen in ihre 
vorigen Pofitionen zurückkehren zu laſſen. Der 
Minifter hatte unterm 8. darauf geantwortet: Aus 
feinem Schreiben vom 1. Auguſt fey fehr deutlich 
die Erneuerung der. Feindfeligkeiten zu entnehmen 
gewefen, diefe Feindfeligfeiten hätten keinen andern 
Zweck, als Belgien zur Annahme der in der Anlage 
A. des 12. Protocolis enthaltenen Bedingungen 
einer Trennung zu zwingen, wie denn and) bie 
Conferenz feldft erklärt Habe, daß fie diefes Zwang⸗ 
mittel anwenden werde, und Se. Maj. der König 
es fich Itets vorbehalten Habez diefe Sache betreffe 
allein Belgien und Holland und es fey anzunehmen, 
daß ein vefter Tracrat über kurz den Kriegsoperas 
tionen ein Ende machen werde, daß indeffen, *da 
es darauf anfomme, die Eriftenz Hollands zu retten: 
und fücher zu ftellen, Se Maj. als —— * 
Monarch und als Beherrſcher eines freien Volks 
keinen andern Weg als einen ſolchen verfolgen 
koͤnne, welcher dem Wunſche der Nation entſpreche 
und- der uͤberdies durch die einſtimmige Genehmis 
gung. beider Kammern der Repräfentation geheilige 
fey.? . Ferner hat Se. Erc.-der Kammer angezeigt, 
“er habe am 8. Nachmittags den Bericht erhalten, 
daß Belgien Frankreichs Beiftand angerufen habe; 
daß Frankreich denfelben, da Belgien deflen zur Abs 
wehrung eines Angriffs bedürfe, verleihen werde 

und daß, falls die Niederländische Armee fih nicht 
in die Waffenftillftandslinie zurückziehe, diefelbe ein 
Franzoͤſiſches Heer zu bekämpfen haben und der 

Franzöfifche Geſandte den Hang verlaffen werde; 
fer. daß 
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daß die Conferenz zu der eventuellen Huͤlfeleiſtung 
der Franzöfifhen Armee und dem Anerbieten einer 
+ Englifhen Slotte ihre Zuffimmung gegeben habe; 
daß endfich die Franzöfifche Armee dad Gebiet von 
Mord sNiederland nicht betreten werde. — Der Mi 
niſter erklaͤrte, daß auch diefer Erfolg, obgleich al? 
der am mindeften wahrfcheinlihe betrachtet. beim 
Ergreifen der Waffen, berechnet. geweſen ſey, un) 
daß die Regierung fi) darnad) richten. werde, : Dis 
Waffen. gegen die. Uebermacht der ‚zur Conferenz in 
London vereinigten Mächte in Händen zu behalten, 
würde; zwecklos feyn und Daher werde, falls eine 
Sranzöfifche Armee in Belgien einrüdfen follte, die 
Miederländiiche Armee auf ihr altes Gebiet ;uri 
fehren. — Doch aud bei diefem, Ausgange,” 
fchloß der Miniſter, “werden die Gefchichte um 
die unparteiijche Machwelt bezeugen, daß die Nis 
derlande, mitten in dem erfchlafften Europa, lid 
einträchtig dem Staatsoberhaupte anfchließend, ihren 
‚ alten Ruhm in der Vertheidigung ihrer Rechte ke 
hhauptet und nicht geſchwankt haben, frei zu. jpreden 
und frei zu handeln, Daß ſie unter den fchwierigiten 
ilmftänden, eine der großherzigften Thaten, deren 
die Jahrbuͤcher gedenken, ausgeführt, und einen 
Landftrich, welcher cine doppelte Bevoͤlkerung gegen 
die ihrige zählt, in wenigen Tagen dahin gebradt 
haben, alle Hoffnung auf Rettung durch eign: 
Mittel fahren zu laſſen. — Ehe jedoch die Fran: 
zoſen einſchreiten konnten, erfochten die Holländer 
noch am 42. Auguſt unter dem tapfern Prinzen 
von Dranien, dem ein Pferd unter dem Leibe er: 
fchoffen wurde, einen neuen entſcheidenden Sieg, 
nahmen Löwen ein und festen das unvertheidigt: 
Drüffel, von dem Herzog Bernhard von Weimar 
nur noch zwei Stunden entfernt war,. in folde 
Angft, daß am 42. vom frühen Morgen an die 
| ‚ Laͤrm⸗ 
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aͤrmtrommel erfchafte, und die am nämlichen Tage 


m 2 Uhr Nachmittags einrücdenden Franzoͤſiſchen 
Truppen als Netter bewillfommt wurden, 


iederlage folgendermanßens Am 12. bei Tages: 


nbrnch fingen die Feindfeligkeiten der Holländer 
uf der Linken unferer Linie, wo General Miellon 


ommandirte, wieder an; der Reſt unferer Truppen 


» 


N 
d 


Der Brüffeleer Moniteur meldet die erlittene 


« * 


and wie am Tage vorher und hielt das, dem 


einde am 1. genommene Dorf Bauterſem beſetzt. 
)ie von dem Gros des Feindes angegriffene Briz 
ade Miellon widerftand anfangs lebhaft, allein von 
er Veberzahl zurückgedrängt, z0g ihr Ruͤckzug den 
er ganzen Linie auf Loͤwen mit fich, wo die Thore 
ach Dieft und Tirlemont beſetzt wurden. Der 
eind zeigte ſich auf allen Punkten mit impoſanter 
Nacht; unſere Truppen, vom beſten Geiſte beſeelt, 
iderſtanden, obſchon geringer an Zahl, uͤberall hart⸗ 
aͤckig; unſer Geſchuͤtz, auf die Bonlevards der Stadt 
epflanzt, donnerte ihre Colonnenſpitzen nieder; der 
doͤnig war uͤberall mitten im Feuer und leitete die 


Zewegungen mit ſeiner gewöhnlichen Kaltblütigkeie” 


nd Gefchieklichkeit. Inzwiſchen waren durdy Sie 
R. Adaie Interhandlungen angefnüpft, um ‘den 
tatus quo bis zur Antwort der Holländifchen Re⸗ 
ierung auf die Mittheilung des Franzoͤſiſchen Ges 
indten im Haag zu erhalten; aber die’ Holländer 
sten ihre Bewegung fort und dehnten ihre, Flügel 
» aus, daf fie die Stadt umzogen. Die Straßen 
ah Mamur, Tervueren und Brüffel waren von 
hnen befeßt, die von Mecheln beinahe, 'ald der 
önig die Nothwendigkeit fühlte, das Heer hinter 
dwen zuräcdjuziehen, um nicht auf die Stadt, in 
selche fihon die Kugeln fielen, die unvermeidlichen 
lebel einer hartnäckigen Vertheidigung herbeizus 
iehen. Alle Truppen: waren: in die Stadt -_ die 

ou⸗ 
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Uebereinkunft, die Stadt Loͤwen von den unter Niellon 
ſtehenden Truppen an die erſte Brigade der dritten 
—— uͤbergeben worden iſt. Die Truppen Ew. 
ajeſtaͤt fanden in der Stadt eine gute Aufnahme. 
Als ich von Thienen (Titlemont) nach Loͤwen ritt, 
begegnete ich dem Franzoͤſiſchen Gefandten Grafen 
Belllard und dem General Yawoeftine, der über die 
Avantgarde des Tranzöfifchen Heeres unter dem Mars 
ſchall Gerard den Befehl führt und an mich von dies 
em Marſchall abgefandt worden war, um mich zu 
enachrichtigen, daß das Franzoͤſiſche Heer num fchon 
nad) Grez, vorwärts von Wapre, auf meinem linken 
Slügel vorgerüct fey. Beide Herren theilten mit 
den amtlichen Bericht von dem zwiſchen Em. Mai. 
und Frankreich getroffenen Uebereinfommen mit, wos 
nach der Friede von Holland und Sranfreich aufrecht 
erhalten wird. Ich bin mit ihnen dahin übereinge 
kommen, dag ich morgen mit. meiner rücdgängigen 
Bewegung-nach den Nord» Brabantihen Gränzen den 
Anfang machen werde. — In Folge deflen will id 
morgen den 14. um Io Uhr Löwen verlaffen. Die 
weite Divifion wird Thienen und die Uingegend be 
etzen; die dritte in einer zweiftündigen Entfernung 
von Löwen und den umliegenden Dörfern fich lagern. 
Die erſte Divifion befegt heute Die, und ihre Nads 
eo fteht zu St. Zoris Winghe. Die Cavallerie folgt 
diefen Bewegungen und die Keferves Artillerie s Bat: 
terie bleibt unter der Bedeckung der fchweren Car 
valleriee — Ich mag, diefen Bericht nicht ſchließen, 
ohne Em. Maj. noch ein befonders vortheilbaftes 
Zeugnis vom ausgezeichneten Benehmen des ganzen 
rtillerie: Corps, das in dem Gefecht bei Löwen im 
Feuer vn ift, abzulegen; namentlich muß ic 
anf die Satterie des Hauptmanns van de Wal, welde 
. die dritte Divifion begleitet, und auf die Batterie 
Haubitzen unter dem Hauptmann Coehoren hinwei— 
fen. Ich babe auch allen Grund, der Gunſt Em. 
Mai. alle Dffiziere des allgemeinen Stabes ſowohl 
als der befonderen Stäbe zu empfehlen, indem fie 
mit ‚eben fo vielem Eifer als Kaltblütigfeit unter 
dem feindlichen Feuer ihren Dienft verrichtet baben, 
Ich erivarte die Vorträge der DiviitonssGenerale umd 
der Corps; Chefs hinſichtlich der Offiziere, Unterofft- 
ziere und Soldaten, die ſich durch Tapferkeit > 
1m: 
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Umficht ausgezeichnet haben, um fie dem Wohlwollen 
Em. Maj. befonders zu empfehlen. _ Mr 
Der Brasil ne dee Heeres, r 

Wilhelm, Prinz von Dranien." 


Tagsbefehl. 
“Löwen. 13. Auquſt 1831. 
Waffenbrüder! Ihr habt meiner Erwartung ent: 
ſprochen. Ich vertraute auf Eure Tapferkeit und 
auf Euren unmandelbaren Muth. Ich weiß die Auss 
dauer zu fchägen, mit der Ihr alle Mühfeligkeiten 
überfianden und Euch über die Befchwerden hinweg, 
gefept habt, welche mit Kriegsmärichen in der Nähe 
des Feindes immer verbunden find. Groß ift Ener 
Lohn. Der Sieg, den unfere Wäffen errungen, ift 
volfändig. Nach einem Feldzuge von kaum zehn 
Tagen befinden wir uns ım Hetzen von Belgien. 
Zweimal begegneten wir dem Feinde, zuerſt in. 
Haflelt, dann bei Löwen, und dies war hinreichend, 
um die beiden Belgifhen Heere zu fchlagen und im 
voller Unordnung in die Flucht zu jagen. — Geftern 
und heute ftanden unfere Vorpoiten nur zwei Stuns 
ven von Brüffel entfernt und feine Belgifhe Armee 
it mehr vorhanden, die unferen Einzug in Belgiens 
Hauptſtadt hindern Fönnte. — Der König, me 
Bater, hat den von uns bei Haſſelt errungenen Gi 
mit Zreuden vernommen. Durch mich bezeugt er 
Seine innigfie Zufriedenheit mit, Euch und allen 
Truppen aller Waffengattungen,, die an 'diefem Ger 
rechte und an den früheren Theil genommen haben 
und ihre Beflrebungen dahin vereinigten, um- das 
Heer zu vernichten, das unter dem Namen “Armee 
velaMeufe” fih unüberwindlich wähnte. Wir haben 
aum unfere Aufgabe erreicht. Wir haben gethan, was 
König und Vaterland von uns forderten. Wir haben 
über den Feind triumphirt, gegen den wir in_den 
Streit zogen. Mit Ehren fehren wir nach unferen 
ılten Graͤnzen zuruͤck. Ein zahlteiches Heer aus 
Frankreich rädt in Belgien ein; feine Vorpoften ers 
reichen die Unfrigen. Wir kehren zurüd in Folge 
zines Abkommens, das unfer Souverain mit dem 
Könige der — getroffen ir 
Der Dberbetehlshaber des Meeres, 
Wilhelm, Prinz von Dranien.” 


Pot. Journ. November 3. 63 Die 
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Die Belgier wurden feit diefem ſchmaͤhlichen 


— ihres Kampfes gegen die, von ihnen bit: 


re fo verjpotteten Holländer, der allgemeine Ge 
genltand der Satyre, und die Englifchen Blätter 
äußerten namentlich, daß viele Jahre vergehen müh: 
ten, ehe man vergeflen könne, wie die fo aroh: 
_ fprecherifche, prahlerifche und arrogante Nation Reif 
aus auf dem Schladhtfelde gemacht, nur die Be 
fonnenheit und Unerſchrockenheit ihres Königs werde 
anerkannt. Ohne ihn hätte der Angriff der Hol 
länder entweder zur Neftauration oder zur ers 
einigung mit Frankreich oder zur Theilung geführt. 
Am 18. Auguft überreichte Sir Robert Adair dem 
Könige feine Ereditive als Brittifher Miniiter, 
Sleih nad) der Beendigung der Feindfeligkeiten 
nahmen die hoͤchſt nöthigen Neformen im Krieg: 
minifterium ihren Anfang; General Daine, Falı 
und viele andere höhere Offiziere wurden fogleid 
verabfchiedet. Durch eine Mote vom 26. Sul 
hatte die Londoner Konferenz die Belgifche Regie: 


| Ks aufgefordert, Bevollmaͤchtigte nach London ab 


Venden, um dajelbft einen definitiven Vertrag mit 
Holland abzufhließen. Dieje Aufforderung mard 
in einer Mote vom 5. Auguft wiederholt, Di 
Belgiſche Regierung fandte‘ hierauf ‚Herrn van dt 
Meyer die nöthigen Vollmadıten zu. _ Der König 
von Holland hatte feiner Seits fchon in- den erften 
Tagen des Augufts den Herrn Falck und van Zur 
len deshalb Vollmacht ertheilt. Die an Protocollen 
fo fruchtbare Londoner Konferenz war inzwiſchen 
zum Zaſten fortgefchritten, wodurd zwifchen Bel 
gien und Holland ein ſechswoͤchiger Waffenſtillſtand 
angeordnet ward, binnen welcher Zeit die Konferenz 
ihre guten Dienfte anwenden wollte, um die Öränz 


ſcheidung zu liquidiren. Der Minifter der aus 


wärtigen Angelegenheiten Belgiens hatte, u 
| uf: 
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Aufrehthaltung des status quo im Großherzogthum 
Luxemburg ſich ſtuͤtzend, ſich an das Militair⸗Gou⸗ 
vernement der Veſtung gewendet, um demſelben dar— 
zuſtellen, daß, bei dieſem Zuſtande der Dinge, dem 
freien Eintritte der in Belgiſchen Dienſt getretenen 
Beamten, Angeſtellten und andern Perſonen in die 
Stadt nichts mehr entgegen ſtehen zu muͤſſen ſcheine; 
daß ſolglich Grund vorhanden ſey, jedes Verbot in 
dieſer Hinſicht aufzuheben. Vor der Beantwortung 
der Depeſche des Miniſters zog die Militair-Auto— 
ritaͤt den Bundestag zu Rath, und es erfolgte 
nachſtehende Entſcheidung: = 

Auszug and dem Special = Protocoll der 25. 
Sißung der Deutfchen Bundesverfammlung, vom ' 
11. Auguft 1831. $. 41. Inſurrection im. Groß; 
herzogthum Luxemburg; Unterdrückung der Inſur— 
genten von Luxemburg und, Vertheidigungsmaaßre— 
geln gegen die Belgier. Da der Bundestag weder 
von Seiten Sr. Mai. des Königs der Niederlande, 
als Großherzog von Luremburg, noch von &kiten 
der Eonferenz zu London eine Mittheilung erhaͤten 
Hat, welche den Zweck hätte, die Forderungen, welche 
die Belgier dem Herrn Militair: Gouverneur der 
Veſtung Luremburg Fund gegeben, zu rechtfertigen; 
und da mithin fein Grund vorhanden ift, in diefer 
Hinſicht in Unterhandlung zu treten; fo wird das 
Souvernement der Veſtung aufmerffam gemacht, 
fih nit in Irrthum führen zu laſſen in Betreff 
des Benehmens, das es gegen die Behörden und 
Unterthanen des Belgifchen Souvernements zu beob= 
achten hat, ein Denehmen, das ihm durch die Be— 
fchlüffe des Bundestages vorgefchrieben iftz und da 
der Bundestag feineswegs geneigt ift, etwas an 
den VBerwaltungsregeln abzuändern, die er befagtem 
Gouvernement der Veſtung vorgefchrieben hat; fo 

werden 2, die Botfchafter ——— und Preußens 
9* er⸗ 
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erſucht, die Forderungen der Belgifchen Regierung, 
ſowie den in diefer Hinficht gefaßten Beſchluß zur 
Keüntuiß der Gonferenz von London zu bringen 
und der Conferenz bemerken zu laffen, daß wenn, 
nad): den Öffentlichen Blättern, Vorſchlaͤge an den 
König der Micderlande und am die Belgifche Re: 
gierung gerichtet worden feyen, wodurd) Die Eonfes 
ren; ihre guten Dienfte angeboten hätte, damit der 
Status quo bis zur Beendigung der Interhandluns 
gen, durch den Deutjchen Bund, auf dem Bunde 
sugehörenden Gebiete Luremburgs aufrecht gehalten 
werde, der Bundestag fih um jo mehr Hberhoben 
hält, fid) in dieſer Hinficht zu erklären, als er, we 
der von Er. Maj. dem König der Niederlande, 
noch- von der Conferenz von London, irgend ein 
Mittheitung in diefer Hinficht erhalten hat. Uebri⸗ 
gens erwartet der Bundestag mit einem- gänzlichen 
Zutrauen, daß im Laufe der Unterhandlungen, die 
Rechte des Bundes und des Hauſes Maflau auf 
das; Großherzogthum Luxemburg in firenge Erwaͤ— 
girtag werden gezogen; und daß feine Beſtim⸗ 
mung getroffen werde, welche das Nefultar hätte, 
Veränderungen, ſey es, was die Syntegrität des Ges 
biets, fen es, was die Verhältniffe des Großherzog⸗ 
thums betrifft, ohne vorhergegangene Zuftimmung 
Sr. Maj. des Königs der Niederlande, in feiner 
Eigenſchaſt eines Großherzogs, und des Deutſchen 
Bundes, herbeizuführen. 

Inzwiſchen traten die Kammern am 8. Sep—⸗ 
tember zufammen, es war eine ſchwere Aufgabe die 
fie zu löfen hatten, wenn man die Lage der Nation 
nach dem Bilde beurtheilt, weldes der Lynx das 
reine Produft der Belgiſchen Nevolution nennt. 
“Wir bildeten ein Volk von mehr als ſechs Mil. 
; Einwohnern; wir find jeßt auf weniger als zwei 

Drittel reducirt. Acht Millionen Inſulanet lebten 
von 
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von den Erzeugniſſen unferes Bodens und unferes 
Gewerbfleißes; wir haben diefes Abfakmittel ver: 

loren. Wir hatten eine Kriegs und eine Hand 
Flotte; wir haben weder die eine nod) die andere 
. mehr. Wir hatten ein Schwerdt in die Wang: 
ichale der Europäischen Intereſſen zu legen; es iſt 
zerbeochen. Wir Hatten zahlreiche Veftungen; man 
wird fie fchleifen. Wir waren activ; man hat ung 
neutral gemacht. Wir hatten Verbindete; wir 
haben nur Beſchuͤtzet. Wir. konnten uns verthei- 
digen; wir fünnen nur vertheidige werden, Wir 
betrieben unfere Angelegenheiten; man betreibt fle 
für und. Wir waren zu Schiedsrichtern unter den 
Völkern erwählt; man giebt uns deren, die nicht 
von unferer Wahl find. Unjer GrundsEigenthum 
hatte den doppelten Werth erreichtz es ift wieder 
auf feinen ehemaligen Preis gemichen. Antiverpen 
eivalifirte mie Amfterdam; es ift nur noch ein, 
Schatten ſeiner ſelbſt. Gent befchäftigte 20,000 Ar⸗ 
- beiter, die es blühend machten; es ernährt zu 

Arme, die es ruiniren. Brüffeler Häujer ftand 
feinem Miether offenz fie ſuchen ihm jekt und e 
warten ihn. : Wir hatten ein ſchlechtes Finanz: Sys 
fiem 5; wir haben gar feines mehr. Wir Hatten 
ſchwere Abgaben, die wir ertrugenz; wir haben deren _ 
leichtere, die ung erdrücen. Die Patente waren zu 
theuer, und die Kaufleute lebten; jene find um die 
Hälfte herabgefeßt, und diefe fterben vor Hunger. 
Unfer Eijen, unfere Kohlen, unjere Steine, unfer 
Kalt u. f. w. gingen nach Holland; fie gehen nicht 
mehr dahin. — So weit die materiellen Intereſſen; 
nun etwas von den intellectuellen und moralijchen: 
Wir hatten,- einige leichte Mängel abgerechnet, das 
liberalſte Syſtem des oͤffentlichen Unterrichts in Eus 
ropa; es iſt vernichtet. Das Monopol geftattete 
Jedem, der ſich den u a unterwarf, das Lehre 
amt; 
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amt; bie unbefchränte Freiheit geftattet ed nur den 
Prieftern. Die Freiheit der Culte führte Die 


Schließung der proteftantifchen Tempel und die 


recheit der Preffe die Verfolgung der Journaliſten 
herbei. Die Geiftlichkeit hing.von der Regierung 
ab; jeßt ift es umgekehrt. Die Kirhe war im 


j Staate; der Staat wird ſich bald in der Kirche 


befinden. Wir hatten Seminarien und Collegien; 
wir haben nur noch Seminarien. Drei Univerſi⸗ 
täten, Centtalpunkte der Aufklaͤrung, erleuchteten die 
verfchiedenen Theile des Königreiches; jeßt find diefe 
Heerde verlöfcht. Die Künfte erhielten Aufmuntes 
rungen; fie find verlaſſen. Die Gelehrten waren in 
Ehren; man hat fie auf die. Seite gefchoben. Die 
Lehrſtuͤhle waren für die Meifter beſtimmt; fie find 
jeßt fiir die Schüler da. Wir übertreiben vielleicht 
und fehen unfere Lage zu ſchwarz an; es iſt jedoch 
in diefem Gemälde Wahres, viel Wahres, und die 
Fehler, die Mißbraͤuche, die wir bezeichnen, waͤten 
fie auch nur momentan und die nothwendige Wir: 
fung der Umftände, verdienen doch, bejondere Aufs 
megkiamfeit. Wir appelliren dieferhalb an das Ur⸗ 
theil der Philojophen, der wahrhaft Liberalen und 
der wirklichen Vertreter des Volks.” 

Zu einer fo traurigen Lage gefellten fih die Anz 
wefenheit einer fremden Armee im Lande und die 
Bedrohung, ja felbft Beunruhigung- den: Gränzen 
von den Holländernz der, Klarapolder = Damm, den 
die Holländer bis auf zwei Ellen Land durchftochen 
hatten, um erforderlihen Falls fihnell diefe letzten 


* Schranken eröffnen zu koͤnnen, brach durch einen 


— 


Sturm zuſammen und 1500 Morgen des ſchoͤnſten 
Landes ſtanden unter Waſſer. Die Organiſation 
der Armee unter dem Beiſtande der Franzoͤſiſchen 
Offiziere mußte natuͤrlich die erſte Sorge der Re— 
gierung ſeyn, und mit Ruͤckſicht hierauf legte der 

Kriegs⸗ 











j \ 
1. Belgien‘: 9989 


Kriegsminifter, Herr von Brouckere, drei Gefeßent: _ 
wärfe vor. Mach dem einen follen die unverheis 
tatheten Milizen aus der Claſſe von 1826 zu 
Dienft einberufen werden, ein anderer giebt dem‘ 
König das Recht, unter gewiffen, namentlich anges 
führten Umſtaͤnden Dffiziere des Staatsdienſtes zu 
entlaſſen; der dritte Entwurf bezieht ſich auf die, 
Ermächtigung, eine Anzahl fremder Offiziere in . 
Delgifchen Dienft nehmen zu können, außerdem aber 
auch fremde Offiziere in Kriegszeiten zu verwenden. 
Die Kammer’der Repräfentanten entjchied ſich dahin, 
daß die Dankaddreſſe öffentlich zu verhandeln fey. 
Die Danfaddreffe des Senats druͤckte Hochachtung 
und Ergebenheit gegen den König, Genehmigung 
der Neformen in der Armee, Erfenntlichkeit für 
Frankreichs KHülfe und Bereitwilligfeit zu allen, 
Dpfern aus, um Belgiens Unabhängigkeit und den _ 
corsftitutionellen Thron zu erhalten. Gleiche Ge: 
finnung ſprach die Addrefle der Nepräfentanten aus. 
Der Gefekentwurf, den König zu ermädtigen, in 
gewiffen Fällen Offiziere ohne Abſchied zu entlaffen, 
ward von den Nepräfentanten auf ein Jahr —* 
ligt. Ueberhaupt zeigten ſchon die erſten Debatteir, 
daß die Regierung keine bedeutende Oppoſition in 
der Kammer antreffen wuͤrdez beſondere Bereitwil: 
ligkeit, ihr entgegen zu kommen, zeigte der Senat, 
und die Faction in der zweiten Kammer, welche 
dem Miniſterium Hinderniſſe entgegenſetzen wollte, 
war in entſchiedener Minoritaͤt und beſtand aus den 
heterogenſten Beſtandtheilen. Zu fernern Kriegs: 
ruͤſtungen wurden 10 Millionen Gulden bewilligt. 
Die Franzoͤſiſchen Truppen, von denen noch ein 
Theil Belgien befegt halten follte, raͤumten, der 
Vereinbarung mit den großen Mächten zufolge, am 
26. September diefed Land. Dagegen - ward die 
Drganifation der Belgiſchen Armee von Bene 
ne . sta 
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Dberoffizieren eifrig betrieben, der Senat nahm dat 
Geſetz wegen Einberufung der Mititairpflichtigen 
an, bis zum 10. Detober follte die Armee auf 
3 Regimenter Infanterie, a 3000 Mann, 3 Re 
gimenter Säger, a 2500 Mann, A Regimenter 
leichter: Gavallerie, A 800 Mann, 1 Regiment 
Euiraffiere, & 1000 Mann und 700 Dann Gents 
d’armerie, zufammen 54,000 Mann außer einer 
Artillerie mit 120 Kanonen, gebracht werden, Der 
Kriegsminifter legte einen Gefeßentwurf vor, durch 
den der König ermächtigt wird, das Belgiſche Ge⸗ 
biet fremden Truppen zu eröffnen, welcher ange 
nonmen ward, Der Finanzminifter legte das Budget 
von 1831 vor (Ausgabe 51,725,728, Einnahme 
41,892,384, Deficit 9,833,143 Gulden), und der 
Minifter des Innern einen Gefeßentwurf gegen die 

Verdätptigen, welcher bis zum Frieden in Kraft 
bleiben ſollte. Am 5. Dctober zeigte der Minifter 
des Auswärtigen an, der König von Holland habe 
auf Einladung der Conſerenz eingewilligt, den Waf⸗ 
fenftillftand auf 14 Tage, nemlic bis zum 25. Dit, 
si verlängern, Inzwiſchen befuchte der König das 
er zu Diet, in welchem 25 bis 30,000 Dann 
verfammelt waren, und beichloß die Errichtung einer 
Fremden⸗Legion unter Herrn Adille Murat als 
Dberften. Am 4. Ociober legte Here Gendebien in 
der Nepräfentantens Sammer eine, aus 79 Artikeln 
beftcehende AnklagesActe gegen die vorige Wermaltung 
vor, in welcher er verlangt, daß über alles bisher 
Seichehene , namentlid über die Unfaͤlle des lebten 
Feldzugs, eine genaue Unterſuchung eingeleitet würde. 
Der Entwurf ward einer Commiffion zur Präfung 
übergeben... Der Gejegentwurf des Finanzminiſters 
. wegen einer gezwungenen Anleihe ward von Der 
RepräfentanterisKammer mit 70 gegen 18 Stimmen 
angenommen, Inzwiſchen zraf dag Shiubpretoi! 
; er 
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der Londoner Eonferenz ein, welches der Miniſter 
des Auswärtigen am 20. October in der Repraͤſen⸗ 
‚tantens Kammer , nebft dem von den fünf Maͤchten 
verbürgten Friedensvertrage vorlad. Dieje —— 
daß fie denſelben als ihre definitive und unmiders 
tufliche Enticheidung betrachteten, zu deffen Annahme 
(admission) fie diejenige Partei, welche denjelben. . 
verwerfen dürfte, felbft veranlaſſen würden (ame- 
nerent elles--m&mes) und den fie als bindend für 
die Parteien unter einander und fich felbft anfähen. 
Diefer Vertrag beſagt im Mejentlihen, daß Bel⸗ 
gien aus den alten füdlichen Provinzen der Nieder⸗ 
lande beftehen folle, einen Theil des Luremburgifchen 
und des Limburgiichen an beiden Ufern der Maas. 
und Maeftricht mit feinem Weichbilde abgerechnet, 
Delgien wird hiernach einen unabhängigen und für 
ewige Zeiten neutralen &taat ausmachen... Die 
zwifchen Antwerpen und der Maas beabfichtigte 
Straße (oder Canal) wird auf Koften Belgiens 
angelegt. Die freie Fluß: Schiffahrt iſt nad) den 
Stipulationen. des Wiener Congreſſes anerkannt, 
Dom 1. Januar 1831 an wird Belgien jährki 
8,100,000 fl. Zinfen von der ausftehenden Schufloi 
bezahlen, die als Belgiſche Staatsichuld anerkannt 
und von. Halbjahr. zu Halbjahr entrichtet wird, 
Die von Seiten Hollands zu diefem Behufe ges - 
machten Vorſchuͤſſe follen in drei Terminen, zum 
4. Zanuar, zum 1. April und zum 4. Juli kuͤnf— 
‚tigen Jahres, zurückgezahlt werden. Die während 
der Unruhen auf die Domianialgüter gelegten &ecs 
queiter follen unverzüglic aufgehoben werden. Die 
Heimfalls und Abzugssfiechte find abgefchafft. Mies . 
mand wird wegen jeinee Theilnahme an politijchen 
Ereigniffen verfolgt. Die Räumung der beiderjeitigen 
Gebietstheile findet gleich nad) Auswechſelung der 
Ratificationen ſtatt. (Wird fortgefest.) 
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I. 
’ Po ie m 
\ (Zortfegung) 


Während der neue Ruſſiſche Feldherr, Feldmarı 
fhall Paskewitſch-Eriwansky, ſich mit dem Geifte 
und dem materiellen Zuftande der Ruſſiſchen Heeret 
macht befannt machte und alle Vorbereitungen traf, 
um feine Streitkräfte zu concentriren, den Weichiel: 
Uebergang, welchen fein Vorgärfger nicht hatte mög 
lich machen fönnen, zu bewerkitelligen und hiernädii, 
nachdem er fih auch im Befis der Prosinzen anf 


dem linken Weichfelufer gefeße und dadurch dere 


gierung jeden Zufluchtsort aufer der Hauptſtadt 
abgefchnitten haben würde, entweder durch Inter 
Handlungen oder mit einem KHaupfichlage auf War 
hau den Krieg zu beendigen — fetten General 
Gielgud und General Chlapowski ihre Bewegungen 
im Rücken der Ruffiichen Armee und im Lirthauen 
fort; anfangs fchienen diefe durch den glänzenden 
Erfolg gekrönt zu werden, Wilna war feinem Jule 

ahe und die Polnifche Kriegsmacht näherte ſich 
er Ofigee, welche ihr von Franzöfifcher und Engli— 
fhher Seite noc wichtigere Huͤlfsmittel darbieten 
Tonnte, als die Deftreichifchen und Pteußiſchen 
Sränzprovinzen der Ruſſiſchen gewährten. Allein 
alle diefe Erfolge fcheiterten an der Unfähigkeit odet 


der Verrätherei der Heerführer. Ihre Streitkräfte 
waren nicht unbedeutend; General Ehlapowsti hatte 
fhon in der Mitte Juni's ſechs UhlanensKegimm 


ter, ein Chaſſeur-Regiment, eine Linien⸗Infanterie⸗ 


Brigade und ein Bataillon Jaͤger zu Fuß in fit 


thauen vollftändig bewaffnet und uniformirt und die 
erften Operationen des Generals Gielgud auf dem 
‚Zuge nad) dieſer Provinz waren von glänzendem 
Erfolge gekrönt, wie nachftehender DerailsDupbat 
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‚ber bie Unternehmung des Diviſtons ⸗ Generals 
Hielgud vom 26. Mai bis zum 15. Juni im 
Rücken der Ruſſiſchen Armee beweiſet. | 
Sin Folge eines von mir erteilten Befehls bes — 
ab ſich der General Gielgud in Der Madt- vom 
6. auf den 27. Mai, nadıdem er die Narewbruͤcke 
yinter fih abgebrannt hatte, von Lomza auf die 
ach Kowno führende Chauſſee, um das Sackenſche 
Lorps, welches, wie er in Erfahrung gebracht, 
wifchen Grajewo und Raygrod ſich befand und 
om Corps des Obriſten Sierakowski durchfchnitten 
var, einzuholen. Am 28. Mai Abends kam der 
General Gielgud in Grajewo an, wo er eine feit 
inigen Tagen mit dem Sackenſchen Corps ſchar⸗ 
nuzirende QTruppenabtheilung, unten’dem Coms 
nando des Obriſten Sierafowsti,*antraf, welches \ 
Corps, nachdem es bei Raygrod eine ftarke Pofition 
zwijchen zwei Seen eingenommen, ruhig fand und 
Nie jenfeitd Naygrod hinter dem Fluffe fi ziehen 
den Anhöhen beveftigte, um fich, falls unferer Seits 
größere Streitkräfte anlangen ſollten, “einen veften 
Bertheidigungspunct zu fihern: "Am folgenden Tage. 
begab fich der General Gielgud bei Tagesanbrud 
mit einem vergrößerten Korps die Chauffee entlang 
nach dem zwei Meilen noc, entfernten Raygrod. 
Gegen 8 Uhr des Morgens ſtieß die, aus der Eas 
vallerie und aus dem zweiten Fußjäger s Negimente 
beftehende Avantgarde unter dem Commando des 
Generals Dembinsti und des Obriſten Valentin, 
beim Dorfe Miecze, auf die Tete des Feindes, . 
und diefelbe eilends verfolgend, begegnete fie hinter 
dem fogenannten Cjarnez See, zwei MWerfte von 
Naygrod,. einem hinter dem Walde aufgeftellten 
feindlichen Corps. Nach Necognoscirung der Pos 
fition ertheilte General Gielgud den Befehl, die 
zehn Pofitions = Stüdfe, welche der Obriſt Pietka 


ſchon 


* 
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fchon unter einem ftarfen Kanonenfeuer auf eine 
 vortheilhafte Stellung, Raygrod gegenüber, verſoͤn⸗ 
lich zugeführt hatte, am -Walde zu poftiren. Zur 
— Dedung wurden linfs das Tte Linien = Regiment 
‚und ein Bataıllon des Aten Fufjäger: Regiments, 
auf den rechten Flügel Bingegen zwei Bataillon de} 
Aten Fußjäger s Regiments beordert, und das 48 
und 19te Linien = Sinfanterie- Regiment und 4te Ba: 
taillon des Zten Fußjäger = Regiments blieben als 
Reſerve zuruͤck. Als der General Gielgud, nad: 
dem en einen feindlichen Angriff auf unjern linken 
Fluͤgel zuruͤckgeſchlagen, bemerkte, daß der Zeind 
den Ruͤckzug feines rechten Flügels hartnäcig zu 
vertheidigen gejonnen fey, befahl er dem Centrum 
und dem. rechten Flügel in Colonnen zum Angriff 

‚ vorzurücden; fo wie auch andrerfeits der Ober 
Walewski an der Spike des ıften Bataillons du 
Aten Fußjaͤger⸗Regiments, bei Wahrnehmung, daß 
eine im Walde verborgene Colonne feindlicher In⸗ 
fanterie auf dem linfen Flügel uns den Rüden zu 
nehmen beabficytige, auf felbige losſtuͤrzte, einen 
Theil derfelben zu Gefangenen machte und den Reſt 
Am Ruͤckzuge noͤthigte. Als nun der Feind ſich 
überzeugt hatte, daß er keinen Wiverftand zu leiften 
verniochte, fing er an, ſich zurückzuziehen; Dies bes 
nutzte der General Dembinski und beorderte die 
Cavallerie unter dem Commando des Obriſt-Lieu— 
tenantd Brezanski einigen Colonnen der Infanterit 
den Weg zur Stadt abzuſchneiden, welche Infan—⸗ 
terie bei der von Seiten des Dbriften Pisa er: 
folgten Einnahme der feindlichen Pofition, durch 
ein ſtarkes Kanonenfeuer ſchon erjchüttert war. Die 
Plozter Cavallerie begab fic) Links neben die.C haufen, 
eine Schwadron der Wofener Cavallerie unter dem 
General Dembinsti auf die Chauſſee, die zweite 
Schwadron derfelben hingegen, kaum aus ſechszis 
Mana 
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Mann beftehend, unter dem Commando des Dbrift- _ 
!ientenants Brezanski und des Majors Porulici, I 
ıttaqnirte eine Kolonne im Hohlwege dicht am 
Zee, fehnitt dieſelbe ab und nahm fie, troß einem 
Jartnäcigen Widerftande, in Gefangenſchaft; fpäters 
Jin wurde die hinter den Häufern und Planten 
nit einem heftigen Feuer ſich vertheidigende Sjnfan=, 
erie, von der genannten zweiten Schwadron vom 
Dee her, und von. der erften unter dem Befehl des 
Majors Miysielsti von der Chauffeefeite ungeftüm 
ıngegriffen, wobei ein bedeutender Theil jener Syn: 
anterie, nebft dem Obriſten und acht Offizieren in 
Sefangenfchaft geriethen. Eben zur felben Zeit 
rang auf den Befehl des Generals Roland das 
ſte Linien-Regiment unter dem Befehle des tapfern 
Ibriſten Oborsti, beim Widerhall der Trommeln 
nie gefälltem DBajonette in die Stadt ein, und. 
nachte den Reſt der ſich vertheidigenden Infanterie 
u Gefangenen. Die aus 60 Mann beftehende 
Kbtheilung hingegen vom äten Bataillon dieſes 
Regiments, unter dem Commando des Capitains 
'udwig Michalowski Und des Lieutenants Bar⸗ 
insti, eilte, nachdem er fich durch Planken und 
Imzädunung einen Weg in die Stadt gebahnt hatte, 
ur Deckung der auf uniern linken Flügel neben 
er Kirche ftehenden Poſitionsſtuͤke. Der aus der 
Stade verdrängte Feind- nahm die zweite beveftigte 
Stellung hinter dem Fluffe ein und wehrte den Ue— 
ergang Über die Brücde. Hier gewwahrte der Ge- 
teral Gielgud, daß der Feind die größten Streits 
räfte auf feinem linken Flügel entwickelte und übers - 
eugt, daß nur ein Präftiger Angriff die Schlacht. 
ntfcheiden könne, befahl er einem Bataillon vom 
ten Infanterie-Regimente unter dem Kommando 
es Majors Jaroma, ſich nach dem rechten Flügel 
ber einen ziemlich tiefen Sumpf bei dem vom 
| | Feinde 
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KFeinde abgebrannten Dorfe' Budyrybaczne au bege— 
ben, Dem Sumpfe gegenüber hatte der Feind eine 
“Scheune in ein Blockhaus verwandelt, den Fluf 
felbit durh Pallifaden unzugängli gemacht un) 
vertheidigte" den Uebergang mit einem beftiarı 
Seuer vom Blockhauſe und von der auf einer Ir 
höhe aufgeworfenen Batterie Der Obrift Kef 
wurde dorthin mit vier leichten Stuͤcken und drei 
Bataillon Infanterie beordert, mit welchen er aud 
die feindliche. Sinfanterie nach einem hartnaͤckigen 
Widerſtande aus dem Blockhauſe verdrängte, un 
den PRetirirenden durch Kartaͤtſchenſchuͤſſe eine be— 
deutende Niederlage beibrachte. Zu derfelben Zeit 
feßte unfere Anfanterie, und zwar zuerit die At 
Compagnie des 2ten VBataillons des Ten Spnfar 
teries Regiments, unter dem Commando des Cap: 
tains Krosnowski, watend über den Fluß die Dom: 
toniers:Compagnie hingegen, vom Capitain Dferinsti 
befehligt, ftellte unter heftigem Kanonenfeuer an dem 

# vom Obriſt⸗Lieutenant Wiszniewski angezeigten Orte 
Enin deſſen Gegenwart eilends eine Bruͤcke auf, um 
führte vier Feldſtuͤcke auf die andere Seite de 
Fluſſes hinüber, Der Obrift Koß kann in feiner 
über diefe Expedition an den General Gielgud «+ 
geftatteten Berichte dem Eifer und der Kaltbluͤtie 
feit der Offiziere und der Pontoniers, weld;e be 
fagte Brücke aufftellten, nicht genng Lob ertheiler. 
Indeſſen befahl_der General Gielgud dem Drift: 
Koß mit einem Bataillon des 18ten Regiment 
und einem Bataillon des Tten Linien-Regiments un? 
dem Aten der Fußjäger vorzurüden. Als nun de 
Feind fah, daß auf diefe Weife unjere Sinfanten: 
feinem linken Flügel in die Flanke falle, führte « 
fogleich feine Kanonen aus der vortheilhaften bishet 
benußten Pofition, fing an fih auf allen Punkte 
zuruͤckzuziehen und überlieg und den Wahlplag un 
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en Sieg; zur felben Zeit rückte das von feinem 


apfern Anführer, dem Obriften Szymanowski, be 
'ehligte 19. Snfanterie Regiment, daß zuerſt zu 


Dicherheit der 6 Poſitions⸗Stuͤcke neben der Kirche 
jeffanden hatte, dreift auf die vom Feinde bisher 


nit Kanonenihüffen rechts und links der Chauffee 


yertheidigte Brücde los. Don nun an begann das 
Sorps des Generals Gielgud auf allen Punkten 
en Feind zu verfolgen, welcher ſich in größter Eile 
auf der Chanffee nach Auguftowo begab. Da e8 
edoch an einer hinlänglihen Anzahl von Eavallerie 
ehlte und die Soldaten von der hartnäcigen Schlacht 
ınd dem ‚großen Mariche ganz ermattet waren ‚sv 
var es nicht möglich in gehöriger Eile den Feind 
‚u verfolgen, um diejenigen Vortheile, welche fein 
Fuͤckzug an die Hand gab, ‚völlig Davonzutragen. 
So fegnete Gott unjere erfien Schritte auf dem 
zuge nach Litthauen. Der Feind buͤßte in dieſem 
Kampfe 2000 und einige hundert Mann ein; ges 
zen 1200 Mann nebſt einem Stabs⸗ und neu 

Dubaltern=Offizieren find in unfere Hände gefalfe 

‚er feindliche Obriſt Wolkow fiel. im Blockhauſe 
ind ein General wurde verwundet. Unſer Verluſt 
seträgt an Verwundeten und Todten faum 200 
Mann. Sehr empfindlich ift für uns der Verluſt 
»es Majors der Pofener Cavallerie, bes. Strafen 
Franz Mycielski, der, ohne .auf eine ſchon vors 
her von einer Karabinerkugel erhaltenen Wunde 


u achten, muthig feine Schwadron zu einer. 
Sharge auf die Sinfanterie anfüdrte, und nach 


sielen Beweiſen einer außerordentlicyen Xapfers 
eit, mehreremal von Kugeln und Bajonnet⸗ 
en verwundet, bald darauf den. Heldentod geftors 
ven. ift. Ein gleiches Lob verdienen die ‚an diefem 
Tage Gefallenen, nämlich: Luboradzki, Capitain 
»es 18. Regiments, Januszkiewicz, Sous s Lieutes 

| nant 
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nant des 19. Regiments, Rüdiger, Sous-Lieutenant 
Am 4. Fußjäger: Negiment, und Teofil Radonski, 
7—— einer Poſener Schwadron. Indem nun 
der General Gielgud den Truppen aller Waffen⸗ 
Hattungen, welche an dieſem Tage mit einem dem 
Polniſchen Soldaten eigenthämliden Muthe kämpf: 
ten, Gerechtigkeit widerfahren läßt, erwähnt er 
auch, daß die Artillerie durch Kaltbluͤtigkeit und 

. wohlgerichtete Schuͤſſe ſich wie gewöhnlich aufge 
zeichnet hat. Da nun der Feind nach der Schlacht 
bei Naygrod fih Tag und Nacht zuruͤckzog, fo gab 
der- General Gielgud die Hoffnung auf, ihn bei 
Kowno einzuholen; und da diejer General anderer: 
feits eine zuverläffige Nachricht erhalten, daß ganz 
Samogitien im Aufftande if, und dab Schaaren 
von VBewaffneten und zum Kampfe bereiten Inſur 
genten nur den Augenblid, wo das Polnifche Kerr 
ihren Boden betreten werde, abwarten, um ſich mit 

| ihnen zu vereinigen und dem Feinde furchtbar zu 
J — änderte er feinen anfaͤnglichen Plan, wen- 
ete fich links und befchloß, mit feinem Corps in 

der Gegend zwifchen Georgendburg und Wielona 
über den Niemen zu feßen. Vorher ſchickte er 
jedoch eine TruppensMbtheilung unter dem Com: 
mando des Wenerald Dembinsfi auf der Chauſſee 
nach Komno ab, um vor dem Feinde den Uebergang 
feines ganzen Korps zu masliren. Diefer Par 
- ward beim Dorfe Gielgudiſchken ausgeführt. Die 
Dontoniers: Compagnie fchlug binnen 24 Stunden 
eine Brücfe über den Niemen; dad Heer ging auf 
das rechte Ufer diefes Fluffes über und nach Jahr— 
zehnden hat zum Eritenmal der Fuß des Polniſchen 
Eoldaten den Samogitifchen Boden betreten. Mad: 
dem nun General Dembinsti fih dem Feinde, wel: 
cher die NiemensBrüce abgebrannt, gezeigt Hatte, 
langte er in Alexota, Kowno gegenüber, an,- worauf 
R 44 
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er ſich laut erhaltener Snftruction mis dem Corps 
des Generals Gielgud auf der andern Seite, des, 
Niemen vereinigte; von da aus begab ſich der Gen 
reral Gielgud nach Kieydany, als dem Centraf: 
Puncte der Samogitiſchen und Litthauifchen Ins ° 
urgenten und bier begann er feine ferneren Ope— 
ationen, um diefelben zu unterſtuͤtzen. Dort ſtroͤm⸗ 
en zahlreiche Abtheilungen, weiche fich bisher we— 
zen der dieſe Kreife nad) verfchiedenen Richtungen 
in durchſtreifenden Ruffifchen Truppen nicht ver: _ 
inigen und gemeinfchaftlih wirken konnten, aus 
len Gegenden zw unjerm Heere herbei,. der Art, 
aß ſich plößlid, ber 6000 Mann, größtentheils _ 
nit Büuͤchſen bewaffneter Sinfanterie und eine bes 
entende Anzahl Savallerie, mehrentheils mit guten 
Pferden, beim Korps des Generals Gielgud -ein- 
anden., In Kieydany langte General Chlapowsti, 
effen Corps 5 Meilen entfernt, in der Stadt Ja— 
ow fand, beim General Gielgud an, erhielt die 
Inſtruction fih vor unferer Haupt: Armee nad: 
Wilna zu begeben und befindet fich gegenwärtig A 
er Mähe der fo eben erwähnten Stadt, Genera 
Sielgud ſelbſt rückte nach Wilna vor; da er jedod) 
yanz Samogitien von den feindlichen Truppen fäu: 
ern wollte, fchickte er nad) der nordweftlichen Seite 
en Polangen dem Dpriften Szymanowéki, zwei 
Bataillon vom 19. ‚Einiens Infanterie: Regiment, 
> Kanonen und einigen Cadres zur Formirung der 
- ovallerie, mit dem Befehl, Polangen einzunehmen. 
ınd Die Organijation der bewaffneten Macht in 
Samogitien zu unterftüßen. Laut eines dem Ges 
reral Gielgud abgeftatteten Berichts haben fich ſchon 
ber 5000 Inſurgenten mit der Abtheilung des 
Senerald Dembinski vereinigte. Auch Kowno iſt 
n unfern Händen. Der ObriftsRieutenant Zaliwski 
og mit feiner Partifanten: Abtheilung, nad) einem 
Pot. Journ. November 1831. 64 Ueber⸗ 
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Uebergang über den Niemen aus-dem Mariampoler 
Kreiſe, nahm jene vom Feinde verlaffene Stadt 
in und fand dafelbft große Vorraͤthe von Kriegs⸗ 

Beduͤrfniſſen. Nach dieſen kriegeriſchen Operationen 

richtete General Gielgud ſeine Aufmerkſamkeit auf 

die Organiſation der uns nöthigen Armee, um 
führte zu dem Eride eine provijorifhe Central= Re 
gierung ein, unter der Leitung des Generals Tys— 
kiewicz, Senator Kaftellan des Königreichs Polen. 

Die Begeiſterung unferer Mitbrüder in der Sade 

der Befreiung des Daterlandes iſt jo groß und ſo 

allgemein, daß es in den fidy jahlteich formirenden 

Adtheitungen fat Feine Nefruten giebt. Jeder ftellt 

fih,: ohne Unterfihied des Ranges und der Geburt 

in die Reihen und kämpft für die Ehre und die 

Freiheit: der unter dem Joche des Despotismus jo 

lange feufzenden Nation, welche mit Verzweiflung 

die Waffe ergreift und fle nur mit dem Tode dei 
legten ihrer Söhne nicderlegen wird. | 

r Warfchau, den 4. Juli 1831. 

AR. Der Generaliffimus:. 
IT IE) Skrzy netzki. 


Bis gegen. Ende Juni drang General Gielgud 
nad) Noffienna. vor; das Lager feiner Hauptmadı 
befand fich ‚zwifchen den Flüffen Wilia und Swieta, 
um die Organifation der neuen Negimenter zu dee 
und feine. Necognoscierungen gingen bis an di 

Pornariſchen, oberhalb Wilna liegenden, von dis 

Ruſſen ſtark befefligten Gebirge, Hier aber fol 
fein bisheriges Kriegsgluͤck fcheitern; über die ilm 
ftände, unter welchen dies geſchah, giebt folgende 
Schreiben eines Ruflifchen Offizier ans dem Haupr 

quartier Pultuff vom 27. Juni Aufklärung: 

“Aus der Gejchichte des Ruͤckzuges der Franzoſen 
ans Rußland im Jahre 1812 it der Berg Ponari 

| er br: 
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bekannt, vor deſſen fteilen "Höhen die franzoͤſiſche 
Atmee den, lekten bedeutenden Unfall auf rujfifcherh: 
Boden erlitt, Hier auf der Vergebene wählte der 
Benerallieutenant, Baron von Sacken, feine Stels 
lung und ‚ließ den fteilen Abhang hinter ſich, um 
elbft jeden Gedanken an Rückzug: aus den Gemuͤ— 
thern zu verbannen. Auf’ der Kownoer Straße, 
woher der Feind erwartet wurde, ward eine Batte— 
ie von 20 Kanonen aufgefahten- und von vier Bas 
aillons gedeckt. Hier wär’ der: wichtigfte Punkt, 
er Schläffel der Stellung; a“ deffen Sicherung 
vurden rücwärts am Fuße der Höhen noch drei 
Infanteries und drei GavalleriesRegimenter in“ Re⸗ 
erve aufgeftellt. Auf dein rechten Flügel ſtanden 
n dem engen Raum, der-die Wilia von den Höhen 
heidet, drei Bataillons,: nebſt vier Stuͤcken, unter 
em ©eneralmajor Korff, und hatten ein Cuiraſſier— 
ind ein Uhlanen-Regiment der Garde in Reſerve. 
zur Unterhaltung der Verbindung mit dem Cen— 
rum war ein Bataillon’ theild-oben auf der rn 
heils am Abhange derfelden im Gebuͤſch aufgeftellrä 
Auf dem Linken Flügel hielten drei Bataillone den 
Wald beſetzt, den man mit einem flarfen Verhau 
imgeben hatte, und eine Reiteräbtheilung unterhielt 
ie, Verbindung zwifchen ihm und dem Mitteltref- 
en. —' Die übrigen Truppen’ der Befasung‘ von 
Wilna waren nördlich von der Stadt aufgeftelle, 
veil man erfahren hatte, daß der Feind auf beiden 
Ifern der‘ Wilia heranruͤcke. Die ganze Stärke 
es dortigen Ruſſiſchen Heeres mochte in jenem 
lugenblick etwa 16,000 Mann betragen. Dage⸗ 
ſen zählten die Polen, nachdem fie ſich mit den 
Infurgenten im Mariampoljihen vereinigt hätten; 
jegen 25,000 Mann mit 26 Kanonen. Gielgud 
efehligte die auf dem linken Wilia-Ufer anruͤckeñde 
Hauptmacht; Dembinski den ſchwaͤchern Theil auf 
un. 64* dem 
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dem rechten Ufer. — Um 4 Uhr Morgens griffen 

Polen die Ruſſiſchen Vorpoſten am Waka-Bache 
mit Uebermacht an, und drängten ſie zurück gegen 
die Stellung von Ponari. Um 9 Uhr Morgens 
erſchienen ſie vor dieſer Poſition in drei Colonnen; 
und auf Kaͤnonenſchußweite angekommen, begonnen 
fie den Angriff. Starke Batterien vorfchiebend, 
rückte ihr Fußvol Hinter denfelben gegen das Ruſ— 
fiihe Centrum vor,;insder Hoffnung, es zu durch 
brechen, und ſich dadurch einen Meg in die Statt 
zu bahnen. Docd.-das nachdruͤckliche Feuer der 
Ruffiihen mittleren Batterie that ihren Fortichrits 
ten bald Einhalt und ihre Mittel-Colonne begnügte 
fih) nunmehr, ein lebhaftes Kanonenfeuer zu unters 
halten, während ihre linke Kolonne neue Anſtren 
gungen gegen den vechten, Ruſſiſchen Flügel madte; 
fünf: Bataillons mit 4. Stücen und ein Cavallerie: 
Regiment füchten, Hier durchzudringen. Einem 
Theil diefer Truppen gelang es, fid ins Wilithal 
herabzulaſſen; doch die drei dajeldit unter dem Ge⸗— 
wer almajor Korff aufgeftellten Bataillons vereitelten 
alle, ihre Bemühungen, - vertrieben die feindlichen 
Schägen aus den Gebuͤſchen des Abhangs und nö: 
thigten die Sjnfurgenten auch. hier zum Ruͤckzug. 
Gegen Mittag fand diefer. auf allen Punkten flatt, 


und der abweichende. Feind wurde lebhaft von den 


Ruſſen bis zum Wakq-Bache verfolgt, wo er nicht 
einmat Zeit gewann, die Bruͤcke abzubrennen; doch 
hielten die Ruſſiſchen Generate nicht fer tathiam, 
ihn. weiter zu -verfofgen,- und fehrten Abends wies 
der. in. ihre Pofition. von Ponari zurüd, indem der 
Generat Kuruta vor Anfunft des Grafen Tolſtoi, 
Beſehlshabers der Reſerve-Armee, der unverzüglich 
mit,25,000 Mann frifher Truppen in Wilna crs 
wartet wurde, nichts Entiheidendes unternehmen 
wollte, Die Infurgenten verloren in dieſem Ges 


fechte 
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fechte ungefähr 1500 Mann, mMorunter 600 Ges 
fangene, nebſt 2 kleinen Kanonen. Ruſſiſcher Seite 
war der DVerluft- verhältnißmäßig nicht — 

Durch dieſe Niederlage ſahen die Generkle 
Gielgud und Chlapowski ſich gezwungen, mit dem 
groͤßten Theil ihrer Kriegsmacht auf das Preußiſche 
SEebiet zu fluͤchten, wo fie. von den Preußen ent: 
waffnet wurden; kurz nad ihrer Ankunft dafeldft 
wurde General Gielgud, den feine Truppen laut 
„der WVerrätherei befchuldigten, mitten unter feinem 

Stabe von einem Offizier erfihoffen, In Memel 
erichien folgende ausführliche Nachricht Über den 
Vebergang des Senerals Gielgud nach Preußen und 
den Tod deffelben im Druck. "Am 12. Juli gegen 
Mitternacht ging bier die offizielle Nachricht ein, 
daß am nämlidien Tage Nachmittags 6 Uhr Pol: 
nifche Truppen unter den. Generalen Gielgud und 
Chlapowski beim dieffeitigen Gränzdorfe Echlangften 
fagerten, zum Theil ſchon auf dieffeitigem Gebiete. 
Es beaaben fi) der ‘Herr Kommandeur des dieffei: 
tigen Königt. Militair:Cordong, der Herr Landrath, 
nebft dem Herrn Steuerrath, mit den biefigen Abc- 
rittenen Beamten, Morgens 4 Uhr dahın, wo dies 
felben die Corpsabtheilung unter General Chlapowski, 
beftehend- aus Kavallerie und Artillerie, bereits auf 
Preußiſchem, die Infanterie aber nody auf Ruffis 
fhem Gebiete, hart. an der Landesgränze, 7 Uhr 
Morgens antrafen. Mehrere Unterredungen mit 
dem commandirenden General Gielgud und dem 
ihm zunächft fichenden General Chlapowsti und. 
mehreren Staabs- Offizieren fanden flatt. Sie ges 
. fanden, der ihnen an Zahl fehr überlegenen Ruffis 
ſchen Armee weichen zu muͤſſen und wegen Mangels 
an Munition. feinen Widerfland leiften zu koͤnnen, 
und deshalb nach gehaltenem Kriegsrath den Ent: 
ſchluß gefaßt zu Haben, in Preußen Schuß zu 
J fügen, 
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fuchen, wo fie voll Hoffnung auf humane Behand: 
Img rechneten. Allgemein und ganz rüdfichtles 
eunklaͤrten die Offiziere den General Gielgud dei 
. Kommandos unfähig und ſprachen unter Schimpf— 
wörtern Miftrauen gegen ihn aus; wogegen fie den 

: General Chlapowsfi feiner militairijchen Fähigkeiten 
wegen: lobten. Es war bald zu erfennen, daß 
-Subordination im Korps nidyt mehr-- gehandhabt 
werden könne. Der Einmarſch in unjer Land konnte 
dieſen Truppen, welche fih alle in fchlagfertigem 
Zuftande, die Bleflirten abgerechnet, befanden, nid 
fogleich geftattet werden, weil die Ueberzeugung nod 
fehlte, daß fie wirklihd von den Ruſſen gedrängt 
würden. - Die diesfälligen, Unterhandlungen, ab: 
wechfelnd mit den Generalen Gielgud und Chlas 
powski, verzoͤgerten den Uebertritt; auch wurde die 

. dritte Corpsabtheilung unter General Rohland cr: 
- wartet, Auf Preußifhem Gebiete befanden ſich nur 
die Kavallerie und Artillerie unter General &hlas 
powski, nach Angabe 700. Mann und 8 Kanonen, 
der Reſt des Korps noch auf Ruſſiſcher Seite, auf 
peiben Seiten. hart an der bier trofenen, ebenen, 
nur durch einen Fahrweg getrennten Landesgraͤnze. 
General Chlapowsti ließ die Waffen feiner Truppen 
in Haufen zufammentragen,. Auf die empfangen 
Nachricht, daß bedeutende Ruffiihe Streitkräfte ans 
der Gegend von "Erottingen im Anrücken wären, 
welcher nach den anderweitigen Mittheilungen Glau⸗ 
ben beigemefien werden mußte, es alſo Zeit war, 
„ein Ueberdrängen im Gefecht zu verhindern, fand 
der General Gielgud ſich genöthigt, nun zum Leber: 
marjch Alles einzuleiten und ſolchen nach Ablegung 
und Zufammenlegung der Waffen auf unferer Gränze 
bewirken zu laffen. Dies gefchah etwa um 4 Uhr 
Mittags. Es wurde aber eine auffallende Bewe— 
gung unter den Truppen bemerft. General Chla: 
i pometi 
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owski war zum Webertritt bereit, da. folcher vom 
ommandirenden Öeneral befohlen worden war und, 
vie er fi Außerte, er als Soldat die Pflicht, 5 
ehorchen, kenne. Seine Uhlanen, worunter dag 
rfte Polniſche Regiment, trugen ihre Tanzen zus 
ammen; auch hatten die Kanoniere ihre Gewehre 
rönungsmäßig zufammengeftelft. Es wurden Neuße- 
ungen laut, daß General Gielgud die Patronen 
ie Gewehr und Gefhüß habe, wegwerfen fallen, 
nd man ſah ſchon abgelegte Gewehre- wieder aufs - 
ehmen, was immer mehr zunahm und allgemein 
vurde, Mur die Kanoniere berührten ihre Gewehre 
sicht. Auf der Straße von Sarsden zogen immer 
roͤßere Truppenmalfen an, welche, wie es ſich aus⸗ 
dies, nicht Ruſſen, jondern Polen, zum Corps des 
Seneral Rohland gehörig, waren.. Deren Anräden 
in das Bielgudiche Korps entfchied die Criſis; ein 
roßer Theil. des Gielgudfchen Corps ſchloß ſich dem | 
Rohlandfihen an und zog ſchnell mit diefem weiter 
uf der Straße von Schwegfien, um fi nach Polen 
urchzufchlagen. — Die Corpsabtheilung des Ge— 
wrals Chlapowski und’ rin Theil. der Bielgudſchen 
Infanterie blieben zuruͤck. Während dies vorging,“ 
vard General Gielgud im Vorreiten zu und ums 
:ingt von Offizieren; einer fchoß. ihn nieder und 
prengte mit ſchwenkendem Säbel zum vorbeiziehens 
en Rohlandicdyen Corps. Er hatte. fo.gut getroffen, 
ya des General fogleich todt vom Pferde ffürzte: 
Beſtuͤrzung hatte die Offiziere den ruchlofen Mörder 
richt erkennen laflen. Ein jchon bejahrter Artillerie: 
Sapitain, der neben dem General geritten, hat 
geaäͤußert, daß er vom Thäter nur die Worte ge: 
vört: Szelmo, Zdrayca, zgin, Schelm, Berräther, 
verjchwinde, worauf der Schuß gefallen wäre, Im 
Allgemeinen fihien man den Getödteten nicht zu bes 
trauern und man hörte Aeußerungen, daß fein 

| Zweifel 
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Zweifel wäre, daß er fie vertathen und ind Ver: 
derben geführt Habe, indem fie dafür Beweiſe br: 
Aſaͤßen. Die Leiche wurde in des-Erfchoffenen Wagen 

elegt, ‚und es war 94 Uhr Abends noch nicht ar: 
wiß, ob dieſer Wagen dem Rohlandſchen Cor 
gefolgt, oder mit herüber zu ung geführt worden. 

Gleich nach diefer Tha: rückten in der Wirklichkeit 

Nuffen von Garsden heran; diefe dem Polnifchen 

Korps gewordene Gewißheit und ein gehörter Ka— 

nonenfhuß anf eine Polnifche Patrouille, von de 

Ruſſen abgefeuert, entſchied. Ein Theil derer, die 

ſich ſchon zu Nohland gewendet hatten, fehrte zu 

denen im Lager Stehenden zurück und warf auf 

Commando des Generals Chlapowsti die Waffen 

fort. Es war nun nicht zu ſaͤumen; die Regimentet 

ruͤckten zuſammen und wuͤrden auf Befehl des Kr. 

Major von Buddenbrock nach dem Dharantains 

Plage abgeführt, wohin fie Alle folgten. — Die 

Ruſſen waren näher gefomnien und feuerten.nun in 

diefer Richtung noch zwei Kanonenjchüffe ab. Bi 

Polnifhe, noch auf Ruſſiſchem Gebier ftehende Pe⸗ 
‚Aupuille warf daranf ebenfalls ihre Waffen fort und 

folgte den andern Truppen zur Quarantaine. In 

dent bei Stutten, eine halbe Meile von der Rufi⸗ 
fhen Gränze, von den hieſigen Behörden gewählten 

Quarantaine-Raume befinden fih nun etwa 3000 

Mann, zue Hälfte aus Cavallerie und Infanterie 

mit ſechs Kanonen, einſchließlich 400 Mann auf 

Wagen transportirten leicht Bleſſirten, indem die 

ſchwer Bleſſirten bei Schaulen haben zuruͤckgelaſſen 

werden muͤſſen, unter Commando des Generali 

Chlapowski, cernirt von einer Landwehr Ihlanen: 

Schwadron, einer Compagnie Linien⸗In fanterie und 

einigen Landwehr-Graͤnz⸗ Commandos, Daii keine 

Choleras Kranke fid; unter den Bleffirten befinden, 

haben der Polniſche Ober. Arzt, fo wie — 
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Sielgud und Chlapowski verfihertz auch alle andere 
Iffiziere, die darum beforgt waren, beftätigten dies. 
Daß der Geſundheits-Zuſtand unter den Dienftfäßt 
jen gut iſt, laͤßt ſchon ihr Aeußeres erkennen. ie 
Pferde ſind wohl genaͤhrt, und es fehlt dieſen Trup⸗ 
en nicht-an phyſiſcher Kraft für den’ Kampf; s nur 
er Muth iſt gewichen, .da fie’ fo geringe ‚Unters 
tüßung in Schamaiten ‚gefunden haben. — Das 
Lorps des Generald Rohland, worunter ein Uhla⸗ 
en Regiment von der. grande Garde, beftehend. 
us etwa 4000 Mann, wobei auch Samogitifihe 
\nfurgenten, meiftens Cavallerie, mit 4 Kanonen, 
vird von den Nuffifchen Truppen verfolgt, die geftern 
uf der Straße bei Schhaugften vorbeigingen, und 
sahrfcheinlich ebenfalls noch im hiefigen Kreiſe über 
ie Gränze gedrängt werden. Nachrichten aus 
Heidefrug vom 415. Juli zufolge, iſt Vormit—⸗ 
ags in der zwölften Stunde das obgedachte Roh⸗ 
ındfche Eorps, beftehend aus 2500 Mann Infan⸗ 
erie und 500 Mann’ Eavallerie mit 19 — | 
nter Anführung der Generale Rohland und &%r 
aanowski, bei Coadjuthen wirklich über die Dre 
he Gränze gekomnien, und hat vor dem dahin bes 
edert geweſenen Königlichen Oberſten, Herrn von 
Tretzel, die Waffen geſtreckt. 
Der Etat des GlelgndChlabowetiſchen Corps 
eigte 2508 Mann mit 120% Pferden und 6 Ka⸗ 
ſonen; der General Rohland machte einen vergebs 
ihen Verſuch fih durchzufchlagen, ſah ſich aber 
ah tapferem Widerſtande, wobei er 6 Kanonen verlor, 
vie gejagt, ebenfalls gezwungen nach Coadjuthen Ins 
Dreußifche Gebiet zu ziehen, wo feine Truppen 
ntwaffnet wurden, nur General Dembinsti zog es 
or, auf Tod und Leben zu fämpfen und den ver= 
weifelten Verſuch zu machen, fih nah Warfchau 
rd zuſchtagen. — Das ganze Corps des Generals 
Sielgud, 
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Gielgud, welches unter den Generalen Chlapomäti, 
Hohland und Szymanowski auf Preußifches Gebiet 
rg war 626 Offiziere, 6007 Dann mit 26 
Kanonen ſtark. (Wird fortgefegt.) 


’ 
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Erwachen des conſtitutionnellen Lebens 
in Deutſchland. 


Jahrsgeſchichte von Baden. 

Am 17. Maͤrz eroͤffnete der Großherzog den 
Badiſchen Landtag und am 18. Maͤrz war die erſte 
oͤffentliche Sitzung. Es entſpann ſich ſogleich eine 
lebhafte Debatte über die Guͤltigkeit einiger Wahlen. 
Der Minifterial: Chef Winter erklärte, er wuͤnſche 
eine Reviſion der Wahlgefeße, Der Abgeordnete 
Welker kuͤndigte eine Motion für Preßfreiheit an 
und der Abgeordnete Grimm übergab eine Detition, 
werin derfelbe um Cenfurfreiheit für ein von ihm 
zugredigirendes Blatt uͤber die Kammerverhandluns 
gen bitter, weldhes Geſuch durch einftimmigen Be 
ſchluß dem Staatsminifterio empfohlen ward. Dann 
ſchritt die Kammer zur Präfidentenwahl; vorgeichla: 
gen wurden Faͤhrenbach, Duttlinger und v. Seflein, 
und da letzterer ſich entfchuldigte, v. Rotteck. Der 
Zinanzminifter legte das Budger und die Nechnung 
der Amortifationscafle vor, woraus hervorgeht, dab 
die Zotal:Einnahme in den Jahren 1827 — 1830 be 
. trug 35.756.000 Fl., die Total-Ausgabe 33,756,000 
Fl., Ueberſchuß 2,000,000 Fl., wovon 14 Millionen 
der Amvrtifationscaffe zugewendet find. Dieſe Mebr- 
einnahme verdankt Baden dem Wachsthum der Bes 
völferung und der Induſtrie, dem Flor des Handels, 
einer verbeflerten Finanz-Geſetzgebung und Verwal⸗ 
ah tung; 
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ung; Oteuerverminderuien haben ſtattgefunden. 
Fin, Schuldenzuwachs von 2,368,295 Fl. iſt nur 
a8 Reſultat, gefeßlicher MWorfchriften, — 
Wohl der Unterthanen, die Erleichterung des Lan 
nanns und die beſſere Vertheilung der Staatskoſten 
ezwecken. Der Abgeordnete Fährenbad) ward vom 
Sroßherzuge zum Präfidenten: der Kammer ernannt, 
Jerr von Itzſtein fündigte eine Motion an, weldhe 
um Zweck habe, daß der $. 46 der Conſtitution 
jieder in Kraft trete, wonach die Ständeverfamm: 
ing alle zwei Jahre zufammenberufen werden foll. 
derr Duttlinger zeigte an, daß er naͤchſtens den 
ntrag mahen werde, Se. 8. A. zu bitten, einen 
zeſe tzesvorſchlag über die Derantwortlichkeit und 
inkl agen der Minifter vorlegen zu laffen. Hierauf 
ard die Dank-Addreſſe der zweiten Kammer be= 
athen. und. übergeben. In derjelben ward die 
doffnung ausgefprohen, daß Baden’s Stimme. am 
Dundestage mit der Kraft der Wahrheit und 
m Einflange mit dem Geifte ders Verfaflung dahin 
vürfe, daß an die Stelle der provifori; 
hen Ausnahmegefeße die vollfommen, 
Entwickelung der, den Deuirhen Röltern“ 
urch die Bundesafte verheißenen Zu- 
tAnde, treten werde. Durch die Vorlage des 
entwurfs einer auf wahre Seldftftändigfeit der . 
Semeinden beruhenden Gemeinde: Drdnung, 
er Grundlage jeder freien Verfaſſung, fey dem 
ange genährten Wunſche des Volks entſprochen 
sorden. Der Entwurf einer GerichtsOrd-— 
ung, den Anforderungen des Rechts und der 
eit entfprechend, erfülle ein dringendes Beduͤrfniß 
es Landes. Aus den Verbefferungen der Finanzen 
höpfen die Stände die zuverfichtliche Hoffnung, 
aß die gerechten Erwartungen in Erfüllung gehen, 
er Senuueene Wohlſtand des Volks Sa und die 
Laſten 
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Laften deffelben erleichtert werden. Ihre Weberzeus 
ung, daß nur durch Beförderung des Unterrichts 
feiner harmoniſch ſittlich-religioͤſen und geiftigen 
ushildung des Volks die höchiten Zwecke des Men- 
ſchen realifire werden können, und dag nur in einer 
folyen Entfaltung von Geift und Gemüth eim 
fihere Bürgihaft für das Wohl des Staats um 
für wahres conftitutionnelles Leben liegt, verpflichtet 
fie zur größten Bereitwilligkeit da, wo die Beduͤrf— 
niffe des Yinterrichts auch größere Ausgaben . erfor 
dern. Sn der Zufiherung der Aufhebung der 
Staatsfrohnden haben fie die Erfüllung eine: 
oft ausgeſprochenen Wunfches mit freudigem Dank: 
erfannt und hoffen, daß die Zeit nicht fern ſey, ws 
in Baden alle Frohnden verſchwunden feun werden, 
jo wie auch daß bald die allgemeinen und gerechten 
Forderungen des Deutfchen Volks in Bezug auf die 
Beſeitigung der Dandelshindernifie im 
Innern’ von Deutfchland, in Erfüllung ge 
hen. — Der Dipntirte Welker begründete in Üiner 
Aangen und hoͤchſt merkwürdigen Rede, in welchet 
r fid) "auf feine dem Bundestage übergebene Denk— 
fchrife “die volllommene und ganze Preffreiheit be 
treffend” bezog, feine Motion auf Einführung 
der Preßfreiheit. Nachdem er im allgemeinen 
die Nothwendigkeit der Preßfreiheit in conftitntie 
nellen Staaten- und die rechtlich begründete Anfer: 
derung an die Negierung folher Staaten zur Auf 
hebung der Cenſur dargethan hatte, ging er ar 
die Deutfhe Bundesacte, fodann anf die fps 
teen Carlsbader Verhandlungen und au 
die aus folchen gebildeten. Bundesschläffe Aber de 
Preßfreiheit Hin und fuchte aus derem Sjnhalk 
darzuthun, daß, da in foldhen der Ausdruf Cenſut 
gar nicht vorfomme, aud) fein Hindernis im West 
ftehe, die Preßfreiheit einzuführen. Mit ſtarken 
TR | Zügen 
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Zügen fchifderte; er den Zuftand. von Baden unter _ 
der vorigen Regierung und behauptet, feit 10 Jah— 
:en feven dem’ Lande Laften auf Laſten aufgebuͤrde 
worden. Als der Redner, um zu zeigen, zu wels 
hen Sinconfequenzen die Cenſur führe, und wie fie 
ver Regierung felbft Vorwürfe zuziehen koͤnne, eine 
Slugfchrift “gegen den Prefunfug von einem 
Preußen” .anführte, die unter Preußiſcher Cenſur 
rfchienen fey, und. in welcher die Worte vorfämen: 
der Deutjche Bund, das heißt Defterreich 
ınd Preußen” follten Maaßregeln gegen dem 
Prefunfug ergreifen, wodurch ausgefprochen zu ſeyn 
heine, daß die übrigen Staaten im Deutfchen 
Dunde gar, vicht in Betracht kämen, fo wie einen 
Krtikel in der Manheimer Zeitung, in welchem die, 
Polen ““mahnfinnig” genannt würden und “das, 
GBluͤck unter Ruſſiſcher Herriihaft zu ſte⸗ 
hen” gepriefen ſey, fiel ihm der Regierungs-Com⸗ 
miffair, Staatsrath Winter, in die Rede, und bat 
bh, fih aller Beziehungen auf fremde Staat 
zu enthalten. Er äußerte bei. diejer — 
s ſtaͤnden gegenwärtig in Europa zwei große Pur 
teien einander, gegenüber und das Gropherzogthum 
habe alle Vorſicht noͤthig, ſich durd die Bran⸗ 
Jungen der Zeit durchzuwinden, darum erfors 
dere die Klugheit, fid über politifche Gegenflände 
mit großer Zurächaltung zu aͤußern, weil fonft 
wicht die nachtheiligiten Folgen für das Land 
yaraus erwachfen könnten. Auch läugnete er, daß 
das Land feit. 40 Jahren immer mehr belaftet ſey; 
m Gegentheil wären ihm in jedem Jahre Laſten 
abgenommen, Welker äußerte in feiner Nechtfertis 
zung: daß ‚er .in feinen Anfichten gemaͤßigt ſey, 
habe ihm felbft die Central-Unterſuchungs- Commiſ⸗ 
ton in Mainz bezeugt, bei der er 1819 in Unter: 
ſuchung geweſen. Die Kammer befchloß, nachdem 
URS Ä fie 
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fie bei Welkers meifterhafter Nede in Häufige Bei: 
sbezengungen ausgebrochen war, ein ſtimmig, 
xrinen Antrag Auf volltommene Preffreiheit ohne 
Cenſur, in Berathung zu ziehen. Der Minifterial: 
Chef Winter legte der Kanımer fodann den Entwurf zu 
einer neyen GemeindesOrdnung vor. In der 
Sitzung am 26. März übergab Welker wieder fleben 
Motionen, unter andern eine Bitte an den Groß 
her;og, daß derfelbe, als Mitglied des Deutſchen 
Bundes, fih dafiir verwenden möge, daß der 
Deutſche Bund, feinen Grundlagen ge: 
—  mäß, eine organifhe PVervollffändigung 
s feiner Entwicflung erhalte, zu beftmög: 
tiber Verwirklichung Deutſcher Natioe— 
naleinheit und Deutſcher ſtaatsbuͤrger— 
licher Freiheit. Dann legte der Finanzminiſter 
das Budget für 1831 bis 1834 und einen Gaefek: 
entwurf über die Civillifte vor, Die letztere follte 
690,000 fl. betragen. Der Abgeordnete Krapp 
nyotivirte feinen Antrag zur Ablöfung der Her: 
—— de, welcher, von den Herren Duttlinger 
und Fecht unterſtuͤtzt, an die Abtheilungen verwieſen 
ward. Herr von Itzſtein begruͤndete ſeine Motion, 
den Großherzog zu bitten, die 66. 38 und 46*) 
der Konftitution wieder in Kraft treten‘ zu laſſen. 
Er fagte, daß diefe beiden Paragraphen, melde die. 
Kammer von 1825 aufgehoben, die Stüßen der 
Freiheit und Verfaffung jeyen 5 ohne diefelben wären 
leßtere ein Spielwerf, Der Redner drückte feine 
Verachtung gegen die Kammer- von ‘1825 auf 
welche die Öffentlihe Meinung mit ihm theile, freute 
fich- über die neuen Ereigniffe, und daß jenes Mis 
nifterium, welches ſolche Eingriffe in die RAT * 
ar a i us ß 


*) Nach dem erſtern wird ein Viertel der Kammer 
alle zwei Jahre neu gewählt, nach dem letztern 
ift Der Landtag alle zwei Jahre zuſammenzurufen. 
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zolks gewagt, einem nenen, wärdigern Pak gemacht 
abe. Mur drei Mitglieder jener Kamtner von. 
825 hätten ſich damals. widerfeßt und erfreue ch 
n hoͤchſten Grade, daß fie wieder in der jeßigen 
'ammer fäßen. Diefe drei würdigen Abgeordneten 
nd Duttlinger, Grimm und Fährendadh. Sie 
nterjtügten mit Wärme den Antrag und ‚befonders 
ob noch Kerr von Rotteck die Wichtigkeit der. 
F. 38 und 46 hervor, zeigte, mie weit der Ser: 
ilismus durch jene Kammer (deren Handlungen 
berhaupt als null und nichtig auzuſehen waͤren) 
etrieben worden, ſo daß ſogar mehrete Bezirke 
amals den Großherzog gebeten haͤtten, die Vers 
eſſung wieder zuruͤckzunehmen. Der Antrag ward 
urch einftimmigen Beſchluß an die Abtheiz ı 
ingen zur. Berathung gewieſen. Der Etnaterath 
:olly las dann ein Schreiben der Regierungs-Com— 
al ion vor, in weldyem die Mitglieder der zweiten 
’ammer dringend gebeten wurden, ſich wegen der 
achtheifigen Folgen, alfer Beziehungen auf politi 
Segenftände zu enthalten, wogegen Welter — 
er letzten Sitzung gehaltene Rede vertheidigte? 
der Abgeordnete von Rotteck begründete mit Kraft 
nd Beredſamkeit ſeiñe Motion über die Abſqh a f⸗ 
ung des Zehnten, und ausgezeichneter Beifall 
surde ihm zu Theil! In einer trefflichen Rede 
zotivirte der Abgeordnete Mittermaier feinen Ans 
rag auf Trennung der Zuftiz von der Ad> 
riniftration.. Er will, daß nur reine Rechts— 
ıchen den Juriſten zugewieſen werden und glaubt, 
aß nur völlig unabhängige Richter die Vuͤrgſchaft 
ie gerechte Enticheidungen liefern. - Die Herren 
Juftlinger, von Rotteck, Fecht u. A. unterffügten 
en Antrag, welcher‘ dann einftimmig in die 
(ötheilungen zur Berathung vermiefen und, mie der 
orgedac)te, dem Druck —— ward. Unter den 
vielen 
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vielen eingelegten Petitionen befand fih auch eine 
na. Verbefferung der Strafredhtöpflege durch Ein: 
Mhrun von Gefchwornen Gerichten mit ‚Deffent: 
lich£eit und Mündlichfeit der Verhandlungen. Der 
Abgeordnete. von Itzſtein glaubte, daß es Pflicht fen, 
. die Namen jener Beamten zu nennen, die, als vor 
vier Jahren die Bitten um Aufhebung der Verfaſ— 
fung eingereicht wurden, in den Aemtern angeftellt 
waren, und bezeichnete fie insgefammt der Kammer. 
Welter übergab eine Ditte-einer Wittwe in Frei: 
burg um, Schuß ihrer Eigenthumsrechte, und indem 
er deren Inhalt auseinanderjeßte, befchuldigte er die 
Regierung einer Ungerechtigkeit, wogegen Schaaff 
die Kanımer bat, feinem Urtheil Raum zu geben, 
bis die Petitions-Commiſſion darüber berichtigt 
habe. Der Abgeordnete Duttlinger begründete feine 
Motion duch ein Geſetz über die VBerantwort: 
lichkeit der Minifter und das Verfahren 
in Fällen der Anklage u. ſ. wm. Der Redner 
haͤlt die erftie, im Sahre 1820 beſtimmte Strafe, 
deh Verweis, für ganz unzuläjlig, und die Leite, 
enftentfeßung, für zu Elein, da auf große 
‚Verbrechen auch große Strafen und feldft der Tod 
folgen müßten. Der Redner wünſcht, daß. der 
Staats: Gerichtshof zum größten Theil aus den 
Hoͤchſtbeſteuerten des Landes und dann aus Mitglies 
dern des DOberhofgerichts u. fe. w. beſtehe. Der 
Antrag ward durch mehrere, Abgeordnete unteritüßt 
und durch einftimmigen Beſchluß den Abthei- 
lungen zue Berathung zugewiefen, au der Druck 
der Rede hefchloffen. — Der Antrag des Abgeord: 
neten Beck auf einen Gefekvorichlag, wonach von 
den Miniftern keine proviforifhe Gefege 
erlafjfen,werden fönnten,. wodurd, die Verfaſ— 
fung erläutert, ergänzt oder verändert werde, ward, 
mehrfach) ‚unterftüßt, an die Abtheilungen zur Bes 
| rathung 


F— 


rathung verwieſen. Am 21. April kam die wich⸗ 
tige Motion des Abgeordneten von Spftein, * 
Wiederherſtellung der 1825 abgeänderten" 
Artikel 38 und 46 der Verfaſſung betreffend, 
zur Discuſſion. Die Negierungs:Contmiffarien ſuch⸗ 
ten die Regierung gegen die Befchuldiging zu vers 
theidigen, daß fie im Jahre 1825 die Wahl der 
Abgeordneten gewaltthätig beherrſcht habe. Bei’ 
der Abftimmung wurde der Antrag auf Miederhers 
ftellung der erwähnten zwei Artikel mit 56 Stims 
men.gegen 2 angenommen. ‚Einen ſehr unginz 
tigen Eindruck machte in der erfien Kammer die 
Diede, im welcher der vormalige Minifter, Freiherr 
von Betkheim, das frühere Miniſterium gegen die, 
denfelben im der zweiten Kammer gemadjten Bes 
ſchuldigungen rücjichtlich der Einwirkung auf die 
Wahlen von 1825 und 1828 und der conſtitutions⸗ 
widrigen Ordonnanz, wodurch die Stände 4822 
verabjchiedet wurden, zu vertheidigen fuchte, Nie— 
mand wollte jene böfe Zeit mit vertheidigen, und 
man ging jur Tagesordnung über; — Auf: cin, 
Anfrage des Abgeordneten von Rotteck verfiherte Bert 
Staatsrath Winter, im Großherzogtum beſtehe 
keine organifirte geheime Potizeis In der Sikung - 
am 9. Mai wurde über die Motion des Abgeord⸗ 
neten Krapp, die Ablöjung der Herrenfrohnden be⸗ 
treffend, Ddiscutirt; ob die Kerrenfrohnden zur Peib- 
:igenfchaft gerechnet werden müßten, war die große 
Frage. Am folgenden Tage befchloß die Kammer mit‘ 
einer Einſtimmigkeit bejeugenden Majo— 
rität, die Motion anzunehmen; ihren Beſchluß 
tannte Kerr von Rotteck jehr bezeichnend einen 
Bergleid zwiſchen dem rein vermwüänftigen 
Rechte und dem hiſtoriſchen Nechte. In 
der Sitzung der erftien Kammer am 13. Mai wurde 
über die, von der zweiten eingeſchickte Addrefle, die 
Pott. Journ. November 1831. 63 Wie⸗ 
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- Wiederherftellung der Verfaffung in ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Neinheit betreffend, discutirt;z der Geiſt 
Alter Berfammlung: offenbarte ſich aud 
hier auf das Trefflihfies Hand in Hand 
ging fie mit der zweiten dem großen Ziel 
auf gefeglihem Wege entgegen. Selbſt der 
erfte eingefchriebene Nedner, Staatsrath, Freiherr 
von Türkheim, welcher 1825 Berichterftatter über 
jene Abänderung der PVerfaffung war und dafür 
geſtimmt hatte, geftand nun in feiner langen Rede 
ein, daß man es Damals etwas zu leicht genommen 
babe und fprad) fih nun für die Wiederherftellung 
aus. Der Fürft von Fürftenberg ſprach in einer 
herrlichen, begeifterten Rede, weldhe die Tribune 
mit jubelndem Beifall aufnahm, für den Antrag, 
eben fo der Freiherr von Weſſenberg (welcher jchen 
41825 gegen die Abänderung geftimmt hatte) und 
der Fürft von Loͤwenſtein. Markgraf. Wilhelm vor 
Baden war * von ganzem Herzen” für dem Antrag. 
Die Verfaffung — fagte er — habe ich immer 
. ein Palladium betrachtet, welches heilig und 

| rletzlich ift,” worauf die Zufhauer Auf der 
Gallerie, ſich ganz vergeflend, dem geliebten Prinzen 
ein einftimmiges Bravo! zuriefen. 19 Stimmen 

. gegen 3 waren für die Annahme Am 16. Mai 
wurde in der eriten Kammer über den, von der 
Regierung vorgelegten Gefeßentwurf auf Abfch af: 
fung. der koͤrperlichen Zühtigung discutirt, 
ftatt derfelben wurde “dunkles Gefängniß oder Hun⸗ 
gerkoft” (legteres nad dem Entwurf) befcloffen. 
Sin der zweiten Kammer begründete Hr. von Itzſtein 
feine Motion, daß die Regierung nur mit 
fändifher Genehmigung Recruten auss 
heben dürfe. Er ift der Liebling des Volks und 
ward auch diesmal mit lautem Beifall von den 
Baͤnken der Deputicten und der Tribunen am — 
ner 
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einer Rede begrüßt. Als am 27: Mai dei Sr 
herzog der von beiden Kammern einſtimmig attbes 
nommene Gefeßentwürf, wegen Aufhebung der 
Straßenbaus, Gerichts- und Militair: Froßnden, 
Iberreicht wurde, äußerte der freifinnige Fürft, wie 
ehr ihn das erfpeießlihe Züfammenwirs 
'en beider Kammern und insbefondere auch 
ie Stimmen:Einhelligkeit der erften Kammer Bei 
er Annahme jeried Geſetzvorſchlages erfreue. Der 
Hbgeordnete Weiter begründete feine Motion auf eine 
onftitutionellere, wohlfeilere und mehr 
ichernde Militairs Einrihtung, welde 
inſt immig unterftügt und an die Abtheilungen 
erwielen ward: Stagatsrath Winter legte eitien 
Beſetzvorſchlag wegen Wiederherftellung 
‚er Verfafjung vor, der mit dem allgemeinen 
Rufe: Großherzog Leopold, der Wiederherfteller der 
Berfaffung, lebe hoc)! aufgeriommen ward; Das. 
Beſetz wegen Wiederherftellung der Verfaſſung wa 
inſtimmig angenommen ünd huldreid nahm 8 
Broßherzog die Deputation der erſten Kammer atıfz .: 
veldie fie ihm am 34. Mai überreichte. Durd) 
ie Vorwuͤtfe einiger Mitglieder der jiweiten Kams 
ner gegen das vormalige Minifterium, fanden ſich 
)ie vormaligen Minifter v. Berſtedt und 
Derfheim veranlaßt, eine Unterfuhüng 
hrer niinifteriellen Seihäftsführüng zu 
serlangen.. Der mertwärdige Bericht des Ab: 
zeordneten Duttlinger wurde am 15. Sjuni bei 
sollem Haüſe erjtattet. Die Commiffiön war 
:inffimmig der Meinung, daß vollfom: 
nene Preßfreiheit zu erbitten fey, da 
ie Bundesbefchlüffe die Einführung nicht hemnien | 
oͤnnten, daß auch fernere Beichlüffe des Bundes 
ver Gewährung gar niche im Wege fichen dürften: 
Dei Bericht fügt die gekuͤnſtelten und doch unvellz 
—— 65* ſtaͤndigen 
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ſtaͤndigen Preßgeſetze, felbft den Entwurf des aller: 

effen und meint, die Sache jey zwar fehr ſchwie— 
eig, jedoch nicht fo verwickelt, ald man fie mache; 
ſehe man die Preßgeſetze an, fo dringe ſich der Ge: 
danfe an zu fchaffende Dolch-, Mefler: und Stof: 
Geſetze auf. Für die Zeltungen und andere perios 
difche Schriften foll Keine befondere Beſtimmung 
befichen, keine Anftalt, die irgend einer Cenſur 
gliche; doch veritand fich die Majorität zur Cantionss 
leiftung. Der Antrag ging dahin, es möge ©r. 
Königl. Hoheit gefallen, baldmöglichft den Entwurf 
eines Prefgefekes vorlegen zu laflen, in dem die 
im Berichte angeführten Prinzipien beruͤckſichtigt 
wirden. Am Schluß ward die Heberzengung aus— 
gedrückt, daß wohl fein Deputirter dem Antrag? 
nicht beitreten werde; der Ruf nach Prefifreiheit 
fey zu laut, worin auch die Mitglieder am Schluf 
beiftimmten. Am 27. Juni nahm die Kammer der 
Abgeordneten einftimmig den Commijjionsantrag 
aM, den Großherzog um Vorlegung eines Geſetzes 
un, wodurch vollftändige Prefßfreibeit 
für innere und Äußere Angelegenheiten eingeführt 
und die Cenſur gänzlich aufgehoben würde, Große 
Veberrafhung erwedte jedoh die Ernennung des 
Staatsraths von Türfheim, des Führers der ari- 
focratifchen Partei in der erſten Kammer, zum 
Miniſter des Auswärtigen, da man früher gehofft 
hatte, Herr von Neizenitein werde als folcher ein: 
treten. Der Generalstieutenant v. Schäffer, der 
- feine Bertheidigung gegen den Commiſſionsbe⸗ 
richt wegen Verwendung der Staatsgelder bei der 
. Militair:Adminiftration vortragen follte, erfchien im 
Saale, entfernte fich aber nach einem kleinen Zwei: 
gefpräch mit dem Praͤſidenten, welcher darauf ers 
Härte, daß die Vertheidigung auf Befehl des Grof: 
herjogs nicht flattfinden werde, Man vermuther 

| = | daher; 
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daher, die Sache werde in einer geheimen Sigung 
verhandelt werden, da der Kriegspräfident ſich auf 
schriftliche Befehle des vorigen Großherzogs be 

werde; zugleich werde dann die Stellung des Ge: 
ueral-Commandos zur Sprache kommen, weldes, - 
von Verantworttichkeit entbunden, über das Kriegs: 
minifterium eine Quperiorität ausübe, die mit der 
verfaffungsmäßigen Stellung diejes legten ganz uns 
verträglich erfiheine. Die vom Abgeordneten Afch: 
bach längft angekündigte Motipn auf Leiftung 
eines Verfafjungseides für alle Staats— 
Diener erjichien hiedurh um fg mehr begründet, 
Die von dem Herren v. Göler aufgenommene Mo: . 
tion des Staatsraths von Türkheim um Aufhebung 
der Diäten der landftändiichen Abgeordneten, weldye 
beim erften Anblick liberal erjcheint, ward doch nicht 
von der . freifinnigen Partei unterfiüßt, weil die 
Tendenz diefes Antrages dahin geht, in der Wahl: 
fammer eine Vermögens s Ariflocratie einzuführen 
und alle, die nicht im Stande wären, mehrere 
Monate auf eigene Koften in der Nefidenz"zu leben, 
vom Eintritt in die Ständeverfammlung aust%- 
ſchließen. Die Kammer beichloß mit 43 Stimmen 
gegen 41, den Großherzog um die Vorlage eines 
Sejeßentwurfs wegen Abſchaffung des Zehn— 
gen zu erſuchen, und der Kinanzminifter v. Bord 
verfprach die Vorlegung eines desfälligen Gejekes 
für den naͤchſten Landtag, (Fortfegung folgt.) 


Kahrsgefhichte von Baiern. 

Am 29. Sannar wurden die Stände. bes Kb: 
nigreichd Baiern auf den 20. Febrnar einberufen, 
und zugleich der Feldmarſchall, Fürft von Wrede, 
auch bei der bevorfichenden 5ten Ständeverfamms 


fung zum Präfidenten der Kammer der Reichsräthe 
| | ernannt, 
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ernannt, Großes Aufichen erwecte dag, zwei Tage 
nachher, am 31. Januar erlaffene Cenfur s Edit, 
Dig, einigen Beamten verfagte Königlihe Bewille 
09 zum Eintritt in die Kammer der Abgeordnes 
ten, und die Erklärungen auf die desfalls einge 
reichten Vorſtellungen von Nuͤrnberg, Wuͤrzburg 
and Bemberg, in welchen der König aͤußerte, er 
habe ausdruͤcklich beſohlen, dafür Sorge zu fragen, 
daß die Freiheit der Wähler durchaus nicht beein: 
trächtint wuͤrde und hierdurch dag verfaffungsmäßige 
Recht ſe ꝛeines Volks geehrt; es ſey aber auch ſein 
verfaſſungsmaͤßiges Recht, Einzelnen die Erlaubniß 
zum Eintritt in die Kammer zu verſagen, wenn 
auf fie den F. 44. des 40Oten Edictd anwendbar 
ſey. Er Habe von diefem Rechte Gebrauch gemacht. 
und erwarte, daß fein Volk fein Recht eben fo 
ehre, wie er das Recht des Volks gechre- habt. 
Ay 4. März fand die feierliche Eröffnung der 
Etändrverfammlung ftatt, in der Thronrede äußerte 
‚der König unter andern? Er fenne nichts Süßeres, 
als von feinem Volke geliebt zu feyn, aber es gebe 
auf eine falfche Wolksgunft, — Volksgunſt anf 
n des Staats zwecks duͤrfe nicht erworben wer: 
den. Niemand halte gewiflenhafter an der Vers 
faſſung als er, er moͤchte nicht unnmfchränfter Herr⸗ 
ſcher ſeyn. Nicht nur die Verfaſſung ſelbſt zu bes 
obahfen, and, fie beobachten zu machen, habe er 
peich weren, und werde darin unerſchuͤtterlich ſeyn. 
Die Kemmer der Reichsräthe drückte in ihrer Dank⸗ 
adtreife die Hoffnung aus, es werde den fortgeießs 
ton Bemühungen des Könige gelingen, die Schran⸗ 
ken verichwinden zu machen, welche dem freien | 
‚Fehr der Dentühen Voltsftämme noch hemmend ent 
gegenſtaͤnden. Die Kammer der Abgeordneten machte 
in ihrer Addrejie darauf aufmeerffam, daß eine auf 
wirkliches und Öffentliches Verfahren ar 
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Gerichtsordnung und ein dem Geiſte der Verfaſſungs⸗ 
urkunde entſprechendes Preßgeſetz insbeſondere Ge: 
genſtaͤnde der Berathung zu feyn‘verdienten. SE, . 
erinnerte an die Königlichen Worte, daß die Baike! 
Ihe Verfaſſung bei allen ihren Vorzuͤgen nicht frei 
von Mängeln fey, die Erfahrung” habe unter ans 
dern die Mängel des 10ten Edicts und befonders 
der daſelbſt vorgefchriebenen lähmenden Geſchaͤfts⸗ 
ordnung der Kammer fo wie die Ungewißheit det 
Dedeutung des $. A4. (Lit. c. Vit, I.) gezeigt, 
deſſen jchwanfender Anwendung nur durch ein, dem 
Seifte der Verfaflung angemeſſenes, erlaͤuterndes 
Geſetz ein ſehnlichſt erwinfchtes Ziel gejekt werden 
fünne, Am 8 März war die erfte oͤffentliche 
Sitzung der, zweiten Kammer, Det Finanzminifter, 
Graf von Armanfperg, übergab die Finanz= und 
Schufldentilgungs » Rechnungen der Jahre 1826 bis 
1829 und begleitete diefe Mittheilungen mit kurzen 
Vorträgen, in denen fehr günftige Haupt : Nefuftate 
der Finanz: Verwaltung auseinandergeießt wurden. 
Eine von dem Abgeordnefen Rudhart an den Mi⸗ 
nifter des Innern gerichtete Aeußerung gegen, 
vorgedachte Genfurverordnung veranlaßte den DIE 
nifter, beruhigende Zuficherungen uͤber die Anmweis 
Jung der Cenfuten zu geben. Mehrere Stimmen 
ſprachen fich fogleich lebhaft für moͤglichſte Befoͤrde⸗ 
rung der Deffentlichkeit aus. Am 9, März beichloß 
die Kammer der Neichsräthe, ihre Verhandlungen 
ebenfalls durd, den Druck bekannt zu machen, mels 
cher zeitgemäße Beſchluß diefer Kanımer zur Ehre 
gereicht, und allgemeine Freude erregte. In der 
Sitzung am 21. März ftellte der Juſtizminiſter, 
Sreihere von Zentner, den Stand der Legislation 
in Baiern dar, und uͤbergab einen Gefegentwurf, 
welcher die Ermächtigung der betreffenden Ausichäffe 
beider Kammern zur Fortjekung der u 
| un 
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und Berathungen über die legislativen Vorarbeiten 
auch nach dem Schluſſe der Ständeverfanmiung 
Hezweckte. Hierauf entwickelte der Staatsminifter 
Innern, von Schenk, die Motion zu einem 
Geſetzentwurfe, welcher das 10te Edict, bezüglid 
auf die Gefchäftsbehandlung in der Kammer der 
Abgeordneten nad Leitung der bieherigen Erfah: 
rungen: zu: serbeflern beabfichtigt. Nach diejem 
Vortrage ‚brachte. der Staatsminifter des Sinner 
einen Geſetzentwurf zur Erläuterung des $. 4 
Tit. I. Abichnitt 2. des nämlichen Edicts einz die 
fer befchränft die am a. D. unter lit. c. vworbehal 
tene Königlihe Bewilligung zunädft auf Staat 
diener und Staatspenfioniften, dann auf rechtekun: 
dige Bürgermeifter in Städten erfter. Elaffe und 
giebt zugleich VBorfchriften für den Fall, wo foldt 
Angeftellte, in. Folge einer auf fie gefallenen Wahl, 
die Entlaffung zu nehmen Willens find. Der Anı 
trag des Abgeordneten, Freiheren von Cloſen, uͤber 
Sabinets: Befehle und über die Verantwortlichkeit 
Minifter veranfafte Bemerkungen, welche fih 
‚anf die Cenfur Öffentlicher Blätter verbreites 
ten. Die Kammer: fprah ſich durch einftimmigen 
Beſchluß über die Zufäffigkeit diefes Antrages zur 
Verweifung an den betreffenden Yusfhuß aus. — 
Auf den Vortrag des Abgeordneten Löfch über ein 
gekommene Beſchwerden in Betreff der Verfaſſungs⸗ 
Verletzung durch die Cenjurverordnung vom 28. 
Sjanuar, erklärte der Staatsminiſter des Innern, 
. daß bei der Discuffion die Beweiſe darüber geges 
ben werden follten, daß von einer Verfaflungever 
leßung nicht die Nede feyn Tonne. — Intereſſant 

waren die Debatten, die neuen oder revidirten 
ſetzbuͤcher betreffend. Bei der Discuifion - über den 
Gejegentwurf, die Erläuterung des Art. 44. lit. c 
Tiv L des 10ten Edicts betreffend, ſprach der * 
| | % 
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Secretair Cullmann gegen den Entwurf und bes 
ruͤhrte zugleich feine Bejorgnife in Anſehung des 
remden Einflufes auf die Cenſur, des Beſtehen 
iner geheimen Polizei, und der Einwirkung ein 
zeheimen Gefellfhaft — der Congregation, las auch 
ur Begründung feiner Angaben einiger Aufſatze, 
nsbefondere die Abfchrift eines Erlaffes des Poli— 
jeidirectord von Münden. vor. Dagegen ergriff 
ser Staateminifter des Innern das Wort, gab 
ſfactiſche Auftlärungen zur Berichtigung‘ und Bes 
rubigung und verfidherte ‘wegen der fogenannten | 
Congregation, daß es ihm angenehm fey, endlich 
dies Gefpenft näher kennen zu lernen und daß auch 
das Angemeffene zur Aufhellung der verfchiedenen 
Angaben verfügt fey. Diefe Discuſſion erregte 
vielfeitige und lebhafte Erörterungen. Der in der 
zweiten Sammer berathene Gefekentwurf, die Bes 
handlung neuer oder revidirter Geſetzbuͤcher betref- 
fend, wurde nur für die Dauer der dritten Finanzs 
periode angenommen und diefer Befchluß nun der 
Kammer der NReichsräthe mitgetheilt. Am 3. Mai 
begann in der 23ften' öffentlichen Sitzung der 
mer der Abgeordneten, nach Bekanntmachung des 
Deihluffes der Kammern, in Betreff des Geſetz⸗ 
entwurfes über den $. 44 lit. c. Tit. I., wor⸗ 
nach fidy eine große Miajorität gegen die Annahme 
diejes Entwurfs erklärt hatte, die Berathung über 
die Befhmwerden wegen Verletzung der Vers 
faffung durch die Kenfurverordnung vom 
28. Januar 4831. Der Abgeordnete Schwindel 
fuchte die Verfaſſungswidrigkeit dieſer Ordonnanz 
zu deduriren und ftellte den Antran, den Staats 
minifter des Snnerninden Anklagezuſtand 
zu verſetzen, die Cenſur fuͤr geſetzwidrig zu er— 
klaͤren und den Betheiligten die Regreßklage vorzus 
behalten. Der Freiherr von Cloſen trug a 
n⸗ 
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Anklage-Akt vor, weder Parallelen mit dem Ant 
layde 309 und mit hharien Bemerkungen begleitet 
r. In der 24lten Sitzung ſprach der Abyeord: 
te Rudhart in einer ſehr umfaflenden und glän 
zenden Nede über die Verfaſſungswidrigkeit der 
Verordnung und fihilverte insbejondere auch die 
traurigen Folgen derſelben, erklärte ſich jedoch ges 
gen eine Anklage, weit die Verfaflung nur irrthuͤm 
lich verletzt ſey. Auch in den folgenden Sitzungen 
wurden die Discuflionen mit der größten Lebhaf: 
tigkeit geführs, Bei der Vorlegung der Frage zur 
Abſtimmung kam es zu Aufßerfi beffigen Debatten, 
dig erfte diefer Fragen lautete dahin, ob die Kams 
mer die vorliegenden Beſchwerden über die Berfaf: 

_ fungsverlekung durd) die erwähnte Kenfurverordnung 
fuͤr begründet halte, und beſchließen wolle, den Mo: 
narchen auf verfallungsmägigem Wege zu bitten, 
dieſen VBefchwerden unverweile Abhilfe zu leiften; 
die ziveite Frage, ob die Kammern den Antrag auf 
fchleuniatte Aufhebung der Kenjurverordnung vom 
2% Januar flellen wollez die dritte, ob die Kam— 
noct ſich veranlagt finde, wegen vorfeßlicher Ders 
letzung der Etaatsveriaffung gegen den Miniſtet 
des Innern eine fürmiiche Anklage zu fiellen. Bei 
der Aufforderung des eriten Prafidegten ber die 
Annahme des von ihm für die Abftimmungsfrage 
vorgefegten Entwurfs entiſchied die Kammer mit 
79 gegen 49 Stimmen, daß der Entwurf, wie dies 
jer vorgelegt ward, anzunehmen ſey. — Hiernäͤchſt 
erfinttete der zweite Ausschuß Bericht Über den Ans 
trag des Freiherrn von Cloſen, die Kabinerebefehle 
und die, Veranhvortlichteis der Minifter betreffend. 
Am 16. Mai wurde in geheimer Sitzung über die 
Beſchwerde wegen Verlekung der Staatsverfaflung 
durch die Cenſurverordnung vom 28. Sjanuar 1831 
abgeſtimmt und mir Y7 Stimmen gegen 26 aus: 
ge: 
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eſprochen, daß durch dieſe Verordnung die 
Dtaatsverfaſſung verletzt und daher Se. 
Maj. um deren ſchleuniger Aufhebung 
u bitten ſey. Der Antrag auf Anklage ri 
en verantwortlichen Minifter wurde mit 7L gegen 
0 Stimmen befeitigt, Indeſſen fand ſich doch 
er Minifter des Innern, von Schenk, veranlaßt, 
m 22. Mai um feine Entlaffung nadyzufuchen, 
selhe der Monarch ihm in jehr gnädigen Aus 
rücken bewilligte, Die Kammer der Abgeordneten 
eſchaͤftigte ſich demnaͤchſt mit den Beſchwerden wes 
en des Verfahrens der katholiſchen Geiſtlichkeit 
ci gemiſchten Ehen und hiernaͤchſt mit der Ver⸗ 
ntwortlichfeit der Miniſter. Der Juſtizminiſter, 
sreihere von Zentner, erklärte, daß die Lücke, auf 
peldye der Antrag des Freiherrn von Cloſen bins 
veife, dem. Augenmerk der Regierung Telbft nicht 
ntgangen fey, und fie auch wirklich beabſichtige, ein be— 
onderes Geſetz degfalls einbringen zu laffen, eine Eröff- 
ung, weldye Beruhigung und Versrauen verbreitete, 
jn der Sikung am 30. Mai wurde die Frage zug 
Abſtimmung über den Cloſen'ſchen Antrag, die Vera; 
ntwortlicykeit der Miniſter berreffend, vorgelegt und r 
ngenommen. Hiernaͤchſt begannen die‘ Debatten _ 
‚ber die Nachweiſungen hinſichtlich des Schulden⸗ 
Tilgungsweſens. Sin der geheimen Sigung über 
ie Beſchwerde wegen des Verfahrens der katho— 
ischen Geiftlichfeit bei gemifchten Ehen wurde die 
jrage über die Zuftändigkeit der Kaminer mit 
1 Stimmen gegen 11 bejaht, jedoch die Frage, ob 
ie Beſchwerde als folche begründet jey, mit 69 Stim= 
nen gegen 34 verneint (wahrjcheinlich wegen mans 
elnder formeller Begründung); indeffen ward mit 
2 Stimmen gegen 41 bejihloffen, den Wunich 
uszudrücen, daß, falls eine Bejeitigung des, die 
Beſchwerde veranlafienden Mißſtandes nicht Bald zu 

; 0% erwar⸗ 
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erwarten fey, derielbe durch Die Erklärung der Ehe 
‚zum reinciviliftifchen Synflitut gehoben werden möge. 
4 Der zum DBerwefer des Minifteriums des Innern 
‘ ernannte Staatsrat v. Stürmer brachte das in 
der Thronrede verheißene Prefgefeß vor. Dat 
Verfahren bei Mißbraͤuchen flüge fih auf Deffent 
lich£feit und Mündlichfeit mit Staatganmwälden und 
Gefhwornen. Mad dem $. 3 des, am 3. Sum 
der zweiten Kammer vorgelegten Edictd Uber die 
Freiheit der Prefle und des Buchhandels, kann die 
Cenfur nur ausnahmsweiſe eintreten, Eraft befondern 
Geſetzes, beſchraͤnkt auf Zeitungen und periodiſche 
Schriften, aber auch bei diefen bejchränft auf folde 
Artikel, welche die Verhältniffe des Deutfchen Bun: 
des und der auswärtigen Staaten betreffen, Das 
Edict fol als Grundgefek des Reichs angejehen 
werden. Damit flimmt überein der Geſetzentwurf 
über die Cenſur der Zeitungen und periodiſchens 
Schriften. Der dritte Gefeßentwurf ‚handele von 
der Polizei der Preffe und ihrer Erzeugniſſe, der 
- »ierte von dem Vergehen durh Mißbrauch der 
Ateffe, der fünfte betrifft das Verfahren bei Prefs 
vergehen und der fechste die Bildung der Gefchwer: 
nengerichte. Der Vortrag über die Vermendung 
der Staatseinnahme von 1826: bis 1829 erregte 
in vielfaher Beziehung allgemeine Aufmerkſamkeit. 
Sin der Sißung am 13. Juni zeigte fich- eine äuſſerſt 
freudige Bewegung in der Katımer. Es Fam nem: 
lich durch ein Regierungsblatt zur Kenntniß, daß 
der Koͤnig beſchloſſen habe, die Verordnungen vom 
28. Januar außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Der 
Abgeordnete Schwindel ergriff das Wort und ver— 
kuͤndigte dieſes frohe Ereigniß, ein dreimaliges, 
einſtimmiges Lebehoch wurde dem Monarchen ge— 
bracht; laut lichen ſich die Aeußerungen der dank 
baren Freude uͤber dieſen Beſchluß hoͤren, wodurch 
| die 
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die Häufig erwähnten Beftimmungen über die Cenſur 
vom Januar 1831 aufer Anwendung kamen. Bei 
der geheimen Abſtimmung am 5. Juli über die 
Derordnungen der Staatdeinnahme verjagte Die 
zweite Kammer mit 116 Stimmen gegen 4 ver- 
fchiedenen Poften die Anerkennung, als dem Ankauf 
von Gemälden, dem Bau des Odeons, der Pinas 
cothek, den Koften für das Cabinetsfecretariat u. ſ. w., 
im Ganzen 834,254 fl. 42 Kr. Durch die Aus— 
ſtreichung verfchiedener KHofpenfionen flieg die im 
Ganzen geftrihene Summe auf Eine Million und 
da durch die verweigerte "Anerkennung des Pinacoe 
thekbaues auch die Koiten erfpart werden, welche, 
Die Bollendung des Gebäudes erfordert hätten, fo 
belaͤuſt fidy die Erfparniß, welche, wie ein Münchener 
Blatt fih ausdrückt, die Energie der Kammern dem 
Volke errungen hat, faft auf zwei Millionen. Am 
46. Sjuli erftattete der Abgeordnete Rudhart die- 
Berichte des Gejeßgebungs : Ausfihuffes über die 
fünf Prefgeftg:Entwürfe; auf fo freifinnige Gründ 
diefe auch ruhen, fo jchlug doch noch der Ausſchu 
Verbefferungen vor, welche im Wefentlichen mit ' 
Anfiht der Badiſchen Sammern übereinflimmen.. 
Hiernaͤchſt kam der Antrag des Freiherrn v. Elvjen, 
die Sicherftellung gegen Webergriffe der Polizeis 
Militair: Gewalt betreffend , und des Abgeordneten 
Muſſinan, über die Verbefferung der Rechtspflege, 
zur Discuſſion. Der Abgeordnete Rudhart erftat: 
tete den Bericht über den Gejeßentwurf wegen des 
Sefchäftsgangs der beiden Kammern. Freie Des 
batten, Trennung der allgemeinen Discuſſionen von 
den befondern, Deffentlihkeit der Abftimmungen 
find das Weſen des Geſetzes. Der Minifter, Graf 
von Armanfperg, hielt einen Vortrag über die Zoll: 
verhältniffe. Der Gefekentwurf über die, dem 
$. 44, Litt. c. des 10. Edicts beizufügenden Mo: 
difi⸗ 
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dificationen ward mit 81 Stimmen gegen #7 ange 


Mommen, fo wie auch der Antrag des Abgeordneten 
. Mudhart, die Negierung zu erfüchen, auf das de 


t 


ſtaͤtigungsrecht ganz zu verzichten, einſtimmig ge— 
nehmigt. Hiernaͤchſt ward in geheimer Sitzung übe 
den Antrag des Abgeordneten Cloſen, Sicherftellung 
der Staatsbuͤrger gegen ... und Polijei⸗Ge 
twalt, in Veranlaffung der December: Nächte, be 
treffend, abgeftimmt und derjelbe angeriommien, 
Dann folgten dje Öffentlihen Debatten über da 
Preßgeſetz. Saͤmmtliche Nedner erflärten ſich für 
. $reunde der undbeſchraͤnkteſten Preßfreiheit, um 
ftimmten mit dem Abgeordneten Rudhart darin 
überein, daß die. Bundestags: Beichlüffe die Baiet— 
fche Regierung nicht verhindern koͤnnten, die neh 
beftehende pattielle Cenſut völlig aufzuheben, Der 
Freihert von Cloſen insbefondere behauptete, die 


Preſſe gehöre zu den innern Siaaksangelegenheiten 


und wenn die Regierung fid gegen andere Staaten 
ke Beibehaltung der Cenſur verbindlich gemadt 





Abe, To ſey dies eine ungültige Veräußerung ihrer 

ouverainetätstechte; uͤberdieß ſey die Regierung 
der Nation für die Erlaſſung der Eenjur:Drdonnan; 
vom Januar 1831 die eklatantefte Genugthuung 
ſchuldigz dieſe koͤnne nur in völliger Freigebung der 
Preſſe beſtehen und er trage auf Verweige— 
rung der Steuern auf fo lange an, bit 


die Nation ih diefem Punkte Befricdigt. 
fey. Auch, der Abgeordnete Heinzelmann ſprach ſich 


in ſtarken Ausdrücken über den Vertrag als, den 

Baiern durch feinen Beitritt zu den Bundestage— 

Befchlüffen eingegangen fey, Übrigeris erklärte er [ih 

“für die Bedingte Annahme des Entwürfe, wenn die 
Regierung „Binnen fechs Monaten fidy. mit‘ den 

übrigen Deutidien Staaten über die Aufhebung Der 
Cenſur verſtaͤndige, oder, ſalls dies zu —* J 

ſultale 
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fuftate führen ſollte, nachher die Kenfur aus elgner 
Machtvollkommenheit aufzuheben ſich verpflihte, 
- Mehrere Mitglieder traten dieſem Antrage bei/ 
während andere den Entwurf ohne vollftändige, 
augenblicklihe Aufhebung der Cenſur verwarfen, 
eine dritte Partei aber fih für die Annahme ents 
fchied, jedoch mit ausdrücklicher. Beifügung Des 
Wunſches, daß die Cenſur bald ganz aufachoben 
werden möge, Hiernaͤchſt wurden auch, die übrigen 
Preßgeſetz⸗ Entwürfe discutirt, Der Entwurf über 
die Prefvergehen wurde weaen feiner zu harten 
Strafbeftimmungen ftark angegriffen, der Entwurf 
über die Einrichtung der Geſchwornengerichte aber 
als fehr gelungen anerkannt. Der Minijterialrath 
und Könige. Commiſſair v. Abel hielt eine trefflihe 5 
Mede zum Lobe des neuen Gejekes, mit welchen, 
. nämentlih dur Einführung der Jury, ein koſtbares 
Geſchenk gemacht ſey. Mit Recht nannte er - 
das bisherige inquiſitoriſche Verfahren 
in peinlihen Sachen eine Tortur ünte 
andern Formen, da ed einzig bezwecke, * 
Angeſchuldigten ein Geſtaͤndniß zu entreißend dieſte 
barbariſche Einrichtung koͤnne in einem conſtitutio— 
nellen Staate nicht fortdauern und der Anfang zur 
allgemeinen Einfuͤhrung der Geſchwornen in Baiern 
ſey mit dem gegenwaͤrtigen Geſetze gegeben. Die 
Weigerung der Kammer, eine Summe von circa 
800,000 fl: für oͤffentliche Gebäude in def Staates 
eur Bug anzuerkennen, hatte eine lebhafte 
ufregung in der Hauptfladt zur Folge, nicht mins 
dere Senſation und Theilnahme erregte das neue 
Preßgeſetz; man behauptete, wohl nicht mit Unrecht, 
daß der Eintritt des Herrn von Schenk ins Mini: 
fferium die Baierſche Regierung, welche fid) bisher 
durch ihre Freifinniigkeit ausgezeichriet hatte, dem 
Lande tiefe Wunden gefchlagen, den Ruhm Baierns 
| rw —— 
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im Auslande compromittirt und, den innern Frieden 
. „‚gellört habe. ( Sortfeßung folgt.) 
n | 





Jahrsgeſchichte von Hannover. 
Schon .feit dem Jahre 1814 herrichte an fehr 
vielen Orten des Koͤnigreichs Hannover*) in da 
Gemüthern der Einwohner eine dumpfe Gährung, 
die durch traurige Maturereigniffe verftärft, in der 
neueften Zeit immer hoͤrbarer wurde und zulekt 
laute Klagen über jenen allgemeinen Noth— 
ftand berbeiführte, deffen Daſeyn alle Parteien 
‚einftimmig anerkannten. Man Llagte ber din 
fchweren Druck der Zeit, über das flarre Felthalten 
an veralteten Formen, über nicht gehaltene Ver: 
fprechungen, über Unzufammenhang und Unvollſtaͤn— 
digkeit der Geſetzgebung, über das gefpannte Ver: 
haͤltniß zwiſchen den verfchiedenen Ständen, übt 
Unmwiflenheit, Unthätigkeit und Grobheit "mandır 
Beamten und über die, durch Preßzwang hberbeia« 
Fuaͤhrte, Unbekanntſchaft der Landesregierung mi 
Mehreren der wichtigiten Angelegenheiten und Be 
dürfniffen der Regierten. Begünftigung de— 
Adels auf Koften der übrigen Stände wu 
eine der erften Quellen des allgemeinen, feit dir 
Ernennung des Grafen von Münffer zum Staats 
und Kabinets:Minifter zwar theilweife verminderten, 
aber durch Leine erfchöpfende Maafregel beihwid: 
tigten, Mißvergnuͤgens. Anweiſung eigner ©: 
richtsbaͤnke, Befreiung von mehreren wichtigen 
Staatslaſten, ausjchließlihe Beförderung zu den 
| — hoͤchſten 





») Hauptquelle: Der Aufſtand im Königreid 
Hannpverim Januar 1931, actenmäßig dar 
geſtellt, mit befonderer Nüdfiht auf feine Entſtt 
bungsuffachen und Folgen. Leipzig, 1831. M! 
dem Motto: “De Chörtinger hebbet eine berii 
Rott uppefnadet, aber et wort qaut darna. 
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hoͤchſfen Aemtern und Bevorzugung bei der Auf - 
nahme in wohlthätigen Stiftungen wurden als ehe. 
fundige Beiſpiele diefer Begünftigungen angeführt, 
Der Bürgeritand beklagte fid) ganz befonders über 
Hemmung des Handeld und der Gewerbe durch den 
Druck der Mauthen und Zölle, über Mangel an 
Aufmunterung von Seiten des Staats, über die 
durch eine lange Reihe von Jahren ihm entzogene 
Mitwirkung bei der Wahl feiner ftädtifchen Obern 
und über die ( von den Leitern bewirkte) Entziehung 
reines Einfluffes auf fLädtifche Verwaltung des ‚Ges 
meinwejend. Der Landmann feufjte unter dem 
Druck faſt unerſchwinglicher Staats- und gutsherrs 
licher Laſten, unter dem, für den Ackerbau verderbe 
ichen Maierzwange und unter perfönlicher Verach⸗ 
ung. An mehreren Orten des Königreichs, an 
jenen die Leibeigenfchaft unter der Weſtphaͤliſchen 
Regierung aufgehoben war, war fie wieder einge— 
uͤhrt worden; auch die unter eben diefer Regierung 
yegünftigte Ablöfung der Zehnten und‘ Ahmlicher Gre⸗— 
'älle war in Stockung gerathen, Inter den, IR 
ven legten 15 Sjahren merklich gefteigerten Abgaben 
and man, außer den die Induſtrie laͤhmenden Zöllen, 
yefonders diejehigen drücend, welche, unter der Be⸗ 
vennung Mahl: und Schlacht Aceife, die erften Les 
jensbedürfniffe vertheuerten, und das Kopfgeld, 
Auch die Rechtsverwaltung ſtimmte zum allgemeinen 
Mifvergnügen, Man klagte über privilegirte Ges 
:ichtöftände, über die wieder eingeführte Heimlich⸗ 
teit der Gerichte, über die Vielfchreiberei, Koftfpies 
igfeit und Langjamkeit des Verfahrens, über die 
Defangenheit der Staatsverwaltung in manchen 
wriftocratifchen Vorurtheilen, ihre Vorliebe. zur. Vers 
‚orgenheit vaterkändifcher Angelegenheiten, die Vers 
olgung gegen Sjnländer, welche es gewagt hatten, 
ieſelben freifinnig zu berühren, über die Verheim⸗ 

Polit. Journ. November 1831. 66 lichung 
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lihung des Betrags der (feit einem halben Men 
enalter um das Vierfache vermehrten) Einkünfte 
rt. Staatsgelder und über deren Bermwendung, 
über die Combination und unverhältnißmäßige Be 
foldung der Aemter, über den, die Kräfte des Landes 
u überfteigenden Militairs Etat, bei dem 
5 B. die Unterhaltung eines einzigen Guiraflier: 
Degimente jährlich 100,000 Athir. erforderte, über 
die Schwierigkeiten, weldhe dem Petitionsrechte 
entgegen geftellt wurden, hauptſaͤchlich aber klagte 
man über die, zur Abhälfe der Landeshejchwerden 
und zur Theilnahme an der Gefeßgebung berufen 
Stände: Verfammlung, die man fchon feit eine 
Reihe von: Jahren durch die Benennung Si— 
mulafer einer Landesrepräfentation” yi 
bezeichnen gewohnt war und deren unvollfomment, 
größtentheild aus Adlihen und Beamten beſtehende 
Zufammenfeßung, fo wie die Art ihrer Ernennung, 
ihre Nichtentfhädigung aus der Staatscaſſe und 
din langfamen Gang ihrer Arbeiten man bitte 
Bette Die Langfamkeit der Repräfentanten mat 
fo weit gediehen, dag fie, um ſtockende Sefchäfte A 
bezeichnen, zu dem Sprichworte: “»es Tandtagt" 
Veranlaflıng geworden wars Man klagte über den 
Mangel eines, in vaterländifcher Sprache gefchries 
benen Gefekbuchs, einer allgemeinen, gleichförmigen 
Gerichts-, Advocaten=, Depofito:, Forftz, Concuts⸗ 
Drdnung, eines den Eredit fördernden Hypotheken⸗ 
Geſetzes, eines allgemeinen Staats: Grundgefeker, 
zu deflen Abhälfe fchon in der Zufammenberufungs 
urfunde der Hannoverſchen Landftände vom 42, Aug. 
1814 das Königl. Loſungswort ausgefprochen mar 
Ein Blick auf dasjenige, was in der Ständer: 
ſammlung des benachbarten Heſſen⸗-Caſſel in einem 
Zeitraum von wenigen Monaten wohlthärig für 
Jahrhunderte geleiftee worden war, erhöhten d 
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Schmerzgefuͤhl Aber diefe Erfcheinuig: Die Heber> 
inftimmung dieſer Befchiwerden mit denen andrkr 
daͤnder, welche durch den großen Impuls der Juli— 
revolution zur Sprache fainen, wie namentlid, die 
im vorigen Sahrgang diefer Zeitgefcbichte angeführte 
n Brainfchweig ind Sachfen, ift befonderer Aufs 
nerkſamkeit werth. Zu denſelben gefellten fi) auch 
n Kannover noch eigenthümliche, in faft jedem 
Tandestheil, jeder Commune, welche nur zu deutlidy 
vie unglückjelige Spannung. beurkundeten. Diefe 
führte zu der Gährung in den Gemäthern, welche, 
durch die neueften Zeitbegebenheiten bereits gegen 
den Schluß des Jahres 1830 lebhaft aufgeregt, in 
sen erften Tagen des Januars 1830 zum Ause 
bruch kam. - | | | 
Schon fange fenfzten die Einwohner der kleinen, 
aber gewerbfleißigen Stadt Oſterode Aber die Uns 
sollfommenheit ihrer Nepräfentation, über manche 
andere, durch Herkommen oder Willkuͤhr herbeiges 
führte Bedruͤckung, über Nahrungstofigkeit und Laſten 
der Abgaben; Eine von ihren Repräfentanten be 
ben Cabinetsininifterie eirigereichte Beſchwerdeſchrift 
war ohne Antwort geblieben. Man hatte fih daher 
zu einer Bittfchrift an den König vereinigt, um 
deren  tunmittelbare Beförderung man den Hetzog 
von Cambridge erfühen wollte. Um aber, in. Er: 
wartung der zn erbittenden Abhuͤlfe, vor Unruhen 
und Gewaltihätigkeiten, die jowohl von Außen her 
abfeiten der tebhaft auifgeregten Bewohner mehrerer 
Harz. Städte, als auch von einzelnen Mebelwollenden 
in dem Innern der Stadt ſelbſt zu befürchten waren, 
diefe zu ſchuͤtzen, traten mehrere Bürger zufammen; 
die fih zur Bildung einer-fchon längft dringend de= 
wuͤnſchte Communal-Garde vereinigten. ls 
das Cabinetsminifterium hiervon Nachticht erhielt; 
beauftragte es fegleich den Landdroſten Nicper von 
66 Sit 
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Hildesheim; erforderlichen Falls mit Huͤlfe der in 
E Gegend fationirten Truppen, dem ungejeglichen 
Zuftande fofort ein Ende zu machen. Zu gleicher 
Zeit rückte eine Schwadron- Uhlanen mit 8 Stuͤc 
Geſchuͤtz durch Göttingen nad Oſterode umd ein 
Bataillon leichter Sinfanterie zog in die Stadt ein. 
As Urheber der unruhigen Bewegungen in der 
Stadt und Umgegend wurden dem Landdroften die 
beiden Advocaten Dr. Freitag und Dr. König be: 
zeichnet, von denen der zweite für den Urheber eine 
damals nod) ungedruckten, hoͤchſt beleidigenden, le: 
genannten Anklage des Minifteriums Münfter ge 
halten wurde; beide wurden verhaftet und (mie 
man fagt, in Feſſeln) in die Gefängniffe der Haupt 
ſtadt geliefert. Diele Vorfälle hatten in Göttingen, 
wo noch befondere Beſchwerden ftattfanden, lebhaft: 
Aufregung verurfaht. Man hatte den Göttingrt 
« Bürgern eine neue ftädtiihe Verfaffung verſprochen, 
aber nicht angedeihen laſſen; ein Polizeicommiflait 
Matte durch Härte erbittertz ein Mitglied der obern 
richtsbehörde, der Juſtizrath von Kneſebeck, hatt: 
durch eine Feine, an Regenten und Regierungen 
zahlreich verfendete Schrift*) den allgemeinen Un 
— willen 


») Ihr Titel if: Deutſchlands erlauchten Sei 
rainen bei dem Sturz der Dynaſtie Carls A. 
von J. M., Freiherrn von D. K. in G. 1850 

Ihr Motto: “Wenn die Canaille die Ober 
band gewinnt, fo hört fie auf Canaille 
zu heißen, man nennt fie alsdann Ne 
tion. — Napoleon Buonaparte.” — Zu den darin 
enthaltenen Vorfhlägen gehören: die Abfaſſung 
eines politifhen Katehismug, im defen 

. Grundfäßen die Jugend zu erziehen, auf den ab: 
gehende Studenten und angehende Staatsdiener 
zu verpflihten find; ein yolitifheg Ordens 
zeihen für die Freunde der Yegiffmität; die 
Annullirung unangemeffener Babe 
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willen in einem fo hohen Grade rege gemacht, daß 
er ſich nur durch die Flucht den Aeußerungen deſſtl⸗ 
ben entziehen konnte, eine fehon vor zwei —2— 
von 300 Bürgern’ unterzeichnete Beſchwerdeſchrift 
war von. Polizei wegen unterdrückt und noch im 
legten Herbft eine, zum Behufe unmittelbarer Ver: 
wendung an den König unter der Bürgerichaft cir⸗ 
enlirende Schrift, der weitern Circulatinn ungeſetz⸗ 
lich entzogen. Auch unter den Studirenden hatte 
fih wegen des Cenſurverfahrens gegen eine kleine 
academifcbe Schrift Unzufriedenheit verbreitet. Die: 
ſer Unwille ward durch eine, auf den 8. Januar 
angekündigte militairifche Einquartierung und durch 
die, unter ihrem Scuße, wie man ſich ins Ohr 
raunte, beadfichtigte Arretirung einiger der lauteften 
Drgane des oͤffentlichen Mißmuths fo gefteigert, 

1 Zu daß 





der Staͤnde; in bewegten Zeiten Unterlafs 
fung der Berufung der Stände und über» 
haupt Mopdification der Verfaſſung, nah 
jedesmaliger Zeit und Umſtänden. — WahrM 
foihe Schriften (zumal wenn fie, wie die erwähgdte 
nur Cinen Bogen ftarf find, und daher nad Ab; 
fendung des größten Theils der gedrudten Erems 
plare, in ——— Abſchriften circuliren konnte) 
find weit nerährliher für die oͤffentliche Ruhe, als 
die ungezügeltften Libellen, die zum Aufruhr auf 
fordern; der Aufwiegler, der mit ihnen in der 
Hand das Land durchzieht, belegt durd fie feine 
Behauptungen. Ein terroriitifher Jeſuitismus, 
ein Moralismus koͤnnte nit beffer für feine 
wede wirkten, ald durch die Abfaſſung und Ders 
reitung folder Schriften, zumal wenn fie unter 
dem Namen angefehener Männer erfceinen. 
Leider giebt e8 deren mehrere, als die eben ge 
- nannte, aus denen fi ein Syſtem des abfoluteften 
- Despotismus zufammenftellen liege. Eben fie 
liefern ihren Geanern die fchärfiten Waffen, zumal 
wenn ein Carl X., ein Herzog Garl von Brauns 
ſchweig, ein Dom Miguel dc. den practifchen Com— 
mentar dazu geben, 
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daß mehrere Unzufriedene fidy entſchloſſen, einen 
Streih zu wagen, der dad Loſungswort zur Ab: 
Ife der allgemeinen und. bejondern Beſchwerden 
abgeben jollte.e. Es war am 8. Sanuar 1831 
Mittags 12 Uhr, als eine, anfangs geringe, dann 
nad) und nad) ſich vergrößernde Anzahl Studenten 
und Bürger, angeführt von den Nechrsdoctoren 
Eggeling und Seidenſticker, bewaffnet auf dem 
Marhhanfe zufammentrat, das mit mehreren Ma: 
giftratsperfonen und einem Mitgliedesder Univerfität 
beießte Polizeigericht zue Aufhebung feiner Sikung 
nöchigte und den Polizeicommiffair Weſtphal in den 
beleidigendften Ausdrüden zur Miederlegung ſeinet 
Stelle veranlaßte, Noch an dem nemlichen Tage 
hatten fi, einer Proclamation zufolge, mehr als 
2000 Bürger durch ihre Unterfchriften zur Theik 
nahme an dem Aufltande vereinigt. Hofrath Lan 
gende, ein allgemein geſchaͤtzter academiſcher Lehrer, 
‚wurde erfucht, die Leitung der Nationalgarde 
anzunehmen, deren. Errichtung nody an demjelben 
Tage einftimmig befchloffen ward. Um Gemalk 
Hetigfeiten moͤglichſt zu verhuͤten, gab er anfanat 
Diejer Aufforderung nad; da es ihm aber nit 
gelang, die Studierenden von den Bürgern zu trennen 
und eben dadurc, die allmählige Auflöfung des Ver— 
eins diefer leßtern im Stillen vorzubereiten, fo trat 
er fchon am folgenden Tage zurück und eim junger 
PDrivatdocent, Dr. von Rauſchenplat, wurde 
einftimmig zu jeinem Machfolger erwaͤhlt. Diefe 
Vereinigung von Studenten und Bürgern, welde 
fi) auf dem Nathhaufe über die Zwecke ihres Zu: 
fammentritts beiprachen, hatte die Folge, daß diejen 
Zwecken eine größere Allgemeinheit gegeben ward, 
- als es vielleicht bei einer weniger gemifchten Vers 
fammlung der Fall geweſen feyn würde. Nicht bloß 
lokales, ſondern auch allgemeines Tunpeöingeef® 
wurde 


. UI. Hannover, 1037 


wnrde lebhaft befprochen, nicht eine bloße Bürgers 
garde, jondern eine Mationalgarde wollten die 
fammengetretenen Bürger und Studenten bil 
und fchon am erften Abend wurden die — unter 
der feltfamften Abwechjelung der Marseillaise mit 
em God save the king von einer, aus beiden 
gebildeten Mache beſetzt. Gleich am folgenden 
Morgen erfchien eine Proclamation, in welcher die 
Tendenz des Aufftandes zur allgemeinen . Kunde 
gebracht ward, - Man verpflichtete fih, alle für 
Einen und Einer für alle, die Ordnung auf: 
recht zu erhalten, durch ein unmittelbare Gefuch 
an den König eine Fraftvolle Abhülfe des bisherigen 
Mothfiandes zu -bewirfen und namentlich darauf 
anzutragen, allernächftens in einer, durch freie, 
felbiigewählte Volksvertreter gebildeten Stände: 
verfammlung das Wohl des Volks berathen und 
für das Hannoverſche Land eine vollflommen freie 
Verfaſſung errichten ‚zu laflen. Man hoffte, das 
alle - Mitbürger, in den Städten wie auf | 
Lande, fi) zu demfelben Zwecfe mit den Site 
vereinigen würden. Mit der augenblisklichen 
letzung der gejeßlichen Formen, glaubte man, werde 
ed die Regierung um fo weniger genau nehmen, 
da noch ganz neuerlid, eine, am 2. December von 
mehreren hunderten Studierenden auf dem Wege 
der Selbffhülfe vollzogene Befreiung eines Mitſtudie— 
renden nicht nur ganz ungeahndet geblieben, fondern 
vielleicht ſelbſt durch die eben fo ungefeßliche Thatjache 
der Nichtunterfuchung ſtillſchweigend gebilligt wor: 
den war. Sin einer andern Proclamation von dem: 
felben Tage wurde angezeiat, man habe für nöthig 
gefunden, ausder Mitteder Bürgereinen Gemein: 
derath zu ernennen. Auch ward die Hoffnung 
anggeiprochen, daß in allen Gemeinden des Königs 
. zur Beförderung. des pllgemetnen Ben 
eben: 
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ebenmäßig eine Nationalgarde und ein Gemeinde 
sach errichtet werde. Das Äußere Zeichen der Theil: 
dhmer an dem Aufftande war eine weiße Binde 
um den Arm und eine dreifarbige Cocarde 
(die Calenbergiſche, roth, grün und lilla) am Hut. 
Wie feft'man damals entichloffen war, dem Eins 
dringen militairifcher Gewalt Widerftand zu leiften, 
jeigte fih am nemlichen Abend, als - einige zur 
Einberufung der Beurlaubten abgeſchickte Offiziere 
der nicht zahlreichen Stadtgarnifon vor einem der 
Stadtthore erfchienen und um Einlaffung dieſet 
Beurlaubten baten. Augenblicklich wurde die Sturm: 
glocke geläutet und der Generalmarjch gefchlagen, 
. alles griff zu den Waffen und nur durch das Fluge 
Denehmen des DOberftsLieutenants von VBothmer, 
welcher diefe Beurlaubten nach Haufe fchickte, wurde 
die Unruhe befchwichtigt. Am 10. Januar erfhien 
die bereits oben erwähnte Schmähfchrift:. “An: 
Elage des Minifteriums Münfter vor der 
öffentlihen Meinung,” *) welche unter meh 
g | reren 
*) Das Minifterium ded Grafen Münfter, beißt et 
m Gingange, weldes die Hannoveraner feit 16 
Jahren unumfchränft und willkuͤhrlich regiert, 
bat uns fhmählicherweife in die Se Sehata, 





zurüdgeworfen, das Lehnsweſen, die Zehnten, 
—— Bannal- und Zwangsrecht, Die abge 
chafften Innungen und Zuͤnfte wiederhergeſtellt, 
ed bat ferner die Domainen der Staatscaſſe gti 
raubt, die Cinfünite aus den Poſten, den Berg 
werfen, Salinen, Waldungen, den Mühlen, Eifen 
und Kupfer Hütten als ein Privatgut des Regen 
ten an fich geriffen, Ginecuren erfhaffen, die 
Bürgerliben aus den hohen Staatsämtern ver 
‚drängt, die Beamten wiederum auf dreimonat— 
- Jiche. Kündigung gejeht, um fie willführlid aus 
den Staatsdienit entlaſſen zu können, den Ader: 
bau, die Gewerbe, den Handel und Verkehr mif 
unerfhwinglidhen Steuern und Abgaben belaſten 
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eren offentundigen Beſchwerden vine bedeutende 
lnzahl unbewiefener, halb wahrer oder in einem, 
ılfchen Lichte dargeftellter. Thatſachen enthielt 
Sie machte in der Stadt und der linigegend, wo 
e nebft den erwähnten Proclamationen in großer 
(nzahl verbreitet wurde, einen lebhaften Eindruck. 
Nehrere benachbarte Kommunen ſchickten Depntas 
onen an den Gemeinderath, un ihre Anhänglichs 
eit an die zur Abhülfe der darin aufgeftellten Be: 
hwerden getroffenen, und noch zu treffenden Maaß— 
egeln zu bezeugen; ganze Schaaren dieſer Land— 
te zogen, mit Senjen, Saͤbeln und Miftgaben 
ewaffnet, in die Stadt ein und wurden hier von 
en DBerbindeten mit offenen Armen empfangen. — 
die Regierung erließ unterm 9. Sjanuar ein Re: 
ript, welches ihr Mißfallen ausiprach und dem 
ereitd erwähnten Landdroften Nieper von KHildes- 
eig zum Könige, Commiſſarius ernannte, um die 
Icheber der Unruhen augenbliclid an Ort und 
Stelle in Unterſuchung zu ziehen, Diefer erfchie 
bon am folgenden Tage (10. Sjanuar) Mitsh 
uf dem Rathhauſe in Göttingen. Hier eröffnege\ 
e den Zweck feinee Sendung, beiprady fih mit 
inigen Mitgliedern des Gemeinderaths, bemerkte 
uf das wiederholte Geſuch, fein Militaie gegen 
ie Stadt anrücken zu laffen, daß er fich zwar für 
ie Erfüllung deffelben verwenden wolle, jedoch vor 
er Hand. kein beftimmees Verſprechen "darüber er- 
heilen koͤnne und erklärte, daß er ruͤckſichtlich der 
(Hfiellung der allgemeinen Befchwerden feinen Auf: 
:ag erhalten Habe. Am 41. Januar erfchien - 
e: 





die Preffe burch eine furchtbare Genfur gefellelt, 
und den Schwung der Wiſſenſchaften und Künfte 
elaͤhmt. Nun folge die Ausführung diefer Be: 
hwerdepugfte, eine Ueberſicht der Steuerer— 
böhung feit ısız u. ſ. w. 


404060 . U. Hamover. 


Defchluß des Gemeinderaths, in welchem der Zwed 
des Aufftandes wiederholt ansgefprocden und der 
— Entfhluß, unerihätterlid dabei zu beharren, "erklärt 
ward, Auch ging, auf Anrathen des Landdroften 
Mieper, eine wunderbar gemiſchte, aus Glieder 
des Stadtmagificats, des Gemeinderaths und eini 
gen Studierenden zufammengefeßte Deputation, nad 
Kannover, mit der Ditte, daß der Stade erlank 
werden möge, eine Petition in Beziehung auf 
den "gegenwärtigen Nothſtand und die WVerfaflun 
des Landes, unmittelbar an den König gerichtet, 
in die Hände des Herzogs von Cambridge legen 
zu dürfen, ferner daß Se, Königl. Hoheit geruben 
mödyten, in Perſon nach Göttingen zu kommen 
und die hoͤchſt aufgeregten Gemuͤther zu beruhigen, 
fodann die in Goͤttingen verſammelten und zum 
Theit noch einrückenden Truppen ihn 
Der Herzog hatte von den Deputirten, unter 
‚zeugung feines tieffien Miffallens an dem, durds 
‚aus ungefeßlichen, Benehmen der Stadt, eine jrift: 
ihe Einreihung ihrer Wuͤnſche verlangt; bier 
igte ſich aber, daß fie ſelbſt darüber. nicht ein: 
ſtimmig waren, indem zwei verfchiedene Borftelun: 
gen übergeben wurden. Der Herzog erklärte jid 
zur Annahme und Beförderung der Bittſchrift an 
den König, wenn fie von der rechtmäßigen Behoͤrde 
ausgehe und ehrerbistig abgefaßt ſey, fo wie per: 
fönlich nah Göttingen zu fommen, bereit, wen: 
‚zuvor die Stadt das Unrecht ihres Verfahrens an 
erkannt und die ungefegmäßigen Einrichtungen auf 
‚gehoben haben werde, Ein Theil der Deputaticn 
beftand jedoch auf der Beibehaltung diefer Einrid: 
tungen und ſprach beſtimmt den Entihluß des Wi: 
deritandes gegen die Königlichen Truppen aus. 
Der Herzog berief in auferordenslicher Sitzung 
das Minifterium und den geſammten geheimen 
| Rath 
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Rath und ‚einftimmig war. hier. die Anficht, dab 
ie eigenmächtig zu Goͤttingen getroffenen Einridy. 
ungen nicht. genehmigt und der Stadt die Befuge, 
if, die Aufnahme Königlicher Truppen zu ver: 
wigern, wicht zugeflanden werden fünne, wenn 


icht die Ruhe im ganzen Königreiche auf das. 


oͤchſte gefährdet werden follte.e Der Herzog ers 
Arte. daher den Deputirten, daß Göttingen 1) den 
jemeinderath aufjulöjen, und fi) unbedingt dem 


'öniglichen Behörden unterwerfen; 2) die Bürger 


arde auflöfen und 3) die Truppen aufnehmen und 
ı Ordnung. zurückkehren folle, widrigenfall der 
jefehlöhaber des Dbfervationscorpe Drdre habe, 
en Truppen. ©r, Maj. mit Gewalt der Warten 
en Eingang in die Stadt zu verfchaffen. Am 
2, Sannar. erjchien eine Verordnung , nach wels 
er die Vorlefungen auf der Univerſitaͤt vorerft 
18 Oftern igefchloffen und die Studierenden aufge⸗ 
dert wurden, fih aus der Stadt zu entfernen. 
toh an eben diefem Tage erhielt das bisher in 
jöttingen verbliebene Jaͤgercorps, welches dama 

ur etwa BO Dann zählte, Befehl, die: Stadtigen, 
rlaffen, Der Ausmarjch erfolgte mit Elingendeim 
spiel und fliegender Fahne. Kine Aufforderung 
3 Gemeinderathe, ihre Waffen zurürkzulaflen, 
urde mit der Erklärung: abgewiefen, fie wirden 
h eher das Leben als ihre Gewehre nehmen 
fen. Die Beharrlichkeit fiegte. Der Generals 
ajor von dem Busſche erließ aus feinem. Haupt: 
tartier zu Mordheim einen Aufruf an die Eins 


ohner der Fürftenshiimer Göttingen und Gruben⸗ 


gen, worin er fie dringend zur Interwerfung 
(forderte, und ihnen die Werfiherung gab, es 
ürden ihnen alle nur möglichen Erleichterungen 
geben werden, ihre gegruͤndeten Beſchwerden dem 
dnige worzutragen. Die Bewaffneten ‚Danegen, 

Ä 2 erftärke 
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erftärft durch ihre größtentheils aus jungen ’Nehtk 
doctoren und Sachwaltern beitehenden Anführer, 
— behareten, auf die Beihälfe der Umgegend zählen, 
in ihrem ungefeglichen Zuſtande und erliehen am 
42. Sjanuar eine Proclamation, in welcher fie di 
Soldaten aufforderten, fih nicht zu feindlige 
Handlungen gegen ihre Mitbürger gebrauden ı 
lafien. Die Vertheidigiingsanftalten wurden mi 
Lebhaftigkeit fortgejet, die Thore wurden mit Bab 
‚ ten und Wagen verrammelt, die Wachen verftärt 
und die Mälle beſetzt. Dem Landödroften Nine 
wurde eine Ehrenwache gegeben, welche aber al: 
Eins und Ausgehenden forgfältig unterfuchte un 
feinem, ohne Erlaubniß des-Gemeinderarhs, dm 
Zutritt zu ihm verftattete. Am 14. Jamar tt 
fhien eine Deputation bei dem Herzog von. Cal: 
Bridge, um ihn das Schickfal der Hochſchule y 
empſfehlen; fie erhielt jedoch den Beſcheid, daß Iı 
den getroffenen Maafregeln -vor der Hand fein 
bänderung erfolgen könne. An eben diefem Tax 
erichienen drei Droclamationen, in welchen deu 
erzog einen neuen Verſuch machte, die der Stil! 
drohende Gefahr durch ernfte und liebevolle Bir: 
ftellungen abzuwenden. Zugleich ergingen aber ®x 
fehle, die um die Stadt gelagerten Streitfräft 
auf impofante Art zu verſtaͤrken. Diejer Befehl 
wurde, zum Theil duch Transportirung der SW 
fanterie auf Wagen, dergeftalt vollzogen, daß wenig 
Tage nachher zwei Batterien Artillerie, 8 Schwa 
dronen Kavallerie und 8 Bataillone Infanteri 
in der Umgegend von Göttingen vereinigt waten. 
Nun fchienen felbft die Anführer des Aufſſtandes 
die Gefahr ihrer Lage zu fühlen, einige von ihnen 
hatten ſich, wie man- verficherte, ſchon früher mit 
Päflen von dem zu Kaffel refidirenden Franzöls 
‚fen Botſchafter verjehen. Doc entboten fr, Mir 


— * 


er u. 


r. 
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er der Erklärung, daß es der heiligen Sache nelte, 
ınd daß Tod oder Sieg ihre Lofung fen, alle Doͤr⸗ 
er der Umgegend, jchleunigft mit aller Mannschaft,” 
Provifion und Waffen zu Huͤlfe zu eilen. Einige 
on der Derzweiflung eingegebene Anjıhläge, im 
‚alle eines Eindringens die Truppen mit fiedendem 
sel und Wafler aus den Fenftern zu begießen, die 
oͤſtlichſten Inſtitute der Aniverfität in Staub und 
liche zu verwandeln u. f. w., wurden von den 
Sutgefinnten mit Abjchen verworfen. Eine von 
em Dbergeneral aus dem Hauptquartier Noͤrten 
m 15. Sanuar erlaffene Aufforderung an die Eins 
vohner und die Studierenden gab ihnen eine Frift 
on 12 Stunden zur Interwerfung. Dieje Auf: 
orderung und der fihndlich zunehmende. Andrang 
er Truppen überzeugten die Bürger, daß fernerer 
Biderftand eine wahre Unmöglichkeit ſey. Selbſt 
inter den Mitgliedern des Gemeinderaths entftand 
ine Spaltung, in deren Folge einer nach dem an- 
ern jeinen Poſten verließ und jelbft der größ 
Theil der Anführer Anſtalt zur Flucht mag. 
(8 am 15. Sjanuar fih die Stadt von allen SU: 
en umzingelt ſah, traten die gejeßlichen Behörden 
vieder in Kraft, und der Magiftrat, welcher die 
isher vom Gemeinderath unterdräckten Verordnuns 
en und Proclamationen publicirte, ward nun von 
inem Theile der Bürgerfchaft aufgefordert, alleg 
ur Sicherheit und Ruhe der Stadt aufzubieten, 
Nachmittags verfügte fih eine Deputation, beftes 
end aus einigen Hauptanftiftern der Bewegungen, 
egleitet von einigen Magiftratsperfonen, zum Com: 
nandeur des Dbjervationdcorps, und verlangte zn 
apituliren, Wenn man völlige Amneſtie und 
as Verſprechen gewähren wollte, daß nicht mehr 
Truppen als das gewöhnlich in Göttingen garni: 
onirende Sagerbataillon in die Stadt ruͤcken wär: 


. 1044 u Hannover: 


der: Der General lehnte diefe Bedindurigen at 
und gab nochmals eine Frift zur Unterwerfung 
bis zum folgenden: Morgen, den 16. Januar ım 
9 Uhr. Jetzt entfloh, wer von den Anführern ent: 
fliehen fonnte, die Verrammelungen der There 
wurden in der Macht weagefchafft, und &onnta: 
Morgen den 16. um 5 Uhr zeigte der Magiftra! 
denn General von dem Busſche an, daß die Un: 
ruhen beendigt jeyen, und daß die Stade Göttin: 
gett den Trupten die Thore öffne, welches auf 
wirklich zur beftimmten Stunde gefhab, An dem: 
feiben Tage erfolgte auch die Unterwerfungsacte, 
in welcher zugleich die gaͤnzliche Auflsfung- des Ee— 
meinderaths angezeigte ward. Der Generat mai 
die zweckmaͤßigſten Maafregeln, um die Ruhe auf: 
recht zu erhalten, Merkwuͤrdig if ein vertrani 
ches Sendſchreiben deilelben an die Befehlshaber 
dee verfihiedenern Ttuppenabtheilungen, im meidee 
er ihnen die jorgfältigfte Vorfiht in ihren Reden 
zur Pflicht macht. *Jetzt — hieß es im demied: 
* — ſey keine Zeit zu klagen oder Beſchwerden 
anzubringen, ungeachtet manche ſehr gegründern 
ſeyn möchten und das Militair ſelbſt won feine 
Seite mehrere 'vorzutragen habe; jetzt müſſe alle 
Ein Herz und Sinn mit der Regierung fen.” — 
Die Studierenden verließen ſchaatenweiſe die, Stadt: 
Die Hauptanführer des Aufitandes enttamen größ— 
tentheils nad) Steaßbtirg, wo fie mit Jubel auf: 
genoinmen wurden, diejenigen, welche ergriffen oder 
auf der Flucht ereilt waren, wurden zum Then! 
in ihren Hänfern, unter militairiiher Aufficht ge 
ſtellt, zum Theil in die Gefängniffe nah Hann 
ver und Celle abgeführt und die gerichtliche Unter: 
ſuchung ſofort wider fle eingeleitet, — Als bald 
daranf der Generalgouverneur, Herzog von Cam: 
bridge, nad) Göttingen kam, beantwortefe er bie 
Adreik 
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(ddreffe der -Birgerfchaft mit einer improvifirenden 
Rede, die unter andern die jchöne Aeuferung ent— 
ielt, daß er nicht bloß zu vergeben, fondeen auch, 
u vergeffen wiſſe. Auch befuchte er die benach— 
arte Stadt Münden, die ihn fur; vorher eben⸗ 
ills um Abhülfe des drürfenden Mothftandes er: 
ıcht hatte, wo er nicht allein die Beſchwerden und 
Bünfche der dortigen VBürgerfchaft vernahm, fon= 
en auch ſaͤmmtliche Bauermeiſter des dortigen 
mes zu fich befcheiden ließ. Frei und offen ftell- 
n diefe das. Druͤckende ihrer Lage und die Härte 
‚res Nothftandes vor und ſchieden ermuthigt durch 
e ihnen gewährte Huldvolle Aufnahme und die 
ufiherung baldiger Abhälfe ihrer vielfachen Bes 
werden. Ein Landmann namentlich jihilderte 
e drücende Lage feines: Standes, bejonders feit 
345, mit einer Beredfamkeit und Wahrheit, die 
le Umftebenden und ſelbſt den 8338 zu Thraͤ⸗ 
n ruͤhrte. Bei jeder einzelnen Beſchwetde berief 
ſich auf die gegenuͤberſtehenden Beamten, welde« 
fort, von dem Herzoge durch Winke befragt, N 
irchaus beifällige Antwort ertheilten. Ebenfa 
fuchte- der Herzog den Harz, nahm mit derfelben 
uͤte zu Clausſthal die Beihwerden und Winfche 
r — verfammelten Einwohner* auf und 
hrte Hierauf nad) Hannover zurück, von wo er 
was fpäter einen Befuch bei dem Herzog von 
Drauns 


) In einen bergmännifchen Klageliede, welches 
Dort abgefungen ward, heißt es: 





“Wenn wir fönnten Nedinung maden, 
Großer Gouverneur, vor Dir, 

Ach, e8 würden flatt dem Lachen 
Thränenquellen fließen Dir; 
Wenn Du fäh’t, mit was für Schmerzen 
jede Mahlzeit man genicht, | 
Und mit thränenvollen Herzen 
Trocknes Brodt halb kalt genießt.’ 
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Braunſchweig ablegte, über deffen Zweck die Ver— 
muthungen fehr getheilt waren. Unter dem 27. 
Januar erichien ein, vom eneralgouverneur im 
Damen fämmtlicher Mitglieder der Regierung un 
terzeichnetes, Circular an alle Obrigkeiten. El 
waren belehrende, warnende und janft zurechtme 
fende Worte, veranfaft durch die neueſten Por: 
gänge und nicht undeutlich zu erkennen gebend, di 

— dieſelben bei größerer Thaͤtigkeit und Pflichttrew 
” eines Theild diefer Beamten entweder nicht Matt 
gefunden oder doch eine ganz verjchiedene Mendung 
befommen haben würden. Gleich im Anfange die 
ſes Rundſchreibens wurde die merkwürdige Erf 
rung ausgefprochen, daß die Hoffnungen, 
Wünfche, Anſpruͤche und Befhwerden it 
im höhern Grade aufgeregten Einwohne 
bisher den obern Behörden gutentheil 
gaͤnzlich verborgen geblieben find 
Regierung duldete feitdem nicht nur, dag das dumm 
Stillſchweigen, welches bisher über die öffentlic“ 
Angelegenheiten geherricht hatte, gebrochen wur 
Arlıdem fie den Druck mehrerer Abhandlungen © 
(aubte, fondern fie ſchien ſelbſt zu wuͤnſchen, de 
die wahre Lage des Landes offen zu ihrer Kund 
gelange. Groß war die Anzahl der fehr freimi: 
thigen Bittfchriften, befonders ftädtifcher Communen 
welche dem Herzog größtentheils. durch eigne De 
putationen überreicht wurden, unter denen fih be— 
fonders die Addreffen der Städte Lüneburg und Celb 
anszeichneten. So heißt es in der erfteren: *Dr 
in fchweren Steuerbanden gefeflelte Handel liege 
darnieder, die Gewerbe verkünmerten, ungeheu 
"Einkünfte ſtroͤmten aus den reich dotierten Domainen 
in die Caſſe der Kammer, aber ihre Rechnung I 
den Ständen, die von dem Gut der Unterthanen 
jaͤhrlich Millionen bewilligten, noch inter. ein jet 

i ver⸗ 


— 
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erſchloſſenes Buch, der Städter fey entmuthigt und 
er Landmann mit feinem darbenden Rechte werde 
von Laften zu Boden gedrückt, während — 
Senfuredict aus dem Anfange des vorigen Jahr— 
underts, fremd den höhern Beduͤrfniſſen der Zeit, 
ie Gedantenfreiheit Allee hemme; die Bitte ging 
ahin, dem Waterlande eine zeitgemäße, aüf 
in dcchenne 3 tretins der Unterthbanen 
jegründete Verfaſſung in nächfter Zukunft zu 
eben. — Der Herzog jandte nun eine, aus drei 
jelldenkenden» Vaterlandsfreunden befichende Toms 
niſſion nad) London, wo fie die Be Aufs 
tahine fand, Der unmittelbare Erfolg derfelben 
var die Entlaffuig des Grafen Münfter*) am 
12. Februar und die Ernennung des Herzogs von 
Sambridge zum Wicefönig von Hannover, welche 
nit allgemeiner Jubel aufgenommen ward, — 
Mittferweile war die Stadt Göttingen am 18. Fe⸗— 
zruar der Schanplaß neuer Unruhen geworden, an 
velchen jedoch diesmal nur das Militair Theil 
zahm. Das erfte Bataillon des zweiten Infanterie: 
Regiments beklagte fih auf Öffentlicher Ste, 
inter drohenden Geſchrei, über die fchlechte Bes 
ihaffenheit der gelieferten Nahrungsmittel und ein 
Theil voni erfien Bataillon des dritten Sjnfanteries 
Regiments machte gemeinfchaftlihe Sache mit ihm, 
Die Offiziere, melche fie befchwichtigen wollten, 
vurden wörtlich und thätlich von ihnen infultirk, 
Der commandirende General lich fogleih Allarm 
lagen, worauf in größter Eile die übrigen Sol— 
. | daten 
*) »Ich erhielt — heißt es in der Erklärung des 
Grafen von Münfter über die vorgedachte Schmaͤh— 
ſchrift — unvorbereitet und ich darf hinzufeßen, 
bei übrigend nicht verringerter Gnade des Kö— 
nige, den, Wink, daß es ratbfam ſeyn möchte, 
meine Stelle nicderzulegen.” 


Hot. Journ. November 1331. 
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daten in Neihe und Glied traten und anf Befehl 
des ‚Generals einige der Raͤdelsfuͤhrer verhafteten. 
ran folgenden Tage, den. 19. Februar, machte ein 
Theil der QTumultuanten von dem erfigenannten 
Bataillon einen Verſuch, feine verhafteten Came— 
raden mit Gewalt zu befreien, der jedoch vereitelt 
ward und mit der Verhaftung von einigen dreifig 
der vornehmſten Mitfchuldigen endete, die fofort in 
ftandrechtliche Lnterfuchung gezogen und nach er: 
haͤltniß ihrer Theilnahme am Tumult, zur Stripe 
oder zu zeitiger, auch ſelbſt lebenslänglicher Karren: 
frafe verurtheilt wurden, während das meuteriide 
Dataillon in eine benachbatte Stadt verlegt wart. 
In Hildesheim fielen im Januar einige Unraben 
vor, die aber bald wieder geftillte wurden, Am 
45. Sjanuar verfammelte ſich ein Haufen Volks ver 
der Brandesfihen Druderei und verlangte gemalt 
ſam, daß eine in Göttingen während des Aufruhr 
erſchienene Schrift in mehreren Ereniplaren abgedrudt 
werden folle. Auf die Weigerung des Druckers, 
Weſen Abdruck ohne Erlaubniß der Cenſur vorji 
Nehmen, begab ſich der ganze Haufe vor das Haus 
des Genfors, als eine bereits organifirte 
Bürgergarde erſchien und ihn auseinander trieb. 
Abends um 10 Ahr entftand wieder eine neue Zu: 
fammenrottung und es wurden einem dortigen Ne: 
gierungsrathe alle Feniter eingeworfenz; nur durd 
die größten Anflrengungen der Bürgergarde gelang 
es, größern Erceffen vorzubeugen. Auch in Kat: 
nover ſchienen, wie in- einer Proclamation des 
dortigen Landdroften von Dachenhaufen vom 16. Ja 
nuar 1831 gefagt wird, Aebeimollende fich zu ber 
muͤhen, den unheilbringenden Saamen des Wider: 
ſtandes gegen gefeglihe Ordnung auszuffreuen; 
allein eben diefe Proclamation wurde das Mittel, 
diefen Saamen zu erſticken und, durd) — 
| ' au 
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auf die von ber Regierung zu erwartenden W 
thaten, die Gemüther zu befuhigen. AchnliherAn 
Osnabruͤck und andern Städten durch den Drüng - 
des allgemeinen Nothftandes erregte Aufwallungen 
der Ilnzufriedenheit wurden durch die humanen und 
energifchen Bemühungen der Rocalbehörden im Keime 
erftickt, um auf gejeßlihem Wege veredelt ine 
Reben zu treten. 

Daß die bisher beſchriebenen Ereigniffe auch 
anf die landftändiichen Verhandlungen nicht ohne 
Finfluß bleiben würden, ergab fü — — 


Fi A am 8. März 
Yin Ottarkete senältenen Throntede. Dereibe ei 


irre, daß die Veränderung der VBerfaffung 
ie größte Vorſicht erfordere und die Beibehaltung 
zweier Kammern nothwendig erfcheinez die Wahl 
ser ftädtifhen Abgeordneten bedürfe einer 
Berbefferung, um der angefeffenen Bürgerjchaft einen 
jrößern Antheil daran zu verihaffen; ein Geſetz 
ber die Abloͤſung der gutsherrlichen Gefälle u 
Figengehörigkfeit folle vorgelegt werden; das 
yaltniß der Gewerbe in Stadt und Land vertan 
orgfältige Prüfungs, eine Erleichterung ber 
Brundſteuer der Bauern fey nothwendig, könne 
ıber vorerſt nur durch Uebernahme eines gleichen 
Zteuerbe itrags von ihren’ Gutsherren verſchafft wer: 
en; die Perfonenftener werde für die untern 
Stände zu vermindern und für die höhern zu vers 
nehren ſeyn; über den Mahl: und Schlacht: 
'icent werde fehr geklagt, er lafle fih aber nicht 
anz abhelfen, fondern nur für die Aermeren herab: 
Gen. Uebrigens fey es Sr. Mai. feiter Wille 
derzeit gemejen, daß bei Befesung aller Staats: 
mter nidt das Anfehn der Geburt, infofern 
icht verfaffungsmäßig ein anderes ftattfinde, fondern 
diglich Talent, Kenntniſſe, N und 

uns 
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ubefcholtener Charakter in Frage - kommen follen. 
‚der am 17. März übergebenen Addrefle erwie: 

dern die Stände mit Dank auf die Zuficherungen, 

dab Se, Mai. das Petitionsrecht der Lnterthanen 
aufrecht erhalten wolle, und daß es fefter Bile 
gewefen und ſeyn würde, ‚bei Beſetzung der Staats— 
ämter nicht Anfehn der Seburt, fondern nur Talent, 
Kenntniß, Gefchäftserfahrung und Reinheit des 
Charakters enticheiden zu laffen. ‘Aber — heilt 
es ferner — Em. König. Hoheit Worte bezeugen, 


Beffere Der | d 
‚VBeflere Verkreuie Waͤnſche laut geworden ſin 


Landes, zeitgemaͤße, verhefferte Di, ang . 
Throne genannt und viele Stimmen freben nad 
Deffentlichkeit und freier Preffe. Wohl bedarf die 
Prüfung folher Wuͤnſche der größten Worficht, det 
ruhigften VBefonnenheit, der Achtung des Rechts und 
der Scheu vor Willführ und Veraͤnderungsſucht. 
Die Stände werden, alles erwägen und nicht we: 
geſſen, was von diefer Erwägung abhängt.” — 
| ie Ständeverfammlung nahm einen, von ihren 
Borgängerinnen weſentlich abweichenden, ehrfurd!: 
gebietenden Charakter an, Städte, die feit mehreren 
Jahren aus oͤconomiſchen Ruͤckſichten ſich durd 
Königliche, in der Reſidenzſtadt angeſeſſene Beamte 
vertreten ließen, ſchickten jetzt aus ihren eigenen 
Mitteln Abgeordnete dahin; die von vielen dringend 
erbetene Oeffentlichkeit wurde gleich am Tage des 
Zuſammentritts einem zahlreich verſammelten Publ: 
cum ſtlllſchweigend bewilligt und fodann durd einen 
Sefegvorfchlag zur Norm zu erheben gefucht. Die 
nemliche Freifinnigkeit, welche ſich in den Bitt 
“ fchriften der einzelnen Communen ausgefproden 
hatte, übte aud hier ihren begläcenden Einflup 
und vereinigte eine bedeutende Anzahl von zreunden 
zeitgemäßer Verbeflerungen gegen die Bertgeidige, 
Ä eine 





vorzulegen 5 das Volk genau und baldehunlichftdaräber 
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eine? reinhiſtoriſchen Rechts. inter den in der, 
Ihronrede angedeuteten Gegenftänden der Berqth⸗ 
fchfagung bemerkte man auch namentlich den W 

einer größern Deffentlichkeit, zweckmaͤßigere Verfre⸗ 
tung des Bürger: und Bauerns Standes, eine be: 






dentende Verminderung der Abgaben, befonders in 


den beiden unterften Steuer:Elaffen, die Ablösbarkeit 
der Zehnten, fo wie aller, das pflichtige Grundeis 
genthum belaftenden gutsherrfichen und Eigenbehörig- 
keits-Gefaͤlle, das Verhaͤltniß der Gewerbe in den 
Städten zu denen auf dem Lande u. ſ. w. Die 
Verhandlungen in der zweiten Kammer über die 
Dant:Adreffe auf.die Thronrede waren fehr lebhaft. 


‚Zur Sicherung der allgemeinen Ruhe und Zufries 


denheit hielten Mehrere die Gegenftände, welche in 


. der Thronredd nur kurz oder gar nicht berührt. 


waren, als ein vollftändiges Staatsgrundgefer , die 


Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhandlungen und 


eine geregelte Preffreiheit, wichtiger und dringender 
als die. Steuerverhältniffe. . Auf der andern Seite 
wurde, fo fehr man auch die Wünfche nach velen 
und großen Verbeſſerungen theilte, dennoch ven 
großen Gefahren der Ummälzungen gewarnt. Auch 
beſchloß die zweite Kanımer einflimmig zu zweien 
Malen, die erfte Kammer zu einer gemeinjchaftlichen 
Commiſſion einzuladen, um eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Addreffe an den König, unter dankbarer Anerkennung 
der in dem Königl. Reſcripte ausgeſprochenen lan: 
desväterlichen Gefinnungen zu entwerfen. Beide 
SRammern erklärten fich dafür, daß den Verhandlungen 
größere Publicitaͤt gegeben werde. Unter den ver: 
jchiedenen Anträgen, weldhe in der- zmeiten Kammer 
gemacht wurden, Waren unter andern- die, eine 
Ueberſicht fämmtlicher Einnahme und Ausgabe der 
Königl. Kammer- und General: Eaffe den Ständen’ 


in 


— 


J 
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in Kenntniß zu feßen, welchen Umfang die dem 
" Micefönig übertragene Gewalt habe, auf ein Gefek, 

ch welches der Preffe baldthunlichſt eine mögs 
lichſt vollftändige Freiheit ertheilt werde, auf Auf: 
hebung des privilegirten Gerichtsſtandes und der 
Mannsftifter, auf DVergleihung einer zeitgemäßen 
Verfaſſung als Staatsgrundgeſetz. Bei der Abs 
flimmung in der zweiten Kammer über die Deffents 
lichkeit der Verhandlungen wurde der Antrag der 
Commifjion dahin einftimmig genehmigt, bei dem 
König darauf anzutragen: 1) daß den beiden Kam: 
‚ mern geftattet werde, Zuhörer unter Austheilung 
von Einlaßkarten dergeftalt zuzulaffen, daß dieſelben 
auf Antrag eines Mitgliedes fich entfernen müßtens. 
2) daß den Zuhörern freigeitellt werde,. Notaten 
über die Verhandlungen dur den Druck befannt 
zu machen; 3) daß jedoch Diele abzudruckenden 
Nachrichten der Cenſur des Präfidenten derjenigen 
Kammer unterlägen, deren Verhandlungen daris 
enthalten wären. Naͤchſtdem ward der Antrag “auf 
Vechleichung einer zeitgemäßen Verfaſſung des 
Gptendgefeßes” Hauptgegenſtand der Discuffion der 
zweiten Kammer. Er ward einer dreimaligen Bes 
rathung. und Abftimmung unterzogen und von ber 


Majoritaͤt folgender Beihluß gefaßt: - Die Stände 


erkennen in dem Zujtande der gegenwärtigen Grund: 
geiege des Königreichs, die theild durch Aufhebung 
der Reichsverfaſſung, theils durch Vereinigung des 
Landes in ein Ganzes ihren Zuſammenhang und ihre 
alte Bedeutung verloren haben, und in den Vers 
haͤltniſſen der gegenwärtigen Zeit die unabänderliche 
Nothwendigkeit, noch ‚vor dem Schluß diefes Lands 
tags ein Grundgefeß zu Stande zu bringen, dag, 
‚auf dem beftehenden Rechte beruhend, folches ergänzt, 
jeitgemäß verbeffert und vorzüglich durd) Elare Ges 
ſetzworte die Verfaſſung vor Zweiſel und Anariff 

(hügt. 
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ſchuͤtzt. Sie — daher den Vicekoͤnig, Koͤnigl. 
Commiſſarien zu ernennen und gemeinſchaftlich mit 
ftändifchen Commiffarien ohne einigen —— 
Staatsgrundgeſetz zu entwerfen und dieſen Eis} 
wurf noch dem gegenwaͤrtigen Landtage zeitig vor⸗ 
legen zu laſſen. 

Im Anfang Aprils brachen mittlerweile in der 
Gerichtsbarkeit Achim und dem Amte Syke Uns 
ruhen aus, welche hier ein aͤhnliches Motiv wie. 
die in den Englifchen Fabrikpiftrikten hatten; die 
Einwohner hielten nemlich die Schiffe an, um zu 
erzwingen, daß ſtatt der Pferde Menfchen zum 
Sciffszuge genommen würden, Da ernfllihe Ers 
mahnungen ohne Erfolg blieben, jo mußten durch 
militairifche Demonftrationen an beiden Weferufern. 
unter 2eitung des Generalmajors von Wiffel die 
angehaltenen Schiffe befreit werden. Die Regie— 
rung trug jedoch dafür Sorge, theild bei einem 
großen Waſſerbau, theils beim Schiffszuge, der 
großen Zahl Unbejchäftigter Arbeit zu veriihaffen. 
Am 26. März fand man im landfchaftlidyen 
bäude einen anonymen Drohbrief gegen: mefebg 
Mitglieder der zweiten Kammer. 

Die Ständeverfammlung fekt ihre wichtigen 
Arbeiten fort; die erfte Kammer erklärte fi zwar 
im allgemeinen mit dem Antrage der zweiten auf 
Ausarbeitung eines Staatsgrundgefekes einverftans 
ven, wuͤnſchte jedoch in der Faffung einige Abändes 
rungen und trug darauf an, daß der Entwurf deifel« 
ben von dem Könige den Ständen vorgelegt ers 
den möge. Die Majprität der zweiten Kammer 
enticyied fih für die Annahme dieſes Antrages. 
Dagegen Ichnte die erſte Kammer den, auf das 
Erdieten einer Civilfifte und Vereinigung der Koͤ— 
niglichen Caſſe mit der Landescafle gerichteten, Ans 
trag der zweiten Kammer ab; nach lebhaften Diss 

cuſſionen 
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— beſchloß die zweite Kammer, die erſte Kam⸗ 
zu einer Conferenz von Deputirten beidet 
| nmern einzuladen. — Auf eine Petition der 
9 aeliten in Hannover vereinigten ſich alle Stim: 







| 
| 


‚men der zweiten Kammer dahin, im allgemeinen 


den Wunſch auszuſprechen, daß auf eine Verbeile 
rung des Zuflandes der Siraeliten Bedacht genom⸗ 
men werden möge. Der Vorſchlag der gemein— 
(haftlihen Commiffion in Anjehung der Zulaffung 
von Zuhörern zu den ftändifhen Werhandlungen 
ward von der — Kammer ebenfalls angenom⸗ 
men. Die, über den von der zweiten Kammer be: 
fhloffenen Antrag guf Vereinigung der —— 
Caſſe mit der Landescaſſe, ſtattgehabten Conſerenzen 
mit der erſten, hatten zwar das gewuͤnſchte — af 
tat, doch ward dem Antrage die ausdruͤckliche Er 
klaͤrung vorangefchickt, daß man nicht in die Keät 
des Königs eingreifen werde. Eine fehr intereffante 
Erörterung fnüpfte fi in der zweiten Kammer an 
die; Frage Über die Entſcheidung der Geburt bei 
Kızın yon Staatsdienerftellen. Mit 45 geges 
timmen ward beſchloſſen, dag Minifterium 
um ein genaues Verzeichniß derjenigen Staatedit: 
nerftellen zu bitten, bei deren Beſetzung nad den 
beftehenden, verfafli ungsmäßigen Beſtimmungen das 
Anfedn der Geburt in Frage komme; daran 
ward der Antrag geknuͤpft, daß den Buͤrgerlichen 
bei. Verleihung von Staatsaͤmtern Diejelbe Ehre 
und Wuͤrde beigelegt werden moͤchte, welche bisher 
den Adelichen beigelegt wurde. Erfreulich iſt ed, 
daß die erfte Kammer beiden Anträgen beitrat. 
Einſtimmig beſchloß man, die Nothwendigfeit einer 
Reform und Verbeflerung des Növocatenftandes aus⸗ 
zuſprechen. In der Erwartung, daß ‚der König 
den Antrag der Stände auf Bearbeitung eines 


a genchmi: gen. würde, erwißte 
die 
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ie zweite Kammer, zn jenem Geſchaͤfte Commiſſa⸗ 
ien. Der Antrag, der Preffe durch ein Gefe 
obald wie thunlich, eine moͤglichſt vollſtaͤndige We 
eit zu ertheilen, und den Entwurf des desfälfig 
Sefeßes den Ständen zum rathjamen Gutachten 
nitzutheilen, - fam zur Berathung und ward ber 
en erften Abftimmungen von der Majorität ange⸗ 
ommen. Auch genehmigte die zweite "Rammer - 
ei der erften desfälligen Berathung den Antrag, 
uf die Erlaffung eines allgemeinen Hypothekgeſetzes 
nit großer Mehrheit. In der zweiten Kammer 
purde ferner mit 34 Stimmen gegen 20 befchloffen, 
n den König eine Addreffe gelangen zu laflen, 
uech weiche derfelde erfucht ward, feine Deutſchen 
erblande, wo irgend thunlich, noch in dieſem Jahre 
u befuchen. Den von der zweiten Kammer be: 
hlofienen Antrag. auf möglichft vollftändige Preß— 
reiheit wollte die erfte Kammer bis zur Berathung , 
‚ber das Staatsgrundgeſetz ausgefekt willen. = 
inem Erlaffe des Minifteriums vom 16. Mai 
vard angedeutet, es ſey nicht ausführbar, daß 
Staͤnde fo lange beiſammen blieben, bis die 
‚ebeiten zur Abfaffung eines neuen Grundgefekes 
eendigt und zur Discuffion vorgelegt werden koͤnn⸗ 
en, fie feyen alfo baldehunlichft zu vertagen, und 
obald die Vorarbeiten hinreichend beendigt tvorden, 
m KHerbft diefes Jahrs wieder zufammen zu rufen, 
Die erfte Kammer ließ eine hiſtoriſche Ueberſicht 
hrer Verhandlungen drucken, aus denen jedoch bei 
nem Theile Dderfelben die entfchiedene Vorliebe 
ür das Beſtehende und große Abneigung gegen 
ede Veränderung oder Verbefferung offenbart ward, 
Mit welcher Schen man an die neuen zeitgemäßen 
der vielmehr von der Zeit abgedrungenen Einridys 
ungen ging, zeigte ſich auch bet der Organifirung 
iner Dürasractte in Hannorer zur Aufrechthaltung 
| die 
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. der Ordnung. Nur auf jedesmalige Autorifation 
daes Kabinetsminifteriums follte fie zum Dienft auf- 
Set und nach’ Erfüllung ihres Zwecks gleih 
eder entlaflen werden. Dagegen ward das, ſeit 
vielen Jahren ſehnlichſt erwartete, Verfaſſungs⸗ und 
' Verwaltungs:Reglement nebft einem neuen Poligi: 
Reglement für Göttingen publicirt. Die Admin 
ffration wird in demfelben von der Juſtiz getrennt! 
und die Bürgerfhaft durch von ihr felbft gewählt 
Vorfieher vertreten. Einem neuen , Ausbruch von 
Unruhen am 18. juni, wobei es zu Thaͤtlichkeiten 
mit den Landdragonern in Göttingen kam, ward 
duch die kluge Maͤßigung des Obriſtlieutenant⸗ 
Platen vorgebeugt. Da der von der zweiten Kam: 
mer auf Preßfreiheit gerichtete Antrag von der 
erften, bis zur Berathung über das Staatsgrunt: 
gefek, abgelehnt worden, und der Vorſchlag zu eine 
jweisen zahlreichern Konferenz mit derfelben von 
ihr verworfen war, ergriff die zweite Kammer, 
überzeugt, daß die Regierung von freifinnigern An 
hten belebt jey als die Ariftofratie; und den Kon 
Aſt dieſer illiberalen Oppofition zur edeimäthigen 
Harmonie der erften Kammer mit der zweiten in 
Suͤddeutſchland ſchmerzlich empfindend, den Auf 
weg, bei dem Minifterium auf Zutretung landes: 
herrlicher Commiffarien anzutragen, um durch dieſe 
eine Vereinigung beider Kammern zu bewirken. — 
Diefe Gefinnung der Hannvoverſchen Ariſtokratie, 
welche die Brittifche zu ihrem Vorbilde gemählt 
zu Haben ſchien, offenbarte ſich and, bei andern 
Gelegenheiten. Zwar waren zu dem Hoffeſte der 
Königlichen Geburtstagsfeier auch die Mitglieder 
der zweiten Kammer. eingeladen, Als ſie aber er 
fuhren, daß der Etikette gemäß, ihnen, als nidt 
hoffaͤhigen Leuten, nur eine untergeordnete und ab: 
geſonderte Stellung angewiefen werden fönne, a 
| I zoge 
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ogen fie ed vor, die zugedadhte Gnade abzulehnen. 
zroße Aufmerkjamkeit erregte eine, in Hannovers 
efchienene Schrift, in welcher dargethan . werden 
lite, daß der Etat der Armee den- in dem Dunz. 
esmaͤtrikel beffimmten, um das dreifache überflie= 
en und daß durch. Redustion deffelben dem Lande . 
ihrlich eine Million Steuern erlaflen werden fünne. 
(ld Verfaffer nennt man den, fonft als leidenſchaft— 
chſten Gegner aller Neuerungen befannten, Genes 
Alfeldzengmeilter v. d. Decken. Auf den Beſchluß 
er zweiten Kammer, an den König die Ditte zu 
ichten, wo thunlich noch in dieſem Sjahre ſeine 
Yeutfchen Erblande durd, feine Gegenwart zu bes , 
luͤcken, ging die Erklärung der erftien ‚Kanımer 
in, daß fie Bedenken tragen müfle, dieſem Bes 
hluͤſſe fih zu conformiren, nachdem den Ständen 
ı der Thronrede ausdruͤcklich erklärt worden, daß 
nabwendlicdye Verhältniffe Se. Maj. verhinderten, 
ch in die Mitte ihrer Anterthanen zu begeben. 
(uch die zweite Conferenz mit der erflen Kammer 
1 Betreff des Antrages auf Preßfreiheit. hatten 
icht den gewünfchten Erfolg; fie blieb dabei, daß 
iefe ‚Angelegenheit bis zur Berathung über das 
Staatsgrundgefeß verfchoben werden müfle. Hin— 
chtlich der Nepräfentation Des Bauernftandes ers 
(ärten beide Kammern fich für einverfanden, daß 
ünftig aud der pflichtige VBauernitand., vertreten 
erde. Die Differenzen mit der erſten Kammer 
ber das Ablöfungsgefes wurden ausgeglichen und 
se Gefegentwurf am 21. Juni dem Minitterium 
sitgerbeilt. Da die beiden Kammern fi) über 
ie Art und Weiſe der Srundftener:- Erleichterungen 
icht vereinigen fonnten, indem. die erfte die. Mi— | 
ifterial: Propofition völlig ablehnte und die zweite 
ie Vergätungsſaͤtze um das doppelte erhöhte, fo 
and das. Minifterium es nochwendig, dieſe wid 
tige 
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tige Angelegenheit einer nochinaligen Erwägung zu 
.  FAunterziehn und durch die anzuordnenden Nachfer— 
| Saunen fi in den Stand zu feßen, den Ständen 
ſpiche Propofitionen zu machen, die geeignet wären, 
die, auf eine Erleichterung der pflichtigen Grund— 
befiger fortwährend gerichteten, Abſichten des Mi 
niſteriums zu erfüllen und die Stände zu eine 
uͤbereinſtimmenden Anfiht zu vereinigen. Hierazi 
ward die Ständeverfamniung am 24. uni we: 
tagt. Das Verlangen nad) zeitgemäßer Verfaſſum 
fprah ſich indeflen fortwährend im ganzen Lan 
unverholen aus, wiewohl die Cenjur verhindert, 
"daß die desfälligen Wuͤnſche fih auch "dffentlid 
dur den Drud zu erkennen gaben; Dagegen. bi 
deten ſich in.den Städten Clubbs, in denen man fö 
ohne Scheu ausſprach, die Regierung fucht durd 
Einfhräntung in, den Ausgaben und dadurch he: 
beizuführende Minderung der Abgaben das brr 
hende Gewitter abzuleiten und die Gemüther j 
he jedoh jah man mit Sehnſucht du 
R jedereröffnung der. Ständeverfammlung entgega. 
* = | (Wird fortgefegt.) 





IV. 
S ch w e i 4. 

Für. die Schweiz hat eine ganz neue Perioh 
begonnen. Der Verfaſſung von 1798 fehlte. di 
ruhige Durchführung und die Theilnahme des ar 
jammten Boldt. Die Mediationsverfailtung, fo wel 
Treffliches fie geleiſtet hat, war das. Gebiet. eine 
fremden KHerrichermwillens, nicht das Werf- der- Ne: 
tion. Mit dem Sturz des Eroberers war di 
Schweiz berufen, die Laufbahn zu höherer politi: 
ſcher Vervollkommnung wieder felbftftändig zu Br 

‚ gingen. Da. trat. jene ariftofratifche Reaction ein, 
i | welde 


‚ 


IV. Schwein 10s9 
elche das ganze Reſultat dieſer beiden —F 


ngsperioden wieder zu vernichten drohte. 
itte und größte Entwicelungsepoche hat nun fü 
e Eidgenoffenfchaft begonnen. Sie iſt die größte 
Abſicht des Zwecks, denn es ift jeßt nicht bloß 
won die Rede, die ariffofratifchen Verfaflungsfor- 
en von 1814 wieder aufzuheben, jondern, was im 
n Sahren 1798 und 1803 verfucht wurde, aber 
re zum Theil gelang, jegt zu vollenden. Diefes 
iel Läße fih im folgenden Hauptpunkten zufammen 
fen: Errichtung freier Repraͤſentativ⸗Verfaſſun⸗ 
n in den einzelnen Cantonen und dadurch bedingte 
‚here intellektuelle, fittlihe und induftrielle Ent⸗ 
Itelung des Volkslebens, Gründung einer wehr⸗ 
Iften Burdesverfaffung mad) der Idee eines Bun⸗ 
Staats und dadurch Erhöhung der Nationalkraft 
n Innern und Erhebung der Eidgenoflenfchaft zu 
rößerer Würde und Bedeutung unter den übrigen 
Stangen. Die mertwärdige dritte Sitzung der 
ußerordentlihen QTagfakung“ am 27. Decembz 
Yard durch die Erklärung des Präfidenten — 
z haͤtten mehrere Geſandten den Wunſch geaͤußert, 
aß auch der erſte Punkt des Einberufungsſchrei— 
end: Handhabung der Ruhe und Ordnung im 
innern,” foll berathen werden und ihrem Wunfche 
erde jeßt entfprochen. Der Sefandte von Zürich 
flärtes eine bewaffnete Sjntervention in die inner 
ngelegenheiten der Stände ftehe den Anfichten 
irichs durchaus entgegenz Lucerns Geſandter: 
in Stand werde zu nidyts die Hand bieten, Was 
ner Intervention gliche, wohl aber zu allen vers 
hnenden Mitteln, um Ruhe und Ordnung zü ers 
alten. Uri wollte keine andere ntervention als 
ı bundesmägiger Gewährleiffung der Ruhe und 
rdnangz dahin ſtimmte aub Schwy; mit der 
euperungs Mur wenn eine Regierung Interven-⸗ 
tion 


* 
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tion anrufe, dann fey fle zu gemähren, Chi 


un der feine ſolche und hoffe fchon ſelbſt die Mi 


nen Zuckungen in eignem Lande zu beſchwichtigen 
"Unterwalden, weit- entfernt, jemanden in Tr 
beflerung der Verfaſſung hindern zu wollen, dank 
vielmehr den Regierungen, daß fie fih an die Spik 
der Bewegungen geftellt hätten; auch Glarus 
will teilten Schritt thun, die Verfaſſungeverbeſt: 
rungen zu hemmen, und wuͤnſcht ihnen guten Fe 


gang; Zug erfreut fih, daß die Regierungen vr 


bewegten Kantone. durch Erfillung der Wine 
für ein freieres Volksleben dem Molke entgegen 
kommen ſeyen; Freyburg will, was im Bun 
liegt, erfüllen, und iſt entſchieden gegen Zntei®” 
tion, fo wie auch Solöthurn: Ware wl M 


Bundespflicht durch Abfendung von Conimifkrin 


ein Genuͤge thun, im Falle bedeutende Und 
irgendwo entftänden, nicht aber für Verfeſt 


"Angelegenheiten. Schaffhauſen glaubtd mM 
müͤſſe zwiſchen Thatſachen und Principien mit 


meiden; erftere koͤnnten augenblickliche Beltimm!' 


gen hervorrufen, leßtere feyen bleibend. Wenn!" 


Kegierungen dem Drange der Umſtaͤnde nachgiten 
fo müßten die Principien hingegen fortdanern IF 
dieſe verlangten, wo Sicherheit und Eigenthus 
verlegt würden, eine Intervention, jo ungern mu 
das unfchweizerifche Wort brauche. Appenzell‘ 
Geſandte verlafen ihre ausführlichen Inſtructionck 
welche die Verfaſſungs-Aenderung belobt und } 
Einmifchting für unzuläffig hält. Sr. Galle: 
will auch feine Sntervention für Werfafungs: 


. gelegenheiten und nur wenn alles gütliche erjhtr! 


ift, Anwendung ernftlicher Maafregeln. Aargar 
Gefandter fchildert die jüngften Vorgänge in fein“ 


Kanton, der für fih feine Sjntervention wuͤnſch 
und auch fuͤr andere feine wolle; nur dann, ger 
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nah Einführung der neuen Verfaflung Parteien 
im Volke jelbft fich ausbildeten, möchte vielleich 
ine ernftere Einmijchung nöthig werden. Thun 

zau erklärt, wenn die Regierungen die Zeit bee 
yriffen, würden fle nicht an Snterventionen denken. \ 
Waadt unterfcheidet zwiſchen der Souverainetaͤt 
ver Cantone und dem Bundesvertrage. Erſtere 
eide keine Intervention und letzterer ſtehe eine ſolche 
mur angetufen und bei wirklichen Tumulten zu 
Bebote. Neuenburg, Genf und Wallib 
wollen auch keine Intervention, ſelbſt im aͤußerſten 
Falle jede andere eher als die durch Waffen. Bern 
timmt zwar ebenfalls gegen Intervention in Vers. 
'affungs= Angelegenheiten, aber wo Zerftörtung und 
Anarchie entftänden, da fprehe der Bund, und Bern 
wolle den beſchwornen Bund halten, Es hatte fih 
demnach - eine entfchiedene Mehrheit der Kantone 
gegen alle bewaffnete Sjntervention erklärt, — In 
yerfelben Sitzung fprah die Tagſatzung für den 
Fall eines. ausbrechenden Kontinental: Kriegs dem, 
Srundfaß einer firengen Neutralität mit ungetheih 
ter Veberzeugung im Namen aller 272 Stände ' 
aus; fie erklärte fich feft entfchloffen, diefe Neutra— 
tät unverbrächlich zu handhaben und alle zu Ges 
jote flehenden Mittel in Anwendung zu bringen, 
um ein Recht zu behaupten, daß der Eidgenoffen- 
haft als freien unabhängigen Staat zuftehe und 
hn durch feierliche Staatsvettraͤge gemährleifter 
ey. Aus den Mittheilmmgen des Präfidenten er: 
uhe man, daß die Ruſſiſche Note nur- im allges 
neinen den Befandtichaften im Auslande vom 
Minifterium in Petersburg übermadht fey, worin 
Kuffchlüffe über den Zweck dortiger Nüftungen ge= 
zeben werden und daß der Kaiſer von Defterreich 
ich wohlwollend über die Lage der Schweizer 
Lantone geäußert habe. (Schluß folgt.) — 
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ur WVermiſchte Nachrichten. 

Tr Nord⸗Amerika. Die Zählung der Doltagahl 


rät 1330 ift zu Washington amtlich bekannt gemadt 
Ayorden. Sie beiteht aus 12,856,407 lebenden Belt, 
die fi claffifieiren: Weiße 10,526,368;5 Schmwarit' 
Sreie: 319,467, Selaven: 2,010,572. Die neue Reli 
empfängt Answanderer von der alten, ohne aus 
taufben, das beißt: Amerikaner ſiedein fich nicht in 
Europa an, aber Europder in Amerika, und mi 
fehr zahlreich ; könnte man für dad ganze Amerilı 
eine Seelen äblang der Weberfiedelung dahin, anſtelen 
fo müßte fie hocbbeträhtlih ausfallen. Das glid: 
felige Canada empfängt jährlid wenigſtens 300° 
Emigranten; im leßteren bat es deren 40,000 Furt: 
päifche erhalten; wie die eg Staaten fid ı 
den lebten Io 8 hren bevoͤllert haben, ergiebt di 
derzeitige Volkszählung. Im Jahre 1820 gab co di 
felbft 7,856,269 Weiße, 233,406 freie Neget un 
1,531,936 Negerfclaven. Wir erfehen alfo eine 8! 
mebhrung in diefem Beitraume, ber Weißen 34 W. 
der freien Schwarzen 37 p&t und der — Gelaven 5i“ 
Her Durchſchnitt zeige eine Vermehrung der Ber 
erung von 334 p&t. — Frankreich hat die älter 
inie der Bourbons in, die Acht erklärt: M 
orige König Carl X., feine Nahfommen, fo m 
die Gatten und Gartinnen derfelben, werden ar 
ewige Zeiten vom $ranzölifhen Boden entfernt, 
(bannir ſtatt exiler ging durch) fie koͤnnen der Ki 
gan Riechte nicht genießen, Feine Penſion oder Kerl 
ezieben, diefe auch nicht durch Kauf oder Gcenla:! 
erwerben; die Güter, welche fie in Frankteich beiikt:, 
muüͤſfen fie definitiv verkaufen laffen, diejenigen, ® 
weldbe feine Hppothet ruht, müflen binnen 6 ® 
naten, die andern binnen 12 Monaten in Sranzölie:' 
Händen ſeyn fonft ſchreitet die Domainc-Bermaitit‘ 
ein, füt die Majorennen adminittratio, für die Nin 
zöiinen durch die Juſtiz, ohne Kamilienratd (ein Der 
recht der Franzdf. Bürger) und fodann erfolgt N 
Derkanf im Namen und für Nehnun der Eigentt! 
ter. Aus dem Ertrage bebält ſich eetic dir Grat! 
feine Anfprüce vor und fodann diejenigen det pr 
vaten; der Reſt wird den derzeitigen Srembdlingt 
ausgekehrt. DHambutg, den 30, Rev: 1831. 


Vetlegt und heraliggegeben von A. Lünymeann. 
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J. 
Erwachen des conftitutionnelfen $ebens 
‚in Deurfhland. 


- Zaßregeiiche von Baden. | 
(Eortfegung.) 


J. der Sibung ver erſten Kammer am, 3. Xugufl 
 exikattete der Freiherr von Weflenderg den. Sommifs 
ſionsbericht über den Antrag der zweiten Kama 
mer auf vollkommene Preßfreiheit, ‚Der 
Bericht, welchen auf unbedingten Beitritt 
zu der Addreſſe der zweiten- Kammer, geht, 
ward von den. TÜribunen mitlautem Bravo 
begrüße. Es iſt vielleicht das Beſte, was je für 
Preßfreiheit gefchrieben ift und übertrifft ſelbſt den 
trefflihen Bericht des Abgeordneten Dultlinger durch 
die Wärme des Gefühls, die alle Herzen mit ſich 
fortreißt. — Die zweite Kammer befchloß den Beiz 
ttan des Staats zu der den Zehntherren zu (eiftens 
den Entſchaͤdigung auf ein Drittel der ganzen Summe 
zu beffimmen. Unter den vielen Rednern uͤber die— 
fen wichtigen Gegenftand zeichneten fich, wie immer, 
Volit. Journ. December 1831. 65: die 
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die Abgeordneten Mittermaier, v. Rotteck und | 





v. Itzſtein fehr vortheilhaft aus. In der Sikung 


der erften Kammer am 16. Auguft wurde von um 


Seh. Rath, Freiheren v. Nude, der Commifliont: | 
bericht über den Gejeßentwurf, die Verfaſſung un 


Verwaltung der Gemeinden betreffend, erftattet, der 
jedoch mit dem Berichte des Abgeordneten Mitters 
maier über dieſen Gegenftand fehr- contraftirtes ir 
lektere wollte die Gemeinden möglichft emankcipiren, 
der erftere Dagegen fuchte fie fo viel als möglia 
am Gängelbande feſtzuhalten, namentlich ging die 


zweite Kammer von dem Grundfage aus, daß dr | 


Bürgermeifter, der Diann der Gemeinde jey, mis 
rend jener Bericht an die erfte Kammer welt, 
daß er der Mann der Regierung feyn ſolle. Am 
19. Auguft trat die erfie Kammer der 


Addreffe der zweiten um Einführung un. 


bedingter Preßfreiheit etnftimmig bei 
Die Debatte dauerte 44 Stunden, feine einjik 
Stimme fprady der Cenſur das Wort; unter dt 
Reden zeichneten ſich beſonders die des Profefler 
Zell, des Staatsraths Fröhlich, des Freiherm 
v. Weſſenberg und des wahrhaft conftitutionnellen 
Fürften von: Fürfteriberg aus; die Bundestagsbe— 
fchläffe. hielten nur Wenige für Hindernd; nur Frei⸗ 
here v. Ruͤdt der jüngere fprach bloß für inläns 
diſche Preßfreiheit, allein. bei der Abſtimmung, 








welche, dem Antrage des Fürften von Fürftenders 
gemäß, ausnahmstveife unter namentlichem Au 


ruf geihah, verföhnten fih alle entgegengefegten 


Elementes die Einführung von’ Gefchwornen⸗ 


gerihhten erlitt viele Anfechtungen, auch ging der 


Antrag in der That nur mit der Majorität ven 


Einer Stimme durch, allein Staatsrath Fröhlid, 


Prälar Hüffel, von Weſſenberg und vor allem der 
Fürft von Fürftenderg, kämpften wader (ir 
2. | | | eſe 
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‚iefe Anftalt, ohne welche die Preßfreis 
veitein Nichts iftz man berief fih mit Recht 
uf Daiern. In der erften Kammer brachte der- 
sürft won Loͤwenſtein die, Cholera und die dagegen 


u treffenden" Maaßregeln zur Sprade. Der  - 


Staatsrath Winter gab von dem: getroffenen Maaß—⸗ 
egeln Kunde und Außerte zugleich; Baiern hat— 
‚tefelbe Anfiht wie Daden, daß ein mis 
itairifher Coͤrdon nicht nuütze; man dürfe. - 
ich nur auf das Beiipiel Von. Derterreich und Preufeli 
eruſen, ‚welcher leftere Staat zudem noch die 
Mittel nicht mehr aufbringen Bönne, den Cordon 
u unterhalten; nad Ausſage der Aerzte fey 
vie Krantheif.epidemifhr:aber hidyt coön— 
agiös. Am 12. September bewährte die zweite 
Kammer abermals den Seift, der ihr in Deutiche 
and eine fo hohe Stelle anweiſet — einftimmig 
prach fie die Nechtsungnftigkeit aller fogenannten 
tandesherrlicheri . Declarationen aus, d.h. aller 
ener Edicte, wodurch die Regierung die Ergebniffe 
er verfchiedenen, von ihr. einfeitig: mit den Stan— 
sed: und Grundherren eingegangenen Wnterhand: 
ungen über die Standes = ind Grundherrlichkeits⸗ 
Verhäftniffe befannt gemacht hat: In einer treff— 
iichen Rede hatte der Abgeordnete von Rotteck die 
Motion wegen Aufhebung jener Declarationen _bes 
zruͤndet. In den Sitzungen vom 46. und 17. Sep: 
tember discutipte "die zweite Kammer uͤber die Vers 
antwortlichfeit der Minifter und der oberften 
Staatsbeamten, deren Grundſatz durch den $: 67 
der Verfaſſung längft ausgefprochen ift: Herr Mits 
termaier, der erſte eingejchriebene Redner, beihäfs 
tigte fid, vorzugsweise mit der Streitfrage, ob die 
Fälle der Anklage allgemein gefaßt oder einzeln mie 
beftimmten Strafen aufgejählt werden -follten. Er 
ſchlug folgende Elaffification vors 4) ar 


r 
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2) eine dem Staate ſchaͤdtiche Anwendung der Amt: 
gewalt ohne. verrätheriiche. Abficht, 3) Directer Ans 
griff auf die Verfaffäng, 4) Hinderung verfallungs: 
würdiger Einrichtungen, 5) Verletzung verfallunge: 
mäßiger Rechte eines Buͤrgers, 6) Noͤthigung eine: 
untergeordneten Beamten durch Mißbrauch der Ge— 
walt zu einem Verbrechen, dad den Miniſter jelbi 
ftrafbar gemacht haben: würde. Der Redner zeigt 
am. Schluffe,; daß ein Geſetz uͤber Verautwortlichktit 
der Miniſter bedeutungslos ſeyn wuͤrde, ohne die 
Verbindung mit Wahlfreiheit und: Preßfreiheit; 
Herr Welker erklärte fih dagegen für eine allge 
meme Fallung des Geſetzes, da der. Begriff der 
Berfaffungsverfegungen nicht in Beſtimmung allet 
Fälle erfchöpft werden: könne. : Er wollte das Ber 
fpiel Englands, and. Frankreichs nicht. fo. weit als 
Mufter aufſtellen, um die Standeskammer ebenfalk 
zur alleinigen Richterin zu machen, ‚verlangte jedes, 
daß. diefelbe als integrieendee Beſtandtheil in da 
zu bildenden Staatsgerichtshof eintrete.. Der Com 
mifjionssAntrag wardijedod) einftimmig angenommen. 
Der Minifter v. Tuͤrkheim wollte die Bundes: 
tagsgejfandsenderrBerantwortlichfeit ent: 
zogen wijfen, weil fie bloß nach Inſtructionta 
handelten, diefen Einwand. ließ man jedoch nid! 
gelten. In dem Kommiffionsberichte war gejagt, 
daß eine DVerneinung diefer Verantwortlichkeit, zu⸗ 
nal was die Bundestagsgefandten betreffe, nur al’ 
eine Verhoͤhnung der. Verfaffung zu betrachten fr 
und hinzugefügt, daß die Commiſſion fid 
‚ der, bei Berührung diefes Gegenftandes 
. fo natärliden Rüdblide in die Vergan 
genheit enthalten wolle und ihrem Br: 
fühle nur duch einen Seufzer Luft mad. 
Alle auf Verfaffungsund Verwaltung fich beziehende 
Verfügungen weeden erit durd) Eontrafignaar We 
ant⸗ 
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antwortlicher Staatsdiener vollzichbar. + Die. Anz 
‚tröge‘, über , den zu bildenden ‚Staatsgerichtshof 
waren: in den Hauptpunkten, ein :»oppeltes-Kolle: 
gium, Richter: des Nechts und Richter der That, 
alio Geſchworne, Zufammenfeßung des erften 
aus Mitgliedern des DOberhofgerichts, der Hofge— 
richte und den Rechtsfacultäten beider Univerſitaͤten; 
Schwurgericht aus 24 Gefchwornen, gebildet aug 
einer Lifte von: 72, wovon. Kläger und Beklagter 
jeder 12 recufiren können; Bildung der Lifte, indem 
-ein jeder Bezirk aus den Motabilitäten eine Anzahl 
Wahlmänner durchs Loos berufen wird und. die 
Koflegien. derfelben durch Stimmenmehrheit die Ges 
fchwornen zu ernennen haben. - Die Discuffion be: 
chäftigte fich ferner mir den Streitfragen über. das 
Degnadigungsrecht des Regenten; Herr 
Mittermaier war ‚für ein befchränftes, Herr Schaaf 
für ein unbedingtes, Here Duttlinger wollte es auf 
Erlaffung der Todesftrafe beſchraͤnken, Kerr Welker 
und Herr v. Rotteck waren gegen das Begnadigungss 
recht. Im Grunde ftanden beide Seiten einander 
ziemlih nahe, da z. DB... Here Mittermaier die 
Ueberzeugung ausdrücte, daß der Fürft keine Ber 
guadigung gegen die Öffentlide Meinung werde ers 
theilen fönnen und hieraus mag die, jiheinbare Syn: 
sonjeguenz- zuierklären feyn, daß die Kamıner, welche 
für die Todesftrafe eine Majoritaͤt gehabt hatte, 
nun die Begnadigung davon frei ließ. ‚Als nun 
noch einmal die gefammten, aus der Discuffion 
hervorgegangenen Punkte zur Abftimmung gebradt 
wurden, fand fih nue Eine Stimme dagegen und 
das Sanze ward demnad mit imponirens 
der Mehrheit angenommen. In der Sikung 
am 4. October erftattete der Abgeordnete Mitter- 
maier den Kommiffionsbericht uͤber die von der 
andern Kammer zurückgefommene ONE 

= ie 


Die Standestamimer. hatte in Webereinftimmung mit 
dem von der Regierung vorgelegten Entwurf die 
Beſtimmung wieder eingefekt, daß der gewählt 


Bouͤrgermeiſter won dem Minifteriunt beftätigt ſedn 


müßte; die Commiſſion trug auf die Annahme die 
fer Veränderung an, jedoch mit dem Jufake, ii 


der dritten Wahl die‘ Beftätigung nicht verweigert 
werden. dürfte, dagegen wollte die Commiſſion, hi 
die Volkskammer auf dem Beichluffe beharre, nad 
welchem die Sikungen des größeren Hürgeraui 
ſchuſſes Öffentlich feyn würden. in Antrag ii 
Herrn Mittermaier uͤber die Beftrafung von Ver 
leßungen des Briefgeheinniffes ward einftimmis 
den Abtheilungen zugewiefen. Herr von Ihkzſtin 
erflattete den Commiſſionsbericht Über das Budget 
die Anjäße der Regierung erlitten mehrere dr 
ſchraͤnkungen, befonders bei dem Minifterium di: 





Auswärtigen, Am 5. October befchloß die mir 


Kammer nad beinahe zwölfftündigen “Debatiz 
den Beitritt zu dem Preußifch: Heffiit: 
Würtembergifh-: Baierfhen 'Zollver 
eine, jedoch unter Bedingungen, welche namen: 
lich geringere Zölle, ald der Preußiſche Tarif auf 
führt, flipuliren. Weber den Nutzen ' Deutjär 
KHandelsvereinigungen fonnte man fo wenig if 
Zweifel ſeyn, dab man nod) lieber alle innen 
Mauthen aufgehoken und das geſammte Deucſchland 


nur in eine einzige Zollgränze eingeſchloſſen ſihe. 


Die Hauptfhwierigkeit lag nur in dem Badiſchen 


Syſteme niedriger Zollſaͤtze. Die Anträge der Com 


miſſion über die Civillifte waren fchon vorher auf 
dem Wege des Uebereinkommens zwifchen ihr um 
der Regierung ausgemacht, und fo wurde fie IH 
ohne weitere Debatte einflimmig von der Kamine 


angenommen. Der Finanzminifter druͤckte 


hierauf im Namen der Regierung den 
| Danf 


— 
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Dant für die-Liebez; Treue und Anhängs 
lichkeit der. Bolfsvertreter aus, worauf 
die Abgeordneten mit einem dreimaligen- 
Lebehoch für.den Großherzog antwortes 
ten. Am 8. und 10. October beiihäftigte fich die 
Kammer mit der wichtigen Frage uͤber die Gränze, 
innerhalb welcher die Regierung das Recht zu pro= 
viforiihen Gefeken und allgemeinen Verordnungen 
aus zuuͤben Habe, der Finanzminifter legte den lange 
verfprochenen Gefeßentwurf wegen Aufhebung des 


Neubruchzehntens vor, Mittlerweile wurde die 


Discuflion über das Recht der Negierung zu pros 


vijorifchen Verfügungen lebhaft fortgejeßt; Herr 


Welker hielt das Recht des Widerftandes 
gegen ungefeßlihe Verfügungen feft, 
fprah namentlih von dem’ Rechte der 
Steuerverweigerung und berief fih auf 
die Franzöſiſchen Vereine gegen das Mis 
"niterium Polignac, weldhe vor dem Gerichte 
nicht wegen des Grundſatzes, fondern wege einer 
für die Regierung beleidigenden Vorausſetzung vers. 
kannt worden. Here Fecht äußerte, die Kammer 
habe kürzlich den Beitritt zu einem Zoll: 
vereine ausgefprodhen, der bei den größten 
Theilen ihrer Committenten feinen guten 
Eindruck gemacht und die Gemüther beun: 


ruhigt Habe; daher fey es jeßt doppelte 


Pflicht, Buch das in Frage ftehende Ge: 
fe& zur Beruhigung beizutragen. Als der 
Redner ein gewifles Erftaunen über feine freie 
Sprache von einer Seite her bemerkte, feßte er 
kalt hinzu: was auf allen Gaffen gefagt 
werde, dad braudhe man audh in der 
Ständeverfammlung nicht zurückzuhal— 
ten. Die Regierungs-Commiſſarien legten gegen 
einen großen Theil der gefaßten, die Regierung 


ſehr 


— 
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ſehr beſchraͤnkenden Beſchluͤſſe feierliche Bermahrug 
ein und. drücfte die Erwartung aus, daß die andere 
Kammer fie verwerfen würde. In zwiſchen hatte fh 
Mistrauen. gegen eine aufrichtige Annahme der Res 
fultate des Landtages. entwickelt und man fing an, 
der bisherigen Zögerung weit mehrerer, theils ver: 
fprochener, theils durch das conſtitutionnelle Syſtem 
geforderter Gefeßentwärfe die mögliche Abjicht der 
Borenthaltung unserzulegen, am meilten galt dies 
von der Preffreiheit, welche mit Stimmeneinheit 
durch beide Kammern gegangen war. Dadurch 
‚wurden die Verhandlungen ungewöhnlid, aufgeregt, 
ja ſelbſt ſtuͤrmiſch. Am 13. October trug Kern 
Welker darauf an, die Discuſſion ‚über dat 
Budget auszufegen, bis jene SGefekege 
geben ſeyenz er führte die Forderungen des con: 
ftitutionnellen Syftems aus, wonach im Fall der 
DBerweigerung voller Pregfreiheit die 
Kammer verpflichtet fey, die Bemilli: 
gung der-Steuern zurüdzuhalten, darauf 
muͤſſe dann dadı-Minifterium entweder. fogleich. zw 
ruͤcktreten und einem verfaſſungsmaͤßigen Plaß made, 
oder es mäÄfe die Kammern auflöjen und an einen 
Ausipruch des Volks zu neuen Wahlen appelliren; 
es war auch von Anklage und Hodver: 
rath die Rede. Nach ihm trat Herr Mitters 
maier auf und ‚schlug vor, die Discuflionen der.ein: 
‚zelnen Buͤdgetſaͤtze zwar vorzunehmen, aber zum 
Boraus zu erflären, daß die Schlußadftimmung 
über das Ganze am Ende der Berathungen nid 
erfolgen würde, ehe die erwarteten Gefege vorgelegt 
wären. Ein allgemeines Bravo begitis 
tete den Schluß feiner Nede, und mehrere 
Abgeordnete ſprachen im gleichen Sinn, Kur 
Itzſſtein erinnerte an die Zujage für Preffreiheit, 


| weiche die Regierungs- Commiſſarien mit —— 
ei⸗ 
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yerligfien Ehrenworte“ gegeben: Hättenz--es 
yebe keine Treue nnd. feinen Glauben mehr, wenn 
araus eine Taͤuſchung“ hesvorgehen ſollte. Fuͤr 
inen ſolchen Fall erklaͤrte er jedoch ebenfalls, daß 
r feine Steuer bewilligen wuͤrdez er werde dann 
aſſelbe thun, was die Regierung thue, nemlich 
rusſprechen: “ich gebenichts.“ — Herr wi 
Rotteck zeichnete die Haltung des Miniſteriums und 
verglich dieſelbe mit den Verſprechungen in den 
rſten Zeiten des Landtags. Seitdem ſey frei— 
ich Warſchau gefallen, allein es werde 
zarum nur eine doppelte Pflicht, eine 
FShrenpfliht für die Regierung, that— 
äch lich darzuthbun, daß ihre conſtitu— 
:ionnelle Geſinnung immer aufrichtig 
geweſen ſey. Der Redner ſprach ſich ebenfalls 
wentuell fuͤr eine Steuerverweigerung aus und er⸗ 
laͤrte: wie die Regierung ohne Angabe 
er Motive ſage: “ich will nicht” fo wuͤr— 
ven auch die Stände fagenz “wir wollen 
sicht.” — Die Diinifter, welche uͤberraſcht und 
sefangen fchienen, gaben endlid, eine öffentliche _ 
Wiederholung ihrer Verfprechungen und: beftimmten 
ie ‘auf lebhaftes Andringen dahin, dag ein Preß— 
zeſetz in möglichtt kurzer Zeit vorgelegt 
verden folle. Auffallend war nur die Aeufferung 
es. Heren Winter: “»es haͤngt nicht won uns 
ıllein.ab,” woraus. man, außer -der. conftitutiong 
rellen und verantwortlichen Regierung in dem Staats⸗ 
niniſterium noch auf eine andere rathen koͤnnte; 
ie Kammer ſprach auch nicht allein-in 
Anspielungen, fondern gradezu und fehr - 
1ahdrükdlih von fremden Einflüäfteruns 
jen, von Verbindungen mit fremden Ges 
andten u, f. w. «Hierauf wurde die. Discuffion 
iber einen Theil des Budgets wieder begonnen, 
| Großen 
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Großen Eindrud machte die auf den 14. Ditober 


angekuͤndigte Begründung der Motion des Hem 


Welter, daß der Deutfche Bund eine Vervolltomm: 
nung feiner Entwicfelung den Grundlagen gemäß 
erhalte, “zu möglihfter Verwirklichung 


Deutfher Nationateinheit.” Als es am 


15. October zu dieſer kommen ſollte, erhoben ſid 
einige Abgeordnete gegen die Zulaſſung, auch der 
Staatsrath Winter aͤußerte den dringenden Wunit 
der Regierung, daf die Motion nicht begründet 
werden. möchte. Kerr Welker beitand jedoch darauf, 
und ward von vielen Deputirten unterftügt.. Nm 
erhoben ſich fämmtliche Regierungs-Commiſſarien 
und Herr Winter erklärte, fie würden den Saal 


verlaſſen, wenn die Abflimmung für das Anhören 
der Mede entjcheide, ( Große Bewegung.) Kt 
Fecht verficht mie Außerft Fräftigen Worten dr 


Rechte der Kammer: man dürfe ſich nicht ein 
fhüchtern laſſen, und jetzt ſey es ein Ehren 
punkte, einer Drohung auf Beine Weit 
nahzugeben (Allgemeines Bravo). Je 
Schaaff verfuchte noch einmal zu. fprechen (Tumalt; 
zur Asftimmung! zur Abſtimmung!) Dean fieht 
Herrn Schaaff fchreien, aber es ift unmöglich, iht 
zu hoͤren; als er ſich endlich wieder ſetzt, wird abge 
ſtimmt, und mit impofanter Majorität be: 
Fchloffen, Herrn Welker zu Hören. Di 
Regierungs:Commiffarien verlaffen den Saat, ihm 
folgen drei. Abgeordnete, worunter zwei Sectetaite 
der Kammer; ihre Pläße werden ſogleich von at: 
dern Abgeordneten eingenommen. Kerr Welke 
befteigt die Tribune. Seine beiden KHauptanträgt 
find 1) die Negierung als conſtitutionnelle und als 
Bundesregierung möge fid) bei dem Bnndestagt 
auf jede - mögliche Weiſe dafür verwenden, daß 
alte Bundesſtaaten nad) den Borigrifiet 
| N e 
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des Bundes eine wahrhaft repräfenta- 
tive Verfafiung erhalten möchten; 2) die 
Zwecke, welche bei der Gründung des Deutſchen 
Bundes Öffentlich ausgefprochen worden find, moͤch⸗ 
ten: dadurch gefördert werden, daß neben dem 
Bundestageeine Nativnalrepräfentation 
geſchaffen werde,ein Deutfher National— 
rath, weldher fih zum Bundestage.ver- 
bielte, wie eine zweite Kammer zur ers 
ften. Die näheren Beftimmungen find: Rechte, wie 
die der Deputirtentammer in einem conſtitutionnel⸗ 
len Staate, Mitwirkung zu den Gefeßen, welche 
die Rechte Deutjcher Bürger betreffen, Bewilligung 
der Gelder :zu den Bundesausgaben. Wahl aus 
den Deutſchen Kammern und zum Theil aus der 
Ariftocratie des ehemaligen: Deutfchen Reiche. Die 
Begruͤndung ſtuͤtzte ſich theils auf Grundfäge, auf’ 
die Mothiwendigkeit der Einheit für Zeiten der ‚Ges 
fahr, der Einheit in geiftigen Intereſſen und der 
- wahren Nationalität, theils hiſtoriſch auf die wörts 
lichen Verfprecdhungen und Beftimmungen der Mächte 
Hei der Gründung des Bundes, weitläuftig nachges 


— wiefen. aus sffentlihen Documenten jener Zeit. 


Die Vergleihung mit dem jetzigen Zuftande urs 
girte befonders die politifche Geltungss - 
Iofigfeit. des Deutfhen Bundes den Euros 
paͤiſchen Mächten gegenüber. Die Wahl der. Auss 
drüce und die ganze" Faflung war gemäßigt, der 
Vortrag ruhig. Allgemeines Bravo begleis. 
teteden Schluß der Rede und die Anträge 
derjelben. wurden vielfach unterfiüßtz bei 
der Abftimmung wurde jedoch beichloffen, dit Be: 
rathung wegen abfoluten Mangeld an Zeit für 
diefen Landtag zu vertagen. Der Präfident, 
Herr von Motte, ſprach diefen Beihluß aus mit 
dep merkwürdigen Worten *die Motion geht 
| alfo 
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alfo nicht am die Abteilungen ‘der Kam: 
mer,. aber:an die Abtheilungen des Deut: 
chen» Volks, Berichterftatter wird die 
freie Preſſe ſeyn nnd das. große: Parla: 
ment der Öffentlichen Meinung wird dar: 
aber zu-Nathe fißen.” Herr Rettig unterbrach 
den Präfidenten mit Heftigkeit und forderte ihn auf, 
den Präfidentenftuhi. zu verlaſſen, wenn er discutiren 
wolle; Herr Schaaf ſchloß fih anz Here v. Notted 
appellirte san die Kammer, welche fi, mit 
Ausnahme diefer beiden, einftimmig für 
ihn erhob. Indeß waren nach dem Schluſſe det 
Welkerſchen Rede: die. mit den Miniftern abgetrele— 
nen Deputirten zurückgekehrt. Die beiden Geste 
taire naͤherten ſich ihren Plägen, ſtutzten, als ſie 
dieſe beſetzt fanden, und ſuchten fid) andre; . (Gt: 
laͤchter — von einigen Seiten ward gezifht,) Die 
Megierungs -» Commiffarien ließen fich nicht mehr 
blicken. Here Duttlinger nahm noch einmal dat 
Wort für die Competenz der Kammer und berief 
fi) unter andern auf die jüngfte Antworts =. Addreik 
auf die Thronrede, worin es heißt: wir uͤberlaſſen 
dns der Hoffnung, daß Badens Stimme am Bun: 
destage: mit der Kraft der Wahrheit und: im Ein: 
lange mit dem Geiſte unſerer Verfaſſung ‚dahin 
wirke, daß an die Stelle der proviforiiden 
Ausnahmegefeße die vollfommene Ent: 
widelung der den Deutfhen Völkera 
dard die Bundesacte verheißenen Zu— 
ftände treten werde. Weiter fpricht diefe Ads 
dreſſe von Bejeitigung der Hinderniffe der Handeli⸗ 
freiheit im Sinnern von. Deutfchland und von Er 


wartung der Zeit,. wo überall in Deutſchland der 
Grundſatz der Gleichfoͤrmigkeit anerkannt fenn werde, 
‚welcher in Baden. durdy die Gleichheit der Maaße 
und Gewichte durchgeführt worden, Der Redner 


(3 


F 


1. Baden: 1073 


derährte die Erfuͤllung des Art. 13 der 
Bundesacte und erwaͤhnte eine frühere Motion 
des jetzigen Miniſters v. Tuͤrkheim, auf die Eins 
führung eines gleidhen. Geſebbuchs fuͤr 
ganz Deutſchland. Der Beifall der Kam⸗ 
mer begleitete dieſe Ausfuührung. Eben 
fo fprach noch Heer Mittermaier und ſchloß mit 


den Worten: . Was auch aus der heutigen. 


Abftimmung erfolgen möge, die Shuld — 
er deutete auf die leeren Sibe der Mi— 
nifter — die Schuld fältt auf jene Bänke! 
Manche Stimmen: fprachen. fih wiederholt dahin 
aus, daß nur. der. Widerftand: der Regierung und 
der: Eingriff. in die Kompetenz der Kammer diefe 
Abſtimmung nothwendig gemacht Habe. Won eini— 
gen Seiten ward nun die Auflöjung der. Kammen 
erwartet. In der Sigung am 17. Dctober legte 
der Chef’ des. Minifleriumd des Innern, Herr 
Winter, ‘jedoch nur ein von fämmtlichen. Miniftern 
contrafignirtes .Nejeript in Beziehung auf die obges 
dachte Verhandlung vor, in welcher es heißt: 
Muͤſſen Wir. nun auch bedauern, daß jener Wider— 
jpruch Unferer Commiffionen bei der Mehrheit keine 
Beachtung fand, fo nehmen Wir doch gern an, es 
habe die Kammer mitteiſt ihres ferneren Beſchluſſes 
die in Frage geftellte Berathung zugleich befeitigen 
wollen und befchränten Uns daher, eingedent Un⸗ 
ferer Pflichten als Deutſcher Bundesfürft, auf 
die Erflärung, dag Wir, von der Unzuläfjigfeit 
und Zwecipfigkeit der Motive durch ihre. Ausa 
führung nod) mehr überzeugt, die Berathungi 


derfelben .nie zu geſtatten vermöcten.”. — Jr, 


der Sitzung am 241. October legte der Geheimes 
rath von Weile den Entwurf eines Preßgeſetzes 
vor und begleitete dieſes Vorlegen mit- einer ums 


faffenden- Begründungsrede.. Der 9. 1 des Ente 
| wurfs 
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wurfs ſpricht die Cenſurfreiheit aus. Der 9. 43 
beftimmir jedoch eine Ausnahme fuͤr Zeitſchriften und 


folhe Schriften, die nicht Aber 20 . Bogen Kart 


find, infofern fie den Deutihen Bund, oder hier 
gehörige Staaten, aufer Baden, betreffen. Bri 
Preßvergehen findet Anflagepraceß mit münd: 
tihem und Öffentlihem Verfahren fatt; 
die urtheilenden Gerichte find die KHofgerichte in 
voller Verſammlung. Die Kammer jetste darauf 


. ihre Verhandlungen über das Budget fort; der 


Commiffionsbericht des Herrn von Itzſtein ftellte den 
allgemeinen Standpunft feft, um die dringende Notb- 


- wendigteit der Erfparniffe zu begründen, und giebt 


— 2 


einen Weberblick der Zeit feit 18155 die Verſprechun⸗ 
gen und deren Nichterfüllung, ftatt Freiheit 
des Handels und Verkehrs hHundertfältige 
Zollftätten und Schlagbäume, ſtatt freier 
Dreiie Shmählihe Cenſur, ſtatt Vermin: 
derung der ſtehenden Heere ihre unge 
fhmälerte Unterhaltung Die Bölte 
traten wohlhabender und zufriedener aut 
dem Kriege, als fie jest nach 15jährigem 
Frieden find. In der. Sigung am 2bſten Dr: 
tober. ward der ‚erwartete Gejegentwurf über Auf: 
hebung der Herrenfrohnden vorgelegt. Aus einer 
Antwort des Großherzogs, weldye der Präfident be 
richtete, erficht .man, daß die Regierung mit der 


. Ausarbeitung eines militairifhen Strafgeſetzbuches 


befchäftiget ift, und.der Antrag .der Kammern auf 
Abſchaffung der förperlichen Strafen beim Militait 
darin feine Erledigung findet. Der dringende Wunſch 


‚ward in der Kammer geäußert, daß die Regierung 


das Lehnweſen, als in grellem. Widerſpruch mit den 


Inſtitutionen unfrer "Zeit, in feinem ganzen Im: 


. fange aufheben möchte. Bei der fernern Budget: 
verbandlung wollte der Commiſſionsantrag, daß fünfs 
s a j tig 


. 
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tig ſtatt Sefandte bloß Gefchäftsträger --angeftellt 
würden, Ein Staat müffe einmal die Bahn 
brechen und es-handle fich jetzt nicht um 
Nepräfentation, um äußern Glanz, Nang 
und Geburt, fondern es feyen-Männer 
von wiffenfhaftfidher Bildung, Sntellis 
genz und echt conftitutionnellem Geifte 
erforderlih. Dieſe Beftimmung ging unter 
dem Widerfpruch der Regierungs-Commiſſaire eins 
ftimmig durch, wie denn überhaupt in der Abftims 
mung über die Budgetgeſetze entweder Einmüthigs 
£eit oder. eminente Majorität ſtattfand. Der Ges 
feßentmurf über Beſtrafung von Ehrenkraͤnkungen 
und Derläumdungen ftand nad) den Veränderungen 
der Commiſſion in naher Beziehung mit dem Preß⸗ 
gefeße. In diefem nahm die Regierung den Grunds 
faß an, den Duttlinger indem Commiſſions-Be⸗ 
richte Über die Motion auf ung see aufftellte, 
und darin den Vorgang Benjamin Conſtant's für 
ficy ‘hatte, daß es für Preßvergehen keines 
eigenen Strafcodex bedürfe, ja die Preffe 
nur ein Werkzeug und etwa ein Erfchwerungsmittel - 
einer verbotenen Handlung fey, welche, auch mit 
andern Mitteln begangen, ſchon fträflich wäre. In 
den Entwurf der Kommiffion wurden mehrere Ges 
genftände mit hineingezogen und aus der Discuffion 
darüber entwickelte fich ein vollftändiges Injurienge⸗ 
feß. Dei diefer Gelegenheit brachte Hr. v. Rotteck 
die Striche der Tenfur in der Carlsruher Zeitung 
in den Sitzungsberichten zur Sprache; die Eenfur 
ließ ſich jedoch durch dieſe Aeufferungen in der 
Kammer fo wenig irre machen, daß folhe vielmehr 
im naͤchſten Sisungs= Berichte conſequenter Weife 
ebenfalls geftrichen wurden. | 
Die Diecuffionen über die Grundbeftimmungen 
des von der Regierung vorgelegten Entwurfs — 
ro⸗ 
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Procefordnung in bürgerfichen Rechtsſtreitigkeiten 
befchäftigte die Volkskammer zwei Situngen hin: 
durch, Der erfte Punkt der Discuffion betraf die 
Frage: Soll das collegiatiihe Verfahren mit der 
für ‚Daffelbe geeigneten Muͤndlichkeit und Deftene 
lichkeit fchon in erfter Inſtanz die Kegel bilden! 
-Die-Majorität der Commiſſion wollte die Collegial— 
gerichte ſchon in erſter Inſtanz und die Entjcyeidung 
duch Einzelrichter nur in-beffimmten, ausgenommen 
Gattüngen von NRechtsitreitigkeiten und bei Br 
genftänden von geringerem Belange 5 diejer Borichles, 
den die Herren Mittermaier, v. Rotteck, Welke, 
v. Itzſtein und Duttlinger, jo, wie auch der Regie 
rungs-Commiſſair, Staatsrath Neberius, tinter: 
ftügten, ging mit-42 Stimmen gegen 14 bdurd. 
Die ferneen Anträge der Commiſſion gingen dahir: 
4) neben. dem bloß mündlichen Verfahren di 
fchriftliche. und das zum Protocoll beftehen zu laſſen 
2) daß das mündliche Verfahren nur mit Weber 
‚ einftimmnng.; beider Parteien, oder wegen Ye: 
wickelung der Sache auf Anordnung des Kid 
ausgefprochen werden könne; 3) den Grundſatz dr 
Deffentlichkeit der Gerichtöfißungen als einen, © 
atlen Gerichten. geltenden Grundſatz aus zuſprechen. 
Nach langen Disruffionen ward beſchloſſen, dag ein 
Aufhebung des mündlichen Verfahrens mit Ueber— 
einftimmung beider Parteien, fo wie auch auf da 
Derlangen bloß Einer Partei, nicht aber nad dem 
Ermeffen, des Nichters zulaͤſſig ſey. Hert v. Dot 
teck wollte die Deffentlichkeit erfter - Inſtanz nun 
wenn beide Parteien fie verlangten; in, zweiter Je 
ftanz follten fie Durch die übereinftimmende Forde— 
rung beider Parteien. aufgehoben werden koͤnnen. 
Er glaubte, feine Anficht motiviren zu muͤſſen, dam! 
er nicht etwa den Vorwurf des Obſcurantismus 7 
fahre. (Bei diefer Stelle liegen ſich viele Stimmen 

er Hr: 
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yernehmen, welche Tachend ausriefen: Gewiß nicht) 
Er erklärte fih mit Nachdruck für die Deffentlichs 
teit, fo weit fie zum Schuß des Rechts nöthig fey, 
infferte aber, eine bürgerlihe Rechtsſache gehöre 
richt dem Öffentlichen, jondern dem Privatrechte at 
ınd bei Gegenftänden des reinen Privatrechts fey 
onft Niemand betheiligt, Bei den Kammern fchien 
ie von der Commiſſion ausgefprochene Beſorgniß 
iberwiegend, daß eine Ausnahme-Erlaubniß in der 
Praris leicht dahin führen könne, die Regel zur 
Yusnahme zu machen und bei der Abftimmung ent: 
chied die Majorität für den Commiſſional-⸗-Antrag. 
an derfelben Sitzung überreichte H. Diitlinger 
ine, von 23 Batholifchen Laien unterzeichnete Pe: 
ition um Aufhebung des Coͤtibats, welchem 
yerjiegelte- Bettritts- Erklärungen vor 
t56 katholiſchen Geiftlichen beigelegt waren, 
Die Erwähnung eines Verfprecheng, daß diefe Bei: 
ritts: Erklärungen nur dem Präfidenten der Kammer 
und den fünf Präfldenten der Abtheilungen (Dutt— 
inger, v. Seftein, Mittermaier, v. Rotteck und 
Welker) mitgetheilt werden follten, veranlaßte befs 
ige Debatten, indem man dadurch eine Kammer 
n der Kammer conftituirt fehen wollte; endlich 
vurden die Erklärungen durch den Auf: zur Tages- 
zrdnung, abgeichnitten. Herr Duttlinger begleitete 
zie Vorlage der Petition mit einer kurzen Rede, 
vorin er einem jpöttifchen Seitenblick auf die Kam— 
nern von 4828 warf und die Erwartung Aufferte, 
aß die jeßige Kammer, wenn die den Landtage 
ugemeffene Zeit die Berathung noch geftatte, fich 
ſewiß nicht für incompetent erklären werde. Viele 
Dtimmmen Aufferten ſich beifällig und die Petition 
jing an die Petitions: Commilfion, indeffen war 
aum zu erivarten, daß für eine förmliche Erörterung 
)e8 Gegenftandes fih noch hinreichende Zeit finden 

Dort. Zoum, December 1851. 69 werde, 
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werde, Hierauf folgte die Discuflion über das, vor 
der andern Kammer herübergefommene Gemeinde: 
Wildſchuͤtzen-Geſetz, welches mit verfchiedenen A: 
änderungen angenommen ward, Die folgenden 
Verhandlungen zeugten von fihtbarer Befchlennigung 
der fändifchen Arbeiten; man fing an aufjzuranmen, 
da der Schluß des Landtags herannahte Ein Pr 
feript des Großherzogs, welches den Schluß auf 
den 5. December veftießte und zu einer Ausvwehl 
unter den noch rücfländigen Gefchäften einlud, ward 
von mehreren Seiten mit Beifall aufgenommen. 
Die ungeheure Menge von Petitionen, woruntr 
mehrere um volltommene Preßfreiheit, erhielt 
noch immer neuen Zufluß, auch liefen verjcieden: 
Dantadreffen ein. Ferner wurden mehrere Sekt: 
entwürfe erörtert. Einer betraf, in Beziehung av 
den periodifhen Austritt der Abgeordneten, di 
Dauer der ftändifhen Eigenfhaft und die anti 
tifche interpretation der dahin gehörigen $$- & 
und 79 der Verfaſſung. Der Staatstath Neberis 
erklaͤrte als Regierungs-Commiſſair die Zuftimmun 
zu den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Zufäk 
und fo wurde der Gefegentwurf faft ohne Discuſſen 
einftimmig angenommen. Eine andere Discuſſet 
duch zwei Sitzungen gehend, betraf das Sit 
über die Verfaffung und Verwaltung der Amortile 
tionss Caſſe, auch ging ein Gefekentwurf durd, der 
den Befigern von Privatwaldungen das Necht frei! 
Bewirthichaftung derfelben, unter Beobachtung M 
Forftpolizeigefeße, einräumt. Die Motion des.h: 
von Aſchbach auf.einen Verfaffungsgeid, dt! 
von allen Staatsbürgern und Staat 
dienern, aud vom Militair, zum wenig— 
ten von den Dffizieren, geleijter werde! 
folle, ward £räftig unterftäßt und einſtim— 
mig an die Abtheilungen verwiefen. in 


1 1 


I. Baden. 1079 


entwurf wegen Abſchaffung des Blutzehnten ward 
mit geringen Modificationen angenommen. Dabei 
brachte Herr v. Rotteck das Verſprechen des Finan;a 
miniſters zut Sptache, daß bis zum naͤchſten Lande. 
tage ein Geſetzentwurf über Abſchaffung des Zehnten 
überhaupt vorbereitet werden folle und die Kams 
mer erhob fid in Maffe, um das Vers 
fprehen der Regierung förmlidh zu acs 
ceptiren. Ferner Fam ein früherer Beſchluß, 
Neclamationen wegen der vor diefem Landtage ers 
laflenen proviforifhen Gefeße betreffend, wieder zur 
Sprahe, dem die Standestfammer fih nur theils\ 
weise anfchließen wollte. Nach dem, durch Herrn 
Berk erftatteten Berichte wurde befchloffen, diejenigeit 
Verordnungen, über welche die beiden Kammern 
übereinflimmten, in eine neue Adreffe zuſammenzu⸗ 
ftellen und diefe der andern Kammer zum üundes 
dingten Beitritt mitzutheilen, in Betreff der übrigen 
aber dem Staatsminifterium einfach zu erklären, 
dag man fie nicht als verfaffungsmäßig erlaffen 
anerfenne und entweder ihre Vorlegung oder ihre 
—— erwarte. Am 14. Nov, ward der 
ommiſſions⸗ Bericht aber das Reſcript in Betteff 
der Welferfhen Motions: Begründung durch Herrn 
Duttlinger erſtattet. Er enthält eine Zufatiimens 
ftellung der Vorfälle, welche die Veranlaflung dazu 
gaben, und eine gemäßigte Wiederholung der das 
mals für die Competenz der Kammern geltend ges 
machten Gründe, nemlich die Flaren Beftimmungeit 
der Konftitution, die Anfühtung von Beifpielen 
aus den früheren Landtagen und der natürliche Zus 
ſammenhang det Butidesverhältniffe mit den eigenen 
Angelegenheiten Badens. Ein neues Beifpiel wurde 
von der Kurhefliihen Kammer genommen, welche 
eine aͤhnliche Motion des Herrn Jordan ohne. Wi— 
derſpruch der Megierungsrommiffakien nicht nur an— 
PIE: 69 * hörte, 
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hoͤrte, ſondern auch zur Berathung brachte und 
annahm; auch mag es als ein neuer Grund gelten, 
daß der Commiſſionsbericht ſagte, die Einſchreitung 
gegen eine ſolche Motion ale “„zwecklos“ fingire 
entweder den Bundestag als feiner wei: 
teren Vervollkommnung fähig, wodurd 
er als Ausnahme von der allgemeinen 
Beſchaffenheit der Dinge erfcheine oder 
fie hebe ſelbſt das arme Recht der Bitte 
auf. Am Schluffe rehtfertigte fich der 
Bericht, daß er nihe nachdruͤcklicher ſey, 
da man den Landtag in Eintracht zu bes 
fhließen wuͤnſche, wie auch die Megierung dies 
fen Wunſch ausgedrücdt habe. Hierauf erhob ſich 
> der Staatsrath Winter und erklärte, daß die 
‚ Regierung nicht den Willen gehabt habe, 
die Competenz der Sammer zu beftreiten, 
fondern daß fie, mildere Formen ſuchend, auf den 
Gebrauch eines unbeftreitbaren Rechts, auf die 
Auflöfung der Kammer, habe hindeuten wollen, 
Es wurde feine Discuffion eröffnet; Herr Schaaf, 
welcher gegen den feine Worte übertäubenden al: 
gemeinen Ruf zur Abftimmung durchaus zu fpreden 
verfuchte, wurde zur Ordnung gerufen, und glei 
darauf,. ald er’ der Kammer ein “Mundfauſt⸗ 
recht” vorwarf, zum zweiten Male, mit der vom 
Präfidenten hinzugefügten Bemerkung, daß er ſchon 
Öfter Anlaß dazu gegeben habe. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde der Antrag der Commiflion, daß das 
Reſcript nur mit beigelegter Verwahrung 
der fändifchen Rechte im Archive der Kammer 
hinterlegte werden folle, mit Widerjpruh Einer 
Stimme angenommen. Der Budgetfag mit 33,240 
51. für Bundeskoften führte theild zur Klage mes 
gen des ſtarken Aufwandes, theils zu lebhaften 
Aeußerungen über die Ba 7 
; W— niſſe, 
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niffe, wodurh die Negierungs s Coms 
miſſaire veranlaßt wurden, um Schonung 
dDiefer Verhältniffe zu bitten. Auch ward 
bei Gelegenheit der Erdrterungen ber das Budget 
an dag Bedürfniß einer neuen, auf Deffents 
lichkeit und Mündlichfeit gebauten Pros 
ceßordnung und eines neuen peinlidhen: 
Geſetzbuchs erinnert, bei welcher DVeranlaflıng 
der namentlich als Eriminalift berühmte 
Geheimerath Mittermaier erllärte, daß 
er feine frühere Anfiht, weldhe gegen. 
Schwurgerihte gewejen, geändert habe, 
In der Sikung am 417. November nahm die Vers 
Handlung der Abgeordneten wieder einen ſtuͤrmiſchen 
Charakter an und zwar auf Anlaß der von der 
erften Kammer verworfenen Beftimmungen des Ges 
feßentwurf3 über Abfchaffung des Neubruchzehnten, 
den die Volkskammer einftimmig ahgenommen hatte, 
Kr. v. Rotteck wies auf den fchlimmen Eindruc 
hin, welchen diefer Beſchluß beim Wolke machen 
muͤſſez; ein aus der fchönften Eintracht zwifchen 
Volt und Regierung hervorgegangenes Geſetz fey 
sgefheitert an dem Willen einer Handvoll 
Junker, nicht an dem der Standesherren, welche 
die edelften Männer in ihrer Mitte zählten. _ Er 
- Schloß darand auf das zu erwartende Schickſal ans 
derer Gejeßentwürfe, welche den materiellen In⸗ 
rerefjen des Volks angehen und hebt die Fortfekung 
hervor: Was wird nad allem diefen der Erfolg 
dDiefes Landtags feyn? — Nichts. (Aeußerun— 
gen der Zuffimmung: Wahr! Wahr!) Er 
jprach den waͤrmſten Dank gegen die Regierung 
aus, deren wohlwollende Ahficht die andere Kammer 
durch ihr Veto vernichte. Er machte hierauf vers 
fhiedene energiiche Anträge, unter andern, daß 
die Kammer auf die Ergreifung aller 

| a Maaß⸗ 
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Maaßregeln dringe, wodurch das Veto 


der andern Kammer unfhädlih gemadt 
würde, daß die Kammer die Hoffnung ausſpreche, 
die Regierung werde zum künftigen Landtage feine 
Mitglieder der erftien Kammer ernennen, von wels 
her ſich vorausſetzen lafle, daß fie der volksfreund⸗ 
lihen Richtung der Regierung ſich entgegen fegen 


"würde u. f. w.. Nah Anhörung diefer Ans 


* 


träge erhob ſich die Rammer in Maſſe und 


gab ihre Zuffimmung durch vielfade Ars 


clamationen zu erkennen, Herr v. Itzſtein 
äußerte, Die andere Kammer fcheine nach den 


-Veränderungen des Wildfchadengefekes und nach dies 


fen neuen Beifpiele, das Wild Höher zu ad: 
ten, als den Menfhenz eine folde Hals 
tung führe nothwendig auf die Frage, ob 
es nicht Heffer fey, bloß Eine Kammer 
zu haben, (Beifalldbezeugungen.) Die 
Eingaben an die zweite Kammer lieferten neu 
Beweiſe von der Theilnahme des Volks in Dank 
adrefien wegen der Sefekentwürfe über die Herren 
frohnden, die Aufhebung des Blutzehntens und wegen 
der Wildfchäden. Inter den Antworten des Groß: 


herzogs ſprach eine in Betreff des Handelsvereins 


die Hoffnung aus, daß bei allgemeiner Belfannt: 


ſchaſft mit dem Zwecke und unparteiifcher Prüfung 


der Gründe die Gemuͤther fih beruhigen würden, 


. eine andere verhieß die Vorbereitung einer Netz 


befferung des Sportelamts für den nächften Landtag: 
ferner ward das Zugeftändniß der Regierung erklärt, 
daß die verlangte Vorlegung der von diefem Lands- 
tage erlaflenen proviforifchen Geſetze nunmehr erſol⸗ 


- gen. folles auch ward fogleidy mit Diefem Bortrage 


der Anfang gemacht. u 
 (SHluß folgt-) 


Jahres 
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Jahrsgeſchichte von Baiern. 
(Bortfegung.) 

Die Refultate der geheimen Sißungen vom 5. 
und 6. Auguft über die Preßgeſetz⸗ Entwürfe wur⸗ 
den in der Sikung am 8. Auguft öffentlich befanntz 
hiernach wurde mit einer Mehrheit von 67 gegen 
40 Stimmen auf vollftändige Abſchaffung 
der Cenſur angetragen, was aber von feiner 
Wirkung war, da es zu diefem Beſchluſſe einer 
Meajorität von zwei Drittel bedurfte. Dagegen 
wurde die Cenſur bei politifcher Zeitungen und pes 
riodifchen Zeitfcehriften auf 6 Monate bejchränft, in⸗ 
dem fie nachher gänzlich aufgehoben feyn follte und 
zwar mit 103 Stimmen gegen 63 noch mehrere 
Deftimmungen waren hinzugefügt. Wei den Des 
batten über die Landescultur waren die Anfichten der 
zahlreichen Redner darin einverftanden, daß Abloͤ⸗ 
fung der grundherrlihen Abgaben und namentlich 
auch der Zehnten, unumgaͤnglich nöthig fey, Dagegen 
herrfchte große Berfchiedenheit über die Art und 


a 


Weiſe der Firation. Die Kammer der Neichsrärhe 


trat dem Antrage der Deputirten, ruͤckſichtlich des 


$. 44 der Verfaffungsurkunden, bei, nur mit dem 


Wunfche, dab Se. Maj. gebeten werden möge, auf 
das Beſtaͤtigungsrecht freiwillig zu verzichten. Auch 


der Sefeßentiwurf wegen der Gefchäftsordnung beider 


Kammern ward von den Neichsräthen im Weſent⸗ 
lihen angenommen. Hiernaͤchſt befchäftigten ſich 
die Abgeordneten mit der Werbeflerung des Grund⸗ 
fteuergefeßes und dem Forftftrafgefeßbuche für Rhein⸗ 
baiern. In den geheimen Sitzungen vom 22. und 
23. Auguft wurden die Anträge über die Landes 
sultur zur Abſtimmung gebracht; in der Sitzung 
am 24. wurde vom VBefchwerde: Ausfchuß der Bes 
richt erftattet, dab die Bejchwerde wegen Verlegung 
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der Staatöverfaffung durch Abänderung des Est: 
firipriong : Öefeßes und durch die Verordnung, daf 
bei gemifchten Ehen auch der evangelifche Theil im 
Fall der Scheidung nicht zur zweiten Ehe ichreiten 
dürfe, in Folge der Zurücdnahme der verfaflungs 
widrigen Verordnungen erledigt jey, Mehrere Ab⸗ 
neordnete drückten dem gegenwärtigen Minifter det 
Innern ihren Dank, für dieje Verfügungen auf, 
Die Kammer beicyäftigre ſich demnaͤchſt mit dem 
neuen Sewerbegefeh, welches zu vielfachen Beſchwer— 
den von Seiten einiger Zunfte und Gemeinden 
Veranlaſſung gab. In der Sigung am 31. Auguf 
wurden zwei Gefeßentwärfe über die Cholera von 
gelegt. Das Strafgefek hat mit den Martial-Ge— 
ſetzen Aehnlichkeit und feßt auf einige Verbreden, 
namentlid) dag abfichtlihe Einfchleppen der Cholers, 
Todesfirafe. In der Sitzung der: Deputirtentans 
‘ mer am 3. September ward der Antrag des De 
putirten v. Muſſinan, Berbeflerung der Nechtepflex 
‚betreffend, berathen. Die Nedner unterftüßtendurk 
gebends: die Anträge des Ausfchuffes auf gehörige 
Beſetzung der Gerichte, -Beichränfung der Appel 
tionen, Aufhebung der Sjnpotulationgs Termine; aus 

wurden die Erhebung der Nechtspracticanten zu 
ſelbſtſtaͤndigen Staatödienern und die Werbefferung 
der Befoldung der Landgerichts-Affefforen beantragt. 
Der Königl. Commiffair erklärte, ein Geſetz über 
Deffentiihkfeit und Muͤndlichkeit des Ver— 
fahrens werde wahrſcheinlich noch in dieſer Sitzung 
den Ständen vorgelegt werden. Die Kammer de 
Meichsräthe verwarf den, in der zweiten angenoi: 
menen Antrag des Freiherrn von Cloſen, auf Sichet⸗ 
ſtellung der Staatsbuͤrger gegen Militair- und De: 
lizei-&ewalt 5 ſammtliche Redner der zweiten Kams 
mer waren über diefe Abweiſung fehr entruͤſtet, der 
Sreiherr von Cloſen nannte die Mitglieder * * 
— mme 


⸗ 
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Kammer entartete Soͤhnez Leinecker erkannte 
in diefem Benehmen die fyitematifche Oppos 
fitionsmwuth der erften Kammer, die alles 
Gute rückgängig zu maden fudhe, was die 
zweite Ramıncr im Sinn der Öffentlichen Meinung 
ins Leben zu rufen fi bemühe, und der es hiebei 
gleichgüftig fey, od fie in der Achtung der Nation 
noch tiefer. ſinke, als fie nach ihren eigenen 
Seftändniffen bereits zu Anfang der Sitzung ges 
ftanden hat; Ziegler fah an diefem neuen Beifpiel 
die Mothwendigkeit einer Abänderung 
der VBerfaffung nah dem Muſter der 
Wuͤrtembergiſchen, denn vernänftigermeife fönne 
einer Verſammlung von, virlleiht nur 22 Perfonen. 
nicht das Necht gegeben werden, den .Nationalwillen 
zu paralyfiren; Cullmann prophezeite der 
erfien Kammer daffelbe Schicfal, weldes 
gegenwärtig der Franzöfiiden Pairie 
bevorftehe, wenn fie auf dem eingefchlas 
genen Wege fortfahre. Die zweite Kammer 
befchloß, der erften zu erklären, daß fie auf dem 
beiden Hauptanträgen beharre. Hiebei Auflerte der 
König. Commiffair, daß die Negierung, troß der 
Erflärung der erjten Kammer, einen Gejegentwurf 
über den betreffenden Gegenftand vorlegen werde, 
KHiernächft ward der Entwurf eines, neuen Regle⸗ 
ments: fir die Kammer berathen, nad welchem 
unter andern die Abftimmung in der Regel in öfs 
fentlicher Sitzung ſtattfindet; es folgten die Geſetz— 
entwürfe wegen der Cholera. Mehrere Deputirte 
zweifelten an der Wirkſamkeit von polizeilichen 
Magßregeln, doch fprachen fich die meiften für Er: 
greifung energifcher Mittel entfihieden aus und na= 
mentlich wurde e8 der Regierung zum Vorwurf ges 
macht, daß. fie beim Herannahen der Seuche vom 
Norden nicht bereits einen Cordon an ber on 
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ſchen Graͤnze aufgeſtellt habe, da die kleinen Säch⸗ 
ſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer unfaͤhig zu wirkſamen An⸗ 
ſtalten waͤren. Heftig war die Sprache meh: 
rerer Deputirten gegen die bisherigelln: 
chätigkeit des Deutfhen Bundes und 
das Vereinzelungs-Syſtem der Deutſchen 
Regierungen, das ſich auch wieder in 
dieſer Angelegenheit kund gebe. Da— 
durch a es, fagte der Abgeordnete Cull⸗ 
mann, daß die Völker büßen müßten, was 
die Könige gefündigt;s babe doch die 
Preußiſche Regierung ihren Völkern mit 
der Eholera’ein Gefhent gemacht, das 
diefe fo wenig vergeffen wärden, als die 
unerfättt gebliebenen Berheißungen vom 
Sahre 1813. Der.Abgeordnete-Ziegler äufferte: 
daß, wenn eine engere Verbindung Süd: 
deutfchlands durch die gemeinfame Necth 
herbeigeführt werden folle, felbgt bie 
Cholera nicht ohne Mugen für das Deut: 
fhe Baterland geblieben fey. Einige Des 
putirte erklärten fich - bei der Abſtimmung über das 
. Strafgefes zur Abhaltung der Cholera gegen Tes 
desftrafe, andere aber waren für die —8— Strafe! 
das Geſetz ward mit einigen Modificationen amges 
nommen; abfichtlihe Einfchleppung der Cholera 
wird mit dem Tode bedroht. In der Sitzung am 
‘47. September ward der Vortrag des Ausichuffes 
über das Budget gehalten und am 24. September 
begannen die Berathungen über daſſelbe. Eins 
fchtießlich des Militair: Etats verlangte die Regie— 
rung jährlich 28,353,000 fl., wogegen die Begut⸗ 
achtung des Ausfchuffes nur zu einer Werwilligung 
von 26,530,000 fl. rieth, der Militeir-Erar war 
von 6,700,000 fl. auf 5 Millionen redurirt und 
Aberdieß hatte der — dieſe Summe nur unter 
der 
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er Bedingung verwilligt, daß das Heer 
ie Berfaffung befhwöre. Er verlangte nicht, 
aß der Monarch nicht königlich folle leben können, 
sar aber überzeugt, daß dies auch mit einer, um 
00,000 fl, verminderten Kivillifte der. Fall feyn 
Öönne. Der Abgeordnete v. Elofen unters 
ucte die Frage, ob der Kammer das 
Recht der Verweigerung des Budgets Zus 
che, weldhes er bejahte, weil die Nation 
ih auf feine andere Weiſe gegen eine, 
evalutionaire Regierungivertheidigen 
önne. Uebrigens fey die Nation gegenwärtig 
icht mehr in der Lage, von diefem Rechte Gebrauch 
u machen; fie habe durd den Austritt des Mini: 
ers v. Schenk, durch das Preßgeſetz, durd die 
fentlihen Meinungen, Garantien erhalten, ſo 
aß kein Minifter Verlegungen der Verfaſſung, 
ie fie. im vorigen . Winter vorgefommen wären, 
egehen würdes heftig griff er die Giährige 
Zerwilligung des Budgets an, wobei ihn andere 
ſbgeordnete kräftig unterftügten. Die Abgeordne⸗ 
en Schwindel und Cullmann drangen auf Erleichs 
rung der Volkslaſten; das Vertrauen der 
Bölter auf die Regierungen jey überall 
efunfen, von ihren Vertretern bhofften 
ie alleinnocdh Verbeſſerung ihres Zuffan= 
e 85 bisher fey feine von den vielen Hoffnungen, 
yelche man zu Anfang diefed Landtags gehabt, in 
rfüllung gegangen, möge wenigftens eine Erfeichs 
rung der Volkslaften, der getäufchten Nation zu 
heil werden! — Der-Abgeordnete Beuffert äußerte, 
ı Jahre 1819 Habe man auf eine beflere Zufunft 
ehofft, die Stände hätten deshalb auch mit Freus 
en bewilligt, was die Regierung verlangt habe; 
um Theil durch die Schuld der Regierung felbft 
zy dieſe Hoffnung verſchwunden, während ber gr 
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ftand ſich üherall ‚verloren bat. Bon Beiten 
der Regierungen ſey man ftet$ bereit, die 
Wohlthaten der Könige gegen die Völker 
aufzurehnen; wenn aber die Völker das, 
was ſie für ihre Könige getban, in dir 
andere Wagſchaale legen morllten, It 
möchte der Vortheil wohl auf Seitender 
Könige ſeyn. Der $Finanzminifter drückte am 
Schluß der Debatten die Hoffnungen. aus, die Ler: 
fammlung werde durch Verwilligung der poftulirten 
Summe dem bewegten Europa einen fchlagenden 
Beweis von der zwifchen dem Baierfchen Bulk 
und feinem König herrſchenden Einigkeit geben, dt 
Erfolg entiprad) jedoch feiner Erwartung nicht, dem 
die Kammer nahn mit 63 Stimmen gegen $ 
die Abanderung des Ausſchuſſes an. " Das Kabine 
fecretariat ward mit 10,000 Fl. als eine verfaflum® 
widrige Stelle gefirihen. Mehrere Abgeorint 
wünfchten die Gefandten durch bloße Gefchäftet 

ger erfeßt zu-fehen, melches jedoch namentlich au 

der zweite Präfident Seuffert beſtritt, weit Baietn 
an den großen Höfen nicht nur fein eigt 
nes, jondern aud das Intereſſe der 608‘ 
ftitutionnellen Staaten Deutfchlands anf 
recht zu erhalten habez der Abgeordnete wi 
Cloſen benugte dieſe Gelegenheit, fih über dit 
ſchmaͤhliche Vormundſchaft aufzuhalten, 
in weicher Baiern von den abjoluten Et: 
ropäifhen Mächten gebalten worden 
Das Doftulat für das Departement des Synert, 
der Etat für die Landgerichte, für die Univerfitäten 
namentlidy für Verbeſſerung der Landjchulen un 
andere zum wahren Nußen und allgemeinen Belt 
beſtimmte Ausgaben wurden erhöht, aud dabei der 
Wunfh auf Vereinfahung des Gefihäftsgange 
und Verminderung der KWielfchreiberet — 
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die Wiedereinführung der Klöfter wurde bei dem 
tat für den Cuitus fehr heftig angegriffen; den 
tlöftern wurden aud zum Beften der proteftantis 
hen Pfarren 5700 Fl. abgezogen, und überdies 
eichfoffen, daß aus dem Dotationsfond feine neue 
tlöfter errichtet werden follten, auch folle dag Terz 
tiniren gleid) dem. gewöhnlichen bettein geahndet 
yerden. Intereſſant war die Sikung am 4. Octo⸗ 
er, wo der Militär:Etat zur Sprache fam. Der 
bgeordnete Schüler eröffnete fie mit einer glänzen 
en Rede; er hob vorzüglich den Antrag des Auss 
hufles hervor, daß die Regierung angehalten werde, 
ber die Franzöfifchen Contributions- und fogenanns 
1 Defenfionsgelder an Betrag von 40 Millionen 
tanfen den Ständen Rechenſchaft abzulegen und 
ollte die Erklärung der König. Commiſſarien, 
iefe Summen jeyen Eigenthum der fremden Mächte, 
ie fih nur als Depofitum in Händen Baierns be= 
Inden, nicht gelten laflen. Bei der Abftimmung 
surde auch wirklich beichloffen, daß den Ständen 
ber diefe Summen Rechenſchaft abgelegt werden 
le. Die Frage, ob es möglich fey, daß die Ar⸗ 
nee mit der vom Ausſchuſſe beantragten Summe 
n einem refpectabeln Zuftande erhalten werden 
önne, fand viele Gegner, dagegen bemerkte der 
(bgeordnete Eullmann, die Stände könnten bei der 
iesmaligen Bewilligung nur auf den Friedensftand 
täcfiche nehmen, nicht auf den möglichen Fall eines 
driegs. Wenn ein Krieg ausbredhe, fo 
verde er vorausfihtlih von den abfo= 
uten Mächten gegen, die Freiheit der 
Zölker geführt werden; weldher Partei 
Baierns König beitreten werde, darüber 
even die Stände nicht beruhigt, Auch 
er weitere Antrag des Ausjchufles, daß die vers 
silligten Gelder nur für.ein Nationalheer verwen⸗ 
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det werden. dürften, weshalb die Armee den Ber: 
faffungseid zu leiften habe, fand großen Wibderfprad. 
Der Kriegsminifter ‚proteftirte gegen die Abſtimmung, 
da der Antrag verfaffungswidrig fey, aus demjelben 
Grunde weigerte fid der Präfident, die Frage jur 
Abftimmung zu bringen, da er lieber flerben al: 
die Verfaffung verlegen wolle, hingegen vertheidigt 
der Freiherr von Cloſen die Rechte der Kammer, 
welche den Präfldenten zur Abſtimmung zwingen 
tönnen, da er nur Organ der Kammer fen; dx 
Praͤſidium ließ fich endlich zur Abıtimmung dem 
gen, und ed ward gegen eine Mingrität von 3 
Stimmen beichloflen, daß der Antrag des Aut 
fchuffes, die Ableiftung des Verfaſſungseides aus 
auf die Armee auszudehnen, bejeitige ſeyn folk. 
Das Meilitairbudget ward did zur Summe w 
5.500,000 Fl. bewillige. Der Ausſchuß hatte dar 
angetragen, daß die Unterhandlungen zur Abfchliefun 
eines Zollvereins mit Preußen und Heſſen⸗Darmſt⸗ 
auf den Grundfaß freien Verkehrs möglichft beſchle 
nigt werden follte, wobei jedoch die Stände ir 
Recht der Zuftimmung fi vorbehalten müßte, 
diefen lebten Beiſatz befämpfte der Finanzminilt, 
weil er einen Auflündigungstermin enthalten wär 
der ‘der Abſchließung des Vertrags nur fchädlidy jet 
könne, und: wurde hierin durdy die meiften Abgrett 
neten unterftüßt. Obgleich der Ausfchuß auf Auf 
bung des Lottos angetragen hatte und ſaͤmmtlide 
geordneten über das unmoralifche dieſer Anftel! 
einverftanden waren, fo ward doch das‘ Poſtile! 
der Regierung mit 1,190,155 #1. angenommen, 
weil man einen Nachlaß an den Steuern’ für.brit 
gender hielt. Das Urlaubsgefuch des ordn 
Saxinger, welches auf die Gefahr vor der Cholete 
bafirt war, gab in der Sitzung am 15° ! 
zu lebhaften Debatten Anlaß; ungeadgter die z 
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geordneten Rudhart, v. Cloſen, v. Nolterhan und 
Schwindel mit Recht auseinanderfeßten, daß es 
für einen Abgeordneten feine wichtigere Pflicht gebe, 
als im Augenblicke der Gefahr auf feinem Poſten zu. 
bleiben, fo ertheilte doc, die Verſammlung mit bes 
deutender Majorität dem Abgeordneten Saringer 
einen dreiwoͤchigen Urlaub — ein Beſchluß, der 
die Kammer, melche jonft in der Öffentlichen Meis 
nung fo hoc) fteht, in diefer wieder fehr herabfeken 
muß. Da die Kammer der Reichsräthe den Ans 
trag der zweiten Kanımer zur Aufitellung eines ges 
meinſchaftlichen Cordons mit Würtemberg und Ba⸗ 
den als verfaflungswidrig verworfen hatte, fo ward 
diefer Antrag dahin modificirt, daß die Regierung. 
fih wegen Auffiellung eines fortgeſetzten Cordon 
mit Würtemberg und Baden verfländigen jol. Die 
Kammer fegte hierauf ihre Berathungen über das 
Sinanzgefe& fort, und befchloß unter andern, daß 
die Minifter ausdruͤcklich für. die pflichtmäßige Vers 
ordnung der Summen verantwortlich erfiärt ers 
den follten. — Die Abfafjung eines allgemeinen 
Schulplans wurde weder für nöthig, noch nach den 
mehrfältigen unglädlichen Vorgängen für rathfam 
gehalten, und es wurde auch wirklich der besfällige 
Antrag des Abgeordneten v. Utzſchneider verworfen. 
Der Antrag des Abgeordneten v. Cloſen, daß bes 
reits in den Schulen den jugendlichen 
Semüthern Liebe zum DBaterlande und 
zur Verfaffung eingepflanzt werden 
folle, gab zu einem hitzigen Streite jwifchen bem- 
felben und dem Präfidium Anlaß; der Antrag -ging 
duch. Die Discujlion über die Verbefferung des 
Landrath⸗Geſetzes war lebhaft, es ward befchloffen, 
die WahlsCollegien jollten die Wahl der Landtages 
Tandidaten vornehmen, und die Landräthe nach res 
lativer Stimmenmehrheit, nicht nach abfoluter, zu 

J waͤhlen 


1092 = 4 Baiern. 


wählen feyn. In der Situng der Deputirtenkan: 
"mer am 26. und 27. Drtober wurde über die Rüd: 
Außerung der Kammer der Neichsräthe, die Prep: 
gefeßentwürfe betreffend, Ddebattirt. Letztere war 
der Modification der zweiten Kammer, daß die 
Eenfur in — auswaͤrtiger “Politik bin: 
nen 6 Monaten aufgehoben werden folle, eben ſo 
wenig Die der mweitern Modification, daß die Sen: 
fur nur über Angelegenheiten. der Deutfchen Bun 
desftaaten fich erftrecken folle, beigetreten, dagegen 
hatte -fie dem Gefeßentwurfe den Wunſch beigefügt, 


I daß die Regierung die noͤthigen Unterhandlungen 


einleiten möge, um die Cenſur abſchaffen zu fin: 
nen. Die Majorität des Ausfchuffes trug daran 
an, daß die Kammer bei ihren frühern Beſchluͤſſn 
beharren möge. Der zweite Prafident Seuffe! 
“ erhob fih am Anfange' der Debatte, und fagte, feit 
einigen Monaten habe fi fo viel verän 
dert, Daß die Baierfhe Deputirtentammt! 
die Prefſe nicht frei mahen könne, Bar 
ſcha fey gefallen, fo wie. die Engliſé— 
Reformbill, und feitdem erhöben WM 
Feinde der Fortfhritte des menfdhlide 
Geiftes überallihr Haupt. Daß die-Baitr: 
ſche Cabinetsregierung die Ehre des Lan— 
des ſchuͤtzen werde, das dürfe man nid! 
hoffen, wenigftens fey zu ihr alles Ber: 
trauen erfiorben, die Depntirtentamme! 
fey daher in die traurige Nothwendigkei! 
verfeßt, die Freiheit der Prejie aufzuge— 
ben: Der Abgeordnete Schwindel bemerfte dage 
gen: Allerdings fey Warfhau und di 
Reformbill gefallen, und man vernebm‘ 


gar deutlich das muntere Krähen der die 


plomaten über diefevermeintlichen®iegt, 
allein das dürfe die Kammern nidt-tr: 
ſchuͤt⸗ 
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chuüͤttern, der Augenblick der Preßfrei— 


yeit ſey gekommen, das Volk fordere 


eine Rechte. Auch der Abgeordnete v. Cloſen 
relärte, er Eönne dem Antrage der Reichsraͤthe 
richte beiftimmen, neue DOrdonnanzen dürfe 
nan nicht befürdten, die Regierung 
vürde dadurch den lebten Reſt von Po; 
»ularität verlieren; man müfle auf unbe: 
ingte Preßfreiheit beftehen, weil die Cenſur erwas 
anz verwerfliches fey, was felbft die Kammer der 
Reichsräthe, ja was fogar der ehemalige Minifter 
. Schenk zugebe.. Warum folge man alfo nicht 
er Vernunft durch Aufhebung , der Kenfur? 
furchte man etwa die Nation, daß fie, 
leid einem Tiger, zu feffeln fey, oder 
efchehe es aus Geiz, weil man nun eins 
nal ein Recht nicht aufgeben wolle? 
Dies fey die Spracde der Abfolutiften, 
nie denen hoffentlich eine conftitutions 
elle Regierung nichts werde gemein 
Jaben wollen. Sollte etwa ein gehei: 
nes Hinderniß vorhanden feyn, etwa 
‚er Einfluß des Auslandes?. Wenn dies 
er Fall ift, fo kann ich diefem Hinderniß nicht 
tachgeben, dagegen ſtraͤubt fich mein Nationalftolz, 
lebrigens . würden feldft fremde Regierungen ung 
erachten, wenn wir aus Furcht das Geſetz ans 
zaͤhmen; fähen fie dagegen, daß ein Fleiner Staat 


Much und Kraft befiße, ſo werden fie Achtung, 


or uns haben und jich unferer Allianz erfreuen, 
nätte unfere Negierung Muth zu einem 
räftigen Schritt, ich ſehe keine Graͤnze 
ür die Höhe, zu der fie fih erheben 
önnte Sf aber die Regierung ſchwach, 
o müffen wir ffarf feyn. Der Abgeordnete 
Sullmann aufferte, man bat. auf Freiheic gehofft, 

Volit. Journ. December 1851. 70 der 
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der Geiſt der Finſterniß aber, der uͤber der Rizie— 
zung zu ſchweben fcheine, habe fein Bere ausge 
fprohen und wolle Baiern unter der Schmach der 
Cenſur laffen. Unter der Regierung ver 
ſtehe ernichtdie Mintfter, fondern jene 
Geiſt, der im Allgemeinen über dem 
Thun der Regierung walte. Die Jat 
‚tion, welde den Thron belagere, jen 
Schmaroker, die.das Volk auszufauge 
fuhten, haben mit Ingrimm die Sparfamtat 
der Kammern bei Vermilligung des Budgets an 
genommen, fie fuchen die Verfaffung umzuſtuͤtze 
und ihr unreines göttlihes Recht an die 
Stelle der goͤttlichen Menfchenrente;: 
feßen; zwei Staatöbeamte predigten Haß grau 
die Berfaffung, die-fervilen Münchener Blätter dr 
Abfolutismus; die Grundurfahe,, warum man N 
Preßfreiheit ai er fey nicht der Fall Bu 
ſchau's und der Neformbill, fondern die bezeichn“ 
Faction. In demfelben Sinne fpradyen viele ® 
geordnete. Der Abgeordnete Rudhardt meinte 
gegen, man habe für jetzt nicht Hoffnung, 
Preßfreiheit zu erzwingen; das einzige Mittel, | 
“ dereinft zu erhalten, liege in der Annahme da 
vorgelegten Gefegentwürfe; laffe man fie fallen, | 
arbeite man dadurch den Ultra's in die Kind 
gewiß würde fih Defterreih über di 
VDerwerfung der Entwürfe freuen; | 
demfelben Sinne ſprachen einige andere, Der M 
niſter v. Stürmer äuffertes die Kegierun 
fiehe in feiner Abhängigkeit von ande 
Staaten, aber es gebe natürliche Räf: 
ſichten, die Völker gegen einander hätten, Kid 
ſichten der Klugheit und Humanitaͤt: der Kamm! 
fiehe nur die Mahl zwifchen der Cenſur nad dem 
Edict von 1848 und nad) dem neuen Enemurf 2 
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Bei des Abſtimmung ward die Modification des 
(bgeordneten Seuffert angenommen, daß die Gens 
ur in Angelegenheiten auswärtiger Staaten aus 
tahmsweife durch ein Geſetz eingeführt werden 
önne. Auch ward der Antrag von Seuffert ans 
enommen, daß die Wirkſamkeit des Cenſurgeſetzes 
nit dem Schluſſe der nachften Ständeverfammlung 
rloͤſchen folle, wenn nicht bis dahin auf verfaßs- 
ingsmäßigem Wege ein anderer Beſchluß gefaßt 
erde; übrigens foll auch bis dahin die-Cenfur nur 
ı Anfehung des Deurfchen Bundes und der Bun— 
esſtaaten fortdauern, 

In der Sitzung der zweiten Kammer am 5. os 
ember wurde über die Ruͤckaͤuhßerung der Kammer 
er Reichsraͤthe, betreffend die Werbefferung der 
techtspflege,, Berathung gepflogen, nachher Fam 
er Antrag des Abgeordneten Lanzer, auf Schuß 
es Flureigenthums durch Freigebung der Jagd, 
der Aufhebung des MWildmandats vom 9. Auguft 
806, zur Beratung. Die erftere Frage ward 
orläufig ausgeſetzt, der Antrag jedoch der Regie— 
ung zur Derücfichtigung bei Nedaction der neuen 
zeſetzbuͤcher mitgetheilt. Hierauf folgten die Diss 
uſſionen über die Gleichftellung der Bekenner des 
raelitifhen ' Slaubens mit andern Glaubensge— 
offen; der Ausfhuß war für Erleichterung des 
ürgerlichen Zuftandes der Juden unter. der Bes 
ingung, daß diefe dem Talmud entfagten und den 
Sabbard auf den Sonntag verlegen würden, 
Hammliche Redner fprachen fih für die Emanck 
ation der Juden aus. Der Abgeordnete Cull—⸗ 
ann fah in der Löfung der Frage die Sache der 
denſchlichkeit und Gerechtigkeit gefördere, wofür 
er Kammer unvergängliher Ruhm zu Theil wer: 
en müfle. Won Frankreich fey 1789 der erfte 
Schrire zur Verbeſſerung des Zuftandes der Iſrae— 

De 70* liten 


liten. .gethan und bie neue Charte von 1830 habe 
fie in alle Rechte der uͤbrigen Staatsbürger einge: 
feßt, auch die Deutiche Bundesacte habe den Sjuden 
Verbeſſerung verſprochen zu einer Zeit, wo man fo 
viel Gutes verheißen, mas fpäter nicht volbradt 
fey; es fey nun die Sache Baierns, das Verſprechen 
zu, halten. Der Abgeordnete v. Cloſen entwickeke 
die Nothwendigkeit der Emancipation der Sjuden 
aus dem Princip des Liberalismus, welches in ber 
freien Entwicelung aller Kräfte und in der Gleich: 
heit der Rechte beſtehe. Mir Recht Aufferte der 
Abgeordnete Rudhardt unter anderm: man fpreche von 
der Sfraeliten angebornem Haß gegen die Chrijien, 
darüber folle man fih nicht wundern, da fie ſei 
Jahrhunderten mishandelt worden; fo fey der Jude 
einzig duch den Ehriften Jude geworden, Ss 
‚ demfelben Sinne fprahen viele Deputirte, Bei 
ber Abftimmung wurde der Antrag des Ausihukt 
angenommen, daß alle, die bürgerlihen Verhaͤtei 
der Juden betreffenden Geſetze revidire mubdes 
mögten und die Regierung gebeten werden jelt, 
zur Grleichterung des Zuftandes - derfelben ein 
Sefegentwurf in die Kammer zu bringen. Di 
vom Ausfchuß beigefügten Bedingungen, betreffen 
die Abfhaffung des Talmud und die Berlegum 
des Sabbaths auf den Sonntag, wurden verworfen 
In der Sitzung am 7. November befchloß dir 
Kammer, aud die Regierung um Vorlegung eine: 
Geſetzentwurfs zu bitten, durch welchen die Rechte 
der Juden im Rheinkreiſe beſtimmt werden folter. 
Hiernaͤchſt kam die Mückäufferung der Staatsräch 
über das Geſetz, die Verwilligung eines Credits 
zur Abwendung der Cholera betreffend, zur De 
rathung. In der Sikung am 8. war die Ruͤck 
aͤuſſerung der Reichsraͤthe über den: Nechenfchafts: 
Bericht an der Tagesordnung. Die Kammer de 
Heide: 
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Keichsraͤthe hatte verfchiedenen, von der zweiten 
tammer geftrichenen Pölten für Gemälde, Bauten, 
ad Cabinets-Secretariat und Hofpenſionen die 
Senehmigung ertheilt. Der Finanzminifter appel: 
irte an das Billigkeitsgefühl der Kammer , indem 
r fie fragte, was denn die Verwaltung vom 1. De: 
ober 4831 verfchulder Habe, daß fie mit fo großer 
strenge behandelt werde, da doch im Verhaͤltniß 
1 andern Finanzperioden fo viel erfpart worden 
y; dennoch wurden die meiften Forderungen nicht 
nerfannet, Am Schluß wurde noch die Frage der 
jerathung unterworfen, auf weldhe Weife die aus: 
efallenen Poften der Kafle erjeßt werden follten, 
er Abgeordnete v. Cloſen aͤuſſerte, der ehemalige 
Winifter des Innern habe das Geld auf fein Des 
ırtement verwendet, allein wenn man ihm auch 
hrlih von feiner gegenwärtigen Beftallung ein 
jrittel abziehe, fo ſey die Summe doch erft in 
0 Sahren erfeßt; allerdings würde der ehemalige 
Rinifter durch eine folhe Auslegung gewiffermaßen 
fterblih werden und jedenfalls würde ihm hin: 
ichender Stoff gegeben feyn, die Bauluft der Res 
erung in Öffentlihen Reden anzupreifen, aber das 
jeld wuͤrde dadurch nicht herbeigefhaffe werden. 
ie Kammer bejchlog mit 70 Stimmen gegen 46, 
15 die Staatsregierung den Ständen bei der 
ichften Rechnungsablage dad Geld als vergütere 
id eingebrachte Activa nachweifen ſolle. Am 
November wurde die Berathung der Deputir; 
1; Zammer über die Nücäufferung der Reiche: 
mmer, die Finanzrehnungen von 4827/29 be: 
effend , beendigt. Der Antrag auf Verbefferung 
8 Gemeinde-Edicts vom 47. Mai 1818 hatte den _ 
auptbefchluß zur Folge, daß das Gemeinde:Edict 
vidirt ‚werden folle. Die Kanrmer flimmte ver: 
tedenen, eine liberale Bafis der Reviſion bezeich: 
nenden, 
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nenden, von der erſten Kammer gefaßten Beſchluſen 
bei, denen fie noch einige beifügte. - Vermoͤge Ki: 
niglichen Reſcripts vom 48. November ward die 
Sitzung der Kammer bis zum 18; December vev 
längert, jedoc, mit dem Vorbehalt, diefelbe früher 
zu fchließen, menn die nody zu berathenden Gegen 
ftände eher erledigt ‚werden follten. Die zweit 
Kammer befchäftigte ſich nun im  werichiedenen 
Sitzungen mit:dem Finanzgefege, Die Baierjgen 
Aerzte richteten eine Adrefle an den König, in 
welcher fie fich bitter über die, ihnen, im Geſch— 
entwurf wegen Berbreitung der Cholera, weam 
Pfliheverlegung angedrohten Strafe beſchwerten. 
In der Sißung am 23. Movember wurde überdi 
Ruͤckaͤußerung der. Neichsräthe, betreffend den An 
trag auf Abanderung des Geſetzes uͤber die Land 
räthe, berathen. Die erfte Kammer- war dem in 
trage der zweiten, bei der Wahl der Landraͤthe a 
die Stelle der abſoluten Stimmenmehrheit die m 

lative ‚einzuführen, nicht beigetreten. Bei der} 

flimmung ward befchlofien, von dem Antrage ab 
zuſtehen. (Schluß folgt.) 


Jahrsgeſchichte von Sachſen. 


Ohne Geraͤuſch ward von den oberſten Behit 
den. vieles vorbereiter und nah und nad) puhlictt, 
welhes den ernften Willen. beurfundere , die mr 
fprochene Umgeſtaltung Yo mancher, nicht mehr 
jeitgemäßer und dem Gedeihen des Ganzl 
hemmend entgegen tretender Einrichtungen. zu U 
wirklichen; aber nachdem während: eines mehr a 
50jährigen Zeitraumes nur das Beſtehende erhalten 
worden, war es feine leichte Sache, den Beüpid 
der Nachbarftaaten zu folgen und hinter ihren Bor 
fchritten wicht zuruͤckzubleiben. Demmach fanden 
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m Ende Februar wieder einige: Untuhen zu Dress 
en-flntt, zu denen die nody nicht erfolgte Aufhe: 
ung des Mahlzwangs Anlaß gab, welche aber 
ld gefiille wurden. Am 4. März erfhien das 
Deeret an die Landſtaͤnoe, betreffend den Entwurf 
er VBerfaffungssiirkunde. Nach demfelben war die 
Sildung zweier Kammern nicht nur dem Mufter 
nderer Deutſcher VBerfaffungen, fondern auch den 
nnern Berhältniffen Sachfens am entfprehendften 
efunden, um’ eines Theils die gefammten Unrers 
hanen in ihren: verfchiedenen Stähden und Sins 
ereflen zu vertreten, andern Theils die unumgäng: 
iche Schonung beftchender, zum Theil auf auss 
ruͤcklichen Staatsverträgen beruhenden Rechte, ‚mit 
er neuen Verfaſſung in Einklang zu bringen, 
Dem Entwurf ward das Wahlgeſetz beigefügt. 
jugleich erklärten der König und Mitregent, daß 
igene Minifterien der Juſtiz, der Finanzen, des 
Innern, des Kriegs, des Eultus und der auswär:; 
(gen Angelegenheiten gebildet werden follten, und 
‚aß fie die, mannigfachen Verſchiedenheiten provins 


ieller und srtlicher Einrichtungen nady und nad . 


n zwecmäßige Einheit der Verwaltung zu vers 
chmelzen gedachten. Die Verfaſſungs-Urkunde war 
noch ‚mit ‚einigen Beilagen begleiter, . Einleitend 
nthält das Decret, womit fie mitgetheilt ward, 
ie. Hauptzüge der Königl. Konceffionen und der 
uf das Budget gegründeten Civillifte. Der nun 
n 146 68. folgenden Berfaffungs; Urfumde folge 
rftlich das Wahlgefeß und zweitens die fummas 
iſche Weberfiht des bisherigen Stantshaushalts. 
Die: Ausgabe beträgt 4,604,353 Thaler, die Eins 
tahme 4,884,303 Thaler, fo daß ein Ueberfhuß 
von 279,949 Thalern bleibt. Am 41. Marz ward 
die Urkunde nebft den Beilagen den in alter Form 
zuſammenberufenen , Eurial: Standen feierlich übers 
. geben. 
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geben. — Faſt jedes Blatt der Leipziger Zeitung 
enthielt „Verfügungen, wodurch diefer oder jener 
Misbrauch abgefchafft, der Staatshaushalt verein; 
faht und fparjamer ward, und die Publicitär be 
hauptete unmittelbar unter den Augen der Regie— 
rung ihe Recht; felbft der erfte Minifter beſprach 
ſich in dem Dresdener Anzeigeblatt “als ein Eins 
wohner Dresdens” mit feinen Mitbürgern uber 
EommunalsAngelegenheiten und vertheidigre ſich in 
dem “Vaterland“ gegen eine, in der Sachfenzei: 
tung enthaltene Verdächtigung feines eben fo groß: 
artigen als liberalen monardifchen Prinzips. Die 


Begutachtung der Eonftitution ging in allen Eurien 
raſch vorwärts, indeffen wollte man den neuen 


Ständen fd viel überlafien, ald nur moͤglich und 
namentlich die Beftimmung der Civillifte von der 
Anerkennung des Budgets. zu feheiden ſuchen. 
Gm März wurde die Ruhe von Dresden nur 
vorübergehend durch die Tagelöhner geſtoͤrt, melde 
beim Durchfticd) des Waiſenitzbachs oberhalb der Stadt 
befchäftige waren; als ihnen niche gleich in Allem 
gewillfahrt werden fonnte, drangen fie in die Woh— 
nung des Oberbau:Commiffairs, zerfireuten fich aber, 
fobald die Communalgarden fid zeigten. : Einige 
verwegene Burfche verfuchten in der Nacht, fid 
Pulver aus dem, vor der Stadt belegenen Maga— 
zine zu verfchaffen; die Wache vertheidigte fi und 
auf entfiandenem Lärm verfhwanden die Unruhe 
ftifter. Die 36 Compagnie : Commandanten ber 
Dresdener Communalgarden erklärten am 25. März, 
daß zu DBeforgniffen nicht- die geringfte Beranlak 
fung fey, und daß die Commmnalgarden ( über 
4000 Mann) jede Unordnung mit Kraft unter 
drüfen wirden. Die Verhandlungen der Dres: 
dener Commune⸗Repraͤſentanten fohritten unterdeffen 
in zehn verfchiedenen Depntationen und in den 
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ffentlichen Sitzungen ununterbrochen fort. Merk: 
siurdig war eine Addreffe von 41 Advocaten, bie 
hre Unzufriedenheit ausfprachen, daß ihr geachterer 
Stand nach der Verfaffungsslirfunde nicht repräs 
entire fey. Auch feßte der fogenannte Bürgers 
erein, dem Verbote der Regierung zum Troß, 
eine Verfammlungen fort. Am 16. April wurden 
wei Redner deffelben, Bartholdy und Schramm, 
dvegen angefchuldigter Verbreitung aufrührerifcher 
Schriften, durch die Communalgarde in Verhaft 
nommen. Hieruͤber erbittert, zog ein Theil des 
Bereind , größtencheils ſelbſt Communalgardiften, 
ım 47. bewaffnet vor dad Rathhaus, befreite unter 
dem Rufer: “Bürger heraus” und nah Vertrei— 
Jung und arger Mishandlung der wachrhabenden 
Sommunalgarde, die Gefangenen und führte fie in 
ihre Wohnungen zuruͤck. Inzwiſchen wurde Ge⸗ 
neralmarſch gefchlagen, die Communalgarde und 
Beſatzung verfammelten fih, befeßten den Alt: 
marke und andere Punkte, und nachdem der Prinz 
Johann fih an ihre Spige geftele hatte, wurde 
der, nad dem Rathhausplatze zurücgekehrte Haufe, 
nah fruchtlofen Ermahnungen von Seiten des 
Prinzen angegriffen, zerftreut und etwa 20 Indi—⸗ 
viduen gefangen genommen, Auch die befreiten 
Arreftanten wurden wieder verhaftet. Bei diefen 
Unruhen wurden mehrere verwunder. Am Abend 
fammelten fi wieder einige Haufen in der Wild; 
durffer Vorſtadt, welche jedoch bald zerftreut wur: 
den. Am folgenden Tage wurden noch viele andere 
Perfonen verhaftet, Kanonen aufgefahren und 
andere Anftalten getroffen. Man fpradh von hoch: 
verrätherifhen Plänen und beabfichtigrer Aechtung 
mehrerer Staatsdiener. Auch ward eine Winkels 
druckerei entdeckt, aus welcher aufrührerifche Schrif: 
ten hervorgingen und deren Beſitzer fih nur nad) 
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heſtigem Widerſtand verhaften ließ. Der Vuͤrgerver 
ein, deſſen Widerſetzlichkeit gegen die ihm gebetene 
Auflöfung diellnruhen herbeiführre, befand größten: 
theils.aug dem 600 Wann ſtarken Stamm der vorm 
ligen Nationalgarde, die mit der neuen Communalgarde 
ſeit der September-Revolution Häufig in Reibund 

gerieth, und von der Regierung vor einigen Mo; 
naten ‚aufgelöjet war. Am Abend. des 48: April 
erneuetten fid) die Unruhen. - Die Aufruͤhrer dran 
gen noch weit fredher-gegen das auf dem Markt 
aufgeſtellte Militair ein and verwundeten mehrere 
durch Steinwuͤrfe. Nach dreimaliger Warnung 
gab das Militair eine doppelte Salve, wodurq 
mehrere, zum Theil toödtlich, verwundet wurden, 
Auf, einigen. Punkten des Antonplatzes und in der 
St. Annen Vorſtadt ward ein planmaͤßiger Wider 
fand geleiſtet; beim neuen Pofthofe hatten ſich die 
Empoͤrer verſchanzt, aus mehreren Haͤuſexn ſielen 
Schuͤſſe. Da machte die Kavallerie einen Eräfti 
gen Angriff, bei dem quch Dlut floß. Die Com 
wunalgarden zeigten. einen: lobensiwerthen: Eiſtt 
jur. Herſtellung der Anbe,.. Die Unterfucdhung ge 
gen die zahlreichen Verhafteten enthüfkte Emtwükfe, 
welche ‚den Umfturz aller Ordnung und Groaͤuel⸗ 
thaten aller Art bezweckten. Der König und der 
Mitregent erließen einen. vaͤterlichen Aufrufsı der 
Ausſchuß der Communalrepraͤſentanten eine drin 
gende Ermahnung an die Bürger, und ſeitdem 
ward die, Ruhe nicht wieder: im Dresden: geſtoͤtt 
doc) bor die Hauptftadt noch einige Zeit den Am 
blik eines in Delagerung verfegten Platzzes dat 
Kanonen waren auf den Hauptplaͤtzen aufgeftellt, 
Patrouillen durchftreiften Tag und Nacht bie 
Straßen, kurz man erfah, daß die Regierung einen 
neuen Ausbruch der Gaͤhrung beforge.-.. die 
conſtituirenden Landſtaͤnde bei-: der Zu 
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Verfaſſungsurkunde es inzwiſchen weder an: behqrr⸗ 
lichen Fleiß noch guten Willen fehlen ließen, ging 
aus der gedruckten Landtagsacte hervor; indeſſen 
entbehrte dieſe rein vorbereitende Verſammlung 
der alten Feudal:Stände, ihrer Natur nach, der 
DeffentlichEeit, weshalb fich nichts zuverläffiges 
darüber mittheilen läßt, , Mur foviel ift - gewiß, 
daß die Zufammenfekung der erſten Kammer wo— 
chenlange Discuiflonen zwiihen den fiadtifchen 
und ritterfchaftlichen Curien, ja felbft mehrere kleine 
Heibungen veranlaßte. Mehrere Eleine, das Ges 
werbe belaſtende, Abgaben wurden aufgehoben, 
nur durch die Erfüllung der beiden Hauptbeduͤrf⸗ 
niffe, der Verwirklichung einen neuen Verfaſſung 
und der Einführung einer neuen Städteordnung 
fonnte aber gründliche Abhülfe der vielfachen alten 
Gebrehen erfolgen... Allgemeine Freude und ‚Ber‘ 
ruhigung erweckte vor ‚allen fowohl durch feinen 
Smhalt, als durch den Ton hoher, angeftammter 
Rechtlichkeit und feine vaͤterlich milde: Sprache «in 
Publicandum vom 1. Sunius. Es heißt in dem; 
felben: Sachſen! durch Die neue Verfaſſung ſellen 
eure Rechte vor etwaniger Willkuͤhr für immer—⸗ 
währende Zeiten geſchuͤtzt und gefichert, Toll euch 
der Vortheil gewaͤhrt werden, daß fortan nicht 
Geſetze gegeben werden können, bevor nicht : die 
aus eurer Mitte und von euch. felbit gewählten 
Dertreter geprüft. Haben, ob diefelben euren Bes 
dürfniffen wahrhaft entiprechen,. practiſch ausführs 
bar feyen und- ſonach wirklich: in das Volksleben 
übergehen fönnen, fol euch, die Beruhigung wers 
den, daß feine Abgaben ausgefchrieben werden 
eönnen, ohne daß fid) eure Abgeordneten von dem 
DBetrage und der Derwendung der Staatseinnahme; 
von der Nothwendigkeit und / Zweckmaͤßigkeit der 
u aa von, Der MINEN: und richti⸗ 
gem 
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gen Vertheilung der Laſten zuvor genau unterrich: 
tet haben, ſoll euch die Sicherheit zu Theil wer: 
den, daß bei Befekung der Stellen in Staats 
dienften Verdienſt und Fähigkeit allein die Wahl 
befimmen wird, wird euch endlich die Gelegenheit 
verfchafft, eure Beſchwerden und Wünfhe durch 
gewählte Abgeordnete. öffentlich laut werden zu 
laffen. Durch die Städteordnung, der eine Ge 
meindeordnung, auch für Landgemeinden, bald fob 
gen fol, wird die Regulirung neuer innerer Ber 
waltunnsangelegenheiten mehr euch felbft überlaffen 
werden.” Ferner ward verheißen, durch Ablöfungs: 
gejeße die der Cultur des Landes entgegenftehenden 
Sinderniffe aus dem Wege zu räumen, durch eine 
neue DOrganifation in den Behörden, den Ge 
fhäftsgang zu vereinfahen und zu befdhleunigen, 
namentlich fey auch eine limgeftaltung des indirel: 
ten Abgabenwefens dringend nochmwendig, und and 
bereits in der Borbereitung begriffen. — Dase. 
gen hieß es in Öffentlihen Blättern, der Rufkiar 
Geſandte habe der Saͤchſiſchen Regierung eröffnet, 
. fein Monarch würde die Einführung der Pre 
freiheit in Sachſen nur mit dem hödften Mit 
fallen ſehn, weshalb der desfällige Entwurf be: 
deutende Modificationen erlitten habe. Auch ev 


ging am 7. Juni eine Bekanntmachung, die Re 


gierung erachte es für unſtatthaft, daß in den pe 
riodifhen Blättern Aufjäge und Aeußerungen zu: 
gelaflen würden, welche gegen Flare Vorſchriften 
der Bundesbefchlüffe gerichtet wären, wohin unter 
andern Auffäge gehörten, welche in unangemeſſe⸗ 
ner Weife auf das mit den befichenden Bundes 
befhlüffen unvereinbare Verlangen einer ganz ums 
befihränften Preßfreiheit gerichrer wären. Drei 
Monate verfloffen, in denen die alten Stände 
: über das neuzugeftaltende in ihren ſechs — 
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ih eifrig und mühfam beriethen, ‚aber nicht zur 
Drafentationsfchrift an die Negierung gelangen 
'onnten. Dies veranlaßte ein eigenes, unterm 
14. Juni vom geheimen Rath an die Stände er: 
affenes Dekret, die Befhleunigung der Lands 
tagsverhandlungen betreffend. Die neue Eonftitus 
tion ward endlich, nachdem and) die Laufiger Abs 
zeordneten in alles eingewillige hatten, abgefaßt 
and der Negierung vorgelegt; was jedoch noch 
manche Schwierigkeiten machte, waren bie finans 
ziellen Verhaͤltniſſe, in denen man die wuͤnſchens⸗ 
werthe Ordnung vermißte. So fehr aud einige 
Sournaliften eine Volksaufregung herbeizuführen 
verfuchten, fo blieb doch in Dresden alles ruhig, 
und ftüßte feine Hoffnungen auf den Prinzen 
Mitregenten und den Minifter v. Lindenau. Das 
gegen ward Leipzig am 30. Auguft abermals ber 
Schauplatz unfeliger Ereigniſſe. Seit längerer 
Zeit herrichte ein Zwiefpalt wegen Webernahme 
eines neuen Wachtlokals unter einigen Compagnien 
der Communalgarde, Die Behörden hatten ein 
fothes ohne Zuziehung der Abgeordneten der Coms 
munalgarde einrichten laffen, wie man vermuthete, 
auf. Verlangen der Polizei, welcher eine ftete Cons 
trolle von Seiten der vor ihren Bureaus Wade 
haltenden Bürger laͤſtig geweſen feyn fol, auch 
weigerten ‚fih aus dem angegebenen Grunde die 
Mehrzahl der Compagnien, dies neue Wachthaus 
zu beziehen. Die Angelegenheit begann einzufchlas 
fen und die Bürger blieben in ihrem alten Wachts 
lokale, da erfhien am 27. Auguft ein Tagsbefehl 
des Commandanten, worin im Namen des Königl. 
Prinzen angedeutet wurde, das neue Lokal am 
30. Auguft zu beziehen. Schon am Morgen bies 
ſes Tages waren aufrührerifhe Pamphlets ange⸗ 
klebt, und als die Wache am Abend bei dem — 
oka 
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Lokal anfzog, verfammelten"fih ein Päat’ dir pri 
teſtirenden Compagnicen, verlangten die Räumung 
der neuen Wache, and es entftand ein großer Volkü 
anffauf. Eine fehon Tags zuvor requirirre Kom 
pagnie Schüßen von Linienmilitair ward mit Steinen 
deworfen; das Milirair aber gab Feuer und 6 
Aufruͤhrer ſtuͤrzten nieder. Die ste Compagnie ftürmtt 
die Wachrftube, und das neue Wachtlokal ward 
demolirt. Das Milirdir gab nach dreimaliger 
Aufforderung dreimal an verſchiedenen Orten Feuct, 
im KHofpital lagen 5Todte und man: zählte, mie 
es heist, 180 Verwundete.“ Der Magiſtrat räumte 
darauf den Bürgern die alte Wachtſtube wieder 
ein, bewog das Linierimilitair, die innere Städt 
zu verlaffen, und vertraue der Commundigat 
- aufs neue die Aufrehthaltung der Ordnung at, 
worauf die Nuhe wiederkehrte. Am 4. Septem 
ber fand endlich die letzte Referenten; Depiiration 
des Landtags, um einige Ausdruͤcke im’ Wahlgett 
einen 


3 


zu beſtimmen, ſtatt, und am'4. September, einte 
Sonntage, erfolgte die feierliche Uebergabe Mt 
Conftitutionsacte, welche verglihen mit dem En 
wurfe, ein ganz neues Werk zu feyn ſchien, won 
Thron herab.” Sie “brachte dem ſechsmonatliche 
Berathungs-Landtage, wobei allein die Hauptieſe 
renten⸗Deputation an 90 Sitzungen hielt, die er 
ſehnte Vollendung. Das ſchoͤne Wort: Vertrauen 
erweckt Vertrauen” hatte fir Sachſens Zukunft 
eine edle Frucht getragen, and war durch aufrid 
tige Uebereinftimmung der Regierung und Sant 
"mit gegenfeirigen Conceſſionen und’ fchonendtt, 
aber nicht engherziger, Beruͤckſichtigung des SW 
ftandenen, zur vielgeprüften‘; A 
und alles beadhtenden, 134 86. ſtarken Cenſits— 
tionsacte gereift. Am die Sache mit den Geſ 
ten in Goͤthes ſchoͤnem allegoriſchen Macl 
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auszudruͤcken — heißt es in einem Correſpondenz— 
artifel der allgemeinen Zeitung — Oheim Paldo; 
phron, die alte Zeit, ‚hatte den Griesgram und 
Haberecht, Nichte Neoterpe hatte die verzogenen 
Kinder Gelbſchnabel und Naſeweiß entlaffen, und 
wechfelten heute den Roſen- und Eichenkranz. Es 
war eine herzerhebende Feier, Gleich im Ein; » 
gange der Mede des Conferenzminiſters Noſtiz 
ward die Verfaffung als eine paktirte oder ver 
tragsmäßige zwifchen Fuͤrſten und Ständen be; 
zeichnet. Der Redner bemerkte, daß nur wenige 
Sahre-an vier Jahrhunderten fehlen, feitdein zu; 
erft (1438) Prälaten, Grafen, Ritter und Städte 
der Lande Sachen, Meiſſen, Franken, Oſterland 
und Voigtland zujammentraren und daß ‘eben der 
Name Stände noch in demfelben Pag ges 
(1487 und 4495) gebraucht worden fey. In aller 
Umftehenden Bruft fhlug fromme Erwiederung, 
als dee bald zum Sjubelgreis reifende Redner das 
Gore mit Ihnen!“ ausjprach, und mit den Wor; 
ten ſchloß: “Sie fheiden jekt vom gemeinfamen 
Baterhaufe, aber nicht. vom Vaterherzen.” — Die 
nene VBerfaffung hat viel Gutes, am meiften moͤchte 
wehl gegen das. Wahlgeſetz zu erinnern feyn, weil 
in dieſem den Bertretern der Intelligenz viel zu 
wenig Spielraum eingeräunt, überhaupt auch alles 
allzuängftlidy eingeengt und lokaliſirt worden, in. 
deffen iſt es nur tranficorifh und man glaubte 
Faum, daß es den nächften Landtag überleben wiirde, 
Vieles ward noch immer über die vielberathene 
Zufammenfeßung der erften Kammer gefprochen, 
yenn da in Sachen die Elemente einer Pairskam— 
mer größtentheils fehlen, fo mjrden, meinte 
man, Poͤlitz's Ideen, die Bildung der erften Kam; 
mer durd Wahl aus den fümmtlihen Abgeordnes 
ten nach einem beſtimmten numerischen Verhaͤlt— 

niß 
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niß zu beſtimmen, wobei der Regierung auch le: 
benslaͤngliche oder ſelbſt erbliche Mitglieder vorzu⸗ 
ſchlagen vorbehalten bliebe, aus mancher Verlegen: 
heit geholfen Habe. Im $. 109 derlirfunde wird 
den Ständen das Petitionsrecht auf alle in ihren 
Mirkungskreis gehörigen Gegenftände fo wie $. 
85 der Antrag auf neue Geſetze und Abänderung 
der beftchenden zugeftanden. Gegen den $. 89 
ausgefprochene Ausführung der Bundestagsbefchläffe, 
wobei die Zuftimmung der Stände nicht nörhia 
ift, find in dem doctrinairen Zeitblatte, welches in 
Reipzig unter dem Namen des Vaterlandes en 
fcheint, einige bemerkenswerche. Erinnerungen ge: 
macht worden. Mach, $. 35 werden die Angele 
genheiten der Preffe und des Buchhandels durd 
ein Befeß geordnet werden, weldes die Freiheit 
derfelben‘, unter DBerüdfichtigung der Vorſchrtift 
der Dundeögefeße und der Sicherung gegen Mik: 
brauch, als Grundgeſetz veftftellen wird. Sin Au 
der Urfunde beigefügten Landtags; Abfchiede mars 
die möglihft fihnelle Bildung der Minifteriat: De 
partements und der Staatsminifter in der Rem 
ganifation aller Behörden verfprohen, bis dahin 
follte die in der neuen Verfaſſung begründere mr 
 nifterielle Verantwortlichkeit den contrafignirenden 
Tabinerd:Miniftern (v. Lindenau und v. Nincwitz) 
zufallen. Unter den rüdftändigen Geſetzen find die 
über. die Städteordnung,, über die Abldfung der 
Frohndienſte und Servituten und über die Ge: 
meindetheilungen befonders wichtig. Das inhalt 
fhwere Wort des Minifters von Lindenau, welches 
er zunähft für das Herzogthum Sachfen : Alten: 
burg, aber doh immer als fein polifches Glau— 
bensbefenntniß abgelegt hatte: “das monardi: 
[he Prinzip muß frei und Hoch über uns 
walten, die Ariftocratie aber muß unter: 

| ‚ gehen” 
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chen” war zwar in dem Saͤchſiſchen Grundge⸗ 
Be bei weitem noch nicht in Erfüllung gegangen; 
Hein unter den gegebenen LUmftänden fonnte man’ 
ie der Verfaſſung, wie fie ift, zufrieden ſeyn⸗ 
nd war ed wohl auch; der Antheil der Stände 
n der gefeßgebenden Gewalt iſt freilich ziemlich 
eſchraͤnkt; nihe nur geht ihnen die Initiative 
b, fondern auch ihr Veto bei Geſetzen und’ 
(bgaben ift nur ein bedingtes, Dagegen ' aber: 
nd die Sitzungen beider Kammern äffentlid). 
m 24. September ward nun auch das Wahlges 
:& .befannt gemadht. Sin 105 $$. wird alles - 
eorbnet, wie es mit den Wahlen in allen fünf 
laffen, der Nittergutsbefiger,, die 12 auf Lebens: - 
eit zu ernennenden Abgeordneten fir die erſte 
kammer und 20 zur zweiten zu wählen haben; 
ı den Städten, wo Dresden und Leipzig zwei, 
hemnitz einen und in 20 ftädtifhen Wahlbezirs 
en die übrigen zu wählen haben, und bei. den 
f6geordneten aus dem Bauernftande nad) 25 Wahls 
ezirken, fünftig gehalten werden folle. Webrigens 
immten alle Unbefangenen darin überein; daß, 
> begründet aucd die DBerücfichtigung des mate 
ieflen Intereſſes feyn müfle, doch noch einmal zue 
Zertretung der Intelligenz ein volles Drittel in 
Infprucd) genommen werde, : Die Arordnung und 
kinuͤbung der Buͤrgerwehr in allen Städten durch 
ie Communalgarden ging im Stillen ihren Gang’ 
ort. Das neue Staatsminifterium, deffen Eins. 
etzung eine unmittelbare Folge ber en Ver— 
affungsurfunde ift, ward ernannt; die einflußreichſte 
nd wichtigſte Stelle ald Minifter des Innern 
ehielt der wuͤrdige bisherige Sabinetsminifter von 
indenau. Bon diefem und dem Finanzminifter 
derrn von Zefhau ward am meiften erwartet; 
och wollte fich leider das Gerücht nicht verlieren. 
Pol. Journ. December 1951. 71 daß 


4110 I. Heſſen-Caſſel. 

daß der erſtere wegen haͤufiger Hinderniſſe ſeines 
freiſinnigen Strebens ſich zuruͤckzuziehn beabſich⸗ 
tige. Die Zahl-von 8 Miniſtern ward zu groß 
befunden. Durchgreifende Veränderungen der al: 
» ten Staatdeinrihtungen, befonders in der Juſtiz— 
“pflege und im Syſtem der indireften Abgaben, 
wurden eheftens erwartet, Im Erzgebirge herricte 
ſchaudererregende Nahrungstofigfeit und Noch, zu 
deren Abhuͤlfe fich ein Ausmwanderungsverein bildete, 
| (Schluß folgt.) 


Jahrsgeſchichte von Heffen: Eaffel. 

Das Verfaſſungswerk ward nod zu Ende dei 
verfloffenen Jahres gluͤcklich zu Stande gebradt. 
Der Entwurf dazu, mit deflen umfichtiger und 
forgfältiger Ausarbeitung der aus der Mitte der 
Landftände erwählte Ausfhuß nur ungefähr fee 
Wochen lang beihäftige war, ward unter De 
nußung der Bemerfungen der bei der Discuſſien 
gegenmwärtiger Kurfürftliher Commiſſarien, mit 
wenigen, meift unwefentliden Abänderungen von 
der Ständeverfammlung in ihren Plenar; Sigungen 
angenommen. Auch das Wahlgeieg. das noch zw 
legt verfchiedene Debatten veranlafte,. ging gläck 
lich durch. Die Kurheffiibe Ständeverfammiung 
beſteht demnach aus 57 in Einer Kammer, ohne 
Eurienunterfchiede, vereinigten Mitgliedern, von 
denen ein Eleiner Theil geborne, der bei weitem 
größere ‘R erwählte Landesvertreter find. Zur 
erften Claſſe gehören 4 Prinzen des regierenden 
Haufes, 5 mebdiatifirce vormald Deutihe Reiche— 
flände und der ältefte der Familie von Niedefel, 
dem eine Virilſtimme zur Entfhädigung für das 
. Erbmarfhall: Amt eingeräumt ward. Hierauf ka— 
. men 8 Mitglieder, welche die Heſſiſche Ritterjchafe 
Ä ers 
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rwaͤhlt, ein Obervorſteher der adlichen Stifter, 
inem vom akademiſchen Senat der Landesuniverſitaͤt 
Narburg erwaͤhlten Deputirten, 16 Mitglieder, 
rwaͤhlt von den Stadtgemeinden und eben ſo 
iele erwaͤhlt von den Laudgemeinden. Zum Ber 
uf der Wahl werden WahbCollegien gebildet, de— 
en Mitglieder durch Wahl der Bürger in Urver— 
ammiluiigen  Beftimme werden. - Der Borichlag, 


ie Geiſtlichkeit beſonders vertteren zu Jaffen, war 


an der Plenärjigung verwotfen worden; Die Crei— 
ung eines dem Minifterium zur Seite ftehenden 
Ztaatsraths, vorzüglich zum Behuf der Geſetzge— 
ung, ward cbenfalls genehmigt. Reformen der 
onftirution follen vor dem Yandtane zur Derathung 
ommen, doch nur, wenn völlige Hebereinftimmung 
er. Stimmen dafür iſt, oder wenn eine vorge 
chlagene Reform drei Viertel der Stimmen an 
wei auf einander folgenden Landtagen für ſich 
at. — So erhielt denn Churheſſen Eeine oc 
roirte, fondern eine durch vertragsmäßige Hebereins 
unft zu. Stande gebrachte Charte, welche, unge 
chtet der Mängel, von-denen auch fie wie alles 
Nenſchenwerk, nicht frei it, doch als glaͤnzender 
ichtpunfe in der- Geſchichte des ronftitutionnellen 
ebens von Deurfchland daftehr, und das Maris 
ium der politiſchen Freiheit, der Öffentlichen Theil⸗ 
ahme an. der Staatsverwaltung gewährt, tels 
yes in Deutichland. bisher fEattgefunden hat, und 
eifen es bis jeße faͤhig ſeyn möchte. . Die Ver: 
aſſungsurkunde ward. vom Kurfürften am 5 Ja— 
ar zu Wilhelmshoͤhe unterzeichnet. Die Kurs 
urftin ward. bei ihrer Ankunft in Caſſel am 7. 
Januar mie unbeſchreiblichen Jubel begrüßt. und 
eigte ‚fih an der Seite ihres Gemahls auf dem 
Sakcon, und am 8. fand die feierliche Verkuͤndi— 
ung der Verfaſſungsurkunde ſtatt; der Kurfürft 

En. 71. | über: 
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übergab fie dem Erblandmarſchall mit den Bar 

tens “Möge fie das Gluͤck meines Volks fihern!” — 

Diefes wurde jedod wenige Tage darauf. duch 

die Rückkehr‘ der berüchtigten Gräfin Reichenbach 

Lefonig von Frankfurt nach WilhelmehHöhe in Br 
fahr geftellt. Sie mar glei nad) Beeidigung 
der Verfaſſung hergeeilt und haste die Heſſſce 
Graͤnze in der Dunfelheit übertreten. Am folgenden 
Morgen, einem Dienftage, gerierh ganz Laffel in 
Bewegung, gegen Mittag nahm der Auflauf: a 
und der Ausbruch des Aufitandes fchien naht. 
Das Militair in Wilhelmshöhe ward nun We 
ftärkt, die Zugänge wurden geſperrt, Kanonen Ah 
gepflanzt, ſcharfe Patronen vertheilt. Die tad 


Wiihelmshoͤhe führende Allee war mit Menfhen 


‚ fer, wodurch weitern Exceſſen vorgebeugt MM. 


ſie niche geneigt, der Gräfin Neichenbadh zur 
- fallen, Bürgerblut zu vergießen. - Umterdeifen hatt 


\ 5 


% 


angefült, aber die Gensd'armen der Garde Wit 
fen jeden zuruͤuͤk. Gegen 4 Uhr Nachmittan 
ſtroͤmten dichte Maffen nach dem Kurfaͤrſtlian 
Pallafte zu, die Wohnung des Minifters des A 
wärtigen, Rivalier v. Meyfenburg, ward mit einm 
@teinregen begrüßt, und man erblickte eine Di 
Menfchen mit Aerten, weldhe argwohnen lichs 
daß es auf Zerftörung des, dicht an das Kürfib 
liche Palais ftoßenden, Haufes der Gräfin Reden 
bach adgefehen fey. Nun erft ward Alarme 
blafen und die ganze Garnifon trat unter Mt 
Waffen; eben fo ſchnell eilte die Bürgergardet 
bei und umringte die vom Volk bedrohten ‘h 














Die Soldaten hatten ſcharf geladen, aber fer 
den ftill und nach vielfachen Aeußerungen fi 


ſich der Vürgermeifter und der Polizeidirektor: ni 


einer Deputation der Bürgerfchaft. zu Wages 
Wilhelmshöhe begeben, aber die Gräfin [RM REN 


i« y. 
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rotzen zu wollen, ſie ſagte, ſie verlaſſe ſich auf 
hr Militair, dies werde fie ſchon ſchuͤtzen. Sn; 
eſſen hatte der Kurfuͤrſt die Miniſter und Gene 
‘ale zur Berathung berufen; auf dem Wege nad) 
Wilhelmshoͤhe ward der Wagen eines der Minis 
ter, den man irrig für einen andern‘ hielt, mit 
Dteinen beworfen. Das Reſultat der Berathung _ 
var, daß die Öffentliche Ruhe ohne die Entfernung 
er Gräfin nicht wieder herzuftellen und zu vers 
‚urgen jey. Died wurde noch des Abends in der 
Stadt befannt gemaht, ‚worauf dad Volk fi 


»erlief. Am 42. Januar ‚Vormittags reifete 
nun auch die Gräfin wirklih, von 8 Gensd’armen 
u ihrer Sicherheit escortirt, ab, welches fogleich 
sffentlih befannt gemacht wurde. Gleich nachher 
vurde dem Kurfürften eine, mit zahlreichen. Unter: 
hriften verfehene, Bitefchrife überreicht, welche 
yahin ging, gewiſſe Männer als treulofe Rathge⸗ 
ver aus feiner Nähe zu entfernen, mit dem Schluß: 
aße, daß viele Tauſende gleihe Anfichten und 
Wuͤnſche hätten und daß die Nihterfüllung 
hrer Bitte unausbleiblid die betruͤbte— 
ten Folgen haben würde. Hierdurch fah 
ih der Kurfürft veranlaßt, den vor Furzem von - 
Marburg berufenen Juſtizminiſter Schenk von 

Schweinsberg aufjutragen,, ein neues Minifterium 
im eonflirutionnellen Sinne in Vorfchlag 
u bringen, und mehrere andere, noch wenige 
Tage vor Unterzeichnung der Verfaffungsurfunde 
sorgenommene oder projertirte Ernennungen zu: 
uͤckzunehmen. Dem Gtaatsminifter von Schenk 


. 


vard die Präfidialleitung des Minifteriums übers _ 


ragen, und das Minifterium mit verfchiedenen 
Mitgliedern, neu befegt. Diefes machte am 28. 
Januar feine Einfegung befannt, und erklärte, 
zs erwarte, daß nun die unruhigen Pe 

| auf: 
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aufhören und die Geſetze das gebührende Anjehn 
behaupten würden, Vieles Aufiehen erregte bie 
förmliche Weigerung der katholiſchen Geiſtlichkeit, 
den KHuldigungseld auf die neue Berfajfung zu 
leiften, weil dieſelbe Beſtimmungen enthalte , "Et 
mit ihrem Gewiſſen unverträglic feyen, die Lamb 
ftände benahmen fich indeffen mit Energie , indem 
je kurz erklärten, daß, wer die Verfaſſung mit 
beſchwoͤre, eo ipso aufhöre, Heſſiſcher Staatsbür⸗ 
ger zu feyn, mithin auch kein öffentliches Amt be⸗ 
kleiden koͤnne. — Am g9. März ward der-Tandias 
geſchloſſen. Am 21» Februar ward die Nude ja 
Eaffel durd einen neuen Wolksaufitand aeikärt. 
In der Altſtadt hatten fih zahlreiche Haufen zu 
jammengerottet, die fi) mit Gewalt der Abfahrt 
mehrerer, mit "Effesten der Gräfin Meicyends 


beladener, Wagen widerfegen wollten. 1 Die Bir 
gergarden waren genöthigt, Gewalt mir Wiese 
zu vertreiben, mehrere wurden dur) Sreiie wid 


Holzſtuͤcke, die der Pöbel ſchleuderte, befchätiat, 
und die Neuterei ſah ſich feldft hie und da dun 
Einhauen gezwungen, Mehr als dreißig Rupert 
ter wurden zur Haft gebracht. Auch in Mkarkur: 
machte am 6. Mätz eine Compagnie des Bürger 
militairs, wegen Abſetzung eines ihrer Offizier, 
einen Aufftand, der jedoch durch die Feſtigkeit un! 
“ Mäßigung des Commandeurs wieder Kette wurd. 
Die Vorkehrungen zu Wilheimshoͤhe deuteten zwar 
lange ſchon auf eine, vom Kurfürften beabfichtigr 
, Neife, dennoch ‘erfolgte :diefe gegen Ende 
fo plößlich, daß man in Caffel icht cher 
davon erfuhr, als bis der. Kurfürft ’Tchor — 
Stunden abgereiſet war. Der Bau eines -Srän 
depallaftes ward befchloffen; er wird an dem id 
nen Plage aufgerichtet werden 10° fidh- eb 
Wohnung des Bruders der Gräfe. Melde 





















i 


efindet, welche zu bieſem Ende niedergeriffen wird, 
Die Verhandlungen, welche geraume Zeit zwifchen 
em Kurfürften und den: Ständen wegen Veftftel; 
ung einer Civilliſte ſtattfanden, wurden gluͤcklich 
um Abfchluß gebracht und man berechnete, daß 
eu Kurfürften theils von der ihm gelaffenen 


Halfte des Geſammtvermoͤgens, theils in Gemäß: 


weit der ihm bemwilligten Eivillifte, noch ein Ein 
ommen von 900,000 Rthir, verblieb. Der Lands 
ag ward am 20. April durch den Staatsminifter 
Schenk von Schweinsberg mit einer Rede eröffnet, 
Einesaus der Mitte der Ständeverfammlung ers 
vählte Deputation ward nach Hanau gefandt, 
im die Danfadtefle zu überreichen und damit die 
ringende Einladung an den Kurfürften zu ver; 


inden, baldmöglihft nach Caſſel zurückzukehren, 


Die oͤffentlichen Sißungen der Stände erweckten 


roßes Intereſſe und wurden ſtark befucht. reis, 


ih war duch die Verfaſſung Freiheit der Rede 
nd Schrift errungen, Willkühr entfernt, das 
Reich der Gnade in ein Neich des Rechts umge 


sandelt, aber alle diefe Vortheile Famen eigentlich 


ur. den Gebildeten zu gut, den niedern Volks— 
laffen war auch hier mehr an Erleichterung in 
en Abgaben, an Bermindering der öffentlichen 
‚aften gelegen, dafür ließ ſich fürs erſte noch nicht 
iel thun; zwar ward der Betrag der Steuern 


m 350,000 Rthlr. jährlid vermindert, aber an 
ine Reduction in der Staatdausgabe ließ fi fo _ 


senig denken, daß fie fogar größer ald vormals war 
nd die Einnahme bedeutend überflieg Der 
Hauptbetrag der jährlichen Einnahme belief fih 
ſemlich nit ganz auf 2,900,000 Rthlr., die Aus: 
ade aber nah dem am 13. Suni. vorgelegten 
Boranfchlag des Staatsbedarfs über 3,200,000 
Kehle. Auf den: Antrag des — 

N ie⸗ 
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Wiedehold ward befchloffen , ſich bei Nennung der 
Abgeordneten aller Titulaturen zu enthalten. Als 
der Kurfürftlihe Commiſſair anzeigte, daß die Su 
rantie der Verfaffung, um melde bei dem Deut: 
fhen Bundestage nachgeſucht worden, nach nidt 
erfolge fey, indem die Gefandten mehrerer Höfe 
erft befondere Sinftructionen von ihren Regierungen 
abwarten wollten, bemerkte Profeilor Sjordan, das 
es ziemlich gleihgültig fey, ob eine Ba: 

rantie von Seiten der Bundesverfamm: 

lung erfolge oder nicht, und mehrere Mit: 
glieder waren der Meinung, daß das Heſſiſche 

Volk fo veft an feiner Verfaffung hänge, dab « 
diefelbe fters mir Gut und Blut zu vertbeidigen 

-bereit feyn würde, daher auch einer befondern auf 

‚wärtigen Buͤrgſchaft für die Erhaltung feiner Kon: 
ftitution kaum bedürfe. — Zur Abfaffung bürgen 

‚ lider und peinliher Gefeßbücher und Procckera 

nungen wurde eine Commiffion niedergefegt. Auf 

die Adrefie der Stände erwiederte: der Kurfürk 
der Deputation, daß feine Geſundheit eine Ber 
längerung feines gegenwärtigen Aufenthalts nath; 
wendig mache, die Staatsgefchäfte indeffen nad 

Möglichkeit befchleunige werden ſollten. Würdig 

eines Fürften, der an. der. Spitze einer fo tief 

hen Verfaffung, wie die neue Heſſiſche, ſteht, war 
übrigens die Nefolution des Kurfürften Aber die 

Seftaltung der Zollverhältniffe, “der angetragene 

Vorſchlag der Anfchliefung an Preußen wird ge— 

nehmigt, jedoch dergeftalt, daß gleichzeitig eine al 
gemeine Bereinigung fammtliher Deutfchen Staa: 
ten in Einem Zollverband mit jegliher Auf— 

Hebung aller Zölle im Binnenlande 

Deutſchlands zu Stande gebracht werde.” 

Die Reiſe des Direktors der indirefren A 

zum Kurfürften nach Hanau, erweckte bei den un: 
| tern 


I 
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een. Volksklaſſen dafelbft den Argwohn, ſeine Sen⸗ 
sung bezwecke die Wiederherftellung des werhaßten, 
jeit den Septemberfcenen des vorigen Sjahtes ab; 
gefhafften, Mauth⸗ und. Licentwefens , weshalb es 
u Bufammenrottungen vor feinem: Abfleigequartiet 
fam, und er noch am .nemlichen Abend flüchtete. 
Die Erflärung des Kurfürften,, nicht eher ‚wieder 
nach Eaffel zurüczufehren, .biß ein anderer Geift 
unter den dortigen Einwohnern herrſchen würde, 
machte dort große Senfatton, und es ward bie 
Ausarbeitung einer Denkfchrift zur Rechtfertigung 
der. Bürger Caſſels befchloffen. Zu dem einzigen 
Mittel, den Kurfürften zur Heimfehr zu bewegen, | 
nemlich einer günftigeren. Stimmung gegen die 
Srafin von Reichenbach, konnte. man fid jedod) 
nicht verſtehen. An die Landflände ward eine, 
von fehr vielen Caſſeler Bürgern unterzeichnete - 
Adreffe eingereiht, welche die Bitte enthielt, bie 
durch den $.7 der Verfaflung nöthige Beftimmung 
zu treffen; diefer $. beſtimmt nemlich, daß eine 
Regentſchaft eingefegt werden folle, wenn die Lan⸗ 
desheren an der Ausübung der Regierung auf 
längere Zeit verhindert werden. Von Hanau und 
Zulda aus wurden die Caſſeler zur Beharrlichkeit 
in ihrem Entfchluffe ermuntert. Die Anträge mehs 
rerer Deputirten, die, über: Arbeitslofigkeit Elas 
gende, niedere Volksklaſſe durdy neue Bauten zu 
befchäftigen, wurde von der Sallerie mit fo laws 
tem Beifall aufgenommen, daß ber Präfident, der 
Drdnung wegen, die Zuhörer entfernen ließ. Um 
die niedere Claſſe auf dem Lande zu befchäftigen, 
verwilligten die Stände 123,000 Rthlr. zur Re 
paratue der Gebäude auf den Domainen. Am 
29, Mai fand das fhöne Feſt der Fahnenweihe 
der. Caſſeler Bürgerfchaft flatt. Mit lautem En; 
shufiasmus ward bie Kurfürfiin begrüße, als: aber 

der 


2118 1. ‚Höfer: Epffel. 


der Kurprinz erfchien, rief zwar Der. comimibirende 
Obriſt ein Lebehoch ‚aber, keine Stimme wieder⸗ 
holte dieſen Ruf. Der Kurprinz kehrte bald dar: 
auf nach Fulda zuruͤck, wo ſeine Freundin, Fran 
Lehmann, unter dem Namen eine Graͤfin Schaum 
burg, dns in der Mähe liegende Kurfürftliche Luft: 
ſchloß, die Fafanerie, bezog. Die Gerüchte, baf 
von : unbefannter Hand ': ei ausgerheilt worden, 
um umruhige Bewegungen zu veranlaffen, und die 
KHindeutung mehrerer Deputirten auf die Umtriche 
der Anticonflicntionnellen, welche dem. - Eräftigen 
Gortfchreiten der neuen Drganifation - Hinderniflt 
in den: Weg legten, ſchienen durch ‚einen Vorfall 
am Abend des Fefted der Fahnenweihe eine net 
- Beftätigung zu erhalten, indem vielen. Damen it 
Bolfsgewähl die Shawls zerfchriitten wurden, :Dü 
Machricht, daß am Deutfchen Bundesrage um 
mehreren. Seiten darauf angetragen fey, die Heſſ 
ſche Verfaſſungsurkunde nur mit Modificationd 
zu genehmigen, :weil fie manche dem monarchiſcher 
Prinzip unangemeſſene Beſtimmungen 

machte nicht den erwarteten Eindruck. Noch ſich 
licher. zeigte fih der anticonſtitutionnelle Einfab 
dadurch, daß der Kurfürft dem -Antrage “einer fr 
willigen Anleihe von. 300: bis 400,000-: | 
and ‚der Verordnung einer bedeutenden. Summe 
zur Reparatur der Gebäude auf den : Domaine 
gütern fo wie andere Borfchläge, welche ihm 
vom Meinifterium im -Einverftändnig mit den 
- Ständen vorgelegt wurde, » feine Einwilligung 
verfagte. Ein Auflauf; der am: 18. Juni 
Caſſel eine Bäderwohnung bedrohte, mard duch 
die Bürgergarde bald geſtillt. Ein Segenfand, 
der das Publicum- lebhaft: befchäftigee, Isar Bit, 
in der gi nn aſthaft 








— 
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Beförderung mehrerer Miliratrperfonen; nach g.58 ; 
ſoll nemlidy jeder Ernennung. der Vorſchlag der 
vorgefegten Behoͤrde vorausgehen und nad) $. 108 
der Eonftitution follen alle Verfügungen des Ne 
genten vom betreffenden Minifter contraſignirt 
werden, welcher dafür verantwortlich wird. Gleich⸗ 
wohl ließ es der General von Loßberg, als zeiriger 
Vorftand des Kriegsminiſteriums, nicht. nur ge 
ſchehen, daß fort und fort Ernennungen bei det 
Armee unmittelbar vom Kurfürften, ohne vorher⸗ 
gegangenen Vorſchlag, ausgingen,, fondern er con⸗ 
träfignirte die desfälligen Patente, "Der General 
ſuchte ſich dadurch zu rechtfertigen, - das dem Kur—⸗ 
fürften als Generaliffimms das Recht zu ſolchen 
unmistelbaren Ernennungen äuftehe und. erklärte 
fogar am 6. Juni, daß er ſich auch bei künftigen 
Ernennungen nur an das früher beftandene Avanz 
ciers Reglement binden werde. Die Stände: Ver 
ſammlung erwaͤhlte einen- Ausfhuß, um das le 
nehmen des Generals zu Uunterfuchen, deſſen Bei 
richt der, als juriftifcher Schriftfteller berühmte 
Dberappellationg = Gerichtsratö Pfeiffer erffattete, 
Der eirihellige- Antrag des Ausfhuffes ging dahin, . 
mehr: ald 90 vorgefallene Ernennungen wegen ihrer 
vetfaſſungswidrigen Form ungültig zu erflären und 
den General, ein befonderer Guͤnſtling des Kurs 
fürften, in Anklageftand zu verfeßen, Die Depw 
tirten der Provinzen Hanau und Fulda bemühte 
fi) vergebens, den in der Ständeverfammlung zut 
Sprache gefommenen Maafregeln der, Wiederher 
ftelung der Mauthen in’ jenen beiden Provinzen 
ſich zu mwiderfegen und auf die gefährlichen Folgen 
derfelben aufmerffam zu maden, " Diefe Aufferten 
fi) denn aud bald; als das im, vorigen a 
nur nothdürftig wiederhergeitellte Zonhaus am klei⸗ 
nen Main wieder in beivohnbaten Srand geſetzt 
—— werden 
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werben’ follte, gingen die dazu verwendeten Arbeiter 
niche nur von der Arbeit, fondern zerftörten and 
nod) das, was. fie bisher gemacht hatten, untet 
den fürchterlihften Drohungen. Am 20. Juli 
begab fih eine Deputarion der Hanauer Bürgen 
ſchaft und zweier anderer- Städte nah Philippsruhe 
zum Kurfürften; diefer, erklärte, daß er das Ör 
wicht der vorgebrachten Gründe vollkommen fühl, 
demnach den: Antrag der Stände einer neun 
Bearbeitung des Minifteriums unterwerfen ‚umd 
den, Wunſch der Provinz aufs Eräftigfte unterflügen 
würdes) Sn der oͤffentlichen Sitzung am: 23, JZuli 
ward die Frage, 06 der Generalmajor ® 
Loßberg fih einer Verlegung der Berfal: 
fung fhuldig’ gemacht Habe, durch große 
Stimmenmehrheit -bejahend- entfchieden 
Nur 13 Stimmen, -meift vom Adel,: Waren dagegen, 
felbft die Prinzen des Landes dafür, . Inzwiſche 
dauerten die unrubigen Auftritte hie und da: fort; 
fo befreiten die Huſaren ‚zu Fritziar eigenmährls 
einen Kameraden, der verhafter war, weil, ereinm 
Bürger vom Gericht gemishandele hatte, .nuh 
fanden in - Caffel VBolksaufläufe vor dem Kauft 
eines Barbiers flatt, der, wie es hieß, füt dieihm 
zugefagte Belohnung von 5000 Rthlr. verſuchte, 
eine Partet zu bilden,. welche die Ruͤckkehr dr 
Gräfin Reichenbach durchfegen ſollte. Obwohl der 
Churfuͤrſt alle Feſtlichkeiten zur Feier feines , auſ 
den 28. Juli fallenden (54ften) Geburtstages aus 
drürflich verbeten hatte, fo ward doch diefer.. To 
weit feftlicher -ale fonft in Caffel begangen. ‚Ds 
wurden auch an diefem Abend. mehrere Kleider mit 
Vitrioloͤl begofien und fogar an mehreren, Otelen 
der Stadt Brandftiftungen verfuht, Große Om 
ſation erweckte die Machricht. der Wermählung des 
Kurprinzen mis der Grau Lehmann, der * 
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yenen vqrmaligen Gattin ‚eines Preußiſchen Offi⸗ 
iers; erſterer entſagte der Erbfolge für feine 
Descendenz, wogegen feine Gemahlin zur Gräfin 


Dchaumburg erhoben ward. Nun traf aud die 


Antwort des Kurfürften auf die an ihn gerichtete 
Adreſſe ein und ward zur Öffentlihen Kımde ges 
wacht. Sie gab die ungünftigfte Stimmung gegen 
ie Bewohner der Nefidenz zu erkennen und es 
yieß in derfelben, daß bloße Worte nicht vermoͤch⸗ 
en, bei Sr. Kurfärftlihen Hoheit eine Aenderung 
n Ihren Anfichten von den Geſinnungen der-Eins 
vohner der Stadt Eaffel zu. bewirken, Der Ges 
häftsgang lite jedoch durch die Abmwefenheit des 
rurfürften fehr, das Minifterium war außer 
Dtande, viele dringende Gefeßentwärfe, welche von 
‚en Sränden wiederholt in Anrege gebracht wurs 
ven, diefen vorzulegen, weil die. Genehmigung: des 
Rurfürften nicht zu erlangen war; das ganze Mir 
sifterium wollte daher feinen Abfchied nehmen und 
ver General von Loßberg hatte fhon zweimal um 
yen feinigen gebeten, ohne Nefolution zu erhalten. 
Die Stände, welhe noch immer vergeblih auf 
Borlegung des Preß- und Recrutirungs-Geſetzes 
varteten, befhäftigten ſich mit den Ablöfungsge- 
etzen, doch ſchien die ariftocratiihe Partei niche 
‚u Opfern geneigt; auch das Geſetz über: die Bürs 
zerbewaffnung ward discutirt. Die Nachricht, 
ver Kurprinz habe die Frau von Schaumburg zu 
einer rechtmäßigen Gemahlin erkläre und wolle 
nie ihr das Schloß Wilhelmshöhe beziehen, hatte 
vieder eine ungemeine Aufregung der Gemuͤther 
rs Caſſel zur Folge; es fanden Verſammlungen 
katt, in welchen einmuͤthig befchloffen mard, der 
frau von Schaumburg eben fo wenig, als frühers 
‚in der Frau von Reichenbach, den Eintritt in, die 
Stade zu geflatten.. Man befhloß nun, noch 

Ä | inen 
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einen VWerſuch zu machen, nicht bloß won Seiten 

der verſammelten Staͤnde, ſondern auch durch ge 
meinſame Schritte der Provinzen. und vornehmſten 
Städte, dem - Kurfürften: aufs dringendſte die 
Nothwendigkeit feiner. alsbaldigen Nückkchr nad 
Caſſel and Herz zu legen, und es erhoben fiä 
bereitd Stimmen für die Morhwendigkeit der Ein 
feßung einer Regentſchaft. Im gänzen Lande gins 
eine, von einem Ausfhuß der Eaffeler Bürgerfchalt 
unterzeichnete litographirte Aufforderung zu Unter 
ſchriften herum; dem. Kurfürften die. Nothwendi 
keit vorzuftchen, ſich dem Sitz der Regierung it 
nahen, indem man fonft genoͤthigt «fen 
würde, diejenige Befimmung der Bertäli 
ſungs⸗Urkunde in Anwendung. zu bringen 
welche in gewilfen Fällen die Einfekun 
einer Regentſchaft geſtatte. Ein Tumulty 
Caflel: am 26; Auguft wurde durdy die Hüter 
garde geftillt. Wald. darauf erfuhr man, der. KM 
fuüͤrſt habe die Zuſage eribeilt, in Kutzemimd 
Caſſel zuruͤckzukehren und zwar. allein, d. haut 
Degleicung der Gräfin Reichenbach-⸗Leſſonitz, indeit 
hieß es in der Reſolution, welche der Kurfitt 
der Deputation der Stände ertheilte: die von d 
Deputation gethaneuen Vorſtellungen und Dit 
wuͤrden den Kurfuͤrſten haben bewegen koͤnnen 
dem Wunſche wegen feiner Ruͤckkehr nach Ei 


nachzugeben, wenn er nicht in dem legten Tag 


davon Kenntniß erhalten hätte, daß ein Theil det 
Einwohner jener Stadt fortfahre, die gefehlitt 
Ordnung — ohne welche kein civiliſirter Stu 
beſtehen koͤnne — und die Achtung und Unicthe 
nentreue zu verletzen, welche fie. ihrem Landesheitn 
ſchuldig wären, uͤbrigens habe er den Earl 

gefaßt, auf angemeſſene Weiſe die beſorgten Rach 
thelle zu beſeitigen, welche moͤglichetweiſe 5 


u 
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längern Abwefenheit von‘ Caſſel entſtehen fönntens. - 
Die feindfelige Stimmung, welde ſich in gang 
Heſſen fortwährend gegen die Gräfin. Reichenhady 
äufferte ‚und, wie es heißt, auch die Beforgniß: vor 
der Annäherung der Cholera, veranlaßte nun den 
SKurfürften zu dem Entfhlug, fein Land zu vers 
laſſen und die Negentfchaft, während feiner Abwe⸗ 
fenheit, „dem Kurptinzen, zu’ übertragen, : Der 
DbergerihrssDirectot Wiederhold, eines der aus⸗ 
gezeichnerften Mitglieder der Kurheififhen Staͤnde⸗ 
verfammlung ‚ leitete hauptſaͤchlich die diesfälligeri 
Eonferenzen: mit dem Kurfürften und Kurprinzen 
zu Fulda und Philippsruhe; der Kurptinz vers 
ftand fid) zwar zur Annahme. der Regentſchaft, 
jedoch nur unter den Bedingungen, daß er erfilich 
immer Mitregent bliebe, falls es dem Kurfüärften - 
demmächit gefallen follte, die Regierung ſelbſt wieder 
zu übernehmen, und zweitens, :daß ihm. als Res 
genten Niemand beigegeben- oder unmittelbar zum 
Seite geftelle würde. Diefemnah ward in bei 
Sitzung der Stände ani 14. September-von dem 
Landtags; Commiffair ein Gejeßentwurf vorgelegt; 
daß der Kurfürft den Kurprinzen zum Mitrer 
genten annehme, bis dahin aber, daß der Kurfuͤrſt 
ſeine bleibende Reſidenz wieder in Caſſel nehmen 
würde, dem Kutprinzen die alleinige und aus— 
fchliegliche Beforgung aller Regierungsgeſchaͤfte 
überträges Die Berathung über diefen Gefekents 


wurf wurde fofort eröffnet und derfelbe einftims 


mig angenommen. Die, feit einer. langen Reihe 
von Sahren bei dem Bundestage erfolglos betries 
bene Angelegenheit der Weftphälifhen Domainens 
Fäufer ward endlich durch Vermittelung der Stände 
ihrem Ziele entgegengefühtt, indem dieſe die Bes 
theiligten der Regierung zur billigen Entſchaͤdigung 
empfahlen. Sn der Sitzung der Stände am 

| = 
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3. Detöber eröffnete der Landtags:Commiffeir, bag 
das Geſetz über die Mitregierung und einftweilige 
alleinige Regierung des Kurprinzen unterm 30. 
September die landesherrliche Sanction erhalten 
habe. Der Obergerichts: Director Wiederhold ward 
zum Miniſter der Juſtiz ernannt, wogegen der 
. bisherige Sjuftizminifter v. Schenk zu Schweins 
berg aus dem Miniiterio trat. Der erſte Regies 
rungsact des Prinzensfiegenten beftand in der Er: 
Eärumg, daß er die Freifrau von Schanmburg, 
mit der er durch eine morganitifhe Ehe vermähle 
worden, nebft ihren Kindern in den Grafenftand 
erhob. Am 7. Dctobet hielt der Kurprinz feinen 
feierlichen, Einzug ald Regent in die Hauptftadt. 
Wenn der Jubel bei diefer Gelegenheit nicht fo 
laut und allgemein, wie fonft wohl bei ähnlicher 
Gelegenheit, war, fo follte derfelbe diefe Erfcheis 
‚nung nur ald ein deſto vortheilhafteres Zeugnis 
für fein Volk betradhten, “denn ein edles Bolf — 
heißt es im Berichte‘ des Caſſeler Berfaffuns« 
freundes — iſt fparfam in den Zeichen feiner Za⸗ 
neigung ; ed will fie erft verdient fehen, ehe es fe 
ſchenkt.“ — Indeſſen bemühte fih der junge 
Prinz: Regent — er zähle jest 29 Jahre — ernſt 
‘Mc, diefe Liebe zu gewinnen. Er entließ den Se 
neral von Loßberg als bisherigen Borftand des 
Kriegsminifteriums und ließ die Verfiherung ers 
theilen, daß die verfaflungsmäßige Ausfertigung 
der, von den Ständen, wegen Verletzung der 
Formen, als verfafiungswidrig angefehenen Offizier 
Ernennungen inzwifhen erfolge fey,; worüber bie 


- Stände, auf den Antrag des Abgeordneten, Dber: 


appellations⸗Gerichtsraths Pfeiffer, beichloffen, der 
Regierung ihre dankbare Anerkennung auszudrüden. 
Am 21. Detober nahm die Ständeverfammiung 
mir großer Stimmenmehrheit den auf 40 — 

ab⸗ 
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abgefchloffenen Tractat, in Betreff der Vereinigung 


Preußens und Heſſens zu. einem gemeinfamen 


Sränzzoll:Verbande, an, Am 20. Detober ging 
in Öffentliher Sitzung der Gefekentwurf wegen 
der, Im ganzen Kurftaate zu organifirenden Buͤr⸗ 
gergarde durch, wiewohl er die ariftocrariiche Par: 
tet, weldher das darin aufgeftellte Prinzip der 
bürgerlichen Steichheit ein Stein des Anftoßes 
war, gegen fih hatte. Auf diefe Weife wird 
neben dem ftehenden Heere eine bewaff: 
nete Macht von etwa 60,000 Mann aufge: 
ftelle. Das Gefeß ward vom Publicum mit 
großem Beifall aufgenommen und ‚hat die öffent 


the Meinung ganz für fih. Das Beifpiel, wels 


ches die Badifhe Ständeverfammlung gegeben, 
blieb auch auf die Heffifhe nicht ohne Wirkung: 
Ganz wie dore Welker, trat hier Jordan auf und 


reichte den Entwurf zu einem, an die Regierung zu 
richtenden Schreiben ein, worin diefe erfucht ward; 


durch ihre diplomatifchen Agenten in allen conftts 
tutionnellen Staaten Deutſchlands dahin zu wirfen, 
daß deren Bevollmächtigte am Deutfchen Bundess 


‚ tage beauftragte würden,’ hinführo nah rein con⸗— 
‚ fieutionnellen Prinzipien zu flimmen, die Ver; 


wirflihung der, den Deutfchen durch die Bundes— 
acte zugeficherten Freiheiten fi angelegen feyn zu 
laffen und Deutfchland, dein Auslande gegenüber, 
allenthalben zu vertreten, wo es fih um Euro: 
paͤiſche Angelegenheiten handele, Hieran ſchloß ſich 
zugleich das Geſuch, die Regierung moͤge der 
Staͤndeverſammlung über den Erfolg diefer Bemuͤ⸗ 
Hungen demnaͤchſt die gehörige Auskunft ercheilen. 
Der Antrag ward von mehreren Abgeordneten 


unterſtuͤtzt und erfreute fih aud beim Publicum 


eines überaus großen DBelfals. Die Stadt Mar: 
burg drückte diefen in einer feurigen Adreffe aus. 


Polit. Journ. December 18H. 72 und 
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und die vornehmſten Staͤdte wollten dieſem Bei— 
ſpiel folgen. In der Marburger Adreſſe heißt es: 
Wir wollen die conſtitutionnelle Verfaſſung mit 
allen ihren Conſequenzen innerhalb des Deutſchen 
Bundes, mit voller Preß- und Handels: 
freiheit und einer Eräftigen Wehrverfaſ— 
fung, gegründer auf das Inſtitut der 
Volfsbewaffnung, zum Schuß der Rechte 
des „ganzen conftitutionnellen Bundes 
ſtaats, als Europäifher Macht. Es geb: 
‚ der Feinde auch in Deutſchland, der gefährlichite 
fey der Abfolutismus des Mordend; Das Deutſche 
Volk bedürfe der fremden Vormünder fo wenig, 


als der einheimifhen u. f. w. In Caſſel verlief 


fein Deputirter den Saal und fein Minifter be 
firitt das verfaffungsmäßige Recht der Stände ;u 
einem folhen Antrage. . Das glänzende Beiipiel 
der Kurheſſiſchen Volksvertreter — heißt es in 
“einem Schreiben aus Caſſel — wird, Hofes mir, 
Anklang finden in allen Deutfhen „Herzen und 
Nahahmung in den - Übrigen -conftirutionneben 


— Staaten des Deutſchen Bundes, und ſo eröffnet hä 


die frohe Ausficht, daß der Zeitpunft nahe ift, we 
es einem großen Theil Deutſchlands vergoͤnnt fer 
wird, ſich auf verfaflungsmäßigem Wege fein 
Bahn zu breden und fortzufhreiten in volfschum: 
liher Entwidelung. Der Prinz-⸗Regent fuhr fort, 
fi) beliebt zu mahen, und er hatte dabei in der 
That ein leichtes Spiel; er braudte faft nur da} 
Gegentheil von dem zu tun, was vor ihm gr 
ſchah, und dies fcheinen aud feine Rathgeber ihm 
als Negierungsmarim empfohlen zu haben, Aud 
ward die Ruhe nur durch einen bald geftilicen Aufı 
lauf gegen zwei Auffäufer in Fulda geftört. Der 
Prinz ließ fi durch Eeine Gensd'armen begleiten, 
duldete feine geheime Angeberei, mifchte ſich nid: 

u. ER in 
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N Dinge, deren Entfheidting der. betreffenden 
Behörde zuſtand, gab wöchentlicd in Beifeyn feines 
rſten Minifters Audienzen, bei denen jeder Zutritt 
Rtte. Kin Gleiches that jeder Minifter; - Die 
Srafin Schaumburg nahm feine Gefuhe an. Dazu 
kamen bedeurende Einihränfungen im. Hofliaate, 
Was aber vorzüglich durch die Anwefenheit des 
Negenten gewann, das war der rafche Gang det. 
nie Drei der wichtigſten Gefeßent; 
würfe, die mehrmals zwifhen Caffel und Philipps: 
ruhe bin und her. gegangen waren, ohne zum 
Schluß Eommen zu Eönnen, — die neue Gemeinde; 
Berfafung, die neue Recrutirungs Ordnung und 
das Preßgefeg — wurden vom Prinzen: Megenten 
Unterzeichnet.. Das von den. Ständen angenom: 
mene Geſetz in Betreff der Bürgergarde und all; 
gemeinen Landesbewaffnung, erhielt indeffen nicht 
in allen Stüden die Genehmigung der Regierung 
und Eehrte daher mit einigen Modificationen wieder 
in die Ständeverfammlung zurüd. Bei der Mu⸗ 
ſterung durdy den Prinzen sMegenten, zeigte. diefe 
eine fo erefflihe Haltung, daß. fih- unwillführlih _ 
der Gedanke aufdrang, eine ſolche bewaffnete Macht . 
wiache fteßende Truppen ganz. überflüffig; der Prinz 
foll geäußert Haben, daß man ſich getrauen Fünne, 
mit folhen Truppen gleich ins: Feld zu ruͤcken. 
Aud ward befchloffen, die Caſſeler Garde noch 
durch ein drittes Bataillon zu verftärfen. Außer 
dem Gefekentwurfe wegen Ablöfung der Zehnten 
und Fruchtgefäle, waren es drei Hauptgefeke, 
nemlich die Gemeindeordnung, die Preßgefekgebung 
und das Recrutirungsſyſtem, melde den Landftähs 
den vollauf zu thun gaben, dann ſollte es an das 
Budget Eommen, womit fi) wahrfcheinlich die Ar: 
beiten der erften Sitzung fchließen werden. Die - 
Öffentlihe Meinung ſprach fih unverholen ‚aus, 
Ä | 72” —daß 
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daß man eigentlich) "die ftehende "Armee nur dem 
Bundestage zu Gefallen. halte und fie,. zu unge. 
meinem Wortheile des Landes, in jeder Beziehung 
fehr verringern Fönne, doch foll eine Verminderung 


derfelben ‚nicht in der Abſicht des Regenten liegen. 
ae SEE | : (Schluß folgt.) 


U. - 

6 wei ;% 
(Schluß.) - | | 

Frankreich hatte erklärt, ed wolle ſich im bie 
Angelegenheiten der Schweiz keineswegs mifchen, 
werde aber auch feine andere fremde Einmiſchung 
dulden. Am 29. December beichloß die Tagſatzung, 
es follten beide Bundes: Kontingente aller Waifen 
marfchfertig gehalten. und auch die Landwehr orga 
nifirt werden; | | 

In verfchiedenen Kantonen ſah es mittlermeik 
fortwährend fehr unruhig aus. In Bern ben: 
nete fich die patriotifche Kafte in der Stilfe und ein 
bedeutender Theil der Regierung ftand dem Voltke 
feindfelig gegenüber. Dagegen erklärte, der Chef 
der Stadtbärgergarde, daß, menn die Regierung 
neben der Bürgergarde noch ein Freicorps aufftellen 
wolle, wie fie beabfichtige, fie die Bürgergarde gegen 
ſich haben werde. Deffen ungeachtet wurden die 
Werbungen für das noch nicht autorifiete Freicorps 
offen betrieben, worüber die Bürgerfchaft in große 
Aufregung geriet. — Sin Solothurn, wo die 
Voltsaufregung fehr groß gemwefen war und man 
noch am 30. December den Anzug bewaffneter Land» 
leute gegen "die Stadt beforgte, ward die neue 
volksthuͤmliche Verfaffung mit großer Freude bes 
grüßt. — Bei der Berner Standes: Kommilfter 
gingen zahlreiche Eingaben cin, in welcden-Aner: 

- fennung 


— — — — 
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— der Volksſouverainetaͤt, Trennung der Ge⸗ 
walten, ein berichtigtes Wahlverhaͤltniß, Abſchaffung 
aller Vorrechte, Oeffentlichkeit der Verhandlungen, 
Aufhebung der Cenſur u. ſ. w. verlangt ward; auch 
wurden in mehreren Gemeinden Freiheitsbäume 
erriditet. Im Canton Baſel ftanden jeit Anfang 
des Sahres Stadt und Land einander bewaffnet 
gegenüber. Bei der bevorftehenden Verfäſſungs— 
Revifion erhob die Landichaft das Begehren um 
vermehrte :Nepräfentation, ſich auf ihre größere 
Volkszahlſtuͤtzendz die Repräfentanten der Stadt 
entgegneten, daß die Stadt große Geldbeiträge und 
mehrere unentgeldlihe Aemter abzuhalten habe. 
Eine bedeutende Zahl Landbürger verfammelte fich 
bei Lieftall, verlangte das. Wahlrecht von Ztel des 
großen Raths für die Landichaft und ftellte der 
Regierung eine Frift von 24 Stunden zur Annahme. 
Die Regierung verwarf diefe Vorfchläge, ließ die 
Shore fihließen, Barrifaden errichten und Kanonen 
aufpflanzen. Mun kamen in Lieftall Ausſchuͤſſe aus 
allen "Gemeinden zufammen und ernannten - eine 
‚ proviforifche Regierung z die Canton-Regierung ers 
tlärte idagegen den Aufftand für Rebellion und bes 
ſchloß, ihm Gewalt entgegen zu ftellen. Exceſſe 
mancher. Art fielen auf dem Lande vor und man 
machte gegenfeitig Gefangene. Die Bajeler Lands 
‚heute riefen die Aargauifchen zu Külfe, aber der 
Anführer der Aarganifchen Landftürmer fihlug die 
verlangte Mithälfe ab. Bald darauf fam es zum 
förmlichen Ausbruch des Bürgerkriegs, in einem 
Sefecht zu Niningen. verloren die Sijnjurgenten meh: 
rere Iodte und Derwundete und 50 Gefangene, 
auch in einigen andern kleinen Gefechten buͤßten ſie 

Leute ein. 
Sin Bern fah es nicht minder flürmifch aus, 
von — Seiten lief die Nachricht ein, daß, * 
ern 
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fern nicht am 10, Januar der Nach fi auf ber 
ſtimmte Weije gegen die Freicorps erfläre und dieſe 
Erklärung den, auf eben dieſen Tag aus allen 
Gegenden des Kantons in Muͤnfingen Verjammelten 
mitgetheilt würde, das Volk auch von feinen Freuns 
den nice mehr im Zaum gehalten werden könne 
und der Landſturm unfehlbar losbrechen würde, 
Nun fahre man endlich nad) einer heftigen Debatte 
am 10. Mittags den Entfchluß, die Werbung als 
gefeßwidrig zu erklären und dagegen eine linter 
fuhung einzuleiten. Als jedoch hekannt gemacht 
- wurde, Daß eine bedeutende Anzahl Truppen zum 
Beiſtand der Stadt in Ddiefelbe einrücen wuͤrde, 
- flieg die Beftirzung in diefer und die Gaͤhrung auf 
dem Lande immer Höher. Die unfinniage Anwer: 
bung der aus Frankreich heingefehrten Schweizer: 
garde Karls X., um fie. noch einmal gegen das 
Volk, diesmal ihre eigenen Landsleute, zu gebrauchen, 
hatte für den Kanton Bern ähnliche Folgen, mir 
die Ordonnanzen vom. 25. Juli für Paris; m 
Bisthum“ war alle Autgrität der Beamten aufge 
Idjet, in der Hauptftadt,”ja felbft im Schooß der 
Negierung waren Spannung und Zwietrache aufs 
höchfte geftiegen. Da ſah fid denn endlich die 
Regierung in der Macht vom 13. auf den 14. Jan. 
gendthigt, zu erklären, da fie das Zutrauen des 
Landes verloren babe, fo werde fie der Gewalt 
enfiagen, ein vom Volk gewählter Verfaſſungsrath 
möge die Form und Wahl eince neuen Negierumg 
beſtimmen, unterdeſſen werde jedoch die vollzie hende 
Gewalt ihre Gefchäfte fortſetzen, bis fie dieſelben 
einer neuen übergeben könne, Deſſen ungeachtet 
hieß es, ein gewiffer Stockmar fee den Aufitand 
fort und die Regierung bot für jeine Verhaftung 
4000 Franken aus; diefe Maaßregel erregte aufs 
Neue große Unruhe im Lande, welche jedoch bes 

ſchwich⸗ 
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ſchwichtigt ward, als fie zuräfgenommen und durch 
Irrthum veranlaßt, Beſeitigung fand. Es iſt nicht zu 
laugnen, daß die Berner weit gegründetere Urſache 
zur Sinjurpection hatten, als die Baſeler; im letztern 
Canton herrſchte feine jolche Ariftocratie, das Land 
genoß ſchon bei der alten Verfaflung manches, was 
andere Kantone erſt erfämpfen zu müffen glaubten, 
und ‚in dem bereitd ausgearbeiteten Entwurf einer 
neuen Verfaflung war ihm noch mehr eingeräumt, 
fo daß ihm vier Stimmen über ‚die Hälfte der 
Nepräfenration zufielen, mährend die, gegen dem 
Meinen Canton verhältnißmäßig große Stadt bei 
. weitem die meiften Abgaben brjahlte und die meifte 
Bildung in fid vereinigte. Weberdieß war in dem’ 
neuen Verfaflungs: Entwurfe, den 8 Mitglieder des 
großen Raths aus der Stadt und 7 vom Lande 
gemeinjam ausarbeiteten, alle dem Genuͤge ges 
than, was die Zeit forderte, dennody war die fihon 
ſeit längerer Zeit herrfhende Gährung in offenem 
Aufruhr ausgebrochen, als bei der Berathung des 
 Berfaflungs: Entwurfs in der Sitzung des großen 
Raths am 3. Sjanuar ein Großrath vom ‚Lande im 
Namen feiner Sommittenten eine völlige Nepräfens 
tation nad Köpfezahl (d. h. Ftel für das Land) 
vertangte, mit. der beigefügten Drohung, daß das 
Land ſich fonft ſelbſt fein Recht verichaffen würde, 
Die, feit dem A. Januar im Städtchen Lieftall 
(drei Stunden von Bafel) verfammelten bewaffneten 
Bauern, welche, wie vorerwähnt, eine proviforifche 
Negierung gebilder hatten. und eine terroriftiiche 
Herrfchaft im Kanton ausübten, wagten jedoch den 
Angriff auf die Stadt nicht. - Endlich erklärten 
einige Gemeinden im füdweftlichen Theil des Landes 
ihre Nücktehe zur Ordnung, fie erhielten auf ihr 
Verlangen Dffiziere und Munition aus der Stadt, 
und als nun der Obriſt Wieland einige re 
: h 485 
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Ausfälle machte, wobei es jedoch, da die Inſurgenten 
nirgends Stand hielten, nur zu Scharmüßeln kam, 
löfete ficy die proviivrifche Regierung, die vergebens 
Huͤlfe aus‘ dem Aargau und Solothurn geſucht 
hatte, auf, die Nädelsführer fuchten das Weite umd 
die Baſeler Truppen rückten den 16. Januar in 
Lieftall ein. Um diefe Zeit trafen auch zwei Abs 
geordnete der Tagfagung. ein, welche zum Wieder: 
legen der Waffen von beiden Seiten ermahnten 
und gegenjeitiges Vergeben und Bergeflen zu bes 
wirken fuchten; dazu war aber die fihiwergereijte 
- Stadt Baſel nicht geneigt. Won unbedingter Am: 
neftie wollte die Regierung nichts willen, fondern 
eine firenge Unterjuchung einleiten und die 15 Mit 
glieder der proviforifhen Negierung, jo wie andere 
Raͤdelsfuͤhrer des Aufftandes zur Verantwortung 
ziehen. Auch begannen fogleich. die Unterfuchungen 
über die eingebrachten Gefangenen. 

Welche Fortfchritte das democratiihe Prinzip im 
Santon St. Gallen machte, erfah man jchen aus 
der Bekanntmachung,’ welche der Verfaflungsrath a 
eine Art eriten Rechenſchafts- Berichts am 14. Jon. 
‚erließ; er hielt feine Sitzungen Öffentlich, und in 
der ſechsten am, 43. Sjanuar war der Saal ven 
mehreren hundert Bürgern ausdem Bezirke Rhein 
thal umlagert, die. zu willen verlangten, wie weit 
die Arbeit vorgerückt jey, und denen nun darüber 
Aufſchluß und Beruhigung gegeben werden mußte, 

Die Tagfakung, welcher auch die Zwiftigkeiten 
im Kanton. Schwyz vorgetragen wurden, befhät: 
tigte fi) vorzugsweife mit der. Bafelichen Angele— 
genheit, die nun. erft für- die ganze Eidgenoifenihaft 
furchtbar und drohend geworden war, feit die Stadt 
- für den Augenblick obgeſiegt hatte, indem diejelde, 
auf alle Weisheit und Umſicht verzichtend, die Ams 
neſtie, die ihr von der Vundesbehoͤrde empfohlen 

worden 
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‚worden — ablehnte und im eitlen Wahn ſich 
einbildete, Rebellen beſtrafen zu koͤnnen. Aber dleſe 
Rebellen, die Verfechter der Rechte der Landleute 
Baſels, fanden gaftfreundlihe Aufnahme -in den 
Santonen Luzern, Aargau, Solothurn und Zürich. 
Wollte man fie zue Haft bringen, ‘oder. gar auslie- 
fern, fo fand zu beforgen, daß 10,000 bewaffnete 
Landleute aus den genannten vier Kantonen gegen 
die Stadt Baſel ziehen würden. 

Bei der jährlichen verfaffungsmäßigen Zufams 
menkunft der Zünfte oder Bürgerverfammlungen: des 
Cantons Schaffhaufen erklärten die Stadtzünfte, 
ſie wollten bei der Verfaflung bleiben, aber faft alle 
Landzünfte verlangten. Neform der Grundgefeße und 
die Stadt Stein wollte fih von Scaffhaufen 
trennen und Thurgau angehören. Am 20. Januar 
wurde der große Nat) außerordentlich verfammelt 
und ihm die Wünjche der Zünfte vorgelegt... Als 
nun in einer zweiten Verfammlung der Zünffe diefe 
Wuͤnſche ungleich lebhafter, heftiger und-allgemeiner 
ausgefprochen wurden, da fand es der am 27. Jan. 
nochmals verfanmelte große Rath am gerathenften, 
ganz dem Beifpiele Berns zu folgen. Die neue 
Verfaſſung des Kantons Lucern erhielt die Sanc— 
tion des Volks; die Mahlen für den kleinen Rath 
fielen faft auf. lauter Liberale. Wiederholte Vor: 
stellungen und die allgemeine Aufregung. der Ges 
müther in mehreren Cantonen, die von Tag zu 
Tag einen Kreuzzug gegen das reiche Baſel (die 
Millionairftadt ward fie von der Raubſucht genannt) 
befürchten liefen, bewogen endlich) den dortigen 
großen Kath, am 8. Februar mit wenigen Aus: 
‚nahmen für alle, die am Auffiände Theil genommen, - 
 Amneftie zu verheißen. Der Biſchof von Baſel 
enthielt ſich aller Einmiſchung in, die politiſchen 
—————— dagegen verfuchten det a 
| u— 
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Laufanne in Freiburg und der Bifchof von. Chur 
und St. Gallen Wideritand zu leiften. — Die 3er: 
ſuche des Magiſtrats von Neuenburg zur Erjie 
lung von Stabilitäts = Erklärungen des Landes 
Neufchatel mißlangen nicht nur, fondern fie wurden 
auch das Signal einer allgemeinen Aufregung; 
- große Verfammlungen fanden ftatt und überall kam 
man überein, conftitutionnelle Reformen zu begebren, 
“ unter denen die wichtigfte diejenige ift, welche ſtatt 
der Ständeverfammlungen (audiences generales) 
eine wahrhafte Repräfentantens VBerfammfung aus 
direft vom Volke frei aus allen Ständen gewählten 
ÖStellvertretern verlangte. Als der König von 
Preußen Hievon unterrichtet ward, erflärte er, das 
er bereit ey, den Wuͤnſchen des Fürftenthums für 
‚ einen gefeßgebenden Körper zu willfahren, und daf 
er den Generals Major v. Pfuhl auserſehen habe 
um ſich ſoſort nad Meuenburg in der Eigenjdeft 
eines Königl. Kommiffarius zu begeben und mei 

billig, nothwendig und den Bedürfniffen angemeikn 

fey, zu verfügen. — In dem demofratifchen Camen 
Appenzell der aͤußeren Rhoden nahm bie 
Einleitung der Reform der Verfaflung einen ruhigen 
und geregelten Gang. Dagegen gingen die Dres 
hungen des Fürfibiichofes gegen die Verfaſſungs⸗ 
Kommiflion des Kantons St. Gallen früher, als 
man denken follte, in Erfüllung und die beabfichtigte 


- Austilgung jener Trennung der Confeſſionstheile 


durch alle. Zweige der Staatsvermaltung, welche feıt 
4814 fo verderblich ſich gezeigt hatte, ward am 
9, Februar durd eine fanatilirte Menge ſtuͤrmiſch 
. verworfen, Auh im Kanton Wallis fanden 
manche. Vollebewegungen flat, Am 28. Februar 
ward die neue Verfaflung des Cantons Bafel, melde 
in der Etadt nur Eine Stimme gegen fi batte, 
mie 6497 Stimmen: gegen 2583 (in der — 
m 
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mit 4184 gegen 2559 )-angenommmen, Das Urtheil 
gegen die inhaftirten Mitglieder der proviforifchen 
Megierung fiel fehr milde aus. Auch für dem 
Kanton Thurgau, der am erfien und längiten der 
Schauplatz wilder Volksbewegungen war, ward der 
VerfallungssEntwurf beendigt und- am 18. Februar 
dem großen Rathe zugeftellt. Am 10. März ward 
die neue Verfaſſung des Cantons Zürich vom 
großen Rath mit 170 Stimmen gegen 3 angenoms 
men und am 20, März in allen Gemeinden mit 
40,503 Stimmen gegen 1721 genehmigt, 

Die Antwort des Wiener Hofes auf. die, ihm 
unterm 5. Januar mitgetheilte Neutralitaͤtserklaͤrung 
der Schweiz drückt einiges Befremden über die von 
der Schweiz getroffenen Maaßregeln aus in einer 
Zeit, wo keine Gefahr, oder drohende Anftalten der 
Nachbaren dazu Veranlaſſung gäben, und -enthält 
die Verfiherung, daß Se. Mai. fih aufs Nadhs 
 drücklichfte jedem Verſuche zur Gefährdung der 
Neutralitaͤt oder Intervention in die innern Anges 
legenheiten der Schweiz widerjeßen würden. Auch 
in der Ruſſiſchen Antwortsnote vom 5. (17.) Mai 

auf die Schweizeriiche Meutralitäts: Erklärung hieß 

es: Se. Mai. habe Sich eines jchmerzlichen Be⸗ 
dauerns nicht erwehren können, als Sie mwahrges 
nommen, daß die Eidgenoflenichaft ſich Beforgniffen 
Dingebe, die feine nahe Gefahr rechtfertige, und 
Daß fie eine friegerifche Haltung grade gegen diejes 
nigen Mächte annehme, welche zuerft den Grundſatz 
diejer Meutralität ausgefprochen und feine unver 
brühlihe Handhabung gewährleiftet hätten. Ruß⸗ 
land-fey entfchloflen, diefe Neutralität fo lange ans 
zuerfennen und zu achten, als diefe felhft fie werde 
zu achten und ihr bei Andern die gehörige Achtung 
zu verjchaffen wiſſen (tant que celle-ci la ae 
tera clle-möme et. la fera respecter par. d'au- 


tres). 
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Rath, vor 
athöglieder 


henden Geſetzgeber oder den alten groß 
genommen. In der Zahl der großen F 
ward wenig abgeändert. In St. Galleh Thurgau, 
Aargau und Freiburg ward die Verkkilung faft 
genau nad der- Volkszahl und mit Beräkfichtigung 
der serfehiedenen Konfeflionen angeordnd, in den 










tereſſe folches erheijchten. In Lucern wn mes 
nigſtens Itel, in Zurich genau Itel, in Sa 
faſt Ztel und in Baſel beinahe die Hälfte Mg 
Dtadtbürgerfaft zu wählen. Wis dahinik 
ein großer Theil der Glieder indirect dutg 
‘großen Rath felbft erwähltz diefe Selbftergänzuik, \. 
die mit Recht oft getadelt ward, wurde in Ba 
St. Gallen, Freiburg und Thurgau gänzlich abge 
Schafft und in den andern fehr ee 
ernennt auf diefe Weije noch 33, Lucern 20, So⸗ 
lothurn 13 und Aargau 6 Glieder; Eben fo ward 
die Lebenslaͤnglichkeit dieſer Stellen aufgehöben. 
Sehr verfhieden ift aber die Amtsdaucr und die 
Mahlart. Sn den meiften Cantonen iſt veflgefeht, 
daß die Sitzungen des großen Rache öffentlich ſeyn 
follen, während die Verfaffung von Bajel hur die 
Bekanntmachung der Verhandlungen freigiebt Eben 
fo wird auch die Zufammenfeßung- des kleinen Raths,. 
oder der eigehtlihen Regierung, jo wie gleichfalls 
deren Befugniß, ziemlih abweichend beftimmt. 
Ueberall fudte man, fo ziemlich durch‘ diejelben 
KHauptverfügungen, dasjenige zu entfernen,! was ariz 
ftofratiich war; die Verfaflungen der fünffogenannten 
ſtaͤdtiſchen Cantone wichen von einander am. weniaften 
ab und wurden am ceheften zu Stande .gebradit, 
während in Aargau, Thurgau und &t, allen das 
demokratiſche Princip ganz - prävalirk a St. 
* | Hallen 


e 


"bei den alten Verfaſſungs⸗Beſtimmu 
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en verblieben | 
nur folgende Kantone: Ari, Unterkaiden, Zug. 
Glarus, Graubünden, Appenzell, Wa 


mithin ungefähr ein: Drittel der gang Schweiz; 


indeſſen waren auch in mehreren dir letzteren 
Cantone bedeutjame Arbeiten zur Verbeiltung ſtaats⸗ 


rechtlicher und legislativer Verhaͤltniſſe uhhrnommen 
worden, fo daß eigentlih unbedingter 
kaum noch drei bis vier und Amar 
Eantone huldigten. — Am T. Mai verta ſich die 
eidgenoͤſſiſche Tagſatzung, nachdem ſie ſeit ochen 
theils in Bern, theils in Lucern auße 
verſammelt geweſen war. — Der Praͤſiden 
fie mit einer kernhaften Rede, in der pi 
ſprach, Daß. die Eidgenofienichaft die Schwſcheer 
Vergangenheit durch die Stärke der Gegenhartig 
zu machen habe und die. durchgängige Anegennumg . 


der politifchen Ebenbürtigkeit empfahl, oͤge — 


moͤge insbeſondere der Canton Schwyz im ſreiſin⸗ 


fprad) .er — jeder politifche Zwiefpalt verſhwinden/ 


nigen Geiſte bald ausgejöhnt daftehen, mögen daſelbſt 
auch die neuen Landleute ihr unverjaͤhrbares Recht 
wiederfinden! An die Wahlen für die neue (or⸗ 
dentliche) Tagſatzung knuͤpften fi) große Hoffnungen 5 
vor Allem erwartet man eine Reviſion und’ Verbef? 


ſerung des Bundesvertrags. 


1 EN 
Mittlerweile gab die Beendigung def Berfafs 
fungsarbeiten zu Schaffhaufen auch dort Vers 
anlaffung zu Unruhen. Man beflagte fü nämlich‘ 
in der Landfchaft Über das Mißverhältniß der Re⸗ 


präientation in Dergleih zu der Stadfz die Ab⸗ 


geordneten der Regierung wurden gefangen genom⸗ 


men, entkamen jedoch; die ‚bewaffneten. Landleute 


ruͤckten gegen die Stadt an, welche ſich zum Wider» 


ftand bereitete und Kanonen auffahren lich. Am 


Abend langte eine Schaar beim Mühlenthor an,. 


und 


J 


{ 


— 
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Mitglieder der Inſurgenten-Regierung, den Notar 


Gutzwyler, Martin Blaarer, PDlattner u. ſ. w., 


ausſprach, fuhren Stadt und Land fort, ſich feinds 
lich gegenüber zu fiehen. Bei der Mufteging der 


Truppen brad) ein furchtbarer Militairaufftand aus,. 


die Soldaten feuerten gegen einander, der Miliza 
infpector wurde unmenjchlidy gemishandelt und die 
Dffiziere flichteten in die Etadt. — Am 22. uni 


Wahlart der Landitände, wonad) der König 10 Mit: 
glieder und das Land je auf 500 Seelen eins ers 


nennt, Auf den 4. Juli ward die erſte Verſamm⸗ 


lung des neuen Landtags angeiekt. Am 4 Juli 


ward die Tagfagung wieder eröffnet. 





III. | 


Beiträge zur Schilderung des gegenwärtigen 


Zuftandes von Frankreich. 


Die Angaben uͤber die Beſtrebungen und die 
Hoffnungen der Bourboniſten im In- und Aus— 


lande werden gewiß ſehr uͤbertrieben. Die Times 


ſagen: In Erwartung des Kriegs oder Friedens 
laſſen die Spaniſchen Zeitungen den Herrn Bourr 
‚ mont reifen. Man bat ihn in Valladolid, man » 
bat ihn in Liffabon gefehen. Der Generalliffimus 
der royaliftifhen Armee hat Feine Hoffnung mehr, 
feine fhöne Legion zu bilden, die dem Königthume: 


Heinrichs. V. als Vortrab dienen follte, Diefe 


Legion loͤſſt fih auf. Die Fleine Anzahl von Des, 
ferteuren, die auf Spanisches Gebier gefommen 
waren, bitten um die Erlaubniß, nah Frankreich 


zurüchzugehen. Bisher haben die ropaliftifchen 


Rüftungen fih nur laͤcherlich gemacht. Mas ift 


Pol. Journ. December 1831. 73 - für 


- erließ der von Berlin nah) Neuenburg gefandte 
General v. Pfuhl eine Verordnung über die neue 
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fuͤr eine Aehnlichkeit zwiſchen der heutigen Vendee 
und der kriegeriſchen Vendee der fruͤheren Zeit, 
zwiſchen einer Chouanerie auf der Heerſtraße und 
jenen bewaffneten Bauern, die vor dem Abbe 
Barnies auf die Knige fielen und unter den re 
publifanifhen Bajonnetten zu flerben mußten? 
Freilich ift Mad. Larochejacguelin noch da; aber 
hoͤchſtens laffen fich die jekigen Vorgänge in jener 
Gegend mir dem-Chouanswefen zur Zeit des Con: 
fulats vergleihen. — Der von den DOppofition 
zeitungen gegebenen Nachricht, daß der Pabft und 
- die Mitglieder. des diplomatifhen Corps der von 
der Herzogin von Berry veranflalteten Hochmeſſe 
am’ Carls; Tage in Nom beigewohne hatten; wird 
‘von dem Journal des Debats ausdrüdlich wider— 
fprochen. — Der Herzog Karl von Braunfchmeis 
hat nun auch Bayonne verlaſſen, um fih nah 
Nizza zu begeben, wo er den Winter zuzubringen 
gedenkt. | | 

Sefährliher erfheinen die Macinationen Kr 
Gazette und ihrer Bundesgenoffen, die mit der 
Partei der Bewegung gemeinfchaftlihe Sache 
madhen, die. $reunde der Legitimität als bie ner 
tärlihen Gegner des Wahls Mionopold, der Een 
tralifation fo wie der Knehtfhaft der Communen 
und Provinzen fchildern und den Doctrinairs Schuld 
geben, diefe Befhränfungen der. Nationalfreiheit, 
im Bunde mit. Herrn v. Talleyrand, der Reſtau— 
ration aufgedrumgen, und dadurch: deren Werder: 
ben herbeigeführt zu haben. - — 


Diele wollen in den, mit. großem Eifer betric 
benen Arbeiten im Garten der Tuilerien nicht blos 
die Abgränzung eines Bezirks für die Königliche 
Familie, fondern auch Vorkehrungen zu VBertheis 
digungsanftalten fehen. a 

| ie 
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Die Sprache der verfchiedenen Parteiblätter 
‘ft fehr aufregend, , Nicht nur die Larliftifchen _ 
Blätter, fondern auch manche der liberalen ftellen 
Dergleihungen zwifchen den SulisTagen in Paris 
und den November: Tagen in Lyon an, und wollen 
eine große Aehnlichkeit zwifchen beiden finden, 
Die. Gazette wiederholt ihr altes Lied von der 
Concentration aller politifhen Rechte in den Hans 
den der. mittlern Clafie, von dem Mangel einer 
von allen gewählten Localverwaltung, von der uns 
glücdjeligen Gentralijation 206, Der National meint, 
die untere Claſſe, brav, zahlreich und kundig, wie 
fie fey, Eönne nihe mehr, wie früher, mit ihren 
Anfprüchen. abgewiefen werden. Der Cour. Fr. 
der die Folgen der Juli-Revolution in diefen Uns 
ordnungen anerkennt, fieht nur Abhülfe in einem 
veränderten Auflagen: &Syften. Das Journal. du 
Commerce de Lyon verlangt die. Abfchaffung 
der drückenden Getraͤnk- und Salz; Steuern und 


den dadurch entfiehenden Ausfall will der fhon 


lange damit einverftandene Globe durd die Eins 
ziehung des Amortifationsfonds, dem er gleichfalls 
fhon lange den Krieg erklärt hat, erfeßen. | 

Ueber den tiefer liegenden Grund der Auffägigs 
Feit der Arbeiter in Lyon erfährt man aus dem 
Courrier de P’Aine folgendes: “Die Fabrikation 
der Seidenftoffe, welde die bürgerlihen Kriege 
aus Lucca. und die Auflagen aus Venedig vers 
fheucht hatten, war ſeit mehreren Jahrhunderten 
in Lyon einheimifch geworden, und fchien diefer 
großen Stade, für immer gefichert zu ſeyn; die 
lesten Borfälle find jedocd) das Signal des Ilnters 
gangs diefes Gewerbszweigs bei und. Der Geis. 
denhandel ‚zieht fi) von uns weg, und dient nun: 
mehr der Schweiz, England und Preußen zur 


Bereicherung. Schon erdrüdt uns die Koncurrenz 
| 73* mit 
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mit den genannten Ländern, und was in Lyon 
ſich begiebe, iſt eigentlih nur ein Auflednen gegen 
die Mochwendigkeit, die Heimat zu verlaſſen, 
und gegen die Veränderung, die mit dem gedach⸗ 
ten Zweige der Induftrie vor fidh geht.” Damit 
ſtimmt auch die Angabe überein, dab mehrere Mas 
nufaeturiften ſich geweigert hätten, den neulich 
durch Vermittelung der Behörde zur Beſchwichti 
gung der Arbeiter angeſetzten Tarif des Arbeits; 
Iohns als Richtſchnur anzuerkennen und daß fie 
ihre Waaren in andern Departementern hätten 
verfertigen laffen, wo ber Arbeitslohn wohlfſeilet 
iſt. Auch wird erzählt, daß die zum Theil in 
Lumpen gefleideten Aufrührer ih am 21. zunädft 
nah dem Quartier der Kapuziner wandten, we 
die metften Seidenhändler wohnen, und eine fchwarze 
Fahne führten, auf- der ein Todtenfopf nebft for 
genden Worten angebraht war: “ Arbeitend ki 
ben oder Fämpfend ſterben.“ Ob die neue Ver 
theilungsart der Steuern, die von Herrn Thies 
herruͤhrt, und über bie von vielen Seiten Klagt 
geführt wird, auch der arbeitenden Claſſe zur Laſt 
gefallen tft, und dadurch ihre Lage noch mehr ver: 
fhlimmert Hat, mag dahingeftelle bleiben. Was 
aber die Oppofition der Regierung mit größerem 
Anſchein von Recht vorwirft, ift, daß fie bei dem 
ſchon lange bemerften Zuftande der Gährung ums 
ter den Arbeitern den ungluͤcklichen Auftritten nicht 
vorgebeugt, daß fie unfähige Agenten angejfekt, 
nicht fchon vor einem Monat den Maire auf ſei— 
nen Poften geſchickt und nur ein einziges Regi— 
ment in einer Stadt von 200,000 Seelen Yelaffen 
har. Auch als die Rebellion ſchon in vollem 
Gange war, fcheinen die Behoͤrden noch immer 
nicht an dem ernfien Charakter derſelben haben 
glauben wollen; freilich wollten -fie kein Mittel 

J 3 | der 
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der Verſoͤhnung unverſucht laſſen, und allerdings, 
sheilte ſich erſt den 22. der Aufruhr der Bevoͤlke⸗ 
zung der Stadt mitz. aber da war aud) bald am. 
feinen Widerftand mehr zu denken, — Die Reis 
fenden, die Lyon am 23. mit der Poft verlaffen 
haben, fagen, folgendes aus: Die Stadt befand, 
fi damals völlig im Beſitz der Arbeiter, aber in. 
dem mittleren Quartiere wenigftens herrſchte die 
größte Ordnung, Man hatte die Magazine von 
drei Fabrikanten ausgeleert und die Waaren aus, 
denſelben waren auf Öffentlihem Marfte verbrannt, 
aber Fein Stück davon geftohlen worden. Ein 
Kaffeehaus auf dem Duai der Saone War ges 
plündere und zerfiört worden; übrigens find. die 
Boutiken verfhont geblieben; das Volk bezieht die. 
Mache und diefes Geregelte bei einem fo heftigen 
Aufruhr iſt allerdings ein charafteriftifhes Merk 
mal. Der Präfert war in der Stadt. zurücges 
blieben, aber er war nicht frei in feinen — 
gen. Er beſorgte die innern Angelegenheiten, un⸗ 
ter dem Einfluſſe der Arbeiter, und mit feiner. 
Genehmigung  ift die Poft abgegangen. Die Zahl 
der Todten wird auf 500 angegeben. Das Ges, 
ruͤcht, daß die Devölferung- der benachbarten Ges, 
gend ſich theilweife. den Empörern angeſchloſſen 
habe, ſcheint ungegründet zu ſeyn. BE: 
Es muß noch bemerfe werden, daß bei den 
Unruhen in Lyon aud) die Bureaus der vereinigten. 
Steuern zerftört, jedoh nad) dem Siege wieder. 
hergeftelle worden find. Eine befondere Erbittes. 
rung zeigten bie Arbeiter gegen, die Uniform der 
Nationalgarde. Selbſt ‚al fie anfingen zur Des 
finnung zu kommen und ſich deren Mitwirkung. 
zur Herftellung der Ordnung gefallen ließen, ‚ja 
nit derfelben fraternifirten, wollten fie doch die 
Unifoent nicht dulden. Das merkwürdigfte n. 
, do 


. 
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doch unffreitig der proviforifche Zuftand, ber nad 
der Vertreibung der Truppen in der Stadt einge 
treten iſt, fo wie die Art, wie der Praͤfect, mit 
Hilfe der Sertionshänpter der Arbeiter felbft, wie 
der in Beſitz der Autorität gefommen iſt. Diefe 
freiwillige Mückkehr zur Ordnung tft um fo bemer— 
kenswerther, da man aus den erfien Proclama— 
tionen fieht, daß es nicht an Umtrieben gefehlt 
hat, namentlicdy fih Hier für die Earliften eine 


.  fhöne Gelegenheit darzubieten fchien, eine uni: 


cipal⸗ und Provinzial:Verwaltung nach ihren Par: 
tei⸗Zwecken zu organifiren, : Auf der, andern Seite 
hat diefe Wendung der Dinge die Regierung in 
eine getinge Verlegenheit gefeßt, und wenn Die 
Gefährlichkeit des Beifpiels fie zu flrenger Ahndung 
auffordern mußte, ‘fo fieht fie fih jetzt gleichfam 
zur Milde genöchige. Daß die mildere Auſicht im 
Eonfeil die Oberhand gewonrien hat, läßt fich aus 
der Sprache der minifteriellen Blätter fchkieien. 
Auch erfährt man, daß der König den beiden I 
gefandten der Mumicipalität, den Herrn Gauthiet 
und Cafenove, die in diefen Tagen von ihm 
empfangen worden, beruhigende Verfiherungen in 
diefer Ruͤckſicht ertheilt habe. 

Seitdem die Lyoner Begebenheiten in Paris 
bekannt find, zeigt ſich unter den niedern Volks— 
klaſſen Gaͤhrung. Das Volk ſpricht zwar nicht von 
der Pairszahl, von der es kaum etwas weiß, und 
die ihm auf jeden Fall gleichguͤttig wäre, wohl aber 
von dem Drucke der Abgaben, die in Paris mie 
in Lyon auf den ärmern Boifskflaffen laften. Be 
fonders auf den Märften an der Kalle au Ble 
und fonft wird, je weniger die Lenfe zu. arbeiten 
und zu verkaufen finden, deſto mehr über Politik 
und Abgaben gefprochen,, lauter als je. Der Ne 
ftaig diefer Gerpräche it, wenn die neue Regierung 

| das 





II. Frankreich. 4447 


das Volk nicht gluͤcklicher machen koͤnne als die 
vorige, wenn man im Begentheile noch gedrückter 
jey, fo ware es geſcheidter geweſen, Katl X. nicht 
fortzutjagen. Ob diefe Aenferungen bedeurende Fol; 
zen nad ſich zichen werden, täße fih nicht mit 
Beſtimmtheit vorausfehen. Ich glaube, es bleibt 
znhig in Paris, allein blos wenn die Regierung 
ch entfehließe, die Abgaben von 6 bis 44 Franken, 
Sie man von nun an einem jeden Handwerker abs 
aehmen wollte, nicht zu verlangen; für den Augens 
hlick ſcheint das Minifterium darauf ‚verzichten zu 
wollen. Ä | u | 

Herr Thiers hat eine Echrift „herausgegeben, 
die den Titel: “Monarchie von 4830” führe und 


als eine Ermiederung auf die Brofchüre des Herrn 


v. Chateaubriand angefehen werden fann. Die 
Gazette bemerkt; Es muß, auffallen, daß man 
darin den Gedanfengang und das Naifonnement 
der im Jahr 1818 von Herrn Billemain in Beant— 
vortung der Schrift des Herrn v. Chateaubriand 
über die Monarchie im Sinne der’ Charte” her: 
nusgegebenen Broſchuͤre wieder finder, Herr De; 
cazes wurde damals von Herrn Villemain verthei— 
digt, wie Ludwig Philipp jeßt von Herrn Thiers 


vertheildige wird. Es wurden damals diefelben 


Befchuldigungen, gegen die Leute der rechten und 
yer linfen Seite vorgebragt und das Syſtem der 
Schwebe (bascule) und der rechten Mitte (juste 
nilietr‘) wurde auf dieſelbe Weiſe gerechtfertigt, 
vie jetzt. — Herr v. Chateaubriand hat indeffen 
zuch nicht gefetert. Es ift eine neue Schrift von 
hm erfchienen, der er den Titel: “An die LKefer” 
jegeben Hat und deren Ertrag für die verſchiede— 
ren Journale (namentlich auch die Vribune) be; 
timmt iſt, die zu Geldbußen verurtheilt worden 
ind. In dieſer fordert er ſeinen heftigſten — 

— auf, 
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auf, etwas anders als Beweggrund feines Betr 
gens aufjufinden, als das, was er für das Belt 
des Daterlandes hält, ind in Anfehung dei von 
den :ninifterielen Schriftftellern bemerkten Bund: 
jwifchen den ehemaligen Koyaliften und den Lil: 
ralen, fagt ers Freiheit und Ehre des Land 
im Sjnnern, Unabhängigkeit in Beziehung auf di 
Ausland, das find die beiden Puncte, in denen di 
Carliften und die Revolutionaire fich begegnen. 
Auf diefer gemeinichaftlihen Grundlage großhen! 
‚ger Meinungen leben wir in Frieden, bis das Bi: 
terland fih den Händen des zweideutigen just 
milieu entzogen haben. wird.” 
Ein in die Gazette des Tribunaux eingerüf; 
te8 Schreiben, das von einer Magiftrateperi 
unterzeichnet war, beftrirt im Voraus die Geſch 
lichfeie der Pair: Promotion. Diefes Schrein, 
fagt der Cour. Fr., ift feitdem in der Form ein 
VBrofchüre wieder abgedruckt worden, und a“ 
Dupin, welcher der” Verfaffer war, hat es ol 
feinen Collegen in der Kammer zugefchikt. d 
Blatt knuͤpft an die Erwähnung diefes Umſtande 
die Prophezeihung, daß, ed den ‚gegenwärtigen M 
niftern eben fo, wie denen der Reftanration geb“ 
würde, von denen ein Freund nach dem and 
abfiel, bis ſie fih endlih von allen rechtliche 
Leuten verlaffen - fahen. — Derfelbe Dupin be 
aud in der Gazette des Tribunaux, ſich über 
die von ihm aufgeftellte Meinung, daß ein m 
der Pairdfammer ausgegangenes Urtheil angefohtet 
werden koͤnne, näher ausgeiprohen, und es mil 
behauptet, daß zwifhen ihm, Herrn Lafitte an 
dem Prinzen von der Mosfwa in dieſen Tagen 
häufige Conferenzen gehalten worden find, um 
über die, Nevifion des Mepfchen Proceffes: ji de 
ſprechen. N. gm 
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Indeſſen verhallt das fortwährende Geſchrei der 
Oppofitionszeitungen in der Wuͤſte. Weder auf 
der Börfe, noch auf der Straße findet es Wieder; 
hal, und der Cour. Fr. ftellt folgende erbauliche 
Betrahtungen über diefe Erfcheinung an, die ihm 
in feinee frühern Oppofitionspraris nicht vorges 
kommen iſt: “Wir Haben und über die Wirfung 
nicht getaͤuſcht, welche die Ordonnanz hervorbrins 
gen würde; fie hat die oͤffentliche Meinung nicht 
angeregt, wie. ihre Bedeutfamfeit es wohl verdiene 
hätte; an der Börfe fteigen die Öffentlichen Effecten 
und Herr Derrier mag im diefem Umſtande einen 
Beweis der Beiftimmung der Nation ſehen. Ks 
ift aber ein und daffelbe Gefühl der Gleichguͤl— 
tigkeit, weldhes die Wähler verhindert, in die 
Wahlvereine zu kommen, und die Eindrüde der . 
politiihen Begebenheiten bei den Leuten abftumpft., 
Niemand fest Glauben in den gegenwärtigen Zus 
ftand der Dinge; und ohne Glauben giebt e8 weder 
Eifer, noch Beharrlichkeit, noch Zuſammenwirken, 
noch Leidenſchaft. Fruͤher wurde man von Un— 
willen erfuͤllt, jetzt zuckt man die Achſeln und 
uͤberlaͤßt ſich einer Art von orientaliſchem Fataliss 
mus, letztes Zufluchtsmittel derer, die an der Zus 

fkunft verzweifeln.” - Sjn- einem gewiffen Sinn. ift, 
etwas Wahres an diefen Bemerkungen. Die Leute 
find des vaftlofen Treibens ohne Zweck. und Ziel, _ 
des ewigen Hetzens der Parteien, das alles in ewiger 
Unruhe und Ungemißheit erhält, Herzlich uͤberdruͤßig. 
Es liegt in den Worten des Cour. Fr. ein unbe: 
wußtes Geſtaͤndniß, daß die liberale Oppofition, 
die fich immer in demfelben Kreije herumdreht und 
dem Publicum glauben mahen möchte, daß Herr 
Perrier nichts als ein zweiter Billele fey, und 
Daß man alle feine Schritte mie Mißtrauen aufs 
nchinen müfle, fi) ſelbſt überlebe habe. — man 
| mmer⸗ 
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immerhin: Herrn Perrier nicht Für einen großen 
Staatsmann, noch fuͤr⸗ einen organiſchen Kopf 
jaltenz mag man ihm vorwerfen, daß feine Bes 
arrlichkeie zumeilen an Eigenfinn granze und feine 
Lebhaftigkeit nicht felten in Heſtigkeit ausarte; 
jedenfalld muß man zugeben, daß er der Mann 
des Rechts und der Didnung iſt, deſſen es in 
diefer Zeie des Uebergangs bedarf und diefe Webers 
zeugung faßt gewiß bei der Maſſe der ruhigen und 
wohlgefinnten Leute immer mehr Wurzel.s 
3) —388 iſt der Entwurf zw einer" Adreffe 
an den König - von. Seiten der Oppoſition zu 
Stande gekommen. "Als: Verfaffer deſſelben wird 
Herr v. Cormenin genannt und Dupont de l'Eure, 
dem; wie es heißt, die Negierung die durch den 
Tod Favards de Langlade beim Caſſationshofe 
erledigte Praäfidentenftele angetragen bat, foll den 
gedachten Entwurf mit einem darauf bezüglichen 
Vorſchlage bereits: bei den Buͤreaur der Kammer 
eingegeben haben. » Auch’ hatte ih am 22. Mor. 
‘wieder eine große Anzahl von Deputirten bei Loim 
tier eingefunden, und dem Vernehmen nach, ver: 
breitete fich daſelbſt die Kunde, daß das Miniſte— 
rium ſich der Erwägung des Adreß; Entwurfs in 
den Buͤreaux und deffen Verlefung in der Kammer 
nicht widerfeßen würde. — Ihrerſeits hatten fi 
die dem Minifterium befreundeten Deputitten gleich: 
falls. In großer Anzahl an dem Verſammlungsorte 
in der Strafe Rivolo eingeftelle, und bier fol man 
den einftimmigen Beſchluß gefaßt haben, den’ neuen 
Angriff der Oppoſition zuricfzuweifen. . " 
Die Gazette macht: auf den wachſenden Ein 
fluß der Sr. Simoniſten Lehren in Frankreich aufs 
merkſam. Nach der Juli-Revolution, ſagt fie, 
verachtete man die neuen Meinungen des Globe, 
aber jet bekaͤmpft die minifterielle. Preſſe fie, Die 
N liberalen 
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liberalen Zeitungen der Provinz fangen an, ſie zn 
verbreiten, ja es erfcheint in Paris ein neues Blatt 
unter- dem Titels Le Mouvement, das die Waage 
swifchen dem Globe und dem ‚National hatten zu 
wollen ſcheint. Der Globe feinerfeits wuͤnſcht den 
miniftetiellen Blättern Gluͤck zu dem Fortſchritt in 
ser Erkenntniß, die fich in ihrer Sprache bei Ge 
egenheit der Lyoner Unruhen offenbart: ‚habe. 
Dieſe Vorfälle, ſagt et, haben: die Bedeutung 
des Montes. Politik“ veraͤndert, fie Haben: fie 
ausgedehnt. Die Spnterefen der Arbeit find in 
ben Kreis der Politik aufgenommen worden und 
werden immer mehr’ Ausdehnung gewinnen: - Die 
miniſteriellen Blätter haben erklärt, daß das Ca⸗ 
binett die moralifche, intellectuelle und phyſiſche 
Verbefferung der zahlreichtten und aͤrmſten Claſſe 
zur Grundlage: ihrer Politik mache, Das. ift eine 
evolution (aber fehwerlich in dem Sinne, wie 
ber Globe e8 meint) Manche Leute- find aud) 
nicht ungeneigt, den Lehten der St. Simoniſten, 
die in yon eine Miſſion Haben, einen indireöten 
Einfluß auf die dortigen Vorfälle zuzufchreiben. 





 „ Meber Rußlands Politik. 
Die St. Perersburgifche Zeitung. enrhalt im 
mehreren Fortfegungen “Fragmente aus den Briefen 
eines Nuffen an feinen Freund in der Fremde,” 
worin in Bezug auf die heftigen Angriffe, welche 
in verfehledenen Gegenden: don Europa durd die 
Dreffe gegen Rußland gerichtet worden, vorzüglich) 
der Ähm gemachte Vorwurf. der Eroberungsſucht, 
zuruͤckgewieſen und dargeftelle wird, wie im Gegen: 
theil Ddie glänzendften Ruſſiſchen Waffenthaten. * 
* dur 
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durch Maͤßigung nah dem Kriege berühmt gemein 
feyen; es wird. in Diefer Beziehung zunaͤchſt auf 
Perſien und die Türfei hingewieſen und der ‚geiligen 
Vortheile erwähnte, welde Rußland mac dem 
Süden und Norden bin, nad) Taurien, Liefland 


J und ‚Finnland, verbreitet habe. Dann zu den 


neueften. Ereigniffen ſich wendend, ſagt der Ver 
faffer jener Schreiben. unter Anderm: “* Jede Erw 
berung wäre für Rußland jest eine Laft, und 
wenn der Kaifer Alexander im Jahre. 4815 fü 
dazu verſtand, das KRönigreih Polen an Rußland 
zu ‚Enüpfen, . fo that er foihes nur um Polmt 
ſelbſt willen, welches auf keinen Fall ohne eint 
maͤchtige Stuͤtze beſtehen konnte. Die Chimätt, 
weiche einige unreife Politiker des Augenblift 
ausgebräter haben, Polen in feiner alten Geftalt 
wieder: herzuftellen, üft ein leeres Hirngeſpinſt un 
beweift nur die Sedanfenlofigkeit der Volksihret. 
Ehemals war dad Beſtehen des mächtigen Polat 
für die Ruhe Europa’s unentbehrlidy, denn Pol 
war ein Schild unfers Welttheils gegen den unbe 
kannten Morden, gegen Tataren, Türken und Di 
„mögliche Invaſion wilder Aflatifcher Horden. . Drd 
Polen gab freiwillig feine Beſtimmung auf m 
ging derfelben unwiederbringlic verluftig, fobald es 
feiner einflußreichen Geiſtlichkeit verftattete, des 
Licht der Geiſtesbildung, meldyes bei andern Nu 
tionen immer .fiegender -ftrabtte, bei fich auszulöften, 
und fobald es feine Stantsinftitutiouen in Anatcht 
außarten ließ. Faft Alles, was nur für Pelm 
gethan werden Eonnre, geſchah auf dem Longreit 
zu Wien, und Rußland char dafür. mehr, ats Pol 
‘ je verlangen oder erivarten Fonnte, indem es den 
Namen des Landes wiederherftellre, ihm eine de 
fondere Regierungsform vergönnte und feinemgler 
alle diefjeitigen Quellen eröffnete, Auch. jest = 


V. Vermiſchte Nachrichten. 14153 
die Ruffen dem tapfern Sinn ihrer Stammvers 
wandten, der Polen, die fchuldige Gerechtigfeie 
und bedauern nur ihre Halsftarrigkeit in der Bers 
theidigung einer unüberlegten Sache. Mit Aners 
Fennung der Polnifhen Tapferkeit drangten die 
Rufen fih eifrig zum Gefecht, denn Ruhm ges 
bühre nur dem, der muthige Feinde befiegt. Das 


Ende ded Kampfes entfchted den Wettfireit des 
Muthes und der Standhaftigkeit beider Theile. 


— — 





V. 

Vermiſchte Nachrichten. 
Das wieder, verſammelte Britiſche Parlement wird 
durch die zum Zweitenmale und zwar mit einigen Abänderun⸗ 
gen von den Miniftern eingebrahte Neformbiu befhäftigt. Es 
tft noch niche Far, wie im Dberhaufe die Bank der Bifhöfe ſich 
diesmal beniehmen werde, aber dad iſt augenfheinfid, daß wenn 
die Bifhöfe ed wagen fouten, im Verband mit einigen hohen 
ariſtokratiſchen Familien ihren Widerſtand gegen König, Votk 
und deſſen Nesterung fortzuſetzen, dem Inſeireiche eine Cata⸗ 
ſtrophe bevorfiehe. — In Frankreich fahren mehrere Par- _ 
teien im DBeflreben fort, die Werwaltung nah ihrem Sinne, 
an fih zu reißen. — Belgien fpist die Ohren, dem Winde 

entgegen, der von Holland herüber bläßt; ed wird gendthi 
feine Kräfte zu erfhöpfen, um fih fortwährend fchlagfertig zu 
halten; und weit es’ diefem fonft fo reichen Kande jezt an Baar 
schaften gebricht, fo bittet es alle-Riberale, eine Geldanteihe zu 
unterflüßen, melde ed eben abzuſchließen fuht. — Holland 
hutkt ſich in eine geheimnißvolle Politik; wenn man aud offiziell 
deſſen politifhe Freunde nicht fennt, fo fheint es deren dody ges 
beime Ju Haben. — Nußland erhebt fih nad den Tagen der 
Prüfung durch Cholera und offenen Widerſtand. Cine vor 
trefflihe Finanzverwaltung, herrliche Producte und Goldwaſchun⸗ 
gen milffen vielen großen Staat jur hödften Blüthe bringen, 
wenn alle. einflußreihe Männer des Reichs in die milden und 

forgenden Abfichten des VBeherrfhers eingehen. / 

Die politiſche Eonftellation ıft hoͤchſt elgenthümlich und dem be» 
ginnenden Jahre 1832 wird es nicht an Merkwürdigkeiten fehlen. 


Hamburg, den 30. December 1831. ad 
Berlegt und herausgegeben von. A. Lüngmenn. 
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663- 633 ff.  Zufland,im Juli 1831, 679 fi. Siege: 
riſche Stellung, der Priny von Dranien wird Oberbes 


chlehaber des Heeres, 698. , Manifeft. vom. Auguft, - 


699 ff. Aufbruch des Kronprinzen zur Armee, die 
ſich ano enale N und ſelne Proflamationen;, die 
‚eine an ‚Teine Truppen, die andere an LESS BIER, | 
TR fr, Der Prinz überfällt: wie ‚Belgien auf, der 
ganzen Linie, aber. der ‚alter Kriegsmann -Chaffs;in 
der Citadelle vor Antperpen thutdas nicht; er füns 
digt dem Gegner den Frieden auf, 703 ff.z fein Brief, 
704. Der Prinz ruͤckt mib Uebermacht vor, 705, Die 
Generalſtgaten treten zuſammen und empfangen «den 
Vortrag des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten, 705 ff. 714 ff. Aktenſtuͤche, 7207 ff. Vroteſt 
derLondoner Conferenz gegen den Ueberſall der Bei— 
gier 725: ff. Bericht uͤber die Bewegungen, und Ge— 
ſechte mit den Belgiern, 727 ff. Conventloneller Ruͤd⸗ 
zug der Armee aus Belgien, 771 fi. —B 


Zottentotten. Jetziger Zuſtand derſelben, 28, 
a are ; * ’ Aa 
 Infurvection im Ruffifhen Polen, 351. ff... 
land, at, © mn. 
Italien, Darjtellung des Ausbruchs der Testen 
Mevolution. Weberfiht, 295.ff. Wroclamationen des 
Herzogs von Modena, 299 ff. 432 ff.; deſſen Decret 
gegen die Juden, 437 fh» .- . | * 
Rirchenſtaat, 295 ff. Derſelbe erhält eine neue 
Verwaltung und eine Art Vertretung, 7% *. 


Kitteratur, Beleuchtung der vorzüglichften, über 
DiehBoltsbewegungen in Sachſen erfdienenen Sari⸗ 


> 
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ten, 96 ff. 182 ff. ftenmäßige Beleuchtung einer 
Schmähfhrift gegen dag Minifterium Münfter, 1801. 
Sacfen und feine Hoffnungen, I9T ff. Die böbere 
@ewerbfhule in Hannover, 531 ff. Rechtsgutachten 
aber die Merbältnife der St. Petris Domgemeinde 
der freien Hanfeftadt Bremen zum Bremifben Staatt, 
533 ff. ‚Weber das Weſen und die Geſchichte der 

SHreußifhen Provinzialftände, gar f. Fin Wort zu 
den Fandeleuten in Holftein, 828 ff. Leber die von 
malige Landesvertretung in Schleswig » Holitein, mit 
hefonderer Müdfiht auf die Aemtet und Landfchaften, 
- 930. Geſchichtedes ızten Artifel8derDent: 
{hen Bundes Alte, 832 ff. Pfeiffers xrattiſche 
Ausführungen aus allen Eheilen der Rechtswiſſenſchaft, 
mit Erkenntniſſen des Dberappellationg + Gerihts zu 
Safel,ggı ff, Weber den Handel und die übrigen Zweige 
der Indufttie im Königreihe Hannover, befonders 
über den Zuftand derfelben feit dem Jahre 1826, yı5 Pf. 
Bemerkungen zu der: Shrift des Herrn  Advofaten 
Gang über die Verarmung der Städte und des Lant 
mann u. f. w., im Königreih Sannover, 947 #. 
Melde Gründe verlangen die Aufhebung des Zehatı 
und Meier ftegus, und welche Mittel entfprecden den 
gegenfeitigen ZJatereſſen 2'948. Einige Bemerkungen 
und Nachrichten über den Chaufeebau im Königreisd 
Hannover, 949 ff. Handbuch des Schleswig: Helfen 
nifben Privatrechts, von Dr. N. Sald, 95T. 66 
ſchichte unferer Zeit. In jährlichen Ueberſichten der 
wichtigtten. Ereigniſſe. Vom Kammerjunker Carl 
von Schirach. Exſter Jebranne: Das Zabr 1829 
952. Die MilitairsVerfaflung des Deutfhen Bundes, 
zunddft in ihrer Anwendung auf das Königreie 
Hannover, 953 ff. ‚Die Notbwendigkeit zeitgemäßer 
Meformen in den kirchlichen Berbältnifen des protw 
ftantifhen Deutſchlands. Non Pafltor Hölra m 
Ueizen, 954. Votum des Dr. $reudentbeil in der 
zweiten Kammer ber Ständeverfammlung zu Hanne 
ver, wegen Reform des Advofatenftandes, 054 1. 
Dr. Auguf Ludwig Hoppenitedis, Wbis ji 
goccum und Coniitotialvicedirectord zu Hannotet, . 
geben und Wirfen. Nebit einem Tagebus des 
Serewigten, 955. Schreiben über die Georgia Au‘ 

ufta im April 1831, 956: givingftons Berée über 

ie Anwendung des Printentierfofeme en 
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dem Englifhben uberfegt von dem Kammerjunfer €. 
von Schirach, 956. Spangenbergs praftifhe 
Erdrterungen. aus allen Theilen der Nechtsaelehrfams 
feit, 956 ff. Der Militair s Etat des Königreiches 
Hannover, in politifcher und finanzieller Hinficht, vom 
Major im Königlid Hannoverfhen Generalitaabe, 
Carl Jacobi, 957 ff. - " | 


N. | 
Neapel. Bevoͤlkerung am 1. Januar 1831, 364. 
—— 


Ocſterreich beſetzt einen Theil des Kirchenſtaats 
u. ſ. w., 294. (M. v. Revolution Italiens, 295 ff.) 


P. 


| Ppapſtwahl, am 3. Febr. 1831, Gregor XVI. 
Perſien. Zuſtand dieſes Reichs, 226 ff. 


Podolien. Vollſtaͤndiger Bericht uͤber den dortigen 
Aufſtand, 639 ff. 


Polen. Manifeſt beider Kammern des Reichs— 
tages, worin die Urſachen ausgeſprochen ſind, warum 
. " diefe einft freie und mächtige Nation fich wieder frei 
j gemacht babe, 36 ff. Der Dictator Ehlopipfi legt 

Die Megierung am 20. Januar 1831 nieder. Derwals _ 
tung des Givilmefend durch den Meichstag und Leitun 
der Militairmabt durch den Fürften Madziwill. 
Der gewefene Dictator wird unter Aufſicht geftellt, 
102. Manifeit des Kaiferd Nicolai, 279 ff. Chlo— 
pitzki kann ſich als Dictator mit der Nieichdtag s Des 
putation nicht einigen. Verhandlungen des Reichstags 
und Striegegefchrer, 283 ff. Fuͤrſt Nadziwill wird 
Befehlshaber und Fürft Ezartorigfy ald Präfident 
der Regierung erlaßt eine Proclamation an das Heer, 
286 fi. Anmarſch der Nufiiihen Armee; Feldmars 
ſchall Diebitſch fordert die Polen durch Proclamarion 
auf, fi zu ergeben, 287 ff.: in Erwiederung organis 
firten diefe fih zur Nationalgarde: und Senatoren, 
Zandboten und Deputirte antworten dem —— 

| | all, 
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ſchall, 291. Verhandlungen über die Errihtung einer 
hoͤchſten Landesbehärde, 291 ff. Budget für 1831, 
292 ff. Schilderung der Eröffnung des Feldjugrs 
zwiſchen den Ruſſiſchen und Volnifhen Streitmalen, 
Polnifber Bericht, 356 ff. a 360 fi. 
Meitere Ueberiicht des Feldzuges, 360 ff. IUnterbauds 
lungen zwifchen dem Generalifiimus Sfrzpnegfi und 
dem Grafen Diebitfh, 372 f. Wiederausbruh des 
Kampfes, 383 ff. Kriegsberihte an die Nationalsie 
gierung, 460 ff. Poſition der Rufen und Polen, 464. 
Eid der Treue, 465 ff. Die Verfündigung an die 
Nation, daß der Feind ind Land gedrungen ſed, 466 ff. 
Prockamation des Fürften Radziwill als DOberbeiebles 
baber der Kriegsmacht, 468. Geſchaͤrftes Meanifer 
des Ruſſiſchen Hofes, 465 ff. Erbitterte und biurige 
Kämpfe; Berichte darüber, 476 ff. Niederlage des 
Polnifhen Generale Dwernitzki, 486. Muffifcer 
Bericht uber die Schlaht bei Grochow, 534 ff. Ab 
dankung des. Fürften Nadzimill .in Folge derfelben 
und Wahl des Generald Sfr;ynepfi > Genet⸗e⸗ 
liſſimus, 545. Bedraͤngniſſe für die Ruſſiſche Armer, 
5 ff. Nüdzug des Generals Grafen Ereuß, wer 
olgt von Dwernigki, und weitere Folgen, 347 f. 
Cine Proclamation der Nationals Regierung und dei 
- Meihdtages an die Mepräfentanten, 548 ff. Eine er 
‚dere des Meichstages an die Armee, 550 ff. Tod dei 
Grafen Diebitfb+Saballansty zu Kleczewo, 
370 Schreiben des Generalifiimus an Se. Mai. dea 
König von Preußen, 674 ff. Fortlegung -ded Kampies 
und Berichte von Polen und Muflen, 789 ff. Pro 
clamation des Polnifhen Dberfeldherrn aus feinem 
Hauptquartiere Zedrzejow, vom 18. April, 805 fl. 
Meihstags+s Verhandlungen, 871. Fortſetzung der 
Ueberfiht, 992 ff. Auftritt eined neuen Ruſſiſdes 
Heerführers in der Perfon des Feldmarfchalls, Graien 
N Dpverationen der Generale 
ielgud und Chlapows ki in füinem Rüden, 9% 
Gefechte, 0993 ff. Rapgord wird genommen, 994 f. 
Vebergang der Polen über den Niemen, 998 ff. ie 
gud's Schidfale bei Wilna, 1000. Ruſſiſcher Beriöt 
Darüber aus dem Hauptquartier Pultuſt, 1000. 


Dofen. Drei Reſcripte des Dber » Präfidenten 
des Sroßherzogthums in Bezug auf die — f. 


* 


Preußen. Weſen und Geſcichte der Ständevers 
faſſung, 821: }f. Ueberſicht der Bevölkerung und Vers 
theilung der Nepräfentanten-Stimmen,»g26 fe 


Droteftstion von 39 Belgifchen Deputirten wider 
irgend eine Gebiets-Abtretung an Holland, 601 ff. _ 
| N De ——— 
Kefolution Sr. Mai. des Könige an die Depus - 
tatiom und Nitterfchaft des Herzogthums Schleswig 
Holſtein, 55h | 
Rußland, 652. Ausbruch der Cholera und von 
Unruhen zu Petersburg, 653 ff. Anleihe 773. Deflen 
Politik, i151. s | wer 
* S. | ® 
Sachſen. Darfiellung von den Bewegungen in - 


Diefem Wolke, 96 ff. ı82 ff. Sadfen und feine Hoff 


geſchichte Sachſen's von 1851, 1098 ff. 


nunyen, Igr. Die Dresdener Unruhen, 903 ff. Jahrs⸗ 


———— Die Herzogthuͤmer erhalten 
eine ſtaͤndiſche Verfaſſung, 565 ff. Schreiben aus 
Holſtein im Juni 1831 über die neue Verfaſſung, 666 ff. 
Beleuchtung von Schriften, welche fih auf die Ständes 


- verfaffung beziehen, 321 ff. 


Schweiz. Erwachen des politifhen Lebens, Sturz 


der Verfaffung von 1798, 1058 ff. 1128 ff. 


Stastsfhulden verfhiedener Staaten, 12. 


T. 


Theole ifche Streitigkeiten in der evangeli den 
und — Kirche, 16 ff. is ſch 


Tuͤrkei. Unruhen in den Nordprovinzen, 225. 


27 u. 


Ueberſichten. Allgemeine hiſtoriſch-politiſche des | 
Jahres 1831, 3 ff. Fortſetzung 103 ff. Veſchluß 199 ff. 
Derfolg von Frankteich, 250 ff. Verfolg von Begen 
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org ff. Verfolg der ſtaͤndiſchen Verfammlungen in 
Deutfehland, 754 ff. Schluß 807 ff. 

Unaarn. Die Gefpannfhaften wenden fh mit 
Borktellungen zu Gunſien der Polen an ihren King, 
729 ff. Bauern: Aufitand, 773 ff. 


V. 


Volksaſſociation für Belgien, 5c2 ff. 
Volfsaufftände in Sranfreih, mit befondertt 
Beziehung auf die Juli-Revolutton, 892 ff. 
Volfsbewraungen, Deutice, 1a fi., in Sad, 
96. 182 ff. ao. 5a. Shluß. Dresdener, nf 
Volksregierung in Bruͤſſel, 103 ff. Siehe Kollt 
fampf 319 ff. | 
DVelfsrepräfentation für die Britifchen Eolositt, 
Antrag des Herrn Hume, 785 


— — — — 
⸗ — 


Vvolksvertreter in Polen. Proklamation der Jet i 
niſchen National s Regierung und des Neichetsgs # | 


diefelben, 548 fi. 


* 














